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Drank  und  Verlar;  von  Cur!  Gerold'.  Sohn. 


Eil)  griechischer  Papyrus  aus  dem  Jahre  487 
n.  Chr. 

Die  hier  mitzutheilende  und  zu  erklärende  Urkunde,  deren 
durch  Lichtdruck  in  dem  Atelier  des  Herrn  Max  JftiB  hergestelltes 
Facsimile  dieser  Abhandlung  beigogcbon  ist,  ist  ein  Stück,  wohl  das 
prächtigste  aus  der  grossen  Sammlung  griechischer  Papyri,  welche 
neben  vielen  in  anderen  Sprachen  geschriebenen  Papyrusurkunden 
der  Wiener  Kaufmann  Herr  Theodor  Graf  in  Aogypten  erworben 
und  hieher  gebracht  hat.  Ueber  Umfang  und  Bedeutung  dieser 
Sammlung  und  ihren  Zusammenhang  mit  anderen  zahlreichen  aus 
dorsolben  Quelle  stammenden  und  in  alle  Welt  verstreuten  Fund- 
atückeu  berichtet  a  eingehender  Professor  Karabaeok  in  seiner  in  den 
Denkschriften  der  hiesigen  Akademie  (Bd.  XXXIII .  1882)  publicir- 
ten  Abhandlung  'Der  l'apyrusfund  von  el-Faijüm', 

Wie  difi  araliiscih'.n  Stücke,  >ii  zi-ij^m  die  ^rieeliisclieri  unserer 
Sammlung  den  manai^taelisten  Inhalt  und  den  gleichen  Zustand 
der  Erhaltung.  Die  Mehrzahl  sind  vermodert  und  zerbrochen;  bei 
nicht  wenigen  erregt  ein  frischer  Riss  odor  Schnitt  den  Verdacht, 
dasa  die  Finder  ein  Stuck  ihrer  Beuto  unter  sich  getheilt.  Aus  den 
Proben,  welche  Herr  Karl  Weasely  in  seiner  jungst  erschienenen 
Dissertation  'Prolegomena  ad  papyrorum  graecorum  nnvam  collec- 
tionem  edendam'  (Wien  1*83  bei  Gerold)  von  einer  kleinen  Partie 
dos  Gesammtvnrratlics  gegeben  hat,  lasst  sieh  eine  Vorstellung  von 
der  Beseltaffaiih'-it.  di:.-i  (-'imzcn  gewinnen. 

Für  die  Publication  und  wissenschaftliche  Verwerthung  dieser 
Reste  des  Alterthums  ergeben  aicb  daraus  grosse,  zum  Theil  unüber- 
windliche Schwierigkeiten.  Halte  man  das  ganze  Material,  das  in 
den  letzten  Jahren  aus  dem  gliU-klieli  ciildeekten  el  -  Faljümer 
Arohiv  zu  Tage  gefördert  wurde,  in  einer  Hand,  so  ware  gegrün- 
dete Hoffnung,  aus  den  zahllosen  Brocken  und  Bröckchen  eine  er- 
klekliche  Zahl  vollständiger  Urkunden  zusammenzulügen,  wie  z.  Ii. 
der  vorliegende  Papyrus  durch  das  linko  obere  Stück,  das  von  mir 
unter  einem  Hauten  ganz,  disparater  Fetzen  entdeckt  wurde ,  eine 
wesentliche  Ergänzung  erfahren  hat  und  auch  in  einigen  anderen 
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2  HÄRTEL. 

Fällen  eine  wenigstens  theilweise  Restitution  von  Blättern  gelungen 
ist.  Farbe  und  Textur  des  Papyrua,  die  Gestalt  der  Risse  und  Brüche 
sind  dabei  wesentliche  Ilill'ini.  fii't  wesentlicher  als  dar  Charakter 
tier  Schriftziigc  selbst,  den  eine  mit  guten  Facsimiles  nach  dem  bei- 
ge seh  los  sen  011  Muster  auslest  a  tie  tu  Edition  allein  zuverlässig  veran- 
schaulichen könnte.  Das  würde  aber  nur  mit  einem  Aufwand  von 
Kosten  zu  erreichen  sein,  welcher  mit  dem  inneren  Werth  dieser 
Trümmer  kaum  in  Einklang  stände  und  durch  keinen  anderen  Zweck 
gerechtfertigt  werden  kennte.  Zwar  ist  es  üblich,  die  Publicationen 
von  Pnpyrustcxten  mit  Abbildungen  auszustatten.  Aber  diese  Ab- 
bildungen erfüllen  in  ihrer  bisherigen  mangelhaften  Herstellung  fast 
ohne  Ausnahme  nicht  was  sie  sollen:  sie  gestatten  ohne  Einsiebt 
des  Originals  weder  eine  verlässliehc  Controls  noch  eine  wesentliche 
Wetterführung  oder  Correctur  der  gegebenen  Lesung.  Indem  sie  durch 
blosses  Abzeichnen  das  Feinste,  den  Ductus  und  die  Ligatur  der 
Zeichen  nur  annäherungsweise  und  oft  unrichtig  wiederzugeben 
vermögen,  fördern  sie  auch  unsere  palatograph isehe  Einsicht  nur 
wenig,  Spcciell  bei  unserer  Sammlung,  deren  Grundstock  aus  Testen 
besteht,  die  zeitlich  nicht  weit  auseinander  liegen  und  au  einem  und 
demselben  Orte,  der  mittel  ägyptischen  Stadt  Arsinoe  abgefasst,  einen 
ziemlich  gleichartigen  Siiliriiiciia  räkle  r  an  sieh  tragen  ,  würden 
wenige  got  gewählte  Schriftproben  den  Ansprüchen  von  palso- 
graphischer  Seite  vollauf  genügen. 

Wenn  aber  nicht  erwartet  warden  kann,  dass  die  öffentlichen 
Sammlungen  und  die  Privaten,  welche  iu  den  Besitz  der  reichen 
Papyraafunde  dor  letzten  Jahre  gelangt  sind,  ihre  Schätze  zumZwoekc 
einer  alten  Anforderungen  entsprechenden  wissenschaftlichen  Bear- 
beitung in  eine  Hand  legen,  noch  verlangt  werden  darf,  dass  der 
gestimmte  Dcnkmälervorrath  durch  die  beste  Methode  der  verviel- 
fältigenden Technik  von  heule  mitgetheilt  wird,  so  wird  man  wün- 
schen müssen,  dass  wenigstens  die  Texte  obne  weitläufigen  Apparat 

so  bald  wie  n;i">u,[u,!i  dir  ;il lärmen h.'H  Benützung  zugänglich  gemacht 
werden.  Die  go  mein  same  Arbeit  vieler,  welche  nicht  ausbleiben  wird, 
kann  so  allein  die  durch  die  Verhältnisse  gegebenen  Schwierigkeiten 
überwinden  und  das  Unzulängliche  der  einzelnen  Leistungen  ver- 
bessern helfen.  Es  wird  damit  eine  wichtige  Etappe  auf  dem  Wege 
zu  einem  Corpus  papyrorum  graecurutn,  dessen  Bedilrfniss  von  jedem, 
der  dieses  Arbeitsfeld  einmal  betreten  hat,  lebhaft  gefühlt  wird,  er- 
reicht werden. 

Wenn  ich  nun,  um  dazu  einen  Beitrag  zu  liefern,  ein  Exemplar 
der  Graitschen  Sammlung  auswähle  und  für  aich  bearbeitet  mit  ein- 
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gehendem  Coramentar  vorlege,  so  wird  dies  durch  den  Papyrua  aelbst, 
der  aich  durch  Alter,  Erhaltung  und  Inhalt  von  der  Übrigen  Masse 
deutlich  absondert  und  in  der  That  einzig  in  seiner  Art  ist,  gerecht- 
fertigt. Ihn  in  getrenester  Abbildung  vurzulegeu  war  nicht  etwa 
durch  die  Schwierigkeit  der  Lesung,  welelie  einer  so  iiugenschein- 
lichen  Rechtfertigung  oder  Ueberprllfiing  bedürfte,  wohl  aber  dadurch 
geboten,  weit  er  im  Jahre  487  n.  Ch.  geschnoben  zwei  verhaltniss- 
mässig  grosso  Schriftproben,  die  gewandte  Hand  eines  Kanzlistcn 
und  das  unbebelfene  'ieschreibsel  eine»  auf  recht  bescheidener 
Stufe  gleicher  kalligraphischer  und  orthographischer  Ausbildung 
.-[.■he H den  ehienweniien  tjel.reide]iel'er;iiili;;i  iiuk  Arüitsou,  also  Schrift- 
proben aus  einer  Zeit,  die  uns  in  p;d;i'i::v;i]>ti:*eli'T  Hinsicht  noch 
unbekannt  ist,  darbiotot.  Doch  Uber  die  palHographisoho  Bedeutung 
des  Papyrus  mehr  zu  sagen ,  wird  sich  eine  andere  Gelegenheit 
bieten;  iiier  nm.tr  KHeiielist  Text.  UeiKTsetzuii;:  und  (.'umiiieiitar  ge- 
geben werden.  Was  den  Text  betrifft,  so  bemerke  ich,  dass  die  im 
Original  durchaus  und  consequent  nicht  gesetzten  Interpunctionen, 
Accente  und  das  Jota  snbacriptum  von  mir  um  der  Lesbarkeit 
willen  beigefügt  wurden,  die  vulgiire  Orthographie  der  Schreiber 
aber  beibehalten  wurde,  indem,  wo  es  fUrdaaVerstflndnissnüthig  schien, 
die  regelrechte  Wortform  in  runden  Klammern  Aufnahme  fand. 
Auch  durfte  ich  mir,  du  die  das  Original  vollständig/  ersetzende 
Abbildung  beiliegt,  es  erlösen,  andere  e^aphlsclic  iCigenthümlich- 
keiten  wie  die  Bogen  Uber  XX,  falsche  Worttreiinuug,  Uber  die  Linie 
gesetzte  Buchstaben  und  a.  d.  A.  noch  besonders  auszudrücken.  In 
eckigen  Klammern  [  ]  stehen  die  Ergänzungen. 

f  Metel  rf|v  unariav  0Xg  Aottlvou  ioü  Xau^pOTäTOu  naxibv  icß'  x&ei 

Tijc  beKaTT|c  ivb.  in'  'Apcivs 
*J>\s  E[Ö]roxiuJ  tüi  pf-faXonpcrrtcTÜTiu  Kai  tvoocoTarin  kouiti  tüv 

KaeOClUJUEVlUV  bOUKTIKlOV  Kßi  TrpUlTEÜOVTl  TflC  'AnClVOEITlilV  710- 

Xeuic  AöpiiXioc  laußäc  ulöc 
äna  NeiXou  ,ut[c]inic  <inö  (Tjrjt  tiüiiic  rtiiXtiuc  lirrü  uuqiöbou  uXo- 

TtuiXiujv.       'OnoXofiii  toi  OnoreTKf utvii'  Ttjiocf Xöüjv  rrcipci«KXr|K(i 

tfrv  cf|v  utfUAorcp^neiav 
üicTt  KaT(iTri(cT|tüc.(n  Aupi^Xiiu  TTtrpw  uiüi  Oeobärou  ciroutTpTi  änö 

Triebt  Tfjc  'ApovoeiTtuv  urrobeEacflat  töv  btuiociov  citov  Kibunc 

EiKOC17TEVTUpUU|jj)V  TflC 

f>  0tjoj!)oaeii!r:(>.\|inM"ic  evi>|iie;c  n";c  eiiiinXnt  nie  ><> rnyoiic.  tvotmi- 
Tnc  tvbnaiövoc  fi  Kai  äXAwv  uiv  imrpfiun  (=  ertirp^uiei)  tö  cöv 
uertSoc,  e:uoü  auroö  toö  ZaujJa  £tti>»>u^vou  aiirdv  Kai 
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uvobExonev[uu'  k]<ü  ti£uca|T]atc  tjiEcf— iuaic)itcipüK\iice«iv toOto 
irenoitiKtv,  e£T]TT|cev  be  bi  6TTpa<P™  öfioXo-fiac  tö  dcipaXec  Trap' 
tüoii  6eEac9ai  nepl  tüc  dtroKaracTdceuic  oü  linobcxemi 

ö  irpotLpiindv[ücl  TTerpoc  bujiociou  YEvti.uaToc  Kai  dXXou.  kutö 
toOto  önoXofw  eKOucia  fvuijji],  enonviiutvoc  9eöv  TravTOKpäTopa 

K«l  Tf|[v]  ElkfjtElOV  Kai  VIKH.V  Ttfc  KttAXlVlKOU  Kai 

äÖavoiTofu  TP"|<pnc,  tf[T]ufit8ni  Kai  ävabEbE'xüui  Kivbiivi})  ep.u>  Kai 
Tfjc  ep^c  ÜTrocräceujc  töv  eiprpevov  TTeTpov  dnoitXnpoOvrn  ttiv 
cr(V  |i«T«X<"ip^Einv  f|  Kai  touc 

Trap'  aÜTvjc  i[iti|T[ienu(.itvouc  tfinpuOECiJuic,  toöt'  tcnv  iv  naipiü  Tfjc 
tH&o\f\C  (i  Kai  fixe  t>'  äv  (=  öte  bf|  av)  p^uXiifleiii  tö  cöv  jiet*6oc 
önob&acBai,  iinav  t'mnp  cpuivtrai  üirobesäpevoc 
10  ne[tpr|C€iv  bnnociou  citou  f|  Kai)  dXXov  erri  Tfic  eipwieviic  Kuj(ir)e 
Ei[Ko"|ciTrevrapoupiIiv  Kord  tö  nap'  nüifoö]  rrapexöneva  TtpoTpo- 
qua  f)  Kai  EvraTio-  ei  |ö]e        toOto  Troiijcn  (=  Ttoirlcti) 

[eKXeimu]v  ti  etc  Tf)v  dironaräcTaciv  toü  utrpou,  M  tiii  int  töv  toü- 
tou  iTTUlTfiv  fvoxov  eivai  Tat  dnoKpictic  ir|  crj  yeraXoTTperretci 
noi^cacOai 

[toö  iKXei]7iovToc  eic  dvanXiipuJtiv  oÜ7iep  ipaiveTai  ÜTrobeEdnevoc, 
6c  fipnrai,  neTpou  she  bgpociou  chou  elte  äXXou  petd  Kai  Ti]C 
Tipocrpißnto^viic  aÜTfl 

libiKficJ  ßXdßric  fruiiac  toijtou  xäpiv,  iiTroKeiuevujv  irj  er)  pe-rato> 
vrperrfitjt  nai  tüj  biiModiu  Xdtuj  eic  toOto  n|d]vrujv  pau  nüv 
ÜTtopxdvriuv  Kai  ünapSövTwv 

[IbiKÜk  nal  -fjeviKÜIc  ev«xup°u  \äyii  Kai  öiroennTjc  biKaiiij  Ka9ä- 
rcep  ek  biKtic.  «upia  f|  öjioXofia  Kai  £ii€pujp.(£vii)-  f  AüpijXioc 
Zafißöc  u'iöc  una  NHou  (.kcitijc  ö  itpwfeTpajiEVoc 
15  fdeennv  TaÜTri]v  Tfiv  6>iiu\0Tiav  eic  tujv  pETa\u)ßpeTte"cTaTiuv  köpitov 
Eütujxiov,  dvabeEänevoc  tujv  irpOTeTpa^vuiv  AüpiiXiov  TTerpov 
uiüjv  0eobiiiTou  ciTujfitTptiv  diTonXi]poöTav  Trjv  aÜTOö  (leToXo- 

[npETreiav  r|  ko!  tJoüc  Trap'  auific  £iTLT|i!-n-.-)ucv(ji)c  iiiroilt'SateE  (=  - 
cßai)  Evrrpoe^cfioc,  toüt'  tcTiv  ev  Kipiii  tijc  evTroXi)c  ij  Kt  (= 
Kai)  ÖTe  tfwembiiTiici]  (=  ivtmtieijteiVJ  tuj  auioO  peTeßoc, 
finav  öircp  (ptvtTt  (---  lyrj.ivc-Tui:  oimitn -"dfiEvoc  (—  iinob.)  aü- 

TÖC 

[fi€Tpf|C€LV  dXXou]  fi  btipujciou  ciTou  irrt  Kibfmc  EiKUjcm€v[Ta]pov- 
piliv  ehe  Xotuiv  evnoXf)c  rflc  eütuxoOc  EvreKarnc  tvbiKTUövoc  ei 
(=  f[)  kq'l  öXXujv  iiv  (=  iLv)  Bv  aunjj  tmTpdnTJ  kotö  to  rrap' 
aüroö  napexuJ- 

[neva  TipoTpoq)i]a  Kai  ivTarta.  Kai  cuvtpiuvi  {=  -vei)  pou  Jtävra 
rä  itpOTerpOfi*™  öc  TrpdKire  (=üjc  7ipOKEiTai)  putt  enepiu6ti9f|c 
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(=  iit€puJTn,9EU)  önuiXurncn  nai  övcrfvouc  Ii  MiuxMipou  Kai 
äpec8f|c  (=  -fleic)  gncTpeuia  Sira  NIXui  cmuperpn. 

[uiuj  Mdpuou  Ka]6omuiTpöip(6iv  blü  -rjili  (=  tö)  tpe  aihiüv  bi' 
^fieauToO  jan  büvacTs  (=  büvac6ai)  Tip  äXfTv  (=  äXYtiv)  p£  Tf|v 
betiäv.  Aijpf|Xtoc  ürra  NiXoc  ciTUiuerpnc  nafc  Mapiac  Tf|c  auroü 
äbeXipfic,  iK  irarpöc  Mäpxou 
20  [avniBete  imtp\  aÜTOö  ffp[aipa  rubs  a]ÜToO  TtapdivT[oc]  Kai  uf|  bu- 
vapevou  cV  gcmroG  Kaeu7T0Ypu<pnv  (=  -tpeiv)  öc  etpnTt  (=  die  tt- 
priTai)  bin  tui  (—  to)  näcxiv  aÜTiiv  ir\v  btEiäv  jäpav  (=  xeipa). 
AüpflXiac  'ApfüplOC  u'löc  Iciußä  äirö  Tf|c 

fApCiVo'iTiIiV  TTÖXeiiJC |  na[ijTitj!iTj  Tijtif  rjij  iiuoXoTiii  ü)[t  7Tp<5]K[eiTai] 
Ki  (—  Kol)  ÜTte'fpuifjfa  ä]icoüc[ncJ  irapa  toö  Üep^vou]  luupä  pe- 
cfrou  i'ufc  rrpÖKEiTuij.  Aüpt'iXu«  TTXoucaioc  ui<k  Küpou  citujv- 
pe'vrpric  äirö  Tfjr  'ApcevotiTÜiv  tioXiuic 

ffiapTUpiii  Trjbe  TtJ  öpoXofia  tue  trpOKtiTai  ko'i  üit£Tp]ai|'o  ÖKOucac 
n[opd  toQ  Bepivou  IJappä  p«irou  iii[c  Trp]oKiTai         .  Aiipü- 

Xioc  vm  Sna"OXou(?)  ciTo|jif'Tpr[c]  am  Ti1c'Apcevo[iTiB]v  rr[ö] 

Xeuic  p.apTUpüi  [Tf)|be  Tfj  ÖpoAoria  öc  it[p]ÖMiTai  wai  üirfrpa- 
ip[o  djieoütae 

25    [nnpä  toü  GEpevou  Üapßä  pedrou  die  irptficemu], 

ifp(Afr\)  bf  illO  CnjplCO  XfOTp(dqJOu). 

Auf  der  Kflckseite  des  von  recht»  naoh  links  gerollten  Papyrus 
stand,  wie  dies  sonst  üblich,  der  Inhalt  der  Urkunde  von  der  Hand 
des  Symbol  Biographen  in  einer  Langzeile  vermerkt,  deren  grösseres 
Stück  mit  dem  an  der  linken  Seite  fehlenden  Streifen  verloren  ging. 
Uebrig  sind  folgende  Buchstaben: 

OpoXc  ürro  aup  copfia  u£CL 


-Nae!i  dem  Omi.sulati:  des  illustren  KUivius  Louginus,  am  22. 
Pachon  gegen  Endo  der  10.  Indiction,  bei  den  Arainoiten. 
Dl-ii  lierrlidiei;  und  Ins r.-l) m I it-.ln-i i  BeOhlslKibei'  der  treu 
ergebenen  Garde  und  Vorsteher  der  ArsinoitiBehen  Gemeinde 
Fliivius  Euioeliioö  grflsst  Aun-'iiis  Suinlias,  der  Sohn  des  Apa 
KeiloB,  Agent  aus  derselben  Stadl,  wohnend  in  der  Gasse  der 
Sahlndeu.  Ich  stimme  dem  folgenden  Vertrag  zu:  Ich  wandte 
mieb  an  deino  Htrriiulskeiit  mit  der  Bitte,  dem  Aurelios 
Petros,  dem  Sohne  des  Theodotos,  Getreidelieferant  aus  der 
Arsinoitiaohen  Gemeinde  allda  die  Uebernahme  des  öffent- 
5  liehen  Getreides  in  dem  Dorfe  Eikoaipeutaruron  der  Theodosiu- 
politisohen  Mark  von  der  kaiserlichou  Abgabe  der  11.  Indiction 
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und  auch  Anderer,  welche  dcirio  Hoheit  zugestehen  wird,  an- 
zuvertrauen, indem  ich  Sambas  in  Person  für  jenen  bllrge  und 
hafte.  Deine  Herrlichkeit  willfahrte  meinen  Bitten  und  Hess 
ns  [reseheheii,  wünschte  aber  dwi'eh  eine  sehrifiliehe  Urkunde  von 
mir  die  Sicherstellmig  zu  erlangen  in  Bezug  auf  die  Zurücker- 
atattung  dessen,  was  der  oben  genannte  PetTOS  von  öffentlicher 
Feldfrucht  oder  aber  auch  von  anderer  Übernimmt.  Demgemllss 
verpflichte  ich  mich  freiwillig,  indem  ich  bei  Gott  dem  Allmäch- 
tigen und  der  Heiligkeit  und  dem  Sieg  der  glorreichen  und 
unsterblichen  (heiligen)  Schrift  schwöre ,  zu  bürgen  und  zu 
haften  auf  meine  und  meines  Vermögens  Gefahr,  dass  der  ge- 
nannte Petros,  deine  Herrlichkeit  oder  auch  die  von  ihr  Bestellten 
am  fe<.  Ige«  etilen  Termine,  d.  Ii.  «'nun  die  Abgabe  fällig  ist  oder 
10  auch  wann  immer  deine  Hoheit  die  Uobornahmo  wünschen  sollte, 
befriedigend,  abstatten  werde  w.-ia  immer  er  nachweislich  über- 
nommen haben  wird  von  Öffentlichem  Getreide  oder  anderem  in 

il.  in  gi -11:111  nie  Ii  Dorff  KikieOjiCliiunii-on  nach  dfli  von  e>iner  Ibdji'il 
verabreichten  (Steucransätzen  der)  nfiOTpoipeia  und  auch  dcr^VTn- 
-fuci:  wenn  ff  abci1  il:^  nie  Id  tin;  11  '.virJ,  inileni  er  in  LieKui;  a  Iii  die  7m- 
illcberstBtlmig  des  Maassts  irgend  in  Rückstand  bleiht.ivtrpfliflite. 
ich  mich),  das»  ich  auf  (irun  J  dessen,  dass  ich  als  sinn  Uilrge  hafte, 
deiner  Herrlichkeit  gegenüber  aufkommen  «erde  für  das.  was 
/.ur  vollen  Abfilattong  dosten  maogelt,  was  er  nachweislich 
übernommen  hat,  wie  gesagt,  an  Manu  sei  es  des  öffentlichen 
Getreide«  oder  auch  di-s  anderen  ztigleieb  mit  dem  deiner  Herrlich 
keit  daraus  erwachsenden  ]n-rsitnliclii.-ii  Sehaden  und  der  ötral- 
suninn-,  indem  deiner  Hoheit  zu  diesem  Zwecke  alle-»,  was  mir 
gehört  oder  gehören  wirrt,  sammt  und  sor.ders  nach  dem 
Pfand-  und  Hypi.ihckenreehl  haftet  %  auf  Gmnd  emes  Kechts- 
sprachn.  Die  Urkunde  ist  gilli^  und  ruchtskrafl-g.  Ich,  der  ohi  u 
15  genannte  Aiirdinü  Samba!-,  Solin  des  Api  Xilos  Agent  stellte  diese 
Urkunde  ans  an  den  hocbherrlichvii  Cnmes  l'.utt.chie.;.  indem  ich 
dafür  bürge,  daaa  der  obengenannte  Aurelios  Petrus,  Sohn  des 
ThoodotoB,  Gctrcidoliofcrant,  «eine  Herrlichkeit  oder  auch  die 
von  ihr  zur  Uabernahme.  Bestellten  zum  featgeaetzten  Termine, 

Hoheit  bestimmen  wird,  befriedigend,  abstatten  werde,  was  immer 
er  nachweislieh  selbst  übernommen  haben  wird  von  anderem  oder 
öffentlichem  Getreide  im  Dorfe  Eikosipontaruron  sei  es  von  Posten 
der  kaiserlichen  Abgabe  der  11.  Indiel  ion  oder  auch  an- 
derer, welche  sie  ihm  zugestehen  wird,  nach  den  von  ihr  ver- 
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abreiohtea  (Steueranaatzen  der)  7ipoT|>oip€la  und  auch  der  iv- 
TCrftlo;  und  ailes  oben  Geschriebene  stimmt  richtig  wie 
es  vorliegt,  und  befragt  pflichtete  icli  bei  und  nachdem  ich  es 
ganz  gelesen  und  damit  ein  v  erst anden  bin,  beauftragte  icli  den 
Getreidelieferantcn  Apa  Nilos,  den  Sohn  des  Markos,  das  Ueber- 
einkemmen  zu  unterzeichnen,  weil  icli  es  selbst  nicht  kann,  indem 
ich  an  der  rechten  Hand  krank  bin.  Ich  Aurelios  Apa  Nilos  Ge- 
treidelieferant, Sülm  seiner  Schwester  Marin,  vom  Vater  Markos 

20  schrieb  dies  für  ihn,  darum  gebeten,  indem  er  zugegen  war  und 
er  selbst  nicht  unterzeichnen  kann,  wie  bemerkt,  indem  er  an 
der  rechten  Hand  krank  ist.  Ich  Aurelios  Argyrios  Sohn  des 
Sambas  aus  derselben  Stadt  der  Arsinoiten  bin  für  diesen  Vertrag 
Zeuge,wie  er  vorliegt  undunlerschrieb,  nachdem  ich  ihn  vernommen 
von  dem  Aussteller,  dem  Agenten  Sambas,  wie  er  vorliegt.  Ich 
Aurelios  Plousaios,  Sohn  des  Kyros,  Getrcidoiici'erant  aus  der 
Stadt  der  Arsinoitenbinfür  diesenVertrag  Zeuge  wie  er  vorliegt  und 
unterschrieb ,  nachdem  ich  ihn  vernommen  von  dem  Aus- 
steller, dem  Agent  Sambss,  wie  er  vorliegt  Ich  Aurelios. .. . 
Sohn  desAp«  iJlos  Guti-nidüliufci-iintaus  der  Stadt  der  Arsinoiten  bin 
für  diesen  Vertrag  Zeuge  wie  er  vorliegt  und  unterschrieb,  nach- 

25  dem  ich  ihn  vernommen  von  dem  Aussteller,  dem  Agent  Sambas, 
wie  er  vorliegt. 

Geschrieben  von  mir  ....  dem  Urkundenachreiber". 


Die  erste  Zeile,  welcher  das  Cbrismon  vorausgesetzt  ist,  ent- 
halt die  Datirung.  Die  Urkunde  wurde  in  dem  ersten  Jahr  nach 
dem  Consulat  des  Flavins  Longinus,  d.  i.  im  Jahre  487  n.  Chr. 
ausgestellt;  und  in  dieses  Jahr  fällt  auch  die  1Ü.  Indiction.  Dadurch 
ist  der  Gedanke  an  das  Jahr  nach  dem  zweiten  Consulate  des- 
selben  Flavius  (490  n.  Chr.)  ausgeschlossen,  indem  dies  mit  der 
14.  Indiction  hätte  bezeichnet  werden  müssen.  Dass  hier  mit  post 
consulatum  datirt  wird,  ist  nicht  daraus  zu  erklären,  dass  damals, 
d.  i.  Mitte  Mai,  der  Name  des  neuen  Consuls  in  Aegypten  noch 
unbekannt  war;  sondern  wie  aus  dem  Chronicum  paschale  zu  ent- 
nehmen, welches  das  Jahr  487  mit  ivb.  l'  int.  Boi]Siou  novou  be- 
zeichnet, war  dasselbe  für  den  Orient  nvÜTraTuc  und  es  trat  mithin 
die  Benennung  jj€TO  iurareiav  ein  wie  sonst  (vergl.  z.  B.  Chron. 
pasch.  377A  zum  .1.  583;  evmuTde  dvüiratoc'  küMk  koivoO  c-ötjicitoc 
ivpatpri'  umo  ilnuTtiav  Tißtpiou  Kiuvciavrivou  ktX).  Auf  die  Angabe 
des  Jahres  folgt  der  Tag  des  Monats,  wie  dies  früher  und  später 
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in  Aegypten  üblich  war.  Ich  las  iraxuiv  xß',  möglich  dltrfte  auch 
Manchem  kt/ erscheinen;  wer  aber  sämmtÜche  i]  von  der  Hand  des 
Urkundensohreibers  vergleicht,  wird  der  von  mir  bevorzugton  Lesung 
seine  Zustimmung  kaum  versagen.  Dem  Monatstago  ist  hinzugefügt 
titei  Tfic  benarric  ivö(ucnwvoc),  was  nicht  etwa  in  dem  Sinno  aufzufassen 
ist,  dass  am  23.  Pachon  (17.  Mai  des  Jul.  Jahres)  die  11.  In  dic- 
tion ihren  Anfang  genommen.  Die  Bezeichnung  ist  nur  eine  unge- 
fähre und  lasst  keinen  weiteren  Schluss  zu,  als  dass  der  22.  Pachon 
nicht  weit  vom  Ende  der  laufenden  In  diction  ablag.  Denn«  die  Ver- 
bindung der  Bwei  Daten  braucht  als  keine  zu  enge  aufgefasst  zu 
werden,  ohne  darum  bedeutungslos  zu  erscheinen,  indem,  wie  der 
Inhalt  der  Urkunde  neigt,  das  in  ihr  beurkundete  Rechtsv  er  halt  Dias 
mit  der  10.  Indiction  nichts  2U  thun  bat,  sondern  erst  mit  der 
nächsten  Indiction  in  Wirksamkeit  tritt.  Und  so  finden  wir  in  der 
That  in  dem  von  Herrn  Wessoly  (Pro),  p.  50)  publicirtcn  Mieths- 
vertrag vomjahro  618,  der  vom  15.  des  auf  den  Pachon  folgenden 
Monats  Payni  (10.  Juni)  datirt  ist,  die  Miethe  als  giltig  bezeichnet, 
im  xpövov  öeov  (lovtei  dnö  TtevTeKatbeKäTTic  toütou  övtoc1)  unvöc 
Trativi  Titel  Tfjc  mjpoucne  ekttjc  Iv(biKTunvoc). 

Dieser  Tag  lag  dem  Beginn  der  neuen  Indiction  wenigstens 
in  dieser  Zeit  sehr  nahe.  Denn  der  um  wenige  Tage  später  datirto 
Kaufvertrag  vom  .1  f)!'i>  l'a]'.  Paris,  »f.  2V~"  in  den  Notices  et  extrails 
des  raanusorits  torn.  XVIII.  p.  248)  ist  abgefnsst  rraüvl  k',  äpx(ij) 
Ivh(naLÜJvoc),  d.  i.  am  15.  Juni.  Hingegen  enthalt  eine  ungefähre 
Bestimmung  mit  Titel  rnc  benarrtc  Ivb.  wie  unser  Papyrus  ein  anderer 
vom  7.  Julidalirter  Papyrus  der  Graf 'schon  Sammlung,  welchen  Herr 
Wessely  p.  50  mittheilt  etieicp  if  ap/  r\  lv  err  apeiv  und  richtig  mit 
'Etrtlrp  it'  dpxq  (nicht  äpxti)  ö-fbotje  ivbiicnCüvoc  zu  umschreiben 
scheint.  Zweifelhat'l  hiu^o^ii  erscheint  mir  die  Lesung  und  Er- 
gänzung zweier  Zeilen  eines  dritten  Papyrus,  in  welchen  Herr 
WeBioly  (a.  a.  O.)  ein  Zengniss  für  die  griochischo  odor  constan- 
ts nop  olitanis  che  Indiction,  die  mit  1.  September  begann,  gewinnen 
wollte  un]voc  BiuB  ib  [ivb(iKTiuivoc)] 

apxt)  Tn'jnc)  aut(nc)  iv(biKTLuivoe). 
Denn  Tfjc  aiiriic   wäre   in   dieser  Verbindung  auffällig  und  ohne 
Beispiel.  Doch  mag  hior  noch  auf  eine  Datirung;  nach  dieser  In- 
diction, welche  einen  dem  obigen  Titel  Ti]c  ivbiKTiüivoc  gleichen 

']  So  war  für  du  auf  dem  Papjroa  stehende  tououqvtouc,  nicht  toü  vOv 
ÖvtOC  io  schreiben,  und  etwa  auf  den  BBckhscbcn  Papyrus  Z.  1  tip'  kpiiut  TOÜ 
6vtoc,  Z.  4  i(p"  Itpiuiv-riuv  dvtujv  ko!  oOctuv,  welobe  Worts  Böckh  KL  Sehr. 
V  224  nicht  richtig  gedeutet  hat,  in  verweisen. 
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Zusatz  zeigt,  hingewiesen  werden;  ich  meine  die  von  Rossi  (Inger. 
Christ,  p.  XCVII.  De  cyclo  indictiomim)  angeführte  christliche  Inschrift 
Depositus  est  sob  d.  III.  Id.  Augustar. 
Symmaeho  et  Boetio  VV.  CC.  Cos. 
in  fine  ind.  XV 

durch  welche  er  ftlr  dos  Abendland  zu  beweisen  sucht,  dass  alle 
Indictionen  bis  zum  sechsten  Jahrhundert  mit  dem  1.  September 
beginnen. 

So  weit  ich  sehe,  bieten  unsere  Papyri,  ja  überhaupt  die 
Papyri  ägyptischen  Fundorts  weder  einen  sicheren  Beleg  für  die 
indictio  Graeoa  noch  far  die  mit  dem  25.  December  beginnende 
Üomana.  Die  mit  dpxi]  oder  t&ei  Trjc  betvoc  ivbiKTiuivoc  bezeich- 
neten weisen  auf  einen  Anfangstermin,  der  von  dem  der  bekannten 
Indictionen  abweicht,  was  auch  Herrn  Wessely  nicht  entgangen  ist. 
Ohne  die  zwingendsten  Gründe  wird  man  aber  nicht  behaupten 
wollen,  dass  die  Indio  tionsangaben  in  ägyptischen  Urkunden  ohne 
solchen  Zusatz  anderer  Art,  also  etwa  indictiones  Graecae  geraeint 
seien,  noch  weniger,  dass  dieselben  unter  sich  ungleichartig  und 
nach  dem  District  und  mich  zu  versiihifiduin:!!  Zeiten  verschieden 
gewesen  seien.  Letzteres  sachte  aber  Herr  Wessely  zu  erweisen, 
indem  zahlreiche  Papyri  ergeben  sollen:  »per  uuius  dioeceseos  partes 
varia  indietionum  genera  adhibitii  esse  cf.  l'apyrum  rueum  C  xvr 
bwbeKöVrric  ivbiiaiwvoc  In'  'Aptivoirou  £napxiac  'Apicabiac,  Parisinum 
nxi""  ivoiKTidivot  b/  Kifiun  Oivöc  Ik  Onßaiou  inopxtoc«  (a.  a.  0. 
j).  48).  Ja  in  wörtlicher  Fassung  des  Ausdruckes  dpxfl,  «ie  er  in 
den  mitgelheilten  Protokollen  steht,  liisat  er  eine  indictio  Arainoiticii 
im  Anfang  des  T.  Jahrh.  mit  dem  15,  Payni,  zu  einer  anderen  Zeit 
dieselbe  mit  dem  13.  Epiphi,  im  Jahre  487  mit  dem  23.  (22  ist  wohl 
Druekfehler)  Pachon,  ein  indictio  Tlmbaica  mit  dem  20.  Payni 
heginnen.  Ueber  die  innere  Un Wahrscheinlichkeit  einer  solchen  An- 
nahme soll  kein  Wort  gesagt  werden,  da  dieselbe  auf  einem  evi- 
denten Interpretations-Fohler  beruht.  Herr  Wessely  beruft  sich  auf 
jene  von  ihm  in  dankens werther  Weise  zusammengestellten  Belege, 
wo  auf  die  ludictioii  ein  Zusatz  wie  err'  'Apciv  ('Apc/  oder  'Ap/)  oder 
ev  klüut|  6ivöc  folgt,  indem  er  hierin  eine  nähere  Bestimmung  zu 
Ivbuailuvoc,  d.  h.  Ivbixnüjvoc  Tfjc  In'  'Apcivofrou  oder  Tqc  Iv  KtLun, 
9ivdc  erkennt.  Diese  Erklärung  ist  unhaltbar.  Ein  blosser  Blick 
auf  daB  Facsimile  des  Papyrus  Paris,  nr.  21  «■  miüvl  k'  dpx  tvb. 
fdv  Kiüurj  Ölvöc  Ik  6nßaiou  tuapxiac,  wo  das  dazwischen  gesetzte 
Zeichen  die  Selbstständigkeit  dor  Indiotion  und  der  Ortsangabe  ver- 
bürgt, oder  ein  Blick  auf  das  Facsimile  unseres  Papyrus,  wo  tu 


10 


HÄRTEL. 


ape  durch  ein  Spatium  abgetrennt  dasteht,  macht  diese  Beziehung 
hinfällig  und  zeigt,  dass  mit  in'  oder  ev  der  Ausstellung« ort 
der  Urkunde  bezeichnet  wird.  Bei  den  aus  Arsinoe  stammenden 
Urkunden  ist  diese  Angabe  nicht  selten,  gewöhnlich  abgekürzt  ert 
ap(apc  oder  apci)  geschrieben  (vgl.  Wessely  a.  a.  0,).  Von  anderen 
sind  mir  noch  folgende  Beispiele  zur  Hand:  Der  von  Revillout  in 
der  Revue  egypt.  (Paris  1880)  1  105  publicirte  koptische  Papyrus 
des  britischen  Museums:  dv  fitjvi  TTuüvt  i'  IvbiKTiüvoc  dßoöftfie  dpx. 
tv  Meimuviwv  Kciap.  vonoü  'E|>uujv9inic  rrcXeiuc. —  Der  Leydeiicr  Pap. 
O.  1.  7  (89v.  Chr.):  unvüc  Aiou  QujüO  KCcapecKüibeKäTn  ln\  Tfjc  üirOKd- 
[tui]  Miuqieiuc  tpuA0irf|c.  —  Der  Youugsche  Papyrus  42:  unarrcudvruiv 
beCTTOTujv  fjuiüv  KtuvcTavrivou  Aütoüctou  to  £'  Kai  KuivctavTtvou  ^irnpavec- 
totou  Koicapoc  tö  t'  nißi  \Z'  ivbiKTtwvoc.  dv  'Enecpavrivrj  ndXei  töc  äviu 
8nßaiboc  (wo  offenbar  die  Indictioviszahl  ausgefallen  ist).  —  Der  Turiner 
Pap.  18  (vergl.  E.  Revillout  in  der  Revue  egypt.  II  125):  ?touc  M>' 
Ttlßi  t'  tv  M^fitpti  toö  M«jj<phou,  wo  bei  dem  Fehlen  der  Indiction 
auch  Herr  Wessely  nur  an  Ortsdatirung  denken  könnte.  —  Ein 
Papyrus  unserer  Sammlung:  TÜftt  k'  bujOEKdrnc  ivb.  dir*  'Apc  inap 
'ApKab[iac].  —  Also  mit  tri  apc  ist  der  Ausstellungsort  der  Urkunde 
bezeichnet  und  tiic  Abkürzung  ist  nach  der  sonst  üblichen  Be- 
nennung durch  in'  'Apcivo'iTüiv  (erg.  mUttuc)  aufzulösen,  nicht  etwa 
in'  'Apcivonc  oder,  wie  dies  Herr  Wessely  durchweg  tbut,  in"  'Ap- 
CIVOITOU  (sc.  vojtoö).*) 

Darf  nach  dieser  Darlegung  die  Existenz  einer  ägyptischen 
Indiction  als  gesichert  gelten,  so  bleibt  nooh  übrig,  den  Anfangs- 
termin derselben  genau  zu  fixiren.  Wir  verfügen  zu  diesem  Zweck 
allerdings  nur  Uber  zwei  oben  angeführte  Oaten,  die  aber,  da  ein 
fester  Anhaltspunkt  von  anderer  Seite  gegeben  ist,  vollauf  genügen 
und  durch  widersprechende  Angaben  kaum  auf  eine  Weile  verdun- 
kelt werden  können.  Um  nun  diese  zunächst  wegEurtamen,  so  steht 
in  dem  Protokolle  des  oben  erwähnten  koptischen  Papyrus  (Revue 
egyptologiquo  Paris  3880  1  105)  das  Datum:  iv  unvl  TTnöv\  l'  ivbix- 
tiövoc  dßböutic.  dpx-  und  am  Schluss  einer  anderen  von  Revillout  in 
dan  Etudes  dgyptol.  5.  Heft  (Paris  1876)  mi tgetke Ilten  koptischen 


«nrde,  wis  t  II.  Iii  don  oben  citirton  Leydenor  Pup.  O.  1.  7  in!  ü) 
M  1»,  I.  3  'Epufou  dfopavipou,  N  ooL  2,  1,  5  tu'  "AnoUiuvIou  T 
dropovoul?  Tüv  M£MVOviuiv,  in  den  Pup.  Paris,  nr.  *B,  I.  IS  u.  16. 
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Urkunde  des  Museums  Rulaq  in  Cairo  (nr.  1),  welche  nach  dem 
Protokoll  am  3.  Payni  der  3.  Indiction  etouc  oiok\/  ßaci\euc  ova  xax 
etouc:  capaitOLVOV  pib,  also  735  n.  Chr.  ausgestellt  ist,  heisst  es,  wie 
ich  die  Abkürzungen  verstehe:  ifpäifH]  unvl  iroüvl  Tprtnc  IvhiKTUÜ- 
voc  dpxfl.  Demnach  warden  der  28.  Mai  und  der  5.  Juni  in  den 
Anfang  der  neuen  Indiction  fallen,  wahrend  nach  dem  früher  er- 
wähnten Miethsvertrag  vom  J.  618  der  10.  Juni  zum  Ende  dar 
laufenden  Indiction  gehürte.  Nun  wissen  wir  aber,  dass  in  arabischer 
Zeit  dae  Geschäftsjahr  mit  dem  1.  Payni  begann,  indem  in  ara- 
bischen Urkunden  Vertrüge  vom  1.  Payni  bis  zum  1.  Payni  abge- 
schlossen werden,  wie  z.  B.  in  einem  von  Prof.  Karabaeek  (a.  a. 
O.  S.  28,  29)  mitgeteilten  Papyrus  aus  dem  J.  863  n.  Chr.  die  Miethe 
«des  Jahres  248  vom  Beginn  des  Jahres,  d.  h.  dem  1.  Payni  bis  zum 
Payni  des  Jahres  49«,  also  vom  26.  Mai  862  bis  zum  2ß.  Mai  863 
verzeichne!  wird.  Ja  nach  einer  noch  nicht  publicirten  arabischen 
Quittung  wird  schon  63  Jahre  früher  eine  Alimontationsleistung  in 
Getreide  und  Geld  quittirt  für  die  Zeit  vom  l.  Payni  184  d.  H. 
=  26.  Mai  800  n.  Chr.  bis  Payni  185  d.  H.  =  801  n.  Chr.  Und  das- 
selbe bieten  spätere  Urkunden  nach  Karabaeek 's  freundlicher  Mit- 
theilung. Wenn  es  demnach  keinem  Zweifel  unterliegen  kann,  dass 
im  Laufe  der  Zeit  eint!  Fixirung  des  Indiciiou Sturmi ucs  auf  den 
Monatsanfang  stattgefunden  bat,  so  ist  es  nicht  blos  räthlich, 
sondern  geboten,  die  koptischen  Papyrus  don  arabischen  an  die 
■Seite  zu  stellen  und  bei  der  Bestimmung  des  Iudielionstermines 
früherer  Jahrhunderte  nicht  weiter  zu  berücksichtigen. 

In  diesen  aber  haben  wir  zwischen  dem  15.  und  20.  Payni, 
d.  i.  zwischen  dem  10.  und  15.  Juni  den  Reginn  der  ägyptischen  Indiction 
zu  aueben.  Der  Mietbsvertrag  unserer  Sammlung  vom  J.  618  läuft 
dnö  TT6VTeKaib6KUTr|c  toutou  Övtdc  urivdc  ttqüvI  rika  tt|c  napoüct]c 
txTtic  ivbiimwvoc;  der  Pariser  Pap.  nr.  21 bi"  vom  J.  593  ist  datirt 
JToOvi  k'  dpxrj  Ivb,  Zu  dieser  Epoche  der  Indiction  stimmt  bestens 
eine  auf  Aegypten  bezügliche  Verordnung  des  Codex  Tlieodosianus 
vom  J.  436  n.  Chr.  I.  3  de  indictionibua  (XI,  5) ,  daas  dort  die 
jährliche  Steucrausschi'eibung  vor  dam  1.  Mai  öffentlich  angeschlagen 
werde,  damit  sie  innerhalb  zweier  Monate  zur  Kenntnis«  Aller  ge- 
gelange (ut  ante  Kai.  Mail  praedelegatio  manifeste tur  in  locis,ne 
per  ignoranttam  collatores  ad  arini  prioris  exemplum  ante  delegalionem 
missamea  cogatitur  cxsnlvere,  quae  jioslniodum  indebita,  rntsea  dele- 
gation^ forsitan  pvovoeavit  oventus  .  .  .  .  ita  ut  .  .  .  in  locis  cele- 
berrimisper  dimenstruum  ad  omnium  perveniat  notionem).  Hatte 
das  ftgyplische  Steuer jatir  mit  dem  1.  September  begonnen,  so  würde 
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es  hier  wohl  heissen:  'ante  Kai.  laV,  oder  es  ivili-o  vielmehr  für  diese 
Provinz  ein  specieller  Erlass  nicht  nothwendig  gewesen,  indem  die 
I.  4  desselben  Titels  aus  demselben  Jahr  gentigt  hätte  (particular! 
delegationum  riotilia  ante  indictionis  exordium  singulis  transuiissa 
provinciis  collationia  modum  a  pOBaessoribiis  malte-  ante  prospeetuni 
devotionis  solitae,  non  subitis  calumniis  tua  subliinitas  faeiat  im- 
putari  etc). 

In  die  Zeit  vom  10.  bis  15.  Juni  fällt  das  bedeutsamste 
Ereigniss  für  das  Leben  Aegyptens,  das  seit  den  ältesten  Zeiten 
Handel  und  Wandel  bestimmte  und  einen  unverrückbaren  Punkt 
wie  im  Cult  us,  so  im  bürgerlichen  Leben  bezeichnete,  und  deshalb 
Gegenstand  sorgfältigster  Beobachtung  der  Priester  war.  Fünf  Tage 
vor  der  Sommerwende,  welche  nach  Schräm 's  Zodiakal  tafeln  z.  B. 
in  dem  Jul.  Jahr  600  n.  Chr.  am  19.  Juni  6">  20°  Nachm.  eintrat,  vom 
14.  auf  den  15.  (bez.  13.  auf  den  14.  Juni)  wird  die  von  den  ägyp- 
tischen Mythen  verherrlichte  'Nacht  des  Tropfens',  in  welcher  eine 
Thräna  aus  dem  Auge  der  Isis  den  Nil  zum  Schwellen  brachte,  der 
Beginn  der  Nilschwcllc  gefeiert  (vorgl.  Dr.  Jac.  Krall,  Stadion  zur 
Geaeb.  doa  alten  Aeg.  I  =  Sitzungsberichte  der  Wiener  Aliud.  18S1 
S.  855[23|.  905[73]).  Damit  ist  der  Anfangspunkt  der  Miction, 
welche  unsere  Urkunden  verbürgen,  aber  auch  zugleich  die  Er- 
klärung gegeben,  weshalb  die  Herrscher  d«s  Reiches  die  in  anderen 
Provinzen  übliche  Indielion  Aegypten  ,'nit'7.u/.wiiigi^i  iint(irli<äss(;Ji,1t. 

Die  aweite  Zeile  bis  au  dem  Worte  drr'  üuipöbou  uAomuXiujv 
der  dritten  enthält  wenn  man  will  eine  zweite  Aufschrift,  die  Be- 
zeichnung der  beiden  Vertivigüehliei^cijdi'ii,  welche,  wenngleich  um 
Schlüsse  derselben  xoiptiv  fehlt,  deutlich  die  Form  des  iiriefeinganges 
an  sich  trägt,  widdie  für  die  vei-ridiiwlnsuitfüi  Urkunden  sich  als  eine 
durchaus  übliche  nachweisen  liiist.  Die  in  den  Pandekten  erhalteneu 
Urknnden,  welche  die  Form  dea  Briefes  haben  —  es  sind  Urkunden 
aller  Art,  Mandate,  Schenkungen,  I>r|Hi^:en,  Schul dbekenntniaae  — 

')  Diese  Tolerana  geht  unter  anderen  aus  Juatin.  Nor.  XLIf,  I  herrar:  et 
bt  ko.1  tic  irapd  -rote  Tf)v  Jiiiav  oIkoOciv  f\  flUotc  dvepitinuic  tpuXdTTtTUt  napa- 
Tr\pi]cic  iirt  Tote  Tihv  itqXeluv  xpiivoit,  oübs  Tnürrj  jluotnlvojicv.  Wenn  Wessel)' 
aa>  diesen  Worten  sogar  eine  Anerkennung  »einer  in  den  verschiedenen  Stadien 
Aegypten!  gehenden  Indlctiaiien  herauslesen  wollte,  hätten  ihn  <]io  unmittelbar 
folgenden  vor  lolaher  Interpretation  asliütion  können:  d\X'  irp0T£Tdx9ui  tliv  t\ 
pacAcIo,  (nic9u>  Ii,  ihr.  EtprjTQt,  B  Tt  üna-toc  fj  iE  t  *ivt  ht|  ci  c  H  tc  u.f)v  f) 

Tt    t]llvpll,    KUH'    IT  V    TT|.:iTVI.TiM    Kci     [pU'(CT'l   T«    fiv'jllh  V.  ■ ,   Tl]  V  IIOÖTII   bi    *  ~  0  - 

T^ceul  not  t6  rfle  nöXcujc  nflti  Tpdnoic  fror..  Einer  von  der  im  Hoiclie 

iitilirlinn  fllj WL-[i-Jn        H  Iljji,-tiwj  ;n  »nil.'liiii'll,  [Mil  .ü™-  )[-■!., l;  hcilnl  Vi-rsn- 
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hat  Bruns  in  der  Abh.  'die  Unterschriften  in  den  römischen  Rechts- 
urkunden' S.  111  (=  Kleinere  Schriften  II  97)  zusammengestellt  Spfit- 
riimiache  Verträge  mit  der  Eingangsfonnel  illo  ilh*  eiilutem  oder  ab- 
gekürzt ille  illi  hat  Brunner  'Die  Rechtsgeschichte  der  römischen 
und  germanischen  Urknnde'  I  S.  62  gesammelt  und  besprochen. 
Schriftstücke  desselben  Stils  auch  in  Angelegenheit  öffentlicher 
Caasen  bieten  ägyptische  Papyri  (vgl.  den  Index  der  Notices  et  extr. 
unter  xaipf'v).  Die  Briefform  ist  für  den  rechtlichen  Charakter  des 
Inhalts  indifferent.  Der  ursprüngliche  Zweck  des  Briefes,  den  Ver- 
kehr zwischen  Abwesenden  zu  vermitteln,  ist  dabei  vergessen  oder 
unwesentlich,  wie  die  von  Gneist  ('Formelle  Verträge'  S.  338)  er- 
wähnten epistolae  inter  praeaentes  zeigen.  Mit  der  Fassung  ist  dann 
auch  der  Name  £mcro\r|  auf  eigentliche  Urkunden  über  Rechts- 
geschäfte aller  Art  übertragen  worden  (Oneist  a.  a.  0  .  338,  436). 

Unsere  Bürga  charts  Urkunde  wird  ausgestellt  <t>\( aßiui) EÜTOXliu  Tili 
us-fa^oirpeitetTaTU)  ku'l  lvooEotcctw  köuiti  tu»v  Kaeociuju^vuiv  bouccrtKiov 
Kai  npuiTeüovn  xflc  'ApcivoeitLuv  Trökeiuc  und  bezieht  sich  auf  die 
Ablieferung desenoe bnuöcioc, welchen Potros  contraetlich  Übernommen 
hatte.  Die  Lesung  Eirt[o]xiiu,  wohl  eine  singulare  Nebenform  zn 
EuTÖKlOC,  steht  durch  /.eile  15  «uriUXioV  sicher.  Die  nächste  Vor- 
aussoteung,  welche  durch  die  folgenden  Worte  nur  bestätigt  zu 
werden  scheint  (npoceWMv  nepa  Konica  rnv  cf|v  u*-roAortp£rre  ictv),  ist 
dass  Eutochios  durch  die  boigegebeno  Titulatur  in  jener  amt- 
lichen Stellung  bezeichnet  wird,  in  welcher  er  das  Liefer imgsgc  schifft 
mit  Petros  ahschloss  und  sich  von  Aurelios  Sambas  Bürgschaft 
leisten  licss.  Allein  der  Wortlaut  des  Titels  verbietet  es  schlechter- 
dings, an  einen  der  Cumites  zu  denken,  welche  um  diese  Zeit  mit 
der  ägyptischen  Verwaltung  etwas  su  thun  hatten,  wie  don  comes 
(oder  dux)  Acjry-jiti  wler  liinitis  Aogyptmci,  welcher  sich  mit  dein 
Dux  der  Thebais  und  dem  Dux  Libyens  in  die  militärische  Gewalt 
theilte  (vgl.  Franz  zum  Corp.  inecr.  gr.  III  p-  323),  oder  den  comes 
et  rationalis  summarum  Aegypli  (vgl.  Franz  a.  a.  O.  p.  320a  324a, 
Mommsen  zum  C.  I.  L.  III  nr.  IT)  oder  den  comes  largitionum 
per  Aegyptum  (vor  gl.  Gothofredus  zum  Cod.  Theo  doe.  1.  63  de  de- 
eurionihus)  oder  den  enmes  convmerciririim  per  Oriente m  et  Aegyp- 
tum*), ganz  abgesehen  davon,  dass  wir  uns  den  Sitz  keines  dieser 
in  einer  Provincial  st  adt  wi';  Arsinoe  denken  dürfen. 

Der  griechische  Titel  ndum  miv  KfiBujciuJUf'vuiv  ooutCTLKCJV  deckt 
sich  einzig  und  allein  mit  dein  lateinischen  Titel  comes  domeati- 

oHet  nicht  vielmehr  Kuiuurrm  ^Rinrinl  -inH,  weiss  ich  nicht. 
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cor u in  oder  comee  devotiBBimorum  domeaticorum  und  geht  auf  jene 
militärische  Re  i  u  habe  hfl  rde,  diu  uns  in  Iii  reichen  von  GothofreduB 
zusammengestellten  Titeln  des  codex  Theodoaianus  und  auch  in- 
schriftlich  (CLL.  II  nr.  2699  aus  dein  J.  539:  Fl.  Strategiua  Apion 
v.  inl.  com.  dew.  domm.  etcona.  or.)  begegnet.  Das  Attribut  devotissiroi 
haben  die  doineetici  nicht  selten  z.  B.  1.  6  und  9  cod.  Theodos.  VI  24,  L  1 
cod.  TlieodoB.  VI  25  u.  s.,  so  wie  die  proteetores  I.  9  cod.  Tlieodoa. 
VI  24  und  andere  zum  Hof  in  Beziehung  stehende  Beamte  %.  B.  die 
Palatini  ex  officio  comitis  sacr.  larg.  (vgl.  Ed.  Justinian's  XIII  11 
tüiv  h\  xpilfäruiv  (jeTaßaXXouEviuv  im  toüc  KaGiuaiunevouc  tüiv  9eiuiv 
Xapimi&viuv  iraiaTivauc),  oder  die  durch  dasselbe  Edict  dem  AuguBtalis 
unterstellten  Soldaten  (Ed.  XIII  9  5  ie  Koni  mipöv  AürucrdMoc  Kai 
oi  üir'  auTÖv  Kaöuiuuate'voi  CTpamürtai.  Vcrgl.  cap.  11.  13.  19). 

Wenn  aber  der  Titel  auf  diese  Art  richtig  gedeutet  ist,  wie 
kam  der  comes  domeaticorum  dazu,  in  dem  Vorort  eines  ägyptischen 
Nomoa  ein  doch  zu  seiner  grossen  Stellung  nicht  im  Verhftltniss 
stehendes  Geschäft,  wie  es  in  unserer  Urkunde  stipulirt  wird,  abzu- 
schliesBen?  Wie  kam  ein  Rciehabeninlor  dazu,  lim  die  Naturalabgabe 
eines  ägyptischen  Dorfes  durch  eine  Reihe  von  Verfügungen  Sorge  zu 
tragen?  Dazu  erBcheint  doch  allein  eine  Localbebörde,  wie  etwa  der 
in  einem  14  Zeilen  enthaltenden  Papyrus  unserer  Sammlung  vor- 
kommende f  (avius  Meuaa,  ivclciim-  tv5(i:ijTüroc  CTpaTnyoc  Kdl  iwrapxuc 
Tiic  'ApcivoiTU>  tr(öXeujc)  nai  OeobociourroAiiüiv  titulirt  wird,  oder 
irgend  ein  Subaltern«  des  Auguaialia  als  die  guoignetn  Person. 
Dass  wenigstens  kurze  Zeit  vor  dem  Erlaas  des  XIII.  Edicts 
Justinians  Comites,  welche  dem  Prnefeotua  Aegypti  unterstanduu,  mil 
Jur  Eintreibung  der  Eruliola  btuuifiriigl  waiTu.  nrfaiji'iin  wir  was  cap. 
23  dieseH  Edictes:  iqxiv  -fäp  dtc  Kai  'luiäwnc  6  evboEÖTtrroc  Könne 

TOÖ  TfjC  UeTOAOltpfToOc  UVrjunC  «*  7TC11C  JTBÖ  TT^C  CUflirXllpiilttUlC  TOÜ  aÖTOÜ 

(jnvöc  Tfjc  öpri  7vap6X6oüciit  7rpüJTnc  emveuriceujc  tov  iruvra  clrov 
etajvEYKCV  eic  Tf]V  'AAeEavbnewv,  nai  tö  TnvtKaüTa  Tiu  if|V  aüfoucTO- 
Xfav  £x"Vn  Traprtiuwv  dpxnv  (nai  ir|V>s)  de  töv  MapeüJTnv.  Was 
nach  dieser  Stelle  für  den  Mareo tischen  Nomos  feststeht,  werden 
wir  auch  für  andere  Nomen  annehmen  dürfen.  Wenn  aber  auch 
ein  dem  Auguatalis  untergebener  Comes  im  Arsinoitischen  Nomos 
die  Einbringung  des  öffentlichen  Getreides  zu  besorgen  hatte,  so  konnte 
doch  dieser  unmöglich  mit  Rocht  als  ndunc  tüiv  kci6ujciuju£vwv  bonec- 
tIkiuv  begrllsat  werden. 

s)  nal  T*[V  achaltets  Ith  ein.  indem  sonst  dio  Stalle  Binnlos  scheint.  Der 
damalige  Praefect  Latte  noeb  die  volle  Competent  dei  AugasUlis,  welebo  erat  durch 
da»  vorliegende  Edict  begremt  wird,  nlio  die  Herraehaft  über  Alexandria  and  die 
beiden  Aegypten  und  dam  uocli  äit  übet  den  Momos  Mareotis.  Auch  vor  lraic  wild 
der  Namen  des  Vaters  TBrmiMt. 
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Aus  diesen  Schwierigkeiten  führt  am  ]  ei  oh  t  as  ton  die  Annahme, 
auf  welche  mich  Prufeaaur  Muinmsen  zu  iuittii  diu  Güte  hatte,  dass 
die  Bezeichung  des  Eutochios  als  Könne  boueciiKu/v  lediglich  Titulatur 
sei  und  dass  da«  Lieferungageaohafi  mit  dieser  öffentlichen  Stellung 
des  Mannes,  die  mit  dem  Illustrissimat  verbunden  war,  nichts  zu 
thuu  habe.  Man  darf  dann  weiter  gehen  und  auch  den  zweiten 
Tbeil  de«  Tiiela  in  ähnlicher  Weise  deuten  und  wie  jenoo  auf  die 
öffentliche,  so  diesen  auf  die  municipals  Stellung  du»  Eutochios  als 
principalis  der  Stadt  Arsinne  beziehet),  Mooimsen  verweist 
auf  C.  I.  L.  V  p.  1197,  VIII  p.  1101,  X  7842.  console  Valerio 
Euhodio  principala  ac  priuiora  eiuedem  urbis,  Orel  It  7014. 
Auch  wird  von  Stadivorsleberu  nuuiTtüuv  gesagt,  z.  B.  Mov 
Justin.  128,  lt>  :üv  inncntc  nöttujc  öciujtcitov  imtnonov  Kai  tow, 
npuirtuovrac  tt)c  nöAfuic  .  .  .  npnßäXXtiOai  u«v  töv  nortim  töv 
Tijc  noXtujc  sai  tov  ciTWvnv  koü  öXXouc  toiqütouc  bionarräc.  Dem- 
nach wfire  die  amtliche  Eigenschaft,  in  welcher  Eutochios  con- 
trabirte,  gar  nicht  genannt.  Eutochios  mag  sieb  also,  nachdem 
er  als  Gardecapitiin  den  Abschied  genommen,  nach  Arsinoe  vielleicht 
seiner  Vaterstadt  zurückgezogen  haben ,  wo  ihm  von  Seiten  seiner 
Mitbürger  die  municipals  Würde  eines  principalis  verliehen  wurde. 
Dass  der  Angustalia  einem  aolehen  vertrauenswürdigen  und  vielleicht 
auch  nach  einem  Nebenerwerb  verlangenden  Mann  die  Emcassirung 
von  Staat a abgaben  gerne  Ilberliesa,  begreift  man  um  so  leichter,  wenn 
man  sich  der  Unzuverlftssigkeit  der  administrativen  Beamten,  welcher 
Justinian  einige  Jahre  spater  zu  ateiera  suohte,  erinnert.  An  dieser 
Erklärung  Mommsen's  glaube  ich  festhalten  zu  müssen,  obwohl  bei 
der  verschwenderischen  Art,  mit  welcher  in  Aegypten  Titulaturen 
und  Pr&dikate  verwendet  werden,  von  welcher  die  von  Wcssely 
(a.  a.  O.  p.  16)  gesammelten  Beispiele  zeugen,  Mancher  sich  des 
Gedankens  nicht  erwehren  dürfte,  dass  Eutochios  als  einfacher  eoniea 
wie  jener  Johannes  in  <h:m  Justin  iiiuiriclu-n  LLdict  [b  evbcEÖTUTO! 
Könne)  von  dem  submissen  Kleinstädter  Sambas  mit  dem  höchsten 
militärischen  Titel  ausgezeichnet  wurde.  Denn  die  Urkunde  hat  durch- 
aus privaten  Charakter  und  dass  eine  militärische  Ueliürde  Functionen 
der  civilen  Administration  übernehmen  konnte,  dafür  bürgt  jenes 
Beispiel  des  comes  Johannes  nnd  ilio  ganze  Verordnung  Justinians, 
nach  welcher  das  Jlililiir  den  Gouverneuren  der  neu  eingerichteten 
Provinzen  aus  Rücksichten  auf  die  Verwaltung  geradezu  unterstellt 
wurde,  sowie  auch  schon  früher  vorübergehend  die  civile  und  mili- 
tärische Gewalt  in  einer  Hand  vereinigt  gewesen  zu  sein  scheint 
(vgl.  C.  1  Gr.  III  p.  323). 


Digitized  by  Google 


16 


HAItTKL. 


Der  Aussteller  der  Urkunde  ist  Aurelios  Sambas,  Sohn  des 
Apa  Noiloa,  der  sieh  uas  als  Zwischenhändler  oder  Agent  präsen- 
tirt  und  als  solcher  anon  dem  Comcs  gegenüber  die  Bürgschaft;  fur 
die  prompte  Abwickelung  des  Geschäftes,  das  er  vermittelt  hat,  aber- 
nimmt. Es  hat  nach  der  Art,  wie  sieh  Aurelios  Sambas  als  uerirnc 
einfuhrt,  nicht  den  Anschein,  dass  die  Berechtigung  dieses  Titels  in 
der  einmaligen  und  vorübergehenden  [Intervention  bei  dorn  Ab- 
sobluss  des  vorliegenden  Gasehiiftea  gesucht  werden  könne.  Nicht 
weniger  geht  dies  aus  Z.  22  und  23  hervor,  wo  Sambas  mit  diesem 
stehenden  Titel  angeführt  wird.  Vielmohr  dürfte  derselbe  öfter  oder 
regelmässig  bei  ähnlichen  Abschlüssen  zwischen  dem  Comes  und 
privaten  Unternehmern  fungirt,  also  eine  Art  halbamtlicher  Stellung 
als  Makler  eingenommen  oder  ein  Commissionsgeschftft  in  Arsinoe 
inne  gehabt  haben.  Wir  hätten  es  also  mit  einem  Mittelsmann,  wie 
er  uns  im  römischen  AuctionBwescn  in  dem  gewerbsmässigen 
Vermittler,  dem  coactor  argentarius,  der  regelmässig  zwischen  Ver- 
käufer und  Kiiufur  tritt,  begegnet,  KU  tliun,  mit  welchem  unser  ^ed- 
xnc  jedenfalls  das  gemeinsam  hat,  dass  er  dem  Gesell  üftaherrn  für 
den  aus  Nichteinhaltung  der  Bedingungen  erwaehsendon  Schaden 
mit  seinem  Vermügcn  bürgen  musste  (vgl.  Tli.  Mommaen  über  die 
Po mpoiani schon  Quittungatafoln  im  Hermes  XII  95). 

Noeh  näher  liegt  es  an  die  zahlreichen  delphischen  Freilas- 
sungsdecretc  zu  erinnern,  dmch  welche  der  Freizulassende  durch 
Verkauf  an  die  Gottheit  Überlassen  wird,  indem  hier  regelmässig 
ein  ßeßaiiunip  oder  mehrere  interveniren  (vergl.  C.  Weseher  et  P. 
Foucart,  Inscriptions  reeueilbes  ä  Delphos,  Paris  1863  p.  33  ff.). 
Hierüber  bemerkt  Foucart  in  den  Ar-chivi-a  <1<;s  missions  sc.  III  2 
(vgl.  die  Chrestomathie  demotique  Eugene  Hevillout's,  Paris  1880 
p.  CII):  »Cetto  eaution  <jtn.it  essentielle;  car  sur  quatro  cents  actos 
environ  qui  sent  connus,  il  n'y  a  pas  «n  seilt  ou  eile  soit  omise.  Cetait 
nne  des  charges  du  vendeur  de  trouver  nn  citoyen,  qui  voulut  ac- 
cepter cetto  responsabilite-  .  .  .  il  est  charge"  d'assurer  la  vente.  De 
la  son  nom  de  ßeflniuiTtip.  II  represnnte  le  vendeur  niioarrobtfTnc. 
Cetto  obligation  do  fournir  un  garaat  responsable  des  conditions 

trouve  des  exemploB  dans  les  autres  parties  de  la  Greeo  et  pour 
des  contrats  de  nature  differonto.  Cost  le  droit  coramiio,  la  loi  civile 
ordinaire."  Auch  nach  Piaton  Legg.  954  a  soll  der  Agent,  welcher 
einen  Käufer  herbei  schafft,  zugleich  als  Bürge  haften:  frf-fl^ic  u£v 
bfi  Kai  6  upouuikiliv  6tioGv  toO  uf|  t-vbinuic  iwjXoüvtoc  f)  Kol  uriouuük 
t\Jiöxpeu>'  üttöbiKOC  b'  £cru  Kol  6  irpouuAüiv,  Koedirep  6  äuooouevoc 
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Eine  Erinnerung  an  diese  alte  Einrichtung  griechischen  Rechts 
birgt  die  in  alteren  griechischen  Papyrus  ägyptischen  Fundorts 
erhaltene  von  Revillont  a.  a,  0.  (CHI)  scharfsinnig  erklärte  Formel, 
die  in  dem  Paris.  Pap.  nr.  17  aus  dem  J.  154  n.  Chr.  lautot  7.  14: 
irpomjjXnTflc  Kai  0£ßaiLUTnc  tujv  kutü  Tf|v  ibvf|v  tuütiiv  irdvTiuv  ttci- 
pifcTDTtii  ö  äit]oböuevoc,  öv  £bt;aTo  .  .  .  f|  rrpiauevii  '^vi-gl.  Pap.  nr.  5 
eol.  2  1.  4  und  die  Leydener  Pap.  M  eol.  2,  1.6  und  N  eol.  2,  1.  12)«), 
welche  allerdings  zeigt,  dass  die  ägyptischen  Griechen  bei  der  Ab- 
schliessung  von  Kaufvei-triigcu  da*  Gi^cntheil  von  Platon's  Rath 
befolgten,  indem  nicht  der  Agent  und  der  Verkäufer  hafteten,  son- 
dern der  letztere  allein  mit  Zustimmung  seines  Vertrcigsgegners  die 
Verpflichtung  als  jSeßtuiUTt'n  um]  -|i..-iu\i|Tiic  übernahm. 

Wenn  diese  unsere  Deutung  des  Worte»  u«lttic  richtig  ist,  so 
folgt  daraus  durchaus  nicht,  dass  mit  dito  Ttjc  athiic  itoXcwc ') 
Aureüos  Sambas  als  der  Makler  dieser  Stadt  bezeichnet  wurde. 
Sondern  damit  ist  wie  mit  duö  ä|i(pöbou  in  üblicher  Weise  die  Per- 
son dessen,  der  die  Urkunde  ausstellt,  naher  bestimmt.  Die  Not- 
wendigkeit dafür  ergab  sich  hätufig  wohl  aus  der  Homonymie  der 
Leute,  welcher  durch  Vater-  und  Mutternamcn  umständlicher  zu 
begegnen  war.  — -  Der  Strasaenname  ü"u<pobov  aXoTTiuXiiuv  'Sirasse 
der  Snblädeu'  ist  neu  und  begegnet  unter  den  anderen  von  Wessely 

■ : ; j  1 1 1 n  1  ■  i  i l.' ■. ■  i r ' ■  E ! [ i ■  r l  in.  ;i.  1  *.  L'1  >    ü i    i  i f.? i  1 " ~ . r 1 1  ■  ■ :  l  Sli-;i         :  .am.iii  U!'-.|li. 

oAoTrwAiiuv  nehme  ich  ah  gen.  pl.  von  äXomuXeiov,  das  allerdings 
nicht  weiter  belegbar  ist,  :lIi  t  von  öXoit  (iXtjc  gebildet  ist,  wie  enomu- 
Xeiov,  TrupomuXeTov  von  ciromuXnc,  irupomiXnc.  Eine  Substantivbil- 
dung  äXomiiXioc  'der  SalzhtLndler'  ist  nicht  nachweisbar,  i  aber  slatt 
ei  (öXovtujXetuiv)  hat  derselbe  ^clu-eibcr  öfter  gesetzt. 

Entsprechend  seiner  doppelten  Rolle  als  Makler  und  Bürge 
bezeugt  Aurelios  Samba!  EDaSobst,  dass  er  den  Comes  durch  seine 


ii  A.  Perron  Pap.  Tauriu  I  i  p.  58  sq.  »igt. 
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Intervention  bestimmte,  dem  Auretios  I'eiros,  dem  Hohne  des  Tbco- 
dotos, anzuvertrauen  die  Ucboi-nahni.'  di-s  Stiiatsgotroidce  Z.i:  uicte 
KfiTumfcTjEficai^i  Avi(n',\iuj  rttTjiiu  uuii  OtubÖTtfu  OTOutTini  find  nicht". 
Tfjc  'Apctvoenwv  ÜTiobe£ac8u:i  bnuöaov  cvrov  Kiuunt  EiKocirrevTapou- 
piüv  Tiic  9eobociouTtoMTinnc  ivopiac  tflc  ipßoMjc  tnc  eurvxoüc  ^vb«ä- 
Tiic  IvbiKTtövoc  fj  Ka'v  äXiuiv  ktX.  Dieee  sieh  mit  geringen  Variationen 
mehrmals  wiederholenden  Worte  geben  uns  allein  freilich  nur 
oberflächlichen  Aufschluss  Uber  die  Natur  des  Geschäftes,  dessen 
nähere  Bestimmungen  und  Beding  im  <:i;ii  "*ir  einen  tieferen  Einblick 
in  diu  Adniinisrr;üi.>ii  d.":r  darnak^n  Z  -it  uns c.liii-z iiar  «-ärcn.  Um 
so  mein-  intlsSL'ii  wir  in  ihr  YiT.-'iiudiii^  t_dn/ udrii,:,!-]!  b.MiüKr  -i-iii. 
Mnn  merkt  es,  dass  (lurch  dics-lbcu  mit.  aliür  ( iena/n^kcii  di.;  von 
IVtm*  iiu  ilbni'tieiiiiiond.!  Ünr.he  ddimrt  ivenii-n  soll,  und  möulite 
demnach  zuerst  und  am  liebsten  in  eiKOCvnwrapoupujv  eine  zifferu- 
inassigo  Angabo  des  Fliichenraumes,  von  welchem  das  Getreide  er- 
hoben werden  soll,  erblicken  und  iWmiitcli  dtov  tinoci  ntvr'  dpoupiiiv 
verbinden  und  lesen.  Allerdings  must;  dabei  gleich  auffallen,  dass, 
wenn  eine  '.icnanii-kdi  nach  dieser  Kiehdnisr  iimüidivt  war,  nicht 
lieber  die  Zahl  der  Artaben  fisirt  wurde,  welübe  Petroa  zu  über- 
nehmen und  abzuliefern  haben  wird,  zumal  ja  nicht  daran  gedacht 
Würden  kann,  dass  dk:  Bcbatier  der  lTj  Arnr-n  das  gcs.iin  ml  e  Kc- 
tragnisa  als  bnuöcioc  c;TiJt  ym  steuern  verpllichtet  waruu.  Auch  wird 
später  von  dem  bnuöcioc  error,  unterschieden  n  Kai  n\\oc,  der  gleich- 
falls nur  als  Ertragnis»  oder  Abgabe  der  25  Aroren  verstan- 
den werden  kann.  Mit  l.'iirksi.rh:.  darauf  wirii  mau  nicht  ein- 
wenden, dass  mit  der  Zahl  der  Aruren,  wie  in  der  Ptolemtter  Zeit, 
wo  nach  der  Inschrift  von  Rosette  Z.  30  die  Arure  des  heiligen 
Ackerlandes  mit  einer  Artabc  besteuert  war,  so  später  das  Maass 
des  abzuliefernden  Getreides  durch  das  Flächen  maass  des  BodonB 
von  selbst  gegeben  war.  Wichtiger  aber  sind  andern  sachliche 
und  ar.tmmntk'idi;'  lif;di!T>ki:ii.     Zunächst    die   S'ellunj;  der  lienitive. 

")  ukTf  KaTamCTtOcou].  Der  fiiile  Infinitiv  wird  in  dor  späteren  Orncität. 
nicbl  selten  mil  giert  eingeleitet,  vetgl.  Mslal.  p.  M6  ißouXcikuTO  iliCTf  (kSJlii- 
Bflvoi  Tf)v  nfvBfpuv  und  Wiener  Gramm,  des  nontostam.  Spravhidioms  7.  Aufl. 
§.  41  p.  2S9. 

"J  dnö  Tfico«  ine  »teht  flir  dnü  aoxflt  Tf)i.  So  heisst  c»  in  dem  oralen  dar 

van  Ail.  Sri, ini.il    | . ' J i . ] i i - i  1  ? l- J -.   ['..:li:|..|-  ii:i,I:,1,i,l    -.-(.lii..,-  v,,;i  rt.-n; 

bedungenen  Lohne  die  Rede  war,  Z.  23  Tflcoe  Tftc  Tpo<pn.c  uou  Yvrvou.4viit 
nop'  qutou  toO  npoiteiutvou  riaxuutou  d.  Ii.  'indem  die  Bskostii-ung  selbst  mir 
'™  Soiten  dun  genannten  Pncbymius  ni  Theil  wird',  mit  welchen  Worten  Schmidt 
iu  seinein  Commentar  (p.  3*3  ff.)  nichts  Rechtes  wiinfMigmi  weiss, 
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iudem  wir  erwarteten  ctrov  eixoci  ttcvt'  dpoupüjv,  vor  allem 
aber,  dass  wir  jene  ziffernmttssige  Genauigkeit  auf  der  einen 
Seite  mit  der  aclilimmaten  Unbestimmtheit  auf  der  andern  au  be- 
zahlen hätten,  indem  dann  das  Getreide  nur  ale  Getreide  von  25 
Anireo  eines  Dorfes  der  Theodosiupolitischen  ^vopia  bezeichnet 
würde.  Es  fehlt  mjüiin  xn  einer  bra uelibaren  Definition  daa  Urtcr- 
lilsslichste,  der  Namen  des  Dorfes.  Diesen  wird  aber,  um  von  gram- 
matischen Bedenkon  abzusehen,  Niemand  in  Ttlc  6eobociouTroXmid)c 
£vopiac  suchen  wollen.  Das  Wort  ^vopia  liisst  sich  erst  in  mittel- 
alterlichen Schriftstücken,  so  viel  ich  weiss,  in  der  Bedeutung  von 
Territorium,  welche  es  hier  haben  muss,  nachweisen1");  aber  ein 
anderes,  gleich  seltenes  Wort  desselben  Stammes  und  ahnlicher 
Bedeutung  cuvopii)  isl  it]  Aegypten  ninl  im-  ägyptische  Districte  EU 
■;i  !c:j;cri  Kit  «l.i'lii  bei  Let.j'iiiiim  3 ; i-.-in ■  i  1  1  iüti  in  einer  iigyp tischen 
Inschrift:  8eüi  utficrui  'Epu.^  TTaurvoijqHbi  Aträtnau  cuvopit]v  xa\ 
AiSiönuiv  fieTtxovri,  und  wird  von  Letronne  hier  als  collimitium 
(region  limitrophe  de  l'tgypte  et  des  Ethiopians)  aufgefasst  und 
auf  die  Dodekaschoenos  des  PtolemHua  (Geogr.  IV  6  p.  108| 
bezogen  (vergl.  Emil  Kuhn  'Die  städt.  und  btlrgerl.  Verfassang  des 
rürn.  Reiches'  II  46S),  was  der  Periplos  Eryth.  mar.  (naporfiveTai  dtri 
ir]v  tu  vop  tav  Tf)c  Oivöc  lövac  tl  und  *|>iittr  etmisvouctv  ttii  Tiva  tötiov 
ri'ic  cuvopiiic  ciuriüv  Köi  tüjv  tni  Tvje  Öivtit  §.65,  Geogr.  Gr.  min.  ed. 
C.  Muller  I  p.  304),  wofür  Scyinnus  Cliius  755  tä  uefidpia  sagt,  be- 
stätigt. Mochte  nun  tvopin  zunächst  ein  Gebiet  bezeichnen, 
welches  filr  sich  bestand,  also  als  etwas  Begrenztes,  oder  welches 
an  andere  grenzte  oder  als  Theil  von  den  Gronzen  einea 
grösseren  umschlossen  war,  für  Theodosiupolis  Hesse  sich  auch 
dieser  speciellero  Sinti  des  Wortes  wohl  begreifen  und  rechtfertigen. 
Für  die  locale  Zusammengehörigkeit  von  Arsinoe  und  Theodosiu- 
pnlis  spricht,  dnss  beide  in  dem  Katalog  dar  zur  inapxfa  'ApKubiac 
gehörigen  Stiidte  im  Syiiukdiuou»  dpa  H ieroklcs  und  in  den  Nolitlue 
episcopatuura  (729.  1  p.  48  und  I  744  p.  82  cd.  Parthey)  unmittel- 
bar aufeinander  folgen,  und  nach  dem  Zeugniss  eines  unserer 
Papyri  sie  ein  gewisser  Flavins  Meuas  als  gemeinsamer  crparnTÖc 
und  trrrropvoc  vorwaltete  (0\g  Mnv[$  t]w  ivooJoJiajTUJ  erparrrfuj  Kai 
|  ncrfäpxuj  ii\c  'ApcivoetTiuv  n(oXeujc)  m\  ]  Qea&oaoitTtoXiTÜiv  Aüprj^ioc 
tli'ioinc;.   Dir.  obigen   War:-  kiimmn   mitbin  nur  iin  Dnrt  m:.-  Thisi)- 


")  E.  A.  Sophokles  fahrt  in  seinem  Greek  Leiicon  of  tue  Ronisn  und 
Byiantina  periods  (lk>gton  1870)  für  i\  {vopin  'precincts,  parish,  dtocese'  Gre- 
gpr.  Kysi.  III  100],  A.  Cyrill.  A.  X.  361  A  all  die  alteatan  belöge  an. 
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do  siupol  frischen  Territoriums  bezeichnen,  dessen  Namen  irgend  wo 
angegeben  sein  mass.  Er  ist  auch  unschwer  zu  finden,  wenn  man 
die  sieh  mehrmals  wiederholende  Stellung  der  Worte  elnor.1  wivr' 
dpGupiDv,  welche  unter  der  Voraussetzung,  dass  diese  zu  ciroc 
gehören,  höchst  auffällig  erscheint,  nie  Z.  10  bii.uodou  cItou  fj  ko'i 
äXXou  dm  tt\c.  eiptiuevrjC  kuiutic  eTkoci  neW  dpoupwv  und  besonders 
Z.  17  äXtou  Pj  Önuodou  ^rri  xwunc  ekwci  Tiivr'  dpoupiüv,  beachtet.  Also 
darin  muss  der  Name  stecken;  das  Dorf  wird  EiitocmevTapoupüiv 
'das  Dorf  der  25  Aruren'  geheiasen  haben,  eine  Benennung,  welche 
in  dem  Lande  des  Zirkels  und  der  Messschuur  nichta  Anfflilligea"} 
und  in  dem  Namen  des  eben  erwähnten  südlichen  Di  stricte  3 
AmbtKdcxotvoc  (Ptolem.  Geogr.  IV  6  p.  108),  so  wie  der  alten 
Provinzen  f|  kotui  xiupa,  "Eirrä  vouoi  (opistratogia  Septem  nomorum 
et  Arsinoitae  hat  eine  lat.  Inschrift  bei  Orelli  516),  oi  Övuj  Td7ioi 
und  des  aloxamlriniseliHi  11  a  ton  dam  me  a  Hcptnstadion  (Strabo 
XVII  6  c.  792)  ilirAnalogon  hat. 

Der  von  Petros  zu  übernehmende  bnuöcioc  cltoc  wird  naher 
bestimmt  als  jene:-  nie  tufioAiic  Tijc  nnvyrric  der  11.  und  eventuell 
weiterer  Indictiuneu.  Ee  ist  damit  der  für  Coustautinopel  bestimmte 
("mim    friiiiKüitarins,     <]ie     kiiis^rli^ln;     V,  i-t c. -i d t'a  1) i^ri b. diu  fulix 

ombola,  wie  sio  ein  Geseta  Theodosius  II  vom  Jahre  439  (1.  10 
Cod.  de  sacr.  ecclea.  I  2)  nennt"1)  oder  «Ida  EUßoXfj,  welclies  nach 
dem  L3.  Edict  .lustiniaus  die  eigentliche  IV  ju  nuung  gewesen  ssu 
sein  scheint13),  gemüint.  Aber  neben  diesem  bi^dcioc  dxoe  des  canon 
frumentariua  Constantinopolitanus  wird  an  drei  Stellen  unserer  Ur- 
kunde ein  anderer  (d\Xoc)  erwähnt,  dessen  Bedeutung  nicht  sofort 
klar  iat.  So  heisst  es  Z.  6,  TTCpl  tt\c  dnoKOTacTdceiuc  ofl  unobex":" 
6  Itpoflpllfl^voc  TTeTpoc  brifiociou  TfviiuaTOC11)  i)  ml  öXXou,  Z.  Klarrav 


Tbeod.  tit.  VIII. 

")  Nur  nndonlt  flnärt  «leb  dort  eimrjtf> 
Trojiirflac  tlc  ÖKTQKOtlac  uopiäonr.  cwioticnc; 
sonst,  wie  in  der  vou  E.  Cnrtlos  in  den  Abli,  der 
C.  Wsclumutli  im  Khein.  Mus.  XXVIII  8.  fiBl 
n.  Chr.  »in  der  otKaeTnplc  der  Kaiser  Valentin 

■  l!T'.'/UTli;i|    Irl'ir.IlV    f-t  KH(  Tflpi^H-l. 

")  Fttr  Feldfracbt  (ciroc)  wird  f*vvn(ia  » 
»Iaht  im  Pip.  Puis.  nr.  6!,  col.  *,  ].  11, 


EIN  GRIECHISCHER  PAPYRU8  AUS  DEM  JAHRE  487  K.  CHE.  21 


ön«p  (pnivETai  üirobEEäuevoc  ue[  .  .  .  ]  tmuoriou  c'tou  Fj  Kai  äUou, 
Z.  17  .  .  .  ÖAXou]  f)  briMOcfou  cirou.  Diese  Stull<:ii  sind  mil  der 
ersten  kaum  zu  verein  igen.  Dort  wird  als  Gegenstand  des  Vertrages 
ein  Theil  dos  bn,M<5cioc  ctroc  wenn  auch  der  beträchtlichere 
genannt;  hier  ist  nach  wörtlicher  Fassung  nicht  bloss  der  geaammte 
error,  ötinötioc,  sondern  dnnoben  noch  Anderes  inbegriffen.  Wir  er- 
warteten dort  wenigstens  neben  dem  für  Constantiimpel  bestimmten 
i'\r,i!i)  "ine  KnviihnmiL"  <lrf  ( 'nnon  Alexandriens;  denn  filr  beide 
liüücti  die  iLifvjiiificliuii  l'i'iiviiiKeu  aufzukommen  und  ein  bestimmteB 
'  Maass  von  Getreide  für  jeden  derselben  zu  bestimmten  Terminen 
an  den  Augustalis  in  Alexandrien  abzuliefern.  So  wird  dem  Dux 
des  limea  Thebaicus  in  dem  13.  die  Vorwaltung  Aegyptens  re- 
gelnden Edicte  JustinianB,  der  aber  in  Bezug  auf  dieBe  Natural- 
leistungen damit  keineswegs  etwas  Neues  einführte,  aufgetragen 
cap.  22  zunächst  und  vor  allem  rrpdiepov  jjev  navioiiuc  eicrrpaTieiv 
töv  cTtov  Tf|c  aiciac  eußokrje  Kai  iKrrfunEivKQ'i  napaoibövai  Tti  7iepif!WriTiu 
aÜTOucraAiiu  Tftc  'AXeEavbp^tov,  Kai  itapattEuäleiv  äveXXmük  koto  toc 
Eipnudvac  npoOeqiiac  K<ti  ctÜTiB  tiö  fpfui  oiwiui  Kivbuvui  ÖTtaYTct  töv 
citov  emp^iXAovT«  Taic  autoü  inapxiaic  te  kui  tt6\eci  ku'i  totolc,  Kai 
civi'iKOvra  tij  te  EußoXq  Tfjc  tijbaiuovoc  Taijrnc  uöXeuic  (d.  i.  Constan- 
tinopel)  Kai  Tijj  trap'  f|uüjv  ipiXorifiouuevuj  Tpoqiiuui  tiüv  'AXEEavbpEiuv. 
Und  zwar  soll  die  orstore  Partie  (tö  utv  tt\c  alriac  EfißoXfjc  uETpov) 
bis  zum  9.  August  eingeschifft  und  bis  zum  10.  September  in 
Alexandrien  geliefert  werden,  die  andere  aber  (tö  uirpov  toü  trap' 
f,uüjv  tpiXaTmouuevou  rfj  ueraXu  tü>  'AXcEavbpe'iuv  irfXa  rpoqriuoii) 
bis  zum  15.  October.  In  gloiolier  Weise  werden  die  beiden  Arton 
des  bnpocioc  citoc  durch  den  ganzen  Erlasa  scharf  geaehieden  und 
fur  jede  derselben  besondere  Verfügungen  getroffen.  Aus  dem  Um- 
stände nun,  dass  in  Zeile  5  unserer  Urkunde  das  öffentliche  Ge- 
treide als  das  der  Embola  bestimmt,  das  andere  aber  nicht  erwähnt 
wird,  an  den  weiteren  Stellen  aber  nur  vom  btmöctoc  error,  schlechthin 
die  Rede  ist  und  daneben  von  anderem,  darf  gefolgert  werden,  daas  das 
betreffende  Dorf  nur  fur  den  einen  Canon  zu  liefern  hatte,  und  das 
daneben  erwlUmtir  Getreu!«  wtder  bnuactoc  citoc  war,  noch  an  einen 
bfiuöcioc  \6foc  abgeführt  wurde.  Denn  sonst  lüge  es  bei  dem 
Naturslsteuorsystem,  das  für  diese  Jahrhunderte  dos  römischen 
Reiches  charakteristisch  ist  (vergl.  Rodbertus  in  Hüdobrand's 
Jahrb.  f.  Nationalökonomie  VIU  403  ff.  und  Eduard  Gehhardt 
Studien  über  d^ViTrillc^iiii^ive^en  von  Rom  und  Constantinopel*, 
Dorpat  1881  S.  3  ff),  nahe,  an  öffentliche  Abgaben  in  natura  zu 
decken,  wie  ja  schon  in  dem  Decret  dea  Präfecten  Ti.  Julius 
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Alexander  aus  dem  J.  68  n.  Chr.  (C.  I.  Gr.  nr.  4957  L  47) 
TtXecjitiTa  citikä  kh'i  äpYupLKa  erwähnt  werden1*),  welche  also  Petros 
zugleich  mit  <ier  Hauptubgabc  zu  übernehmen  hsitte.  Whs  kann 
aber  daB  Gegouthcil  von  clroc  örmötioc  sein  ?  Ich  meine,  imxujpioc. 
Neben  Rai  chaste  uern  gab  es  Localsteuern  oder  Abgaben,  von  denen 
die  Verwaltungsbedurfnisse  des  NomoB  oder  der  Eparchio  zu  be- 
streiten waren  und  die  noch  weit  leichter  in  natura  angeschrieben  und 
bezahlt  werden  konnten  als  jene.  Auch  scheinen  einige  (pöpujv 
dnoxai  in  unseren  Papyri  auf  solche  Leistaugen  bezogen  werden 
an  müssen. 

Wenn  diese  Folgerungen  richtig  sind,  wie  ich  nicht  zweifle, 
so  ergiebt  sich  aus  ihnen  einiges  ftlr  die  risk  «Uschi;  Verwaltung 
Aegypten!!.  Wie  der  Vcnv;dl.T  j.;der  1'rovm/.  ill-  Kmlmia  und  das 
alexandrin  iE  che  Getreide  wohl  schon  vor  dem  Edict  Justinian's,  jedes 
für  sich  und  in  besonderen  Terminen  an  den  Prafecteu  Aegyptens 
zu  liefern  hatte,  so  repartirte  er  dasselbe  innerhalb  der  einzelnen 
Nomen  in  der  Art,  dass  das  oine  Dorf  für  den  Canon  Constanti- 
nopels,  das  andere  für  den  a  lex  an  dr  inischeu  steuern  musste.  Viel- 
leicht empfahl  sich  dieser  Modus  mit  Rücksicht  auf  die  verschie- 
denen Liefern Qga fr iston,  indem  das  wohl  meistens  sofort  an  Ort  und 
Stelle  in  Kähnen  verfrachtete  Getreide,  ohne  iu  einer  Centraistation 
des  Nomos  oder  der  Eparchie  nochmals  umgeladen  zu  werden, 
nilabwärts  in  das  Centraidepot  nach  Alexandrien  geschafft  wurde. 
Jedenfalls  konnte  die  Durchführung  dieser  Praxis,  wenn  einmal  zu 
Beginn  der  Indietion  nach  der  Nilhohe  der  Steuersatz  für  die  Arure 
festgestellt  war,  bei  den  Bodenverhältnissen  des  Landes  auf  keino 
grossen  Schwierigkeiten  stossen. 

Wäre  uns  nicht  dies«  Bürgschaft  Urkunde,  sondern  der  zwischen 
dem  Comes  und  Petros  direct  geschlossene  Verlrag  erhalten,  so 
würden  wir  wünschenswerten  Aufschlug  über  den  Ort  und  die 
Art  und  Weise  der  übernommenen  Lieferung  orhalton.  Joint  müssen 
wir  uns  mit  ganz  allgemeinen  Andeutungen  in  Z.  4.  0. 8  ff.  15ff.  unserer 
Urkunde  begnügen,  welche  noch  dazu  durch  iKmi  Ausfall  eines  wich- 
tigen Wortes  an  zwei  Stellen  verdunkelt  sind.  Z.  4.  heisst  es  nur,  das» 
AurcÜOB  Petroe  das  Getreide  übernehmen  sot],  indem  Sunibas  selbst 
für  ihn  Bürgschaft  leistet  Worauf  sich  diese  Bürgschaft  bezieht,  sagt 
Z.  6:  ufpl  Ttjc  ditOKaracrdcetuc  oü  unob^™*'  und  1.  11,  ex\tLTriu]v 
ti  tic  Tip  dTTOKQTÖCTucLV  TL>tj  utTfuju.  1  )ns  entsprechend  (!  Verhum  oder 
■■in  Sviionvimim  erwarten  '.vir  in    der  liiiru'sclKil'i  m-1;iu^vI    i tu '1  ihrer 

")  V«gl.  Wessel),  dor  Wionor  Fnpyrus  nr.  Sl  in  dies™  Stadl«  IV  +  IT. 
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Wiederholung.  Dort  aber  lautet  der  lückenhafte  Teil  Z.  8ff.:  ich 
bürge  dass  TTerpov  än-onXnpoüvro:  rnv  cf|v  pe-faXon-p^innav  fj  Kai  toüc 
nap1  outRc  i[m]Tpeiropivouc  ifinpoQiqiw:  tout'  dcriv  Iv  Kaiptj)  rfic  £u- 
ßoXflc  fj  kciI  öre  b'Sv  ßouXnfclii  t6  cöv  j^te6oc  ünobiEateai,  öttov  farcp 

tpaiveTci!  ÜTiobeSägevoc  ut[  bnuociou  ciiou  fj  rat]  (JXfcou  und  mit 

einer  beach  tons  wert  hon  Variante  in  der  Stollun^  des  Infinitivs  tino- 
besaceaL  Z.  16:  ich  bitrg«  das»  TTcipov  —  äTr07rXrjpoüiav  Tnv  aÜToö 
uerodu>[iTpeiteiav  fj  Kai  t]ouc  nap'  aüiilc  cmTperro|i£vouc  Ü7rab^£ac6e 

evrrpoÖEcpüJc   —   fiftav  8irep  <p£veT(    olnob££äu.evoc    tuiröc  [  

fiXXou]  br)uotfou  cirou.  Ea  kann  Niemand  entgehen,  dasa  beide  Mal 
der  von  dorn  Vorbuin  bürgen  abhängige  Infinitiv  vermiest  wird. 
Denn  diesen  in  tinobiiMcflai  zu  suchen,  verbietet  wenn  auch  nicht  dis 
Grammatik  (vgl.  Z.  11  mnncacScu),  so  doch  der  Sinn,  ds  die  Bürgschaft 
sich  nicht  auf  die  rechtzeitige  Ucbernalunu  beziehen  kann,  gondern 
auf  die  rechtzeitige  Ablieferung  des  1  Jebernmnmene]]  gehen  muss. 
An  der  zweiten  Stelle  sind  aber  mit  toüc  SmTpenouivouc  uiroMEoefh» 
die  mit  der  Uebernnhme  betrauten  Subalternen  des  Comes  gemeint1"). 
Man  darf  auch  nicht  annehmen,  doss  hier  das  etwa  von  i-r-fuSceai 
(vgl,  Z.  5  aÜTÖv)  abhängige  Fartieip  «-uirXijiJuüVTtt  einen  doppelten 
AccuBativ,  den  der  Person  (Tf[V  ueTaXottpeiteiav)  und  den  der  Sache 
lümiv  orrep  ipaiverai  ÜTTO-OEttuifvoa  regiere,  nicht  weil  dies  gram- 
matisch unzulässig  ist  —  denn  änav  öntp  konnte  ja  bedeuten  „was 
immer  er  nachweisbar  übernommen  hat"  — ,  sondern  weil  doch  wohl 
in  diesem  Falle  das  Futurum  dTton\i)pÜJC0VTa  stoben  milsate.  Durch 
solche  Erwägungen  werden  wir  bestimmt,  den  Wortrest  u«  in  Z.  10 
lieber  KU  jitTpijcELV,  sie  zu  (Ictjiou  zu  ergänzen,  welcher  Infinitiv  /,.  17 
wiederkehren  musste.  Die  Bürgschaft  gabt  also  dahin,  dass  Potros 
zur  Zufrieden  In- it  seiner  Hoheit  alles  Uebernommene  pünktlich  liefern 
werde.  Das  Zeitwort  peip^uj  war  offenbar  in  dieser  Bedeutung  tech- 
n!!.vlt,  wie  ilui  cli  ilii-  l'jf/üiiilunii.g-  der  in:s  in  ilie^rr  I  "rliuisdt;  be- 
gegnenden Gctrcidclicferanten  bestätigt  wird.  Sie  heissen  cmiutrpat. 

Was  die  Ablieferung  des  Ulienmmmcnon  Getreides  betrifft,  so 
werden  folgende  liüiliisgiitig!-]!  angedeutet:  1)  sie  soll  stattfinden  ep- 
irpoO^cuuie ")  Z.  'J  und  16,  das  ist  wohl  an  dem  für  solche  Liefe- 
rungen üblichen  Termin:  denn  •■!•  l'ilgt  erklärend  tuüt"  «tiv  iv  Kaipüi 


")  Vgl.  Edicl  Juitiniuu  XIII  aap.  Ü0  nnpaiiftocQai  xip  Kart  xaipav  tiüv 
««Biuatujiiviii»  naXa-rlvuiv  {itir'pe  it  o»t  vip  und  cap.  S3  (tov  citovj  napubiftöva 
T141  ntpiftXinriu  oüf(iutToX(i(j  Toic  nap'  aüroö  tic  toOto  irpopnXAouivoit:  und 
cap.  23. 

")  tjntpoOtcuuic  liuik-t  sich  l'liilen  U  632,  47,  Schal.  Ari-t.  Eq.  393  nni! 
«lex  in  den  Uasil. 
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Tfjc  ^ißoXtic  d.  Ii.  wenn  die  Ernbola  billig  ist '"),  woraus  zu  entnehmen 
ist,  dass  nicht  erst  durch  das  oben  cilirte  Sdiol  .lusiiniana  der  Zeit- 
punkt für  die  Abführung  der  Embola  an  die  Centrai  stelle  fixirt 
wurde.  Allerdings  lttsst  uns  unsere  Urkunde  im  Zweifel,  ob  die  Ab- 
lieferung im  Arsinoiiifiulinn  eder  in  Alexandria  zu  geschehen  hatte. 
Dor  Comers  .-oll  ;.hw  ;iuch  ii;iü  Rocht  haben,  einen  früheren  uder  spä- 
teren Termin  zu  bestimmen.  Das  wird  Z.  9  ausgedruckt  durch  f| 
trai  &T«oav  ßoi)i\r|9Eii)  tö  cöv  piffßaz,  Z.  10  durch  fi  fits  dwtiri- 
bilTiitTi  Tin  aÜToü  (jtfE9oc.  In  ottbav  durfte  wohl  öte:  bfj  Sv  stecken. 
Zweifelhafter  ist  ote  evvembnTiicn.  Man  könnte  evv  für  <Sv 
nehmen,  indem  in  ägyptischen  Papyri  wenn  auch  selton  e  für  a 
geschrieben  wird  |,J);  aber  wir  bütten  dann,  wie  früher  ßuuXijSrfn  sieht, 
so  hier  eino  Optalivforni  zu  erwarten.  So  vfrmuthe  ich  lieber,  wan 
die  Tcrwildortc  Orthoj raphir  di(:=;-r  J-land  -cs^un::,  uTi.  lvi TrtTsOi'jcf : . 
Formen  wie  Brienen  Ti6r|cac  Ti8iicec9at  weist  Veitch  'Greek  verbs' 
unter  TiHpm  nach  und  ihn-  1  >■  ippfli-nmpiiiituru  empfiehlt  die  Ver- 
muth ung*"). 

Während  diese  Bedingung  hei  manchem  Zweifel  im  Einzelnen 
völlig  klar  ist,  lägst  sich  dar  Sinn  einer  andern  Bestimmung,  wo- 
nach die  Ablieferung  erfolgen  soll  Z.  10  Kara  tö  itap'  aür[oü]  tro- 
pexöjievn  7rpOipoipia  i\  Kai  tvTarla  und  Z.  17  kut«  tü  nap'  iiütoü 
irap£Xi"ffitva  npOTpocpia]  fi  Kai  evrerrta  nur  errathen.  Die  Leaung 
evroTiu  ist  an  beiden  Stellen  evident.  Für  mporpoopia  könnte  man 
auch  npoTpomu  lesen;  doch  scheint  mir  erst  er  ob  nach  wiederholter 
genauer  Prüfung  des  Originals  richtiger.  Keines  der  beiden  Worte 
wuaste  ich  sonst  aufzutreiben,  was  nicht  wundem  dürfte,  wenn  wir,  zu- 
nächst daran  festhaltend,  dass  es  sieh  um  einen  Modus  der  Abrech- 
nung handle,  in  ihnen  die  Benennungen  gewisser  Spesen  oder  Be- 
ueficiun  des  Lieferanton  erkennen.  So  ist  gleich  singular  der  Name 

'*)  KQipÖc  Stent  ftlr  xpovoc  wie  >.  B.  im  Psp.  Pari«,  nr.  29,  I.  *  icafl'  Bv 
Hiv  Kmpäv  —  ivt$ijc  etc  tö  If  pdv,  nr.  BS,  dol.  ä,  1.  4a  wird  Tev  ri^c  eiaypcnpr)c 
qötoO  Kinpöv,  im  Herl.  Pup.  II,  I.  22  iv  Tip  neipip  rf\t  TpUTflc  Tflt  cuvticioocnc 


xot,  fEonoCTfMEiv,  Jnavcnrorpdocav ,  iwovamuktlv,  KaTanocTEAJ.£tv ,  nopcm- 
TpitipEw,  irponopoim*Eiv,  nppcbiOTpdrptiv,  itpociicfYuav,  irpo«jnpucioOv,  npocEvd- 
nTEteai,  npocKBTOIKEiv  cuvcicicvai  in  doiu  Pnp.  Pnrin,,  ilio  der  Inden  aufweist.  — 
JJiu  Verdopplung  deH  vv  in  lvvi  -itiOi|ii.i  Eindol  Biel]  u.  B.  in  dorn  II,  Pnp.  dar 
Zoll  L  30  TiWEiv. 
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solcher  Beneficien  dos  vaukiuv  öjtoWktiic,  welche  im  13.  Edict  Ju- 
Htinians  cap.  7  als  id  KaAoii|jeva  dvbonannä  imfgcfilhrt  werden.  Doch 
mag  ein  Versuch,  über  diese  allgemeine  Deutung  zu  dringen  ver- 
stauet sein.  £vTorfiti51)  wird  man  von  Tcrrri"),  womit  im  späteren 
ijrii-dliiscti  'iii-  |irfiül.fiiilii  n;ui,  dir.  P(erd<  i:iiinn,  hrzfielmet  wird,  vnn 
£ VTTDTf iCTp QTo i ,  dü-i  sind  die  pabtihitinv;.  im  lloi.]1.  nickt  trennen  wollen, 
und  es  mochten  die  Kationen  der  Zngthiere,  welche  beim  Transport 
des  Getreides  in  Verwendung  waren,  darunter  verstanden  werden. 
Wenn  die  Losung  npoipoipTa  (=  7rpurpoipEiC(l  als  sicher  angenommen 
werden  darf,  so  bezöge  sich  dies  auf  <lie  llationen,  die  den  ver- 
wendeten Arbeitern  zugestanden  wurden.  TrpoTpöma  hingegen  würde 
Ermunterungamittel  oder  allgemeiner  Vortheile  bezeichnen  können 
und  Hesse  noch  immer  die  für  ^vrarfa  vermuthete  Bedeutung  be- 
stehen. Bei  der  Unsicherheit  il ■  ■  j ■  ^ni^-ln'iicn  Erklärung  wird  es  nbor 
entschuldigt  sein,  auf  eine  andere  Möglichkeit  hinzuweisen,  die  frag- 
lichen Worte  zu  verstehen,  miptxeiv  bedeutet  nicht  bloss  'gewahren, 
zugestehen' ,  sondern  auch  'ausfolgen,  verabreichen',  und  die 
ganze  Phrase  xard  tu  irap'  oiiroö  TTöpex°ueva  rcpOTpotptct  f|  ko'i 
^vrorria  darf  in  eine  nähere  Beziehung  zu  urrobeSduevoc  gerüekt 
werden,  so  dass  also  vielmehr  eine  Modalität  der  Uebernahme,  die 
Kord  id  —  ivTdTia  erfolgen  sollte,  als  der  Ablieferung  angeführt 
ware,  wofilr  auch  die  einfachere  Erlt  Iii  rung  der  Präposition  Ktrrd 
zu  sprechen  scheint  Wir  miissten  dann  an  Steuermatrikeln 
oder  gesonderte  Abgaben  Verzeichnisse  denken,  auf  Grund  deren  die 
Einhebung  erfolgen  sollte,  und  es  ware  nicht  zu  kühn,  in  JtpOTpo- 
qjia  die  AbgabepoBteo  der  einzelnen  Steuerobjecte  für  die  Embola, 
!n  den  f|  Kai  tviarla  aber  das,  was  dem  f|  ko'i  cIAaou  (drou)  ent- 
spräche, zu  erkennen.  Für  dvia-fia  würde  die  oben  entwickelte  Be- 
deutung nnr  pruhublor,  indem  die  BciiiirtnL-^e  di  r  Soldaten  und  der 
Verwaltung  des  Nomoa  ohne  Frage  durch  die  Natural  lieferung  aus 
demselben  am  einfachsten  gedeckt  wurden.  Die  Singularität  eines 
Kanal  ei  ans  drucke»  darf  aber  noch  weniger  bofromdon. 

Aus  dem  Eingang  der  Urkunde  Z.  5  wissen  wir,  dass  die 
zn-iflchm  dem  Comes  und  PetroH  gntrolFcno  Abmachung  sich  nicht 

1a;»u  wie  i^o-rtln  r.eh™  l^ayua  (vBL  I'np.  Pari»,  nr.  52.) 

")  Hesychins  pnciXmrt  buipfü.  Kol  t\  cüvtoEic  Tiiiv  irpöc  to  Zf\v  bvbt- 

rar  Tayri  (=  fond,  fcoa  for  a  horse)  Chrun.  174,  Loo  Tact.  20,  83,  Forph.  Cur.  176, 
Phoc.  10J,  ffir  rdperpov  (=  hag  into  which  a  hörne',  meeao  of  come  is  put)  l'orpli. 
Cer.  162,  Nice!  613.  Iü  dem  Pap.  Paris,  or.  ö,  col.  19  (p.  161)  scheint  Torn  filr 
cuvtqEic  iu  itehco. 
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bloss  auf  die  11.  Indiction,  sondern  auch  auf  die  folgenden  Indic- 
tionen  bezog.  Uiese  Erweiterung  muaste  auch  die  Bürgschaft  be- 
rück sieht  igen.  Das  geschieht  nicht,  wo  wir  es  beroita  erwarteten  Z.  10, 
r>ffi!i]li;ii'  weil  f.~  aieli  n;u:!j  'Irin  Vm-an^ehenden  von  »ftibst  versland. 
sondern  eiüt  Z.  IT  in  d.rv  <'i.i;emlicli'-]]  liur^.miaftHi'rklm'uiig,  indeiii 
nach  den  Worten  citou  tiri  nibunc  EiHüciirevrapoupiüv  oingeftgt  wird 
(Lie  aöruiv  tV7ioXric  Tfjc  eüTUXOÜc  ivTSKäiuc  ivbiKTuüvoc  eI  Kai  üIiaujv 
öv  äv  aürifj  imTpdTiij.  Das  Wort  XöfUJV  kann  nach  dor  Orthographie 
dieses  Schreibers  Aeuiis.-uiv  V/roy)  oder  Genitiv  sein.  Im  ersteren 
Falle  müssto  es  so  viel  als  kuti»  Wfov  timit  Rücklicht  nnf"  be- 
deuten, was  ich  mit  keinem  Beispiel  belegen  kann.  Im  anderen 
Falle  bezeichnet  es  die  für  die  ein/duen  SLiütm'bjwcte  des  Dorfes 
ausgeschriebenen  Posten.  So  ist  das  Wort  z.  B.  in  den  Paria.  Pap. 
nr.  52  Xrj-roc  tlüv  örpiXoueviuv,  nr.  62  col.  4  Z.  18  6  bi  Xöfot  tijc  irpo- 
cob-ou  ipoipncfTai  irpöc  to£ic  TfXuivac  und  im  Ed.  Juetinians  XIII  8 
oin  vrpocijKOV  £k  Tpönou  navröc  Tlüv  vaüXuiv  ä7ronXr]poöceai  Xö'yov 
u.  s.  ö.  gebraucht. 

Dor  Comes  (Ibertrug  dem  Aurelios  Petroa  das  Liefeningsge- 
schäft  auf  Vermittlung  des  Sambas,  indem  dieser  in  eigener  Person 
Bürgschaft  leistete  Z.  5  duoü  aÜTOÜ  toü  Zanßü  t  rfoujjx^vou  Koi  dva- 
b€X<>|j£v[ou].  Die  Ausdrücke  kommen  auoh  Z.  8  verbunden  vor  ef- 
TuäcB«  Kai  ävacebt'xöai,  so  dasB  die  gegebenes  Ergänzung  sicher  steht 
und  mit  Kai  elEaca  (sc.  i'i  |jt  fiXoTTpETTEia)  in  Z.  Ü  die  Erzählung  fiber 
den  Absehloes  des  Goacliftfto*  fortfährt.  Der  Comes  verlangte  aber 
eine  schriftliche  Urkunde  darüber  ausgestellt  bi'  tTTpcitpoii  6uoXoftixc 
tö  äctpaX«  WEacfltu13).  Dero  entsprechend  folgt  nun  von  Z.  7  die 
Bürgschaftserklärung,  geschrieben  von  der  Hund  dos  Symbolaio- 

Wiedcrb'olung  derselben,  welche  nicht  Aurelios  Sambas  eigen- 
händig schrieb,  weil  er  wegen  Krankheit  der  Hand  am  Schreiben 
verhindert  war,  sondern  sein  Mandatar  Apn  Neilos.  Endlich  folgen 
die  drei  Zougenunterschriften,  welche  trotz  ihrer  fast  völligen  Zer- 
störung nach  anderwärts  bekannten  Formeln  mit  Leichtigkeit  re- 
atituirt  werden  können. 

Mit  einer  in  dieser  Fassung  noch  in  einem  anderen  PapyrUBDack- 
wei-kiren  Scluvurforniel  '/..  ~i  cnrijivviif v.:t  ili  uv  TTc.vinKiifiiojxi  K«i  ri'i[ v] 

»)  Samt  hebst  M  Pup.  Fsrts.  lir.  21,  t  10:  nöfuteu  -rAvot  tt|v  KdTtiTpn- 
<pf|v  ko9'  tiirkHv  {ifpenpov  dcquiXtluv,  nr.  £1 lis,  I.  29  i)vi«p  (rcpäctv)  iBi-MEßa 
«put  dcqiäXeiav  nupluu  oücuv  Kai  pf  paiov,  Borlinor  P»pyra«  nr.  1  (boi  Ad.  Schmidt 
=  Notices  ot  oiir.  p.  2B1),  1.  14  äiwfcOfw  —  biä  märnc  nov  Tf|c  J>rrp('<POU  fle- 
tpaXulac  (vgl.  Gneim,  Form.  Vartr.  «35 ). 
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tüdßeiaVKniviKnvTficKaXXiviKouiiaL  dBavdTo[urp£i|<pr|C.)  beginnend, bürgt 
Sambas  mit  seiner  Person  und  seinem  Vermögen  (Z.S  Kivbüvuj  ifity  Kai 
Tfjc  i\irtz  linocTdceujc}  und  erklärt  eich  für  verantwortlich  (Z.  11  im  tili 
tui  töv  toütou  ifTutirilv  ivoxov  dvaiM)  Täc  äjtoKplceic  Ii}  erj  utfaXo- 
upenda  noiijuiceai)  für  den  Fall,  dass  I'etros  entweder  in  Bezug 
auf  das  abzuliefernde   Quantum   das   Getreides   oder  in  Bezug 


Worte  Z.  II  d  [bi]  p[f|j  toCto  Troujcri  |  [fcKXdrtUj]v  ti  etc  Tf|v  dTTOKaTÖ- 
CTaciv  nud  Z.  12  tüc  dn-oKpiceic  hohiccicOhi  [toü  tKXe|moVToc  de  dva- 
itXripujciv;  dos  zweite  durch  die  Worte  '/..  12  uetö  kbI  Tflc  npoc- 
TpipncofJevnc  aÜTfj  [Icutfjc]  gXdprjc  ft.  Engine.  Von  diesen  Worten  geht 
ßXdßn,  und  Li\\Äa  auf  den  Schaden,  den  der  Comes  selbst  zu  er- 
leiden Gefahr  lief,  wenn  Petros  nicht  punktlich  lieferte,  indem  er 
dafür  dem  Juhiijcioc  Xötoc  \vraiitivi>rili''li  war.  Iii'-  ftuiia  auf  das  in 
dem  Vertrage  mit  Petros  für  diesen  Fall  festgesetzte  Poonalo  zu 
beziehen,  ist  durch  den  Wortlaut  aÜTij  npaCTpißncou^vnc  War  aus- 
geschlossen. Jn  us  kann  iilHir]i;ii:;>i  tVa^ici)  suin,  nb  in  dem  Vertrago 
mit  Petros  ein  Poenale  stlpulirt  war,  nachdem  durch  die  Bürgschaft 
des  vermutlich  reichen  Maklers  hinreichende  Deckung  geboten 
schien,  ich  trug  demnach  kein  Bedenken  dio  Lücke  im  Anfang  der 
13.  Zeile  durch  IbiKflc1*)  auszufüllen;  an  toütiü  {d.  i.  'durch  das 
Michteinhaltcn  des  Termine»)  zu  denken,  verbietet  was  folgt  toütou 
xdpiv,  welches  wegen  tic  toüto  derselben  Zcilo  nicht  mit  ukoki-uh!- 
vuiv  verbunden  werden  ftann. 

Diese  hier  vorausgesetzte  persönliche  Verantwortlichkeit  des 
Comes  steht  durch  zahlreiche  Erlasse  der  Kaiser,  welche  die  Haft- 
pflicht der  öffentlichen  Functionöre  betonen,  fest.  loh  verweise  hier 
nur  anf  einige  Stellen  des  XI H.  Edicts  Justinians,  welche  auch  zu 
dem  Gegenstande  unserer  Untersuchung  in  sachlicher  Verwandt- 
schaft stehen.  So  wird  der  AugiiBtalis  in  Bezug  auf  die  prompte 
Besorgung  des  canon  frunientarius  haftbar  gemacht  cap.  4: 
Ktvoüvui  okduj  Kai  tujv  Övtujv  aÜTij}  xai  tcontvujv  npüTudTujv  Kai  kiv- 
biivip  Tfjc  aÜToü  tcEeuje,    und  eap.^  6  die  £nuiu  festgesetzt,  die  ihn 

"j  Vgl.  P»p.  Purij.  nr.  .18,  1.  IS:  unTmppovoÖVTEC  !nl  Ti$iuf|  bümcflniME 

i=rX8r'jVT((  —  ttOlf](ll(fc>ul  5I(i(.f   m'rTUWC  Urrov, 

")  DurLevdaierlV  ü.  1.  '.'3  I«t  (jidpoc  in  dies«  BcdeuhiaS  idnoTEiiü™, 
«ni  -tii  ß^dßac  Kol  toO  napacufYpdqif  iy  tic  tö  ßuciXntöv. 

"I  LiiKtic  odor  irenn  min  lieber  will  ibiue,  «io  ■.  B.  im  Burlin.  Par.  nr.  1, 
1.  14  (blip  uou  Kivievui  nal  nipiy  Trie  tbiac  pou  flnotTdctuit. 


uf  die  Zeit  der  AI 
illte.  Das  erste 
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August  nach  Co  nut  ami  nop  el  espedirt  uod  dos  tpfiqiuiov  für  Alexao 
dria  im  Laute  des  Monats  September  daselbst  abgeliefert  ist r  [cru 
UjC  Kfiin  ipiüv  dpmtiüiv  ilir* iiuflcu  ViiuitpUTdc  d:riiim.fjiicntii  napo 
7oi  toil  epovuu  to  Xd^ov  f;  tt|  (ji0o\q  i"i  iüi  ipncpiuiu.  oüi6c  w  ä 
üpxuiv.  mil  ioiiünic  fcvöi.e.oi,  itXnpiivoioii  it  aihnil  nal  biäboxm  Kai 
Iii  «ütoü  npätuoiii  kh-'  uiibevß  rpc^ov  s.\(ufl(iicnjutv«,  {me:  änav  i6 
ivrf  ifltv  6ip*ruO  KOIÖ  Tpiiuv  riiaap\üv  üroiiunjjtvujv  (uTTOTluiiju.tvov VI 
«IcKOfiiceie  rate  TpOirÖmc  rede  rote.  In  gleicher  Weise  bat  der  Augustalis 
und  sein  Officium  für  die  Eintreibung  der  Steuern")  zu  haften 
cap.  9 :  tue  aihrk  u£v  6  u 6f ttXoTrpCTr^ ctqtoc  aufOucTcUioc  nal  Tiaca 
ßoTjQeia  Kivbuveücouciv  im  t«  tbTc  Zujvcuc  de  tö  bnuöciov  Jkoi]  de 
nipot:  Tiüv  ölpedousvujv  kcitciXoyiEoji«vo:ic,  und  ebenso  alle  anderen 
durch  dieses  Edict  eingesetzten  Behörden  bis  auf  den  Glems,  wo- 
rüber  die  weiteren  Capitel  zu  vergleichen. 

Unsere  Urkunde  zeigt,  wie  die  oberen  Beamten  die  mit  ihrer 
Stellung  verbundene  Voran twortlichkeit  auf  zahlreiche  andere 
Leute  abwälzten  und  sich  durch  feste  Cautelen  vor  drohendem 
Schaden  zu  bewahren  suchton.  Alles  gegenwärtige  und  zukünftige 
Vermögen  des  Bürgen  wird  zur  Sicherstellung  herangezogen  Z.  13: 
MTtuKfiu.'vnJV    '<)   ri]    utr'Ai.TTjif-ciit    K!(i  Tiji    bii/ionj!  Xd'fuj  (ic  toöto 

TT&VTIUV   UOU   TÜJV    UrtapXÖVTlUV  Kttl  UTCCCpiöVTUJV    |     [ritate   KW  T]tVlKUJC 

tvexüpou  Xo-rui  Kai  üno6tiKiic  biKaiiu  KaBditep  ix.  bticne.  Kupia  f)  öiioXorin 
Koi  tmpujutvri.  In  der  Ergänzung  des  Anfanges  der  14.  Zeile  ist 
mit  t"iküjc  wohl  das  Richtige  getroffen ;  dies  fordert  aber  als  Gegen- 
satz koO'  Sev  oder  lieber  seinen  formelhaften  Trabanten  dbixöc,  wie 
denn  in  der  That  eine  gleich  mitzutheilcnde  auch  durch  die  seltene 
Schwurformel  ausgezeichnete  Urkunde  unserer  Sammlung  diese  Ver- 
bindung bezeugt.  So  wird  das Gesammtvormflgeu  und  jeder  Theil  des- 
selben als  haftend  bezeichnet.  Vergleichen  lilsst  sieh  öiraEairXiDc  als 
Ausdruck  ähnlicher  Zusammenfassung  im  Pap.  Paris,  nr.  21,  ].  44  ünep 
be  toö  f|ji«Iiv  övöucitoc  f|  ibuuriKoO  xptouc  f[  touiodou  dipWuaroc  f) 
ShXau  tivöc  oTcniairXiuc  iv  rravrl  xarpu>  und  in  dem  Jomard'achen 
Kaufvertrag  Z.  1  euoü  övouaroc  Fl  dUou  tivöc  drcaäaTrXujc.  Die 
Worte  Kae«nfptKi)iKiic  find  mit  den  vorausgehenden  zu  verbinden,  wäh- 
rend die  folgenden  Kupin  it  öuoXcrria  Kai  iiKpu>\i{vr)  einen  Satz  für  sieh, 
gleiCDBamdieConfirmationBoUuBeldeB  ganzen  Vertrages  bilden.  Denn 
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raediKp i* Mktic  ist  formelhaft  und  zcijjl  sk'h  In  Kli-iclmr  Verbindung  in 
jenem  Kalifvertrag  der  Sammlung  Jomard,  welchen  Brunei  do  Presle  in 
den  Notices  et  extraits  p.  257  ff.mitgethitilt  und  transscribirt  hat.  Dort 
sind  die  betreffenden  Zeilen  18  ff.  nach  dem  Pncsimilu  auf  Tafel 
LI  so  zu  lesen  und  zu  ergänzen:  uerä  toö  TaiirrjV  Tr|V  irpäciv  äppa-pi 

|  «al  dcoXeuTov  tivni  biu  ttüvtöc,  iivntp  öjnv  tBe'unv  ttjhjc  ücqiuieiuv  | 
[Kupiav  ofleav  Kai  ßeßaiav  navraxoü]  irpotpepouevriv  Kivbuvw  euifi  |  Kai 
tujv  ^uüjv  Kinpovöutuv  [icaf  btaboxurv  Kai  Tfjcj  fjuüjv  ÜTrocnkeutc  |  -rtje 
Kai  ÜTiOKEiu^vrie08)  üuTv  de  toöto  KaSänep  4k  biKijc  Kai  Im  toütok 
änoctv  |  {irenurrnfcic  uipoXoTl«*,  «■»  din  Vorbindung  dor  Worte 
Kueäirep  Ik  bLKtjt  mit  don  folgenden  ausgeschlossen    erscheint.  Die 

Ei  L'^i/iiUL:  lü'^i  "  /  ^ r t-1 1 [  iibf>rn:cl:n-  .Inn'li  di>n  P.ni.  Paris,  isr.  21M 
(Tafel  XL VII)  I.  29  ff.:  p«a  wi  toO  |  raurjiiv  Tf|v  irpä]civ 
apptrft)  Kai  äcäAeuTwv  (sic)  elvai  £irl  Tib  (sie)  TravTeWc,  F|Vnep  £M,uc6a 
Ttpöc  at<päXetav  Kupiav  oöcov  Kai  ßeßaiav  TtavTnx[oöl  7rp[o(p«p]oue'vr|v- 
nal  4itEp0p9  (=  dTrepiiJTTi9^VT€c)!ia)  LüyoAoT(ii"«iev),  mit  welcher 
Schlussphrase  sich  Pap.  Paris,  nr.  21  1,  52  Kol  tie  to  lrpOTSYpauusva 
irävradnepujTne^VT«  djuoko-fncauev,  und  der  Berliner  Pap.  nr.  2  (Not,  et 
extr.  p.  25C)  Kai  £7iep(u>Tn9eic)  liiuoX(ÜTnca)  vorgleichen  liisst. 

Die  Formel  K«'!i'~f  |>  1 1- Minie  glaube  ich  aber  auch  1.  27  und  23  des 
Leydenor  Papyrus  On-if^I.riv.uHiid.-ii;  wnii^stciis  steht  nach  dem  Facsi- 
mile auf  der  VI.  Tafel  Trep  am  Schluss  der  27.  Zeile.  Ea  lauten  aber 
die  .Schlussworte  des  Schuldscheines  nach  Leenuins  (Papyri  <;racci 
musei  Lugduno-Batavi  p.  77)  1.  25:  Kai  fi  npaEie  lam  |  Kovoütpei 
Kai  rote  uap'  atfraO  tu  ie  aifroö  TTeTeiuaüQou  ko!  |    [t]iuv  . .  ünapx 

  |  tK  biKic  ii  bt  currpiHi'n  iifce  [k|u[hu  tenu  iravraxoü 

 |  (Hierauf  folgt  die  Unterschrift  des  Syngraphophylax).  Lee- 
er zu  Z.  25  bemerkt ;  ff|  irpäEtc  ost  eJL-tio,  aive  iuB  quod  Conuphidi 
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exigendi  tum  ab  ipso  Petimutbe,  tum  er  bonis  ipsius,  nam  hoc 

cfFiciemlllm    vidotlll'    «X  i.*  in    v.J.  26  slipei'.-ilillL"     \V;Li  ilLii.'l' 

folgt  ist  irrig:  „ex  tribus  qui  sequuntu  versibus  conjicere  tan  tum 
po.tr.niu,  vs.  Üö  sthniia-'fe  Uoimpiiidem,  ut  otiam  ">inr.  jieii'me  c<ii"Ant 
indite,  6k  bixnc,  debitmu  ut  miikao  secundum  contractu«]  ubique, 
TravToxoö  cxigi  posscnt."  Ergänzen  wir  vor  6c  binnc,  was  diu  drei 
letzten  Zeichen  der  27.  Zeile  irep  an  die  Ham]  geben,  KuBdrcEp,  ao 
springt  die  VerbmumiL'  i!n-  Funnel  rait  den  vorausgehenden  Worten, 
deren  Sinn  Lcenums  [reffend  ericanntn,  in  die  Augen,  indem  etwa 
zu  ergänzen  sein  dörfin :  £k  le  autoO  iTtTeiuoüeou  ko'i  [  ndvtujv 
Ü7iapxüvTuJV  aÜTi^i  üiroKfipEvujv  Koeaittp  Ik  binnc.  Das  folgende  ist 
ScMiisaclausel  und  bezieht  sieh  auf  den  ge^uinnten  Vertrag.  In  ihr 
istlunternuvTaxoü  nach  Pap.  Paris,  nr.  20, 1.  29,  nr.  at*'- 1.  30  und  dem 
.lomard'schen  Papyrus  (I.  19,  Not.  p.  258)  eher  7rpo<peponevi|  cin- 

kundenfragnieui  iiiimti-;  .^anun I i.i. leider  nur  8  Zeilen  enthält 
und  durch  eine  grosse  Lücke  in  der  Mitte  entstellt  ist.  Dasselbe 
bietet,  wie  bemerkt,  ein  Beispiel  dieselben  Schwurformel,  welche 
'/,.  7  unseres  Papyrus  steht  Obwohl  uns  nur  die  letzten  drei  Zeilen 
liier  interessieren,  wil!  ich  doch  das  ganze  Fragment  mitthoilen: 


ibwüJCKai  tevikwcXotujevexupoij  Kai  ÜTro9nKiic  bwoiui  Ka6äirep  eubiKtic. 
Kai  ihunca  Otöv  ttavroKpdTüpa  ko.1  tf|V  EÜtE'ßiav  Kai  viKnv  toO 

Ohno  hier  einen  bei  der  siiigulitren  Fassung  dieser  Worte  ebenso 
schwierigen  wie  unsicheren  lv  ei'diicli  zu  wagen,  so  steht 

doch  der  Sinn  derselben  soweit  sicher,  dass  in  der  ersten  Zeile  der 
Contrahent  vennuthlieh  als  Verkäufer  für  den  Fall  eines  auf  das 
Verkau  Ts  object  sich  beziehenden  Processus  die  Kosten  zu  tragen 
verspricht  und  dflfllr  sowie  für  eine  weitere  nicht  klare  Verpflichtung 
sein  gegenwärtiges  und  zu  kl  luftiges  Vermögen  im  Einzelnen  und 
Ganzen  verpfändet,  so  dass  dieses  haftet  mSämp  Ik  biKnc. 

Eine  gleiche  Clause I ,  itsyndntisch  wie  in  unserer  Ur- 
kunde angefügt  Kupia  Pi  6uo*ofia  kuI  £7Hpuiue"vn,  steht  auch  in  dem 
von  Wcssely  (a.  a.  0.  p.  52)  puhlicirten  Miethsvertrag :  irapt"xovToc 
uou  toO  mcBuicauivou  6ntp  tvoiKiou  nüroö  evauriwe  Kspuaroc  Mpdna 


Ü  tiivfjc  Kai  tapax  ■ 
tiutv  bid  TaÜTnv  luv  . 
biKacmpiiu  xci  tutöc. 
ToObe  toö  duo  x  ■  ■ 


TTÜvjTLuv  rdjv  cuppncop^vuiv 
.  .  .  dv|aAujpdiujv  £v  te 
ditjiiuce  im  To  Kaeapouoiiicai 
.    ii]r;dpxoVTa  Kai  LmdpEovTa 
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Xnd  bim  T&capa  Ktpema  \n&  ib'  dKoXoiiöuir  f|  'ufcöujcic  Kupia  Kai 
^nep(puijj^vn),  wo  dKoXoti8tuc  (aKoXXouruJc  der  Pap.)  entweder  be- 
sagt, dass  der  in  Ziffern  ausgedrückte  Betrag  ib'  dem  ausgeschrie- 
benen Hku  wecupa  entspricht,  während  wir  umbestellt  sagen  '14  s«s*ß 
vierzehn'  oder,  was  wahrscheinlicher  iat,  dKoXoüOuic  aura  Zeitwort 
Ttap^xovroc  zu  beziehen  ist,  und  'entsprechend  diesem  Uebereiri- 
kommen'  bedeutet,  wie  Pap.  Paris,  nr.  17  1.  6.  dKoXouBujc  diKVtx- 
eeicrj  aiiTOÜ  kotö  xcwWpatpov  biaiptai,  nr.  20  1.  28  dKoXoüSuic  T(j 
buvduei  rfjc  . . .  ttpäcewc,  nr.  20  1.  23  (oUSav)  &OoGcuv  etc  f]Liäc  dito 
KXnpovouiac  biaro*.  dxuAou6uic  olc  £xouev  hntaioLc  und  nr.  62,  col.  5, 
I.  1  t&  bt  cuvax8nc6ueva  biaTpcupiiceTai  eic  tö  ßactXiKÖv  dKoXoiiflujc 
toit  undpxouci  itepl  toütujv  rrpocrdTpaci  Kal  xpnuaTLCuoic.  JedeiiFslla 
gehört  dKOkouSiuc  zu  dem  vorauseilenden,  und  nicht,  wie  Wesacly 
will,  zu  dem  folgendon,  indem  er  es  durch  'quocirca'  übersetzt.  Die 
obigen  Urkunden  aber  zeigen,  worauf  es  una  ankommt,  dass  die 
Worte  kqI  . .  iiKpiorneeic  (^Ttepujm;9evT«)  üJuoXörnca  (^uoXorncauEv) 

den  eigentlichen  Uuiitexl  der  Urkunde  abschlössen  imtl  all  dem  un- 
mittelbar folgenden  Theil  mit  dem  Gbriamon  an  der  Spitze,  welcher 
die  Zeugenaussagen  und  Umc-sHirii'ter!  uvitliiiii,  überleiten.  Dieselbe 
Bedeutung  werden  demnach  in  unserer  Urkunde  dir;  Worte  Kupia  i| 
ÖnoXoTia  Kai  dn-epuiu^vn)  haben.  Auch  hier  folgen  durch  dna  Ohris- 
mon  gesondert  die  eigeiihi'imli^ni  Krklanmgen.  Allerdings  iat  die 
erste  ganz  eigentümlicher  Art,  wie  bereita  oben  kurz  hervorge- 
hoben wnrde. 

Zunächst  wiederholt  der  Bürge  Amelias  Sambas  in  wesent- 
licher Uebcrcinstimiiiiiii^  mit  (ime  vum  Symbolaiogrjiphen  geschrie- 
benen Concopt  die  einzelnen  Punkte  dos  Vertrages,  indem  er  hin- 
zufügt Z.  18:  xal  cuuqjwvT  uou  irdvia  tö  npofttpafn-va  6c  npriKiTe 
ko'i  dit€pu)9neiic  öuuAö-rnca.  Für  cuuq>mvl  könnte  man  auch  cuvrovi 
lesen  wollen,  doeh  wenn  man  diu  Formen  für  u  und  <p,  welche  dieser 
flnnd  getiinlig  sind,  vergti-iidit,  "tfi  man  ]iii'i)i"t  Lesung  gerne  ku- 
stimmon,  und  är.r  Aufdruck  wird  für  die  Sache  auch  sonat  gebraucht 
z.  Ii.  Pap.  Paris,  nr.  17,  1.  10  rf[v  cuvneipuJvriueviiv  Tulf|V  dpT[upiou], 
nr.  23,  1.  35  und  nr.  21  **»  1-  19  Tiufic  tfjc  npöc  dXXi'iXouc  cuu- 
Ttcipiuvim^vnc  Kai  cuvapecdcnc.  Für  uou  erwarten  wir  uoi;  dieser 
Construction  darf  mau  nicht  etwa  durch  die  Verbindung  des  Qeni- 
tivs  mit  Ttdvra  aus  dem  Wege  gehen  wollen.  Sonst  wird  ftlr 
ciiLiijjujvf  iv  das  Vt'rbinn  ctihx«  iv  Kf>'i-;u.H';it.  Psip.  I'iiris.  nr.  21  ''■ 
I.  31 :  kqI  CTOiXfi  f|piv  ndvia  t&  irft'fpoup^vo  üic  T7prk(£iTai)  und 
ähnlich  Pap.  Paris,  nr.  21.  L  54,  Barl.  Pap.  nr.  1,  L  32,  nr.  2, 1.  27.  — 
6c  npÖKrre  d.  i.  Luc  npÖKCirai  'die  Urkunde  in  ihrer  vorliegenden  Fas- 
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sung'  ist,  wie  die  Weiteren  Zeil«!]  ^'i^en,  gewülmlieh.  ich  v 
hier  auf  die  Beiego  bei  Schmidt  ('DU:  griech.  Papyrus  Urkunden  dor 
königl.  Bibl.  zu  Berlin')  S.  352  und  in  den  Notices  et  estr.  p.  251, 
255,  257,  259  (vergl.  koSüic  irpÖKtiTai  abend,  p.  231). 

Es  heisat weiter;  ■<]  (ivicfvouc^  oXiimWiivniKüi  lipi  rOfjc  in^Tpfyia  dira 
NiXui  ciiujp^Tpij  |  [iM  Mdpuou  Kaejom-iu-fpntpleiv  bid  tJüLi  epi  oihdiv  bi° 
4uEciUToöJ°)pnoüvacre7ÄdXTiv^eTiivbe£idv,wasd!eSul)Bcripiio  desApa 
Nilos bestätigt Z. 20:  Sfp[ai^a  TdöecdÜTOÜ  Trapiuvrfoc] Kai  buvau^voubi' 
sauroö  Ka9mroTpoq"lv  4*  eipite  bid  rö  ttöcxiv  aihöv  if]V  öeiiäv  xipav.31) 
Die  Ergänzungen  bedürfen  kaum  einer  Rechtfertigung.-Der  Ö7ru  Nftoc 
muas  wie  jede  andere  der  hier  auftretenden  Pereiinlielikciton,  zumal 
er  mit  dem  Z.  3  genannten  Vater  des  Aurelios  Sanibas  homonym  ist, 
näher  bestimmt  werden,  und  der  aus  derselben  Zeile  bekannte  Name 
SüiiitfiiViUiir.-i  dieiil  diesem  Zivijeke  i.iu  lieslen.  K(i0oi5i(iT[,.(in)Eiv  rcdiifertijrt 
sieh  iliireh  Kf lHu t n i"f i-J'''1? "1  v  d.'r  iilidi-teu  /■.■Nr  end  iv.-ir  u:i>  .-n  iiitdir  auf- 
zunehmen, als  KaSuTroTpocpeiv  sich  nicht  ganz  mit  der  Bedeutung 
des  von  den  Zeusen  ueln-aueli  leu  ürco-rpdqieiv  decken,  sondern  viel- 
ti'iuht  da-  Anl-rlnvil,..!,  der  F.j'klllnui-  dr.-  OimfriiltOiUt»  lliiL-i- dem 
vom  Syiiii)iili,ir..-r[-:i|j|jf.']i  ^i.r»t']ii-LvljL-]:-jti  Text  I'.viiieknrn  dürfte.  Dann 
schrieb  ich  bid  Tib  obwohl  tüj  ifii  möglich  ware,  mit  Rück- 
sicht auf  die  Grösse  der  Lücke,  und  weil  auch  in  der  nächsten 
Zeile  der  Ausdruck  weHiselt  bid  tüj  ndextv. 

E:;  l'ol^l  hierauf  mm:  diu'.-ednn  Hand  die  Erklärung;  dt  -  tni: 
der  Procura  betrauten  Aurelios,  welcher  Schwestersohn  des  Aurelios 
SambaB  vom  Vater  Markos  genannt  wird,  vielleicht  weil  sein  Vafcr 
gestorben  oder  seino  Muttor  auch  Kinder  mit  oinom  anderen 
Manne  hatlu.  Lifliripiim  i-(  die  l!eii.-n i iuii-  nmdi  V";i i er  und  Mutter, 
win  es  schwill,  landesüblich  'voi-jj;!.  diu  Bch-gn  l>ci  Schmidt  a.  it.  O. 
S.  321  ff.,beiBoeekh  kl.  Schr.V229,  321,  im  Index  der  Notices  et 
extr.  unter  pnipöc,  sowie  in  zahlreichen  von  Revillout  edirteu 
knp  Ii  bedien  'IVxtrr.'i.  Ans  nielii'i'i'm  Urkunden,  v/elehe  d'T  d>v;  Sein  t-i  iju  Li- 
mit; iim.lis;f-  :  1 1  im!  1 1  ■  j  1 l  i.ieiit  si-lli^t.  nnl  >■  iveieii  nrlr,  -in:  idtjrn  ~e;ri 
Mandatar,  ist  uns  die  pmem-utorisehe  Fiiiiind.  Wrluke  iiitboi  ange- 
wendet  zu   worden   pflegt,   hinreichend  hekannt,  um  Z.  20  mit 
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Sicherheit  ergänzen  zu  könuen  :  [alTtlöelc  xmip]  ciütoü  fTP[w«  "ÖVra 
(oder  Ttibe)  oJütoü  TiopuJVTfoc]  Kai  ufi  buvauivou  bi'  £auroO  Kaeurro- 
Tpdqjnv  öc  dpi)T£  blä  tüj  micxiv  aürov  b€Eiuv  x>pav.  So  schreibt  in 
der  Bartechen  MaLiumiseioneacio  Dorotheos  für  die  des  Schreibens 
unkundige  Aurdia  Teruteru  (fTpauni  ünip'aötflc  TpäuuaTa  ufi  tlbneinc 
Young  Hierogl.  p.  46),  in  dem  Caaatischen  Papyrus  Q.  Cäcilius  für 
Periapariu  (Pap.  Paris,  nr.  17,  1.  18  Kötvroc  KcuidXioc  ^Tpc"pif"iv 
|qü]toö  mi  etöÖTot  TpdfifiaTa),  Sokrates  ftlr  Thinzmempos  (1.  21 
ItuKpdtric  'Afifiwvlou  fYpcHua  ünip  aiirfic  c,pu)Tri9elc  bui  tö  ixt\  tibivm 
|aö]xr|V  Tpäuuara),  in  dem  Paris.  Pap.  nr.  21  1.  56  Elias  Bcaatos 
filr  Aureliais  Pyraa  und  Antheria  (typaipa  ürrep  uü-rrjc8")  'HXiac  Br\- 
cöroc  ttp«cß(ÜTcpoc)  dnö  Oivöc),  in  dem  Paris.  Pap.  nr.  21ti"  1.  31 
Psates  für  Aurelios  Psates  und  Maria  (£jpcu|)a  VTrep  alnüiv  dEuuBek 
YäTTjC  TTaqjvouOiou  biÄKOVoc  ättö  8ivöc),  in  dem  Kaufvertrag  der 
Sammlung  Jomard  (Pap.  Paris.  Tafel  LI,  tranaseribirt  von  Brunet 
de  Presle)  1.  2(1  ein  Flavius  fur  Aurelios  Arsenios  (l-fpatpu  üitip  au- 

toü  äEtiu(edc)  <t>\g  <p  ättö  TTavöc*"),  in  den  Pompeiani- 

schen  Quittungen  öfter  ein  Mandatar  für  den  Empfänger  (C.  Soius 
scripsi  rogatu  [oder  rogatu  et  mandatu]  L.  Titii  eum  aeeepisse, 
vgl.  Mommsen  Herrn.  XII  104),  in  dun  Dienstvermietlmrjgo- 
verträgeu  der  aieboiibürgiBclien  Triptyeha  von  163  und  164  a.  Chr. 
x.  B.  Flavius  Secundinus  für  Mommiua  Aaclopiua  (Flavins  Secun- 
dinus  scripsi  rogatua  a  Memmio  Aselepi,  quia  so  lilteras  acire 
negavit,  it  quod  dixait  Be  locasae  et  locavit  operas  auas  opere  au- 
rario  Aurelio  Adiutori  (C.  I.  Lat.  Ill,  p.  948  nr.  10.)M)  Wir  ersehen 
daraus,  dasa  üitep  nothwendig,  ahtjBdc  oder  ein  ähnliches  Wort 
wenigstens  erwünscht  sei.  tinfip  könnto  an  beiden  Stollen  vor  ciütoü 
eingeführt  worden.  Indem  ich  mich  auch  aus  aprachlichen  Gründen  für 
die  erslere  entschied,  schlug  ich  vor  |arrnBefc  örrep]  cilitoü.  Vor 
oruroü  aind  ganz  unsichere  Reste  eines  Buchstabon  sichtbar.  Vor 
dem  zweiten  cnkoO  wird  dann  ndvra  oder  reibe  ausgefallen  sein. 


")  Du  ist  aörott  Dia  franctialtehen  Heransgeber  Bohemen  oirrfle  irrig  auf 
die  eine  der  beiden  Schwestern  EU  beziehen.    Denselben   Vulgarismus   hüben  wir 

Z.  7  irapejioucai  Oirip  durale  Ottot  pa<pea  nnd  1.  66  alrriotlt:  irapä  xaic  (hjuivoic, 
{umgekehrt  I.  87  i)  (für  ai)  dnobüJMEVOi),  und  im  Leydener  Pap.  N  eol.  8"  L  8  tropd 
niin6v8r|c— kbI  toic  dbclupalc. 

")  Am  dem  l'aetimile  gi&abe  ich  dEuuoetc  und  am  Sculnes  der  Zeile  dirt 
riovoc  noch  zq  erkennen.  Die  dazwischen  liegenden  zusammenhangslosen  Striche 
nod  Bogen  Bind  nicht  zu  entwirren.  Sie  enthalten  aber  Vatername  und  Charakter 
(urfituip,  7Topmuporcilj\ti<:  oder  dgl.). 

")  Andere  Belege  ane  Bpatromiecben  Urkunden  bei  H.  Brauner,  Zur  Beehta- 
geachiclite  der  rem.  nnd  germ.  Urkunde  8.  S6,  37. 
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Für  ein  die  TTpÖKeiTai  odor  tä  npowifjevo  ist  die  Lücke  nicht  aus- 
reichend. 

Esfolgen  weiterdrei  Unterschriften,  die  trotz  der  Zerstörungen  des 
Papyrus  an  dieser  Stelle  sich  noch  bekannten  Formeln  restituiren 
lassen.  Was  sie  Eigenthttmliches  enthalten,  ist  glücklicher  Weise  noch 
zum  Theil  erhalten.  Ich  verweise  auf  einige  dieser  schwer  leser- 
lichen eigenhändigen  Unterschriften.  Pap.  Paris,  nr.  21,  I.  56: 
Moucmoc  TTanvouBfou  rtptcßfÜTepoc)  Cinö  0iv6c  uapiupiü  ifi  npacei 
(TU  lrpaci  ist  deutlich;  Tf|[v]  npäciv  ist  falsche  Lesung)  alrnferic 
irapä  rak]  |  eenevatc.  Ein  weiterer  Zeuge  folgt  nicht.  —  Pap. 
Paris,  nr.  21li"  1.  32:  Bncoräc  *HUa  Öidnovoc  tob  Sivöc  uapTupw 
■rfiM  Ttpaciv  äKoOcac  napä  tüiv  eeu^viuv.  -f'ASavdaoc  TTaani'ou  upec- 
p(ÜTepoc)  dirö  ©lvöc  napTupii  ^nv  npäciv  ükoucuc  Tra(pü)  tujv  Ö£u£vujv. 
Ein  dritter  Zange  folgt  nicht.  —  Kaufvertrag  der  Sammlung 
Jomard  ).  27:  <t>Ac  Eupecioc  Bücropoc  Kniriop  änö  [TTavjöc  uaprupüi 
Tjj  Ttapoiict)  TTpäcet  aiinBtlc  nap a  toü  Qt^ivov.  Es  folgen  noch  zwei 
Zeugenuntersckrifton  gleicher  Fassung;  denn  auch  in  der  dritten 
stand  hinter  OXfi  Zax«piac  derVaternarae  nawn(?)Toc ;  in  den  beiden  mit 
Kreuzen  versehenen  Wörtern  steckt,  wie  das  Abkürzungszeichen 
des  letzteren  verbürgt,  der  Charakter.  —  Nach  diesen  Mustorn  ist 
die  Ergänzung  der  Unterschriften  in  der  oben  stehenden.  Trans- 
scription versucht.  Wir  unterscheiden  deutlich  die  drei  Hände  der 
drei  Zeugen.  Die  dritte  Unterschrift  hat  am  meisten  gelitten,  und 
ist  hier  nicht  einmal  der  Namen  des  Zeugen  sicher  zu  lesen.  Jeder 
Zeuge  führt  Pränomen  und  Nomon,  dann  kommt  Vatername, 
Charakter,  der  nur  bei  dem  ersten  fehlt  (vermuthl ich  war  auch  er 
nie  die  anderen  ciToyerptic),  Wohnort.  Die  Zeugnis sfonnel  lautet 
(inpTupül  rfiöe  Tfl  öfiotofici  tue  nponer™  kvI  (nt£fpaiyu  dxoücac  uapd 
toG  Btu^vou  Ztuipö  (J6C1TOU  üjc  TTpÖKerrai.  Diese  Ausführlichkeit  ist 
nicht  etwa  durch  den  Umstand  bedingt,  daas  der  Contrahent 
dieselbe  durch  seinen  Mandatar  unterzeichnen  Hess;  denn  auch  zwei 
der  obigen  einfachen  Formeln  stehen  auf  Urkunden,  die  nicht  eigen- 
händig von  den  Contrahenton,  sondern  durch  Procura  gezeichnet 
sind.  Wir  haben  vielmehr  zu  beachten,  dasa  unser  Schrift  stück  um 
100  Jahre  älter  und  ersichtlich  mit  grosser  Sorgfalt  coneipirt  ist. 
Demnach  durfto  uns  das  Zeuge  nf or  miliar  hier  in  grösserer  Ursprung- 
lichkeit  erhalten  sein,  als  in  den  späteren  auch  nach  dem  Werth 
der  Rechts  objecto  untergeordneten  Schriftstücken.  Auch  tritt 
in  ihm  diejenige  Bedeutung,  welche  die  Zotigen  Unterschriften  in 
den  römischen  Rechtsurkundon  besitzen ,  klar  hervor,  in  denen 
ja    die    eigenhändige    Unterschrift    des    Ausstellers    nicht  den 
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Sinn  hat,  dass  derselbe  den  Inhalt  der  Urkunde  dadurch  recht- 
lieh  auf  sich  nimmt,  und  diese  erst  durah  den  Act  der  Unterschrift 
rochtlicho  Kraft  crhillt  (vgl.  Bruns  'Dio  Unterschriften  in  den 
römischen  Rechtsurkunden  Kleinere  Sehr.  II  48  ft).  nDie  Zu- 
ziehung der  Zeugen  geschah  nicht,  um  festzustellen,  wer  die 
Urkunde  geschriubun  h;it.  sunderu  um  zu  bezougon,  dasa  die 
Parteien  die  in  diesem  Aufsatz  enthaltenen  Bedin- 
gungen oonBontirt  haben. J  (Gnoist,  'Formelle  Verträge' 
S.  448).  Domgernäss  heiast  es  uupTupüj  tifie  Tfj  öuoXo-fiu  tiie  npö- 
«rcm,  wo  TfjÖe,  welches  durch  Z.  22  sicher  steht,  dem  sonstigen 
tO  napoüct}  entspricht,  und  dio  Unterschrift  wird  gegeben,  nachdem 
der  Contrabent  den  Vertrag,  wie  er  vereinbart  vorliegt  (mjc  npö- 
Kevrai),  selbst  verlesen  (änoOcae  uapä  toO  Geufrou  laufifi  uecirou). 
In  ihrer  Weitläufigkeit  erinnern  diese  Zeugeniinterschriften  au  die 
der  neurömischen  Urkunden,  von  welchen  die  too  Marini  her- 
ausgegebenen Papyri  Proben  bieten,  indem  dieselben,  den  Inhalt 
des  Vertrages  zu  Bommen  fassend,  fast  kleine  Urkunden  ftlr  sich 
bilden.  So  subBcribirt,  um  mich  auf  ein  Beispiel  zu  beschranken, 
der  erste  Zeuge  der  Urkunde  nr.  89  aus  dem  J.  587  (I  papiri 
diplomatic!  p.  138):  nEgu  Koinnnus  vir  clarissimns  huic  dunationi 
quatuor  untiarum  fundi  suprascripti  Lavcriani,  Speiani,  et  Ances- 
ssni  cum  castello  suo  et  omnibus  ad  se  pertinentibua  in  integrum 
facte  a  suprasciipto  Gregorio  diacono  scdis  apostolicae  in  supra- 
scripto  monasterio  sancti  Andrea  apostoli  rogntns  ab  eodem 
Gregorio,  qui  coram  me  eubsoripsit,  ipsius  preeentia 
testis  subscripsi,  et  hanc  donationem  ab  eo  predicto  Maximiano 
abbati  traditam  vidi«,  und  gleich  ausführlich  die  beiden  anderen 
Zeugen  (Vgl.  Brnnner  a.  a.  O.  S.  63). 

Diese  umfangreicheren  eigenbUniligcn  Skripturen  geben  uns  dip 
Möglichkeit  das  relativ  reiue  Griechisch  eitles  öffentlichen  Schreibe« 
eiuer  kleinen  ägyptischen  Stadt  mit  dem  Griechisch  desVolkes  zu  ver- 
gleichen, DennkleineGuschaftsloutQ  des  gleichenStaudessindes,  die  hier 
ihre  Worte  offenbar  nach  einer  Vorlage  abschrieben.  Es  sind 
ciTOU^Tptu.  Von  dem  Schreiber  der  Subscription,  dem  zweiton  und 
dritten  Zeugen  wird  das  ausdrücklich  gesagt,  von  dem  ersten  ist 
es  nicht  unwahrscheinlich.  Man  kann  fast  den  Gedanken  nicht  ab- 
weisen, dass  wir  es  hier  mit  Mitgliedern  einer  Corporation  zu  thun 
haben,  welche  das  durch  ihren  Titel  angedeutete  munus  publicum 
zu  leisten  hatte,  obwohl  für  Aegypten  diese  Einrichtung  meines 
Wissens  nicht  bezeugt  ist  Den  grossen  Unterschied  der  Bil- 
dungzeigt zunächst  ilio  Kalligraphie  des  Symbol aiographon  verglichen 
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mit  don  vier  Händen  der  Subscribe  nton.  Dort  ein  schöner  freier 
ßy  in  metrischer  Ductus;  hier  ein  unsicheres,  ungeschicktes  und  müh- 
sames Auftragen  der  zum  Theil  altfränkischen  an  die  Unciale  er- 
innernden Schriftzügo.  Noch  mehr  zeigt  dies  dio  Orthographie 
und  der  sich  in  ihr  abspiegelnde  viil^iiro  Dinleki  des  Lnndes.  Die 
Zeilen  des  Symbol Biographen  bieten  Weniges  der  Art,  so  Verwech- 
selung von  ei  und  i:  Z.  1  tiitariav,  2.4  'Apcivoeinliv,  3  äXomuAliuv, 
d  napaKAf|««iv,  10  7rpoTpoanu,  evrafio  —  der  Quantität  Z.  2  icaöociw- 
jitviuv,  6  Iv&iktiövoc —  von  n  und  ei:  10  lroirjcn.  —  von  tu  und  e: 
6  epic  uud  zum  Scbluss  cvußoXtOTpöipou  —  von  doppelten  und  ein- 
fachen Consooanton:  7TevrjHcrn>c,  14  eTTepuiu^vn).  Hingegen  zeigen  die 
anderen  Hunde  Verwechslung  von  ei  und  i :  14Ni\ou,  18  ^vrtrfia,  cuwpujvi, 
irpÖKiTe,  19  ÖAtiv,  NöiOC,  20  mkxiv,  X'pfv,  21  upÖKirai  —  von  6  und  i: 
20  und  22  ApcevotrtDv  —  von  n  und  et:  17  d,  18  £7repui6iiBrfC,  dpec- 
6r|t,  20  Ka6uiroTpä(pr|V  —  von  n  und  u:  21  AtipiSAioc  —  von  ai 
und  i:  21  ki  —  von  ai  und  e:  16  uirob&acOc,  «pili,  ke,  ipivm,  18 
irpöme,  19  btivaae,  20  tfpnTe  —  von  v  und  i:  17  tvbiKTuÖVOC  —  von 
oi  und  ur  16  oluobeEäuevoc,  19  KaeoiuoYpäqjtiv  —  der  Quantität: 
II.     15.     TTiii;jT;T(niLiC:'vo(,      i.ri    tJjv    n(  YcAwiipefreCTrtTOV,  EÖTUJXIOV, 

TÜIV       TIpOTETPUJJ<!vWV,      uiÜlV      6«UlbÖTOU      OITIUU^ Tpi]V,       16       TW,  17 

EkuJCiu-,  IvbiKTuiivoc,  ö'v,  napEX"iJi£va,  18  öc,  ouiuAiiifnca,  diXwiiXii- 
pou  ciTiuu^TpT)  (=  19.  20),  19  KaeomniYfiiiipEiv,  tui,  aünüv,  20  napibv- 
■toc,  tüj,  miräv —  von  Aspirata,  Tenuis  und  Media:  15  yeToiuippe- 
uecTtnov,  16  nnd  17  eviroXflc,  17  evTCKdrnc,  18  eTrepiueneric,  19  bü- 
vcurre  —  von  doppolten  und  einfachen  Cousonanten:  14.  15.  18  Trpui- 
YSTP<mevoc,  16  twtmtinTTicn ;  und  ausserdem  beachte  man:  15  KÖmtov 
anorrXripoÜTav,  Ki  tVTTpoeecpwc,  tv7roXiic  (=  17),  17  tTriTpairp.  18 
cuvtptuvT,  20  x>P"v.  21  ciruivptvrpnc. 

Die  letzte  Zeile  der  Urkunde  bietet  den  Vormerk  des  Urkundcn- 
schreibers,  also  dessen,  der  die  ersten  I4Zei!en  i!  eis  el  hen  geschrieben, 
wenngleich  der  Käme  in  Folg^  starker  ZiTfaserung  des  Papyrus 
an  dieser  Stelle  nicht  mehr  zu  eruiren  isL  loh  glaube  hinter 
oi  «uo  noch  cnrpico  oder  oiTptco  lesen  za  können.  Dann  ist  Xeorp 
wohl  ziemlich  sicher,  aber  die  vorausgehenden  Buchstaben  stimmen 
in  ihren  Resten  schlecht  zu  cunßo.  Endlich  sind  noch  einige  Zeichen 
unter  dieser  Zeile  bemerkbar.  Jedenfalls  steckt  in  jenen  Worten 
die  Unterschrift  dos  Symbolaiogrnplien.  Die  Häufigkeit  eines 
solchen  Vfi-merkes  Hilf  griechischen  Btclitsurlniiulun  6Ypöq»l  öl'  e.uoü 
toO  bdvoc  cunßoAaiOYpfKpou  ISsit  denselben  ah  ein  i-,othwfiidij;er!  Ile- 
qnisit  erscheinen,  wenn  man  in  Anschlag  bringt,  dasa  diese  Sub- 
scription mit  dem  dtir  Zci-stürbarkeit  am  meisten  ausgesetzten  unteren 
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Rand»  öfter  verloren  giDg,  wie  z.  B.  auf  dem  Pnpyr.  Paris,  nr.  17.  Wir 
linden  sie  aber:  Pap.  Paris,  nr,  20,  wo  ich  in  dem  Facsimile  deut- 
lich zu  erkennen  glaube :  -f  £fp(ä(pn)  oui  YpfcKp^uie)  Aiocuopou  cuv  cu.u- 
ßoXaio-fp(cKpou).  Nur  die  drei  Züge  zum  SehluSB  weiss  ich  nicht 
zu  lesen;  sie  können  eine  willkürliche  Verzierung  oder  Abkilr- 
zuüg  sein.  cuv  muss  wohl  durch  cuv  8eu>  aufgelöst  werden.  — 
Pap.  Par.  nr.  21:  t^Tpfüipi)  W  tnov  t.  aB  ,  .  .  Wossely  (a.  a.  0. 
p.  SO)  liest  bi'  ^uoü  toü  'Aea(vciciou)  -fp(ftp6u>c).  Ob  auf  äuoO  der  Namen 
folgte,  ist  deshalb  zweifelhaft,  weil  cuußoXwoTpätpou  nicht  gefehlt 
haben  kann;  wenn  beides  stand,  würde,  die  Unterschrift  von  ihrem 
üblichen  Platz  gerade  in  der  Milte  der  Urkunde  zu  weit  nach  rechts 
gegangen  sein.  Von  tp  verlang  ich  nichts  zu  orkennen,  selbst  a9  ist 
unsicher  und  [liier  a  der  liest  eines  Buchstaben  erkennbar.  Es  wltre 
nicht  unmöglich,  dass  auch  hier  die  Einsicht  des  Originals  cuv(— 
cuv  8e$)  ergeben  würde,  worauf  abge kit rzt  cuuß  folgte,  —  In  dem  Pap. 
Poris,  nr.  21h['  ist  die  Unterschrift  durchstrichen.  Ich  lese:  fiTP(«<pn,)  &i* 
iuoO  toü  cuupoXeoTp(ö<pou).  Für  den  Namen  ist  hier  kein  Platz.  —  Pap. 
Paris,  nr.  21  i™*"1  (Tafel  LI) :  f iTp(ö<pi))J  biet  YP{a<piux)  MdpKou 
cuv  cupßoXaiOTpd(<pou).  Die  Zeichen  nach  MdpKOu  vermag  ich  nicht 
zu  deuten.  Dio  LeBung  cSv  auf  nr.  20  wird  durch  diesen  Papyrus 
bestätigt 

Selbst  Geachiiftaat  ticke  der  untergeordnetsten  Art,  wie  din 
von  Wesse] y  publicirte  Abmachung  über  Mietlie  eines  Zfmmors 
(Pro  leg.  p.  51)  oder  Uber  Lieferung  von  Ziegeln  (Proleg. 
p.  57) ,  welche  die  Zeuge nuntorachriften  entbehren,  sagen  uns 
von  wem  sie  geschrieben  sind,  und  erhalten  dadurch  eine  Art 
Beglaubigung.  Präsentirt  sich  ja  der  cuußoXaioTPCtipoc  obigor  Urkunde 
schon  durch  den  Umstand,  dass  er  seinen  Namen  beizusetzen  unter- 
lassen konnte,  ferner  indem  ku  -fpcxpeiic  nocli  cu).ißo\aioTpä:ipoc  hinzu- 
tritt, als  eine  Art  öffentlicher  Schreiber  oder  Notar.  Und  ein  solcher 
Notar  curfp£«pocpi)XaE  unterzeichnet  und  legalisirt  schon  in  ältester  Zeit 
die  Vertragsurkundc  des  Leydcner  Papyrus  O  aus  dem  Jahre  89 
v.  Ch.,  welche  der  ganzen  Form  nach  mit  unserem  Vertrage  eine 
gewisse  Aehnlichkeit  zu  haben  scheint.  Diese  Form  verdient  aber 
noch  besondere  Beachtung,  um  festzustellen,  was  ihr  eigentümlich, 
was  ihr  mit  anderen  Urkunden  gemeinsam  ist,  obwohl  ihre  volle  diplo- 
matische und  juristische  Bedeutung  zu  würdigen  über  unsere  phi- 
lologische Aufgabe,  sie  au  beschreiben,  hin  ausreicht. 

Der  Leydenur  Pap.  O  enthalt  eine  Darlehenaurkunde,  nach 
welcher  Konuphia  dem  Poleimuthea  eine  Summu  Geldes  ohne  Zinsen 
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zu  schulden  erklärt,  indem  dieser  zugleich  die  Verpflichtung  einer 
Conventionalstrofe  im  Falle  nicht  pünktlicher  Rückzahlung  zu  tragen 
auf  sich  nimmt.  Auf  die  in  dritter  Person  abgefassle  Vertragserklarung 
Z.  1—  2H  fulfil  zwei  nach  y.ni  deiv-dbcii  ilami  ::nschrii-l>L'i.io  Zeilen, 
welche  mit  'HpanXdonc  'Epuiuu  Aujpiujv  .  .  beginnen  und  nach  einem 
freien  Raum  mit  cuTTpatpoipüXai  'HpaxXeibiic  schliossen,  in  denen 
Heraklcidos  des  Hermias  Soim  an  Stell u  des  üorion.  nicht  »io  Lee- 
maus vermuthet,  d«n  Contract  ji^schriubrm  ?,:\  habeu  erklärte  (.He- 
rarlideiu  Hermiae  Ii!  iura,  syngraphopbylacem  Dono  ms  vice  aut  ex 
hniue  Hiictorilat«  cootraclunt  neripsiseo  out  nitmino  sun  3i;bsif;naB^n"j, 
Bündern  wo  bemerkt  war,  das.»  IL-rakleide»  an  Oor-,.ns  Stelle  de., 
Virrti       Ii-  <'-•  :i  'ilT  'i/ln  l.i  ii  Iii.  i  ii  ltIm^i-ii  m.I -r  i. ;i  i  l.a'.e. 

Di-on  etwas  der  Art  muss  wohl  hier  ge*tai.deu  haben,  was  die  feh- 
lenden Zcug-n  ersetzte,  indem  die  llrkjndo  u;u  Gncist  (F..r,o.  Vertr. 
S.  461)  für  ein  blosses  dvTiYpaipov  zu  halten,  wttlirend  die  Original- 
urkunde im  Archiv  zu  Memphis  aufbewahrt  war,  schon  die  zwei 
Siegel11),  vou  deneu  Spuru»  übrig  sind,  und  wie.  Leemans  bemerkt, 
die  eigenhändige  Unterschrift  des  Schuldner»  verbieten  dürften. 
Von  einer  anderen  Hand,  nämlich  unzweifelhaft  der  des  Schuldners, 
folgt  das  EmpfangsbekenntuiBs  in  vier  Zeilen:  TTemuouSnc  "Qpou, 
TTCpoic  Tiic  imfovfic  EXui  to  n-poxiuevov  cavfiov  tdc  toö  äprupiou  vo- 
uicuuTOC  bpaxpäc  b«abuo  Kai  d7iobukuj  kq6öti  npfoT^Yporcrai,  und 
hierauf  wieder  von  einer  anderen  Hand,  die  aber  mit  der  ersten 
naeh  dem  unvollkommenen  Facsimile  eine  grosse  Aeiinlichkeit  zeigt, 
eine  Zeile  35,  in  welcher  'HpujKXeiö^c  'Epuiou  deutlich  erkennbar 
ist,  die  also  hüehst  widirsciieinlieli  die  eigenhändige  Unterschrift  des 
als  öffentlichen  Beamten  fuugircndcii  Herakleid os  enthielt.  Die  dop- 
pelte Unterschrift  des  Herakleides  Z.  30  und  35  darf  nicht  auf- 
fällig rrse-hciiicii,  in J r-m  er  als  Suhiv.lber  der  Urkunde  einfach  cvr- 

TpaqjotpüXaE  HpcutXeiorie  (wofür  sonst  biü  toü  beivoc  cuupoXuiOTpdtpou 
steht)  und  als  Vertreter  de*  le;;a!  irrenden  Beamten  Dorion  aignirte. 
Die  beiden  letzten  Zeilen  bezeugen  die  richtige  Eintragung  (nicht 
die  Aufzeichnung)  des  Contraetes  durch  die  Behörde:  gxouc  leg' 
0UIÜ8  it>'  ävuTeTpuirrai  ev  Tri  üttOKthuj  Mt'ucpeuic  qiuXcixg  bid  [Aujpiiu-] 
voc.  Wir  haben  in  diesem  Schriftstück,  welches  Guoist  als  das  lehr- 
reichste Beispiel  der  griechischen  Urkundenform  erklärte  (a.  a.  0. 
S.  160),  einen  von  einem  Notar  coneipirton  Vortrag  mit  einer  eigeu- 


Uober  don  Gebrauch  dos  Siopsl»  mi  hier  nur  auf  Pap.  Par.  iir.  CK,  cot. 
a.  L  4  veru-issen:  tö  riujloaa  T£0f\t£Tai  —  tut  Tf|c  pactXnri|c  Tprnienc  uer' 
dvaTpaipflt  kippa-r»>i£va. 
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händigen  Subscription  des  Schuldners,  die  nicht  in  blosser  Namens- 
unterschritt  besteht,  sondern  einen  vollständigen  Anerkennungs vermerk 
enthalt,  indem  sie  den  Hauptinhalt  der  eigentlichen  Urkunde  knapp 
wiederholt. 

Dieselbe  Form  zeigen  einige  jüngere  römische  Urkunden  aus 
dam  5—7.  Jahrb.  So  bietet  die  älteste  vom  J.  471  (bei  Mabillon  de 
re  diplom.  lib.  VI  nr.  1,  bei  Spangunbcrg  Juris  Rom.  tabulao  ne- 
gotiorum p.  1öS)  die  umfangreiche  Donationserklärung  von  der  Hand 
des  Notar  Felioianos,  aber  in  subjectiver  Fassung  in  erster  Person, 
welche  mit  den  Worten  „Haue  autem  scripturam  donationis  Feli- 
ciano  notario  meo  scribendam  dictavi  eique  releotae  a  me  sine  dolo 
malo  manu  propria  subseripsi  —  Augusto  quart.  Probiano  V.  C.  cosa." 
echliesst.  Hierauf  folgt  ohne  Zweifel  die  eigenhändige  Subscription 
des  Donators:  «Fl,  Valia  Q.  Theodovius  V.  C.  et  inol.  et  comes  et 
magister  utriusque  railitiao  huic  donation!  a  mo  dictatae  et  mihi  re- 
lectae  predtorum  omnium  au  prase  rip  to  rum  argouti  ot  vestium,  ser- 
vata  et  in  posterum  oustodita  lege  et  conditions,  quam  eidera  do- 
uationi  impoeui,  consensi  et  subscripai,  salvo  scilicet  usu  fruotu  su- 
prascriptorum  agrornm,  quem  supra  eadem  mihi  script ura  servavi.u 
Ebenso  folgt  in  einer  Donation  vom  J.  523  (bei  Marini  p.  132,  bei 
Spangenberg  p.  179),  welche  die  gleiche  subjective  Fassung  hat 
(ego  Hildewara  in  verbis  sollcmnibns  spopondi)  und  bis  auf  die 
Datirung  wohl  von  der  Hand  des  Notars  horrflhrto  (Actum  est  in 
Clause  salida  III.  Iduuin  Novembrium  Maximo  V.  C.  console),  auf 
diese  die  ei  genii  Bud  ige  Subscription  der  Sclienkerin:  „Hildewara  i(n- 
rastris)  f(emina)  huic  ccssioni  adque  donations  a  me  factac  in  bes- 
lissimo  adque  spostolico  viro  Ecclesio  sacerdotem  Kavennatis  eccle- 
siae  ad  omnia  quae  suiierius  tcnontilr  adscripts  relegi  consensi  et 
subscripsi  et  testes  ut  subscribereutur  conrogavi  etc.*  (Hierauf  folgen 
die  nnr  theilweise  erhaltenen  Zeugenimterschriften).  Andere  Belege 
stellt  Brans  a.  a.  O.  3.  109  nosammen. 

Diesen  Urkunden  lassen  sich  mehrere  ägyptische  Papyri  älterer 
und  jüngerer  Zeit  an  die  Seite  stellen ;  denn  ob  der  Aussteller 
eigenhändig  [unterschreibt  oder  ei»  von  ihm  Beauftragter  ist  in 
rechtlicher  Beziehung  offenbar  indifferent.  So  unterscheiden  wir 
in  dem  Paria.  Pap.  nr.  17,  einem  Kaufvertrag  zwischen  der 
Käuferin  Tbinsenpos  und  dem  Verkäufer  Porispariu  ans  dem  J.  154 
n.  Chr.  eine  dreifache  Schrift,  1)  Zeile  1—16  die  Hand  des  Ur- 
kundenschreibers —  2)  Z.  16—19  die  Hand  des  Q.  Cäcilius,  der 
wie  in  unserer  Urkunde  für  Pens pariu  schreibt:  TTepicnupioü  unTpoc 
TuvÄmuXic  nliv  diro  'EAcqiavTivnc  [6  n-]poT€TPQ"M^voc  tifleuai  rf|v 


11ÄUTKL. 


TipOKluivnV    UIVU.V    TOÜ    ÖTTllpXOVTOC    UOl    flipQC    jjflÜCOUC    KEXXlIlV  bÜÖ 

oüciüv  tv  rij  ixici}  gepibi  'EXtlfqiavJiLvnc  koi  tätte'xuj  tt|V  Tiufjv  Xaßiliv 
dp-ptpiou  hpaxudc  itxoct  öktö  biä  x*'pÖTPo<pov  oIkou  kh'i  ßsjtaidci» 
Kaöibc  npömat.  Koivroc  _KoLniXioc  iTpauiöunv  I  [aü]Toö  ur|  elböroc 
■fpäpijara  er  (=  etoc?)  IZ  (?)  aihonpäTopor.  Koicapoc  TItou  AlXioo 
'Abpiavoö  'Avriuvelvou  CEpacroö  «üceßoOc,  <t>apuou81  X'.  —  3)  Z.  19 — 
22  die  Hand  des  Sokrates,  welcher  eine  ähnliche  Erklärung  für 
die  Käuferin  Thinamempos  schreibt.  Die  Urkunde  entbehrt  der 
Zeugen,  dafür  steht  wie  in  dem  Leydener  Pap.  O  von  der  Hand 
dos  Steuorp  a  enters  Hermogcnes  Z.  22—25  in  Form  eines  an  die 
Käuferin  gerichteten  Briefes  die  Empfangsbestätigung  der  für  den 
Kauf  entrichteten  Steuer,  welche  der  Compagnon  dea  Hermogenes 
Echliesalich  Z.  26  signirt:  'Auuiüvroc  cuvenicBijv,  worin  nach  meiner 
Vermuthung  nichts  andereB  als  cuvetpicrnv  =  solutioni  aderam 
liegen  dürfte.  (Dafür  steht  in  dem  eine  Quittung  (auoxij)  enthalten- 
den Leydener  Pap.  F.  1.  23  und  in  den  Wiener  Pap-  der  Zois  I  1.  40 
und  II  I.  39  iTTdKoXouSciv,  dessen  Bedeutung  A.  Feyron  (p.  190) 
und  Leemans  richtig  erkannten,  indem  aic  es  mit  solutioni  adeese 
umschrieben.  Eine  Bestätigung  dafür  kann  ich  aus  dem  Pap.  Paris, 
nr.  62  col.  5,  1.  12  beibringen:  tüjv  bt  KOToßoXiiv  cuußoXtt  Xaußavt- 
Tuicav  Tiapä  toO  Tpcirreiitou  fjnoTpatpöc  exovra  irapö  rüiv  diranoXou- 
60ÜVTUIV.)  —  Von  gleicher  Fassung  ist  die  eigenhändige  Subaoriptio 
der  Mandatare,  Helias  Besatoa  im  Pap.  Paris,  nr.  21.  1.  53—55, 
dos  Psates  im  Pap.  Paris,  nr.  21*  L  30—32,  welche  diese  für  ihre 
Mandanten,  der  eine  für  Pyras  und  Antheria,  der  andere  für  Psates 
und  Maria  unter  die  vom  Symbol  aiogrnphon  geschriebenen  und  in 
der  ersten  Person  coneipirten  (ti8tue8a  Trjvbe  -rf|v  KOT<rfponrf|V)  Ver- 
triigo  setzten,  hier  offenbar  nicht,  weil  die  Contrahenton  nicht 
schreiben  konnten  —  denn  dies  wäre  wohl  vormerkt  worden  — 
sondern  weil  die  von  einem  Dritten  im  Auftrage  vorgenommene 
Unterzeichnung  der  Mühe  zweimal  zu  subscribiren  überhob.  Ob  im 
Pap.  Paris,  nr.  20,  1.  39  einer  der  drei  Contrahenten  oder  eine 
dritte  Person  subscribirte :  AüpT|*.  TTcrxounfc  Kol  'Iwdvwic  nai  Tap- 
c£vf|  tu  irpoTETpopufvot  eOE.Litöü  Tr|V  napoöcav  biäXuav  ttetkicjisvoi 
Kai  ct^ptovt«  Ti&VTa  die  irpor^rponnai  ntpi  aihüiv,  wissen  wir  nicht; 
die  Schrift  unterscheidet  eich  dontliuh  von  der  vorausgebenden  dea 
Symbolaiographen  und  der  nachfolgenden  der  Zeugen.  Jedenfalls 
ist  die  Auslassung  der  procuratorischen  Clause!  beachtenawerth. 
Noch  ausführlicher  wiederholt  die  fur  den  Aussteller  der  Urkunde 
angefertigte  Subscription  in  dem  Jomardachcn  Kaufvertrag  (Notices 
et  oxtr.  p.  59),  L  23—27,  deren  Züge  sich  deutlich  von  der  Schrift 
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des  Schreibers  der  Urkunde  unterscheiden,  alle  Bedingungen  das 
Vertrages  mit  detaillirler  Beschreibung  des  Objects  und  der 
Kaufsumme. 

Diese  Urk  tin  donform  trügt  unser  Papyrus,  nur  dasa  dio  im 
Namen  des  Co  n t mite n ten  gegebene  und  in  seinem  Auftrage 
geschriebene  Zustimmungserklärung  die  einzelnen  Bedingungen  und 
Bestimmungen  des  von  dem  Syrobolniographen  geschriebenen  und 
in  erster  Person  stilisirten  Vertrages  in  einer  Ausführlichkeit  und 
Genauigkeit  wiederholt,  hinter  welcher  doch  alle  zum  Vergleiche 
herangezogenen  Hubscriplionen  z a r II ek bleiben.  In  paloographi  scher 
Hinsicht  verdanken  wir  diesem  Umstände  die  sehr  lehrreiche  Kennt- 
nis zweier  Hände,  die  wir,  wenn  sie  nns  jede  für  sich  begegneten, 
kaum  ein  und  derselben  Zeit  zuzutheilen  geneigt  sein  warden. 


WILHELM  HÄRTEL. 


Der  Streit  des  Poseidon  und  der  Athena. 


Glaubten  die  Athener  Salzqttell  und  Oelbaum  der  Akropolis 
vor  dem  Ausbruch  (los  Gijtteijttreiles  hervorgebracht  als  Zeichen 
der  Besitzergreifung,  so  dass  nachher  der  Schiedsspruch  auf  die 
Authentic! tat  der  Zeichen  und  die  Priorität  des  ciuen  zu  sehen  hatte, 
odor  glaubte  mau  dieselben  nach  entstandenem  Streit  vor  Augen  der 
Richter  vollbracht,  zur  Begründung  des  Anspruchs  wie  der  Ent- 
scheidung, für  welche  nun  nicht  Authenticity  und  Priorität  in  Frage 
kam,  sondern  allein  die  Qualität  dor  Zeichen  massgebend  war? 
Jones  hielt  Welcker  Alto  Denkm.  I S.  101,  28  für  die  altere  und 
bessere  Ueberlieferung,  dieses  ich  in  meiner  Kunst  d.  Pheidias 
S.  Iä7  if.;  Welekeru  wiodomm  stimmte  Hobort  bei  im  Hermen 
16,  69  ff.  und  gegen  meine  Einwendungen  ebenda  IT,  124  ff.  noch- 
mal*  in  den  Mitteilungen  des  deutschen  nrch.  Inst  in  Athen  7,40. 

Ich  muss  noch  beute  behaupten,  daas  Apollodor  3,  14,  1  der 
einzige  unzweideutige  Zeuge  der  von  Robert  vorgezogenen  Fassung 
ist,  und  dass  auch  Apollodor  dieselbe  nicht  ganz  rein,  Bondern  mit 
einer  Beimischung  aus  der  anderen  Version  gibt ').  Indem  nämlich 
bei  ihm  Kekrops  der  Athena  bezeugt  5ti  irpuVrov  (daa  hält  auch 
Robert  für  die  richtige  Lesart)  rf|V  dXaiav  dqjÜTeuce,  legt  er  nicht  so- 
wohl von  der  Authentic!  tat  und  Priorität  als  von  der  Qualität  des 
Zeichens  Zougniss  ab.  Galt  es  nämlich,  wie  Roborts  Meinung,  nur 

iüi!  HesiUi'i-fireifuNj^  zu  [laivciKi'ij,   Mi  wiir,    fulls  dicselbi.i  von  einem 

Zougon  bestätigt  wurde,  der  Oelbsum  überhaupt  überflüssig.  Wenn 
aber  doch  die  Besitzergreifung  sieh  in  einem  besonderen  Act  an- 
zeigen sollte,  so  genügte  der  Nachweis,  dass  das  Zeichen,  also  der 
Oelbaum  wirklich  von  Athena  war.  Dieser  Nachweis  war  auf 
zweierlei  Weise  möglich:  entweder  das  Zeichen  selbst  bekundet 
es  durch  seine  Neuheit  und  Eigenart,  da  bedarf  es  keines  Zeugen ; 
oder  ein  Zeuge  bestätigt,  dass  Athena  den  Oelbaum  gepflanzt,  da 
bedarf  es  nicht  des  tipüjtov. 


')  Tgl.  K.  d.  Pheiduu  S.  169,  und  Hermes  17,  ISS  gegen  Hubert  daselbst 
16  S.  73. 
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In  der  That  finden  wir  diesen  in  Apollodor's  Fassung  unge- 
hörigen Zug  an  Beinern  Platze  bei  Kallimaclios,  wenn  in  den  Scholien 
der  IliaB  17,  54  richtig  berichtet  ist  Hier  macht  derselbe  Kekrops, 
doch  nicht  als  Zeuge,  sondern  als  Richter  cur  Begründung  seines 
der  Atiieiia  günstigen  Spruchs  gellend:  Sn  ÖdXacca  uiv  teil  irov- 
taxoö  tö  öi  ipuTÖv  Tfjc  <Uaiac  üaiov  Tfjc  'AOrjvöc.  Gewisa 
können  diese  Worte  auch  bedeuten,  dass  Athenas  Zeiclien  der  Be- 
sitznahme anerkannt  wird,  weil  es  durch  seine  Neuheit  und  Eigen- 
art bezeugt,  dass  es  nicht  von  selbst  entstand  oder  durch  Zufall 
dort  siclj  fand,  wahrend  solches  vun  Puseidous  Salzwasser  geleugnet 
würde.  Verständen  wir  dio  Worte  so"),  dann  vorträte  auch  Kalli- 
machos  die  Apollo  do  rise  he  Fassung.  Aber  nicht  Wob  ebensogut, 
sondern  besser,  weil  leichter,  nfimlich  ohne  Hinzudenken,  versteht 
man  jenes  Urtheil  des  Kekrops  bei  Kallimachoa  als  Qualität 
schätzendes,  indem  es  dem  Neuen,  Eigenartigen  an  sieh  vor  dem 
Gewohnlichen  den  Vorzug  giobt.  Entscheidend  für  diesen  Sinn 
ist  der  ganze  Wortverband  TToceioiüv  ttai  'Aenva  mpi  Tflc  'AmKrle 
eipiXoviKoiiv-  tun  TTo«ibtüv  utv  dm  rite  dxpoKÖXeujc  Tfjc  'AttikiJc  xpoü- 
euc  ttJ  Tpiaivrj  xOua  SaMccnc  4itoin«v  övabo8nvai  'Adnva  bfc  iXaiav, 
KpiTf)c  ö«  aÜTiiv  -fevdfitvoc  ttticpoij»  6  tüiv  TÜmuv  Tfjc  'ATTiicfjc  paaXeüc 
Tij  6eüj  itpoc^veipe  inv  x>">pav  öti  u.  s.  w.  Fasst  man  nämlich  den 
Begriff  des  qnXovixeiv  und  die  Bedeutung  des  Imperfecta  scharf,  so 
muss  man  den  Beginn  des  Streites  vor  die  Hervorbringung  der 
Zeichen  setzen. 

Die  Zeichen  nach  entstandenem  Streit  gethan,  und  damit  nicht 
Wahrzeichen  der  [iesitzirrgriäfnng,  sondern  wetteifernde  Leistungen, 
wis  es  dem  Begriff  der  epic,  das  qiLXoviwIv  dor  üiiiXXu  .im  meisten 
entspricht,  finden  wir  ferner  bei  Ovid  met.  6,  70  f.,  bei  Piinins  h. 
n.  16,  240  olea  . .  in  eertaraine  edita,  gleichwie  es  hei  Dionys  von 
Halikarnass  aroh.  14,  2  heisst  kcitci  tijv  tpiv,  desgleichen  in  der 
rationalistischen  Darstellung  Gooponiüi  9,  1,  bei  Servius  und  den 
My  thographon  aJ,  wo  die  Gölter  ihre  Zeichen  thun,  nachdem  Zeus 
verkündet,  dass  demjenigen  die  Stadl  geliSrcn  solle  qui  munus  me- 
lius obtitüsset  hominibuK.  So  auch  das  Scboüon  zu  Euripides 
Hippol.  074  *),  wo  aber  die  Athener,  nicht  Zeus,  es  sind,  welche  xifi 
bcbeixön  cnueiöv  n  iv  tt}  ndXei  die  Stadt  vorheissen. 

■)  So  verauuid  sie  Koben  früher;  objetit  notb,  sagt  or  nicht. 

a)  Die  Stellen,  wie  fast  alle  übrigen ,  bei  Stepliani  Compte-rendu  de  la 
«midi»,  inner,  «eh.  pout  ranne«  1871  f.  8.  IS,  68  £t 

')  Es  ncheint  mir  schlechterdings  unmöglich  i0  diesem  Scholien,  dcaaen 
mrhtfasige  Fusong  such  Koben  zugibt,  nicht  mit  Sttphnai  eine  Wohl  begreifliche 
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Nicht  andere  ist  es  mit  einer  andern  Gruppe  später  Zeugnisse: 
Statius  Theb.  12,  632,  Himerius  or.  2,  7  eelcg.  22,  2,  Themistios 
or.  S.  56  Dind.  Pro k los  hymn.  6,  23,  denen  gemeinsam  ist  dio 
Darstellung  des  Streites  als  eines  haftigeren  Conflicted,  indem  hier 
Poseidon  nicht  erst  nach  dem  Unterliegen  aus  Rache,  wie  sonst  für 
Athen.aucbTroessenund  Argo»  bezoogtwird,  sondern  bei  der  Occupation 
seibat  die  Meerrswogen  heranführt.  Gumoinssm  ist  ihnen  dann  aber 
auch  die  Bekämpfung  und  Besiegimg  des  Meeres  unmittelbar  durch 
das  ihm  entgegengesetzte  Zeichen  Alheims,  besonders  deutlich  bei 
Statins  und  Proklos.  Kein  Zweifel  aber  auch,  daaa  ebeu  unterVor- 
aussetzung  dieser  Vorstellung  das  o lea  victrix  in  Lucilias  Aetna  v. 
581  am  bedeutungsvollsten  gesagt  ist,  Dass  der  Streit  in  der  Her- 
vorbringung  der  Zeichen  aelbst  seinen  Verlauf  und  seine  Ent- 
scheidung hat,  ist  nicht  minder  deutlich  bei  Himerius.  Aber  auch 
Polemun,  Plutarch,  Arialides  und  die  Scholien  zu  Aristophanes 
Wolken  100Ö  geben  dieselbe  Fassung  der  Streitflage,  wie  sich  gleich 
aeigen  wird,  und  eben  dieselbe  veranschaulichte  die  von  Pauaanias 
1,  24,  3  beschriebene  Darstellung,  nach  Robert  alter  als  Polemon, 
beide  Götter  neben  und  gegen  einander  ihre  Zeichen  vollbringend, 
zumal  wenn  wir  diese  Darstellung  mit  Andern  an  eben  der  Stelle 
angebracht  denken,  wo  das  Göttnrgoricht  gewesen  sein  sollte s). 
Mit  einer  oder  zwei  Ausnahmen,  lassen  alle  die  angeführten  Zeug- 
nisse dem  Poseidon  das  Salzwasser  als  Zeichen.  Was  berechtigt 
also  Robert,  Mittheil.  S-  49,  1  zu  sagen,  daas  man,  weil  bei  dar 
Annahme  von  Concurrent  arbeiten  Poseidon  mit  seinem  Salzquell 
notwendiger  weise  au  kurz  kommt,  sobald  jene  Auffassung  roeipirt 
wurde,  den  Salzquell  durch  das  Pferd  ersetzte?  Denn 'Concurrenz- 
arbeiten'  sind  die  Gotterzeichen  nicht  blos  da,  wo,  nie  bei  den 
Mythographon  die  Vorschrift  lautet  qui  melius  mortalibus  munus 
obtulisset,  sondern  wo  überhaupt  die  Gütter  vor  Gericht  ihr  Werk 
verrichten. 


Confusion  und  Irrung  im  Namen:  Ar«  «tatt  Poseidon  ansunehmen,  sondern  mit 
Kobort  eine  merkwürdige  lAcaUags',  wonaoh  Athena  deu  Oelbaum  im  Streit  mit 
Are«  stall,  wie  saust  immer,  mit  Poseidon  hervorgebracht  habe,  und  d*e>  Ares 
mehr  all  ein  anderer  Ootl  JEatpiTuJC,  »Uro  aueh  alt  Poseidon  am  Athens  BeiiQ 
lieh  beworben. 

*J  Vgi.  Kunst  d.  Pheid.  S.  168.  Robert  freilich  Mittheil.  5.  BT  «tat  an 
Stelle  der  klar  and  prücis  beschriebenen  Gruppe  eino  wesentlich  andere,  die  sich 
der  von  ihm  Torgeaogenon  girritjage  eW  bequemt.  Dssa  auch  diese  an  jenem 
Orte  passen  würde,  mag  Eugegeben.wordBQ.  Lit  daa  aber  ein  ausreichender  Grund  ? 
Oder  1st  der  Credit  dos  F»iia»ni:i!.  m  in. n  au  wtit  (rusuiiktii,  ilass  eben  weil  er  etwas 
aij;t,  es  niclit  so  gewesen  sein  cfcirf? 
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Doch  auf  Herodot  kommt  ob  vor  allem  an.  In  seinon  kurzen 
Worten  8,  55  vndc  iv  t$  t\ah\  re  ko.1  ÖäXacco:  tn,  rä  Xo/oc  irap* 
'Aenvaiiuv  IToccib&uvd  -re  xo.1  'ABt]voinv  ipicavrat  jrepi  Tf[c  x<bp!\c 
uapTÜpia  8&6ai  batta  ich  mich  auf  das  Participium  ipicovrac 
gestutzt,  um  den  Ausbruch  des  Streites  der  Setzung  der  Zeichen 
vorausgehend  zu  erweisen;  Robert  dagegen  stützt  sieh  auf  das 
Wort  paprüpia,  indem  er  fragt,  für  welche  That  oder  Thatanche 
Oelbaum  und  Kalzquell  von  Herodot  correct  als  uapTÜina  bezeichnet 
werden  konnten,  wenn  nicht  nach  Apollodoros  Erzählung  für  die 
Besitzergreifung.  Allerdings,  setzt  man  die  Erzählung  Apollodora 
voraus,  so  versteht  man  jenes  unschwer,  obgleich  es  in  Herodots 
Worten  nicht  liegt.  Setzt  man  aber  einmal  die  andere  Fassung 
Voraua,  wonach  vor  sterblichen  Richtern  —  das  gilt  auch  Robert 
als  das  filtere  —  die  Gotter  ihren  Anspruch  auf  das  Land  durch 
eine  Selbstbezeugung  zu  begründen  hätten,  so  wären  die  uapTiipio. 
ihrer  Macht,  ihres  Wesens,  wie  mir  scheint,  noch  leichter  zu  ver- 
stehen. Und  war  denn  der  Salzquell  etwa  nicht  eine  solche  des 
MeeresgotteB,  der  Oelbaum  nicht  eine  solche  der  Athena?  Darum 
heia  sen  diese  Zeichen  auch  cüußoA«.  Auch  diea  kann  man  mit 
Robert  Herrn.  Ii,  TO  als  Symbole  der  Besitzergreifung  verstehen; 
leichter  erscheint  mir  aber  wiederum  zunächst  liei  Polemon 
Schal,  zu  AristidoB  3.  S.  332  Dind.,  wo  er  von  Poseidons  Streit  mit 
Hera  in  Argos  schlechtweg  sagt  cüjjßoXa  ue'vtoi  oük  fteiEav  öt'  Iv 
'Aötivaic,  Erkennungszeichen  ihrer  selbst  au  verstoben  wie  in  Euri- 
pides Jon  1386  Tf|c  unTpdc,  ähnlich  in  der  Helena  291  und  öfter. 
.So  muss  dasselbe  Wort  Arislides  Panath.  S.  106  Diod.  gameint 
haben,  der  erst  die  Besitznahme  der  Akropoüs  durch  beide  Gotter, 
dann  die  Bestimmung  der  Richter  erwähnt  und  nun  fortfährt 
aiav£vriuv  ot  Tiiv  cuußöXwv  lnajipuiBvt  toO  ts  floöiou  Kai  toü  8aA\oö 
vutfl  uiv  'AStivö  u.  b.  w.  Denn  dass  hier  die  Hervorbring ung  der 
Zeichen,  nicht  die  Vorweisung  der  früher  hervorgebrachton  gemeint 
ist,  beweist  erstens  der  Begriff  von  yavtvvuv,  zweitens  die  Ab- 
folge der  Erzählung,  drittens  die  mit  einfacher  Gegenüberstellung 
der  Zeichen  gegebene  En  tse  bei  dung,  weil  nur  der  Worth  der 
Zeichen  an  sich,  ihre  Qualität,  nicht  die  Priorität  und  was  bei 
Wahrzeichen  der  üesiUergreifung  in  Betracht  kam,  so  unmittelbar 
sich  dem  Urthail  stellt.  Gerade  so  iat  es,  wenn  Himerius  or.  2,  7°) 
sagt:  KpiSeioiC  bk  rf|c  duiUnc  0oWü>  Te  eXofoc  Kai  Küuan,  nicht 
ein  anderes,  nie  den  Act  der  Besitzergreifung  sondern  sich 
selbst  unmittelbar  stellen  sie  vor  Augen,  und  so  fassen  es  die 
')  Audi  diesen  nfllim  Hobart  für  aeino  Auff&uaDg  cam  Zsageu. 
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liicliter  auf  tu)  6qXAi£  rrjv  oiflqiov  TiBfvrai,  d.  h.  sie  haben  ohne 
Neben  rück  si  clitcn  zivisohon  Oelbaum  und  Wasser  eu  näbloo  und 
entscheiden  Bich  für  jenen.  Und  wenn  dann  Himerius  in  seiner  ge- 
nierten Weiao  fortfährt  tOj  ÖodXw  Öil  ÖTav  eimu  ttj  Oeuj  'A8r|väc 
Täp  olum  t6  fV'l'Pituci,  so  ist  dnmit  noch  unzweideutiger  ala  mit 
(joprüniov,  cüußoXov  and  cnuetov')  gesagt,  dass  der  Oelbaum  nichts 
anderes  als  die  Göttin  selbst  zu  erkennen  gibt  So  entstellt  die 
Varronische  Darstellung  bei  August  in  de  civ.  dai  18,  9,  wo  gar 
nicht  die  Götter  selbst  auftreten,  sondern  nur  Salr.qaoll  und  Oelbaum 
erscheinen,  ohne  jede  Betonung  de«  früher  und  spater,  und  daa 
Orakel  diese  fur  sigD*  der  Götter  erklärt,  quod  olea  Minervam 
significaret,  unda  Neptun  um. 

Gewiss,  je  charakteristischer  die  Zeichen  der  Götter  sind, 
desto  mehr  eigm-n  sich  dieselben  auch  zu  Wahrzeichen  der  Besitz, 
ergreifung;  ebenso  gewiss  aber  ist,  dass,  wo  jeder  der  beiden  Götter 
sein  charakteristisches  Zn[::\v:-n  für  dieselbe  Sache  hat,  nicht  atia 
den  Zeichen  ohne  weiteres  die  Entscheidung  kommen  kann,  nicht 
bei  einfacher  Gegenüberstellung  wio  in  allen  jenen  Zeugnissen 
eins  das  andere  schlagen  kann*). 

Bevor  wir  nun  aber  nach  dieser  Erklärung  der  uapiOpm  uns 
die  Worta  Herodots  wieder  ansehen,  ist  nooh  ein  Punkt  zu  berühren, 
welcher  mit  der  Hauptfrage  eug  zusammenhangt,  wie  Robert  früher 
im  Hermes  16  bestimmter  anerkennt  als  in  den  Mittheilungen,  wo  er 
aber  doch  auch  in  der  Reihe  dor  gegen  meine  Auffassung  vor* 
gebrachten  Argumente  leugnet,  dass  Athena  den  Oelbaum 
geschaffen  babe.  Denn  allerdings,  wenn  Athena  den  Oelbaum 
irgendwo  anders  ausgerissen  oder  ausgegraben  und  nur  wieder 
eingepflanzt  hatte  auf  der  athenischen  Akropolis,  wie  das  Koberl 
als  attischen  Volksglaubon  statuirt,  so  würde  meine  Auffassung 
kaum  haltbar  sein,  während  als  Zeichen  der  Besitzergreifung  eine 
solche  Anpflanzung  ja  ganz  schicklich  l.'  fiind -ti  werden  mag. 

')  Dies  im  Scholien  iu  Enrip.  Hippo).  B7i  (s.  oben),  «ro  bei  aller  Crafmiu» 
die  Concurreni  klar  Ist 

•)  Darum  ist  anch  riularch  Themist.  19  für  meine  Fusnng  anzuiffliren,  »o 
er  die  Page  so  herichlct  ibe  ^pieavta  ntpt  Tfi;(  xiiipnr.  tc-u  TTnceirjiIj  offEacn  rv|v 
uopiav  rolt  onattatc  <vl(r,C(v  ('Aenvfl).  Bier  ist  aber  j»  laefa  der  Ansbrach  den 
Streits  deutlich  yoi  den  Zeich™  Hegend.  Wenn  dass  otiEata  nicht  das  Vorweisen 
des  schon  vorhandenen  Oelbaums,  sondern  dessen  ft  error  1j  ringen  bedeutet,  seige 
Ich  alsbald;  so  IM  aber  anch  ip.COVTO  nicht  blot  'der  lieh  mit  ihr  in  Streit  ein- 
lies»', sondern  prägnanter  indem  etwa  Tf|  100  KuwttTot  Jini f If €1  hidscisudenken 
ist;  oder  Has  dasselbe  fpÜEiv  ist  hier  der  Wettstreit  mit  Zeichen. 
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Natürlich  kann  ich  Robert  nicht  die  Ueberehstimmung  der 
späteren  Zeugen  entgegenhalten,  welche  fast  ausnahmslos  mit  klaren 
Wartender  Güttin  die  erste  Her  vor  bringung  deiOelbaums  beilegen9) : 
nur  das  will  ich  in  dieser  Hinsicht  bemerken,  dsss,  obgleich  die 
wörtlichste  Auslegung  wenigstens  den  Apollodoros  zum  Zeugen  für 
die  Meinung  Roberts  nacht,  der  freilich  vor  so  viel  andern  späten 
Zeugen  keinen  Vorzug  hatte,  doch  auch  Apollo  dor  mit  seinem 
c'qnsTCucc  und  namentlich  in  Kekrops  Aussage  dem  Sn  irpiütov  ttiv 
«Xdiav  e<pilT€ucc  (ohne  Angabe  eines  Ortes)  schwerlich  sagen  wollte, 
dass  Athena  zuerst  den  Oelbanm  gepflanzt,  etwa  im  Gegensatz  xu 
wildwachsenden  Oelbänmen.  Woher  wohl  auch  'Athenn  den  Ocl- 
baura  nach  Attika  bringt"?  Herodot  erzählt  ja  ö,  82  Xtferai  be  mi 
(doch  natürlich  in  Attika)  wc  t\aia\  fi.cav  uUoGi  7f\c  oüoauoü  Köt"  i- 
KCivov  töv  xpövov  t\  'A6r|vnci.  Mir  also  ist  nicht  zweifelhaft,  dnss 
Apoll  odor  mit  eqiÜTEucf  nichts  anderes  sagen  will  als  der  Scholiast 
zu  Euripides  Hippolytus  974  mit  eüt'quj«  oder  I'roklos  mit  ävcßAu- 
erncae,  als  in  den  Geoponiei  mit  dvlbmxev,  bed  Eusebius  Chron.  ed 
Schöne  S.  6  und.  26  mit  npüJTUje  iipün  gesagt  ist,  wie  auch  bei 
Hygin  Fab.  164  quod  primtim  in  ea  terra  oleam  sevit,  das  letzte 
Wort  den  gleichen  Sinn  erkennen  ilisst.  Ebenso  ist  in  den  Scholien 
zu  Aristophanes  Wolken  V,  1005  bid  tö  t^c  iAaiac  «üpe6f  ic'ic 
KpiWlvai  Tiic  'Aenvdc  -rf|v  ttöX'iv  und  in  dem  inventis  muneribus 
bei  den  lateinischen  Mythographen  nicht  'finden',  sondern  'erfinden' 
au  verstehen").  Auch  bonvüvat  oder  bäiai,  obgleich  es  nicht 
eigentlich  'erschaffen'  ist,  sondern  'zeigen',  'sehen  lotsen',  kann  doch 
mit  'schaffen'  gleichbedeutend  sein.  Denn  in  dem  Begriff  des  Wortes 
liegt  es  nicht,  ob  das  zur  Erscheinung  gebrachte  vorher  schon 
exiatirte,  oder  erst  mit  seinem  Erscheinen  auch  zur  Existenz 
gelangt.  Wenn  der  Sanger  des  31.  homerischen  Hymnus  V.  18  das 
Geschlecht  der  Heroen  preisen  will 

n.uiSt'iuv  u»v  tpfa  8eoi  evnroiciv  fttiEav 
so  meint  er  offenbar  nicht  vorher  schon  vollbrachte  Thaten  oder 
Werke.  Ganz  gleichbedeutend  mit  <pflvui  steht  Odyssee  3,  173  f. 
SflEaL  und  zw  ar  repac  wie  sonst  CTjua  ipaiveiv.  Jenes  Tepac  ist  ein 
Blitz  des  Zeus,  den  man  sich  freilich  als  vorher  bereite  Waffe 
rlcnken  mnp.  Gleichwohl  ist  von  hier  aus  zu  verstehen,  wie  die 
«paten  Schriftsteller  mit  soviel  Üebereinstimmung  d»s  Erschaffen  des 

1  Tgl.  Stqiluni  S.  TB. 

'*)  Vgl.  Aeli.in  t,  Ii.  3,  38  Bn  iv  'A6r'|vuic  (üpförivm  «foiict  np&Tov  ti]v 
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Oelbnums  mit  bdEca ")  oder  anschaulicher  mit  otvabeiEai, -auch  mit 
6ribei£ic  ausdrücken,  der  Scholiast  zu  Eurip.  Hipp.  974  sogar  gleich- 
gesetzt mit  exqnkm.  Aber  auch  Euripides  selbst  in  den  Troerinoen 
V.  801 

äxSotc  lepok  Iv'  iXalac 

jtpiiiTov  ÖwiEe  nXdbov  t^ouKäc  'A&dva 
kann  er  wohl  vernünftiger  Weise  etwas  anderes  sagen  wollen,  als 
dass  Athena  don  Oelbaum  geschaffen,  »umal  er  den  Oedanken  eines 
verpflaneten  Baumes  durch  eine  andere  Stelle  ausschliesst  Jon  V. 
1434,  wo  er  oben  von  jener  ÖTlpaioc  Öoln  sagt,  dass  sie  der 
Pels  Athonas  (dies  proleptisch)  aus  sieb  hervorgebracht: 

rjv  rtpuli'  'Afldvox  ckötteXoc  £Er|v£(itaTO 
weshalb  er  denselben  Felsen  weiterbin  V.  1480  ^Xaiocpurj  rrdfov  und 
im  Herakles  1178  iXaioqiöpov  öx9ov  nennt  und  Sophokles  Oed.  Col. 
V.  698  don  Oelbaum  ciütoitoioc,  was  nichts  anders  heissen  kann 
und  soll,  als  'durch  und  aus  sich  selbst  erschaffen',  d.  b.  eben  nicht 
von  anderm  Oelbaum  herstammend. 

Dass  die  antike  Religion  mit  dem  Schöpfungsbegriff  äusserst 
sparsam  ist,  woun  sie  ihn  überhaupt  kennt,  bestreite  ich  durchaus 
nicht,  bestreitet  aber  Robert,  dass  dieselbe  Religion  mit  dem  Wun- 
derbegriff, oder  Bagen  wir  lieber  mit  Wundern  ebenso  verschwen- 
derisch ist?  Fur  den  denkenden  Verstand  ist  freilich  die  Schöpfung 
nur  eino  Art  des  Wanders:  er  vorsagt  sieh  jedem  Wander;  fur 
die  Anschauung  und  den  pbantnsio vollen  Glauben  ist  das  Wunder, 
welches  aus  einem  Ding  ein  anderes  werden  lässt,  und  oft  nur  in 
der  naturwidrigen  Beschleunigung  eines  Bonst  anscheinend  natür- 
lichen Processes  besteht,  weit  annehmbarer  als  das  Erschaffen  aus 
Nichts.  Den  Oelbaum  nun  hat  Atbena  nicht  aus  nichts  geschaffen, 
sondern  aus  dem  Folsbodon  hervorgehen  lassun,  wie  andere  Oel- 
bäume  ans  Felsboden  erwachsen,  nur  dieser  als  erster  und  auf 
einen  Schlag.  Kur  ein  Nachhall  dieses  ersten  Wunders  ist  das  Ton 
Herodot  erzählte,  dass  der  von  Xerxes  niedergebrannte  Oelbaum  in 
citK'in  einzigen  Tage  anderthalb  Fuss  hoch  wieder  emporgeschossen 
sein  sollte  äcov  re  Trnx"<iiov  dvabebptuiriK^vai.  Aehuliche  Wunder 
griechischen  Glaubens  brauche  ich  Robert  nicht  anzufahren: 
das  nächste  Analogon  ist  ja  eben  der  Quell  doB  Poseidon.  Von 
diesem  heisst  es  dviipnve  bei  Apollodor  wie  von  dem  Oelbaum 
dvaödEaca  hei  Themislins,  von  einem  wie  dem  andern  irroiricev 
dvaoo8f|vai  in  dem  Referat  nach  Eallimaohos,  £b€i£av  nach  Polemon 
und  im  Scholien  zu  Aristides  S.  106,  11,  qxrWvTUivbei  Axis  tides  selbst. 
")  Tgl.  Stepbani  a.  O.  8.  Je. 
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Wunder  also  und  Zeichen  thun  die  Götter  jedenfalls,  und  un- 
leugbar legt  jedes  der  beiden  Wunder  seines  gottlichen  Urhebers 
Art  und  Wesen  an  den  Tag.  Dass  wir  also  in  dor  Herodotatolle 
die  napTÜpia  gleich  wie  cöußofca,  rviupicua,  sigaa  als  Selbst- 
bezeugungen  verstehen  dürfen,  dasa  wir  nicht  gezwungen  sind 
Apollodor's  Erzählung  des  Streites  vorauszusetzen,  scheint  mir  dar- 
gethan.  Wie  steht  es  nun  aber  mit  der  ersten  Hälfte  des  Hero- 
dotischen  Satzes:  ist  hier  etwa  wiederum  Roberts  Auffassung  eben 
so  gut  möglich  wie  die  meine  im  zweiten,  so  wäre  die  Sache  eben 
unentschieden.  Ich  behaupte  dagegen,  dass  £pfeBVT(ic  uapTÜpia  6£cBat 
nur  heissen  kann  'in  Streit  gerathen  setzten  eie  sich  zum  Zeugniss' 
wie  Uias  1,  6  biacnyrriV  ^picayrs  heisst  in  Streit  gerathen  trennten 
sich  die  beiden.  Robert  in  den  Mittheil.  S.  49  leugnet,  daas  das 
Aorietparticipium  so  zu  fassen  sei;  fur  alle  Fälle  behauptet  er  in- 
dessen, dass  auch,  wenn  man  es  ao  fasse,  'als  Anfang  der  Eris  sehr 
wohl  zumal  in  einem  so  summarischen  Bericht  schon  der  Moment 
bezeichnet  werden  kann,  in  dem  Poseidon  und  Athena  beide  den 
Entschluss  fassten,  eich  der  Akropolis  zu  bemächtigen'.  Darauf 
erwidere  ich  erstens,  dass  Heroddt  gar  keinen  Bericht  von  dem 
Streite  gibt,  zweitens,  dass,  wenn  Herodot  den  Vorgang  meint,  wie 
ihn  Apollodor  erzählt,  und  doch  die  Götter  in  Streit  gerathen  liest, 
bevor  sie  die  Zeichen  setzen,  wahrend  Apollodor  erst  Poseidon  sein 
Wunder  thun  laset  zum  Zeichen  der  Besitznahme,  nach  ihm  dann 
Athena  und  danach  erat  den  Streit  sich  erhoben  laset,  dass  dann 
Herodot  sich  eben  falsch  auagedrückt  hätte.  Aiao  versteht  man 
das  Particip  wie  ich  es  verstehen  zu  müssen  glaubte ,  dann  sagt 
Herodot  nicht  dasselbe  wie  Apollodor. 

Aber  es  muss  ja  nicht  so  verstanden  werden:  nach  Robort 
heisst  £picavTo.c  nur  'beim  Streit  um  das  Land1.  Nun,  was  heisst  denn 
tptfovTac?  Und  wilro  denn  nicht  'beim  Streit  um  das  Land'  von 
dem  Hergang  wie  ihn  Apollodor  erzählt,  gesagt,  gerade  ebenso 
falsch?  Robert  belehrt  uns  ferner:  'da  der  Aorist  bekanntlich  zeitlos 
ist  und  nur  das  einmalige  Geschehen  ausdrückt,  ao  entscheidet  über 
das  zeitliche  Verhiltnias  des  Particips  zum  Verbum  fioitum  einzig 
allein  der  Zusammenhang,  so  dass  durch  das  Port.  aar.  ebenso  gut 
eine  dem  Prädicat  gleichzeitige,  ja  sogar  eine  apiiter fallende  Hand- 
kiug  ausgedrückt  worden  kann'.  Als  Iieweis  für  das  letztere  wird 
aus  Herod.  1,  62  angeführt  Ypxüvioi  b£  RMTäncp  TOpcai  eceedxaro 
frrtuöva  7rap£x°UEvoi  Mefcmavov  töv  BoßuXÜJvoc  ficrcpov  toutuiv  Imipo 
irrfcoVTQ,  wo  daa  Partieipium  gar  nicht  dem  Verbum  fin,  beigegeben, 
sondern  in  Apposition  gestellt  ein  Zuaatz  des  Schriftstellers  ist, 
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dessen  Zeit  damit  nicht  als  demVcrbiim,  sondern  der  Abfassung  des 
Geacbiohts  Werkes  vorausgehend  bL-ütimmt  ist:  ohne  das  ßcttpov 
toütluv  würde  man  aber  auch  hier  die  Zeit  vor  der  Hauptband  lung 
verstehen,  gerade  wie  I,  113  diu  Worte  toi*  bf\  ticTeuov  toütuiv 
KGpov  oüvouacüfvrd  Träpa&aßoüca  lipeyt  u.  b.  w.  Mit  etwas  mehr 
Schein  hatte  Robert  ans  Herodot  1,  111  anfilhren  können  "Apirafoc . . . 
£k£)ieue  Tf)V  Taxicrnv  dvuXapövTa  tö  naibiov  oix«6m  np^povra .  .  . 
(qiöe)  . .  .  TroXXä  äneiXiicac  ei  uii  ctpea  iroiricaiui.  Denn  es  scheint 
natürlich,  dass  die  Drohong  dem  Auftrag  folgte,  wie  es  auch 
Herodot  1,  110  erzählt  hat  Immerhin  ware  aber  diese  Stelle  you 
jeuer  über  den  Gütterstrcit  durch  die  Stellung  des  Particips  wesent- 
lich verschieden.  Aber  vergleichen  wir  doch  auch  1,  117  wo  Har- 
pagos  selbst  nochmals  den  Vorfall  berichtet  KuAecac  töv  ßouxöKov 
.  .  napabibuiui  •  -  -  <päc  . .  .  nnpaiiiilujfii  nt'vroi  .  .  .  evreiXäuevoi  Oeivai 
ritteiXtjcac,  so  sehen  wir,  dass  das  EK&euE  der  ersten  Stelle  nicht 
blas  dem  ersten  den  Auftrag  eröffnenden  n-apaoiouJiii  dor  andern 
Stelle  entspricht,  sondern  auch  dem  zweiten  abschliessenden  napa- 
bibwui.  Wie  die  Drohung  der  ersten  Eröffnung  dos  Auftrags  folgt, 
so  geht  sie  doch  der  Sohlnsshandlung :  Uebergabe  und  Uebernahme 
des  Kindea  vorauf  ").  Aebnlieh  ist  in  den  bekannten  Verbindungen 
ßaXe  -ruxncoc  oder  tuxüjv  pdXe  im  Hauptverb  das  Scblussergebnias, 
während  das  Particip  dua  Mittel  dazu  nennt;  desgleichen  in  dem 
Thukydideiscben  <ijuo\öfT|cav  toxoc  Ka9e\ovTtC  oder  in  fiax«iin(voi 
dvbpec  oraeoi  e-fifvovTo. 

So  ttbel  gewählt  wie  Roberts  Beispiel  ist,  so  unrichtig  ist  seine 
Lehre.  Neben  Tausend  Beispielen  eines  dem  Vorbnm  verbundenen 
Particips,  welches  etwas  der  Hanpthandlung  Vorausgehendes  an- 
gibt, findet  man  bei  Herodot,  um  bei  ihm  zn  bleiben,  nicht  eines 
für  dos  was  nach  Robert  ebenso  gut  möglich  ware,  nämlich 
einer  gleichzeitigen  oder  sogar  später  füllenden  Handlung.  Was  vom 
Aorist  im  Allgemeinen  gilt,  dass  er  zoitlos  ist,  das  gilt  von  dem 
Particip  des  Aorists  nicht  ebenso.  Denn  wahrend  Coujiinctiv,  Optativ, 
Imperativ  auch  luliuitiv  des  Aorist  die  Handlung  in  jede  oder 
ausser  jeder  Zeit  hinstellen  könnon,  erhält  das  Particip,  dem 
Subjeeteiner  Handlung  angeschlossen,  insofern  zeitliche  Bestimmung, 
als  das  von  ihm  ausgedrückte  einmalige  Geschehen,  oder  dor  Ein- 
tritt der  Handlung  für  die  Hau p ihn nd hing  vorausgesetzt  ist  In 
epieuvrd  n  7T0in,CB.t  also  z.  B.  ist  wobl  Troit)«u  zeitlich  absolut  wie 

")  Heiod.  2,  BB-raOni  bi  noif|Cav«c  rapixcuoufi  Xfrpi|i  K|iijijinvT(c  i^fjfpac 
IßftojjfiKOVTa  fäi  Robert  sniaführen  wird  miui  eich  dqrcb  falsch«  Intorpnnction 
■üwilner  Anhüben  niioh  ÜTpui  kiraiti  verleitou  Imsen,  sums.1  das  Folgende  ssigt, 
Ilms  die  Xci  Umgäbe  im  TapixEüQuci  in  liolion  ist. 
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relativ  unbestimmt,  £picavra  aber  nur  absolut  unbestimmt,  dagegen 
relativ  bestimmt,  indem  der  Streit  vor  dem  Thun  da  ist.  Man 
übersetzt  x6p\at\  uoi  dTroxptväuEVOC  ungenau  'thue  mir  den 
Gefallen  und  antworte':  uiclit  durch  das  Antworten  sondern 
durch  die  Antwort  soll  sich  der  Angeredete  gefallig  erweisen. 
Auch  die  bekannten  Partioipien  Y&äctK,  baitpucac  u.  8.  w.,  4XTrlcac, 
vouicac  u.  s.  w.,  dn«x8eit,  crrepxSeic  enorpüvac  u.  s.  w.  nicht  minder 
Wendungen  wie  KaXürc  iiroincac  mit  AoriBtparticip  oder  ii&luict 
ttoiricac  Herod.  1,  120,  sie  alle  setzen  niclit  eine  der  Hauptband  lung 
gleichzeitige,  geschweige  denn  cine  n  nclifolgendo  Handlung;. 
Auf  ganz  singulare  Verbindungen  wie  etwaEuripidea  Phoen.  1505 
rdc  drpiac  öre  6uc£üveTov  Euvetöc  u4\oc  f-fvw 
GprrrAc  doiboö  cüiua  q)0V€Ücac 
wo  überdies  die  Stellung  des  l'm-ticips  eine  rudere  ist,  wird  man 
sieh  nicht  berufen  dürfen,  um  einer  regelrechten  Verbindung  wie 
ipieavtae  uaprüpia  84c8ai  eine  andere  als  die  regelrechte  Bedeutung 
beizulegen. 

Dass  Pniisaniaa  1,  2ö,  G  vom  Salzquell  sagend  TOÜia  ist 
\lf(.iai  TToceibiljvi  uapiüpia  4c  tf|v  äucpicßiVrrjCLV  xflc  x<bp<*c  (pavfjvai 
und  27,  2  vom  Oelbaum  Tfj  9ti£  uapTÜpiov  T«v4c8ai  toüto  4c  töv 
Ifisjva  töv  trri  Klip?  den  Hcrodot  vor  Augen  hat,  gebe  ich  zu, 
dass  er  ihn  so  auslegt  wie  Boberl,  nicht  Denn  4c  töv  dfiüva  kann 
bei  Paueanias  nicht  nur  'für  den  Kampf,  d.  h.  im  voraus  für  den 
vorauszusehen  dun  bedeuten,  sondern  auoh  fUr  den  schon  entstan- 
denen etwa  gleich  4v  örfilw,  wie  5,  27,  1  4c  Tue  CTpareiac  dirobeut- 
vüuevoi  fcauTrpä  Spra  verglichen  mit  6,  8,  4  aÜTt£  iv  jtoWuoiq  4crlv 
SpTa  .  .  .  XauTtpä 

alter,  Athener,  die  Robert  ja  so  am  Herzen  liegt,  nach  deiner  oder 
nach  meiner  Erklärung  hoher  steht?  Nach  seiner  entscheiden* die 
Athener  einen  Rechtsstreit  zwischen  Göttern,  also  eine  interne  An- 
gelegenheit der  Götter,  und  entscheiden  sie  falsch,  denn  in  Wahr- 
heit hat  ja  Poseidon  nach  Apollodor  den  älteren  Anspruch,  nur 
dasa  or  einen  Zeugen  zu  nehmen  vergase.  Im  andern  Fall  urtheüen 
die  Menschen  nur  über  das,  was  in  der  That  in  ihren  Bereich  fallt, 

uiinilich  ilbcr  tiie  \V  eseii.-inussi'nsiigi'ii  der  Götter,  wie»  die  Menschen 
ja  auch  sonst  thun.  Denn  nach  ihrem  Wesen  und  Wirken  werden 
die  Götter  in  Cultusnatnen  angerufen  und  gepriesen  oder  ge- 
scholten, verehrt  oder  gefürchtet,  erwählt  oder  verworfen. 

Prag  EUGEN  PETERSEN. 

")  Vgl.  (ünoitiEiiMtvoi  fcaunpä  tc  Töv  dyiliva. 
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1.  Zu  den  unbestreitbaren  Errungen  Schäften,  deren  sich  die  grie- 
chische Altertumswissenschaft  auf  dem  Gebiete  des  attischen  Staats- 
rechtes rühmen  darf,  gehört  auch  die  Gewiaaheit,  daaa  der  attische 
Staat  auf  rein  gentili  eis  eher  Grundlage  beruhte.  Die  ganze  Organi- 
sation des  athenischen  Staatswesens  lasst  aich  nur  unter  der  Vor- 
aussetzung verstehen ,  dass  Niemand  thätigen  Antheil  am  Staats- 
lübun  iieliEtion  darf,  dor  nicht  aus  einer  i'eclilmüäti^eii,  vor  dein  be- 
setze giltigon  Verbindung  zwischen  Bürger  und  Bürgerin  stammt; 
daag  dagegen  der  vöfloc,  der  nicht  rein  bürgerlicher  oder  nicht 
rechtmässiger  Abkunft  ist,  keinen  grosseren  Anspruch  auf  das 
Burgerrecht  hat,  als  der  Etvoc,  der.  Fremde.  Das  ist  zuerst  unter 
Zusammenfassung  aller  hieher  gehörigen  Umstünde  von  A.  Philippi') 
nachgewiesen  worden;  und  an  diesem  Satze  haben  spfitero  Unter- 
suchungen, wenn  sie  auch  einzelne  von  PliUippi'a  Ausführungen 
berichtigt  haben,  nichts  geändert,  sondern  ihn  vielmehr  nach  allen 
Seiten  bestätigt. 

Um  so  mehr  mass  es  bei  einer  eingebenden  Betrachtung  dieser 
Seite  des  attischen  Staatswesens  auffallen,  dass  gerade  der  Grund- 
pfeiler der  ganzen  Verfassung,  von  dem  man  vor  allem  unverrück- 
bare Geltung  zu  erwarten  berechtigt  sein  sollte,  dass  gerade  die  für 
die  Theilnahme  am  Bürgerrechte  erforderliche  Befähigung  noch  in 
historischer  Zeit  starken  Schwankungen  unterworfen  war.  Wenig- 
stens kann  man  sieb  diesem  Eindrucke  nicht  entziehen,  wenn  man 

'}  In  den  'Beitragen  zu  einer  Geschichte  des  attischen  Bilrgenechta',  Berlin 
1870.  —  Die  altere  Literatur  «her  den  ron  una  behandelten  Gegenatand  hier 
vollständig  Mtufilhren,  ist  um  so  weniger  notbwendig,  als  dieselbe  nicht  unr  in 
K.  F.Henmmn'a'LehrbBehdergrieehiielien  AntiquitSW  Heidelberg  1B76  (I'§.  118, 
Sä.  419)  sondern  audi  in  l'hilijij.i's  ^ni i:fll.^.-ti-ti-i!i  Wi  rke,  deuen  Kenntnin  als  sum 
V^rstMrulTiiflHo  d  er  vor]  i  egen  den  Ut.  te  rsi.e  I  ni  Ii  g  ii  ptbw  endig  voran  jgeset«  wird,  genau  ver- 
.dcbntt^btFurnii^ri-Fragukiirnralhniipl-^itlili.'liil.rcfsloAbscLiiitt'DieBtcnunedsr 
Halbbürtigen  mm  attischen  Bürgerrechte'  S.  SI— 65  in  Bfetracllt-  Piiilippi'i  Er- 
Brterangen  haben  jedoch  in  jüngster  Zeit  einige  Modifiwtionen  erfahren  durch  H. 
Bnermann's  'Drei  Studien  anf  dem  Gebiete  de«  ältlichen  Ischls'  (Ibb.  fflr  duiische 
Philologie,  IX.  Supplementband,  B.  61B— 64S);  dessen  Ansiebten  von  G.  Gilbert  in 
■einem  Handbuch  der  griechischen  StaatsaltertliHmer',  I,  Leipiig  1881,  S.  178  IT. 
gebilligt  worden  sind. 
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einen  Blick  auf  gewisse  Vorgänge  des  fünften  und  vierten  Jahr- 
hundertes  v.  Chr.  wirft.  So  hören  wir  aus  der  Zeit  vor  Perikles, 
dass  die  vö9oi  damals  an  der  gymnastischen  Ausbildung  der  Epbeben, 
wenn  auch  unter  gewissen  Beschränkungen,  TheU  genommen  haben ; 
iu  Demosthenes'  Zeit  gilt  dies  bereits  als  eine  längst  beseitigte  In- 
stitution der  Vorzeit,  Perikles  —  so  wird  erzählt  —  setzt  ein  Ge- 
setz durch,  welches  dm  Anforderungen  für  die  Erlangung  (loa  Bürger- 
rechtes erhöht,  in  Folge  dessen  Tausoode  von  Bürgern  ausgestosaen 
oder  gar  in  die  Sklaverei  verkauft  werden ;  vor  der  Arginusensch lacht 
hingegen  wird  eine  grosse  Anzahl  von  Niohtbtirgern  in  die  Bürger- 
rolle eingetragen.  Im  Archontenjahre  des  Eukleides  tritt  wiederum 
eine  Verschärfung  der  gesetzlichen  Bestimmungen  ein  und  unter 
dem  Archontate  des  Archias  {im  Jahre  346/5)  findet  sogar  eine 
gründliche  Purification  der  Bdrgerlisten  statt;  und  dennoch  erfolgt 
wenige  Jahre  darauf  wieder  eine  Massenaufnahme  in's  Bürgerthum  *). 

Die  weittragende  Bedeutung  dieser  Nachrichten,  die  nament- 
lich fUr  das  fünfte  Jahrhundert  auf  einem  verhultnissmfissig  engen 
Zeiträume  die  widersprechendsten  Thatsachen  zusammendrängen, 
und  das  Bedürfniss  nach  einer  richtigen  Würdigung  derselben  ist 
denn  auch  allseitig  anerkannt  worden;  doch  sind  die  Wege,  die 
man  zur  Losung  dieses  Problems  eingeschlagen  hat,  sehr  verschieden. 
Während  man  .in  früherer  Zeit  in  jenen  überlieferten  Vorgängen 
Beweise  gegen  die  Existenz  einer  reinen  Geacblechterverfasaung  er- 
blicken wollte,  haben  Weslennann  und  besonders  Pbilippi  versucht, 
durch  abweichende  Interpretation  der  Ueberlieferung  diesen  Be- 
denken die  Spitze  abzubrechen ;  hingegen  wird  in  der  jüngsten 
Untersuchung,  die  über  unsere  Frage  —  von  H.  Buermann  —  an- 
gestellt worden  ist,  unter  theilweiser  Aufgebung  der  von  Pbilippi  er- 
reichten Eosultato  die  Ansicht  nusgesp rochen,  dass  die  Rechts  an- 
Bchauung  in  Betreff  der  Befähigung  der  Halbbürtigen  zum  Bürger- 
rechte noch  im  fünften  und  vierten  Jahrhunderte  verschiedene  Sta- 
dien durchlaufen  habe.  Wie  befremdlich  ein  derartiges  Schwanken 
in  einer  so  wichtigen  Staatsrecht  liehen  Frage  erscheinen  muss,  zumal 
neben  den  klaren,  scharf  ausgeprägten  Rechtsbegriffen,  die  jene 
Zeit  in  allem  übrigen  zeigt,  wird  jedermann  zugeben.  Im  Folgenden 
hoffe  ich  den  Nachweis  führen  zu  können,  dass  vielmehr  alle 
diese  scheinbaren  Schwankungen  uud  Abweichungen  aowol  mit  dem 
von  uns  bereits  angeführten  Grundsätze  des  attischen  Bürgerrechtes, 


'}  Dia  Belegstellen  für  die  einzelnen  Vorgänge  werden  im  Laufe  der  Untor- 
sochniig  beigebracht  werden. 


II.  S CHEN' KL. 


als  auch  mit  der  gesammtcn  inneren  Kntwidduiig  des  athenischen 
Staatswesens  »ich  in  bester  Uebercinstinimung  —  und  mehr  als  daB, 
in  nothwendigem  Zusammenhange  befinden. 

2.  Dor:  Anzings] Hinkt  i'flr  uiiscn1  Kr;irtiT'iii:r  üinss  dir  porä kl i-i sc! ü- 
Massregel  bilden.  Denn  wenn  die  übrigen  jener  von  uns  aufgezahlten 
Ereignisse  auch  untereinander  in  keinem  sichtbaren  Zusammenhang" 
stehen,  so  enthalten  sie  doch  an  und  für  sich  nichts,  was  unver- 
ständlich wttre;  nur  in  dor  Ueberlieferung  über  das  (iesetis  des  Pe- 
rikles  finden  sich,  wie  allseitig  anerkannt  wird,  Angaben,  welche 
sich  in  keiner  Weise  vereinigen  lassen.  Dass  in  Folge  eines  Ge- 
setzes, welches  blos  eine  Bestimmung  Uber  die  Qualification  zum 
Bürgerrechte  enthielt,  bei  50OU  Bürger  aus  der  Liste  gestrichen 
worden  seien  —  wio  Plutarch  in  der  Leben sbeseh reib uug  des  Pc- 
rikle»  c.  37  mittlieilt  — ,  das  wäre  nur  dann  erklärlich ,  we.au  dem 
Gesetze  unerhörter  Weise  rückwirkende  Kraft  iunegcn-nhiit  hätte, 
ganz  abgesehen  davon,  das»  die  uns  von  Plutarch  gleichzeitig  über- 
lieferte Zahl  der  übrig  gebliebenen,  als  vollbürtig  anerkannten 
Athener  mit  anderen,  zuverlässigeren  Nachrichten  im  Widerspruche 
steht8).  Während  man  nun  bis  auf  die  neueste  Zeit  die  Quello  des 
Irrthums  in  den  Angaben,  width  t:  Plutarch  über  .las  Gesotz  selbst 
und  seinen  Inhalt  macht,  suchte,  habe  ich  in  einer  früheren  Ab- 
handlung J)  gezeigt,  daas  vielmehr  die  Kr/.ilhlung  Plutarch's  von  der 
Ansstossung  der  5000  Bürger  kein  Vertrauen  verdient,  da  sie  nichts 
als  eine  Episode  ist,  welche  der  Anmerkung  eines  alexandrioi sehen 
Gelehrten  zu  einer  Stelle  ans  Aristophanes'  Wespen  entlehnt  und 
—  nicht  ohne  starke  Miss  Verständnisse  —  in  seine  Darstellung  ver- 
flochten ist.  Bei  der  hinlänglich  bekannten  Weise,  in  der  Plutarch 

')  Dass  dis  maonlioliB  BeTUlkerUpg  Athens  ™  dem  peloponnesiscben  Kriege- 
nlobt  !0000,  sondern  mindestem  80000  Bürger  ilhlte,  wio  Herodot  V,  ST  berichtet, 
habe  ich  in  der  Abhandlung  'Do  meloecis  Atlicis  (Wiener  Stadien,  II.,  p.  168fr.) 
auf  Grand  einer  genauen  AniilyBo  von  Thnkvaldes  II,  18  ond  2iffomiaJuiiger  Btsti- 
BtiBcior  Rechnung  nachgewiesen  nnd  halte  in  dieiem  Resultate  trott  des  Wider- 
spruches von  G.  Gilbert  (Handbooh,  L  8.  SO],  A.  2)  fest,  nmsomehr  »Ii  sieh  meine 
Berechnung  in  dar  Hauptsache  jetzt  Aach  des  Beifalls  von  L  H.  Lipiiiu  {'Der  attische 
Prooeia'  B.  147,  Ann,  *)  erfreut.  Knar  iit  diofelbo  lleluraptnng  fest  gleichseitig  auch 
von  Wilamowit.  -  Mo  olle  udorf  (Thilologisehe  Untersuchungen'  L  Bor].  1880,  S.  37) 
and  Otto  »filier  ('de  demis  Atticis'  Nordhosae  1880,  &  9]  snlgoslolll  worden;  da 

(III*,  §  1,  8)  beruft,  der  erstero  aber  gar  hoino  Bogrtindnng  versucht,  so  kann  ich 
dieser  Ueheroicstiinmuug  niobt  mehr  Gewicht  beilegen,  als  der  Versicherung  L, 
Hobaphl's,  der  id  der  'Philologischen  Bundsohau'  (1881,  Sp.  193]  die  Behauptung 
ton  Wäame-wita  kurzer  Hand  als  uiiriebtie;  nuflekweUt, 
')  *De  met.  Alt,1  Wiener  Studien  II,  lTOff. 
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seine  Quellen  auszunutzen  ptl^gt,  liegt  die  Annahme,  dass  er  selbst 
der  Urheber  jener  Verschmelzung  ist,  sehr  nahe.  Wenigsten«  hat 
sie  nichts  auffallendes  oder  unwahrscheinliches ;  denn  Plutarch  hat 
gerade  hei  der  Abfassung  der  Lebensbeschreibung  des  Perikles  die 
alte  Komödie  fleistslg  zu  Rathe  gezogen,  und  wenn  er  auch  meist 
;ms  sixumlilrun  Quellen  geschöpft  hat  so  ist  es  dennoeh  sehr  wohl 
möglich,  dasB  er  bei  einer  schwierigeren  Stelle  —  und  eine  soloho 
ist  die  in  Bedo  stehende  —  einmal  eine  common tirtu  Ausgabe  nach- 
geschlagen hat.  Daas  wir  es  mit  einer  ganz  äusserlich  angeknüpften 
Episode  zu  thun  haben,  lehrt  auch  der  Umstand,  dass  nach  Ent- 
fernung derselben  der  noch  übrige  Theil  der  piiitarclrisclien  Erzith- 
lang  von  Perikles  and  seinem  Gesetze  ein  abgerundetes  Ganze 
bildet,  wovon  sieh  jedermann  beim  Durohlesen  der  unten  ausge- 
schriebenen Stelle  überzeugen  kann;  und  eine  weitere  Bekräftigung 
erhalt  unsere  Annahme  dadurch,  dass  erst  jetzt  der  so  verkürzte 
Itarieht  Plutarch's  in  volle  UeWeinstimniung  tritt  mit  einer  anderen, 
bisher  fast  ganz  vernachlässigten  Quelle,  die  über  denselben  Vnr- 
gaeg  berichtet,  ohne  von  der  Ausstossung  dor  Burger  etwas  zu 
melden. 

3.  Diese  zweite  Version  muss  freilich  erst  aus  drei  verschiedenen 
Bruchstücken,  in  welche  sie  zersprengt  ist,  zusammengesetzt  werden, 
von  denen  zwei  im  epilomirten  Tlieile  vun  Aclian's  IToLKiXi]  itropia 
stehen,  ein  drittes  im  Lexikon  des  Suidas  erhalte^  ist.  Daraus  ist 
zu  schliesBen,  dass  die  gemeinsame  Urquelle,  auf  welche  diese  Be- 
richte zurückgehen  und  mit  deren  Reconstruction  wir  uns  jetzt  ein- 
gehender zu  beschäftigen  haben,  in  Aelian's  vollständigem  Werke 
zu  suchen  ist.  Die  betreffenden  Stellen  lauton  folgend ermassen: 

L  (Ael.  Var.  Hist.  VI,  10). 

TTepncXiic  crpirrrrfüiv  'Aenvaioic  vduov  eTpaifiev,  idv  fit\  TÜxn  Tic 
t£  äucpolv  üjnipvwv  Actujv,  toü-tuj  uf|  ueteivai  tfjc  jroXneiac.  u€Tf)We 
U  dpa  aÖTÖv  f|  Ik  toö  vöuou  Mutete  o\  bvo  Jtaibec,  ofirep  oöv 
licinv  aÜTiIi,  TTäpuiöc  te  Kai  Hdvüi7moc,  uiXä')  oütol  u£v  kotA  t^v 
viitov  t?|V  toutoctav  toü  Xotuoö  äniOwov,  KareAElnjen  afe  ö  TTepucXfic 


■)  Vgl.  F.  Rail]  'Ueber  die  Quellen  des  plutarchischen  Perlkle»',  Jalirbb.  für 
Philol.  und  PBd.,  97  (1868),  3.  B7äff. 

*)  Dass  iliesa  Lesart  nicht  richtig  sein  kann,  baireist  dar  Mangeljeder  Con- 
junction. Entweder  Iii  UM  au  streichen,  oder  zn  schreiben:  büo  yap  flcniv  na3- 
fce  ac-tfli  ktV  ,  in  welchem  FhIIo  die  Werl«  oiiKp  oüv  als  ein  am  dem  Folgenden 
'Nu gedrungene»  Glosscm  i«  belracliteu  wären.  Auch  an  die  Einschaltung  von  fvn,- 
cioi  rjcav  vordUd  Ii  mm  sich  denken.  Die  Worte  td6  XolnoO  mit  Hercher  als 
äni  Interpolation  in  streichen  scheint  mir  kein  genügender  Grand  vorhanden. 
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£trt  toic  vö9oic,  ofrrep  oi3v  oil  uet&xov  Tf)c  itoXneiut  koto,  töv  ita- 
Tpiliov  VÖflOV. 

II.  (Ael.  Viir.  Hist.  XIII,  24>. 

Kal  TTepiKWjc  frfpcnue  ui(  «Iveti  'ABrivaiov,  8c  uf|  Ü  duipoiv  fi- 
TOV€V  dctoTv.  dra  änoßajiüjv  loic  -rviiciouc  rralbcn:  Tip  v68lu  TTepi- 
KXei  KureXeXemra.  bfiXa  be  öti  Kai  TTepiuXfic  eßouXeTo  niv  frepa,  fTuxe 
b£  €T6pwv. 

III.  (Suidas  unter  btiiiOTroiTyroc;  genau  nach  der  Ueberliefernng 
der  Handschriften). 

'0  iinö  toG  btiuou  eicuoineek  ho!  t^TüviIic  itoXhiic.  TTepiKXfjc  -pip 
6  Haveimtou  väuov  fpäuiac  töv  pf|  dji<poiv  ücruiroXiTriv  nrj  elvou, 
aö  uera  naKpöv  roüc  -rvndoue  äiroßaAifiv,  äKiuv  Kai  crtviuv  Kai  Xücac 
töv  eauToO  vfijiov  sal  äcxT])JOVi']cac  tXeeivüic  Sua  Ktti  nicnTiSc  fruxtv 
1I1V  iWaöXeTO.  Öuojc  T€  MTiv  ävTißoXoüvTOC  Kai  bEttäcavroc  toüc  evreü- 
8ev  EiSvrac  öipe  Kai  utSXic  töv  vö9ov  oi  TraTtiOi  töv  i£  'Acitaciac  Tftc 
MiXiiciac  lnoir\a  briHOitotpTov.  bii(jonoi'i]roc  oiv  6  (piket  uiv  Eevoc,  inrö 
Iii  toö  bfjuou  TTOitTnc  Ytfovudc. 

Schon  eine  flüchtige  Durchsicht  der  drei  Stücke  belehrt  uns, 
wie  übereilt  die  Behauptung  Iierahardy's  ist,  das 8  die  Berichte  aus 
Aetisn's  Epitome  mit  der  Glosse  des  Suidaa  nichts  gemein  hatten. 
Vielmehr  beweist  allein  die  wörtliche  Uebereiustiminung,  welche  sich 
hier  und  dort  zwischen  den  beiden  Zweigen  der  Ueberliefernng 
zeigt  (vöuov  Erpauiev  I,  vouov  rpaiuae  III;  dnopaXJjv  toüc  Yvnciour.  II 
und  HI;  iruxev  iIiv  rißoüXeTO  III,  eBoüXeTo  uev  erepa,  Eruxe  oe 
tteptuv  II),  dass  Gaisford's  Vermuthung ,  der  alle  drei  Berichte  fur 
Excerpte  aus  dem  vollständigen  Werke  Aelian'a  erklärte,  voll- 
kommen gegründet  sei;  und  was  den  Inhalt  anbetrifft,  so  wider- 
sprechen aieh  dieselben  durchaus  nicht,  sondern  orgäuseu  sogar 
einander  in  höchst  erwünschter  Weise.  So  hat  Suidas  die  Erzäh- 
lung vom  Tode  der  beiden  Söhne,  als  für  seinen  Zweck,  d.  h.  für 
die  Erklärung  des  Wortes  bnuonotnTOc  entbehriiob,  weggolaasen; 
I  und  II,  denen  es  offenbar  um  eine  moralische  Nutzanwendung  eh 
thun  ist,  begnügen  sich  mit  der  Erzählung  der  gerechten  Strafe, 
die  PerUdes  erlitten.  Auch  im  einzelnen  hat  jeder  der  drei  Berichte 
seine  eigentümlichen  Vorzüge  und  Fehler  aufzuweisen.  Der  Aus- 
druck ömipxujv  in  I,  welcher  in  derlei  Verbindungen  auch  ander- 
weitig bezeugt  ist  (z.  B.  durch  Isaios  VII,  IG),  scheint  die  beste 
Tradition  zu  repräsentiren;  auch  die  Wondung  toütui  *ir|  u€T£Tvai 
■n\c  TioXtTeiac  (I)  verdient  den  Vorzug  vor  III  (iroXirnv  uf|  elvat), 
ganz  sicher  aber  vor  II  (uf|  elvai  'A9nvaiav),  wie  wir  splitor  sehen 
werden.  Die  Worte  eni  toic  väBoic  —  der  Plural  (I)  passt  bei  der 
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Atigemeinheit  der  Bemerkung  besser  als  der  Singular  (II)  —  kote- 
Xei<pBTi  sind  durch  1  und  II,  TOÜC  fWldour.  dnoßaXiüv  durch  II  und 
III  besangt  Bis  bieber  begegnet  die  Reconstruction  von  Aelian's 
Original  beriebt  keinen  Schwierigkeiten;  aber  gleich  im  Folgenden, 
wo  wir  auf  Sitidas  allein  angewiesen  sind,  geben  die  Worte  Ituxev 
ibv  rjftoiiXtTO  zu  schaffen.  Bernhardy's  Vermuthung,  dass  eine  Ne- 
gation ausgefallen  sei,  trifft  wol  das  Richtige;  denn  die  moralisi- 
rende  Wendung,  in  der  wir  diese  Worte  in  II  verwendet  finden, 
wird  eher  anf  Rechnung  des  Epitomatora  zu  setzen  sein.  Ferner 
sind  die  Worte  von  Ökujv  bis  llßotiXtio  in  nicht  geringer  Ver- 
wirrung. Hingegen  ist  im  Schlussatze  schwerlich  etwas  zu  andern.  Der 
Ausdruck  etioince  bnuorcoiniov  ('er  setzte  seine  Aufnahme  als  Neu- 
burger durch")  ist  wohl  von  einem  Antragsteller  nicht  gewöhnlich, 
aber  auch  nicht  unmöglich ;  hinsichtlieh  dt:r  ^ianiinati.schen  Con- 
struction des  Satzes  vergl.  Kühtier's  ausf.  Gramm.  II.  S.  375  o  und 
(ilJ(j  a.  Andrerseits  läge  die  Aenderung  tiroiTicav  (erg.  ol  'Aflqvaioi) 
sehr  nahe. 

Diese  Bemerkungen  werden  genügen,  um  die  Gestaltung,  die 
ich  der  wiederhergestellten  Erzählung  Aelian's  gegeben,  zu  recht- 
fertigen. Vielleicht  ist  es  nicht  überflüssig,  ausdrücklich  hervorzu- 
heben, dass  ick  damit  nicht  den  Wortlaut  des  aelianischen  Be- 
richtes hergestellt  zn  haben  glaube;  es  war  mir  vielmehr  bloss 
darum  zu  thun,  aus  den  überlieferten  Bruchstücken,  so  gut  es  ging, 
ein  Ganze»  zu  bilden,  das  im  Grossen  und  Ganzen  dem  Gedanken- 
gange des  verlorenen  Originals  entsprechen  sollte-  In  den  Worten 
Plutarch's,  welche  der  Vergleichung  halber  gegenübergestellt  sind, 
bin  ich  ■ — abgesehen  von  der  Verböserung  einiger  Schreibfehler  — 
von  der  Ucborlieforung  der  Seite nätettn er  Handschrift1)  nicht  abge- 
wichen. Nur  nach  den  Worten  toö  fpiiuavroc  sohlen  es  nöthig,  eine 
Lücke  anzunehmen,  in  der,  wie  Aelian's  Bericht  zeigt,  etwas  wio  oük 
(Tuxev  drv  spoiiXeio  gestanden  haben  muss;  denn  ohne  einen  solchen 
Nachsatz  sind  die  Worte  Övtoc  oiv  kta,  sinnlos. 


1  Die  CollitioB  «.  im  Anbenge  der  tob  K.  Fuhr  bomrgtsn  Tiertou  Auflage 
tod  Bintanis'  erkürender  AosgahB,  Berlin  I8B0. 


Pl„l.  Perikfc.  c.  XXXTO.  Aeli.o. 

. . .  cipaniTüC   iiipr|0£k   ijTficaTo  TTEpiKXijc  c  EnvBranou  CTpniriTiijv 

XuBftvoi  t6y  ittpl  Tlliv  v68mv  vdiiov,  'Aenvalcnc  vdpov  "Tp-ifi".  tdv  p*|  tuxo 

6v  oOtöc  ttctviiYfix«  npOTepov,  ilic  M  tic  iE  dpcpolv  fiirdpxcuv  dtTiirv,  toOtui 

Bavrd-raav  (pnpla  ftiaioxflc  töy  cl.  |if[  pe-etym  -f|c  jnotaTtlac  pt-fiXSt 

kov  inJinai  Knl  t6  Ttvoc-  tlx*  !>'  oHtui  6  o'  dpa  aii-av  1^  is  toO  vopou  vipfcic. 

rd  TTEpl  T6Y  viipuv.  (iKii'it'uv   0  ntjil-  i-.iio    ('V   m'i-ui    uoiitf    (vi'juui  rji.ir.-, 

nJii^c  iv  tq  noliiTtfa  npö  ndvu  TroUflv  TTäpaMe  T£  sal  Hd»OuaoC  dXVoiiTOt 

Xpovmv  na!  naliac  txuiv,  i&cnfp  £lpn-  l»£v  untd  rf|v  v6cov  tV|v  fcnuodav  too 

Tai,  rvntiouc,  vipov  ifpni(i£  p6vouc  loipoü  diriöavov,  KOreXtiiptlii  M  ft 
'A8i]valout  dvm  Toiic  tu  huflv  'AHn- 1(1  TTe pixXnc    toü'    Yvndout  änoßaMÜY 

yqIiuv  TFfOYckac-  6ytoc  oüy  fctiYOG  i6y  fnl  role  y68oic,  oVnsp  öS»  oil  |1£t6cxoy 

aipTOO  ndLXiv  Au8f|YQi  ToO  TpdifaYtoc,     pov.  Akuiv  oDv  Kai  ctIyujy  toy  fnu-ou 

 ,  (dU'>  i]  napodta  (lucTUxta  Tip     vdpov   Weal  liK%vpf]cat<r  dUd  «o(- 

TTepntXel ntpi täv  oTkov  die  Mm|V  twd  Una  (icx^uivritoc  ilteiYiLe  dpa  Kai  ft* 
fttiiUKdrt  -ftc  &iMpoi4iloc  ml  -rfjc  utfa-  cj|tiIic  oök  ituxev  uiy  i'iBoüJ.eto'  Spuic 
kauxlac  («ivT](  iniiAaCE  lout  'Aeijval-  T£  I-*! v  dvuBoXoilvTOC  aäroO  Kol  otud- 
ouc  «al  ö6Eoyt£c  oötäy  vepECr|Td  te  cavroc  tdöc  evtc-OBev  Zwvrac  &i(i£  Kn' 
nafciY  dvflpiunlYUic  te  !>*ic8ai  mvtxiii-  prtXic  t6y  viWov  ol  nat&a  tov  iE 
PUdoYdirOTpdiijaceuiTiiv  vöBov  tic  Touc^ip'At^aduc  Tiic  Mibiciac  {ttoItice  6n- 
qipdTopac  üvnua  Biptvov  td  qütoO.  poirotnrov. 

4.  Auf  den  ersten  Blick  möchte  es  vielleicht  scheinen,  diss  die 
beiden  Berichte  auch  nicht  das  geringste  mit  einander  zu  thun 
haben,  sondern  aua  verschiedenen  Quellen  Btamroon.  W&hrend  Plu- 
tarch's Darstellung  sich  in  den  Grenzen  des  Anstände«  hält,  häuft 
Aelian's  Gewährsmann  —  wer  es  auch  sein  mag  —  eine  Menge  von 
Details  auf  einander,  in  denen  sich  durchwegs  eine  gehässige  Stim- 

muiij,'  tr^'iMi  l'r.'rildrs  ui-il  du'  Atln'iH'i-  lai)u!L,-il'l.  (ioradeau  abstOSSend 
wirkt  das  Bild,  welches  derselbe  von  dem  grossen  Staatemanne  ent- 
wirft, wie  er  widerwillig  und  nur  durch  persönliche  Rücksichten 
bewogen  daran  geht,  das  Gesetz,  das  er  selbst  gegeben,  umzu- 
stossen;  wie  er  trotz  der  jämmerlichen  und  vera b gehe  11  unge werthon 
Bolle,  zu  der  er  sich  erniedrigt,  seimm  Zweck  nur  theilweise  und 
nur  durch  die  Corruption  des  athenischen  Volkes  erreicht.  Aber 
erzählt  denn  Plutarch  im  Grunde  genommen  etwas  anderes  als 
Aolian?  Nur  die  Färbung  des  Berichtes  ist  eine  andere,  an  den 
Thatsachon  selbst  ist  nichts  guiindert.  Wie  bei  Aelian,  so  muthet 
auch  bei  Plutarch  Poriklos  dem  Volke  zu,  das  Gesetz,  das  er  selbst 
veranlasst,  uufV.uliebeii  und  aas  ■lin/. i^c  Elativ,  das  ihn  dazu  treibt, 
ist  Bein  Privatinteresse.  liier  wie  dun  erseheint  die  Zumuthung  dem 
Volke  zu  stark ;  man  begnügt  sieb  damit,  ihm  eine  Wolthat  zu  er- 
weisen, im  übrigen  bleibt  das  Gesetz  in  Kraft.  Demnach  erscheint 
die  Vermuthung  nicht  unbegründet,  das a  beide  Autoren  —  mittelbar 
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oder  unmittelbar  —  aus  derselben  Quelle  geschöpft  haben;  dass 

A  el  iai  i  itas  (.'iilori'  .-irincr  Vni'ln;;'-  Irculicli  ivieili'r;;r;rebi-ii .  Plu- 
tarch hingegen,  nm  mit  den  übrigen  Tlieilen  seiner  Biographie  Ueber- 
einstimmutig  eh  erKielen,  den  Ausdruck  gemildert  hat. 

I'm T'  .Iii'  Wn ln>-t: lä n i hsl i tri ikfi t  (t:t:s--i-  Yunritilhiiuj.;  s pivdi;?ii  u.icli 
andere  Grtlndo.  Aelian's  Bericht  zeigt  nicht  nor  in  einzelnen  Aus- 
sondern ist  von  offenbaren  Mißverständnissen  f  dio  Plutarch's  Kr- 
Zählung  aufweist,  frei.  So  lüsst  er  den  Sohn  der  Aspasia  auf  ganz 
ordnungsmassigem  Wege  durch  Volksdecret  zum  Neuburger  creirt 
werden,  nährend  Flittard]  irrtlitlinliclier  Weise  von  einer  directon 
Einschreibung  in  die  Phratrie  spricht").  Ferner  ist  es  bemerkens- 
wert!), dass  Plutarch  im  ~2K  Oupiti-l  derselben  Kingrnphie  den  Duris 
von  Samos  ausilniuklieli  ili'su'e^ru  tadelt,  weil  er  in  seinen  Berichten 
Uber  Perikles  und  dio  Athener  vieles  Gehässige  erzähle,  das  offenbar 
nicht  wahr  sei3).  Wenn  Plutarch  in  diesem  Falle  an  seiner  Quollo 
Kritik  geöbt  hat  —  vgl.  auch,  was  er  Cap.  5  ttber  Ion  sagt  — ,  so 
ist  es  durchaus  nicht  unwahrscheinlich,  das«  er  auch  den  Bericht 
Uber  Perikles'  Gesetz,  als  vom  l'artei.Htniirljmtikfv  aus  geschrieben, 
für  seinen  Zweck  entsprechend  unliniierte;  zumal  mancherlei  Gründe 
daftir  sprechen,  dass  oben  jener  Duris  als  der  Gewährsmann  ftlr 
den  aelianischen  Berieht  ttber  das  perikleischc  Gesetz  anzusehen  ist"). 

■}  Wie  bereit«  von  Bneiroann  n.  a.  O.  S.  692  hervorgehoben  worden  ist. 

°j  Aofipic  o'  6  Sdfiioc  toütoic  {nvrptrfiuod  miUfrv  ibuornro  tüiv  'A6n- 
voimv  «0.1  tüü  TTepmAiour.  KnTn.Topiiiv,  Hv  oörf  eou«uMonc  ICTOpnKev  oOY 
"Eipopoc  oür"  'ApiCTDTs»n.c  4XV  oüo'  dAnfleütiv  (omev... 

")  Wenigsten»  lasat  «ich  ia  viel  behaupten,  due  gegen  die  Übrigen,  ab 
Quelle  für  Plutarch  oder  AcliJUi  namhaft  gemachten  Gosehielilaac  Ii  reibe  r  »ich  ge- 
grflndete  Bedenken  erheben  laanen.  An  Theopump  in  denken,  wie  dlea  F.  RUM  getban 
ha  (Jabrbb.  ffir  Philologie  81,  8.  BB9|,  ist  deibalh  unthunlich,  »eil  anderweitige 
H.'rivJite,  die  siel]  mit  crflvi'-n-r  Wdierheil  mif  Tli.»i]>.mi|i  iiirik-kfliWu  lassen,  durch- 
aoi  nicht  eine  ao  gehaialge  Stimmung  gegen  Periklei  neigen  (vgl.  Kühl  S.  660). 
Ans  demielben  Grande  ist  inch  l'hllochorra,  der  fur  AelinnUbBTlisuut  nicht  in  Be- 
merkt, in  der  Biographie  Je«,  Perikles  sonit  nicht  benntit  hit;  man  Eat  üflVnharauf 
ihr,  nur  darum  verfallen,  weil  man  die  Abhängigkeit  Plntiroh'l  von  jenem  ileiandri- 


ii  ■  v.  „  \Vil:i:,I„u-iti-l!..i.;],.!:,l!,ri\'l  !<■!■,:,.■.■.■.  X  I  [.  -S.  iiiVi  I  ,  w.lw V n 

diu  die  Schrift  BtwuBbrotH'  bereits  'in  den  Jahren  432-30,  als  der  grot 
gegen  Periklea  losbrach',  d.  h.  also  wnhl  vor  der  Ton  Aolian  und  Plutarel 
telen  Tbatsacbe  geschrieben  »ei  —  denn  diese  Vermutlmng  nines  erat  I 
werden  — ,  nladie  Envlignng,  d.n«  sinin  Atlieu  IclicinlcrSnliriiiHieller  aieli  wok 

hallen  würde,  dergleichen  Anzüglichkeiten  wie  Tobt:  ÜvieüÜev  EtiivTac  i 

Schrift  anzubringen.  Dan  deutet  eher  auf  Duria. 
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Die  Möglichkeit,  doss  bereits  die  Quelle,  aus  welcher  Plutarch 
unmittelbar  schöpfte,  eine  für  Periklos  gunstiger  gefärbte  Veraion  des 
Vorganges  enthielt,  ist  damit  selbstredend  nicht  ausgeschlossen;  doch 
erscheint  mir  die  hier  vertretene  Ansieht  als  die  ungezwungenere. 

Auf  jeden  Fall  steht  ob  fest,  das«  Aelian's  Berieht  an  Glaub- 
würdigkeit hinter  dem  Plutarch's  nicht  zurücksteht.  Auf  diese  beiden 
Quellen  gestützt,  wollen  wir  nun  das  perikleisehe  Gesetz  an  und 
für  sich  -  ohne,  die  bei  Plutarch  geschilderten  Consequenzen  des- 
selben, von  denen  auch  Aelian  nichts  erwähnt,  zu  berück  sieht  igen 
—  in  Erwägung  ziehen.  Denn  dass  Periklea  nicht  etwa  ein  altes 
Gesetz  erneute,  wie  Westermann  und  Philipp!  annahmen,  oder  einen 
blossen  Antrag  einbrachte,  wie  Buermann  vermutliete,  sondern  wirk- 
lich ein  neues  Gesetz  beantragte  und  durchsetzte,  das  ist  durch  die 
übereinstimmende  Ueberlieferung  beider  Quellen  (Aelian  Z.  2  vö.uov 
ftpf uiev,  Plutarch  Z.  9  vduov  Erpatue  sichergestellt.  Unsere  Aufgabe 
inuHS  es  sein,  diese  Nachricht  mit  den  anderweitig  beglaubigten 
Tbatsnchen  der  athenischen  Verfassungage schichte  durch  Combi- 
nation in  Uebereinstimmung  zu  setzen. 

5.  Zunächst  gilt  es,  den  Wortlaut  jenes  Gesetzes  aus  den  von 
einander  abweichenden  Fassungen,  welche  unsere  Quellen  darbieten, 
wieder  herzustellen.  Nach  Plutarch  lautete  das  Gesetz:  utSvouc'Aörj- 
vntouc  tlvai  toüc  Ik  budv  'AGnvaiuiv  -reTOvorac ;  und  ähnlich  heisst  es 
in  dem  wertlosesten  der  aeliunisehen  Excerpte  (II)  uf)  eivhl  'A9r)veiov,  öc 
ufliEducpoivTtTOveväcTOtv,  wahrend  dieExcerptel  und  IIIfür'ABriVatov 
tlvou  dasgenauerbestimmende  TtoXiTnv  eivai  oder  uer«tvat  rijc  TtcArrciac 
substituiren,  im  Übrigen  aber  die  negative  Fassung  des  Gesetzes 
beibehalten.  Es  sind  uns  also  zwei  Versionen  des  perikleischen 
Gesetzoa  überliefert,  von  denen  die  eine  (Plutarch  und  Aelian  H) 
bestimmt,  'dass  niemand  Athener  sein  könne,  dessen  beider- 
seitige natürliche  El  tarn  nicht  Bürger  gewesen  seien'"),  während 
die  zweite  (Aelian  Iund  III)  die  Erlangung  der  Rechte  eines  Staats- 
bürgers von  dieser  Bedingung  abhangig  macht.  Diese  Differenz 
wird  keinem  geringfügig  erscheinen,  der  im  attischen  Staatsrechte 
einigermassen  bewandert  ist,  und  von  der  richtigen  Entscheidung 
dieser  Frage  wird  auch  der  weitere  Erfolg  unserer  Untersuchung 

")  Eino  seltsame  Deutung  dor  Worte  Plutorohs  ist  in  Ranke'«  Woltgeschichto 
Begeben,  wo  dieselben  (L  8,  27 B)  dahin  erkllit  lind,  dua  'alle  und  jede  von  der 
llftrgerschaft  ausgeschlossen  sein  sollten,  die  nioht  dnreh  Abkunft,  wenigstens  in 
düii  zwei  uächüt  vorangegangenen  Generationen  ihr  ■ngebttrtsn'.  Dai  luüastc  doch 
durch  i  irö  budv  'AS.  ausgedrückt  sein.  Etwas  derartiges  hat  bios  Pollux  Till,  85 
angedeutet. 
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abhängen;  denn  die  früheren  Forscher  bähen  diesen  Unterschied 
unberücksichtigt  gelassen.  Und  doch  kann  es  keinen  Augenblick 
zweifelhaft  sein,  welche  von  beiden  Fassungen  die  richtige  ist,  so- 
bald wir  unserem  Grundsätze,  so  lang  wie  möglich  an  der  Ueber- 
lieferung  festzuhalten,  getreu  bleiben.  Denn  wenn  wir  Plutarch's 
Version  festhalten  wollen,  so  verwickeln  wir  uns  in  unlösbare 
Widersprüche.  Ganz  unbegreiflich  ware  es,  wenn  Perikles  sin,  Ge- 
setz gegeben  haben  sollte:  ur)  e!voi  'AOuvtüov  töv  ur)  4k  buelv 
'Aflnvaiwv  letovöia,  während  mau  doch  unter  'A6r|vaioc  nichts 
anderes  versteht  und  verstand11)  als  den  im  Vollbesitze  seiner 
staatsbürgerlichen,  religiösen  und  familienrechtlichen  Befugnisse 
befindlichen  Bürger;  und  (laas  diese  Rechte  niemand  als  der  legitim 
erzengte  Sprössling  zweier  bürgerlich  er  Eltern  besitzen  konnte,  das 
ist  ein  Satz,  dor  sich  nicht  umatossen  lässt,  ohne  das  ganze  Gebäude 
der  attischen  Stuatsverfafisiing  mit  in's  Wanken  zu  bringen. 

Eine  weite  Aussiebt  hingegen  eröffnet  sich  uns,  wenn  wir  dem  nicht 
minder  glaubwürdigen  Zeugnisse  Aelian's  folgen.  Dann  tritt  das  peri- 
kloiseheGoBetzauf  einmal  in  innigen  Zusammenhang  nicht  nur  mit  dem 
alten  solonischen  Gesetze,  sondern  auch  mit  den  im  Archontenjahre 
des  Enkleides  auf  Aristophon's  Antrag  erlassenen  Gesetzes- 
bestimmungen. Donn  Solon's  Gesetz  lautete  —  wie  kein  geringerer 
Gewährsmann  als  Aristophanes  (Av.  1661  Mein.)  berichtet  —  vöBiti 
uf]  elvat  cVrxiCTtiav,  d.  h.  der  nicht  vollbürtige  soll  keine  Familion- 
rechte  besitzen").  Diese  Fassung  genügte  für  die  Zeiten  Solon's 

"(Auch  die  Deerete  des  vierten  Jahrhunderts  wanden  bei  der  feierlichen  Auf- 
nahme von  Fremden  in's  Btti£erreeljt  stets  den  Ansdrnck  'ABiivaiot  an;  die  Wen- 
dung aelnkem  (tärip  T*|v  noMrfiav  findet  sieh  erst  nach  dem  chremonideiBchen 
Kriege,  vgl.  Buermum's  'Anlmadveralones  de  titulis  Atticis,  quibas  civilis  alicui 
conFerturslverodintegralur\  Jalirbb.  F.  Fhilol.,  X.  Supp lerne ntb and,  S.  J*7,nnd  HarM'i 
Stadien  Aber  nti.  Stutn echt,  Wien  18*8,  8.  «üf.  Da»  dabei  das  verliehene  Bürger- 
recht für  den  nnmittelbir  damit  Heschenkten  selbst  ein  besobj-änktes  ist,  darf  nicht 
anffallen,  da  es  sich  in  enter  Linie  um  die  Einführung  einer  neuen  Familie  handelt, 
die  der  Raeiplrte  dnreh  Heirat  mit  einer  athenischen  Bürgerin  in  gründen  be- 
rechtigt ist,' 

")  Dieter  TJebariiefeniiig  Bteht  freilich  eine  andere  bei  tsaios  Tt,  47  erhal- 
tene entgegen:  Toftvuviiov  -rolvuv  cuujMßr|Kev  <\  tijc  6  von«  -rtTpanrar  JkeI 
liiv  tip  {en  vfietu  p.nbi  vöerj  tlvai  dTviiteinv  |if|9'  Itpüiv  nr)8'  äcluiv 
du'  EflKaelbou  dpxnvTotj  und  genau  so  (nur  mit  der  Variante  uf|  elvm  statt 
elvat,  desgleichen  die  Hypothesis  bei  Isaioi)  liest  man  in  dem  in  die  demoathe- 
nische  Rede  gegen  Makartatos  (XLI1I,  S  51)  eingelegten  Oeaetse.  Wie  die  drei 

Geseti  selbst  sehen,  agndern  sie  kannte  höchstens  die  euklidische  Redaction  des- 
»o]bcnropr»aentiren;aber  anch  hei  dieser  Annahme  kann  die  Ueberiieferangbeilsaios 
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vollkommen,  da  dor  Staut  keine  andere  als  die  reine  Geschlechter- 
verfussucg  kannte  und  die  Uugriilc  <ler  d'fX'CTtiu  und  ties  Bürgerthuros 
sieb  vollkommen  dockten.  Damalä  konnte  niemand  daran  denken 
sich'  die  Ausübung  der  bürgerlichen  Rechte  anztimaegen,  der  nicht 
durch  die  Bande  der  Blutsverwandtschaft  an  den  Staat  gekettet 
war.  Aber  in  der  Zeit  zwitschert  Sidon  und  Perikles  war  eine  tief- 
greifende Veränderung  mit  dorn  attischen  Staatswesen  vor  sich 
gegangen;  die  orfXicrda  war  nicht  mehr  die  einzige  Grundlage  dos 
Bürgerthums  und  durch  Kleisthenes  war  der  Begriff  der  nokiTtia 
geschaffen  worden,  der  Staatsbürgerschaft,  welche  die  Angehörig- 
koit  an  gewisse  Vorwaltrwgskörper,  nicht  Blutsverwandtschaft  zur 
Voraussetzung  hatte.  Nunmehr  konnte  das  90 Ionische  Gesetz  nicht 
mehr  genügen,  da  es  ja  Leute  gab,  welche  wohl  die  iroXiTeio  bc- 
sassen,  nicht  aber  die  urxuvreici,  wie  z.  B.  die  vom  Volke  mit  dem 
Bürgerrechte  beschenkten,  die  brjjjonoinToi,  indem  sie  keinerlei  Ver- 
wandten in  aufsteigender  Linie,  wclcho  des  attischen  Vollbürger- 
rechtes  theilbal'tig  gewesen  waren,  besassen,  sondern  vom  Volke 
adoptirt  waren.  Es  war  also  in  Betroff  der  tioXlte in  eine  Ergänzung 
des  ulten  klonischen  Gesetzes,  weiches  bloß  Uber  die  ufXitTtio  ver- 
fugte, unumgänglieh  nothwendig;  und  gerade  eine  solche  ist  es, 
welche  das  perikleisoho  Gesetz  nach  Aelian's  Fassung  darbietet. 


unmogUcb  Jem  Wortlaute  des  GebAioa  entsprochen.  Denn  die  eben  angeführten 
Warte  lassen  as  unentschieden,  ob  bereits  alio  viSoi,  welche  im  Jahre  403  ynr- 
liuden  waren,  odor  blas  dlo  nach  dioier  Zelt  geborenen  dor  eVrxiCTCia  verluatie; 
gehen  sollten;  und  eine  »  arge  Zweideutigkeit  darf  ein  Qeneta  nicht  onthallen. 
Im  iweiten  Falle  hittte  es  doeb  in  Ueboreinstimmnng  mit  laatoa  Till,  13,  Demo- 
sthenes LVII,  30  nnd  Sohol.  Aeich.  Tim.  39  beissen  mDssen:  Toiic  fier'  Eituterbrjv 
äpXOVTQ  TnD¥olac-  Daraus  ergibt  sich  deutlich,  dass  dio  angefochtenen  Worte 
bei  Iaaios  nicht«  Bind  als  eine  chronologische  Bestimmung.  Wenn  nun  dieselben 
Woite  in  o'er  Einlage  iler  Horte  EcS™  Muhailnlos  «  i Verkehren,  so  muss  man  —  un- 
beschadet den  im  übrigen  authentischen  Gesataea  —  annehmen,  dass  jenisnd  in  späterer 


Zeit  die  Fassung  des  Geset.es,  wie  sie  Isaioe  bietet,  Hnzn-gefügt  hat  Denn  da»  eine 
solche  Boslimniuiii:  nottuTt-Qilijr  den  ^clilim  da  Iirtc^tnieolgogesetze»  bilden 
mtlBae,  kann  ieb  Buermann  (Kh.  Mus.  XXXII,  8.  381)  nicht  .iijcbeus  sie  bildet 


mehr  die  Grandloge,  auf  der  das  ganae  Erbrecht  aufgebaut  ist,  nnd  miisste  cber 
Toranstehen,  nie  dies  bei  Aristophanes  der  Fall  ist. 

Leider  bringen  dio  Aristophanesscbelien  an  der  Stelle  nichts  bei,  ala  die 
Noti.  bowl  bi  nVdrrecBai  vöuov  SöXtuvoc,  womil  sich  nichts  anfangen  lisat.  Brwügt 

dem  GesetaeX  «o  entfallt  jeder  sichere  Anhalt  fllr  die  Vorgleichnng  der  heiden 

|,.l-:,.nr_-|.]i.  I>..|]|  du-  Y.Ii   l-:ii,.>  LI      1 1  i'Ilui^Vm  r!L  illjU   \<  pdiv  i  V  :i:  ly,  wh.|  ,„ , 

den  attischen  Kechtasati  enthalten,  daaa  dio  Xheilnabnio  am  Familiencnlt  der  Aus- 
druck fiir  den  llcsit.  der  Familien  rechte  ist,  (,'cwiss  alt. 
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ti.  Ks  sei  una  gestattet,  dem  Gang«  vmsotcr  Untersuchung  vor- 
zugreifen und  achon  an  dieser  Stelle  zu  zeigen,  welche  Weiterbildung 
dieses  solonisoh-perikleiache  GoaetB  im  Arch  on  ton  jähre  das  Eukleides, 
als  Äristophon  ein  Gesetz  beantragte  und  durchsetzte:  tk  Sv  uf| 
&  rkTfic  -^vrrrtu,  v66ov  dvttl,  erfahren  hat14).  Diese  Gesetzes- 
bestimmung laset  sich  nur  unter  der  Voraussetznag  verstehen,  dass 
sie  dem  solonifch-perikteischen  Gesetze  als  Ergänzung  beigegeben 
wurde;  und  ich  vermag  nicht  einzusehen,  mit  welchem  Rechte 
sllmmtliche  Gelohrte,  welche  Uber  diese  Frage  gehandelt  haben,  in 
diesen  Worten  eine  Erneuerung  des  perikleiaohen  Gesetzes  zu  er- 
kennen glaubten").  An  und  für  sich  enthalt  doch  das  Gesetz  Ari- 
stophon'a  nichts  als  die  staatsrechtliche  Definition  des  vööoc;  Ober 
die  Kechte  und  Pflichten  eines  solchen  ist  damit  noch  gar  nichts 
bestimmt.  In  die  ihm  gebührende  Stellung  tritt  aber  dasselbe  erst 
dann,  wann  wir  es  als  Vervollständigung  des  solouischen  Gesetzes 
auffassen)  das  mit  seinen  beiden  Zusätzen  nun  folgondermasscn 
lautete : 

I.  vöOui      tlvm  dTpcrefav. 

IL  Sc  äv  ur,  t£  äuqpoiv  ÜJräpxn  derärv,  toütuj  ui)  utrelvai  rftc 
RoXrrctac 

IH.  Bc  fiv  uf|  iE  dcTfic  t^vntm,  väöov  eiveu. 
Gann   ordnunsemilssig   schloss   sieb   an    dieses   Gesetz  das 
Psepbisma  des  Nikomenea  an,  welches  die  Ausftlhruugamodalitäten 

••}  Vgl.  Philipp!  Ju  s.  O.  8.  tOS,  wo  auch  die  Bel  eg.  teilen  »ngogeben  sind, 
und  Bnonnann  a.  i.  0.  S.  836.  Uober  du  von  tTarpokration,  Photioa  und  Soidaa 
aus  Kratero»  erhaltene  Bruehitfleli  wird  insu  schwerlich  in  einem  gesicherten  Ite- 

kem  brauchbarer  Sehlusa  gründen  laut.  Zwar  lies»  sich  die  von  Hsrpokration 
(nebat  der  Epitome)  und  Photioa  überlieferte  Leanrt  iüv  Tic  iE  dfiipolv  Etvoiv  Yt- 
yovdic  (ppurpilij,  oiujkeiv  etvoi  T$  pouXoptvuj  AOnvultuv  ktX.  beibehalten,  wenn 
man  annlhme,  daii  nna  hier  eine  GeeaUrabeetimmuug  vorliegt,  welche  die  gerichl- , 
liebe  Verfolgung  gimlieh  unberechtigter  Eindringlinge,  deren  beiderseitige  Eltern 
Frornde  waren,  jedem  freistellte,  witbrend  gegen  die  voflot  nur  von  gewissen  Per- 
lonen  Klage  erhoben  werden  durfte.  Die  Leaert  dei  Saidas  JdvTic  iEduipolv  Ttvo.lv 
tetovuic  qmnTpfZri,  Suuiceiv  6ei  Tib  B.  ktX.  iit  corrupt  und  ihre  Herslellong  »ehr 
unsicher,  da  wir  uns,  wenn  wir  nioht  Eivoiv  wie  bei  Harp  uk  ration  nie  daa  Hich- 
iico  nncrkenneo  wollen,  au  tief  einschneidenden  Aendeningnri  genfllliigt  sollen. 
Neben  dem  Ton  Buormsnn  a.  a.  0.  vorgeschlagenen  idv  Tic  (nf]>  iE  dpipoiv  <tii-> 
tevoIv  YCYovdit  cppoTplCrj  lieaio  sieh  auch  an  liv  tic  (uf|>  "  duawiv  Yovtotv 
(licTlk)  TeYOVÜJC  xlX.  dpnkon. 

»)  Sp  A.  Sohaofer.  PhiloL  I,  S.  18B;  Harmann  Lebrb.  der  griech.  Ant.  I', 
§  119,  12;Bnermann  a.  a.  0.  8.  6M;  Philipp!  a.a.O.  8.41  nberaetit  die  fraglichen 
Worte  geradem  'daja,  wer  tou  nichtbürgerlieher  Mutter  abstamme,  de»  Bürger- 
rechts vcrluetig  geben  aolle'. 
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regelte  und  bestimmte,  dass  das  Gesetz  auf  die  vor  Eukleidea' 
Archontenjahr  Geborenen  koine  Anwendung  haben  solle. 

Aristuphon's  Gesetz  ging  also  bloss  darauf  ans,  deu  Begriff 
des  v69oc,  der  im  attischen  Staatsrechte  bisher  nicht  fixirt  war, 
festzustellen  und  dns  vdöot  des  soloniechen  Gesetz.es  dem  tk  üv  uf) 
II  äutpotv  dcToiv  üirdpxn  des  perikleisehen  gleichzusetzen.  Dass  er 
gerade  diesen  Weg  einschlug  und  nicht  vielmehr  unter  gleichzeitiger 
Beseitigung  der  beiden  alten  Gesetze  eine  Fassung  wie  folgende 
aufstellte:  vöOtu  uf[  etvoi  un.bE  orfxtcTeiov  nn,bi  TroArrdnv  —  dies 
enthalt,  wie  ich  glaube,  einen  Beweis  für  die  Thatsache,  dass  man 
auch  in  nacheuklidischer  Zeit  nach  der  Gesetsesrevision  noch  die 
solonischen  Gesetze  in  Kraft  bestehen  lieaa;  man  beseitigte  sie 
nicht,  sondern  fügte  Zuafttze  an,  welche  die  nüthigen  Aenderungen 
enthielten"). 

Ganz  unberechtigt  ist  es  aber,  aus  der  Erfassung  des  aristo- 
phontischen  Gesetzes  zu  folgern,  Aase  unmittoibar  vor  dem  Ar- 
chontenjahra  des  Eukleldcs  der  Eintritt  in  die  Bürgerschaft  nicht 
mehr  au  die  strengen  Bedingungen  geknüpft  gewesen  sei,  wie  in 
dem  Jahre,  da  Porikles  seinen  Antrag  stellte;  und  damit  die 
Syntelie  der  VÖ0OI  im  Kynosarges  sowie  die  Massenaufnahme  in's 
Bürgerrecht,  welche  im  Jahre  der  Argin  us ensehlacht  stattfanden,  in 
Verbindung  zu  bringen  wie  dies  Buermann  (S.  633)  gethau  hat.  Denn 
in  jener  Zeit  wurden  nicht  blos  vößoi,  sondern  auch  Metöken 
und  zeitweilig  in  Athen  anwesende  Fremde  zu  Bürgern  gemacht, 
ja  sogar  die  Solaren,  welche  mitkämpften,  mit  dem  — wenngleich 
nicht  vollen  —  Bürgerrechte  beschenkt"),  während  alle  diese 
doch  gewiss  nicht  den  geringsten  Anspruch  auf  die  GivitSt  harten. 
Für  eine  verfassungsmässige  bessere  Stellung  dor  vdöoi  in  den 
letzton  Jahren  des  pelopounoBiacheti  Krieges  läset  steh  daraus  nichts 

")  Nur  10  llsst  sb  >icb  erklären,  diu  man  fllr  attische*  Hecht  auch  noch  in 
später  Zeit  nach  aoloni»cbeü  Gesetian  eltlrt;  a,  B.  Dem.  LVD,  11)  Lya.  X,  IS; 
XXX,  2,28  b.h.  Kbennahin  gehört  auch  die  Dem.  XXIV,  14BgegenTirnoktate*  undaeine 
Genoaicn  erhobene  Klage,  dum  sie  Toüt  ufv  toO  XoXumoc  vöuour.  Tour,  ndkai 
SeboKijinccdvouc,  oöc  ol  npi-fovoi  gfevro,  iiloutiv  uötoI,  toIc  6'  tauTiBv  ... 
XpfjtBai  dudf.  otovrai  ottv;  d.  b,  tie  haben  au>  eigener  Machtvollkommenheit  die 
loloniaehen  Geact™  nimer  Kraft  und  neue  an  ihre  Stelle  gesetit.  Endlich  lauen 
nich  die  abweichenden  und  lieb  widenpraeh enden  Ansiegnngeu  der  athenischen 
Oeiette,  wovon  ans  die  Reilner  Konde  gehen,  In  befriedigender  Weise  nnr  durch 
niiir  M.-.ii;,,  vi-rwim-i,.],-,- Zuaiisz!' v.ii  .1,-in  urs^riinpliplir-ii  (t(  m.-  C^tüc  Solmi'i 
erklären. 

")  Vgl.  0.  Gilbert'»  ■Beitrage  rar  inneren  Genchichte  Athens  im  Zeitalter 
des  peloponnesischen  Krieges'.  Leipslg  1877.  8.  387. 
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beweisen;  Uber  die  Stellung  der  vööoi  zum  Ky  no  Barges  wird  spater 
.^-■iisiutiult  werden. 

7.  Nachdem  nun  gezeigt  ist,  dass  die  uds  überlieferten  That- 
saeben  ohne  gewaltsame  Interpretation  oder  Verwerfung  sich  sehr 
wohl  in  einer  Weise  gruppireu  lassen,  welche  durch  üusaere  Gründe 
sich  nicht  anfechten  lSsat,  wollen  wir  den  Beweis  antreten,  dass  die 
von  uns  angenommene  Entwicklung  des  attischen  Bürgerrochtsg  es  Otzes 
such  uscb  der  inneren  Seite  hin  sich  rechtfertigen  lasst.  Zunächst 
gilt  es  die  Motive  zu  erörtern ,  welche  Perikles  bewogen, 
eine  derartige  genauere  Bestimmung  zu  dem  alten  Botanischen  Gesetze 
hinzuzufügen.  Diese  Frage  Hesse  sieh  zwar  immerhin  in  voller 
UebereinBtimmung  mit  dem  von  una  bereits  mehrfach  betonten 
Grundsätze  des  attischen  Bürgerrechtes  dahin  beantworten,  dasa 
Perikles'  Gesetz  nicht  eine  frictisehc  Acnderuug  der  Biirgerqualiti- 
cution  enthielt  — -  da  eine  solche  wieder  eine  vorhergegangene  Ab- 
weichung vom  aolonischen  Grundgesetze  zur  Voraussetzung  haben 
nüsste  — ,  eondorn  dass  es  eine  Neuerung  rein  terminologischer 
Natur  und  bestimmt  war  den  durch  Kl  ei  st  heu  es'  Reformen  verän- 
derten Verhältnissen  Rechnung  zu  tragen,  sowie  irrige  Deutungen 
lits  sülouischen  Gesetzes  unmöglich  zu  machon.  Indess  darf  man 
mit  greaser  Wahrscheinlichkeit  behaupten,  dass  Kleistheues 
selbst  eine  solche  Maasregel  getroffen  haben  wurde;  finden  sich 
nun  noch  ausserdem  Umstände,  welche  es  unzweifelhaft  machen, 
(iass  durch  Perikles'  ÜesH;  die  Stellung  der  vü9ol  eine  thatsächliche 
Verschiebung  erfahren  hat  —  und  solche  sind  vorhanden  — ,  so  sind 
wir  auch  zu  dum  Schlüsse  berechtigt,  dass  in  den  Zeiten  zwischen 
-Solon  und  Perikles  den  voBot  einmal  in  verfassungsmässiger  Weise 
der  Zngang,  zwar  nicht  zur  d-rxiCTtia,  aber  doch  zur  jraXrreia  eröffnet 
worden  ist;  was  selbstverständlich  in  der  Weise  geschah,  dass  man 
zaia  solomachen  Gesetze  vö8w  uf|  tiveu  drXKTEiav  eine  Nachtraga- 
Wimmung  —  Gesetz  oder  Psephisma  —  machte:  tlvai  b'  aÖTtil 
noXmsiav. 

Vor  allem  verdient  hier  erwähnt  zu  werden,  dass  gerade  aus 
der  Zeit  vor  Perikles  mehrere  Boispiela  von  athenischen  Staats- 
angehörigen überliefert  worden,  die,  obgleich  nach  athenischen  Be- 
griffen voBm,  dennoch  die  itoXnda  im  vollsten  Umfange  übten,  wie 
Themistokles  und  Rimon,  weich  letzterer  nicht  blos_von  einer  nicht- 
bürgerlichen  Mutter  abstammte,  sondern  selbBt  eine  Fremde  zur 
Frau  hatte18).  Was  man  vorgebracht  hat,  um  die  Bedeutung  dieser 


")  Pbilippi  1.  s.  0.  S.  SOS.;  Huormano  u.  «.  O.  S.  631  f. 
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auffeilenden  Erscheinung  abzuschwächen,  bat  keine  Beweiskraft. 
So  wollte  Pbilippi  darthun,  dass  man  jeder  Zoit,  auch,  nach  Perikles, 
VÖÖ0I  zu  hohen  Ehrenstellen  habe  gelangen  lassen  und  dass  dem- 
nach alle  diese  und  ähnliche  Fälle  nur  für  Ausnahmen  zu  gelten 
hatten,  die  flir  eine  verfassungsmässig  bessere  Stellung  der  voöol 
nichts  bewiesen.  Doch  hat  er  selbst  zugegeben,  dass  die  von  ihm 
namhaft  gemaohten  Beispiele  aus  naehpcrikleiflcher  Zeit  ander- 
weitige Erklär  imgen  zulassen;  und  was  dieGivItiit  des  Feldherrn  Timo- 
theos  betrifft,  dessen  Vater  Kon  on  eine  Tlirokerin  zur  Gemahlin  hatte  — 
der  einzige  Fall,  den  Philipp!  nickt  selbst  erklärt  bat —  so  kunn 
derselbe  wohl  unter  denjenigen  Niohtbürgern  gewesen  sein,  welche 
im  Jahre  der  Arg  imiaenscli  lacht  mitfach  tea  und  zur  Belohnung  da' 
für  in  die  Bürgerschaft  aufgenommen  wurden"). 

Niehl  mehr  Beweiskraft  ist  den  Inschriften  beizulegen,  auf 
denen  fremde  Frauen  als  Gattinneu  attischer  Bürger  erscheinen 
Denn  rechnet  m:\11  die  Ius(;hrifti?)i  ans  riimischir  'Mi,  iür  welciir: 
ganz  andere  Voraussetzungen  zu  gelten  haben,  wie  dies  schon 
Kumanudes  erkannt  hat50),  ab,  so  bleibt  nur  eine  verhältnisaro  Käsig 
geringe  Zahl  von  Steinen  übrig;  aber  auch  von  diesen  sind  die  Falle, 
in  welchen  Antiochia,  Heraklea  und  Milet  als  die  Heimat  jener 
fremden  Frauen  bezeichnet  werden,  au beu scheiden,  da  diese  wegen 
ihrer  auffallend  grossen  Zahl  eine  abgesonderte  Behandlung  er- 
heischen.    Demnach  bleibt  von  den   bri    Kunigundes  aufgewühlte» 


Ipbiorati»,  Cbabriae,  Timotlitf  Berlin  184S,  S .  4S  ff.)  und  jllngit  von  M.  Scbmidi 
('Konon*,  Leipziger  Dim.  1873,  S.  16f.)  wiederholt  wurden,  toii  Philippi  und  Bner- 
mflnn  etiltschwcigend  abgewiesen  worden.  Auch  der  letztere  erkennt  don  Fall  als 
nioht  beweinkrlftig  an;  indessen  ist  das  vom  ihm  gebrauchte  Argument  (a.  n.  O. 
S.  6B3)  Timotheos  aber  war  npeh  sicher  vor  Eukleides  geboren  und  mujslo  des- 
halb genilisa  dem  Antrnci  "<'■<  Sik.iriinii'.«  von  llmiiil-n ::  ll-h-.i-  a!n'  ni.;.' 
stichhaltig.  Dean  daas  iu  den  letalen  Jahren  des  peloponnesischon  Krieges  v6Boi 
al.  :au  Aiif[i:il!fi!i-  in  liir;  HiirftiTBCiiai'r  j.'ireijf!jd  Mv.iulit.;!  nünliü;,  vir  <:i.i.-ii  w,i  [.-' 
wnrde,  eine  irrige  Ansicht  Baermann'a,  die  eich  durch  nichts  erweisen  lassl.  Wenn 
»bor  Konen  etwa  zwischen  44G  and. 440  geboren  ist  (liehe  Schmidt  a.  a.  O.],  sn 
kann  er  aicherlioh  im  Jahre  der  Arginuaenachlatiht  einen  bereite  kampffähigen  Sohn 
gehabt  haben. 

")  'Arrncflc  (rnfpoipal  {mrtitiplioi  Athen  1871,  Nr.  Ü030,p.  24,1.  Die  Unter- 
suchung Ober  die  in  Hede  liebenden  Inschriften  i.t  jciit  iv. ... -iitikli  erleichtert  durch 
Diltonberger's  Zniammonstellnii;:  ilor  Inschriften  römischer  Periode,  welche  sich  im 
C.  LA.  III,  8,  p.  112 — 119  findet,  sowie  durch  die  oben  erwähnte  Sammlung  Ten  Ku- 
manudes, während  Phitijipi  a.  n.  ü,  S.  12.  Anm.  f.3  noch  anf  .lai  C.  1.  0.  und  llojss' 
attische  Deinen  angewiesen  war. 
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derartigen  Inschriften  nur  eine  geringe  Anzahl  —  wenn  ich  recht 
gezählt  habe,  sieben  —  übrig"),  die  sich  ohne  Bedenken  durch  die 
Annahme  erklären  lawen,  daw  wir  ei  mit  Franen  von  Nenbttrgern 
zu  thun  haben,  welche  bekanntlich  auch  nach  der  Aufnahme  ihrer 
Männer  in'n  Bürgerrecht  ihren  Stand  als  Fremde  beibehielten. 

9.  Ein  zweiter  Umstand,  der  für  eine  gesetelieh  besaere  Stellung 
der  vööoi  vor  Periklea  spricht,  ist  ihre  Zulassung  zu  den  Uebungcn 
im  Kynoaarges5'),  die  früher  bezweifelt  wurde,  jetzt  aber  allgemein 


")  1473  (Amphi.sa),  IB6T  (EKsl,  1936  (Lakedaimon),  193b  (Lokria),  S3B9 
(Sifcynnj,  2460  (Kolophon),  3166  (Tyans|. 

")  Philipp!  *.  «.  O.  8.  64ff;  Bncrmann  S.  GüGff;  Gilbert  S.  179,  Ann.  3. 
Doch  kann  ich  der  von  dem  leurtgenannten  Gelehrten  in  Uoboreinitirnnrang  mil 

»ueb  die  Ton  einem  Fremden. mit  einet  Bürgerin  ersengten  Kinder  mit  begriffen 
bllteo,  Dicht  beipflichten.  Mnn  hat  dies  mit  l'nrerht  aus  Dom.  XXIU,  213  m  er- 
echlioasen  gssuebl,  wo  88  Ton  Charidemoa  heilst  di  jifiTqp  uin  (mdpxti  BoAlTtc 

(Mi,  ttaniip  bl  oök  ipili  xfc  f)  iroBtv  dAV  tli  touc  »dBouc  itrtt  cuvre- 

XeI,  KaSdircp  nori  tvOäbt  tie  KuvöcnpTfc  ol  vdBui.  In  diesen  Warten  sagt  der 
Redner  nichts  anderes,  als  dass  in  Oreos  die  voBot  ans  einer  Verbindung  ton 
Bürgerin  und  fremden  eine  Sjntelio  bilden,  tea.it  so  nie  einst  die  vöHOI  —  na- 
türlich nneb  attischen  Iiechtahcgriffen  —  in  Athen  eine  bildeten!  ns  ist  ihm 
also  bloa  nm  die  Tbaisache  der  Syntelie  in  thitsi,  welche  den  Beweis  for  die  vo- 
9e(a  hilden  null.  So  wissen  wir  aus  dieser  Stelle  nicht  mehr  und  nicht  weniger,  als 
dius  die  vo9m  in  Athen  eine  STntelic  im  Kjnosarges  bildeten;  nnd  ans  dem  gleich  in 
besprechenden  Parphisina  <1(h  AlViilii.idcs  erfahren  wir,  daas  nun  v6Boc  sein  oder 

bekleiden.  Dadurch  füllt  ein  etarker  Verdacht  auf  die  Glosse  In  Bekker's  AnecdoU 
274,  21:  KuvocdpTlc  TUfvdcidv  ti  'ABrivna  KaAoüutvov,  de  6  ivETpäaiovTO  Kol 
oi  vööoi  Ik  tqu  irtpou  (itpunc  tool.  Demi  damit  wäre  ja  £ea»gt,  rlaas  die  linnpt- 
maase  der  Thcilneiitner  ans  Nioht-vö8oi  beatanil.  Auch  sonst  ist  die  Glosse  ver- 
dächtig; die  Worte  in  TOO  ir.  n.  dcTol  sind  wohl  nichts  anderes,  ata  eine 
Meine  Erklärung  m  vi>9oi,  und  obendrein  eine  unridilice.  Ueiui  nach  der  durch 
Aristophon»  Geeels  festgestellten  Terminologie  ist  fllt  den  yoBoc  die  Vatersohalt 

nicht  v46oc.  Vgl.  Pollui  III,  21:  v&Boc  kl  fix  Ihrtt  f|  TiailoKlioc.  Aber  in 
späterer  Zeit  Terlor  vdBct  seine  uinprllngliche  Bedeutung;  man  betrachtete  ea  mehr 
nnd  mehr  als  Gegensatz  mm  fvi|cioc,  ä™  Vollburger,  eine  Anschauung,  die 
sich  in  der  Photioaglosse  viBoc  6  fiii  büo  dcrüiv  (?|  kundgibt.  Alu  echter  Kern 
jener  Besker'schen  Glosse  bleibt  demnach  übrig:  K.  -runvdciov  ti  'AB.  X.,  de  6 
tvffpilojovTO  Kai  ol  vdfloi,  wobei  da»  corrapte  Kai  in  irdXai  oder  irorf  geändert 

Gras  werthlos  Ist  aber  fllr  ras  die  Ton  Gilbert  aas  Dion  Ckrysost.  XV, 
«6  R.  nngefllhrlB  Stelle.  Denn  wenn  jemand  behauptet,  dua  das  Kind  eines 
Solaren  nnd  einer  freien  (i\(u9tpac,  Icuir.  6t  ku!  dcrflc  —  also  nicht  einmal  ge- 
wiss einer  Bürgerin!)  ohne  weiteres  an  dttn  gjmnsstiachen  Dobungen  theilnehmen 
konnte,  so  ist  das  entweder  ein  groben  MissrerstKndnlas,  wenn  es  nltmlicli  fllr 
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als  historisch  beglaubigtes  Factum  anerkannt  ist.  Aua  der  Tat- 
sache, dass  nicht  Vollbürtige  an  dem  staatlichen  Unterrichte,  an  der 
Ephebie,  Theil  hatten,  folgt  unabweisbar  der  Schinna,  dtisa  sie  die 
noXrreia  besessen  haben  müssen13)  ;  ebenso  unabweislieb  ist  freilich 
eine  weitere  Sehl  us  Steigerung,  nämlich  dasa  ihnen  durch  Periklus' 
Gesetz  das  Kecht  der  Tbeiinahmc  an  diesen  Ucbungen  entzogen 
worden  Boin  muaa.  Und  gerade  darin  hat  man  einen  Wider- 
spruch zu  finden  geglaubt  mit  einer  Inschrift  dea  Alkibiadea, 
von  der  Polomon  bei  Atheoaios  berichtet  Dort  (VT,  234  e)  beisat  es : 
'Ev  Kuvocapr«  uev  ouv  iv  xäi  fipcmAttu)  crfjXri  Tic  imv,  Iv  j  uniqjicpa 
piv  "AXKipuibou,  Tpauporeipc  bi  Ertqjttvoc  ©ouKuoibou,  At^Tcn  b'  iv 
airrfy  irepl  ifjc  npocnropiac  oötwc  'tit  b'  imtiffvta  Bueru)  ö  lepeüc 
uerä  tüiv  TrapadTtuv.  o\  bfc  napdciTOi  icmv  in  Ttliv  v69ujv  Kai  tüiv 
toütuiv  naibuiv  Kara  ra  nirpia'  8c  o'  Sv  pf|  efln  napatiT€tv  elccrfOtu 

(inhere  Zeiten  gellen  soll,  oder  es  heil  cht  sich  snf  eine  ganz  späte  l'orinde.  Dass 
hier  wirklich  ein  Irrthujn  des  Dion  vorliege,  eiaefaeint  nicht  >d  anglaublich,  wenn 
man  einen  Blick  mf  das  nnmittelbsr  folgende  bunte  Conglomernt'  wirft,  wo  bald 
Beiapiele  aus  mythischer  Zeit  beigebnebt  werden,  bald  wieder  era&lilt  wird,  wie 
die  Athenerlnnen  mit  Sclnven  and  Fremden  bi'  ipr|p(av  TE  Kai  änopiav  Rinder 
erseogt  hüten  ,  was  sich  wohl  aaf  Vorginge  wie  jene  vor  der  Arginn s ens cb lacht 
beliehen  kann,  nach  mehr  aber  einer  Verwechslung  mit  bekannten  spartanischen 
Ereignissen  Mbnlich  lieht. 

"}  Du  iit  freilich  nirgend!  poaittv  Überliefert,  steht  aber  fflr  mich  nichts 
deetoweniger  unnmetoulich  fest.  Denn  ea  ist  dein  Geiste,  nicht  nur  des  attischen, 
sondern  auch  dea  antiken  Staates  Überhaupt  ganalich  mwiderlaufsud.  da»  der 
Staat  den  väBnt  zu  irgend  einer  Zeit  ein  Gymnasium  geöffnet  bitte,  blos  nm  ihnen 
Gelegenheit  an  gymnastischer  Anabildnng  an  geben.  Der  antike  Staat  kümmert  sich 
ja  nicht  einmal  nm  die  private  Ausbildung  seiner  echten  Bllrger;t]und  wo  er  der- 
gleichen Angelegenheiten  in  die  Hand  nimmt,  da  darf  man  sicher  sein,  dues  es  iu 
rein  staatlichen  Zwecken  geschieht.  Alse  mllsgen  die  wSBoi,  wenn  einmal  ihre  Er- 
siehnng  Ton  Staatswogen  geregelt  nnd  gelenkt  wurde,  wenn  ihrethalben  Dacrete 
In  der  Volksversammlung  —  worüber  sogleich  naher  an  handeln  sein  wird  —  er- 
lasaen  werden,  auch  mit  dem  Staate  in  irgend  einer  Verbindung  gestanden  haben. 
Und  welcher  Art  sali  diese  Verbindung  gewesen  sein,  wenn  lie  niebt 
auf  der  Ausübung  dea  Staatabürgerreohtea  beruhte?  Dan  man  lieh  in  den 
viGoi  ein  besonderes  Contingent  für  die  Armee  heranziehen  wollte,  wird 
Niemand  glauben ;  dazu  wu  ihre  Zahl  an  klein,  nnd  sJlsugrossen  Schwankungen 
ausgosetat.  Der  Grund  für  ibre  Begünstigung  gegenüber  den  Fremden  liegt  vielmehr 
in  ihrer  Abstammung;  und  indem  der  Staat  sie  nur  Thcilnnhms  am  offanUichen 
Unterrichte  verpflichten-,  muss  er  iiineu  mich  [lie  ciitsjireclji-nrlc  Rechte  eingcränmt 
haben,  so  weit  sie  in  der  noXiTtla  mit  begriffen  lind.  Die  dfxiCTeto  konnte  er 
ihnen  nicht  geben;  und  eine  notliwendlge  Folge  davon  war,  dass  er  sie  an  dem 
mit  vielen  alten  Cullnaainrichtungen  enge  verknüpften  Unterrichte,  wie  ihn  die 
VollbOrgor  genossen,  nicht  thellnehmen  lassen  konnte,  sondern  ihnen  eine  be- 
dundera  Syntdio  stiftete  Vgl.  itucnnnnn  s.  a.  O,  S.  628. 
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ko'i  irtpi  ToÜTUJv  tic  to  tUKOCTi'ipiov'.  —  Philipp:  wollte  in  dieser 
Nach  riot  t  einen  Beweis  dafür  sehen,  dass  die  Syntelie  der  voöot 
noch  in  späterer  Zeil  bestanden  habe,  und  dass  demgemäss  das 
perikleischo  Gesetz  keine  Veränderung  in  der  Lage  der  vofjoi  hur- 
vorgernfen  haben  könne;  Uber  die  von  Buermann  geäusserte  Mei- 
nung haben  wir  uns  schon  an  anderer  Stelle  ausgesprochen. 

Aber  in  dem  bei  Alhcuaius  überlieferten  Wortlaute  ist  gar 
nichts  erhalten,  daa  ans  veranlasste  jene  Inschrift  gerade  auf  den  Sohn 
des  Kleinias,  den  Parteiführer  im  pelopeunesischün  Kriege,  zu 
beziehen.  Polemon  spricht  blos  von  einem  Alkibiades  als  Antrag- 
steller und  einem  Stephanos,  Thnkydidcs'  Sohn,  als  Schreiber,  und 
nichts  hindert  una  jenes  Psephisma  vielmehr  dorn  alteren  Alkibiades, 
dem  Gesinnungsgenossen  und  Gehilfen  des  Kleisthenas,  zuzuschreiben. 
Der  Einwurf,  dass  wir  in  diesem  Falle  eine  Bezeichnung  wie  'AX- 
Kißidftou  nvic  zu  erwarten  berechtigt  waren,  widerlegt  sich  dadurch, 
dasa  der  Text,  wie  schon  Härtel")  bemerkt,  durch  mehrere  Hände  ge- 
gangen und  dabei  in  Bezug  auf  die  Praoscripto  arg  verstümmelt 
worden  ist  Dem  Athenaios  ist  ein  derartiges  gedankenloses  Aus- 
schreiben seiner  Vorlage  sehr  wohl  zuzutrauen;  seine  —  dircete 
oder  indirecte  —  Quelle  Polemon  hingegen  besass  gewiss  so  viel 
Kenntnis  der  attischen  Geschichte,  dasa  er  eine  falsche  Datirung 
der  fraglichen  Inschrift  durch  genaue  Mittbcilung  der  Formularien 
für  ausgeschlossen  erachten  mochte.  Nur  unter  dieser  Voraus- 
setzung lässt  sich  unser  Volksbeschluss  mit  dem  Gesetze  des 
Parikles  in  Einklang  bringen.  Nun  ist  es  unbestreitbar,  dass  der 
Stiftung  dieser  Cultgenossensehaft  die  Ertheilung  des  Staatsbürger, 
rechtos  ad  die  vöBoi  vorausgegangen  sein  muss ;  und  wenn  jene 
Institution  ihren  Ursprung  auf  die  Roformperiode,  welche  sich 
nach  Kleiathencs  ncjnnt,  zurückführt,  so  wird  wohl  der  Schluss  kaum 
gewagt  erscheinen,  dass  auch  die  Zulassung  der  vöHol  zum  Bürger- 
rechte, welche  durch  die  perikleische  Massregel  vorausgesetzt  wird, 
mit  jenen  Reformen  in  Vorhindung  zu  setüon  ist. 

10.  Dass  eine  solche  Maasregel  dem  Geiste  der  kloisthenisoben 
Neuschöpfung  des  attischen  Staates  nicht  widerspricht,  brauche 
ich  hier  wohl  nicht  weiter  au  erörtern;  ich  will  mich  auf  den  po- 
sitiven Beweis  beschränken,  dass  die  damals  vor  sich  gegangenen 
Veränderungen  in  der  Bürgerschaft  eine  derartige  Bestimmung  in 
Betreff  der  v68oi  geradezu  erforderten.  Kleisthenea  nahm  nämlich 


")  'Stadien  Ober  allbcLes  Staatsrecht  und  Urkiuulcnn'cseii',  Wien  1878,  S.  8. 
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nach  Aristoteles21)  eine  grosso  Menge  von  Nichtbdrgern,  welche  da- 
mals in;  Athött  lobten,  in  das  Burgerthum  auf.  Wir  dürfen  diese 
Zahl  nicht  zu  gering  -veranschlagen;  denn  die  strengen  Bestini' 
Ölungen  der  soloni schon  Gesetze,  die  kein  anderes  Bilrgerthum  nls 
das  durch  Ererbung  anerkannton,  waren  nicht  geeignet  den  Ein- 
tritt in  die  Bürgerschaft  zu  erleichtern;  andererseits  hatte  der 
blühende  Zustand  Athen's  anter  den  Pisistratiden  gewiss  viele 
Fremde  nach  Athen  gezogen.  Diese  früher  ausserhalb  der  Bürger- 
scliaft  sichcndo  Masse  entzog  jetzt  Kleisthenes  dem  Einflüsse 
eines  künftigen  Usurpators  dadurch,  dass  er  sio  in's  Bürgerrecht 
aufnahm;  so  wurden  sie  zugleich  seine  treuesten  Anhänger  und  ein 
wirksames  Werkzeug  gegen  die  Iicactkrasbestrebungon  der  Adlichen. 
Nun  ist  der  gesetzliche  Modus  boi  der  Aufnahme  von  Neubürgern, 
wie  er  höchst  wahrscheinlich  nicht  nur  seit  Kleisthenes  bestand, 
sondern  auch  bereits  von  ihm  bei  der  Aufnahme  dieser  neuen 
Bürger  beobachtet  wurde5*),  folgender:  der  zu  Recipirende  wird 
vom  Volke  an  Soli  in:  ss  attgBUOijmieii  und  ihm  diu  Wahl  einer 
Phratrie  und  eines  Demos  freigestellt,  in  die  er  mit  seinen  bereits 
vorhandenen  Nachkommen  eingeschrieben  wird ;  von  dieser  Zeit  au 
geniesst  er  die  Rechte  eines  Bargera,  wenngleich  unter  gewissen 
Beschränkungen.  Eist  die  Nachkommen,  welche  er  oder  die  mit 
ihm  zugleich  aufgenommenen  Söhne  mit  einer  rechtmässig  verlobten 
Athenerin  erzeugen,  treten  in  den  Vollbesitz  des  Bürgerrechtes  ein. 
Bei  jener  unter  Kleisthenes  vorgenommenen  Massenaufnahme  fiel 
natürlich  die  Wahl  dor  Phratrie  weg,  da  Kleisthenes  bekanntlich 
eine  durchgreifende  Reorganisation  dieser  Körper  schuften  durchführte 
und  die  neuen  Bürger  in  die  neuen  lJhrat riet; n  vortheillca,j.  Die  so  auf- 
genommenen traten  in  die  Rechte  der  Neubürger,  ihre  legitimen 
Nachkommen  in  den  vollen  Genuas  der  Bürgerrechte,  Wie  stand 
es  aber  mit  den  Nachkommen,  welche  die  neuen  Burgar  nach  ihrer 
Aufnahme  mit  den  Frauen  erzeugten,  die  sio  schon  vor  der  Auf- 
nahme hatten?  Für  diese  bot  das  Gesetz  keinerlei  Rechtstitol,  um 
sie  des  Bürgerrechtes  tbeilhuftig  werden  zulassen;  sio  waren  vö8oi 


")  Pol.  T,  1S75,  b,SB.  Vgl.  memo  Erklärung  dar  Stella  in  den  "Wiener  Stu- 
dien', II,  8.  166  and  über  die  snderon  Emendations  vorschlüge  und  Deutungen  Her- 
mann'.  -Anf  I1  §  11t,  18. 

"|  pies  hat  bereit«  A.  Hug  in  «.inen  'Stadien  ans  dum  classisclieu  Alter- 
Ihum'  I,  Freibnrg  nnd  Tobingen  1881  B.  16  angenommen. 
Vgl.  Boermaim  a.  a.  O.  S.  607.  Ann.»). 
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uhne  jeden  Anspruch  auf  Erb-  lind  F&milienreehte "").  Es  wtlre 
elifiii  so  hurt  als  ungerecht  gewosen,  za  vorlangen,  dasa  alle  Neu- 
bürger eich  von  ihren  Frauen  trennen,  oder  neben  ihnen  Äthe- 
Ti erinn en  zu  Qemahlinnen  nehmen  sollten;  wollte  man  demnach  nicht 
in  jedem  einzelnen  Falle  die  Aufnahme  durch  Volksbescbluaa  veran- 
lassen, so  blieb  nichts  Übrig  als  eine  allgemeine  Bestimmung  zu  er- 
lassen, daia  die  VÖ601  des  Staatsbürger  rechtos,  sowie  die  onu-OiroinTOi, 
iheilhaftig  sein  sollten,  d.  b.  genau  die  von  uns  aus  Porikles'  Oeseta 
erschlossene  Bestimmung:  voBoic  sivui  iroXiuiav. 

11.  Die  Allgomoinheit  einer  solchen  Bestimmung  brachte  es  mit 
lieb,  dass  nicht  blos  diejenige  Classe  der  vöüoi,  in  deren  Interesse 
diese  Bestimmung  erlassen  worden  war,  sondern  auoh  die  Kinder 
von  Altbürgorn  und  fremden  Frauen,  sowie  die  unehelichen  Kinder 
eines  Borgera  mit  einer  Bürgerin,  die  man  alle  damals  unter  dem 
Numen  vüöoi  niiiiimiueiiiMsii.'.  der  rtüXiTun  (hr>jluaftig  wurden.  Dien 
ist  jedoch  in  keinem  Falle  als  ein  Nacht  heil  aufzufassen;  denn  es 
ist  bekannt,  daas  die  athenischen  Adh'chen  von  jeher  die  Macht 
und  das  Ansohen  ihrer  Häuser  duroh  Verbindungen  mit  auswärtigen 
Adeln-  oder  Ilerr^olii'i-lViinilicii  /.u  starken  versuchten.  Eines  der  her- 
vorragendsten Beispiele  dafür  bietet  Kleisthenes  selbst,  dessen  Vater 
Megaklea  die  Tochter  des  sikyoni  sehen  Tyrannen  Kleielhenes  im  Wett- 
streite gegen  viele  athenische  und  auewttrtige  Nebenbuhler  heimführte. 
Die  Geschichte,  die  Herodot  von  dieser  Werbung  zu  erzählen  weiss"), 

")  Die«  gelit  unwiderleglich  hervor  aus  Vs.  Dem.  LIX.9!:  -rote  b'  Ik  toü- 
tuiv  jitTÜiuitev  f|trr|  Sirdvnuv  Kai  npocieriiiev  täv  ibav  tu  tuvoikAc  dcTrjr.  ml 
<TTurlTfic  kütü  töv  vouov;  und  gjuji  decline  3<-slii  wir  in  §.  10<1.  Auf  den  erilen 
Mich  scheint  eine  derartige  ttassregcl  hurt;  aber  selbst  eine  selche  Elite  läuft 
.lim  friste  aiililcni  Si.'iittin  ntuhl  zuwider.  lli'ä.iäs  aueli  iIim-  biluoTroll]T<lc  vor 
moci  Aufnehme  eine  Freu  —    die  wul.l  fast  in  eilen  Fällen  Nlehlatbenerin 


Dura  geht  noch  berror,  diu  die  Worte  ft™  'ABrjvolov  qütuv  KaUKrovoucin 
den  Bürgeireelilsdirilomen  sieb  nur  mif  die  zur  Zeit  der  Aufnehme  bereits  »arhan- 
irata  Nachkommen  beliehen  LCnneu.  Denn  tDr  die  eplter  eraeugten  Kinder  im 
If^iiimei  Verbindung  »ar  ein  signier  Vultsbeniliiusa  ninht  mehr  nothlg,  Sendern 
:ie  maren  i;uo  iure  :itri.:  h-  lüitjjiT;  m-i  <li<  ^jirii.'ilinje  aus  illegitimer  Verbindung 
»Wr  'kümmerte  lieb  der  Staat  aichl.  üeber  die  von  Kirchboff(Pbiblogn.  XIII,  32) 

Irote's  Geichiehle  Grieehenlendn,  2.  And. 
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mag  noch  so  anekdotenhaft  sein;  sie  wäre  ganz  unbegreiflich,  wenn 
sie  «ich  nicht  auf  die  Möglichkeit  einer  solchen  Verbindung  stutzte; 
und  ep&tere  Beispiele,  wie  das  von  •uns  bereits  angeführte 
KimajiB,  bestätigen  dies  zur  Genüge.  Wir  messen  da>ei  entweder 
annehmen,  dass  jene  auswar  tigert  AdolshiUiser  Epigamio  mit  Athen 
hatten,  oder  dass  wir  es  hier  mit  einem  Vorrechte  des  höchsten 
Adels  zu  thun  haben.  Indem  nun  Kleisthenes  die  Sprösslingo 
solcher  Verbindungen  von  ihrem  Geschlechts  trennte  und  einer  be- 
sonderen Cultgen  es  sen  schaft  der  vööoi  im  Kynosarges  zuwies,  that 
er  einen  nicht  unbedeutenden  Schritt  die  Macht  des  Adels  zu 
brechen. 

Uebrigens  darf  man  sich  die  un mittelbaren  Consequenzen 
der  von  Kleisthenes  veranstalteten  Massenaufnahme  nicht  allzu 
einschneidend  denken;  denn  jene  Aufgenommenen,  die  als  Fremde 
keinen  Grundbesitz  in  Attika  hatten  erwerben  können ,  traten 
in  die  vierte  Scbfttzungsclasse  ein  und  konnten  folglich 
kein  Staatsamt  bekleiden ;  ebenso  wenig  gehörten  sie  zum 
attischen  Heere,  En  ferne  sie  sieh  nicht  durch  Kauf  oder  Erbschaft 
in  eine  der  höheren  Classen  emporschwangen.  Und  wenn  wir  mit 
unserer  Aufstellung,  dass  die  ßctlieilung  der  vd8oi  mit  dem  Staats- 
bürgerrechte  und  ihm  Zuweisung  an  den  Kynosarges  auf  Klei- 
sthenes zurückgeht,  das  Richtige  getroffen  haben,  so  liegt  darin  ein 
Beweis  dafür,  dass  Kleisthenes'  Beformen  zwar  in  administrativer 
Hinsicht  sehr  einschneidend  waren,  aber  die  religiöse  Grundlage 
des  Staates  im  Grossen  und  Ganzen  unangetastet  liessen.  Nicht 
Volibörtige  durch  einen  Gewaltact  in  die  Phratrie  fi  "zufuhren  durfte 
er  nicht  wagen:  er  konnte  ihnen  nur,  wozu  das  Volk  zu  jodorZeit 
berechtigt  war,  das  Staatsbürger  recht  verleihen,  und  die  einzige 
Abweichung  von  dem  gewöhnlichen  Geschäftsgänge,  die  er  sich  ge- 
stattete, bestand  darin,  dass  er,  anstatt  für  jeden  einzelnen  Fall 
einen  Volksbcschluss  zu  erwirken,  ein  für  alle  Zeiten  bindendes 
Gesetz  crliess,  um  die  Reception  der  vöOoi  zu  sichern.  ' 

Ueber  die  Institution  des  Kyunsarges  selbst  wissen  wir  nichts 
näheres.  Doch  lässt  sich  eines  wenigstens  mit  annäherndor  Sicher- 
heit aus  dem  bisher  Gesagton  orsc  Uli  essen.  Wenn  die  vdOoi,  wie 
wir  beUauptet  haben,  durch  Kleisthenes'  Gesetz  in  die  Rechte  der 
Öripoiroinroi  eintraten,  so  müssen  auch  ihre  mit  attischen  Burgerinnen 
erzeugten  Söhne,  wie  die  der  anderen  ormortoInToi,  In  den  vollen 
Genuas  des  Bürgerrechtes  eingetreten  sein.  Dann  waren  sie  aller- 
dings keine  vdBoi  mehr,  sondern  'ASnvaToi;  andererseits  aber  ge- 
hörton sie  keiner  Phratrio  an,  da  ja  für  ihre  Väter  die  Syntelie  im 
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Kynosarges  die  Stelle  der  Phratrie  vertreten  hatte.  Demnach  ist  das 
Wahrscheinlich  ste,  da  BS  dieaa  auch  als  Vollbürger  in  der  Syntelie 
blieben.  Und  einen  Beweis  für  das  eben  behauptete  haben  wir, 
denke  ich,  in  den  Worten  doa  alkiliiadoi^iiliüii  IV'phisma's :  oi  bt 
napäciTOi  fcTUiv  Ik  TtSv  vö9iov  Kai  tiüv  toutwv  naic-iuv,  ans 
denen  ersiclitlieb  ist,  dass  die  Sühne  der  voBot  zwar  nicht  mehr 
selbst  vöOol  waren,  aber  in  der  Syntelie  blieben.  So  erhielt  eich 
also  die  Syntelie  im  Kynosarges  nicht  nur  durch  die  in  jedem  Jahre 
neu  eintretenden  vöOoi,  sondern  auch  durch  die  legitimen  Söhne 
derselben. 

12.  Alle  diese  Combinationen  wurden  freilich  hinfällig,  wenn  sich 
erweisen  Messe,  was  die  unsere  Frage  behandelnden  Gelehrten, 
und  unter  ihnen  auch  Pbilijipi  und  Buermann,  als  erwiesene  Thal- 
saclio  hingenommen  hüben,  dass  nlimlicli  Themislokleu ,  der  grosse 
Staatsmann  aus  der  Zeit  der  Perserkriege,  jemals  in  Athen  Archon 
gewesen  sei.  Denn  daraus  würde  folgen,  dass  in  der  Zeit  vor 
Perikles  die  vöBot  nicht  blos  die  Rechte  der  bnuoitoiriTOi,  sondern 
das  volle  Bürgerrecht  besassen;  und  unser  Versuch,  das  Gesetz  des 
Perikles  mit  den  übrigen  Tliattuchun  der  attischen  Verfassungs- 
gesebichte  durch  Annahme  der  klcistlionipchcn  Gi  sotzeabostimmung 
in  Einklang  zu  bringen,  verlöre  dadurch  jede  Glaubwürdigkeit. 
Aber  mit  jenem  vermeintlichen  Archontate  des  Themistokles  hat  es 
eine  eigen thiimlicho  Bewandtniss;  weder  Herodot  noch  Plutarch 
erwähnen  desselben  auch  nur  mit  einem  Worte,  und  unsere  ganze 
Kunde  davon  stutzt  sieb  auf  eine  Stolle  dos  Dionysius  von  Hali- 
karnasos,  der  in  seiner  Arclmoologia  (VI,  34)  Air  das  Jahr  493 
angibt  üpxovTOc  'Aßfp/T\a  ©euictokA6ouc.  Dass  aber  in  diesem  Jahre 
Themistokles  noch  nicht  Archon  gewesen  sein  kann,  ist  schon  mehr- 
fach, n.  a.  auch  von  Krüger  ('Hist.  phil.  Studien"  I,  13),  dargethan 
worden.  Aus  Stellen  ferner,  wie  Thuk.  I,  93  3°)  oder  Paus.  I,  1,  2 
zu  folgern,  dass  Themistokles  überhaupt  jemals  Archon  gewesen 
sei;  halte  ich  mit  Grote  (III,  194  A.  14  der  üebers.  von  Meissner) 
für  gänzlich  unstatthaft.  Ein  äusseres  Zeugniss,  durch  das  bewiesen 
werden  könnte,  dass  Themistokles  das  Archon  tat  bekleidet  habe, 
gibt  es  demnach  nicht;  und  wenn  unsere  Darlegung  richtig  ist, 


">  Am  unbegreiflichsten  iat  ei,  wie  man  jemale  in  der  ScbolUntennotb  m 
Jiesw  Stelle:  KOTd  tivq  ivinuriv  nT£|"iiv  ffiveTO'  npö  bt  tiüv  Mi]01KiIiv  faxt 
9eM1tTOKXtlc  evinuTäv  tva  ein  «elbständiges  Zeugniu  soeben  konnte,  während 
diOM  Worte  doch  nicht,  als  eine  der  gewliliiiliclim  K i:  1 1 u I 1« n^a rapbruen  der  be- 
treffenden Teileeatelle  sind.  Die  Literatur  aber  obige  Frag*  ist  »gegeben  in  der 
rilisclilägigeii  Note  von  Pojipu'o  kleillurer  Ausgabe. 
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13.  Ans  (I.t.^II.-'n  UinslriiKlrn  lib.T,  uvl,.],...  M,^l!ie];I,rl,,.. 
JLnssrcgel  bedingten,  lassen  sich  aar],  die  Mutivo  herleiten,  welche 
Perikles  zur  Aufhebung  derselben  bewogen.  Es  waren  eben  die 
Bedingungen,  welelie  damals  eine  Verbesserung  i!er  staatlichem 
Stellung  der  voSoi  als  nothwendig  erscheinen  lieaaen,  niobt  mehr 
vorbanden.  Denn  die  Nachkommen  jener  Reneration  Ton  vdSoi, 
in  deren  Interoaae  Kleisthenea  seiu  Gesetz  gegeben  hatte,  waren  zu 
Perikles'  Zeit  längst  in's  Vollbürgcr  recht  eingetreten,  so  dass  die 
Vergünstigung  nur  mehr  die  verhfiltniasmässig  geringe  Zahl  von 
vÖöoi  traf,  die  in  jedem  Jahre  in  Athen  geboren  wurden.  Handel 
und  Induatrie  hatten  sieb  zu  einer  solchen  Höhe  gehoben,  dass 
eine  derartige  Erleichterung  der  Ansiedlung  in  Athen  nicht  mehr 
erfordorlich  war;  ja  die  starke  Bevölkerungszahl  lioss  es  nicht 
rätblieh  erscheinen,  den  Zutritt  mm  Bürgerrechte  zu  erleichtern a'), 
da  eine  Anhäufung  von  Pöbel  i„  der  Hauptstadt  den  aristokratisch  on 
Umtrieben  leicht  gefügige  Werkzeuge  darbieten  konnte.  —  Persön- 
liche Motive  —  wie  mau  sie  wohl  in  früherer  Zeit  Perikles  an- 
dichtete, z.  B.  gegen  Kimon  und  seine  Söhne")  —  lagen  unserer 
Massregel  gewiss  nicht  zu  Grunde,  da  sich  durch  nichts  erweisen  lasst, 
dass  Perikles  seinem  Gesetze  rückwirkende  Kraft  gegeben  hatte; 
wohl  aber  mag  dasselbe  zum  Theil  gegeu  die  fortdauernden  Ver- 
bindungen der  Aristokraten  mit  dem  Auslande  gerichtet  gewesen 

Die  unmittelbare  Consequent  des  porikleischen  Gesetzes  war, 
dass  von   dem  Tage  an  welchem  es  in  Kraft  trat,  die  vdBoi  nicht 

"|  Vgl,  E.  Curtiua,  Griech.  Gesch.  II,  8.  212. 

"|  Vgl.  A.  Schmidt,  Poriklea  und  Min  Zeitallor,  J,  Jons  1877.  8.  44;  L.y. 
Rnnke,  Weltgoaehicnte  I,  21Sf.  —  Worauf  iriVb  die  Behauptung  Selimidt's  (S.  43) 


laichten,  wie  a.  B.  'das»  dio  bisherigen  Beatimmu 
.ich  mangelhaft  und  dehnbar,  durch  eine  lmlV.1 
lasa  vor  Pcrihlea'  Geacti  die  BUrgerqtl allocation  I 
:.:'.wh.']i  "ei    l*.  ii.-...:  'an  der  AiLMil'iL:!,'  iL:.-  II 

:ur  die  sog.  v68m  Thcil  genommen  hüllen",  snndo 
Sie dergolaa jene  und  Fremde  seil  Klein'),,;,,,:.  s.::iaa 


gedrungen  aeien'  (8.  23).  Winn  ich  dioao  Anirichlan  b 
berück,  a  iebtigt  gelasaen  babe,  begreift  6i^h  *on  seibat. 
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mehr  zur  noXvreta  und  zum  KynoBßrgcs  Zutritt  hatten,  sondern  dorn 
Gesetze  als  Fremde  gegenüber  standen.  Dadurch  verlor  auch  der 
Kyuosarges  seine  eigeuthümliche  Stellung ;  denn  seitdem  keine  vdBot 
mehr  in  denselben  eintraten,  fiel  der  Makel,  der  bisher  an  der 
Mitgliedschaft  diesei-  Syntelie  gehaftet  hatte,  weg.  Das  Gymnasium 
jelbat  trat  in  eine  Reibe  mit  den  anderen  öffentlichen  Uebungs- 
plntisen;  ob  die  Syntclio  nls  religiüse  Genossenschaft  für  sieb 
besteben  blieb  oder  aufgelöst  wurde,  darüber  haben  wir  keinerlei 

14.  Ganz  unabhängig  von  dieser  Frage  ist  die  Erörterung,  was 
fur  eine  Bewandtnws  es  mit  der  Ausstoßung  jener  6000  Bürger 
hat,  die  ja  nach  der  allgemeinen  Ansicht  die  Folge  unseres  Gesetzes 
gewesen  sein  soll.  Nachdem  wir  bereits  an  früherer  Stalle  gezeigt 
haben,  dass  dasjenige  Zeugniss,  welches  uns  von  einer  derartigen 
Ausmessung  unter  Pcrikles  berichtet,  keinen  Glauben  verdient"1), 
da  es  nur  auf  der  irrthtlmlichen  Auffassung  einer  uns  noeb  er- 
haltenen Scholiastennotiz  zu  Aristophanes  beruht,  erübrigt  es  uns 
noch  diese  für  das  in  Rede  stehende  Factum  einzige  uns  erhaltene 
Quelle  einer  eingehenden;"  Wiirdii;im<j  y.w  im ti'.r ziehen  und  durch 
den  Nachweis,  dasa  dieselbe  mit  Perikles'  Gesotz  nichts  zu  thun 
hat,  unsere  Betrachtung  desselben  abzusehliessen. 

In  den  Wespen  des  Aristoplianc»  nümlicJi  v.  715  ff.  weiss  der 
Sohn  dem  Vnter  die  schreiende  l'rigürßehligknit,  mit  der  das  Volk 
behandelt  wird,  unter  anderem  auch  durch  folgendes  Beispiel  an- 
schaulich 7,n  machen: 
dfcX'  öikStov  (ifcv  ötictoc'  ctüioi,  tf]V  Eüßoiav  bibrfaciv, 
Öutv  Kai  (itov  öqiitTOTVTai  kotö  irevr^KOvra  ufbfuvouc 
nopitiv  ftocav  o'oö  mlworf  coi  rrXflv  Trpiünv  mjvre  ueofuvouc 
ku\  ratha  fi6kic  Eeviac  qjEUfiov  Aaßec  narü  xoivikü,  xpi9iöv. 

")  'Wim«  Studien'  II,  8.  169S.  Allordings  eiistirt  oofh  cid«  Stelle  b 

PleUron's  Perikles,  die  min  all  Boneis  Hb  «De  dewrligo  Dinpsepbiais  »ngclnbrt 

hm;  nämlich  die  von  Perikles  auf  dem  Sterbebette  gesprochenen  Worte  (e.  39  oü- 

tele  yip  Ii'        tiiiv  övtujv  'Aonvcdiuv  u«av  tudiiov  nepießd^e-rol.  Dies  »oll 

inf  die  Abkömmlinge  doi  vöSoi  beilohen,  denen  von  did  en  der  Uentus  noa 
Bnreerrechle»  entzogen  wnrde.  Aber  jenes  fivimv  ijt  »ohl  in  ganz  «nrlerer  Weise 

die  früheren  sind  mir  nicht  sugKnglich  —.'bereit»  geschehen  ist;  ueimövrec  heiut 
■.-.!:■  'si.viuS  ill?  ihrer  Jii  sind'  liml  j.i-ri  idmrl.  .-ilfu  il!,-  (il'..;uiiir)i)i,'ii  di.-f  Alhi  nur.  \'g]. 
Dem.  Tora  Fricilen  §,  6. 


Digitized  by  Google 


H-  SCHENK!.. 


Zu  den  Worten  £eviac  tp«3ru>v  bemerkt  der  Scholiast:  'toioö- 
töv  ten,  napöcov  tv  täte  bicivo^aic  tüiv  Ttuptfiv  t£r\r&£ovta  iriKpiic 
of  re  iroXiTai  Kai  »tj,  üicre  hOKeiv  Eevinc  ipeiiytiv  ek  xpiciv  Kdflicta- 
fievouc  ipnciv  oüv  6  0iXöxopac  au8k  mm  TeTpatticx'^iouc 
tiuaKououi  t  Öip8f|vai  nap€TTpäq)Out,  KnflÄTrep  i\  irj  rcpo- 
Ketuivrj  \ilt\  btbi^XiUTCM.  tö  rtepi  ti\v  Eüßoiav  büvoTai  itai  oütä  cuvri- 
betv  Tale  öibacKßMmc.  iripuci  fdp  tn\  öpxovTOC  'Icäpxou  l- 
CTpäTtucav  in'  o.ütrtv,uit  <l>iAoxopoc-  "H  ttot€  bfc  rrepi  Tfjc  eE 
AStütttou  btupeäc  6  Xöroc,  fjv  (PiXöxopoc  tpnci  VajifiiiTixov 
n^uipai  ti|>  brifitu  inl  Auuuaxibou  uupiäboe  tpetc,  irXfjv  tu 
toO  dpiSuoO  aübuutlir.  cuutpuivti,  ecacTiu  bi  *A6nvaiujv  n^vTe 
uebiuvouc  toüc  rap  Xapövroc  f'evecuai  uuptouc  TerpaKic- 
XiXiouc  bttneoei  ouc  u'. 

Diese  ganze  Auseinandersetzung  dos  Commentators  trägt  den 
Stempel  der  Unsicherheit  und  geringen  Vertrautheit  mit  der  athe- 
nischen Geschichte  im  höchsten  Grade  an  sich.  Was  er  an  Material 
aus  Philoehoros  zur  Aufhellung  joner  Aristophanes  stelle  beizu- 
bringen vermag,  ist  folgendes.  Erstens,  dass  irgend  einmal  (afiefc 
mm)  4760  Bürger  als  unberechtigte  Eindringlinge  erkannt  worden 
seien.  Zweitens  wird  eine  Notiz  Uber  einen  euböischon  Feldzag 
beigebracht,  deren  Zugehörigkeit  zu  unserer  Stelle  mindestens  sehr 
starken  Bedenken  unterliegt14}.  Drittens  wird  erzählt,  dass  unter 
Lyaim  a  chides'  Archontat  eine  Getreidespende  ans  Aegypten  in 
Athen  angekommen  und  14240  Bürger  damit  betheilt  worden  seien. 
Dans  der  Commentator  nicht  aus  Philoehoros'  Werk  selbst,  sondern 
aus  secundfirer  Quelle  geschöpft  hat,  beweist  die  ungenaue  Zeitan- 
gabe des  ersten  Citates.  Indessen  ist  trotz  aller  Verworrenheit,  an 
der  das  Schalion  leidet,  so  viel  klar,  dass  weder  jene  4760  Bürger 
aus  Anlass  der  Qetreidesp enden  dokimasirt  worden  sind,  noch 
dass  die  14240  Getrei deem pfän gor  die  Gosammtzoh]  der  damals 
(nach  Abzug  der  4760  Ausgestossenen)  noch  übrigen  Bürger  um- 
fassen"). Plutarch  war  also  sehr  im  Unrechte,  als  er  diese  beiden 
durchaus  nicht  zusammengehörigen  und  auch  vom  Scholiasten 
deutlich  geschiedenen  Zahlenangaben  miteinander  verband ;  und  wenn  er 
dabei  die  Zahlen  veränderte,  so  that  er  es  wohl  nur  aus  dem  Grunde, 
weil  er,  wie  manche  neuere  Gelehrte,  daran  Anstoss  nahm,  dass 
die  beiden  Ziffern  zusammen  zufällig  genau  19000  ergeben.  Wir 


")  Tgl.  Müller-Ströbing  "Arfstopbape«  und  die  biet.  Kritik-.  S.  78. 

■')  Iii  noch  A.  Hng  a.  0.  ö.  34  irrthflmlloher  Weise  annimmt.  Das 
richtige  hat  meist  v.Wilunaniti-Moellsndoif  geaeben;  Tgl.  Tliilol.  Uutenuc bunten' 
L  S.  28,  A.  12. 
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werden  in  diesem  Umstände  vielmehr  einen  Beweis  für  unsere  An- 
sicht sehen  dürfen.  Indessen  muss  bei  dem  gänzlichen  Mangel  an 
historischer  Kritik,  nie  ihn  unser  Scholion  zeigt,  doch  angenommen 
werden,  dass  der  Commentator  die  beiden  Zahlenangaben  schon  in 
seiner  Quelle  zusammen  gestellt  gefunden  hat,  und  eben  darauf 
mochte  ich  eine  Vermuthung  gründen,  die  wohl  geeignet  ware,  alle 
Schwierigkeiten,  die  sieh  der  Erklärung  des  AristophanesscholionB 
entgegenstellen,  auf  einmal  zu  beseitigen.  Wenn  unter  Lysi mach i des' 
Archontat  Uber  14000  Barger  als  Qetreideempfanger  erscheinen 
nnd  damit  die  Nachricht  von  der  AuBstosenng  von  beinahe  5000 
Bürgern  in  einer  gewissen  Verbindung  stellt,  warum  sollten  wir 
hiebei  nicht  ebensogut  an  den  gleichnamigen  Archoo  des  Jahres 
339  denken  dürfen,  statt  an  don  des  Jahres  44ÖP  Denn  jenes  Jahr 
füllt  gerade  in  die  Zwischenzeit  zwischen  346,  in  welchem  auf 
Demophiloa'  Antrag  die  grosse  Reinigung  der  Bürgerlisten  statt- 
fand, und  336,  in  welchem  auf  Hyperoides'  Antrag  viele  Metöken 
in  die  BOrgerlisten  eingetragen  und  natürlich  vor  allem  jene  Aus- 
gcstossenen  wieder  in  ihre  Rechte  eingesetzt  werden,  wie  dies  durch 
ein  Fragment  seiner  Rede  gegen  Aristogeiton  ausdrücklich  bezeugt 
wird**}.  Damals  aber  beBaas  der  Staat  kaum  mehr  Bürger,  als 
unter  Demetrius  dem  Phnlereer,  d.  h.  21000,  eine  Zahl,  die  wir 
leicht  erreichen,  wenn  wir  zu  jenen  19000  diejenigen  hinzu- 
rechnen, die  an  der  Qetreidespende  nicht  participirten.  Die  Irrthümcr 
des  Scholiasten  aber  erklären  sich  leicht  aus  dem  Umstände,  dass 
sein  Bericht  nur  ein  Excerpt  aus  einem  viel  genaueren  und  ein- 
gehenderen Excurso  ist,  welcher  offenbar  die  Fragen  über  Getreide- 
Bpenden  und  Bürgerrecht  in  voller  Ausführlichkeit  behandelte;  eine 
Ausführlichkeit,  von  der' nur  die  jüngst,  auf  gefundenen  Bruchstücke 
eines  Specialloxikons  aur  demos thenischen  Rede  gegen  Aristokrates 
eine  richtige  Vorstellung  zu  erwecken  im  Stande  sind. 

15.  Und  damit  sind  wir  bei  dem  letzten  Ereignisse  angelangt,  das 
wir  noch  in  den  Kreis  unserer  Betrachtung  zu  ziehen  haben,  näm- 
lich bei  der  Purification  der  Bürgerschaft  im  Amtsjahre  des  Archon 
Archias.  Hier  gilt  os  vor  allem  eine  Frage  zu  losen,  welche  zwar 
für  das  Thatsächlicbe  jenes  Vorganges  von  untergeordneter  Wich- 
tigkeit, •  hingegen  in  staatsrechtlicher  Beziehung  nicht  ohne 
Bedeutung  ist. 

Ueber  die  Art  nnd  Weise,  in  welcher  jene  Massregel  einge- 
leitet wurde,  Bind  wir  von  zwei  Seiten  unterrichtet;    einmal  durch 


")  Fr.  33.  ad.  BIem:  toüc  dqwttovTat  t$  bruiacinf  Kol  Tode  altdjn]- 

q>ICMfrl)UC  SUl  TOUi  )1CT0LKI1UC  =  Suid.  B.  V.  dlfElltTfipiCUCvOI, 
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Dionysios  von  Halikamssdos  in  dem  Tractate  übor  die  attischen 
Redner  und  siwar  in  der  über  Iflaioa  bändelnden  Abtheihmg,  wo 
(V,  617  R.)  ala  Einleitung  aur  Rede  ftir  EuphÜetos  Folgendes  bei- 
gebracht wird:  'Eyp8<pi  fdp  brj  ric  <nrd  tüiv  'AErnvaiuw  vöpoc  fSitam 
fev^cSm  tiüv  rrnXn-uiv  mitä  biiunuc  tiiv  bt  äiroifrrjipicfMvTB  ürrd  növ 
OpilOTlÜV  TljC  TIOXlTCiaC  MT!  M6T^X6'V  Tote  bi  AblKUIC  dTroutrjtpicflelciv 
?<peciv  etc  to  biKatrripiov  efvai,  irpocKaXecafie'votc  Töiic  onuörac-  Kai 
eäv  tö  betfrepov  treAe-fX^üici,  rceirpäcöai  aüjoüc  *ai  tö  xpriJiara  eivai 
ötlfiotia31)-  Die  zweite  Quelle  i*t  die  Hypothesis  zu  der  56.  unter 
den  demosthenischen  Reden  (gegen  Eubnlides),  welche  eben  in  jener 
Angelegenheit  gehalten  worden  ist.  Dort  heisst  es:  rpdqjerai  vöpoc 
nop'  'AÖrivaioic  YevtcOai  Irrmcr»  itdvrujv  TiDv  iTfVfpa^iwjv  toic 
Xi]£iapxiKOic  f  pauuaTsioic,  ehe  tviicioi  ttoXitui  eiciv  «Ire  jiri,  Toirc  be  pf| 
T6T"vöti)[  tl  äcroö  *ai  eE  dcTfic  ^Ealeiipec6oi,  biaitnupfocBai  bt  Tiepi 
irdvtuiv  toüc  bnuörac,  Kai  toüc  uev  dTroumquceeyrac  «ai  epueivavTac 
Ttt  Tiuv  briüüTijjv  eEa\ri\i<p6mi   Kai  efvai   (KTotKouc  ,  roic  b£ 

ßouXou^voic  eqxciv  de  biKacrdc  bebdc9m,  k6v  uev  äXiüci  ical  irapä  rijj 
öiKacTi)(iiu),  TTEvrpäcÖai,  £äv  bfc  dnocpiitiuciv,  etvai  vroMTac. 

Ich  habe  die  Belegstellen  hier  in  extenso  ausgeschrieben, 
um  so  zu  zeigen,  das«  die  beiden  Berichte,  obwohl  sie  in  allen 
Hauptpunkten  über  ein  stimmen,  dennoch  unter  einander  in  keinem 
Abhängigkeitsverhältnisse  stehen,  sondern  dass  jeder  von  beiden 
soinen  sei batständ igen  Werth  für  sich  bewahrt.  Um  so  mehr  Gewicht 
«ird  mnn  ilor  Uoberoin  Stimmung  beilegen  milaaen,  mit  der  beide 
bezeugen,  dass  die  Diapsepbisis  im  Jahre  340  durch  ein  Gesets 
beschlossen  wordon  sei.  Mnn  hat  nun  gerade  diese  Nachricht  als 
unglaubwürdig  bezeichnet,  sowohl  aus  äusseren  sprachlichen 
Gründen,  da  man  den  Ausdruck  fpüqiüTtn  (oder  E-fpüfpn,)  vöpoc  an 
Stelle  des  gewöhn  lie  hen  -riBerai  vöuoc  ungehörig  fand,  als  auch  aus 
inueren,  da  ja  für  eine  solche  Maßregel  ein  blosser  Antrag  voll- 
kommen genügt  hätte3*).  Man  hat  auch  demzufolge  in  der  That 
angenommen,  dass  Demophiloa  bloa  ein  Psephisma  eingebracht 
habe,  und  B a ermann  (a.  a.  O.  S.  635)  hat  sogar  diese  Annahme 
zu  .dem  Beweiae  benutzt,  dass  auch  Ferikles  kein  Gesetz,  sondern 
blos  einen  Volksbeschluas  durchgesetzt  habe  —  d.  h.  er  beweist 
die  Unzuverlässigkeit  einer  doppelt  verbürgten  'Thatsache  durch  die 
Verdächtigung  einer  anderen  nicht  minder  gut  bezeugten  —  und 

")  So  lautet  der  Tmt,  abgesehen  vqh  ein  pur  Schreibfehlern,  in  den 
massgeb tiiden  Handschriften  von  Florenz,  JJaiJ.-iu.i  l.^i'i  Ii  im  .l'alat.),  die  ich  >elhst 
verglichen  habe. 

Vgl.  rbilippi  a.  s.  O.  8.  36  f.,  llucrmann  a.  „.  O.  S.  6SU 
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nimmt  dabei  Anlaas  (S.  026}  zu  bemerken,  vie  unzuverlässig  die 
Angaben  sua-torer  Sei rift steiler  seien  und  wie  wenig  raun  bei  ihnen 
auf  den  Wortlaut  geben  dürfe.  Ohne  midi  bei  der  Beleuchtung 
dieser  Grundsätze  moderner  Quellenkritik  aufzuhalten,  will  ich 
lieber  gleich  zur  Beseitigung  der  von  Philipp!  und  Buermann  auf- 
gestellten sachlichen  Einwände  ubm-gclicn.  Wils  jene  grammatischen 
Bedenken  betrifft,  ao  haben  sie  auf  den  in  der  Hypothesis  zur  Rode 
Ecpen  Kubulides  »n;rcw<>mkteii  Ausdruck  f|i<i<p6iai  vöuuc  nap"A0n- 
vm'oir.  keino  Anwendung,  da  hier  vduov  fpAipeiv-  ebenso  wio  in  don 
Berichten  über  Perikles'  Gesetz ")  vom  Einbringen  des  Ge- 
setzes gebraucht  ist;  in  Dionysios'  Bericht  aber  wird  der  Aus- 
druck ifP&pii  vdpoc  utrö  'ABrivaiuiv  wohl  unter  Zuhilfenahme  von 
Pollux  V,  ]66  erklärt  werden  müssen,  wo  es  hebst;  Einöle  6'  &v 
itn  tiIiv  f\bj\  Tetpafiuevujv  (d.  i.  soviel  als  Mijiiviuv)  vduujv  nai 
<|ui<picfiÜTUiv  kt*.  Diese  Stelle  belehrt  uns,  dass  der  Terminus  vduov 
fpötpetv  auch  vom  Eingraben  des  bereits  sancliouirten  Gesetzes  und 
im  übertragenen  Sinne  auch  von  der  Erlassung  desselben  gebraucht 
wurde.  Wir  dürfen  also  Philippus  Behauptung,  dass  der  von  Dto 
nysios  gebrauchte  Ausdruck  'nicht  correct'  sei,  {a.  a.  O.  S.  37)  als 
unbegründet  zurückweisen;  und  ebenso  lttsst  ein  Blick  auf  die 
uns  Uberlieferten  Thaisachen  erkennen,  dass  der  damals  eingeschlagene 
Weg  der  Erfassung  eines  besonderen  Gesetzes  selbst  ein  durchaus 
corrector  war;  oder  dass  dieses  Verfahren  zum  mindesten  nicht 
so  unbegreiflich  war,  wie  es  Philipp!  und  Buennann  erschien, 

Es  war  ein  gewaltiger  Elitsthliiss.  don  die  Bürgerschaft  da- 
mals, im  Jahre  des  Archias,  fasste,  durch  Ausstoesung  aller  fremden 
Elemente  denjenigen  Bestand  an  Bürger  fami  lien  wieder  herzustellen, 
der  durch  Aristophon's  Gesetz  s an etionirt  worden  war,  mit  Hinzurech- 
nung  derjenigen,  die  seither  durch  Wilksbcschlusa  Bürger  geworden 
waren.  Ein  iihnlicheB  Beispiel  liiiel  sich  iu  der  ganzen  übrigen 
Geschichte  Athens  nicht  nachweisen  ;  seihst  unter  der  tonsarvativsteii 
aller  Regierungen,  die  jemals  in  Athen  geherrscht,  verstieg  man 
sich  nicht  zu  einer  solchen  Miifr.siv^c! ;  ohwylil  (hmijils  —  im  Ar- 
chontenjahre  des  Eukleides  —  nach  deui  peloponnesischen  Kriege 


ir)  Siehe  S.  68.  Der  Ausdiuci  vöpov  fpiiipEiy  ist  offenhar  b eigen ommen  vom 
Auficbreibcn  dew  citjuibriii^cinU  n  tii^di™  auf  dm  Xe6KUJU.a  und  daher  nidil  >cllou 
mil  dcipipeiv  Ideutisoh.  Vgl.  Dein.  XXIV,  3(1  tpiiyai  *ul  flctvai  vöjiov,  In  der 
weiten  QjpQtliejiiB  in  diejer  Bad«  (636,  88),  iu  der  »weiten  Hypothoaii  int  Lep- 
Ünca  (452,  15 j  453,  9  d.  11);  PMon  Rep.  VI,  501  A  u.  a.  m.  Eben  dabin  deuül 
(i,  nenn  Pullui  (V,  lud)  unu  i  den  Procedural,  »eiche  «in  neues  Gojeti  dnreh- 
(iraacbeii  but,  -(i  fpunrni  als  ersten  lernüimi  toeiuiii'jiü  anführt. 
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das  Bedürfnis»  einer  fteinigimg  der  Bürgerlistcn  sehr  fühlbar  gewesen 
sein  inuss,  schreckte  man  dennoch  vor  den  Consequenzen  einer 
solchen  Mas  are  gel  zurück  und  begnügte  sich  damit,  dem  Eindringen 
Unberechtigter  in  die  attische  Bürgerschaft  für  die  Zukunft  möglichst 
feste  Schranken  entgegenzusetzen.  Um  so  grössere  Bedeutung 
müssen  wir  also  einer  derartigen  allgemeinen  Diapsephisis  beilogen,  wie 
sie  unter  Arcbias  beschlossen  wurde.  Die  Motive  dieses  Vorgehens 
sind  wohl  niebt  mitWcstermann  in  iLiiEseroii  Anbissen,  wie  z.  B.in  einer 
Geldvertheilung,  zu  suchen;  mit  grtt^ri i  i  Wiilu^tiieinlicbkeil  bringt 
es  Schäfer  mit  der  grossartigon  Tbfttigkoit,  die  Athen  überhaupt 
nach  dem  pbilokrsteischen  Frieden  entwickelte,  in  Verbindung1").  Aber 
diese  Thätigkeit  entsprang  niuht,  wie  Schäfer  anzunehmen  scheint, 
der  frohen  Empfindung  den  Krieg  und  seine  Plagen  endlich  los* 
geworden  zu  sein.  Vielmehr  wurzelt  die  tiuberhiifte  Hast,  mit  der 
Athen  in  jener  Zeit  seine  Vorkehrung;!]  gegen  irisiere  und  äussere 
Feinde  traf,  in  dem  bangen  Vorgefühle  der  herannahenden  Ent- 
scheidung, das  die  ganze  Bürgerschaft  durchdrang  und  zu  der 
höchsten  Anspannung  aller  Kräfte  trieb.  Man  versuchte  eben  alle 
Mittel,  um  die  hereinbrechende  Gefahr  abzuwenden;  und  so  mochte 
man  auch  hoffen  durch  Beseitigung  aller  fremden  Elemente  der 
auf  den  alten  Stand  zurückgeführten  Bürgerschaft  auch  die  alte  Kraft 
wieder  einflössen  zu  können.  Der  Erfolg  bat  diese  Massregel  nicht 
gerechtfertigt;  selion  sechs  Jahre  später  sah  man  sieb  genöthigt, 
auf  Antrag  des  Hyporeides  nicht  nur  alle  Ausgeflossenen  wieder 
aufzunehmen,  sondern  auch  die  Lücken  der  Bürgerschaft  durch  frei- 
gebige Verleihung  der  Civitüt  zu  ergänzen").  Dass  aber  der  Antrag 
zu  der .  Musterung  der  Bürgerrolle  von  der  antimakedonischen 
Partoi  ausging,  darauf  weisen  viele  Umstände  hin;  vor  allem  die 
Weise,  in  der  A  ischin  es  zu  wiederholten  Malen  jener  Massregel  als 
einer  verunglückten  gedenkt4'},  ferner  eine  Stelle  des  Lykurgos,  in 
der  er  offenbar  seinem  Schmerze  über  die  Zurücknahme  derselben 


™)  A.  Schaafer,  'Demo  a  the  lies  and  mine  Zeit'  XI,  289  (Anm.  3.)  ff. 

")  A.  Schiefer  i.  i.  O.,  III,  9;  'Wiener  Stadien'  II,  p.  173. 

")  Aescli.  I,  77—80  ■jc(vvut\  huyiypktxt  l.v  toic  trf|uoic  sal  {xacTOC  fillöiv 
V^ipov  MtwJKE  ntpl  toO  tUJjiOTOC,  (Send  'Aenvaloc  Svtuji  (ctI  kuI  femur;  ktX. 
Ilm  88.  'Enfi5f|  bt  l|ivfj<Snv  riov  &iai(n)ip[(tu>V  Kai  tiuv  Annaipßou  itoXit£u- 
ud-ruiv,  puuXawat  Kol  dUo  napdJtifjia  ntpl  toütuiv  dirclv.  6  fäp  aiiric  dütoc 
dv*)p  Kai  irpor* p6v  ti  toioÜto  noMTEUHa  (iroXiTfikoTO.  II,  18S.  oö&dlc  üiiiliv  . . . 
tCttpnTCII  Tf|d  naipl&oc  KQTtiYdpou  tuxüiv  iv  Tote  M^otc,  öt'  ficav  ul  Sianit]- 
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Massrcgol  —  wenn  auch  verstockten  —  Ausdruck  gibt13),  und 
nicht  Kinn  geringsten  Tlwiju  Hu*  Siillncliweigen,  das  Demosthenes 
liLii-r  dun  ganzen  Vuririin;»  ln;ii!i;i':liti;l.  W^hrmlieinl ich  ist  die  Maas- 
regel sehr  bald  nach  ihrer  Durchführung  ziemlich  unpopulär 
geworden.  Wenn  Überdies  der  Antrag  toi  kr  Demophilos  derselbe 
war,  welcher  sich  an  den  Anklagen  gegen  Aristoteles  und  Phokion 
betbeiligte,  so  hätten  wir  darin  einen  weiteren  Belog  für  unsere 
Vermuthung,  dass  das  Gesetz,  welches  die  Purification  der  Bürger- 
lieten  verfugte,  von  der  Kriegspartiii  ausging. 

16.  Die  Wirkungen  diese«  Gesetzes  müssen  äusserst  tiefgreifende 
gewesen  sein.  Das  beweison  uns  ausser  den  angeführten  Stellen  aus 
den  attischen  Rednern4*}  noch  andere  nicht  unwichtige  Zeugnisse. 
Wie  Harpoki  ation  s.  v.  biuifir|cpi<'ic  Überliefert,  hat  ntpi  tiüv  6t«ipn- 
(piceujv,  die  -reTOvacrv  iiri  'Apxiou  äpxovroc,  nm  ausfuhrlichsten 
Puilochoros  berichtet  im  6.  Buche  seiner  Atthis,  woraus  zur 
Genllge  hervorgeht,  dass  die  damaligen  biaipriqriceic  an  Ausdehnung 
alle  anderon  weit  übertrafen.  Dazu  kommt,  dass  wir  ausser  der 
gegen  Eubulides  geschriebenen  Hede  von  nicht  weniger  als  vier 
anderen,  welche  bei  dioaer  l ir-l  '^i  iilii  it  LT' -I'.'lI tün  wurden,  Kenntniss 
haben*5).  Wem  dies  noch  nicht  genügend  urBchoint,  um  die  hohe 
Zahl  von  4760  Ausgestousenen,  die  wir  auf  die  DiapsephisU  unter 
Aichon  Archias  bezogen  haben,  zu  rechtfertigen,  der  mag  eich 
daran  erinnern,  wie  sehr  in  Athen  gegenseitige  Verdächtigungen 
der  bürgerlichen  Abkunft  au  der  Tagesordnung  waren  und  wie 
auffallend  häufig  dieses  Motiv  in  den  uns  erhaltenen  athenischen 
Gerichtsreden  wiederkehrt;  und  mau  wird  es  begreiflich  finden, 
dass  die  Anzahl  der  Angeklagten  eine  geradezu  enorme  Hoho  er- 
reichen musste,  wenn  der  Staat  selbst  die  Aufforderung  zu  solcher 
Verdächtigung  erlieBB. 

Wenn  es  aber  feststeht,  dass  man  zu  Athen  die  Tragweite 
einer  derartigen  Massregel  stets  wühl  zu  würdigen  wusate  und  sie 
ah  eine  ganz  ausserordentliche  ansah;  wenn  alle  Umstände  darauf 

"j  Gegen  Leokntu  <t!  liv'x'  Ap6v  >W  täv  firjuov  uinipi(fiMEvov  touc  iitv 

ooiilout  ii«i9ipooc,  touc  bi  Etvouc  'ABnvutouc,  toüc  6'  arfuoiic  imiluouc. 

")  Nunenüich  aus  Aiacbinos,  wo  «tau  nur  von  nl  tuaiuriqricdi;  dio  Redo  ist. 
Der  Redner  h&Uc  sich  dieae  Aiiiilnicliix'i.ii  nicht  erlaub™  dürfen,  wenn  er  niobt 
;idi  aiclier  gewesen  wSre,  dsaa  seine  ZoliBrer  nie  richtig  vo riteben  würden.  So  tief 
bmtasieli  die  Erinnern  in  in  jene  Vorginge  i  m  Ol  Uobtnim  der  Athen  or  eingeprägt. 

")  Ansaer  den  von  um  «mahnten  Reden  gegen  Eubulides  und  für  Euphi- 
Irtoi  noch  die  de«  Issios  upne  Boiujtüv  Ik  orjMOTÜjv  bptax  (Horpokr.  a.  vv.  XfiEic 
mhJ  Ktipidbui)  und  des  Demarches  KUTi  KrtpiiicuJV  und  koto  Mocxluivot  (»iuu. 
Hal.  V,  050  BJ. 
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hinweisen,  dass  das  einzige  Mal,  wo  sie  nachweisbar  angewendet 
wurde,  die  Folgen  sehr  weitgehende  waren:  so  liegt  auch  kein 
Grund  vor,  unsere  auf  dem  übereinstimmenden  Berichte  zweier 
Zeugen  beruhende  Überlieferung,  dusa  jene  allgemeine  Diapsephisis 
durch  ein  Gesetz  beantragt  wurde,  zu  verdächtigen.  Vielmehr  sind 
wir  durch  diese  Ueberlieferuog  zu  der  Vermnthung  berechtigt,  dass 
nach  den  Bestimmungen  des  attischen  Staatsrechtes  eine  derartige 
allgemeine  Prüfung  der  Bürgerschaft  nicht  auf  ein  blosses  Psephisma 
hin  vorgenommen  werden  konnte,  sondern  dass  dazu  ein  förmlich 
eingebrachtes  und  sanetionirtes  Gesetz  erforderlich  war.  An  innerer 
Wahrscheinlichkeit  fehlt  es  dieser  Vermnthung  nicht;  denn  wenn 
in  Athen  schon  zur  Erthrilung  des  Bii rgrrrc elites  an  einen 
einzelnen  ein  vöfioc  in'  ävbpl  erforderlich  war,  so  muss  doch  dem 
Missbrauche  einer  um  so  viel  bedeutungsvolleren  Massregel,  wie 
der  allgemeinen  Diapaephiais,  auch  durch  stärkere  Cautelen  vorge- 
beugt gewesen  sein. 

Unter  diesem  Gesichtspunkte  betrachtet,  findet  auch  eine 
Stelle  des  Aischines,  die  eine  offenbare  Anspielung  auf  unser 
Gesetz  enthält,  ihre  Erklärung.  Nachdem  nämlich  der  Redner  (I,  77) 
von  den  &iai|)i]tpiceic  gesprochen,  fahrt  er  folgendermsssen  fort:  Ocpt 
öf|  irpöc  Aide,  d  (Scrap  Trtpi  toO  rtvouc  oÜtui  Kai  irepl  toü  eniTnbeii- 
unroe  toitou  töen«ooOvai  urfjipov,  iXt"  ive-xpe  icnv  eire  uii,  äcpivCTo 
bfc  tö  npäTfta      tw  biKacTnpiw,  tkfjrero  b'  sie  tyiäc  tikirep  vuvi,  ni\ 

Ht(V  b'  £K  TOÜ  VQUOO   f|  TOÜ   Ul  T)     KUOTOC   UlqTe   £U0'l  KttTnTOpCIV 

pfite  ToÜTin  diroXoTtTceui,  ö  be  KrjpuE  b  vuvi  7iapecTnKiiic  ^mpwra  iifiäc 
Td  toD  vdpou  Kiiputno1  'tüiv  tufjipujv  n  Terpupcvn,  öin»  boxti  rreTOp- 
veGcEKu  Tinapxov,  f|  be  TtAfipnc,  ötui  prV,  ri  üw  £i4ir|iplcac6e;  Mit  den 
Worten  tK  toö  vöfiov  ii  toO  iiiricpicucaoc  ist  natürlich  das  Gesetz ' 
«der  das  Psephisma  gemeint,  durch  welches  diese  fiugirtc  Diapsf.- 
phisis  (bei  welcher  jeder  darauf  geprüft  wird  etre  Evoxöc  icri  toO 
ittrropvtücüut  eTtc  prj)  angeordnet  wird;  und  dabei  ist  der  Ausdruck 
Ik  toü  vöuou  doch  nur  verständlich,  wenn  die  wirkliche  Diapae- 
phisis  durch  einen  vÄpoc  beschlossen  worden  war.  Die  leichtfertige 
Art  aber,  in  der  der  Redner  mit  den  Worten  fij  toü  u/rjipicpaTOC  sich 
corrigirt,  deutet  darauf  hin,  dass  ihm  beide  bimun<piceic  so  ziemlich 
auf  derselben  Stufe  zu  stehen  scheinen. 

17.  Wir  sind  am  Ende  unseres  Weges  angelangt.  Der  Hauptzweck 
dieser  Untersuchung  war  nachzuweisen,  dass  die  Rech tsao Behauung 
über  die  Befähigung  zum  attischen  Bii rgerre elite  im  fünften  und 
vierten   Jahrhunderte  nicht  mehr  eine    schwankende,  im  Werden 
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begriffene  war,  sondere  dais  ale,  ganz  in  Uebereinstimmung  mit 
anderen  Grundsätzen  des  attischen  Staatsrechtes,  schon  vor  Kleisthenes' 
Zeit  unverrückbar  feststand.  Alle  jene  Ereignisse  aber,  welche  auf 
ein  Schwanken  der  Bürgerqualifi cation  hinzudeuten  schienen,  haben 
sich  in  befri ciii gund er  Weise  erklären  lassen,  ohne  den  von  uns  zu 
Wiederholten  Malen  betonten  Hechtssatz,  das»  nnr  der  legitimeAb- 
kommling  bürgerlicher  Eltern  auf  das  Bürgerrecht  Anspruch  habe, 
anzutasten.  Die  Masse«  aus  Schliessung  unter  dem  Archen  Arcliias 
envies  sich  als  eine  politische  Parteimasaregel,  die  Aufnahme  der 
zahlreichen  Nichtbilrgcr  im  Jahro  (kr  Schlacht  von  Cb&ironeia  als 
ilire  noili  wendig.'  Folg«;  gli-ichiTinn^'u  ist  dm-  ;il  in  I  ic  I)  i-  Wildling 
sur  Zeit  der  Arginusensehlaeht  durch  die  Zeitva  rhaltnisse  und  die 
bedrängte  Lage  <h:t  Staat'-*,  niclil  <Iurcli  i-ini:  veränderte  Anschauung 
hinsichtlich  der  Bürger qualiticat ion  bedingt.  Aristouhon'a  Gesetz  im 
Arohon tenjahre  des  Eukloides  ist  nichts  als  ein  Zusatz  zu  den  bereits 
bestehenden  Verordnungen  nnd  das  perikleische  Gesetz  war  blos  durch 
don  von  Kleisthones  geschaffenen  Ausnahmezustand  hervorgerufen. 

Nur  diese  Massregel  tritt  scheinbar  ans  dem  Rahmen  der 
attischen  Verfassung  heraus,  indem  sie  einer  Classe  von  nicht  voll- 
ständig Qualificirten  dio  Rechte  des  Neubllrgers  verleiht,  welche 
sonst  nur  durch  Volksbesililn:.-!  ei  tin-ilt  iviu-don  konnten;  aber  auch 
diese  wohl  nur  scheinbar.  Denn  wir  würden  dem  grossen  Reformator 
Unrecht  thun,  wenn  wir  annehmen  sollten,  dasa  er  solbst  den  von  ihm 
geschaffenen  Zustand  für  etwas  anderes  ansah,  als  eine  temporäre 
Massregel,  die  aufgehoben  werden  musste, .  sobald  sie  ihren  Zweck 
erfüllt  hatte;  und  sein  Nachfolger  Perikles  hat  gewiss  nur  in  seinem 
(leiste  gehandelt,  als  er  jene  Bestimmung  ansaer  Kraft  setzte  und 
sich  damit  wieder  auf  den  Boden  des  attischen  Staatsrechtes  stellte. 

Was  mich  vor  allem  an  der  im  voranstehenden  aufgestellten 
Hypothese  auch  bei  reiflicher  Prüfung  festhalten  laset,  das  ist  der 
Umstand,  dass  ich  keine  andere  Möglichkeit  sehe,  dio  Bilm  tätlichen 
uns  aus  dem  Alterthume  Uberlieferten  Thatsachen  zu  einem  Ge- 
sammtbilde  an  voreinigen ,  ohne  die  Glaubwürdigkeit  eines 
oder  mehrerer  von  ihnen  anzutasten,  nie  es  bisher  stets  ge- 
schehen ist;  ganz  späte  Zeugnisse,  wie  das  des  Dion  Chrysosto- 
inos  (vgl.  S.  67  A.  22),  natürlich  ausgenommen.  Freilich  haben  wir 
uns  mehr  als  einiioivci-jiiilii^i  gesehen,  in  der  Deutung (dieBer  Zeug- 
nisse von  der  bisher  allgemein  angenommenen  Meinung  abzuweichen 
und  dies  mag  vielleicht  in  mancher  Hinsicht  gewaltsam  erscheinen; 
aber  ich  darf  hier  wohl  daran  erinnern,  dass  in  unseren  Quellen 
durchaus  nichts  enthalten  ist,  was  uns  zwange,  in  dorn  Alkibiades 
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der  von  Polemon  11  ber  liefer  ten  Steininsclirift  des  Kynosarges  gerade 
den  Staatsmann  aus  der  Zeit  des  pcioponnesitlion  Kriegos  zu  sehen, 
odor  in  dem  Archon  Themistokles  des  Jahres  493  den  gleichnamigen 
berühmten  Staatsmann.  Die  eine  Dentuug  ist  vielmehr  Busserlich 
genau  eo  gut  beglaubigt  wie  die  andere,  und  nur  nach  inneren 
Gründen  kann  entschieden  werden,  welcher  von  beiden  die  grössere 
Wahrscheinlichkeit  zukommt.  Uicher  gehört  auch  die  von  Buer- 
mann (a.  a.  0.  S.  628)  herangezogene  Stelle  ans  Aristoteles' 
Politik  (III,  5).  wo  dieser  davon  spricht,  duss  in  vielen  Staaten  die 
strenge  Ansicht  in  Betreff  der  ßürgerqualifi  cation  sieh  erst  allmählich 
im  Verhältnisse  zur  steigenden  Bevölkerungsziffer  herausgebildet 
habe*6).  Aber,  wie  man  aus  dem  in  der  Anmerkung  beigefügten 
Wortlaute  der  Stelle  entnehmen  kann,  ist  hier  nicht  von  einer 
gewissen  Periode  in  .der  naturgemässen  Entwicklung  der  grie- 
chischen Verfassungen  die  Rede,  und  auch  nicht  ausschliesslich 
von  Demokratie ii,  da  ja  die  Worte  rrnpd  noMoic  dem  vorhergehen- 
den fv  Tici  brifioicpaTiaic  gerade  entgegengesetzt  sind.  Vielmehr  halt 
Aristoteles  die  strenge  Rechts ansebanung,  wie  wir  sie  in  Athen 
treffen,  für  die  normale  und  behauptet,  dass  jede  derartige  Ab- 
weichung (toiic  -ioioütouc),  wie  die  im  vorhergehenden  erwähnton,  nur 
aus  äusseren  Anlässen  zn  erklären  sei;  ja,  wenn  die  Worte  bta  Top 
bis  vduoic  wirklich  von  Aristoteles  herrühren,  so  liegt  doch  in  dem 
Xpiüvrai  Tok  vduoic  ein  deutlicher  Fingerzeig  dafür,  dass  nach  seiner 
Ansicht  ein  solches  Vorgehen  überhaupt  nicht  gesetzlich  begründet 
sein  künne.  Ob  nun  Aristoteles  an  der  in  Rede  stehenden  Stelle  sieh 
auch  auf  gewisse  frühe  Stadien  der  staatlichen  Entwicklung  Athens,  wie 
sie  uns  mehrfach  bezeugt  sind  "),  bezieht,  lässt  sich  bei  der  Dunkel- 
heit und  Knappheit  des  Ausdruckes  ebensowenig  mit  Bestimmtheit 
bejahen  als  verneinen;  dagegen  vermag  ich  in  den  überlieferten 
Worten  nichts  zu  entdeoken,  was  der  von  mir  für  das  fünfte  und 
vierte  Jahrhundert  aufgestellten  Ansieht  wiedorspräche. 

Wien.  HEINRICH  SCHENKL. 


*')  1278"  H7B.  'Ev  noUoic  ii  IroXiTtiaic  npoce<pi\KETm  Kai  tiüv  E^viuv  A 
vöuoc  A  räp  4k  iroim&oc  fv  tici  oiiuoKpa-rioic  noXi-njc  tcrlv.  töv  aÜTdv  bt  Tpö- 
nov  {»Ii  Kai  rä  ntpl  toüc  viBouc  napd  noXXoic.  oii  ixi\v  äAV  incl  W  Evociav 
tüW  -rvndtuv  iroJuiüiv  noioOviai  tioMtoc  toOc  toioütouc  (bii  räp  MiYOvÖpui- 
ntav  dütiu  xpöivral  TOic  vijioic)  {SnopoüvTEC  b'  ixXou  Kara  pispöv  irapulpoüvTai 
toüc  in  touXou  irpilirov  f\  oaü*n,c,  et™  toüc  dnü  -[uvairnüv,  t4Aqc  it  ciovov  toüc 
(E  ÜMipolv  dcioiv  iroMtac  iroioOciv. 

"}  Seoul.  Ariit.  Kan.  417,  Photio»  i.  v.  nplSottcu,  Plot  öq!.  c.  24.  Vgl. 
Wiener  Studien  II,  S.  166. 
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Geographisch-Historisches  bei  Procopius  von 
Caesarea. 

Dio  Kenntniss  der  Geschichte  fordert  zugleich  die  Kenntniss 
der  ethnographi  sehen  und  der  geographisch  an  Verhältnisse  in  den 
Landschaften,  die  den  Schauplatz  der  Geschichte  bilden.  Davon 
war  schon  Herod.it  durchdrungen ,  der  seine  Forschung  nach  allen 
drei  Bichtungen  hin  erstreckt  und  diese  in  seine  Darstellung  ver- 
hoben hat  Die  Art  uud  Weise  seiner  Studien,  die  persönliche  An- 
schauung, die  er  auf  seinen  Reinen  in  Libyen,  Asien  und  Europa 
gewonnen  hatte,  nies  ihm  den  Weg,  den  er  einschlug  ')■ 

Später  erweiterte  sich  der  Schauplatz,  sowohl  im  Osten,  wie 
im  Westen:  dort  durch  Alexander  d.  Gr.,  hier  in  Folgo  der  Erobe- 
rungen durch  die  Römer.  Von  Aristoteles  nnd  den  Alexandrinern 
wurden  die  naturwissenschaftlichen  Disciplinen  und  methodische 
Berechnungen  dem  geographischen  Studium  zu  Grunde  gelegt.  Die 
römische  Periode  setzte  fort,  was  die  hellenistische  begonnen. 

Inmitten  dieser  Entwicklung  steht  Polybius,  bestrebt,  in  sich 
die  hervorragendsten  Qualitäten  Bines'  universalen  Schriftstellers  zu 
vereinigen,  auch  hinsichtlich  der  Erdkunde;  denn  jetzt,  nachdem 
alle  Länder  zu  Wasser  and  zu  Lande  zugänglich  geworden,  gehe 
es  nicht  mehr  an,  Dichter  und  Mythenerzähler  als  Zeugen  für's 
Unbekannte  zu  gebrauchen5).  Freilich  kehrte  er  andererseits  auch 
den  Stubengelehrten  gegenüber  den  Standpunkt  des  weitgereisten, 
w elterfahrenen  Mannes  hervor.  Er  ist  sieh  bewusst,  Uber  Eratosthe- 
nes hinausgekommen  zu  sein,  dessen  Autorität  er  nur  anerkennt 
für  die  Gegenden,  die  er  nicht  besucht  hatte;  für  den  Westen: 
Iherien ,  das  südliche  Gallien,  Italien  standen  die  römischen  MeS' 
snngen  ihm  zu  Geboto.  Polybius  galt  den  Spateren,  wie  dem  Strabo 

')  Vgl.  Möllenhoff,  Deotacho  Altertumskunde  I,  361. 

')  Vgl.  Polyb.  IV,  40:  toOto  t*P  IM*  icn  -nliv  vüv  icmpifiv,  4v  ote  udv- 
juiv  Kai  nnptuTiIiv  rtfovÖTUiv  oiiK  flv  Cn  irpfmov  e(ij  iroinratc  Knl  jiueorpduioic 
»pijcOui  (läpiiKi  nspi  tüjv  ä-fvamuiävuiv,  iiwsp  ol  irjiö  i^uitiv  TTenoiijunti  nepi  tüiv 
nltlCTOV  ...  Vgl.  dtm  Lob  der  Autopsie  auch  XII,  21  ff.  26d- 2Ae.  XXI.  16.  3.  Im 
übiigen  MUllenboff,  a.  a.  0.  SEI  f. 
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und  dem  Plmius,  als  ein  bedeutender  Geograph1):  ihm  persönlich 
aber  war  die  Geographie  nicht  eine  selbständige  Wisse nschaft, 
sondern  ein  Mitte!  zum  Veretandnias  der  Geschieht«  und  der  Politik*}. 

In  dieser  Richtung  bawegten  die  späteren  hell  enistiBch-rfl  mischen 
Autoren  sich  weiter:  die  ('eu^i-nphi-n  udiieden  sich  einerseits  vou 
den  Historikern  und  gingen  ihre  eigenen  Woge ;  andererseits  mochten 
sie  Bich  doch  gegenseitig  nicht  missen:  Geschichte  und  Geographie 
wurden  Schweaterdisciplinen,  die  sich  immer  wieder  fanden*). 

Die  geugr;ip]iistlicii  Schriftsteller  fügten  ihren  Werken  mytho- 
logische, ethnographische  und  historische  Nutizen  ein.  Die  unter 
dem  Namen  „Periplus"  bei  den  Griechen  belieUe  Form  der  Ktlaton- 
beschreibung  erhielt  sieb  aueb  jetzt  noch:  der  Angabe  der  Ent- 
fernungen, dem  Verzaichnisa  der  Hafenstädte  u.  s.  w.  wurde 
bei  den  Orten,  die  in  den  homerischen  Gediehton  oder  in  der  Ar- 
gonauten sage  u.  s.  w.  erwähnt  sind,  eine  entsprechende  Bemerkung 
beigegeben").  —  Bei  Strabo  sind  der  Beschreibung  der  einzelnen 
griechischen  Landschafton  die  loeulon  Uebcrlieferiwgen  eingefügt.: 
kurze  Notizen,  die  wesentlich  :itis  Uraniiiialikern  geschöpft  sind;  für 
die  Krktnntniss  der  iiltcMeii  (ieseliiehle  ■  U-r  ^rieehisehc u  St;lnmi... 
aber  weit  mehr  Werth  besitüvii  als  die  1)  reit  getretenen  und  roman- 
haften Prodlictc,  die  Genealogien  l;il>  el  Im  ft  er  Könige,  welche  die 
rhetorisch -historische  Ueberlieferuug  unvortheilhnft  uu  »zeichnen1}.  — 
Der  kritische  Standpunkt  Straho's  entspricht  völlig  dem  des  Foly- 
bius,  seines  Vorbildes;   auf  die  »Altuuu,  mit  Ausnahme  des  Uber 

*)  Strtbo  I,  1,  l:'EpUTOcesvnc  Tt  Kai  rToXCißioc  nal  TToceioujvioc  ...  Vgl. 
Ptinins  S.  H.  VI,  iOfi. 

•)  Vgl.  M.  C.  P.  flohmidt,  de  Polybii  Gaograpbia,  (Berlin  1875)  p.  5.  ,1.  Parlsch 
in  Gott,  gel.  An».  1881.  St.  11  S.  348  i>(  hinwieder  als  Geograph  auf  den  von 
Niühuhv  so  Kr-eti^.-^rt.rSL'iLv:!  K I ;  l  :  i .  t  ]  u  m  Ii  <   ,1.'.  f^lv'i  in-   ■.v.rii^T  int   ru   .-],!.-Hi['n  : 

landruuaober  Reehnnngsrosnltate.  Auch  Möllenhoff  a.  a.  O.  tadelt  Polyb's  Ueber- 
«ohätmng  der  Autopsie. 

s)  Wobei  nicht  ausser  Acht  an  lassen,  dass  diese  ihistorischon  Geographen-,  wio 
l'olj-hina  lind  S  IIA  In...  i:i  iKntlicmutifcli'Ti  i;;nl  r-ni.,  mlschcil  öinpon  wenigst  unter- 
richtet waren.  Vgl.  MUllenhoff,  D.  Altertumskunde  I,  31  f.  355.  369. 

')  Vgl.  Aiiüitj-mi  vuIlt,'  Huyincl»  <\-i:>  luli'iisi.-  pn-iiiilus  sniris  iilif-tni  dt.  1! 
Fabriciua.  Im  irtphrAOUr.  nuene  BoAdccric  »on  Timagenes,  der  in  der  Schilderung  der 
Küsten  des  thrakischen  und  des  schwarzen  Meeres  bei  Alumina  XXII,  S  tu 
Grande  zu  liegen  nebsint  (Tgl.  Mommsen  in  Hermes  XVI,  63b),  in  dasselbe  der 
FalL  Desgleichen  im  irtpln->iour.  EöEflvou  ttövtou  des  Aman  an  den  K,  Hadrian. 

*)  Vgl.  Niese.  'Kritische  Hcniurkuiigi'gi  iilicr  iiltcro  p-ir-cliiai-l'ic  Oeadiiohle'  in 
Ton  Sjbal's  hist,  Zeitachr.  S.  F.  VII  (1880)  8.  803  ff.  Vgl.  auch  Nicse'o  früheren 
Aofsate  Uber  .Apoll odor's  Commentar  znm  Scbiflskatalog  als  Quelle  Strabo'»  Ith. 
Museum  N.  F.  32  (18JJ)  p.  3S7-307. 
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alles  geschätzten  Homer,  auf  die  Mythographen,  wozu  aucli  Herodot 
jrraählt  wird,  blickt  or  Überlegen  herunter"). 

Die  Historiker  ihrerseits  versttumten  nicht,  den  geschichtlichen 
AuseraandereetEungen  reget  mils  Big  einen  geographischen  Conspectus 
vorauszuschicken,  so  schon  Sallust mich  ihm  die  spateren:  bei 
iliesan  erweiterte  sich  derselbe  zu  einer  Chorographie  des  ganzen 
römischen  Machtbereichs ,  die  entweder  dem  Werke  vorangesetat 
oder  in  angemessener  Weise  durch  dasselbe  vertbeilt  wurde  '") . 

Dabei  wurde  in  der  Regel  die  officielle  Districts-  und  Stadt- 
liste  des  römischen  Reiches  zu  Grande  gelegt,  wie  sie  seit  den  Auf- 
nahmen des  Agrippa  auf  den  neueren  Stand  gebracht  war").  Ge- 
legentlich eingestreute  historische  Notizen  oder  Memorabilien  wurden 
einem  landläufigen  Handbuch  entlehnt War  der  Autor  ein  ge- 


*)  Ein  Beispiel  fllr  viele.  Tgl.  3Ü,  6  §.  2  Uber  du,  wu  ol  naXaial  tJiv 
t Ei'-ffC'-'I't1*         ,lf'n  8cyth«n  zu  eraähleu  wasston  . .  .  npäe  Macta-firac 

TOÜ  KtlpOU  ItoXtpOV  IcTOpoGvHC.  äfcX'  OÖTf  IKpl  TOÜTlilV   OÜbtv   f|Kp  (fiUJTH  tlpOC 

4Afl6ewv,  oöts  t4  Jiaiaii  tiIiv  riEpciKiüv  oOtc  tb)v  Mnbixdiv  f|  ZupiciKdiv  in 
rrimv  äipuveiTo  ^crdXnv  biii  t*|v  tiüv  aiTTpa<p£ujv  AiraÖTnTa  Kai  ti)v  ipiaou.u- 

Wüv   .  Anf  wen  dius  geiit,  zeigt  §.  3 :  püov  b'  fiv  Tic  'Hciibui  Kol  'Ounpijj 

mcTtucticv  i)piuo*oT00ci  nut  Tok  Tpayixolc  noinTalc  f|  Krijda  Tt  Kai  'Hpohörnj 
■at  'EHavlKtp  so!  dUoic  toioutoic  ~  Homer  and  Hesiod  sind  too  Herodot  IV, 
33  wegen  dor  Hyperboreer  rillrt.  —  Dem  Erato»th*ne»  pepenitber  vorhält  »ich 
Strabo  fiut  «o  kahl,  wie  Poljbina.  Homer  wird  gegenüber  ihm  als  Geograph  aud 
»eltweiser  Lehrmeister  Ter! bei d igt.  Vgl,  Milllenhoff  >.  ».  O. 

*)  Sallust,  tagurtha.  18,  19.  Mommson,  Hermes  XVI,  OOS  meint,  diu  Am- 
miiD  seine  geographischen  Eucnrse  such  dem  Master  Sallust's  eingereiht  bah?. 
Vgl.  anch  Augnatin.  civ.  dei  XVI,  17,  welcher  die  Erde  so  eintheilt,  wie  Ballast, 
du»  Enropa  nnd  Africa  die  westliche  Hälfte  bildet,  Asien  die  Östliche.  Es  gib 
dsrartige  certograph Ische  Darstellungen.  Vgl.  F.  Pbilippi,  aar  Reconstruction  der 
Weltkarte  de»  Agrlppa.  Maiburg  1880.  Hieiu  Gatt.  gel.  Ans.  1881.  8t.  S2. 

")  Ertteres  lit  der  Fall  bei  Oroalm,  letitorea  bei  Ammian.  Ueber  diesen 
vgl.  Mommsen  in  Hermes  XVI,  8.  834.  lieber  die  Tendern,  die  Orosius  hiebei 
'erfolgte,  vgl.  adv.  pagan.  I,  1,  16:  Dictum»  igitur  ab  orbe  con  dito —  eonfllctiones 
generis  hanuni  —  nece*»ariam  reor,  ut  primum  ipsum  terrarum  orbem,  quem 
iohabilat  humanuni  genua,  eicut  eal  a  maioriboa  trifariam  dlstribntua,  deinde  regia- 
oililtj  prnvinriisque  [lelermiiiatiis,  expediam:  nun  faeilim,  cum  locales  bellaruni 
mi  liberum  qui:  i:1.h1it.  LBlvurniiniLIiir,  stmlinsi  <|uiqit<:  lU'ii  Holum  rerum  ac  ternuarLIm 
«d  etiatn  loiiimiü  ^-i<::iti:usi  e:Tisi-i|uniinr.  Ueber  den  regelmfaaigen  Gebrauch  von 
landkarten  auch  beim  Schulunterricht  vgl.  Marquardt,  Privatleben  der  Römer  I, 
10"  Anm.  2  nnd  W.  Kabitaehok,  Kritisobo  Beiträge  zur  Coamogrnphia  des  Julius 
llMorins.  I.  Tb.  (Jahresbericht  des  Gymnasiums  OborholUbrnnn  1882)  8.  1. 

")  Insofern  sind  diese  Clioroeraphien  zur  Koconalrucliou  der  Weltkarte  des 
Agrippa  so  wiehiic  Znn^meitter  mnrht  in  seiner  Aoagabe  des  Orosins  p.  U  die 

"j  So  von  Ainmiin,  Kufas  Festal  und  Solinua.  Herme»  XVI,  881, 
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reiator  Mann,  bo  wubbIo  er  wohl  nmli  am  eL'ouei'  Acacbauung  zu 
berichten").  Das  ineiste  ward  doch  immer  aus  den  Bachem  ent- 
nommen. Häufig  wurde  ein  sehr  viel  Ulterer  Autor  HUBgeachrieborj : 
mochten  auch  die  Verhältnisse,  fiber  die  jener  berichtete,  im  Laufe 
der  Jahrhunderte  sich  noch  ao  sehr  geändert  haben  "). 

Diese  Bemerkungen  raus  a  ten  vorausgeschickt  werden,  um  den 
richtigen  Standpunkt  zu  gewinnen  illr  die  Beurtbeilunjr.  der  Geo- 
graphica des  Procopius  von  Caesarea. 

Procup  ist  dor  nnsidit^vollsie  Autor  aus  der  Zeit  des  sitikenden 
Reiches,  und  Beben  Aromianus  Marcellinus  ohne  Zweifel  der  wich 
tigBto.  Procop's  kritische  Bemerkungen  über  die  Manier  seiner  Vor- 
gänger und  auch  z ei Igenö ssischer  Sriii  iii-ri  üi  r,  sowie  die  Betonung 
der  eigenen  Grundsätze  bieten  ein  ivoitorgühiinilcs  Iitleresse:  die  An 
und  Weise,  wie  die  Alten  Uberhaupt  ihr  Concept  machten,  der 
Umfang  ihrer  Studien  lasat  sich  daran  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
ermessen. 

Gleich  Polybius  logt  auch  Procop  einen  besonderen  Werth 
iliirjuii',  (Iis:  Leser  duri-ii  jjeOLrrtfp  Iii  sehe  Ex  curst:  über  eins  Torrain, 
auf  dem  seine  ilnrstellunjr,  sich  absjiii-lt.  /.u  unlet-riehteu;  damit  sie 
—  wie  er  bei  Beschreibung  des  Luzenlaudes  bemerkt  —  nicht  "den 


'=]  Was  dienfruls  bei  Arabian  der  Fall  nar ,  z  Ii.  hin! 
Vgl.  GsrdtlisnsBn,  die  geographischen  (jnelL»  Amini.m'j  Flee 
piemen!  VI,  S.  SOBff.  Mommsen  in  Hermes,  a.  a.  O.  S.  630. 

")  Nach  J.  Krall,  Bat.  ayirmasialieitsu.hr.  1831,  8.  6«|T  ( 
ili'r  Kar:!i!i^'cr  S.     l  IV,  .iil^firii'lir  ,!.r  :'i'.i>i..].!'i"ik-;',,]ni''i;:'.L|ilii- 


patetur.  Köln.  Progr.  1810.  Ferner  U.  Maiintiiu,  Zur  Quellenkritik  der  German 
des  Tacitus  und  der  Chorographie  das  Mein.  Fnrsshimgen  cur  deutschen  Geschieht 
XXII  (lüSä)  p.  W.  fl".  Die  ,  Germania--  wäre  danach  «ine  ans  den  Terachiedonste 
SuiirifEf-ii  in h : n [3 1 1 1 u ] -, L; ■  - ! j -■  l L- n ^-  t.'i,n;uil;iii.>u.  :ivr.'v.  H : 1 1 ; | ■  - . j ■!_■  1 1  -.vir  freilich  nicht  rati 
ermitteln  können.  Danehen  sind  äie  Historien  des  Sallnat,  Caesar's  b.  Gall.  IV  un 
VI,  sowie  einzelne  Stollen  ans  Pliniue  nnd  Vi  Urins  bcnüut,  Don  dio  Chorographi 
des  Mela,  sachlich  nnd  stilistisch.  Bei  Ammian  SV,  9,  2-3  und  c.  10,  3  ist  <t 
(Irsprnngsgeschichto  der  Gallier  nach  Timagenos  gegeben;  wahrscheinlich  stunin 

.Vis  fliiiitibou  Vul].l/i.  die  !iiLr^vul-2!i:>^J-.:l.'i.'   ~.:!ii'.J  ::  !;:■„■  iks   H,.iLiHi'i-.      II. Tu,. 

XVI,  S.  620  ff.  Ebenso  der  Porinlm  des  scbwnrson  Moores.  Vgl.  obrai  A.  6.  In  de 
Eicurs  Uber  das  Ferserreich  läsat  Aromian  noch  nm  das  J.  330  die  Arsaciden  ri 
gitrsn,  wälir-jinl  elui-h  si;il  iill  n.  Cir.  »j  il.irni  Streif  iw  .Sa-.-arii.b'n  l'.uvIiti  w.-irvi 
Jurdanes  schrieb  im  sediiten  JnhthiiKiliT:  I»  v.ii \-.h- Ii  .V.l.'ti  Dacien  einen  Atlti 
saec.  Ü  «us.  Vgl.  Mommseu's  Ausgabe  prooera.  p.  XL  XXI. 
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Leuten  glichen,  die  mit  unsichtbaren  Schatten  zu  k&inpfcn  hätten, 
sondern  wtlssten,  was  für  ein  genus  homimim  dort  sesshaft  waro11). 

Seine  Verlagen  sind  beiläufig  derielbeo  Art,  wie  bei  Ammiauua : 
er  hat  die  officielleu  Reicheberich  to  zur  Hand,  die  geographischen 
Nachschlagewerke,  aus  denen  Entfernungen  u.  b.  w.  entnommen 
werden  konnten;  die  Mirabilien  der  Landschaften,  für  die  er  Bich 
interessiert  und  die  in  Augenschein  zu  nehmen  er  ebensowenig  ver- 
gass,  wie  vor  ihm  Arrian,  werden  ganz  so  aufgerührt,  wie  dies  in 
den  älteren  PcripliiBrerlactionun  der  Fall  war"). 

Da  Procop'a  Notizen  vielfach  übersehen  worden  sind "),  so 
mögen  einige  Worte  über  den  Stand  dieser  Traditionen  im  sechsten 
J. ihrb lindert  hier  ihren  Platz  finden. 

Bei  Procop  erseheint  der  gesammte  Cyelus  der  durch  immer 
neue  Zusiitzi;  erweiterten  Ueberliefurungcti  von  Odysseus,  Diomedüfi, 
Agamemnon,  Aeneaa  u.  a.  w.  verwerthet. 

F,iu  ausffihrl ichor  Exenrs  biiliamlclt  die  Lage  dor  Insel  Ka- 
Ivpso,  die  Procop  in  dt'r  Silhe  der  Phneakeninsel,  d.  i.  von  Coroyra 
sucht,  wührend  dieselbe  sonst  an  di«  Meerenge  von  Sicilian  versetzt 
ward").  In  Corcyra  zeigte  man  den  Fremden  das  steinerne  Schiff, 
das  einst  den  Odysseus  dort  gelandet  haben  sollte,  was  allerdings 
durch  die  darauf  angebrachte  Inschrift,  die  Procop  las,  nicht  ganz 
bestätigt  worda:  diese  declftrierte  dns  Schiff  als  ein  Weihestflck  ftlr 
den  ncasischon"  Zaus. 

"1  Proc  b.  Q.  IV.  1  p.  «S:  Sinuc  6i  Tote  rohe  dvöAeTOUfvoic  (libnJio.  t<J 
inl  Anliurjc  xuipla  £ctoi,  8ca  it  ilw\  dvBpumiuv  A)itp'  nurf|v  thpuvrni,  ital  p.f| 
fmip  -läiv  dfpnvjiv  cipiciv  tücirep  ol  CKiap.<ixt">v;£<  lua^-f-ftOoL  ivnYxdtuivrai,  oö 
uoi  dnA  xmpoO  Ibottv  dvat  flvafpditiaceni  ivioOBa  toO  häjmi  BvTlva  if|  Tp*- 
niiv  flvHpuinni  nUnün  tuv  EKeivov  Kn.Xoiiu.tvov  nivruv. 

")  Bei  Polybins  ist  üb  ähnlich  Tgl.  t.  B.  IV,  39:  'lepdv,  lip'  OÖ  Tfinou  ipacl 

">  So  x.  B.  ia  den  Artikeln  von  PsHly'a  Reale  ecyolopsdie,  iowis  in  Bchwegler'a 
römischer  Geschichte. 

")  Vgl  Mela  II.  7,  18.  PI  in.  HI,  10.  Auohdcii  nog.  Skylai  p.  9.  Hieia  Funly'a 
Eeafoncyel.  mh  v.  Calypso,  in.nla.  Schweg-ler,  R  G.  I.  270  ff.  wo  aber  die  Slelle 
Jei  procopin»  nicht  bcuUUl  itt.  A.  Holm  in  der  Itccne  bistoriqiir-,  Mai-Juni  188!, 
p.  16S  f.  b,  Golb.  IV,  SS ;  Oxndnuiv  xujpo,  rj  vOv  KtpKupa  SmKoislTai. . .  no\Ad- 

Kit  tflll  dvTOÜGri  f f^1'^1-1^ ,-1 1 "-    ^ll|T7"|l'.i''LHl''    i'.nk)    ll'Uh  Tljf  KaXuuioüc  f\  vrjcoc 

til.  TOiiTiic  räp  Tf|c  6a\dccr]C  oöhaurl  vf|tov  teMtmai,  8ti  uf|  Tptlc,  oü  iroXAvji 
äno9(v  Tilc  *uin>i(ooc,  iW  Hcov  diro  (TüfuiMv  iiMfuij'.in-v  :]-fx'C=d  m)  dAXn^mv 
nCcac,  ppaxe'nt  nouihfl  »ni  oübi  dvflpiümuv  (xoücac  olsia  oOif  Zibuiv  od«  dXXuiv 
Ii  napdirnv  o(Atv  .  Die  nll.onischeu  Inseln,  xul  s>nln  flv  Tic  t*|y  Ktrtuuiijj  iv- 
laHSa  Ttv^cBai,  Kai  Art  aÖToO  rdv  'Obucda  yqc  t^c  *aiait(4oc  Ovra  o£i  iroXAlb 
änoetv  f)  cx«6fif,  liic  (pnciv  "Ofinpoc,  f|  ä*Aip  tuj  -rpdnip  vrpk  tivoc  xuipk 
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Aeholich  war  zu  Gcmistos  auf  Kuboea  das  aus  Steinen  gebaute 
Schiff  eu  gehen,  welches  Agamemnon  der  Diana  geweiht  hatte, 
nachdem  diese  auf  das  Opfer  der  Iphigenie  hin  den  Griechen 
günstige  Fahrt  gewährte");  auch  dies  Schiff  zierte  eine  Inschrift: 
es  war  das  Weihge schenk  eines  gewissen  Tinnyohos  an  die  Artemis 
„Bolosia." 

Die  „Insel"  der  Kirko  wurde  im  Berge  Kirkaion  bei  Terracina 
wieder  erkannt,  obwohl  besagter  Berg  mit  dem  Festiandc  zusammen' 
hieng  und  nur  von  der  See  aus  gesehen  wie  eine  Insel  sich  reprä- 
sentierte *"). 

In  Benevent  zeigte  man  die  Reliquion  des  Diomüdos,  der  als 
Gründer  der  Stadt  galt:  es  waren  die  Hauer  des  kaledonUchen 
Ebers,  welche  der  göttliche  Meleager  ata  Preis  für  den  Jagdzug 


ivfliv&e  StaitopSiieOcacflai.  Grower  Eicon  diullb«:  &U.&  toOto  fjpiv  ficov  tekhh- 
pioOcflai  EtpncBiu.  Tote  rip  iraAaiordToic  ic  tö  dxpißic  ivappöcocSai  töv  dj^efi 
Xötov  oü  öäoio»,  tuet  d  iroXuc  xpevoc  rä  tiIiv  xu>plu>v  AväpaTa  sal 
rf|v  dpa)'  qotoIc  oÖEov  ek  Toü  iitl  nUlcTOv  iieraBdUeiv  (piUtl.  Tö 

tlvai  Tftv  vaOv  oIovtoi,  fi  töt  'Ofcuccia  ic  tf\v  "IBdKiiv  txdfiicev, 
i)  vUa  EEva-fcicBni  aurtv  (VTaOOa  EuviBn.  KaWoi  oij  povotioic  TD  ti\oIot  tout' 
Jctiv,  d\Xd  £K  XlBuiv  Sil  pciXicT«  TtoHüiv  :ijf«£iTcii.  Knl  -rpdppnTa  iv  aÜTup 
(YseKoAairrai  Kai  öiappfiönv  Jod  tiIiv  Tiva  iyiröpiuv  iv  iolc  dviu  xpövotc  fopu- 
cacBai  tä  dvdBntia  toOto  Ail  tiJi  Kacliji.  Ala  yap  Kdciov  iifutuv  itote  oi  Tfl6( 
ärBputtroi,  (iteI  Kai  >i  irokic,  iv  fj  tö  lAolov  toOto  {cttiket,  ic  T6v6e  töv  xpö- 
vov  Kactiimi  imnaXtlTai.  (Ueber  Jnpiter  Caiiua  Tgl.  Pauly's  Rtalencjelopildie 
8.  v.,  wo  dime  Stalle  febll.) 

")  Proe.  L  e.  toOtov  hi  töv  Tpönov  Ik  JtfSuiv  noUiiiv  Kai  V|  vaOc  iKEivii 
ncnolnrai,  f)v  'ATapipvuiv  6  toO  'ArpEwc  Tflc  eöjolac  Iv  repainty  dviBn«  Tf| 
'ApTCuioi,  dqiocioöucvoc  iidv  toütuj  t^v  Ic  oöt*|v  Gßpiv,  rt,vlKa  bxi  TÖ  Tfic 
'lipiTEvElac  TidBoc  rav  dirÖTrtouv  f\  "ApTcptc  EuvExuipEi  toIc  "GAi)av.  a  bi\  Ypdu- 
MO-tu  Iv  irXofut  toütui  (J  Tiivixdoe  f\  öcrepov  EucBevto  f>i(Xot  iv  iEapiTpui.  drv 
TÖ  plv  nXElcrn  iEiniXu  XP*vip  Tip  paKpiJi  tItove,  t4  bt  lrpi&Ta  Kai  ic  tö&e  bia- 
ipalvf  toi  Xi-tovTa  <Sibi-  Nf|a  piXaivav  lopücaTO  Tt)o"  'ATapepvuiv,  'eXXf|vaiv  erpa- 
nf)c  cflpa  nXoKopivnc-  Kai  iv  dpxfl  Exei  .Tüvyixoc  (nolei  'ApripiM  Bo- 
Xocta".  ofl-rui  fdp  tV)v  eHfiBuiav  iv  TOlt  fivui  xpdvoic  iKdXouv,  iird  Kai  Bot.dc 
Tdc  ibolvac  ibvöualov. 

")  Vgl.  ü.  Goth.  I,  Iii  TapnKlvn,  Ac  dfX'CTa  Bpoc  tA  KipKuiöv  itTiv,  oO 
Täv  'Oouccta  Tij  KipKij  EurTevicBai  <pactT,  ipol  piv  oü  tticto  Xtyyntt,  iml  iv 
vt|cui  "Opnpot  Td  Tf|c  KipKijc  olxia  (cx^P^etoi  elvai.  iKdvo  piTTOi  (%m  tlirelv, 
die  tö  KipKalov  toOto,  iirl  ■no\i  iffC  eoAdccnc  öi^kov,  vficip  ijuptpic  ten,  Kai 
Tolc  Tt  niiouciv  flfXiCTa  toI(  te  tlc  -rt|v  ittlvrj  f|6Ta  Baillmjci  vilcoc  6ok«I  inl 
Tilieicrov  (Ivol  xal  ineifcdv  tic  iv  aiiT*  ybnfTtH,  Tort  i#i  Htiapavedvei  nien- 
cBiivai  Ti]c  o6=n<  rd  npdTtpa.  xal  oiä  toöto  'Opripot  vflcov  tö  xuiplov 

liivdpacfv. 
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erhalten  hatte.  Der  Durchmesser  tier  KrHmitmni."  betrug  nicht  weniger 
als  drei  Spannen.  Procop  überzeugte  sich  durch  den  Augen  seh  ein  * '). 
Hier  in  Benerent  sollte  auch  Diomedes  dem  Aeneae  das  Palladium 
von  Troia  zurückerstattet  haben.  Das  Original  war  im  sechsten 
Jahrhundert  verschollen,  dio  Byzantiaor  behaupteten,  K.  Conetantin 
habe  es  auf  dem  Forum  Beines  Namen»  eingegraben.  Ein  Bild  da- 
von, das  Procop  zu  Rom  im  Tempel  der  Fortuna  sah,  zeigte  eher 
ägyptischen  Typus")- 

In  Rom  wies  man  auch  imter  anderen  Denkwürdigkeiten 
□och  das  Schiff  vor,  auf  dem  Aeneas,  der  Oikist  der  Stadt,  gelandet 
war:  es  war  aus  Holz,  von  ungeheuren  Dimensionen,  ISO'  laug, 
25'  breit,  mit  nur  finer  üusierreiln;  versehen D  ieaes  Wahrzeichen 
Altroms  überstand  glucklieh  die  Verheerungen  des  Gothen  kr  iegos. 

")  Tgl.  b.  Gath.  I,  16:  toütiiv  (»c  iröliv)  Aiopfionc  noli  oTuoiujc  ifcei- 
«aro,  isetä  IXlou  dAuitiv  i*  toO  "ApTOui  duoKpoucBclc.  not  -rviüpicua  tfl  nö\Ei 
Tout:  A66vtoc  eude  toO  KaAubiovflov  iAElnETO,  oüc  i  Beloc  MEAiarpoc  ä&\a  toil 
luviyrtdou  jkaßdiv  iruxev,  ol  Kai  de  tpt  (vraOed  Et«,  Binua  \6fou  noMoü  l&Eiv 
4Etov,  ttfptjJtTpov  oix  rjctov  tj  TpicirlBipov  Iv  unvoei&ti  cx'lfaTi  ixovrec. 

">  ].  c  ivTaüBn  Kai  Eu-rrevjcBai  rev  Aio|if|tn]v  Atvdij  id)  'Arx'cau  Hkovti 
tt  'Ulou  aiad  Hat  Kard  tA  Aäriov  tü  Tf|c  'A9f|vi)c  äraAna  ooOvai,  8  Eüv  Tip 

' "■ ' •  '  '  i    li7T(iCU?LP'itl!(.    I  T"X'  V.    Kl    K'(;-I!t\.iirili   i  1  Tl'l  'UldV  11>J1|'t1|V  (illipvJ  FpOTfjlüV 

f|  ifivSt  Mujcipov  tevecBoi  Toll  EUuci.  Utouc,]  fdp  atrrr}  »  tiicavtl  te  ütTtpov 
nul  imip  Tflc  virau  iruv8avop(vt|J  xpf|cui  T0  M"vTeIov  oü  noTi  öl  toO  kokoü 
dnaMa-rfiv  £[6t8at  iriflv  d  uf|  ävfcpi  Tpu>7  m  d-fuAfia  toGto  bibotri.  "oi  oötö 
ui.v  Ütihii  tili  *ctw,  m'i  ipiici  'Puiunloi  f  [W.via,  Mxi'ivn  ht  HOtoO  »ifiip  Tivi  irntw)- 
Xaiiuivnv  bewvöouciv,  fltic  fif|  nul  it  ipi  iv  tip  TijxiC  ttp^i  np6  toü  xoAkoü  Trjc 
'Aflivdc  dTdApuTOC  keitoi,  flnfp  alBpiov  k  tö  npöc  Eiu  toO  villi  TbpuToi.  aÜTU 
ü  A,  iv  tip  MBip  (IkiIiv  nofcfjuiiiCT)  te  Kai  to  oöpu  dvartivaikg  Art  ic  EuppoXf|v 
foim.  Hootipn  at  Kai  ujc  tov  x'Titiva  ExE1-  T*  flJ  irpAciuirov  od  tüIc  'ÖXtiviKolc. 
-if ilXiioci  Tr|c  'Afltivät  fuipepsc  eetiv,  üXk'  oln  «aviiiituti  tu  iriiiuiav  AItütttioi 
(nolouv.  BuidvTioi  at  ipuci  td  draXpa  toDtb  Kiuvctbvtivuv  BaaWn  iv  TfJ  äropfl, 
it  atiroO  imtivuMflc  ecti.  KUTopdfavTU  otcOax.  Vgl.  Schnegler,  tt.  G.  I,  333  t. 
Huqaardt,  K.  SUatnarw.  III.  H2.  (wo  den  ci'iertca  Belebte  Hon  noch  Lunpridü 
t.  Hdiogabat.  o.  6  liinniiufnuen  »Km).  Pwily's  Roileaejcl.      v.  Palladium. 

»)  b.  Goth.  IV,  2S:  {ti  pcvroi  Kai  flea  pvn(ielo  toö  fivouc  {AiXenrto  In, 
tv  tolc  Kai  *|  vaöc  Alvetou,  toö  t(Jc  rröXtuiC  qIkictoO,  »al  de  t66e  keItoi,  Wapa 
iiiivtcAiIIc  fiTTiCTOv.  vEiticoiKOv  tdp  fToiiicdpevoi  (v  picij  nil.Ei,  napd  tiiv  toil 
Tißjpiaoc  6x6r|V,  ivTBöQd  te  uüti'iv  u'  vol.  r  E  .  k.  !vim  uipoetiv.  f|nEp  6noiu 

tote  (CTiv  bütöc  Ofacdpfvot  ipiijv  (pj;oLnii.  pavi'ipiic  fit  i)  vtOc  i^t  Kai  mpi- 
un"]c  drav  TuTxdvEi  oöcn,  prjuoc  m*v  ttooiliv  e!koci  ko(  ekotov,  Eüpoc  6i  it^vte 
™i  (Ikoci,  to-  Si  ye  üipoc  rocaiiTn  ictlv  fleov  aiixfiv  ipitcEtBai  pi)  diiivaia 
fivie.  EöXuiv  bt  x6\\r\iia  otobi  Ev  tö  napdrrnv  ivTaOBd  eetiv  oiibt  fii^puiv  ÄXXrj 
fir!  tiTixavi)  Td  EdXa  toO  it>.otou  sie  dX*n*d  m]  <pf|pEiciai,  dA».d  povoeiofl  Euu- 
mivrd  icTi  Adyou  TE  Kai  äKoflc  KpEiccui  Kai  pÖvip  vtf avÖTaj  üca  ftpac  diivai, 
tv  ri^iit  tu)  nXotui.  f[  Tt  Tdp  Tpömc  povuipL  i]<  mu  (K  iTjn':iivi]c  dicpac  dxp1  *c 
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Bei  Erwähnung  der  Stadt  Anchisus  an  der  Ogtküate  Griechen- 
lands wird  der  Tod  des  Anchises,  der  dort  erfolgt  wftre,  angeführt*'). 
In  Aenos,  an  der  thrakiachen  Küste,  ward  Aeneas  als  Oikiat  ver- 
ehrt"). 

In  den  Pontueland  a  chatten  war  die  Erinnerung  an  Jason, 
Medea,  Orestes,  Pylades,  Iphigenie  lebendig.  Der  Name  des  Ortes 
Apsarua  wird  von  Procop  nach  Arrian  mit  dem  Bruder  der  Medea, 


Tf|v  trp^ipav  ftt^nei,  narft  Bpaxü  (U»  Oaujjadmc  (irl  t6  xoHov  üiroxujpoüca,  Koi 
aö  irdMv  ItBMc  Kari  Aä-fw  efi  MdAa  iirl  t6  6p66v  te  Kai  otaTETauivov  inav- 
icüca.  ra  re  iraxiu  Eüuirtma  EuAu  ic  ti)v  rpömv  (vupiiacQc'vTa  (fiirtp  ot  »tv 
iroinral  opuoxouc  KaAoütiv,  Etepoi  b*  vop.fnE)  *k  roixou  jiev  (koctov  9aTEpou 
äXP'  *c  *>K  vfiiJt  4i(|kei  tAv  etepov  toIxov.  iiqiiEdvovTa  ii  Kol  aörd  *E  fKnrepac 
dxpac  Kaktm'iv  itoieItüi  SiaqupovTiuc  EimpoEumov,  ttiruit  flv  Tfjv  vl\a  kd(Xi]v  diro- 
TCTOpvEOcBai  Eu[i0air|,  dn  Tflc  qiuceuic.  koto  rf|v  Tf)c  xpslac  dyd-fKiiv  xd  Ts 
EiUa  iiano^ilEijc  sal  EiivafiMücauivuc  tu  iriiiVrtpa  Tt'>  m'rpnu(in  t™"ho  '!t'  Xfipo- 
noifirtp  Ttxwj  T£  Kai  M1X0V9  f*!1  T"",v  vomAuv  Avu!|iaXtac  ev  iuiTrioE(i|> 
Yeftvniieviic.  cavlc  Te  irpiic  inl  toijtok  »kiIctti  t«  npi'ipvic  UKput  (<  Tijc.  vn.«< 
iEiKvelrai  Tftv  ErEpav  dpxnv,  novoEtof|C  "5"  koI  Kevrpa  cilripfl.  toutdii  EvEKa 
npDcXapoOca  iiovov,  Smut  of|  Tale  ookdIc  ivaptiotBeltn  tov  toTxov  aowt.  oötu; 
jiev  f|  vaöc  t)OE  irEiioitiiiivii  Kpdcciu  TtfipE'xETni  toö  XStou  xf|v  flipiv,  iml  nüv 
*"pYUiv  ra  lrttltra  Trapakäfiu  EuußalvovTa  ouk  EÜbifif  n.Ta  tIöetqi  toIe  dväpilmoiE 
dEl  tujv  irpafudTuiv  Is!  -pücic,  oAXä  ruic  ^mvnfuit  ra  EuvEiBic|j£va  vimTica  Ka 

TOO  AÄTOU  KpOTEl.     TOUTUJV  bi.  Tii.'V  EvXUJV  n i.  V  n.".T;   cCdITTEV  OÜT(  Tt  ältO- 

rpalvei  die  canp6v  elrj,  dXX'  rtnptnn)vv]r  TravrmoBi  oöca  ft.  vaöc,  iDctrEp  üird- 
TUiov  ti£  TtxvvTt]  tu)  aÜTiic,  Setic  no-ri  fjv,  vcvauTTT|TiiudvTi,  Eppuitai  Kai  it  tfii 
SaunaETÖv  öeov.  Die  fschgomäsit  Bch»nH;:iiic  dieses  SebhVcs  s^hfirte  wohl  in  3it 
Lehre  Tom  Sohiffewesen  der  Alten;  bei  Uirqmrdl,  Str.  II,  478  it.  ist  darauf 
keine  Rücksicht  genommen.  Äehnliohe  SchiffsseBchichten  linden  sich  «neb  bei  Arrinn, 
der  nicht  vetäger  kritiseh  «ich  gusiert  als  Procop.  Vgl.  peripl.  c.  9  fiber  deu  Anker 
der  Args,  der  in  PhMis  gezeigt  warii :  Kai  r,  p£v  cionn.i  ciün  aoJe  uoi  eTvai  ito- 
Xaid.  khItoi  Ta  jj^Te9oc  oö  Kard  Tdc  vflv  dyKiipac  EctIv,  Kai  t6  cxfl.)ia  duTrfftrt| 
iEnX^aiiiivri'  dUa  vfiutipa  woi  iopdvii  «Ivai  toö  xpovou.  XiBIvtic  bi  tivoc  dll- 
Xr)c  epiiötuara  *oe1kvuto  iraXaid,  die  TaOra  iiäUov  Einutni  {«Uva  eTvui  tq  \ti- 
ipava  Tflc  drKÖpac  rrlc  'Aprath.  dUo  b(  oibiv  flv  ivraOBa  tiÄiv  wüflujv  tüiv 
dfi<pi  rdv  'IdEova. 

-••)  Vgl.  b.  Goth.  IV,  S2,  wo  dioie  legeodarischen  AnRnbea  >ioh  fiborlianpt  in 
beroerheaewerther  Weise  hiinfen.  *Atx'™e,  oü  6f|  'AtxIetiv,  töv  AIveIou  TTQTipa, 
iE  'UioiF  dioiicnc  Eüv  tü>  naibl  irXEovri  ipaEiv  ol  (mxiupioi  iE  dvSpibmuv  dipa- 
vit8f|vai  Kai  Tf)v  imuvuMlav  Tip  x«>P^  boüvau  Vgl.  Schweiler,  H.  (i.  I.  301. 

")  De  sedif.  IV,  11:  Meto  bi  x6ppövr|(ov  ATvoc  oiKElTai  ttoXic,  iirl  toü 
oIkictoO  tt)c  npoci)-(Opiat  UivonaEnivrj.  AlvEiac  t^p  flv,  iBnrcp  XeToueiv,  0  toO 
■Arxico».  Vgl.  Schwegler,  R,  Q.  I,  301  A.  7,  wo  (ber  nusoro  BBlegstollo  fehlt.  Auch 
Ammian  XXII,  8  hat  die  Hotli:  sie  ^goht  auf  cnle,  sehr  hIib  opichnrischo  Hoher, 
liefcrungon  inrück..  WilamoniU  in  Harme»  XVI,  6iT.  A.  4, 
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Apsyrtua,  in  Verbindung  gobrneht56) ;  dass  diu  Ortsnamen  im  Laufe 
der  Zeit  mancherlei  Veränderungen  erleiden,  steht  auch  bei  Prooop 
feat"7).  Zu  Comana  in  Armenien  behauptete  man,  daaa  die  Stadt 
von  den  hier  nach  Orakolspruoh  geschnittenen  Haaren  des  Oreates 
den  Namen  trage:  von  ihm  sei  auch  der  berühmte  Tempel  der 
Artemis  Taurica  daaelbst  begründet,  an  einem  Orte,  der  jenem  in 
Tauria  Ähnlich  war;  von  welcher  Aehulichkeit  Procopina  selbst  frap- 
pirt  ward48).  Der  Tempel  der  Artemis  wie  ein  anderer  der  Iphi- 
genie, der  gleichfalls  von  Orestes  herrühren  sollte,  waren  in  christ- 
liehe Kirchen  verwandelt  **).  TJebrigens  knüpfton  sich  an  diese 
heiligen  Local iliiten  aus  LoCiilpatriotismlis  mancherlei  Streitigkeilen : 
mit  dem  Tempel  von  Acilisene  (bei  Comana)  rivalisirte  man  auf 
der  tauriachen  Halbinsel,  wo  Iphigenie  dem  Heiligtimm  der  Ar- 
temis vorgestanden  hatte"). 


")  Vgl.  Aman  peripl.  c.  6:  6  bi  'Aiyapot  t6  xwpiov  Ikoven  Bn  'Aipup- 
toc  iKOAclTo  irdXai  frört  EvraOBa  yip  tov  "Auniprov  öiro  rfle  Mt]belar  dno9a- 
v£lv.  kuI  Tdtpoc  'Ayiiproi'  fifiKvnT<u.  (ikito.  fiiotpflapflvai  t4  Ovojio  imi  Tiliv  tte- 
piolwu  v  BnpBdpujv,  KaSdmp  ital  dUa  iroAAd  bi&pDafmn.  (Aebnlieb  Kol  Tj»n«  in  Euppi- 
Micn  ™n  K.  Thou  benannt),  of.  Pro«,  b.  G.  IV,  S:  ■Aurapooc  —  "AuiupToc  to 
nalaidv  iiljvojidteTo,  fiudivuuoE  tü>  dvBpiuirui  bid  to  ndBot  ycTEvt))t£vi).  cvraOBa 
füp  ipactv  Ol  (mxiipiot  (i  inißou*f|c  Mrjbfiuc  TE  nul  'lucovoc  tov  'AijjupTov  £E 
dvBpiuinuv  dipaviceflvai,  sal  bi  afrrö  Tf|v  inujvuuiav  t6  xwplov  *nßEtv.  6  u£v 
fdp  ev  ittlvui  dnS9vi]c»;£.  tu  tiE  äit'  aÜTOij  divoudlero.  4AAÄ  noXöc  dyav  titri  toOtd 
tmppEucac  Ö  xpdvoc  Kai  dvOpwtriuv  (ivuijluiiot  tiiiboy.iic  tvsKu^cac  uütöc  ^ia- 
qifletpai  ittv  t*|v  Tiiv  npaTudriuv  imBoXftv  Icxukv,  K  *v  Td  Bvofja  EÜTKEirai 
touto,  ir  bi  töv  vOv  a)aivuu*v«v  Tpunuv  jutuppuBfilcai  tV|v  npoaiT°pidv  T& 
Tomp.  toütou  6i  toO  'Au/upTou  nal  Tdipoc  in  Tf|c  ndXeujc  Td  irp6c  dvtcxovra 
t\Xidv  icTiv.  —  Vgl.  tonnt  noeb  Ober  die  ArgunuituiMge  b.  Gath.  IV,  2  p.  46«. 

")  Tgl.  oben  Anmerk.  18. 

")  b.  Pen.  I,  IT:  'Ek(XechW|  KaXouuevn;  x^P".  °S  M|  ti  Iv  Toßpoic  tt|c 
ApT^ul^ot  Upov  rjv,  SvBtv  ».(TUiifi  n'jv  'A-fraif uvnvin  'lifur^  /f.i.iv  EÜV  TE  'OpktTj 
xol  TTuJidbq  ipUTflv  td  Tfjc  'Aprejuboc  dyaXjia  <p*poutav.  &  -fdp  flXXot  veujc,  6c 
bn.  xol  Ic  t)ii  ectiv  iv  itoAei  Kondvi),  oux  4  Sv  Taopoic  (ctIv.  iXV  flituit 
V6TO,  tjiii  br\k<bcai.  Die  Gwcbiebte  wird  dun  smführiieta  enlblt.  Ueber  deo 
Diorat  der  Artemli  Tanropolii  in  Comma  and  KuMbila:  StnbO  XU  p.  SS5.  S37, 
Vgl.  Gerisch  in  Pinly'i  Reelencycl.  >.  v.  Coman».  8vnfp  [ic.  Xdipov]  Kai  ifäj 
iraUdKic  Ibdiv  rirdcBtiv  te  ömpipotüE  Kai  tioi  ibÖKOUv  tv  Totlpuc  eIvqi-  t6  te 
fdp  üpoc  tdCto  dmiviii  (ir'xvnm  (<hk'v,  luti  KuvtruWa  4  Tuüpoc  kti,  sol  b  no- 
Ta^idc  Idpoc  ti^  teippdri]  ebcdrcTai. 

")  1.  c  «die  buo,  ...  oBc  ftf|  xp1",,avo1  lepa  'V'11  nEnolTjvrai,  Tflc  ol- 
«aoauioc  t6  napottav  odfiEv  peto0u*ovt«c.  Solche  (Jniwnndluni;™  Tolliogen  sich 
in  Allan  dnrohwaga.  Vgl.  G.  Hinchfold,  Wmdlnngen  und  Windermieea  in  Klein- 
uien.  Deatiehs  Rnndicbui.  1880.  Dez.  8.  Ulf. 

™)  b.  Goth.  IV.  6.  TaOpoi  ...  Tflc  "ApT*piboc  täv  vediv  tetovevoi  <pnofv, 
oÜTiep  Fort  ii  T«n  'Ayauiuvovo(  1<|ji(.'vnu  Tipri.''tTi].  kuitoi  'AjiuEvtm  Jv  -rrj  uup' 
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Diese  Periplwmotizen,  in  denen  die  Argonauten-,  Odysseus- 
und  Aensaasage  in  ihrer  Bedeutung  ftlr  die  Geographie  der  Alten 
noch  einmal  hervortritt,  wird  unser  .Autor  wohl  aus  einem  der  da- 
mals gebräuchlichen  Handbücher  (neueste,  vermehrte  und  verbesserte 
Auflage)  entnommen  haben  —  wie  er  sie  durch  seine  eigenen  Beob- 
achtungen erweiterte  und  kritisierto. 


Auf  ein  geographisches-  Handbuch,  und  sivar  uines  von  offici- 
cller  Bedeutung,  muss  auch  die  ChorogiMphit!  des  römischen  Beiches 
zurückgehen,  welche  bell.  Vandal.  I,  1  die  Einleitung  bildet:  es 
wird  der  Stund  des  Ost-  und  wcslrilmisehen  Heißlief  seit  der  Thei 
lung  durch  Theodoaius  I.  uns  vorgeführt'').  Diu  Mukssi:  sind  lisch 
Stadien  oder  nach  Tagereisen  (zu  210  Stadien*1)  angegeben,  wie 
eine  solche  Rechnung  in  ltincrariun  angewendet  werden  mochte.  — 
Die  Angebender  Entfernungen  diffurieron  von  denen  der  Vorgänger33). 

nöTok  'AKiAicrivij  kiAou.u.'vij  xiirpo  TUv  veüjv  ToiiTov  lETOvivai  <f>nc\  nui  £*uBqc 
TiivixdiE  EüiiirnvTac  kii\eic9ui  TOüc  ivTat'S.i  livt'ini.'-oi'C.  tEKM'lpioujievol  tuic 
auipi  iE  'Opfciri  Kai  nü\r\  Ktnuivii  f  i.>)Mi-[iim'voLc  uoi  tt  Ckeivo  toO  Mrf ou.  iUIu 

7TE(H    UtV    TOljTUJ'J    ll-flTUI    i  MlCTOt"  ill!    TTI]  (HITM  j  J  H 1  •}.<;  tli.  V 1 J  '.  L  T  i .  !T  0  X  K  'I  'f  «  P    •  T 

ETtpiuBi  TE-rEvimi  vmv,  Icuic  ÜKal  oiibaun  Eu unenrum 6 r ujv,  av- 
epuiiroiirpgciroKlteaiipiioötivJcBilTpioflflri,  dy  a  v  auto  0  vtec.  f|v 
uf|  Tf|  SoKilCfi  TfJ  q&tüjv  ttiravrtc  fituiVTOL  bei  diern-r  Gsiegeubeit mache 
icb  ingleiob  auf  Jio  Orostusn  Ollsen  in  Lamprldii  r.  Holiogabal.  c  7.  aufmerksam. 
„Et  Oresten  quidem  fornnt  non  onum  eimulacrum  Dianas  noo  nno  in  lneo  potuisse, 
esd  mnlta  in  mnltüj."  Namentlich  ist  die  OrOndiingsgucliiehte  Ton  Orestias,  dem 
»piteren  Dadrianopet,  damit  verknüpft.  Vgl.  Paulj's  ResJencycl.  i.  v.  Of  es  tea. 
Die  betreffenden  Notiien  «erden  gleichfalls  in  der  rVemdenfuhrerlltteratur  der  Zeil 
ihren  Plats  gefunden  haben! 

")  Vgl.  L  c.  p.  811:  TOCaiivn  Mtv  n.  'Piuuuiwv  dpxu.  «ard  ye  täv 
noXatbv  eteveto  *pövov. 

»)  1.  c.  ]>.  31!:  uiftc  bt  fjutpac  boot  lt.  btxa  Kai  oiuxocfout  tnuKei  eva- 
Mmic,  fituv  'ADf|vtjOev  MEfupdfiE  livoi, 

»)  Von  Cbslkeilon  bis  zum  Phssii  reelmet  die  Vorlage  dee  Procop  40  Tag« 
=  S400  Stadien.  Bel  Eratosthenes,  Agrippa,  Strabo  sind  800(1  Stadien  (10OU  Milieu) 
angegeben.    Vgl,  J.  Partsch,  die  Darstellung  Europa's  in  dem  geographischen 

der  Vorlage  des  Procop  22  Tagereisen  —  4010  Stadien,  nach  Agrippa  680  m.  p. 
a=  4100  Stadien.  Der  Buten  von  Oedes  (rgl.  über  ibn  Dicnil  §.  IS;  trennt  moh 
Procop  Europa  und  Atrien  auf  die  Distant  Ton  81  Stadien,  im  Hellotpont  he- 
trage  die  Enge  10  Statliun  mW  wrniiirfr.  Vi.ii  UiiJes  t,[-  zur  Groins  von  Tripolis 
(retp,  dem  oströmischen  Heicbe),  betrug  die  Entfernung  00  Tagereisen.  —  Vgl. 
Üicuil  g.  20:  latilndine  maris  Tvrrheni  qnater  metata.  Unter  dem  ..tjrrhenisehen- 
Meer  ilt  du  mittelliodieoho  User  vorstanden.  Vgl  Fosi  u  sogleich  %a  citjorsnder 
Stelle  B.  293  (nach  Letronne). 
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—  Wir  erinnern  uns  aus  Dicuil's  Bucli  tide  mensnra  orbia  terrae«, 
d&as  von  den  missi  des  K.  Theodosius  im  15.  Jahre  seines  Kaiser- 
thnms  die  Provinzen  des  Erdkreises  nach  Länge  und  Breite  ver- 
messen, die  bisherige  fehlerhafte  Weltkarte  auf  der  alten  Grund- 
lage durch  eine  neue  correctors  ersetzt  und  ihr  ein  geographisches 
Compendium  beigegeben  wurde31), 

Es  ist  bekanntennassen  bestritten,  ob  diese  Vermessung  unter 
Tbeodosius  I.  oder  II.  stattgefunden  habe33}.  In  seinem  15.  Re- 
gierungsjahre (393  n.  Chr.)  ortheilte  Theodosius  I.  seinem  jüngeren 
Sohne  Honorius  den  Titel  Augustus,  wobl  schon  mit  der  bestimmten 
Absicht,  dass'daa  Reich  nach  seinem  Tode  getheilt  werde.  Es  wäre 
möglieh,  dass  gerade  aus  diesem  Ankes  das  Reich  einer  neuen 
Messung  unterzogen  wurde").  In  der  Ol i Urographie  des  Proeopius 
sind  nasser  den  Maasson  fUr  das  ganze  Reich  für  die  westliche 
Hälfte  (von  den  Säulen  dss  Hercules  bis  Tripolis  und  zum  ionischen 
Busen)  und  für  die  östliche  Hälfte  (von  den  Grenzen  der  Cyrenaica 
auf  Epidamnus  und  zum  Pontua  Eusinua)  gesonderte  Zahlen  ange- 


")  mcaSl,  da  mensurs  Orbis  Bd.  Parther  (Berolini  1870).  Der  fünfte  Abschnitt 
handelt  de  longitndine  sc  latitndine  orbie  terra«  versibusque  mfesorum.  Diese 
Vene  geben  Anfecbluss  Uber  den  Charakter  des  Werkes!  Hug  opus  ogTegium,  quo 
mundi  gumma  Icnctur,  Aeqnora  quo,  monies,  fluvii.  portns,  frota  Ol  nrbce  Signontur. 
onuctiB  ut  eil  eognoscero  proiuptum,  Quidqnid  ubique  latet  etc.  Meusibns  osignis, 

limns  ac  totum  comprcudimuB  breviter  orbem    Vgl.  J.  Fartecb,  a.  a.  O.  8. 

0.  Foaa,  Dionil,  de  menanra  orbia  in  der  Berliner  .Zeitschrift  f.  das  Gymnasial- 
weaen».  1680  8.  S9Sff.  —  Ueber  den  rBmi.ii'Lfu  I'r:.viiip  Lnlc.-ilnlu  i.-.  iui..  tkvn  .nu  ll 
Paulus  Diaconus  geschöpft  bat  nnd  der  BTennuthlich  bis  int  fünfte  Jahrhundert 
surflekgeht",  »gl.  Mommjen  in  N.  Archiv,  d.  Oea.  f.  ältere  d.  0.  V,  90. 

")  Die  Datierung  beruht  auf  der  Angabe  der  weiteren  Verse  der  missi: 
Thendositts  priueops  venerando  ituurit  ab  Die  Couäoi,  tor  quinia  aporil  cum  faatibua 
annun.  Variante:  faseibne  annttro.  D.  h.  entweder  .im  funfaehnten  Jahre  seiner 
Ilemahaft"  oder  .in  seinem  16.  Consulate'.  Theodoaini  I.  war  nur  dreimal  Consul, 
du  drittem«!  (393  n.  Chr.)  im  16.  Jahre  seiner  Regierung.  .Sollte  eich  daraaf 
vielleicht  das  ter  quinia  belieben?  Das  Mittelalter  liebte  solche  Spielereien'.  Wenn 
Bich  die  Notia  auf  Theodosius  II.  belöge,  so  wäre  entweder  das  16.  Regio  rungajahr 
(d.  i.  423)  oder  das  IS,  Consnlat  (d.  i.  13S)  in  vorstehen.  Vgl.  I'artbey,  1.  0.  p.  XII. 

,s)  Soschliosst  nach  I'urthoj  auch  Foaa  a.  a  (J.,  dessen  «eitere  Bemerkungen 
mir  jedoch  sehr  das  Kiel  au  Üherschiesson  scheinen.  -So  lange  ich  keine  andere  und 
b euere  Quelle  als  diese  Bemerkaug  dee  Dienil  habe,  tweifle  ich  doch  sehr  daran, 
daat  unter  Theodoshii  I.  oder  IL  eine  Vermeunng  des  Reiches  vorgenommen  ist- ; 
n.  s.  w.  Die  Stelle  dee  Procop  ist,  «o  liel  ich  aehe,  in  dietem  Zusammenhang  nie 
erOrtert  worden. 


gaben1').  Auf  diu  Beichatheilung  des  TheodoBiua  iBt  auadrucklich 
Bezug  genommen;  die  Repartition  der  Inseln  wird  spcoicU  ange- 
führt18). —  Wenn  beide  Reichstheile  in  die  Vermessung  mit  ein- 
bezogen wurden,  konnte  doch  nur  K.  Thcodoaius  I.  sie  veranstaltet 
baben.  —  Eigenthümlich  iat  bei  l'rocop  auch  die  Berechnung  des 
KuBtenumfanges  des  Itciolies,  einmal  ohne  den  ionischen  Busen  und 
den  Pontus  Eusiuua  emzuruüliwiii  Tilge  reisen),  das  andere  mal 

mit  denselben  (347  Tagereisen  3Sj. 

In  dem  Abschuitt  über  die  rotitnshuidschaften,  bell.  Goth.  IV., 
entwickelt  Prouop  dann  die  Grundsätze,  die  ihn  bei  Abfassung  eoiner 
geographischen  Excurse  geluitet  hätten. 

Dieselben  seien  schon  deshalb  nfithig,  weil  ja  die  ültercn  .Schrift- 
steller durch  neuere  Forschungen  Überholt  wären10). 

")  I.  o.  p,  311:  iirfgalkc  bi  tiü  piv  Ti)  Tflc  ectrEploc  (%orn  Kpnroc  Aißunc 
Td  jrXeltra  oi#|kovtq  ic  ivEvfiKOVTa  flbbv  T)pEpdiv  (tocoütov  t*P  ToiK  raMptuv 
ic  rd  flpia  nie  {»  Aifliirj  TpiitöUuiic  icTiv),  tv  U  tQ  EüpiUirrj  i^vte  Kai  iebotirj- 
KOvra  6bbv  flucpiiiv.  TDcaurri  -füp  i'i  '.x  ti^c  iifpi.«  tiuv  'HpukMouc  tTT|\iiiv  ic 
KdAirov  t6v  'läviav  rg-fxdvEi  oücu.  npocUcin  bi  dv  tic  Kai  Tfly  toü  kuAhuu  tk- 

ploSOV.  —  ßaClAEÜC  bi    t    TT1C  (Ol    >11IE(]U'V  UfOCl  KU]  CKUTliv    ClÖUV  ilcinplilCOTO 

fx  tiSv  Kupflvflc  üpiiuv  -rric  iv  AiJJün  Jjixp1  'EmbuHvou.  i)  irpuc.  nüiiii  rüi  'loviiii 
KEiTtn  küXitiu,  Auripdxiov  tuvOv  KHXnuiitvri,  Kdi  öcii  uijqji  Tjv  EüEeivov  mivT.jv 
—  v-ni  'Piupaloic  SctI.  Ancl  die  Zothoiluiig  der  luaeln  wird  »ngogolion. 

"j  1  c.  p.  .119:  imibfl  fleoMcioc  ö  'Puinnfuiv  aÖTOKpdTuip  iE  dvflpi&Ttuiv 
rupdvicro  —  Äi£ÖEEäcGi}v  aiiroO  t^|v  fSaciAriav  fiptpui  rib  nalöE,  'ApKdbioc  iitv  & 
TrpECpÜTfpoc  Tf)c  ftu,  'OvtEipioc  bi  6  veiiiTtpoc  Ti]c  rcpdc  flfciou  huc^ialc  EKpdTrjcc 

 p.  SIS:  OÜTU)  llll  flRflpOV    EKQTEpav  ot  'PuipallilV    aOTOKpdTOptt  bl([»oVTO 

cipla.  Tdiv  bi  bfl  viicui»  BpETTavIa  piv,  f|  JktJc  CTnXAv  TCüv  'Hpaxieluiv  vf|Ciuv 
(inocüiv  Mfflcni  mtpu  oOcn,  p<™  Tflc  (empinc,  die  ff  To  eIköc,  irdtTETo 

polpac.  ivric  bi  ui'iTiiiv  'Cjiunu.  (ücufp  iv  TTpiiirnvTloi  TO  metö  Ttf|v  liiKEnvoü 

ECpOfcf|V  iv  ÜMiCCt}  KElpiyll,  it  (iträ  f|Ht|llilv  Übi.v  piUuTH  blf|KOUta,  KOl  bi)Q 
|U1((]'    ril'jTrV'   'T-|"".    Mfl'ii'.pSKii    T.    KILL    Ml  I    ,  TT  1,1]  i,|  ill,,      \  -  >.|  .|j  ij  j  VU  1-  !• 

KaTd  fldiactav  vfiEujv  iKutir)  ÖOTilpiii  rolv  ilQErtioiv  iit^paiitv,  die  afirt]  ivröc 

TTOU  TIÜ*  iKEivOU  OpilllV  Euvißa.VE  KfltflQl. 

")  I.  c.  p.  310f.  dir*  Si  Tf|c  tripat  tiIiv  'HpaKXiouc  cinlunv  pixpi  4c  tt|v 
tripov  blä  Tflc  idvoc  ifivri  Kai  oii  irfpiEpxofiiviij  köXttov  t*  täv  'Idviov  Kai  t6v 
EOEeivov  Kaioüptvov  itövTOv,  dU"  Ekte  KnXxflbdvoc  ic  Buldvnov  ek  Tt'TbpoOv- 


ciuiv  flpspiiiv  Eüvdti  ji<Tpov,  fjv  Tic,  ÖTTEp  tlpnTai,  tov  'liviov  xilXnov  ic  6t 
Kociouc  udAicra  titiKOvrn  cTabiouc  iE  'Ybpouvroc  bianopÖneuiiTai.  fl  idp 

KuXrlOU  HEpioboC  EC  ÖbÖV  ItUEpÜlV  blliKEl  mjx  flCCOV  I]  TECCUpillv. 

")  I.  o.  oök  drvooOvTi  ntv  die  Kai  miv  naiaioTipuiv  ticI  YifpaitTai  Tai 
obpivijj  bi  oOk  tic  to  dKpißic  üOtoic  ndvra  tlpflceai.  Kr  fuhrt  du  nüher 
Ii i: ; ij g] i <'h  iUt  TsuTii. 
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Auch  seien  mehrfach  sowohl  Veränderungen  der  Gegenden  als 
auch  Wanderungen  der  Bevölkerungen  im  Laufe  der  Zeit  vor  sich 
gegangen41). 

Es  eai  bei  diesem  Stande  der  Dinge  nicht  gerathen,  die  alten 
Fabeln  neuerdings  vorzubringen,  etwa  die  von  Prometheus,  der  nach 
den  Dichtern  an  der  Kilate  des  schwarzen  Meeres  gefesselt  gewesen 
Bei"):  Geschichte  und  Dichtung  seien  sehr  verschiedene  Dinge.  So 
wolle  er  zeigen,  wie  die  Namen  und  der  Sachverhalt  bei  den  Laien 
stünden*8). 

Es  sind  durchaus  die  kritischen  Grundsätze,  welche  in  den 
hellenistischen  Schulen  zuerst  entwickelt  und  im  Osten  des  Reiches 
auch  in  der  römischen  Periode  festgehalten  wurden:  es  begegnen, 
bei  Procop  dieselben  Ausdrücke  wie  bei  Polybius  oder  bei  Strabo  **). 

Procop  wendet  sich  sehr  entschieden  gegen  das  herkömmliche 
Verfahren  auf  geographischem  Gebiete 45 1;  gegen  die  Faulheit  der 
Leute,  die  sich  immer  denselben  Kohl  vorkauon  Kossen  und  sich 
damit  begnügten,  wahrend  doch  die  Dinge  selbst  langst  anders 
stunden.    Und  doch  handle  es  sich  dabei  nicht  um  metaphysische 


•i)  L  c.  tuSfac  atdiv  luiä  toüc  EKtlva  avaYpai(Jap4vouc  im-ftviusvor.  dtf 
tt  EuwEiuTtpEuiv  toIc  npiiT(i«ci  t(t  noXXd  -ribv  saeecriÜTiuv  rä  Trpörtpa  KtoxM*- 
an  texotev,  SBviflv  re  iWTacrdcea  Hol  dpxovruiv  Kol  6vo(iStuiv  iioooxaJt 

•')  1.  c.  ämp  uoi  hiafiErpiitucflui  clvii'fitaiÖTaTov  JSoEsv  tlvai,  00  Ta  nu- 
Wfcn.  nep!  aorüjv  dmmttXovTi  f|  flAAiuc  dpxcrta,  oflbi  omi  iroTt  nfivrou  ToO 
EOEtlvou  btflflvai  tAv  TTpopr|(lca  Mtouci  lroinrat.  Diese  PromeÜiensle[«iide  iit 
erwähnt  bei  Blrsbo  XI,  6,  fi;  bei  Arrisa  poripL  c.  lt. 

"i  I.  c^iiiBog  ydp  Uroplav  Ttapd  uoXO  KfxuipIcGai  oljiai.  HX  tc  tJ  SKpißic 
SkEiovti  td  Tt  ftvonaia  Kol  rd  updre1"!!,  öca  orj  Tavüv  tmxwpiaiei  tüiv 
rinuiv  intlvwv  iKdcriji. 

")  VgL  «.  B.  ßtrabo'»  Polamilt  XI,  0,  3  gegen  Horodot,  Ctwimj,  Hslluicaa. 
V,  S,  S  beifigllch  du  Utereo  Berichte  über  die  Amnionen:  ol  n*v  rap  AXXoi  to 
pvtKuoec  xal  tA  Itrop  ikäv  biiupicpivov  fxoua-  tu  rup  irnXaiü  kuI  ijh  ubfj  Kol 
TspoTiiiftn  uOfloi  KaXoOvrm,  V|  b1  tciopio  poüAerai  TdAn9tt,  dv  tt  itaXaiflv  flv  tc 
vtiiv,  xal  Td  TCpUTLbbcc  f)  OOK  (xei  f)  cndviov. 

«)  1.  t  IV,  B,  Ei  bändelt  .ich  on  diu  Onnien  iwüchen  Alien  nnd  En- 
nipa  in  der  Fonlusgegeoil.  die  hl  oil  jiiWot  Ö  ITpOTEpoc  XiStoC,  dXXä  KUl  0ÜT0C, 
livnfp  ripiluic  ^XffouEv,  jiq« i  Tf  xpovau  KEKöniKtoTOi  ™l  dvbpfliv  tivuiv  naXoi- 
irtiToiv  biljj,  (f  uj  öiiXlIkuj,  (neivo  Efiioc,  ebc  ek  toü  tili  uXelCTOv  dvepuiiroi  dTiav- 
■til,  f\v  tivoc  cpBdtuia  Airou  dpxalou  ntnoiripivoi  Tf[v  (lMl|«V,  oiiketi  MOOUCI 
tt;  Tflc  dAqflflat  £t)Tf|«t  (uipiXoxwpoövTft  ToXoimupriv,  oiihi  vciuWpav  rivd 
(MTafiaOel*  dpip'  atTib  b*Eav,  dXV  AeI  aflrotc  to  \itv  naXaiirepov  t>yii<:  te 
boiat  ml  fvri^iov  ttvm,  to  kot'  oötoöc  tÖKaroippiviiTOV  elvoi  vofrfZcTOi  Kai 
<td  t6  Y^odA«  X""P*t. 


JONG. 


Erörterungen  oder  um  Hirngespinnste,  sondern  jeder,  der  das  Gehl 
habe,  könne  gehen  und  sich  vom  wahren  Sachverhalt  unterrichten*6). 

Die  Fortschritte,  welche  daa  geographische  Wissen  damals 
machte,  waren  bedingt  durch  die  Zugänglichkeit  der  betreffenden 
Gegenden  für  die  Römer,  seien  es  Handelsleute,  seien  es  Gesandt- 
schaften. Wo  die  Barbaren  eich  abschlössen,  endete  auch  die  Kennt- 
nis» von  Land  and  Leuten,  die  der  Schriftsteller  zu  geben  in  der 
Lage  war*5)- 

In  den  meisten  Stadton  war  Procop  selbst  an  Ort  und  Stalle 
gewesen,  da  er  den  Orbis  Romanus  seiner  Zeit  im  Gefolge  Belisttr's 
nach  allen  Richtungen  hin  durchstreift  hatte**).  Nur  von.  den  nörd- 
lichen Gegenden,  Gallien,  Britannien,  »Thülen  (d.  i.  Skandinavien), 
zog  er  mündliche  Nachrichten  ein;  dasselbe  gilt  von  der  Geschichte 
der  germanischen  Stamme,  von  denen  die  meisten  im  byzantinischen 
Jleer  als  Söldner  oder  Föderierte  vertreten  waren.  Auch  hatte  die 
kaiserliche  Regierung  mit  denselben  stets  Fühlung  und  war  nament- 
lich als  oft  angerufene  oberste  Sohiedsrichterin  von  ihren  Streitig- 
keiten unterrichtet,  was  dem  Geheimschrei  her  dos  Generalissimus 
zu  Gute  kam*9). 

Als  ein  wissenschaftlich  gebildeter  Mann  *")  weiss  Procop 
auch  Bericlito  der  früheren  Schriftsteller  heranzuziehen. 


")  ].  c.  irpöc  b4  toütoic  tuyvOv  oil  irtpi  votpiuv  f)  vonniiv  Tivot  f)  iipa- 

vilY  6  XpivuC  oßTf  djlslflUlV  OÖTE  TM]   dTTOKp  U IJJ  CltGcJ  1    Il^UCEy.    fj    TE    fOp  TTtipu 

irfüt  wl  f)  üijiic  4t  (inpTupIuv  iKiiviuTuTii  oiioiv  Ii  nupEunoft ic6ri«ceai  otiiiii 
toIc  t6  dXnÖäi  eöpicBoi  4v  cnauorj  fxoutiv. 

")  Vgl.  b.  0.  IV,  B  (periplna  des  Pontna  Eaiiaua);  HapBdpuiv  diKn(i4vui)v 
ivraOBa  TOtouTUi*  t6  irtf|9oc,  iiripiülac  T£  'Pujjioioit  trap'  aOTdlv  tivo  c, 
Gti  ui'i  Sca  lea-ra  lrpetptlav,  fewe  oüo£uiat  oäct\c.  Ebonso  b.  Vand.  I, 
1 :  TO.  -fdp  ö(i<pl  eöEeivo«  ttovrov,  8c  4k  BuEarriou  %aptl  4c  Tf|v  Afpvrpr 
(Maeotia),  äira-vTO  d*piBoAOT£lc8ai  diifixava  flv,  ßapßdpuiv  tiÜv  ünip  hotomöv 
"ItTpov  'Puiualoic  Poti^v  iimCTa  nciouu4vwv  ii\v  ekeIvii  (kifiv.  Aebntioh  hat  ja 
»nah  boi  daa  froheren  Qeogrnphcn  Iis  ItonnüiiJS  dor  Oertliobkelt  eis  Ende,  wo 
die  ZugSugliehkoit  aufhört.  toO  ö£  Tavdiboc  tö(  uey  4Kßoldc  Icutv,  toö  o'  oirip 
tüjv  4kBbX(Lv  oMtov  tö  -piilipiuöv  EtTi  oio  to  141UXI  ™1  tuc  üiiopinc  Titc  xiipac, 
Sc  Ol        aüTdxBovec  büvavrai  cptpsiv  —  ol  0'  dAAoEi)vttc  oöx  imofijvouciv. 

>•)  Dins  gilt  natürlich  in  eistet  Linie  von  Afrika,  Iulien,  dam  KriegaacJuHi- 
pllti  daa  Orianta,  der  Umgebung  Ton  Bjaana,  auch  von  dem  Pontua  Eminu».  In 
Betog  nnf  Thole  bedauert  Procop  auadrücklicii,  du  a>  ihm  nicht  möglich  gewesen 
Bei,  peraenlioh  hioiakomraea.  bell.  Oo<h.  II,  IB. 

")  Wie  Procop  selbst  rühmt.  Li,  P.™  L  Ii  Htl  aiitu)  EuuaoüAui  f)pt|M<vip 
BEXicapliu  Tip  CTpaTtifip  cx(46v  -n  änaa  napOTEvlceni  Tote  ireirpaTpJtvoic  Euv- 

*■)  Cf.  Agathiss  IV,  2d  p.  384:  liit  nAEitTa  jifjiuDuKiia  Kol  nätav  djt 
(ififiv  ItTopiav  dvoAEEdutvov.  Vgl.  auch  W.  8.  Tratet  in  dem  Aufiafcte  über 
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Er  kennt  Horodot's  Schilderung  der  Pontusgegend  im  vierten 
Buche  seiner  Geschichte  ") :  er  citiert  wörtlich  den  Passus  aus  IV, 
45,  der  auf  die  Grenze  zwischen  Europa  und  Asien  Bezug  hat"). 
Kerndot's  Bericht  über  die  Amazonen  (IV.  110)  ist  gleichfalls  be- 
rührt"). Er  erkennt  die  kritischen  Vorbehalte  nn,  die  gegen  diese 
Geschichte  gemacht  waren,  bestätigt  aber  aus  der  Erfahrung  der 
eigenen  Zeit  heraus,  dass  unter  den  Hunnen  gleichfalls  Weiber  als 
Combattanten  hervorgetreten  seien,  wie  man  an  den  Gefallenen 
coBBtatiert  habe**). 

Auch.  Strobo'a  Geographie  und  Arrians  Periplns  sind  heran- 
gezogen SIJ,  Aristoteles'  Versneh,  die  Meeresströmungen  am  Euripus 
zn  erforschen,  angeführt*6);  ein  Citat  ans  Aesohylos'  „Tipounetüc 
kuönevoc"  ist  dem  Aman  entnommen. ") 

Die  verwertheten  Schriftsteller  werden  von  Procop  als  die 
miXciiÖTEpoi Jfi)  bezeichnet;  namentliche  Citate  finden  nur  selten,  und 
dann  bei  Abweichungen  von  denselben  statt.  In  der  Regel  ist  dies 
nicht  der  Fall,  polemisiert  er  im  Allgemeinen:  wie  denn  seine  Be- 
schreibung der  Pontusl  and  Schäften  hauptsächlich  gegen  Arrian  sich 
richtet;    so  hinsichtich  der  Lage  des  alten  Kolchis"),  die  Bemer- 

Procopinn.  Allg.  ZelttehriB  für  Gesehlehts  VIH  (1B47)  B.  «  f.  Vgl.  namentlich  b 
Pen.  t,  6  hhniohtlieh  der  panüchan  Geschichte,  b.  Vand.  H,  10  p.  449  mit  Be- 
ing auf  altphu  nikisehe  Gesiliiebte:  lücnep  drractv  diiiuM-fl™!,  oi  «oivIkuiv  to. 
dpXaifttara  dve-fpdipavro.  Vgl.  sueb  b.  Pen.  II,  12  p.  SUB  In  Being  auf  den 
Brief  Christi  an  AbKaros  in  Edaasa. 

")  üeber  Procop  ala  Stilnaohabmer  dea  Hero  dot  Tgl.  Tenffel  in  Panly's 
RtalencTclopKdie  s.  t.  p.  8S. 

")  L  c  IV,  6. 

"}  Tgl.  1.  IV,  c  S  und  6. 

")  Vgl.  Strabo's  kritischo  Bemerkungen  XI,  6,  8  und  ib.  8,  8.  lieber  mo- 
dems Amazonen  in  der  Kaiscrzeit  Tgl.  anch  Flav.  Vopiae.  t.  Aurelian,  c.  34;  dnelae 
Mint  et  decom  mnlieres,  qnsi  Tirili  babitu  pupnantes  inter  Guthos  ceperat,  com 
mnltae  eiaent  interemptao,  qnas  de  Amaconum  genere  tltnlni  indieabnt . . . . 

")  gtnbo  ist  b.  G.  IV,  8,  Aman  Ibid.  14  citiert. 

*")  b.  G.  IV,  6.  Auch  die  MeereaitrUmaog  von  Keren  gegen  Byiam  ist 
dort  crwiünt.  Vgl.  darüber  die  entsprechenden  Bemerkungen  hei  Pnlyli.  IV,'3fl  f. 
—  b.  Qoth.  I,  1  beschreibt  Procop  Ebbe  und  Flutli  und  den  EinfloM  der  Mondea- 
phisen  hierauf. 

")  Vgl.  Arrian  peripl.  e.  19  mit  b.  G.  IV,  8. 

'*)  Dies  ist  aueb  Strabo's  Brauch;  vgl.  XI,  8,  2:  ot  ncAaiol  tiöv  '6XXt|viuv 
n-TipaipEli:. 

'*)  Z.  B.  die  gante  Polemik  b.  G.  IV,  2  let  gegen  Arrian  peripl.  11  ge- 
richtet, der  bier  wiederum  Xaoopbon  Anab.  IV,  8,  V,  2  rar  Qnelle  balle.  Arrian 
I.  e.:  Tpairetouvrlotc  it(v,  KaBdirtp  nol  Hevoipfflv  Jiffd,  KMxot  fl)wpoi.  xal  out 
Wrei  touc  iiaxiMtutdTOuc  Kai  exBpardTouc  tlvai  toIc  TpairsZouvTloic,  i«Ivot  jjiv 
üpiXac  ovoudZei,  iuoi  6t  JoicoOciv  of  Edvvoi  oötoi  elvai.  Dagegen  Procop  I.  e.i 
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kung  über  die  Etymologie  von  Athenae  am  Pentos*")  a.  s.  w.  — 
Seine  Vorlagen  weiss  unser  Autor  durch  Angaben  Ober  die  Ver- 
hältnisse seinerZeit,  vor  allem  aus  Autopaio  zu  ergänzen"'). 

Diese  Art  dar  Arbeit  und  namentlich  der  Quellenverwerthniig 
bei  Procop  sieh  vor  Augen  zu  halten,  ist  von  Bedeutung  für  eine 
Reiho  seiner  Angaben :  Uber  die  Pontusgegoodon,  Uber  Odonathne 
und  Zenobia  von  Palmyra,  über  diocletinnische  Verwaltungen! Maß- 
regeln in  Syrien  und  Aegypten:  auf  die  wir  der  Reihe  nach  ein- 
gehen wollen. 

1.  Zur  Geschichte  und  Ethnographie  der  Pontusland- 

Proeop  schildert  die  ethnographischen  Verhältnisse  der  Gegend, 
wie  sie  zu  seiner  Zeit  sich  darstellten.    Er  ist  überall  Uber  den 

IUCTE  tUäTUlI  8auudCElfY  dv  TIC  TlilV  KÖXxnni  ((.ULK-von  TpuireloilVTfOUt  öitöpouc 

flval.  thuto,  jjfv  rip  äv  wil  to  oepoc  Eüv  Tfl  MnoEla  cuXritac  'Iddiuv  oü«  ini 
T^v  'GXXiihu  Kai  Tii  näipui  n9n,  qni-f iliv  (pnlvmTo,  (SXV  SuaaXlv  ercl  »flclv  te 
miTapflv  xal  toüc  EYbordtiu  Bapßdpouc,  Vgl.  «neb  ib.  17, 1  gegen  diejenigen,  die 
aber  die  Tasni  schlecht  unterrichtet  sind.  iLv  j£  Tivec  Ofidpouc  Aaliflv  Idvouc 
(((lucav,  ui  thvOv  TEivoi  imnaXoüvTui,  >i  Kii\xDUC  tlvoi,  Aa£oüc  ETtpouc  na\t- 
cavrtd,  dl  sal  vOv  int  toötou  TipDCafopceovrai  toO  ivdnaroc.  xalTOi  ect!  toütuiv 
oobiTEpov.  TIdvoi  uiv  rdp  Tfjd  jrapaMac  Ujc  ämurdTU)  Svtec  irpocoixoOci  toIc 
'Aputvloic  iv  Tfl  utcoTEla  Kai  opt]  iroiid  utraEü  dnoxpEiiaTai ,  Xiosv  te  dßaTa 
xal  8Xuic  Kpimviiion.  ■ .  KöAxout  de  oldv  te  *cti  uft  xoic  AaZoöe  elvai,  Eirel  napd 
■Pflav  iroTaj.i(jv  iJjKijvTai.  to  bt  6youa  uüvov  dl  KbXxoi,  üjcTiEp  dvSpilimuv  eövr| 
ml  iroUd  ETEpa,  tavOv  k  tö  Aa&Dv  peraHpAtt-rat. 

")  Vgl.  Aman  c.  4;  fenv  t«P  toi  Kol  ev  ITövtui  tüj  £uEEiv(|i  xuupiDV 
oüTiu  kciXoumevov.  Ka(  ti  Kai  'Aüi]väc  Ispov  icnv  aürdei  'EUiivucdv,  ö'Hev  uoi 
5okc3  xal  to  flvoua  Elvai  toOto  tu)  x^piui-  "agogen  Proc.  b.  G.  IV,  3  p.  466: 
xal  Kxü.un  nc,  "A8fjvai  ovoija,  EvroOSa  okeiTai,  oüx  öti  'A(3r|vaiuiv  dnain»,  tDc- 
rcEp  Tivic  oTovtoi,  ttjoe  l&piicaYTO,  UU  -ruvri  Tic  'A8r]vaia  flvopia  iv  toIc  fivui 
XpdvoK  Kupla  fvErövci  Tf|c  x^pac,  tjcirep  d  Tdipoc  evraOöa  xal  eIc  tpt  icnv. 

")  Vgl.  i.  B.  Ariian  c  6  über  Apearus;  Svaircp  al  itevte  circtpm'  Eiciv 
LÄpuu.£vai  xat  tt]v  picBoipopilv  ti)  cTpaTi^  eouiko  xal  iä  änXa  eibav  xul  to  Tti^ac 
xal  irjv  rdippav  xal  -roiic  KdpvovTac  xal  toO  citou  -rt|v  irnpacKEuf|v  t*iv  ivoOtav. 
ningogen  Proo.  b.  O.  IT,  2:  aÖTT]  iröXic  flv  to  itaXaidv  noXtiivÖpWKoc  Kai 
Teixoc  jiSv  aüTilv  -nepiE^uU  fiEfa  ti  xpilM»,  ÖtiiTpi))  bi  xni  Lnirotpiuip  iKaXAuini- 
ItTO  Kol  toIc  dWoic  dnaciv,  olcirsp  noXEUic  ut-f£8oc  bEixvucBai  etuiöt.  vOv  bi 
öf|  aÖTiüv  filAo  o6idv  ditaWXEiitrai,  8ti  pf|  Tf)c  KatacxEuijc  xd  eidqui.  Das 
Grab  ilea  ApsirtOB  wurde  beiden  geicigt;  vgl.  oben  Aiim.  '.>G.  Auch  die  Grenzen 
des  rO  mit  eben  Machlbureidi«  iu  jenar  fraheren  Zeit  nird  Procop  dum  Amin  ent- 
nommen haben.  1.  c  46S:  Xiyouci  n*v  oOv  die  kotb  toüc  TpalavoO  tat) 
'Pieiiaiaiv  nüTOxpdTopoc  xpo»ouc  xaTdXoroi  'Pmnolujv  crpaTiiUTiIiv  ivroOBd  te 
xal  ufixpi  iE  AaEoic  xal  Iarl6ac  tbpuvTO.  Wai  wohl  gesagt  ist  mit  Bezug  auf 
Aman  c,  16  ;  4irl  AmExouplou,  ic  ömp  CTpuTurtEdov  teXeut^  'Poi.uaion  v|  imxpe- 
TEia,  nnd  die  Übrigen  Angaben  Arrlan'a  aber  die  römischen  Besatznngen  in  den  hie- 
sigen Gegenden.  Der  genannte  Kaiser  wird  eben  Traianna  Hadrianas  sein,  an 
den  Aman  seinen  Perlplm  m~ 
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neuesten  Stand  der  Dinge  unterrichtet.  Wie  zur  Zeit  des  Arrian 
bandelte  es  sich  auch  jetfit  um  die  mehr  oder  weniger  von  Byzanz 
abhängigen  Völkerschaften  und  um  die  von  den  Römern  oocupierten 
festen  Plätze.  Diese  Landschaften  waren  im  sechsten  Jahrhundert 
wichtig,  da  in  den  Caucasusgogondcn  römischer  und  persischer 
Machtbereich  sich  nahe  kamen  und  die  dazwischen  liegenden  Völker- 
schaften bald  dor  einen  bald  der  anderen  Seite  sich  zuneigten,  wie 
dies  von  jeher  auch  in  Armenien  gegenüber  Parthorn  und  Persern 
der  Fall  gewesen  war.  Für  die  Parteistellung  waren  bald  ideelle 
bald  materielle  Beweggründe  massgebend:  die  Haltung  römischer 
Würdenträger,  die  religiösen  Angelegenheiten,  du  das  ChriBtenthum 
auch  hier  Wurzel  gefasst  hatte,  ohne  Spaltungen  verhindern  zu 
können;  endlich  das  Geld,  mit  dem  man  von  beiden  Seiten  Propa- 
ganda zu  machen  unternahm.  Mitunter  gab  es  auch  eine  Ausnahme 
von  der  Regel:  die  Iberer  im  Caucasus  waren  eifrige  Christen  und 
dennoch  lange  der  persischen  Herrschaft  unterworfen  "*).  Erst  als 
die  Perser  Anstalt  mach  ton,  ihnen  das  Begraben  der  Todten  u.  s.  w. 
zu  untersagen,  fielen  sie  zu  den  Römern  ab.  Wir  hören  ferner  von 
den  Abasgcn;  sie  betrieben  einen  schwunghaften  Eunuchenhandel, 
im  kaiserlichen  Palast  zu  Byzanz  waren  die  Verschnittenen  fast 
durchaus  abasgisoher  Herkunft").  Unter  K.  Justinian  warden  sie 
christianisiert  nnd  erhielten  von  'Byzanz-  ihren  Bischof.  Sie  standen 
unter  zwei  Häuptlingen,  von  denen  der  eine  über  den  westlichen, 
der  andere  über  den  Östlichen  Theil  de»  Stammes  herrschte,  nnd 
waren  von  altersher  den  Lazon  nntorthsn  "*).  Ale  sie  das  Königthum 
bei  sich  abschaffen  wollten,  intervenierten  die  Römer  und  legten  neue 
Tribute  auf:  dies  trieb  die  Abasgen  den  Persern  in  die  Arme**). 

Am  Pbasis,  zu  beiden  Seiton  des  Flusses  und  westlich  von 
den  Iberern,  sass  die  HauptvBlkerscbaft  der  östlichen  Pontusgegend, 


")  CF.  b.  P.  I,  IS:  "iPnpec,  ot  iv  'Adif  obtoßciv,  irpoc  ofriatc  ttou  Tale 
Kocuinic  ßpuvrai  mlXnit,  afirep  nfrcoic  elci  irpic  ßoppav  ivtyav. .  .  oötocö  fccdic 
Xpicriavol  T€  elci  Kol  ra  vauiua  Tf[c  bilric  ipuXäccoua  tuütic  Mi&icTa  navnuv 
dv8pdjmuv  i&v  (ifiev,  mrrrjicooi  uivroi  ex  iraKaiou  iofl  TTtpciiiv  flaciAiujc  iuf- 
jdvoutiv  Svtec 

*■)  b.  Ootb.  IV,  4.  vgL  ferner  ib.  3  n.  9, 

")  b.  Goth.  IV,  B :  oi  bt  "Apocfol  AaECtiv  uiv  KO.Tn.KoOL  tu  TiaXaioO  fleav, 
dpXOVTac  bi  ötioimlc  büo  lc  itl  tlxov. 

4!)  h.  0.  IV,  B:  in(ibf|  SociXeTc  toöc  ciiwrfpouc  KaStVUW  —  crpo-niÖTai 
■Piujioiujv  irpöc  SaaUwc  cteU^evoi  J-TrtxujpinJiW  te  outoIc  is  toö  (irl  hUIctov 
kuI  irpocttoielcOai  Tfj  'Puifwluiv  äpxij  Tf|v  \ibpav  i'iElouv,  Kaivs  te  a&rolc  ätxa 
tniTHTTOv.  Darauf  hin  »Ahlen  die  Abisgen  nieder  Kiinige  und  knüpfen  mit  Pmien 
Verbindungen  an. 
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die  machtigen  Lasen").  Sie  erkannten  die  Hoheit  des  Reiches  an, 
ohne  indess  Tribut  zu  zahlen  "J.  Ihre  Könige  pflegten  Töchter 
byzantinischer  Senatoren  an  heirathen*");  viele  der  umliegenden 
Stämme  empfingen  von  ihnen  ihre  Häuptlinge 

Es  aassen  auch  noch  and«rc  Stämme  da;  die  Zechen,  die 
früher  von  Byzanz  aus  mit  Königen  versehen  worden  waren,  was 
zu  Procop's  Zeiten  schon  nicht  mehr  der  Fall  war"'). 

In  der  Gegend  von  Absyrtus  sassen  politisch  ganz  unabhängige 
Leute,  die  nach  beiden  Seiten  hin  Frieden  hielten;  ihre  Priester 
wurden  vom  Bisohof  der  Lasen  ordiniert"). 

Endlich  sind  auch  liier  die  Tsatii  zu  erwähnen,  die  östlich  von 
Trapezunt  sassen,  der  bedeutendsten  Stadt  und  stärksten  FeBtung 
dieser  Gegenden'*).  Die  Ts  am,  ein  unbändiges  Bergvolk,  hatten 
früher  von  ihren  vraldbedvubteii  und  scbwi'mi^fiiigliuheu  KitKcn  ana 
die  umliegende  Landschaft  gebrandschatzt.  Unter  Justinian  wurden 
nie  besiegt  und  civilisiort:  das  Cbriatenthum  ward  eingeführt,  die 
Wälder  auflgehauen,  Strassen  gobaut,  die  Aufrechterhaltung  der 
Ruhe  durch  eine  ganze  Reihe  von  Castellen  gewährleistet;  zwei 
Duces  commandierten  die  Garnisonen;  die  Tsani  selbst  dienten  seit- 
dem in  den  Iteih™  des  Eoicbsheeres73). 

")  VgL  b.  P.  I,  11  IL  29.  h.  O.  IV,  10. 
")  b.  p.  n,  is. 

™)  b.  0.  IV,  9;  iml  exnaXaioO  ol  AbMv  BaciAdcJc  BuUvnav  ntniravTEc 
ßnciXiuic  T£  Tviimj  Euviövtec  tc  Kfjouc  tin  Tft>v  dnu  Tflt  EutkWitou  |3ouM|c 

•')  So  dio  Landschaften  Scjninia  und  Suinla.  b.  G.  IV,  1. 

")  b.  ö.  IV,  4.  cf.  b.  P.  H,  29:  ivTaOOa  S9vn  dXXo  n  uoAM  Kai  'AHavof 
te  nai  'Aßocfol  iprnivrai  Xpicriavolc  Tt  Kai  'PiuualaiE  ipIXoi  du  naXniou  flvtec, 
Zfftot  te  Kai  \ier-  aOroipi  OÖwoi,  ot  Zdßcipoi  imKaXoOv™. 

")  b.  Q.  IV,  2;  tu  bi  vOv  avQpuiirot  EvTaufla  otnoüav  oüte  ioO  •piuuahuv 
oOie  toO  Aalfflv  paciXiuic  Kar^ooi  üvtec,  n\f\v  T£  bt\  Bte  Xpictiavolc  oOav  ol 

")  VgL  de  «edlf.  HL  6.  ^ 

")  Dor  game  Vorging  ist  craj-oheod  ganohildort  de  aedif.  III,  «  :  XncTEtac 
\ii-v  dipiiiEvoi  udoic,  toIc  'Fiupaioic  cutTpoTeuovTEC,  {irt  iroleplouc  Aci  toüc 
cqiETtpouc  ioüci...  Kai  -rolvuv  bsviipa  exteuiJjv  Siravr»,  otenep  rac  dboiic  Euvc- 
ßaive  Eup.no DlZccflai,  Kai  toe  ekeivq  bucxuinlac   |«6apjiocd|ievo<;,  eutteteIc  te 

O.ÜTÖC     KOi    lirttutülOUC    KaTUCTilCULiiv.C,    ; TT Illifvvc0.il  ul'Trn'C  KHTIt   TCtÜTÜ  Tllli 

dUoic  dvepiimoic  Kai  irpocxuipElv  tfl  dpiH»  nliv  nintiaxuipuiv  ntirotriicEv  

ippoupia  bi  olKoiopuciiiievoc  iravTOXdt*  Tfr  xtbfKK  (ppaupouc  te  ivraoea  'PuipaW 
CTpOTiuiTiuv  tbpuedwevoe  SEpaiiraTa,  TJavolt  ec  toüc  äUouc  dvBptfmouc  t4c 
iirijJi-iaC  äKUiXÖTOUt  hetioI^kev  EvBev  fif  rd  itpilJTa  'Pwuafotc  f\  TIaviKf| 

iLfllTi]  TSTOVCV.  .  . 
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Was  die  übrigen  römischen  Festungen  am  Pontus  angeht,  ao 
waren  früher  hier,  meist  schon  zu  Arrians  Zeiten,  in  Betraoht  ge- 
kommen die  Stellungen  am  Phasis,  bei  Apsarus  und  Petra,  bei  Se- 
bastopohs  und  Pityus,  bei  Kutatision  '*). 

Znr  Zeit  des  Perserkrieges  Justinians  waren  in  diesen  Gegenden 
nur  noch  zwei  Caateile  römisch.  Die  Besatzung  flüchtete  eich  vor 
den  Persern  nach  Trspezunt,  die  Perser  setzten  siob  in  Petra  fest79). 
Ihr  Plan  war,  einen  Punkt  am  Pontus  in  die  Hand  nt  bekommen, 
von  wo  aus  Bvzang  selbst  bedroht  werden  könnte11}.  Wie  denn 
römisch  ersehe  umgekehrt  von  hier  in  diesen  späteren  Zeiten  auch 
Fersten  in  die  Planke  zu  nehmen  versucht  ward.")  Damals,  unter 
Justinian,  wurden  wahrend  des  Krieges  Petra,  Sebastopolis,  Pityus 
von  den  Hörnern  selbst  zerstört,  um  den  Persem  keinen  Stutzpunkt 
zu  bieten ,B);  später  wurden  sie  nur  zum  Thedl  wieder  hergestellt,  um 
die  Passago  den  Feinden  zu  vorschli essen"). 

Auf  dem  tauriachen  Chersones  lagen  inmitten  barbarischer 
Stämme  der  Hunnen  und  der  Gothen  die  alten  Griechen stadte  Cher- 
80a8e),  Bosporus"),  Kepoi  und  Phanagoria.    Von  Cherson  zu  den 

")  Vgl.  b.  G.  IV,  S  und  4.  Uober  Kutatüion  (im  Blnnenlande  im  Pbaiie) 
»iL  b.  0.  IV,  14.  .Uohameirion» :  (v  dj  bf\  ipuXaKTripiuv  ic  TO  dspiBfc  ol  Aalot 
tli.ov  iierdxov  M  cqiki  tfle  toO  qjpouplou  qiuVaKftc  nal  ■Piuualoi  crpaTutirai 
iUm  Tivic  Vgl.  rooh  Hirqaardt,  &  BUetiverw.  V,  S.  M8. 

")  Ueber  Petri,  dia  in  den  Kriegen  Juitirdin'i  mit  den  Pen  am  eEno 
Routiptello,  befestigt,  Terloren,  wiederobert,  der  Manera  beriabt  wurde,  Tgl.  b.  P, 
n.  IS;  17;  49.  b.  Goth.  IV,  4;  10;  11;  13.  Vgl.  lach  de  ledif.  III,  6. 

**)  Vgl.  b.  O.  IV,  T.  ChoeroBs;  dKnfJ  -flip  txwv  flvriva  Tpoirov  ol  ilt'  äpl- 
citpO  irdvrou  toO  €oEe(vou,  oOtoi  of|  pdppapoi,  djiipl  tf|v  MaiiSnv  $m]TTai  Mu. 
rnv  ml  dtfiBc  KaTarptxouci  'PuiMaiuiv  vilv  Tflv.  oöriu  Kai  TTtpcaic  AoZikV 
(<owi  noviii  oüfievi  buvmd  totem  Of-fsv. 

")  So  nplor  Heraoline,  der  mit  Hilfe  der  Türken  von  Luis*  aas  nich 
Ftnien  Tomdringen  gedachte.  Vgl.  Nikephor.  ed.  Boor  p.  IB.  Vgl.  auch  b.  Ootli. 
IV,  SS. 

••)  de  aedif.  UI.  1. 

:'j  So  Sebwtopolfi  b.  G.  IV,  4,  lieber  die  BtMte  im  Laienlaude  Archieo- 
polii,  Bebaeiopolie,  Pitjue,  Boanda,  Ssnpuuiii,  Hhodopolie,  Uocboreils,  wovon  die 
beiden  loteten  die  boäentBndeten  waren,  vgL  b.  P.  II.  39. 

•*)  b.  0.  IV,  4-.  fj  Kfl-roi  nt*  iv  -rfl  rrapoXla,  'Puiunltuv  it  Kai  a6rf|  natif 

")  ibid.  'Pwuaiurv  64  kuI  aUT*|  nariiKooc  od  rroX*.ü>  itportpov.  vgL  aoeh  b. 
Pen,  I,  IS:  fen  bt  iroXic  fniOa\acdu  f\  Bicrropoc,  dv  äpicrfpl)  viv  tlcirtsovri 
tov  EOEtivov  «aiouHEvov  nüvrov,  Xtpcujvoc  U  n6Uaii,  H  -fr)c  tfjt  'Piufialuiv 
itxirtl  iniv,  ifnp  ii^xoucn  rjuepüiv  eIkociv  . .  ül  bt  Bocnopltai  aftiiyojioi  piv 
ii  iioiaiöv  ifmouv,  'IouctIviii  b(  pnciXet  ivarxoe  irpocYiupetv  iYvuitav.  — de 
•edit  III,  T:  Kol  (ufpi  Kai  Bociropou  Kai  XEptiüvoc  mSXtinv,  atircp  Kata  Tr)v 
iitlvrj  ökttiv  JmeaJiacctbiaT  uttä  Xi(jvi)v  te  t^v  ManliTiba  Kol  TOuc  Taupouc  Kai 
Taupooolflar.  iv  {cxdrip  olKOOvrat  riit  'PiUfialiuv  äpxnc-  Iusiiaian  befosligto  diese 
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Mflndungen  des  Ister  rechnete  man  10  Tagereisen:  bis  dabin  ansäen 
überall  Barbaren,  der  later  war  die  Grenze  Roma  im  Norden  **). 
Die  Grieohonstädte  an  der  auBBerateu  Grenze  des  Reiches  erfreuten 
aicb  einer  weitgehenden  Autonomie M) ;  sie  waren  häufigen  Anfallen 
der  umliegenden  Barbaren  ausgesetzt,  wurden  wohl  auch  genommen, 
aber  wieder  gewonnen  **).  Cherson  blieb  noch  Jahrhunderte  lang 
unter  OBirBmischer  SchutzherrBchaft ;  Taurien  ward  als  Verbannunga- 
ort,  besonders  für  politisch  Compiwiittierte  benutzt").  Erst  die 
Chazaren  maohten  im  zehnten  Jahrhundert  dem  römischen  Macht- 
bereich Uber  die  „Hellenen  im  Scythen lande"  ein  Ende8"). 

2.  Armenien  und  Kappadocien. 
Dio  Geschichte  und  Verwaltungsiiolitik  der  Römer  in  diesen 
Lknderstrichen  erführt  durch  Procoji  mehrfache  Beleuchtung8') :  ganz 
abgesehen  von  der  Voran sohaulichung  der  hiesigen  Grenzverhält- 
niase  im  fünften  und  sechsten  Jahrhundert,  wo  auch  örossarmenien 


")  b.  Goth.  IV,  6:  Ik  bt  Xcpcüivoc  ttiXeuic  ic  tüc  £kBo\q:[  itoroiioö  "Icrpoir, 
flv  Kai  Aavoüpiov  ko&oOciy,  464c  |iev  i^|icpil>v  bixa,  jJäpßapoi  bt  x&  exetvq  Ei)u- 
navra  £\auciv...  Td  bt  Mlvbt  änavia  Mtxpi  *c  BuIövtiov  toü  'Paiuauuv  jlact- 
Muic  TiifKiivei  övra...  Kai  dMu  bk  nuAituoTii  Mo  d-fxoü  Xepcüivoc,  Kr^noi  Tt 
xui  4>uvüydu|>ic  KakoAutva,  'Piuuuimv  kiittikuii  fit  nakaioO  it  sal  £t  ipt  rjv. 

u)  Vgl.  Constant.  Porphyrog.  de  edmin.  im|>.  53  p.  250  f. 

")  So  Bosporus,  ef.  deaedif.  III,  7;  flvnep  fn  TroXaioO  ßtßapflapiiiufvnv,  Kui 
furo  -ioTc  OOwotc  Keiittvnv  6c  t4  "Ptuyaluiv  aÜTdc  itETTjwpcE  icpdroc  —  Vgl. 
ToniMoliek,  die  Gothen,  8.  12  f. 

")  Vgl.  W.  Tonnucbek,  die  Gothen  ia  Taurien  {Wien  1881)  a  19  f.  Gelier 
In  Verhandlungen  der  pbilologenven.  in  Oer!  (1879}  S.  SB.  Er  vergleicht  die 
Stellung  Cherson's  in  dieser  Zeit  mit  jener  der  »ich  gleichfalls  haltenden  dalma- 
tinischen Seestädte.  Marquardt,  R.  StaatBverw.  1*,  307. 

"}  Bekanntennsasen  stand  in  tsuriseben  Cbersones  in  der  früheren  Kaiseraeit 
ein  rBmlaehes  Detacbement,  diu  der  Garnison  Ten  Niedermoeien  entnommen  war. 
Vgl.  Marquardt  a.  a.  O.  S.  307.  Corp.  um.  IM.  VIII,  619  nennt  einen  -praepositua 
TealUÜonibna  pontioi»  apnd  Soythiun  et  Tanricam« ;  derselbe  war  vorher  trib. 
rail.  leg.  I.  Ilalioae  gewesen,  die  eben  in  Moosla  inferior  stationiert  war.  Von  dieser 
ist  er,  wie  Momnuen  anmerkt,  abeommandiert  und  all  eelbststlndiger  Detacheraents- 
commandant  min  Schntio  dor  jrriechischen  Colonion  in  Taurien  und  dorn  südlichen 
Buasland  bestellt  gewesen.  —  Es  geborte  dieser  Poeten  in  die  Reihe  jener  Garni- 
sonen, die  zum  Sobntie  dar  Pontoelandsoliafton  bestimmt  waren  nud  deren  Jos.  Flav. 
b.  J.  II,  13,  *  wie  eines  besonderen  „exercitus"  Erwähnung  thut. 

")  Ueber  die  Geschichte  ArmoraWs  vgl.  de  aedif.  III,  I.  ib.  III.  4  eine  Notht 
Uber  Pompeiu»:  flv  bt  Tt  <ppoiipiov  Iv  T(\b(  rg  xrtpf  *v  anpiuvuxia  Aöiedu  naTa- 
Kprjuvou  nfnoirm^ov  TOit  tiiiXui  dvSjiiiirrou:.  S  on,  TTouniiioc  tv  roit  fivui  xpovoic 
6  'Puijiaiuiv  crpanif 4c  iEcXliiv  Kai  Tflc  x^fac  iü>  m>MuqJ  Kipiac  (etoyüic  iicpo- 
TÜvaTtS  Tt  dir.  udXicra  koI  KoXdivftav  iniiiv4ua«. 
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mm  Theil  von  den  Römern  oceupiert  war").  Dieses  stand  unter 
einem  vom  Kaiser  gesetzten  comes,  wahrend  im  übrigen  Annenion, 
das  jenseits  des  Eopbrat  bis  Amida  sieb  erstreckte,  5  Satrapen, 
gleichfalls  vom  Kaiser  investiert,  walteten8*),  bis  K.  Justinian  hier 
und  dort-  militärische  Coromandanten  an  die  Spitze  stellte,  und  den 
Dienst  an  der  Grenze  neu  organisierte  *°). 

In  Kleinarmenien  wurde  Melitene,  die  alte  Lagerstadt  der 
kappadocischen  Legion,  von  den  K.  Anastasias  und  Justinian  neu 
befestigt;  wir  verdanken  Frocop  die  eingehendste  Schilderung  der- 
selben. Seit  Traian  dem  Ort  Stadtrecht  verliehen  hatte,  war  er 
ober  die  Mauern  hinausgewachsen,  so  dasa  die  Vorstädte  die  Alt- 
stadt überragton01). 

">  Vgl  Marquardt,  R.  Staatarorw.  I'.  8.  485.  Diu  Occupation  hatte  in  Folge 
von  ThmnstreiiigkeiWn  im  .f.  412  nnler  Theodosim  II  stattgefunden.  Einen  anderer. 
Heil  i™  Armenien  nahm  sieh  Persian.  Proe.  aed.  III,  L 

")  Die  Art  dar  Irneatitor  dieser  „Satrapen*  in  dem  Theil  von  Armenien, 
qatp  iviöc  €uq>pdTou  itotquoO  oücu  b\i\tf\  (ic  'Apliuv  v6\\v,  ist  *on  Proe.  scrl. 
III.  1  miigetheilt,  cdTpiirai  iqidtrrnncnv  'Apu'vioi  trivrE,  nal  sard  ferne  uiv  ic 
ill  if  toc  dpxdc  («aXiiOvro  ruiirac,  ix^'svui  (iotiLv  il((n  (c  Bciuuroy.  ciinPoln 
nlnOi  oiiTÜiv  npni  xoi)  'Pujjuiuiv  (luaXimc  io^xuvTD  uovciv.  üEiov  b(  th  cüp- 
SoJia  TauTnQn,AÜJcai»6T<u,  in(U(lK4Tiicdvepiiiirou  dip  iv  dq>iEsTa  i. 
li-jutjt  t]  i:  ipdtiv  ircifanipfvri,  oüx  "Tu  TiL v  npnJSdriuii  äK7T*ipiiKtv,  dU."  Jk  Bn- 
Mccnc  cuvdAcTU^vwr  irlvvouc  rd  Eipa  KaAf.lv  vf  vop[Kaciv ,  (v  ok  q  tüiv  cpbuv 
(nqwcic  T'«Tai-  xpu*;4>  **  n  ^  iropqnipac  KaTeUrjino  polpa,  <q>'  fjc  sIuiBev  , 
Tif,  &loufiTiaiie  ippoXf]  riveceat.  nspivr,  xpM  rV|  x^ajiüoi  (it^kcito,  Xiöov  ini 
liicqe  neptippdTTOiicd  riva  ftmpnv,  dip'  oö  b<\  6dKvvSoi  TptU  xpucalr.  re  Kol 
loXopalc  talc  dAGceav  dnsnpipavro.  x'f^"  *■  P«dEqc  ipaiUuwitpaci  xpucolc 
navToxoOev  dipakpivoc.  S  oq  vtvo|iiicaci  nXoupjiIa  naitlv.  ono&fuiaTa  M*XP'  ^ 
ttvu  ipcnvnqü  xpiüp"oc,  6  bq  (inctUa  .pfivov  'Piu|iafinv  re  nal  TlEpciDv  üiro- 
fuiiBoi  eijnc.  Die  Satrapen  lerorbten  ihre  Würde  big  auf  K.  Zono's  Zeiten,  ton  »o 
in  dieielba  nach  dem  Ableben  dos  jeweiligen  Inhaborj  besotit  wurde,  wie  irgend 
tine  andere  ISeanitenstolle.    Bis  auf  Juatinisn  nland  hier  keine  römische  Truppe, 

!°)  Nach  Gr(nnrmenifn  kam  pUi  magi 
Tf  nuTalrrfiuv  ciuTd)  naTECTrjCHTQ  n^eoc 
6popatc  dvriTdEarflai.    In  dem  anderen  Tbeil  Ton  Armenia,  tdh  dem  die  Beda 

"<)  Für  du  Heniuwaohsen  einer  Stadt  am  dem  Lager  ist  die  Stelleaed.  III,  4 
*rbr  interessant,  xwp'ov  —0»  IToAAl?!  flltootv  tlOTBUoO  €f)ippdT0U,  iip'  OÖ  of|  Mroc 
'Puipaluiv  CTpOTiuitüiv  iopinu.  M(*itnvr|  |iiv  tä  xt"ptov,  At^tdiv  bi  6  Xoxoc 
(muvoiidltto.  ivToUSd  im  ipuuo  4v  Tirperriüvqi  M  xu'P'"  furriac  (btlfiovro 
iv  TOlc  dvm  xpdvoic  'PlUMaloi  (d,  i.  nnter  Vespasian;  Tgl.  Marquardt,  St.  Verw. 

I',  389),  TOlC  T£  tTputlUlTlllC  rinoxp  JiVIulC  Ii  KnluXl'lCflC  fxuv  Kai  ttnuic  copici  rd 
OlUtta  T96E  {vano«d£nvT:ii.  inlii  hi  Tpiuuviii  Tili  Tm^nluiv  imTOKpdTopl  OfboT- 
\iivny  tt  uoiUüic  «  dEluipa  6  xdipoc  diplnrai  mil  (it|TpdrtoJiiC  kutÜtii  tu>  ffivtu 
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Ebenso  finden  wir  die  Hauptstadt  von  Kappadokien,  Mazaca 
oder  Eusebia  (Caesarea),  beschrieben:  Prooop  fand  die  Mauer  der 
Stadt  zu  umfangreich,  da  aucli  eine  Hügelreihe  eingeschlossen  war9'). 

S.  Syrien. 

Am  mittleren  Euphrat  herrschte,  soweit  die  Beziehungen 
zwischen  dem  persischen  und  dem  römischen  Reiche  es  gestatteten, 
lebhafter  Grenzverkehr  und  hatte  die  beiderseitige  Bevölkerung 
sich  einen  Modus  vivendi  geschaffen").  In  der  Bildlicheren  Landschaft, 
in  Commagcne,  oder  wie  es  jetzt  biess,  Euphratesia,  bildete  die 
Wüste  eine  neutrale  Zone**).  In  der  bäum-  und  fruchtlosen  Gegend 
nordwärts  von  Palmyra,  wo  nur  die  Schafzucht  noch  betrieben 
werden  konnte,  war  die  Grenze  zwo  ife  Iii  aft,  wenn  nicht  der  Namn 
„Strata",  der  von  der  alten  Römerstraase  herrührte  und  die  Aussage 
der  Greise  gelegentlich   einer   Collision   den  Thatbcstand  fixiert 


(Bei  Mommsen,  diu  ram.  LageraUdte,  Hern««  TU,  3»  f.  ist  Maliter.«  nicht  be- 
rflokilchtlgt;'ea  wire  neben  Castr»  feien  um  Rhein  dis  «tonte  alt  Stadt  eon- 
■tltnierte  Lagerg  «Heinde  und  »Igt  diu,  (lau  die  von  Momnuen  für  die  lateinische 
EeichsliMfte  dargelcgto  Entwickln^  aqrb  im  Oaten  alch  vorfand}.  Tipoi6vTO(  U  ToO 
Xpdvnu  i-f(vtrn  f|  ntiv  MeXtrnviLv  iriMc  ucrdAii  sol  irOAUdvOpujiToc.  im!  te 
ip6|«iTOC  ivrbc  ivoin^cacBai  odri-n  it%ov  [tc  Top  oMfov  Tiva  EuviJei  xwji°v.  fl- 
trfp  \ioi  Erpt]Tai)  Ibpöcavro  tv  Tip  TdüTUC  ikMiu,  Iva  ort  rd  lepd  opfa  m=noIr|Tai 
«il  tä  TiOv  dpxdiv  KaTnyiirpa  Kai  Tf|v  te  dropdv,  oca  te  äXka  i|iiro*.imdTujv 
nuiXiiT^pid  icTt,  rdc  te  Tt|c  mSXEiuc  druidc  mkuc  sui  trade  xal  poXovtla  xal 
Bearpo  *al  et  Tt  dUo  iroXcuK  HErd^nc  tc  ttocuuv  Mfca.  t*  te  Tpäntp  toötuj 
McAmiv^w  dcTufelTOva  tu  toO  EmitkctCTov  firv<5aivtv  (Tvai.  (let  die*  richtig,  aa 
waren  Wilmann'a  verallgemeinernde  Aafetel  Inngen,  die  er  aas  seinen  Studien  aber 
Lambaeeia  gewonnen  halte,  an  modifleieren;  moglioh,  daaa  Prooop  ana  der  blossen 
Anscbanong  der  EaoUag«  aeine  SchlOs»  log,  ala  ob  die  Vontaät  anoh  hier  apltet 
eraUnden  wire  ala  die  Stadt,  wahrend  nach  Wllraanna  'Die  Lagenrtadt  iMctV 
(Comment.  Mommaen.  p.  190  ff.)  eher  das  nmgekchrtu  Verhlltniaa  attttfand).  Vgl. 
auch  de  »ed.  I,  1  die  Oeaebiebte  von  den  GebeinEn  der  40  Heiligen:  nl  cTpaTiüi- 
Tai  piv  "Puipaloi  tro-fxovov  Svtec,  tv  kEteiuvt  oi  SuoKai&eitäTu;  ernTrovro,  B 
ev  irilci  M(*iTn.vO  Tflc  'Apneviac  rt  iraXaiov  topun).  Ei  fanden  iur  Zeit  JnaB- 
niana  die  Arbeiter  beim  Nachgruben  eine  Kiele  mit  einer  darauf  belogenen 
InaabjHh 

")  Vgl.  de  «edif.  V,  i:  Kaicdpeia  |i(v  ni\ic  SviaOSa  utriari]  Tt  nal  iroiu- 
dvBpwnoc  tu  jraAaioO  TurxdvEi  oüca. 
«}  Vgl.  de  «edif.  II,  8. 

")  de  aedlf.  1.  o.:  xJipn  f^P  tpnuotKal  drovoc  fikoc  oiopKti  inl  pJUtpdTOTov 
rn  'Puitiaiutv  te  no!  Jlfjiciiiv  Spiu,  TrEjundxTov  te  oviSev  ((ouch.  Vgl.  Hieronvmi 
epiet.  7:  er  befindet  Bloh  in  der  Einaamkeit,  ,qnae  inter  8jra>  acSarscenoa  vaitum 
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hätten9*),  dass  das  Terrain  einmal  römisch  gewesen  war;  wo- 
gegen persiacharseits  eingowendet  wurde,  das«  die  Schafhirten  von 
altersher  ihnen  gezinst  hätten.  —  Die  Wüsten  stamme  trieben  gleich- 
falls meist  eine  Schnukelpoiitik  zwischen  den  beiden  Grosstnachtan**). 

Die  römische  Grenzlinie  war  durch  die  Cm  teile  und  Stadtbe- 
festigang  geschützt,  der  Cordon  der  »linütanei«  hier  gegen  Perser 
und  Saracenen  gezogen "').  Die  Organisation  des  niimes"  outsprach 
derjenigen  in  andern  Gegenden,  ebenso  seine  Schicksale:  die  Grenz- 
instilntion  war  nicht  länger  zu  bnlten,  als  die  limitanoi  keinen  Sold 
mehr  bezogen9*),  wie  uns  ähnliche  Verhältnisse  von  Eugippins  für 

")  Dia  Stella  irt  interessant:  b.  P.  H,  1:  aätn  W  H  X"V>.  1  W|  «po< 

(Kortpiuv  t6t(  ZapOKnvujv  6vteUteto,  XTpäia  ntv  kskaiitbi         'ApfBac  iitv 

oüv  'Puiuafuiv  fciupiZeTo  f  ivoi  tov  xw|>°v.  Tip  te  Övipatt  TennnpioiiiKVOC,  oü 
H]  npöc  iTtivTiuv  dvmScv  Irvxf  (Irpdia  flip  V|  ECTpuiuEvi]  6odc  Tfl  Auvrfvuiv 
naAElrai  <puivfl)  «öl  iiapfuplaic  iraiaiOTdTUJv  dybpi&v  xpürHevoc.  Man 
[ränert  sieb,  wie  tun  das  J.  600  ein  Mimischer  General  iin  nVr  Daniii  die  Trliin» 
'Ir&sie  nicht  mehr  fand,  bis  ein  alter  Mann  ihn  ftlhrlc.  Vgl.  meine  Romanischen 
Landiehiften  dea  rem.  Reich«  S.  «7. 

-)  Vgl.  auch  Anmtan  XIV,  3. 

H  V|[1.  h.  uro,  B4  :  ol  'Puiuolujv  B(0ociXEinäTf  c  £v  Tale  flviü  xpivoic  itnvxo- 
li(f  iüiv  Tttc  ro>iT(loE  £cx<itiüiv  nüuiraXu  KumtficuvTo  CTpnTUUTi&v  nAr)Boc  Eni 
awXaxQ  TiBv  optuiv  tI]c  'Puiuahuv  dpxlc,  Kol  koto  Tf|v  fihav  (idXitTa 
MOlpav  TaÖTq  tAc  lipäiouc  TT(pcü>v  TS  Kai  Eapa  Ktivili  v  ovocteA- 
Iovtec,  oöcitEp  Xiuvravafauc  EKäAouv.  Vgl.  noch  Hieronymus  v.  Malclil  (opp. 
Tl.  ed.  Vallarsi),  m  die  Gremsperre  gegen  Penieo  in  erwlhnt  let;  c  Ii  Roma- 
»ornm  militnm  ettatodia;  ib.  c.  10.  wo  den  Saracenen  einig«  entkamen:  ad  Romann 

mini  ad  Sabiniannm  Meaonotamlae  duoem.  Laut  e.  4  ward  die  Strasse  nach  Ednssa 
hi<  Deroea  ron  den  Saracenen  unsicher  gemacht.  —  Vgl.  A.  Sprenger  in  „  Anstand- 
IS77.  S.  64:  (.Wenige  tao«ond  Mann  konnten  gana  Syrien  beacbHtien,  es  mgsito 
ihnen  aber  regelmlsaig  ibr  Sold  «erabfolgt  werden  and  «iu  dnrlteo  niohl  für  ihren 
l'ritcrhalt  auf  Kaub  angewiesen  sein.  Dan  Riimcrn  ist  es  gelungen,  niebt  mir  ilns 
CntrnrUnd  in  ichfitien,  sondern  aneh  die  -Araber11  stets  aar  Mitwirkung  and  Anf- 
rscbtheltnng  der  Cnltur  und  Ordnung  heran»™  eben". 

*•)  Vgl.  b.  Pprs.  Tl,  T  bei  der  Einnahme  vnn  Reroea.  tldv  bl  CTpaTluiTtiiv 
ilifoi  tiEv  aiiTolc  Tivec  eYttovto,  ol  n(  n^fltToi  iGEe-oikun  napä  XacxiSrjv  ofitd- 
liolni  r)\flav,  fmKaXoilvtEc  Sri  Sf|  tuc  [uviiiii  ir  xin''^>"  uan(i™'i  dpki  ti  SrmÄciov 
itple,  Kai  Eiiv  atiTiti  DcTEpov  U  ri  Ilfpciüv  tjliti  i'xiiijuituv.  Ehanso  h.  arc.  M 
Uber  die  VernachlSuigung  der  llmitanel  an  der  persischen  Orenie  durch  die  Ite- 
rierung: toütoic  &  ßaciXd'ic.  Kar'  dpx^ic  uiv  oüiui  hl\  napsjjfnJt  tc  Kai  rpaökiut 

'ipilTO.  l6CTf  TEECdpUJV  fj  ITEVTS  DOTOtC  ivlOUtlilV  TÜ)V  CUVldEEUlV  TOÖE  XOp1Toi,( 

3Tipn,H(puut  eIvul,  itni  intihuv  *Pmj.iiif«ic  te  ku!  TTipcaic  (Iprivrj  ftvano,  ^vaf- 
■iloir-o  ol  Talalmupoi  oOrot,  dre  Kai  uiHoi  ra>  i.k  tiic  -i|invi][  dfaeibv  diro- 
^uoovtec.  xp*vn"  pnTOil  Tic  4[pFi*opivnc  cijilci  (uvtuEeh  tüi  brmoH({J  xnpilE- 
<*".  QtTEpov  bi  Kol  atiTo  Tflc  CTpaTelac  Ovo^a  aÖTOOc  dnjelXtTo 
o&Sevl  \6f«f.  t6  »oiirJ»  -td  uiv  flpia  Tflc  'Pui(ja(uiv  dpxflc  ajuaa- 
»"Ipliuv  4kt6c  äiieivEv,  ol  bt  erp aTiitiTai  *£aitivaiujc  (pXeitov  elc 
r*v  cbcepElv  EtiueiTiuv  idc  xitpac- 
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Norioum,  bei  Synesius  ftlr  die  Cyrenaica  geschildert  werden").  Der 
locale  Widerstand  der  einheimischen  Bevölkerung,  der  auch  hier  im 
Osten  vorkam100),  konnte  anf  die  Dauer  nicht  hinreichen;  dor 
»limei«  ward  durchbrochen,  die  wohlhabende  Bevölkerung  zog  weg, 
was  übrig  war,  wurde  geknechtet  und  gewaltsam  fortgeführt "'). 

Das  war  regelmässig  der  Fall,  so  oft  die  Centralgewatt  er- 
schlaffte: und  das  römische  Beich  kannte  mehrere  solche  Perioden. 
Dm  die  Mitto  des  dritten  Jahrhunderts  übernahm  die  Aufgabe,  daa 
Culfurland  gegen  die  Anfalle  der  Barbaren  zu  schützen,  der  Sara- 
cenenfUrst  Odenathus  von  Palmyra,  nach  ihm  Zenobia.  Palmyra 
lag  am  Kreuzpunkte  der  f^ragsen ,  günstig  filr  den  Handel  und 
wichtig  als  strategischer  Punkt,  von  wo  aus  die  Zuge  der  Saracenen 
sich  controlieren  Hessen:  plötzliche  Einfälle  derselben  konnten  von 
hier  aus  am  besten  abgewehrt  worden""),.  Audi  .ira  Libanon  war  von 
altersher  ein  römisches  Detachement  stationiert108).  —  An  Zenobia 
erinnerte  noch  später  der  Name  der  gleichnamigen  Stadt  am  Euphrat, 

")  Vgl.  Komaniaohe  Landschaften  des  römischen  Baicbes.  8.  4SI. 

'")  Vgl.  b.  Pen.  II,  IT.  In  Edessa,  du  die  Ferner  heitfirmteo.  Trout.  Im 
ftnayndcavrtc  oö  CTpOTidiTdi  uivov,  i\\A  xa\  dfpolsoi  Kol  toü  bfjuou 
■nvic  .  .  .  Neuer  Sturm.  Öopi'ijkUv  Tt  kuI  lapn^C  tnirXEUIC  f\  Folie.  iftKTO  Kili 
EuunovTEC  lfbn,  auroic  T"vuiEi  ™  iruibaplnic  £ni  Tn  TCixoc  dvtpatvov.  ol  niv  iv 

l'l.'.iM'l  iLK1  TlilC  i.TplTH'JJ"iUC  K'l['7(*H<IT'r~,l  r;.l'r:  nu\'  ILL  :>u  r  ')  LI"  vo  ITih,  Kiri  T " 1  -7 
li-fpokiuv  TToXAol  i.<  I^iK  Hrj;i;lii|j[hiic  '.'|' V'  Hiniii' : t T.'r  -  iti-1"  iM'iivro.  irrcihtc  oe  Ulli 
Tuvalu«  Euv  Tote  TEWX""  X(9ouc  te  toIc  uuxouivoic  EuviAfTov,  wti  T&U.a 
ünoupyouv...  Mau  sehlauderte  glühendes  Oel  gegen  die  feinde. 

Vgl.  b.  F.  II,  31  Cbar  Callinicnm.  Die  Reichen  ziehen  fori  in  «ödere 
befestigte  Orte,  die  übrigen  werden  von  den  Soldaten  hilflos  anrückgelassen.  Aach 
Tiele  Banem  waren  hieher  gestramt,  die  von  den  Persern  in  Sklaien  gemacht 
worden.  Vgl.  1.  c.  T.  Die  Einwohner  von  Boroea  werden  auf  Bitten  des  Bisehofs 
ans  dem  belagarten  Cutall  entlassen  und  aieben  nach  verschiedenen  Gegen  jen  ab. 

•")  de  aedif.  V,  1  wird  der  Befestigungen  Erwähnung  gelban:  iE  öpkuv  tüv 
Mhoiküjv  äxpl  nou  ic  TTailuopnv  mUiv,  fl  iv  *oiviEi  toIc  int  AiBdvou  TurjidvEi 
oOca...  ib.  II,  11  ist  Palmyra  geschildert :  ndXic  bi  nou  icnv  ini  a>oivfKi|t  Ti|t 
irupd  Alpuvov  TtöAiiijpu  ävuuu,  iv  xu>p<P  P-Ev  itEnoirinivn  role  TrdAai  dvepitnrnic 
artlrovi,  Ev  suaü>  bi  Tflc  tüiv  iroXtfifuiv  IapaKn,viiiv  iioöou  xeriiivn.  toutou  fäp 
bf|  tvEKa  nürnv  Kol  ipwiDnf[lavTO  irpfrrepov,  uic  XdBoisv  ot  fjdpßapai  oütoi 
tEdmva  ic  Ti  ■piuualo.v  nen  EuBdJiAovT6C.  Uebar  Zenobia,  die  Fürstin,  vgl.  b. 
Pera.  II,  6:  fi.v  bt  i]  Ziivojtlo  'Ooovufloii  Tuvh,  tüjv  (xfivr,  IapaKi)vihv  dpxovToc, 
dt  ■Projialoic  Evcitovboi  Ek  nuJmioO  fleuv.  oütoc  ö  'ObovdSnc  dvEcifitaro  'Pro- 
liuioic  it\v  (ibav  äpxi'iv  uno  M^ook  ■fETfvIlw^v'lv. 

"'j  Vgl.  Ephcm.  epigr.  IV,  p.  o3B  tf.  l'rucoo.  b.  F.  III,  8:  iv  AiBdvui 
tTpaTttUTÜiv  dpxovTec  ib.  I,  13.  n,  IT.  IB.  Die  Comtnanuanten  dos  Libanon  sind 
gegen  die  persischen  Saracenen  aufgestellt.  Auch  Nikepbor.  h.  synt.  p.  86  ad.  Boor 
erwülmt  noch  (tum  J.  ESO  o.  Chr.)  toüc  iv  Tili  äpti  roO  Aißttvou  aoxoOvrat  ti 
noaaioO  xpovou  6nX(TUC 
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welche  von  der  Fürstin  erbaut  worden  war1").  —  Später  bat  Dio- 
cletian Circesium  befestigt  und  mehrere  Caatelle  »um  Schutze  der 
Grenze  erbaut 10a).  —  Unter  Justinian,  wo  ein  Einfall  der  Saracenon 
den  ganzen  Landstrich  von  der  persischen  bis  zur  ägyptischen  Grenze 
überzogen  hatte,  erfolgten  neue  Befestigungen"16).  Der  Grenz  cord  on 
erstreckte  sich  auch  auf  Arabia  Pclrnea;  am  Fusse  dee  Sinai,  den 
Mönche  in  Besitz  genommen  hatten,  lag  gleichfalls  ein  römisches 
Detachement "").  Dieselben  Beduinen  Stämme,  welche  die  Wüste  noch 
immer  bevölkern,  hatten  daselbst  sohon  im  Altertlmm,  zum  Theil 
sogar  mit  denselben  Stammnamen,  ihre  Weidebezirke  und  Ansied' 
lungen.  In  jenen  Zeiten  erstreckte  sich  das  Culturland  viel  weiter 
gegen  Osten,  als  in  den  späteren  Jahrhunderten.  „Wer  die  Grenz- 
landsehaften  von  Hirns  herab  gegen  Bostra  durchstreift,  wird,  wie 
dies  neuestens  Burton  nachgewiesen  hat,  Uberall  Spuren  antiker 
Wohnst&tten,  Trümmer  römischer  Grenzfesien,  ehemaliger  Wasser- 
behälter und  andere  deutliche  Anzeichen  früherer  Mensche nanhäufung 
an  jetzt  ganz  verödeten  Stätten  finden"  "•). 

Der  römische  Machtbereich  am  rothen  Meer  ward  unter  Justi- 
nian, wenigstens  nominell,  durch  den  Erwerb  der  Palmengegend 

"')  b.  Pen.  II,  6:  niXic  Zt|VoBla,  —  t^v  fc"  1^  Zrivopla  nor*  rJtip.au(VT|  xf\v 
(irujvuplav  -rfj  itoXei,  ilic  Td  eIk6c,  Iöuikev.  Auch  die  Beiitiang  bei  Tlbar,  wo  nick 
TrebeUlu  PoU.  trig.  tyr.  30  Zeuobis  ihre  teilten  Tage  verlebt  haben  «oll,  wurde 
nach  ihr  benannt:  quae  hodleque  Zenobla  dicltur.  Vgl.  A.  t.  Ballet,  die  Fürsten 
ran  Palmyra.  B.  «8. 

'•»)  de  aedif.  II,  6  {Gif eeaium)  j  ib.  8:  nordwärts  Ton  dam  Stldtchen  Zenobia, 
flatiXtiit  bt  AuJKXnTiavoc  tuIu  <ppoii|>ia  töv  rpörcov  toOtov  iv  t8  lpf\\n\i  taini} 

it£UKITO.  lIlVREp  fv,  Md^lßpl  ÖVOJ1Q... 

Auch  Palmyra  wurde  neubofestigt.  sedit  11,  11. 
■•*)  de  aediC  V,  8:  die  m'i  tvüivbc  SapQKt,voi  päpßapoi  (ifittv,  fl«  tf|c 
(lipox  ipnMou  oCtut,  —  JtßdAXeiv  die  XnflpaifiTaTa  ic  tö  inl  nnAmcrlviic  xmpla- 
■•■)  Vgl.  A.  v.  Kramer,    Cultnrgeichiihte  des  Orienta  unter  den  Chslifen 

I,  116. 

"*)  Vgl.  b.  Pare.  I,  19:  TtriiTtiv  bf\  Tf\v  rj6vn  (OBÜc  Bpouc  to(jc 

rTt^iiitTtvnr.  ümpßini  lapumivol  E^ouciv,  oi  iv  1141  ipoivtKüivi  In  noAaioO 
iopuvrni.  fen  M  0  qjoivimirv  iv  Tfl  petortlii  ic  xiüpav  >;OTOtflvUJvnoXXf|v,  (vBa 
brj  16  napdmzv  SXXo  otobkv  oti  (ifi  moWiKec  q>üovTai  |4ovoi.  Vielleicht  ist  diese 
fliello  nicht  ohne  Bedeutung  fOr  die  ControTerae  von  der  Herknnft  der  PhOuiker 
nm  rothen  Meare.  Herod.  VII,  89:  oütoi  b£  ol  «otviKtt  t6  nnAaiiv  ollttov,  ibe 
UÜTüi  XfTout'.  in'  'GpuOprj  BuWctl),  (Wogegen  Justin.  XVIII,  3,  3  dio  lieimnt 
dir  PhOniker  am  «Byrium  atagnom»,  d.  i,  ans  todte  Meer  setat,  von  wo  «ie  in 
Folge  eine»  Erdbebens  wegsogen)  Vgl.  Mnltser,  Geschichte  der  Karthager  I,  4  und 
418  f.  A.  S;  ferner  A.  v.  Guticbmid's  eingehende  Recension  diese»  Buches  in  Fleck- 
eiscn'e  Jahrb.  1880.  S.  291  ff.,  wonach  er  neuerdings  geneigt  ist,  dem  Herodot  eine 
Verwecbalung  des  rothen  und  des  tedten  Meeres  ihiui abreiben. 
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am  rothen  Meer  erweitert10*)  die  internationalen  Beziehungen  längs 
des  letzteren  durch  Anknüpfungen  mit  Aethiopen  und  Homeriten 
vermehrt,  die  namentlich  gegen  die  Perser  ausgebeutet  werden 
sollten'").  Auch  aber  den  Handel  nach  Indien  gibt  Procop  einige 
beachten 3 werthe  Notizen"1). 

5.  Aegypten.  Cyrcnaica.  Africa. 

Bei  Procop  findet  sich  eine  Reihe  werthvoller  Nachrichten  über 
Diocletiana  RegierungsmaBsnalimen  in  Aegypten:  ao  über  die  Ver- 
legung der  SUdgrenze  nach  Elephantine,  wahrend  sie  früher  7  Tage- 
reisen südlicher  gelegen  gewesen  war;  die  Begründung  dieser  Maas- 
rcgel  mit  dem  geringen  Zollerträgniss,  das  zn  den  Kosten,  welche  die 
Grenzbewachung  durch  Soldaten  erforderte,  in  keinem  Verhältnisa 
etand;  die  Verpflanzung  der  Nobatae,  die  Gewährung  von  Jahrgel- 
dern, tun  auf  diese  Weise  die  Ruhe  an  der  Grenze  zu  Biebern;  der 
Misserfolg  dieser  Einrichtung;  das  Heiligthnm  Von  Philae,  das  Rö- 
mern und  Barbaren  gemeinsam  blieb,  bis  Justinian  es  unterdrückte 1  ™). 
Auch  die  Regelung  der  Verpflegung  von  Alexandria  ging  auf  Dio- 
cletian zurück11*);  es  hatte  dieselbe  Gittigkeit,  bis  Justinian  aus 
fiiealischcm  Interesse  sie  cassierte11*). 

VonAlexandrien  aus118)  fuhr  noch  immer  regelmässig  die  Getreide- 
flotte nach  Byzanz,  indem  aie  hei  ungünstiger  Witterung  auf  To- 
nedos Station  machte"8). 


'")  b.  Pare.  I,  19  f. 

b.  Pan.  L  t :  Ober  die  Bajchaffcnhoit  der  Fahrzeuge,  den  Scldanb&iidol, 
welchen  diu  Aetbioper  mit  Indien  trieben,  die  Fitirlich  keilen  der  Fahrt  a.  i.  w. 
vgl.  Heydt,  Gesch.  den  (Menth  hl  de  Is  I.  S.  9  f.  , 

"*)  Vgl.  b.  Pen.  I,  10.  Hiertu  Prenss,  Dtaeletim  S.  76.  Burckbardt,  Con- 
»Uutin  d.  Or.  (2.  Aufl.)  8.  130. 

'")  b.  sro,  28:  AiokXt|ticiv()c  'Pm.uaiujv  ffTOvibc  üöroKjidTiiJ|)  cirou  }U(ti 
Ii  xpflun  MSoeflai  trap*  toO  oimucinu  nbv  'A*£Euvt>p{  (mv  tote  heonivoic  dvä.  triJv 
(toc  atdipi«. 

"')  t  o.:  pupinbac  ft  bianoclac  izimlout  peolpvuiv  to{ic  tiüv  flvafKaluiv 
bnocnavlEovTac  dnjaäjicvot  toJ  bnfiorfip  Inl&tuK... 

"')  lieber  den  Kllkanii  bei  Alexandria  vgl  da  aadif.  VI,  1.  HIeriu  Lum- 
brosr..,  l'Gjcitto  al  Urapo  del  Grecl  e  dei  Bomani  (Rom«  1B82)  p.  29. 

"■)  de  aadif.  V,  1:  o  «totiutOc  crojioct'x  a6Xeu>c  'AXeEavopf  (ac.  Im  Nolb- 
fill  erfolgte  die  Verpflegung  der  Hauptstadt  »neb  ane  Bithynien,  Phrygian,  Thrakien, 
h.  aro.  22.  Vgl.  E.  Gebhardt,  Utndien  Hbat  daa  Verpfleg*  «esen  von  Born  und 
Comtanünopel  in  der  apKteren  KaUerteit.  (Dorpat  18821.  Man  Tgl.  auch  Meephori 
h.  Bjntom.  p,  12  ad.  Boor:  Atjioc  tt|vlicöötq  -rij  mrtmlii  intfflut]  pnpÜTOnK.  oö 
tip  A  AtTumoc  aCiroic  t6  Xoindv  intclxiEfv,  iE  oö  Kai  rn  rrtfTcra  TiDv  BaaXi- 
»Iiv  tro-XfAolnfi  cirnpeduiv  'nrn  B19  a.  Chr.) 
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Es  interessiert  ans  ferner  eine  Notiz  Uber  die  Cyrenaica '").  Von 
tier  Stadt  Ptolomais  wird  erwähnt,  sie  sei  früher  sehr  wohlhabend 
gewesen,  im  Laufe  der  Zeit  aber  wegen  Mangels  an  W sseer  von 
den  Bewohnarn  verlassen  worden118);  diese  wanderten  nach  anderen 
Orten  aus. 

In  Borinm  hatte  sich  das  Heidenthum  bis  ins  sechste  Jahr- 
hundert erhalten:  Heilig thUiuer  für  Gott  Ammon  und  Alexander  M., 
mit  zahlreichen  Priestern.  Auch  diese  wurden  von  Justinian  auf- 
gehoben, 

Die  Notizen  Uber  die  Restaurierung  der  Städte  nach  der  Nieder- 
werfung der  vand  ali  sehen  Herrschaft  in  Africa  haben  mehrfach 
Bestätigung  gefunden  durch  die  Inschriften,  die  dort  zu  Tage  kamen 
und  jetzt  im  Corp.  Inacript.  Lat  Bd.  VUI  mit  denuöthigenBelegen 
uubliciert  sind. 

Italien.  Illyricnra.  Der  Norden. 
Bell.  Goth.  I,  15  gibt  Procop  einen  geographischen  Excurs 
über  Italien11*);  die  einzelnen  Landschaften  werden  aufgezahlt,  die 
Breite  der  Halbinsel  von  Ravenna  an's  tyrrhenische  Meer  angege- 
ben 1M).  Zugleich  wird  diese  Ueberaicht  auf  die  umliegenden  Land- 
schaften erstreckt,  welche  zum  Weatreicbe  gehört  hatten :  die  Ulyrische 
(iegenkuBte,  auf  Üalmatien  und  dieDonaulaodschaften,  nordwärts  des- 
selben: Siscia,  Savia,  Carnia,  Noricum;  (Neu-)  Dacien,  Pannonien: 
diese  bildeten  das  Bollwerk  und  die  Vormauer  Italiens111).  Im 
Westen  werden  Gallien  nnd  Spanien  mit  einem  Worte  erwähnt1"). 


■")  »adit  VI,  s. 

"s)  ^b  u*v  iraXniiiv  eübuiuujv  re  T*ffvm<vr)  nai  rraXuävflptunoE,  irpoiiviot 
if  toü  XpAvou  üöbto(  dnoplo;  iroAArj  4c  6AlTav9pujmav  dnoKpiÖElca. 

'")  L  &.  HvTivu  bi  Tpinov  'IraAlav  oixoOav  ol  TtiÜTTj  ävepmnoi,  <piiv  Ep- 

Xiuuu. 

"°,  ].  c.  p.  78;  <k  bi  TaStwiic  niXeuK,  oO  bti  teAeut$  ö  'Iävioe  köAitoc, 
k  EWXmtav  ir|v  TuppnyiKfiv  oöx  fiecov  fi  oktüi  oböt  njiepittv  tiiübvui  dvipl  ienv. 

■")  b.  Golk.  I,  lfi  p,  SU i  AoXna-ria  twamAdrai,  Kai  TO  T*tc  (cntpiac 
acMtic«>i  Kpdtoc  Vgl.  auch  Cenitantin.  Porphyron  do  admin,  imp.  SO:  ivoeii- 
icpov  niv  dUiuv  tciwpfujv  8e»nituiv  to  toioütov  ei|iu  (TiiTXfvev.  —  All  Baehta- 
.^cbfolgei  des  «osWO  mischen  Iieiclics  (tgL  Uommaen  in  Horm«  VI,  8W)  regieren 
die  Gothen  diese  Landau hsflra;  toütujv  bl\  iiliv  iOviuv  T6i8oi  KÖAirov  toO  'lo- 
viou  iKTän  kqt*  dpxäc  TOÜÖS  toO  TT0\E|I0U  flpxov.  Proc.  1.  c. 

l,0  Der  Standpunkt  daa  Beachraihera  iat  in  Baveniia  genommen:  imip  bi 
'PbB4wi]C  noXtiuc  TTdunu  toO  nOTauou  iv  dpKTtpa,  Aiyoöpioi  ipKtivrai.  Kai  afi- 
Tiüv  t4  uiv  npöc  ßofl^Sv  dvsjmv  'AAjlavol  iv  wlipq.  OntpeuuiiK  dfaBI)  Aarfcal- 
piXAa  KaAouuevi]  odcoOct-  (Wu  darunter  Tenlanden  ist,  weiaa  ich  nicht).  TOOTUIV 
b{  npoc  (tirtpav  fdAXoi  T(  kuI  im'  im  [voui   Ii  irovol  /xoua  Die  Aoriählnng 
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Dia  Topographie  Italiens  ist  von  Pro  cop  ana  Autopsie  genau 
vorgeführt:  die  Entfernungen  sind  Uberall  angegeben,  die  strategische 
Bedeutung  der  einzelnen  Punkte  erörtert,  Notizen  über  die  Bevöl- 
kerung und  die  Oertliclikeiten  eingedockten wir  lernen  Rom, 
Ravenna,  Ticinum,  Verona  u.  s.  w.  in  ihrer  Eigenschaft  als  Fes- 
tungen kennen,  sehen  die  antiken  Bauwerke,  wie  das  Hsdriansgrab 
in  Rom,  das  Amphitheater  in  Spoletium  zu  Kriegszwecken  ver- 
wendet, manche  zerstört  werden,  wio  Hadrian 's  Villa  in  Tibur.  Aach 
die  Bedeutung  der  Häfen  tritt  hervor;  die  der  östlichen"4)  wegen 
ihrer  Verbindung  mit  Dlyricnm  und  Byzanz;  der  westlichen,  wie 


dec  italischen  Luids  duften,  die  Angabe  ihrer  Begrentung  ist  in  loserer  Weise  ge- 
halten: ol  TTntnvol  *XP'  t<  'Pdpcwav  irÖXiv  OixnvTni  ...  Kannovot  äxpi  T"- 
pairf|vnv  irtliiv  olnoijtiv,  oOc  bl\  o(  'Piiiu.ni  "po'  ixo^oYTOl.  Bei  Erwähnung  der 
Snabi  (d.  I.  die  Landschaft  Barte)  fügt  er  mit  Beziehung  enf  die  »Schwaben^ 
hinan:  oüx  of  *pdvTuiv  KCtTrntotn,  dAAd  nnpd  toiitouc  e'Tcpoi.  (j-Scbwaben<-  und 
SaTi  lind  hei  Jordan«  wirklich  identifloiort.  Tgl.  p.  loa  in  Momnuens  Edition  den 
Index  locorum     v.  guavi). 

"")  Auch  Notizen  antiquarisoher  Natur;  t.  B.  b.  Goth.  IV,  21 :  del  t*P  tmv- 
TiKoi  Km  it  tut  ToOckoi.  -  Vgl.  III,  18,  wo  nebenher  Cannae  erwähnt  iit:  Iva 
bl\  Xerouci  Aißütuv  CTpaTr|T°""0<  iv  rolc  ä™>  Xpüvoic  'Avvißa  rö  (je-to.  ndeot 
Evjipitvai  'Puiuaioic.  Ebenso  III,  22,  wo  der  raona  Garganus:  ev  Till  'Awißn  toO 
Aipuoc  xaPol"li»iotl  crpOTomSEijcaiiEVOC.  —  Die  berühmte  Stelle  fiber  die 
sppisclio  Slrasso,  b.  Ooth.  I,  U,  ist  neuerdings  betproehen  bei  Becher-Göll,  Galina 
I,  77  ff.  Ans  einer  andern  Notiz  ersehen  wir,  dass  in  Boapcl  zahlreiche  Joden 
waren,  die  zn  den  Goth™  hielten,  b.  G.  L  8.  ib,  8:  'Avtidxoc.  lüpoc  u£v  üviip, 
tx  iroJiaioO  bl  u)KT|UEvoe  iv  Ncanoati  iirl  rg  kotö  edXoccav  tpracta  val  bitav 
aoMfrv  tut  tc  EuvicEi  Kol  iisaiocövn  svraüea  fxaiv.  b.  Goth.  III,  18  und  S3  tritt 
ein  patrioisoher  Groasgrandbesitser  ab  Parteiführer  auf:  TcuAaiavöc  TIC,  BEvavrloi' 
irntc,  dvf|p  'Puiuatot,  tuvuuiv  noAAf|v  Ev  te  Bpuxloic  ial  AeuKttvoic  fxulv.  Ueber 
die  Verluslo,  die  der  «othenkrieg  borbeimiirto,  vgl.  b.  G.  LB.  [Jeher  die  Stimmung 
der  italischen  Bevölkerung,  die  iwisehen  Bjiantinern  und  Gothen  hin  und  her- 
schwankte  und  von  beiden  Seiten  umworben  wurde,  erhalten  wir  gleichfalls  Auf- 
schlüsse :  sie  sind  wichtig,  weil  die  Emancipation  Italiens  aus  byzaotiniech-romischen, 
wie  ans  gotliiachen  Hiinden  als  Programm  auftauchte,  was  hier  gleichfalls  die 
Bildung  einen  eigenen  romanischen  Staatswesens  begünstigt  bitte,  wire  die  Politik 
der  römischen  BiachUfe  nicht  dazwischen  gekommen.  —  Vitigcs  iisnute  sich  6 
röreuiv  Tt  Kai  'IraaituTilv  SnclAcfic.  b.  Pera.  II,  1.  Die  Gothen  haben  ihn  gewählt 
cmici  Tt  «Hl  iTtAtturenc  b.  G.  I,  it  Tgl.  D,  SO:  Tilt  'kaiiai  paciAEid.  ib.  er- 
hlürt  Ildibad  den  Itelisar  anerkennen  au  wollen  al*  paciiEÜe  rorfliuv  T£  nal 
'kaXiurrulv  .  ..III,  9  werden  die  Börner  gegen  die  TpuiKai  aufgestachelt  au  Grumten 
der  gothiseh-iuliachen  Politik;  vgl.  IT,  SS.  Daneben  inehte  Totilas,  die  blaer- 
liehe  Bevölkerung  für  eich  zu  gewinnen.  III,  IS;  vgl.  Ib.  22. 

Hvdrant  (b.  G.  III,  B.  10.  17.  SB),  Tarettt  (ih.  SS;  vgl.  IV,  S4)  Acl.erontie 
(CI,  S3),  waren  die  HIfen,  wo  die  Byzantiner  zn  landen  pflegten:  Brandis™  war 
in  den  Hintergrund  getreten,  da  ea  keine  Mauern  hatte,  f..  Iii,  17. 
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Genua,  wegen  dea  Verkehres  mit  Ligitrioo,  Gallien,  Spanien1"),  an- 
derer, wie  Contumcellae Neapolis  u.a.  w.  wegen  der  Inseln;  Sardi- 
nien, Corsica,  Sicilian.  Die  Art  und  Weise  der  gothiiehuu  Ansiod- 
lurjg  wird  mehrfach  hervorgehoben:  auf  Sicilien  waren  der  anuona 
wegen  keine  Besitzcsändcruogen  vorgenommen  worden1"). 

Die  Weltstellung  Italiens  entsprach  damals  fast  jener  der  Zeit 
des  Pvrrhus;  die  byzantinische  Flotte  kam  Uber  Epirua  und  Sicilian 
nach  Unteritalien. 

Die  östliche  Halbinsel  prävalierte  Uber  die  westliche.  Die 
Verkehrslinien,  welche  sie  verbanden,  waren  von  gröBster  Wichtig- 
keit: vor  allem  die  via  Egnatia  von  Thessalonich  nach  Epidamnus- 
Dvrrhacbium,  von  wo  man  nach  den  Landungsplätzen  in  Untoritalion 
sich  ei nschi Sie. 

Nach  Oberitalien,  Ravenna  oder  Anopna,  fuhr  man  von  Salonao 
aus:  die  dalmatinische  Gegenkilste  war  mit  Italien  aufs  innigste 
verwachsen. 

Für  das  übrige  Illyricum  sind  gleichfalls  eine  licilio  wichtiger 
Notizen  zu  verzeichnen:  besonders  auch  historischen  Inhalts'"};  so 
über  die  Bauten  Trai&n's  an  der  unteren  Donau:  die  Traiansbrttcke, 
und  ihren  Meister  Apollodor  von  Damascus;  verschiedene  Castello 
u.  s.  w. ,ts). 

Vgl.  b.  Q.  III,  14:  P,  ToucKtar.  uiv  tcTtv  eixd-rn,  napdnAou  Si  MtXiIi, 
rüXXuiv  te  Kai  'knavüiv  keItql 
'»■)  Vgl.  b.  G.  IC,  SB. 
"')  Vgl.  b.  Goüi.  III,  16. 

■")  Dia  illjrischon  Geographies  der  Schrift  de  aedifleiia  ilnd  von  der  Karte 
^■'^i/Ii'.-l;!!,  v.~,v  ^-i'lLii.'iiÜivli  W.  Ti'irM.-'iKjli  b  ..■ :  1 1 1.' r  k  t  lint,  iliiii  ivir  eine  ganze  Keibe 
tod  KhMtitnswtrtbcE  Arbeiten  über  die  römisch n  Geographie  Hlyriconfs  in  TMdanken 
taten.  Die  bobe  Bedentnngllljricum 'a  für  da»  römische  Reiob  in  Jonen  Zotten  tritt 
au  Piocop  deutlich  an  Tage.  -  Dueelbe  gilt  hinsichtlich  Oonsumtinopel« :  du 
stark  bevölkerte  Hinterland  der  Uanptalndl.  sowohl  anf  du  europäischen  {In  Thra- 
kien :  Hndiianopolis,  Flotinopolis  n.  ■.  ».},  als  anf  der  aataliachen  Balte  (Nicomodia, 
Nieaea,  Ephenu  n.  i.  w.),  die  reiioude  nächste  Umgebung  der  Hauptstadt  mit  den 
Vtiisutdlen,  die  sich  endlos  liingo  dr*  Meerhusens  Inningen,  ist  bei  Procop  anschan- 
Heh  geschildert.  Vgl.  de  aedilicüi  I,  0.  Die  WelbHellang  dieser  säinnttlichen 
Linda  ehalte  Ii  war  damals  eine  gani  andere,  all  spater  und  noch  heute:  sie  dotni- 
uiertan.  —  Vgl.  Homnuen,  prooem.  in  Jordanes  p.  XI  f.  Ober  da»  in  Muesia  hei- 
niachen  Jordanes  illrrlielie  Geographica,  Ebenda  p.  XXXI:  Uber  die  .ruappa  geo- 
graphica«, von  der  Jordanes  ablas. 

"')  Vgl.  aedif.  IVf  0  (Bun  der  Tra  Innsbruck  e).  Charakteristik  des  Traian: 
o  'Puiualiuv  oÖToKpuTitip  Tpuinvoc,  Onnosibry:  te  Ojv  Kai  bpacrrtpioc. . . .  Alldort 

paliuv  auTOKpdtopoc  fpfov  TpntavoO.  cf.  b.  Goth.  Iii,  11:  Tnrris  an  der  Donan 
TpalavoO  TOO  'Puiiialtuv  aü-roxpiTOpoc  iv  toic  äviu  xp6von  aünfiv  bfinauevou 


114  JUKB. 

Die  Verhältnisse  dor  germanischen  Stemme  sind  ausführlich 
besprochen:  wie  schon  bemerkt,  hatte <  Byzatiz  mit  ihnen  genau« 
Fühlung;  nicht  nur  die  Geschichte  der  Vandalen  and  Gothen,  son- 
dern auch  die  der  Hemic r,  Uepiden,  Alemannen,  Langobarden, 
Franken,  ja  die  der  Angeln  ist  passenden  Ortes  eingeftlgt "') :  zu- 
gleich fhr  die  Geschichte  der  occupierlcn  romanischen  Landschaften 
die  wichtigste  Quelle,  —  Man  ersieht,  wie  der  Gesichtskreis 
der  römisch- byzantinischen  Scriuenten  hinsichtlich  der  Germanen  sich 
wesentlich  erweitert  hatte:  von  Tacitus,  bei  dem  noch  die  Sueven 
die  Hauptsache  gewesen  waren lon),  anf  Asinius  Quadrants,  der  um 
die  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  die  Alemannen  in  erste  Linie  ge- 
stellt hatte131),  bis  zu  Ammiamis  und  Procopius  von  Caesarea. 

Bemerkens werth  ist  schliesslich,  dass  der  Gesichtskreis  dos  Pro- 
copius nach  Nordwesten  zu  abnimmt,  obwohl  er  sein  möglichstes 
[hat,  sich  von  Alicen tru^-ii  uiilcn'Miiuri  vm  liifl^'n  "'')■ 

Schon  Gallien  ist  ihm  wahrscheinlich  nicht  mehr  aus  Autopsie 
bekannt laa).  Britannien'*  Verhältnisse,  soweit  nicht  die  geographica 


 Tralan  und  Diocletian  Latten  bei  den  spKtcrcn  Byiantincrti  als  Baumeister 

und  Organisator™  einen  Namen;  die  Nachrichten  f-eheu  aichtlloh  auf  gute  Vor- 
lagen inrtlck:  auch  des  (.\>iial.1iitm.  Poqdiyr.^Miiti^  N  itinii,  deatindera  Ober  Dio- 
cletian's Wirlnnmhüi'  in  h:ilm:uic:i  iv._-l.  meint  r.imniü.ielLtm  l.jiidachaften  8.  369j 
gebSren  in  diesen  Zusammenhang. 

"*)  vgl-  hhor  dii-SL  N.-icljridi'.di.  wir  su:  Kh'tlir.h  h.  i  .',  jldsues  nnd  Paulus 
Diaeoauasich  finden  Mommson  in  S.  Archiv,  d.  Ooa.  f.  Uten  d.  Glesch.  V,  133  f.  76. 
Aus  aolclien  Eacureon  erwuchsen  t\v-  Nuüunrilp.'sdiirhlen  der  Gothen  und  der 
Langobarden,  wie  sie  Cassiodur  und  Paulus  geschrieben  haben. 

Vgl.  O.  Hirechfold,  Oeal.  Gvmn.  Zoitschr.  1878.  S.  16. 

'")  Vgl.  Agatbias  I,  6:  ot  bt  'AAauavvot,  tl  -f£  XP'l  'Acrvvtip  KouaopiTip 
Entcflui,  livhpi  'IniXuIiTn  nui  TÜ  rspfiannu  it  to  ['[Kpijitt  ävuTETP'wfvuJ.  Vgl.  aller 
den  Autor  Teuffel'a  Lite raturg each.  §.  SSI.  Ilictu  die  in  Olympia  gefundene  In- 
schrift: Ausgrabungen  in  Olympia,  u.  US.  Vgl.  auch  AicbaeoL  Zeitung.  1883  p.  127. 

Wlehfig  iat  in  dieser  lteiiehnne;  die  EnräMnng  b.  Goth.  H,  IG  von  dem 

Blaven  cu  den  Vami,  dann  »u  den  Dani,  von  dort  nach  Thntc-S candinavien.  Die 
Verbindung  mit  den  um  Singidonum  sossbaft  gebliebenen  Herulern  bleibt  aufrecht- 
erhalten. Prooop  erkundigte  siob  übeT  gewisse  auffalleuda  NaturphSnomcne,  wie  die 
lange  Wintemacht  und  den  langen  SommerUg  hei  Aiigenieujen,  bedanemd,  nieht 
selbst  dorthin  gekommen  iu  sein.  Vgl.  Paul.  Diac.  HM.  Langob.  I,  1  IT.  Jordan« 
Get.  c.  3  IT.  Al.s  den  Gt'miiäiwraann  dea  lordfuit'-i  für  die  t-t'ii;i ni-n  Angaben  üb« 
liie  ifi«Mlii::i.vi-ir]itii  V.iltsvfrliSiliii-si'  ■  - 1  ]-.»■:  1 1  j  1  MiUlenh.ilt"  iin  ludiü  mir  MisnimicTi' 
sehen  AiiBgabe  a.  v.  Banii  p.  !61  den  iu  K.  Theoderieb  gefluchteten  König  Rodoulf. 
"*)  Vgl.  Dahn,  Frocopins  «in  Caesarea.  8.  OB. 
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auf  der  Karte  der  westlichen  Reichs  half  to  verzeichnet  waren  "*), 
liegen  zum  gröbsten  Theil  in  nebelhafter  Ferne  und  werden  allerlei 
Fabeln,  wenn  such  nicht  ohne  Reserve,  darüber  zum  Besten  ge- 
geben ,3S).  Ala  ultima  Thüle  orschoint  Skandinavien. 

Noch  hatte  der  Orient  Verkehr  mit  diesen  Gegenden:  in  den 
scandinaviflchen  Landschaften  finden  sich  rümische  Hilmsen  aus  dem. 
fünften  Jahrhundert  häufig,  aus  der  Zeit  Justinian's  vereinzelt'3*). 
Nach  Britannion  kamen  gek'gentlieh  noch  am  Beginn  des  siebenten 
Jahrhunderts  Schilfe  uns  Alexandria  und  machten  in  Getreide  gute 
Geschäfte  |M). 

Im  Uebrigen  gingen  die  Wege  des  Westens  und  des  Ostens 
auseinander. 

Prag.  JUL.  JUNG. 


'")  In  dar  ChorographiB,  b.  Vaud.  I,  1  ist  Britannien  als  Provini  des  Welt- 
reiches angeführt.  Auf  <ii,  Karn-u  Mi  lien  wulil  audi  Sic  ZaUloti  zurück,  die  Procop 
sonst  nenul.  b.  Goth.  IV,  32;  intl  BpETTQvln  jiiv  npöc  SüovTd  rrqu  otItch  f[i.mv 
«ard  Tfic  'Ictravüiv  Tili  iexaro  xiupuc,  cTufiiouc  o(rx  f|ccov  f)  lc  TETpaKii- 

XlAfout  ttic  rintfpou  6i<xouca. .    b,  arc.  IB  'nird  dem  K.  Joiluiian  «uro  Vgrwnrf 
gemacht,  er  Kuba  die  Barbaren  ueashlt ;  dxpi  ic  -toiic  iv  BpCTTavfaic  diKrifJivouc. 
b.  Quill.  I,  24:  Orakel  der  Sibylle  Uber  die  Leiden  von  Britannien, 

■»}  b.  Goth.  IV,  SO. 

Vgl.  C.  F.  Wibarg,  der  Einums  der  slawischen  Volker  auf  den  Norden 
durch  den  Handelsverkehr.  Ans  dem  Scbiredlaobtm  t.  J.  Mestorf  {Hamborg  1887) 
8.  89.  68. 

*")  Vgl-  Gelier  in  Hi.-m  Ii  f:iuiit*nsiv  ortheu  Vortrag  Uber  „die  politische  und 
kirchliche  Stellung  von  Bjuuw".  Verhandlungen  der  deutschen  Phllologenverssmm- 
tuog  in  Gera  S.  41  nach  Looutius  vita  Joannis  clcomnaynarii  III,  15  (Ada  SS, 
Januar.  II  p.  *'3S  ff.),  die  naeh  Uelmer  einen  gerade«!  un>ahK»b*r«i  Werth  als 
crJtargeaobiohtlichos  Zeitbild  des  beginnenden  7.  Jahrhunderts  beutst. 
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A!b  dor  Kaiser  Augustus  fühlte,  dass  sein  Ende  nahe  aei,  da 
lieaa  ersieh,  ao  erzithlt  Sueton '),  einen  Spiegel  reichen,  das  Haar 
ordnen  und  die  niedersinkenden  Kinnladen  in  die  recht«  Lage 
bringen.  Dann  richtete  er  an  die  Freunde,  welche  ztigelnsaen  worden 
waren,  die  Frage,  ob  er  wohl  nach  ihrer  Ansicht  den  Mimus  des 
Lebens  schicklich  zu  Ende  geführt  habe  (ecquid  iis  videretur  tnimum 
vitae  commode  transetfisse)  und  fügte  dann  die  Schluasworto  hinzu: 
el  bi  ti 

ixoi  koXujc  tö  iraifviov,  Kpörov  baie 
xa\  irdvrec  fpäc  fitxä  xapäc  npon^ftuKtrt, 

Nachdem  dann  Alte  entlassen  waren  . . .  verschied  er  plötzlich 
in  den  Armen  der  Livia ;  seine  letzten  Worte  waren:  'Ltvia,  lebe 
eingedenk  unacr  or  Ehe  und  lebe  wohl*. 

Was  mag  Augustus  unter  den  Worten  'den  Mimus  des  Le- 
bens' verstanden  haben?  Casaius  Dio,  der  dieselbe  Scene  kurz 
erzählt,  hat  ihnen  offenbar  den  Sinn  'das  Possenspiel  des  Le- 
bens'untergelegt,  denn  er  fugt  hinzu:  'und  somit  ironisirtc  er  das  ganze 
menschliche  Leben'"}.  Aehnlieb,  wenn  auch  in  ernsterer  Weise,  spricht 
Seneca,  dem  die  Worte  des  Augustus  dabei  wahrscheinlich  vor- 
schwebten, von  dem  humanae  vitae  mimus,  qui  nobis  partes,  5 uns 
nude  agamus,  adsir/not?).  Dio  neueren  Oesohichtssahreiber  der 
Kaiserzeit,  insofern  sie  Oberhaupt  dem  Berichte  des  Suetonius  Be- 
achtung geschenkt  haben,  schliessen  sich  im  Wesentlichen  der  Auf- 
fassung Dio'a  au;  es  wird  hier  genügen,  einige  Beispiele  hervorzuheben. 
So  äussert  sieh  Merivale  {IV  S.  "J64):  'askin-j  of  the  friends  arouwl 

')  Angnit.  c.  8». 

")  Dio  66,  SO;  -roüc  -rt  ttatpouc  cuvendUce  .  - .  Kpoiov  hi  bi\  tivo.  irap" 
abtihv  önoluic  toIc  YEXiutoiroiotc,  lue  *al  tn\  jiliiou  tivöc  Ttiturq,  alTftcm  sat 
mip.ncivu  irdvi-a  töv  täiv  ävBpiiimuv  ßtav  bi(cKiui|ie. 

')  Suii'.-t.l  f('J'-  81)  S.  7,  äliulk-lj  K[iLcH!l  ;:i  -ifiitnn  lüuluiritl  ■:.  17:  tit  iiyi-|ci>. 
(ti  iiirOKpir^c  €l  ftpdp.aTOC,  olou  äv  &(\q  6  ni&dcnoAoc  und  die  tod  Schwoig- 
hKuser  7.U  d.  St.  iiugBiiilirtat  fiiralk'lfli-tlaii,  b'.aoiiders  .Iii.,  Kpiparara  (Anlliel.  Pa- 
lst, e.  3t.  n.  73):  cunvfi  nfle  4  Bioc,  kq!  itoItviov.  f[  udlk  nniltiv 
Tf|v  chod^v  luraflelc,  t[  ipipe  Tic  ooüvoc. 
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Aim  whether  he  had  played  well  his  part  in  the  drama  of  life,  he 
mnttcrid  i'  verse  from  n  ojlnic  vjiiluym;  hiriliinj  than  to  t/n-tt  hin 
•>xit  irilh  npplatw  ...  There  nits  no  eiiuickm.  id  liest  to  my  ap- 
prehension, in  the  gentle  irony  with  which,  at  the  moment  of  death, 
he  sported  with  the  vanities  of  a  hitman  career'.  Noch  leichter  hilft 
sich  Peter  (R.  Gesch.  III  S.  90)  Uber  die  unbequemen  Worte  fort: 
'wenn  die  Alten  erzählen,  er  habe  kurz  vor  dem  Moment  des  Ster- 
bens die  umstehenden  Freunde  gefragt  ob  er  auf  der  Schaubühne 
lies  Lebens  seine  Rolle  gut  gespielt,  und  habe  auf  ihre  bejahend« 
Antwort  sie  aufgefordert,  ihm  Beifall  zu  klatschen,  so  ist  dies 
wahrscheinlich  nur  ein  Mythus,  um  die  Ansicht  auszudrücken,  daas 
seine  bessere  Art  in  der  zweiten  grosseren  Hälfte  seines  Lebens 
nichts  als  eine  iiusserliche,  seiner  eigentlichen  Natur  zuwiderlau- 
fende, also  falsche  Rolle  gewesen  sei'4).  An  radicalsten  verfährt 
Beuld  in  seinem  Pamphlet  gegen  den  Cäsariamus1)  mit  dem  ster- 
benden Kaiser:  taute  sa  vie  se  r£sume  dans  ees  mots  qu'ä  prononga 
le  jour  de  sa  mort:  'La  farce  a-t-eße  ete  bien  jouee?  ApplaudissetV 
11  meurt  en  comedien. 

Hatte  Augustus  geahnt,  welche  Mühe  er  seinen  spaten  Ge- 
schichtsschreibern mit  seinen  letzten  Worten  machen  würde,  vielleicht 
hätteer,dem  es  stets  um  Klarheit  des  Ausdruckes  zu  Ihun  war,  sich  ver- 
sucht gefohlt,  einen  weniger  vieldeutigen  Ausdruck  su  gebrauchen.  Aber 
Bicher  hätte  er  dies  gethan,  wenn  er  hätte  v ermatten  können,  d&ss 
seine  eigenen  Worte  znm  Verdammuogsurtheil  fUr  ihn  einst  würden 
gestempelt  werden.  Dor  Mann  also,  der  angeblich  so  geschickt 
verstand,  ein  halbes  Jahrhundert  lang  die  Welt  zu  tauschen, 
der  noch  in  dem  wenige  Monate  vor  dem  Tode  niedergeschriebenen 
Bericht  Uber  seine  Rogen tonthätigkeit  so  meisterhaft  Alles  versehleiert 
und  UbertUncht hat,  was  seinem  Andenken  hätte  schaden  können,  er  sollte 
in  der  Todesstunde  bei  klarem  Bewusstsein,  das  er  nach  ausdrück- 
licher Versicherung  Suetons  bis  zum  letzten  Athemzuge  bewahrte, 
die  Maske  abgerissen  und  seiner  ganzen  Vergangenheit  das  mo- 
ralische Todesurtheil  gesprochen  haben?  Wer  so  urtheilt,  hat  sieh 

')  Fflt  erfunden  liRlt  den  ganiim  Bericht  auch  Hanke  (Weltgeschichte  III, 
2  S.  333).  Der  eigenthttmlieheri ,  aber  dehor  verkehrten  Erklärung  Drumanns 
(R."  O.  IV  S.  2B3)  sei  liier  noch  ErivKIinung  gethnn  ;  gar  viel  verdankte  er  auch  dem 
Glücke,  wie  er  am  Knie  seines  Lebens  mit  der  Frage:  ob  er  seine  Bolle  nicht 
ziemlich  gilt  gespielt  hebe,  nicht  sich  selbst  als  einen  Gaukler  brandmarken,  sondern 
nnr  das  Schwierige  und  du  Gelingen  seiner  Unternehmungen  andeuten  wallte".  Wie 
Augustus  diesen  Gedanken  gerade  in  dem  Vergleich  mit  einem  Mimui  hatte  mm 
Ausdruck  bringen  sollen,  ist  mir  nicht  verständlich. 

!)  Beule  Auguste,  ea  famitle  el  set  ams  p.  16. 
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wahrlich  von  der  geistigen  Begabung  dei  AugnstUB,  um  von  der 
Ungerechtigkeit  der  moralischen  Schätzung  des  Kaisers  zu  schweigen, 
cine  grundv crk ehrte  Anschauung  gebildet,  —  Aber  auch  die  harm- 
losere Deutung  des  Dio  und  Beiner  Nachfolger,  die  durch  ihr  Alter 
nicht  an  Autorität  gewinnt"),  pas  at  wenig  au  dem  Wesen  des  Au- 
gustus, dem  es  sicherlieh  nicht  in  den  Sinn  kommen  konnte,  auf  dorn 
Todtenbottc  von  seiner  Umgehung  oino  Ehrenerklärung  über 
seine  Vergangenheit,  und  dazu  in  dieser  Form  einzuholen.  Aber 
■wohl  mochte  er  wünschen,  dasa  aoino  Vertrauten,  die  ihm  während 
seines  Lebens  bewundernd  zur  Seite  gestanden,  auch  Zeugen  seiner 
SeelenBtBrke  in  der  Todesstunde  sein  sollten.  Er  weiss,  dann  sein 
Ende  nahe  ist,  er  lftsst  sich  einen  Spiegel  bringen,  sorgfältig  Toilette 
machen,  auch  Kusserlich  will  er  in  seiner  letzten  Stunde  die  Wörde 
der  Erscheinung  bewahren,  und  er  ruft  die  umstehenden  Freunde 
zu  Zeugen  auf,  dass  er  schicklich  und  würdevoll  den  letzten  Act 
des  Lebens  abgeschlossen  habe.  Das  ist  der  Sinn  der  Worte  ecqwd 
iis  üideretur  itUmwn  vitae  commode  transegisse '),  denn  mimus  ist  hier 
offenbar  nicht  allgemein  als  Tossenspiel'  zu  fassen,  sondern  in  seiner 
Eigenschaft  nie  Nach  spie  I,  das  auf  die  grosse  Tragödie  folgt  und  das 
Ende  der  Vorstellung  bildet.  War  es  doch  gerade  damals  Sitte  ge- 
worden, den  Mhmis  an  Stelle  der  Atellane  als  das  die  Auffuhrung 
ab  sohl!  essende  exoäiwm  zu  verwenden8),  so  dass  Augustus,  als  er 
den  Abschluas  des  Lebuns,  anstatt  den  unzweideutigen  Ausdruck 
eiodium  vitae  zu  gebrauchen0),  mit  einer  ihm  als  Freund  dieser 
Schauspielgattung ,B)  naheliegenden  Wendung  als  miijtus  vüae 
bezeichnete,  bei  seinen  Freunden  ein  Miss v era tlindnisa  schwerlich 
zu  fürchten  brauchte.  Und  wenn  er  dann  die  griechischen  Worte, 
die  wühl  in  der  Regel  den  Schluss  solcher  Mimen  bildeten,  hinzu- 


bekannten Worte  dee  Augustus:  urinal  wtamontm  sc  rdinqutre  quam  tatericiain 
ncce;>isse(:  toüto  ptv  oüv  od  irpöc  tö  tiüv  uiK!)!iuuii|iijtiiiv  <ii>ir|c  dupijlic,  äMit 
Jtpoc  tö  Tn.c  dpxflc  Icnupov  tvtb&ino. 

■;,  Dirnut  deuten  audi  die  EtibEhiii  Wert-,  ä™>  cmiaode  ist  nicht  =  hc„c, 
(0ndem'denlImiUüi4enijigeniciieii'undin  (raimgere  i(t  der  Begriff  des  AusehlieMens 
deutlich  ausgedrückt. 

*)  Cioero  ad  famü.  IX,  16,  7  (genonrieben  im  J.  JOS)  i  tu  secundum  (kno- 
Buxam  Accii  non,  ut  otm  «olebat,  Atttlanam,  ted  at  nunc  fit  minium  intro- 

')  Vgl.  %.  B.  Yurro  bei  Nonio«  p.  37 :  Socrates  tum  in  Swietdü  publicis 
eilet  et  iam  bibiiset  Kd)V£iov,  iuexodio  eitac  und  ihnlicbo  Stellen  bei  Tcuffel,  B. 
L.  G.  §.  6  Aran.  1. 

■*)  Tmcit,  ann.  1,  64  mit  dor  Anmerkung  Hipperdej'n. 
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fügt,  so  sollte  das  natürlich  nicht  eine  Aufforderung  an  die  um  ihm 
versammelten  Freunde  ihm  Beifall  zu  klatschen  sein,  sondern  der 
wehmllthig  Bcherzhafte  Ausdruck  des  Lebewohls:  der  Scliauspiolor 
geht  von  daunon,  der  letzte  Act  des  Lobens  ist  ausgespielt 

Wien  OTTO  HIRSCH  FELD 


Bemerkungen  zu  Tacitus. 

Das  Gcburts-  und  Todesjahr  dos  Agricola  wird  bei  Tacitus 

. iiJd  c.  4!    l.H:kniiut]ii'ii    i'iiliriiinlcviun'ni;!!   bcslimiuf :    »h/hs  i.ldl 

Ägrieola  C.  Cacsare  kr  eonsfwfe)  idibus  Juniis:  acecssit  sexto  et  quia- 
ijuagcnimo  anno,  deeimo  Kidnidnn  ,Sc]>ti-ndmi  Cvlleyu  Priscoque  aw- 
mhbus.  So  ist  die  handschriftliche  Ueb  erlief erung  im  Cod.  Vat.  3429, 
nur  dnas  für  C,  was  Vat.  4498  hat,  Caio  geschrieben  und  Kalendas 

ub^ckurzt         Ter  hüben  hi'Uh'.  H:<nt\/An\(tv\i.    Vh    il  1.       hat  dor 

Vat  4498.  Ueber  das  durch  die  cuhsh •  'iilhmrii  bestimmte  Todes- 
jahr kann  kein  Zweifel  sein,  es  ist  das  Jahr  93  n.  Chr.1);  wäre 
Agricola  demnach  im  56.  Jahre  gestorben,  so  müsste  er  im  J.  38 
geboren  sein,  indem  C.  Caesar  das  Consulat  nicht  bekleidete.  Aber 
aueb  das  Jahr  37  kann  nicht  in  Betracht  kommen,  da  Gaius 
erst  am  1,  Juli,  also  nach  der  Geburt  den  Agricola,  sein  Consulat 
antrat;  es  bleibt  also  nur  die  Wahl  zwischen  den  Jahren  39  und  40, 
in  denen  C.  Caesar  zum  zweiten  und  dritten  Mal  Consul  und  zwar 
consul  Ordinarius  war.  Demnaob  muss  VI"  entweder  in  V°  odor 
IV° ,  k.T  entweder  in  Herum  oder  in  tertium  geändert  werden.  Für 
die  zweite  AeiiiWfiiig  Imbun  sieb  die  meisten  neueren  Kritiker  ent- 
schieden, die  erste  ist  besonders  von  Nipperdey  (Jeuenser  Index 
1871/72  =  opuscul.  S.  51 1  ff.)  vertreten  worden,  dem  sich  auch 
IJi'liehs  in  si;!mrr  Au^lIh'  üi Ii ]u;is,-ii  Ikl!,  ivlilnrnd  derselbe  in 
seiner  Schrift  de  vita  et  hottoribus  Agricolue  sich  für  das  Geburts- 
jähr  40  ausgesprochen  hat.  Dasa  Caligula  sein  drittes  Consulat  allein, 
das  zweite  dagegen  mit  einem  CoHegcn  angetreten  hat,  ist  wie 
Nipperdey  a.  a.  0.  bereits  hervorgehoben  hat,  keineswegs  ent- 
scheidend, da  die  Kaiserconsulate  efters  ohne  Beifügung  des  Collegen 
bezeichnet    werden,    indem  die   Iterationsziffer   zur  Constatirung 

'}  Der  in  i weiter  Stelle  geuuint«  Cunsal  hsisat  Dhrigcns  mdi  insciirifüiobem 
Zeugnis»  {Ann.  dtW  hat.  H,  1870  S.  186  n.  190  und  197)  Pritcinw,  wai  wnJir- 
«heinlieh  auch  bei  Tuitu  oiwattun  1".  , 
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vollständig  genügte.  Da  aber  Agricola  im  J.  68  PrStor  war  (c  6, 
vgl.  Urlichs  b.  O.  S.  14),  so  müaaten  ihm,  das  Geburtsjahr  40  vorausge- 
antzt,  zwei  Jahrn  in  seiner  AemterearKere  erlassen  sein,  da  die  Prätur 
in  der  Kaisorzeit  erst  im  laufenden  30.  Jahre  bekleidet  werden 
durfte.  Dies  hat  Mommaen  (Hermes  3  S.  80  und  Staatsv.  Ia  S.  556 
A.  1)  durch  die  Annahme  zu  erklftren  gesucht,  dass  ihm  ein  Jahr 
für  seinen  frith  verstorbenen  Sohn,  ein  zweites  Jahr  für  seine  in 
der  Qusstur  geborene  Tochter  erlassen  worden  sei;  denn  dass  Agri- 
cola bereits  im  J.  64,  nicht  erst  6ö  dio  QuKstur  bekleidet  habe, 
geht,  wie  Mommaen  hervorgehoben  hat,  daraus  hervor,  dass  bereits 
im  Laufe  des  J.  C4  der  Proconsul  von  Asien  Salvius  Titianus 
(c.  6:  sors  quaesturae  provincial  Asiam,  proconsuleta  Salvium  TUi- 
anum  dedit)  von  Antisliue  Velus  ab^elüst  worden  ist  (Wnddington 
fastes  AsiatiqüesH.  1Ü8  f., vgl.  Audrcsen  in Agricol.c.6).  Dass  diese  Er- 
klärung Mommson'e  möglich  ist,  kann  nicht  geleugnet  werden,  wenn 
auch  die  Annahme,  dass  der  .Sohn  bei  Verleihung  der  Quästur  noch 
am  Leben  war,  nicht  beweisbar  ist.  Allordings  fallt  dabei  auf,  dass 
Taeitus  die  Erlusa  ung  des  ersten  Jahrea  mit  keinem  Wort 
angedeutet  hat"),  wahrend  bei  der  Tochter  die  Worte:  auetus  est 
ibi  filia  in  substdilim  simiU  et  solarium  mit  Recht  auf  die 
Beschleunigung  der  Csrriere  bereits  von  Wex  bezogen  worden 
sind,  denn  Mommaen's  Auslegung:  'jedes  Kind  ist  für  den 
Vater  ein  Halt  und  eine  Stütze*  ist  mehr  unserer  modernen 
Anschauung,  als,  wenigstena  bei  einer  Tochter,  der  römischen 
entsprechend.  Für  entscheidend  kann  ich,  da  ter  ebenso  leicht 
aus  üer(um)  als  aus  tertium,  und  VI  ebenso  gut  aus  V  als  aus  IV 
verderbt  sein  kann,  die  Argumente  weder  auf  der  einen,  noch  auf 
der  anderen  Seite  halten.  —  Aber  ein  Argument  zu  Gunsten 
der  Nipp  erde/ sehen  Ansicht  bietet  die  Angabe  des  Taeitus. (c.  4), 
dass  der  Vater  dea  Agricola,  Julius  Graecums:  M.  Silanum  accu- 
gare  -iussHS  <■',  quin  idmui.rtü,  infrrfwhis  rut.  Urliishs  (a.  O.  S.  !))  setzt 
den  Tod  des  Silanus  in  das  J.  39  und  verlegt  demgemüss  den  Tod 
des  Graecinua  erst  in  das  Jahr  40,  obgleich  Dio  (59,  8)  den 
Silanus  schon  im  J.  37  durch  Selbstmord  enden  laset.  Dass  aber 
Silanus  bereits  am  24.  Mai  38  todt  war,  geht  unzweideutig  daraus 
hervor,  dass  an  diesem  Tage  seine  Stelle  im  Arval collegium  wieder 
besetzt  wird  (Henzon  acta  p.  XLIV  und  Index  p.  190;  Mommsen 


1  Wie  Andrsten  ia  seiner  Dbrlgena  Turtrefflichen  Ausg.be  tu  e.  44  uniw 
diesen  Umständen  sagen  kann:  'nnliniB  AgriaAu  juamMvm  pttenti  annum  re- 
must™  etse  rix  credible  es/'  veralelie  ich  nicht. 
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ephem.  epigr.  1872  p.  60  f;  Androsen  zn  Agricola  c  4).  Demnach 
wird  man  den  Tod  des  Graecinuu,  wenn  derselbe  audi  nicht  un- 
mittelbar nach  dem  Selbstmord  des  Sünnas  erfolgt  ist,  doch 
kaum  spater  als  3'J  setzen  dürfen  und  da  Agricola,  wie  man  aus 
dem  Stillschweigen  des  Tacitus  folgern  muss,  nicht  erst  nach 
dem  Tode  des  Vaters  zur  Welt  gekommen  ist,  so  kann  man  meines 
Erachtens  seine  Geburt  nicht  Uber  den  13.  Juni  des  Jahres  39 
herunterrQcken.  Die  QuBstur  hat  er  dann,  den  gesetzlichen  Alters- 
bestimmungen entsprechend,  dm  S.December  63  im  25.  Lebensjahr, 
den  Tribunal  am  10.  December  65  im  laufenden  27.,  die  Prtttur  am 
1.  Januar  68  im  laufenden  29.  Jahre,  also  ein  Jahr  vor  dem  gesetz- 
lichon  Termine  angetreten.  Ob  das  Jahr  für  die  Tochter  ihm  bei 
der  Bewerbung  um  den  Tribunal,  oder  um  die  Prätur  angerechnet 
worden,  ist  nicht  sicher  festzustellen  (vgl.  Mommsen  St  K.  I'  S. 
517) ;  wenn,  wie  es  wahrscheinlich  ist,  das  gesetzliche  Intervall  zwischen 
Quastur  und  Tribunat  überhaupt  nur  auf  ein  Jahr  fixirt  war,  so 
hat  ohne  Zweifel  stets  die  remissio  sich  nur  auf  eines  der  beiden 
zwischen  Tribunat  und  Prätur  Hegenden  Jahre  erstreckt  und  nnch 
bei  Besitz  von  mehreren  Kindern  wird  höchstens  noch  ein  zweites 
Jahr  zwischen  Prätur  und  Consulat  erlassen  worden  sein.  Die  An- 
gabe Ulpian's  (Digg.  4,  4,  2):  quod  enim  legibus  cavelur,  ut  singuli 
anni  per  sinnlos  liberos  remittaatur  ad  honores  perlinere  divui  Se- 
verus ait,  hat  in  dieser  Allgemeinheit  sicher  nicht  Air  die  frühere 
Eaiserzeit,  vielleicht  nicht  einmal  für  Ulpian's  eigene  Zeit  Giltigkoit 
gehabt,  und  wenn  Augustus  das  25.  Jahr  als  Minimaklter  ftlr  die 
Qnästur  festgesetzt  hat,  so  wird  er  schwerlich  eine  frühere  Beklei- 
dung des  Amtes  überhaupt  gestattet  habon,  wenn  auch,  allerdings 
in  späterer  Zeit  und  zwar  nach  den  Worten  des  Ulpian  zu  schliessen, 
bereite  vor  Septimius  Severus  dies  Recht  den  Vittern,  welche  Kinder 
betten,  eingeräumt  zu  sein  schoint,  —  Beiläufig  bemerke  ich,  ilnss 
der  Name  Agricola,  der  nicht  tlbermiissigliiitilig  ist,  dem  Solmc  von  (irne- 
cinus,  einem  von  Columella  und  Plinius  mehrfach  citirten  Schrift- 
steller Uber Weinpflnnaungen (vgl.  Tcuffe!  RL.  ß.  283  A.4)ohneZweifel 
ans  Anlass  Beiner  land  wir  tliscliaftlicheu  Studien  beigelegt  worden  ist. 

Agricola  c.  3:  quid?  si  per  quindedm  atmos,  grande  morlalis 
aevi  spatium,  mxlli  fortuitis  casitnts,  pivttijitiwiwiis  qttisque  saevitia 
prineipis  interciderunt ,  paaci,  et  uti  dixerim,  non  modo  aliorum, 
sed  etiam  noslri  mperstiks  sumus,  exemptis  e  media  vita  lot  annis, 
qwbus  invents  ad  senectutem,  Benes  prope  ad  tpsos  exaeiae  aetatis 
temiinos  per  sileuitum  venimus.  Die  handschriftlich  Uberlieferte 
Lesart  et  uti  dixerim  hat  von  jeher  Anstoss  erregt;  das  bereits  von 
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Rfaenanns  vorgeschlagen  uf  üa  dixerint  (t+*  sie  dixerim  Wülfflin) 
haben  Urlichs  und  Andreson  in  den  Text  aufgenommen ,  während 
Wex,  Ritter,  Krilz,  I'utor,  Nipperdcy  an  der  handschriftlichen  Les- 
art festhalten,  <ihon  freilich  den  Gebrauch  von  uti  dixerim  mit  einem 
einzigen  Beispiel  belegen  zu  können.  Aber  auch  die  allerdings 
leichte  Verbesserung  vi  iia  dixerim  befriedigt  nicht.  Ich  will  nicht 
leugnen,  dass  daa  etiam  noslri  superstücs  sumus  eine  kühne  Rede- 
wendung ist1*),  wenn  auch  in  dieser  stark  rh ei orischen  Einleitung 
Taeitus  nicht  nijthig  gehabt  hätte,  den  Effect  derselben  durch  einen 
solchen  Zusatz  abzuschwächen.  Auch  damit  kann  man  sich  abfinden, 
dass  diese  Worte  besser  unmittelbar  vor  eliani  w&tri  superstites 
sumus  stehen  würden3).  Aber  konnte  Tacitus  überhaupt  sagen: 
nach  den  fünfzehn  Jahren  der  Regierung  Domitians  sind  wir  noch 
Wenige  am  Leben?  Liegt  in  diesen  Worten,  auch  wenn  Taeitus  hier 
nur,  wie  aus  dem  Zusammenhang  zu  schlössen  ist,  geistig  hervor- 
ragende Manner  im  Auge  hat,  nicht  eino  Uobortreibung,  die  auch 
in  einer  rhetorisch  gefärbten  Darstellung  die  Grenzen  des  Er- 
laubten überschreitet?  War  doch  Taeitus  selbst  bei  dem  Tode 
Domitians  erst  etwa  41  Jahre  alt,  sein  Freund  Plinius,  der 
auch  bereits  die  ganze  Regierungszeit  des  Domitian  als  Erwachsener 
mitdurchlobt  hatto,  nur  34  Jahre!  Und  sollte  Taeitus  Uber- 
haupt  hier  allein  von  der  doch  immc'i-liin  beschrünktci]  Zahl  der- 
jenigen  gesprochen  haben,  deren  Leben  der  Wuth  des  Tyrannen  — 
denn  die  fart'iiti  rasas  sind  nicht  gerade  für  diese  Zeit  eigen- 
thttmlicb,  in  der  weder  grosse  Epidemien  (wie  unter  Titus),  noch 
gewaltige  Kr iege  eine  ausserordentliche  Menge  von  Menschenleben  ver- 
nichtet haben  —  sum  Opfer  verfallen  sei?  Lassen  nicht  vielmehr 
die  bekannten  Ausführungen  llbur  die  Knechtung  dor  Geister  im 
zweiten  und  am  Anfang  des  dritten  Capitel  erwarten,  dass  hier  auch 
der  ungleich  grösseren  Zahl  derjenigen  gedacht  worden  sei,  diu, 
wie  Taeitus  uud  Plinius  seibat,  zwar  dem  Tode  entgingen,  aber 
doch  keinen  Augenblick  sich  ihres  Lebens  sicher  fühlen  konnten 
und  in  diesem  aufreibende»  Gefühl  der  Unsicherheit  ihre  geistige 
Kraft  verzehrten?  Ich  meine  mit  einer  leichten  Aenderung  des 
doch  nicht    zu  haltenden    et    «ii    dixerim    einen    solchen  Ge- 

")  Aehnlich  sagt  übrij-ena  schon  .•icncc-i  /pji,  SO,  B:  JSaseue  noster  etde- 
frutwr  mihi  prosequi  ee  et  componere  et  oteere  taraäuam  mperites  tibi. 

'l  Auf  die  Coujcciur  Cwrnsliii^iis:  '/mid  m/lnti  discrimiM  höh  modo  iUttrtim 
(an  sdn>n  Pcorlcnmi^,  yi'd  ■  limn  :!,■•! iL  •u;ir.rfti'<:i  sumttlf  emmgohen,  ist  «ohl  lüollt 
nothwendig,  i!«  eis  ohnehin,  abgesehen  tou  paWogmpbiBctien  und  anderen  Bedenken, 
nenn  meine  Aoifohrang  du  Richtige  trifft,  blnfUlig  wird. 
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danken  dam  Tacitus  zu  restituiren  und  ihn  von  einer  Ueber- 
treibung  zu  befreien,  wenn  ich  schreibe:  quid?  si  per  quin- 
decim  tmnos,  grande  mortalis  aevi  spniitim,  muUi  fortuitis  casilm, 
jironiptissimns  quisquc  saaniia  principle  interciderunt ,  pauei  tuti 
vixcrunt:  rton  modo  aiwrum  sed  etiam  reosfri  sitperstites  mtmits, 
'.rou/iti*  v.  ui'diu  vita  l«l  «iiai*.  qitiliu.-;  iumn-s  ml  Hvn'.rlnkni,  smt:; 
,  yi,/K  in!  ij,st/,<  t  juiltt,:  tu-iiili*  <rrmi»ox  j'i'i'  .■silmliitm  Vrniiitu*.  Für 
den  Gebrauch  das  Adjccliv.i  in  ähnlichen  Verbindungen  hat  Aiidrcsen 
(au  Agricola  c.  0:  anzüm  d  intmtits  agere)  zahlreiche  Beispiele  aus 
Tinnitus  7,iis:i[]ui)"]i^(-st,.|]:.. 

Agricola  c.  9:  minus  Iriennium  in  ca  legationr.  delentits  ac  sla- 
tim  ad  spent  consulting  revoeattts  est,  comi taute  opinione  Britanniam 
f-i  praeirtttiaM  dari.  l)il:  Ansässigkeit  des  l'rii-eiis  dari  wird  durch 
die  Erklärung  Andreaoiis:  'adeQ  nemo  dubitabat,  quin  futurum  esset, 
ut  constdaiu  funäo  Britannia  jirovincia  daretur,  ut  proinde  esse  pu- 
taraU,  ac  si  cam  iam  tum  aeeiperet:  lioec  est  vis  praesentis  ttmporis' 
wahrlich  nicht  beseitigt.  Wenn  Jemand  zur  Debernahme  oder  rieb' 
tiger  zur  Designation  (spes)  sum  Consulat  nach  Rom  gebt,  so  kann 
man  wohl  Vermuthungen  Uber  die  Provinz,  die  ihm  nach  dem  Con- 
sulat zugedacht  sei,  hegen,  aber  dies  doch  nicht  als  eine  bereits 
fertige  Thatsache  bezeichnen.  Jedoch  möchte  ich  für  das  Präsens 
nicht  das  Futurum  einsetzen,  sondern  vielmehr  dari  für  verdorben 
haiton  aus  destinari,  dem  technischen  Ausdruck  rar  die  Vornus- 
beatimmung  zur  UeWnalime  eines  Amtes.  Die  Beispiele  aus  Tacitus 
siud  in  dem  Lexicon  von  Gcrbur  uud  Groef  H.  2S0  f.  zusammen- 
gestellt; ganz  entsprechend  Unserer  Stelle  ist  Agricola  c.  40:  triam- 
phalia  omamenta. .  .äecerni  in  suuth  iuUt  aiidiquc  insuper  ipiuki- 
nem,  Syriam  provinciam  Agricolae  destinari,  wogegen  es  gleich 
darauf  ganz  richtig  heisst:  tibertum  .  .  .  ad  Agrkalmn  co'lkillw, 
ijiiihna  i'i  Syria  dalml  n  i ,  ti<lissv. 

Ann.  II,  2U:  hutdutia  pro  cuntionc  victoribus  Caesar  congeriem 
urmorum  strtixit,  snporbo  cum  Utah:  '(l:hiUüia  inter  Jthniiini  A!>>im- 
■jue  uationil/im  i\n  rciiiiiu  Tiber ii  Cit<  saris  i  a  manimenta  (an  verbessert 
von  Lipsius,  munimcitUi  Medic.)  Marti  {marii  Medic,  verbessert  von 

Boj'ualdiiü)  cl  J<iridAii!/'ti.^ii:wriii  im.  Dusk  in  dieser  Inschrift  Mara  vor 
Juppiter  geatellt  ist,  muss  sehr  befremden,  obgleich  meines  Wissens 
bis  jetzt  daran  nicht  Aue  toss  genommen  worden  ist  In  den  In- 
schriften dürfto  ftlr  eine  solche  Nachstellung  des  Juppiter,  der  'Uber 
Mars  tbeüs  als  höchster  Entscheider  der  Schlacht  und  des  Sieges, 

heils  als  höchster  Schwurgott  sowohl  bei  allen  kriegerischen  als 
bei  allen  friedlichen  Veranlassungen  war'  (Worte  Preller's  ß.  My- 
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thologie  1'  S.  352)  schwerlich  ein  Beleg  zu  finden  Bein; 
denn  die  Genfer  Inschrift  (Mommsen  .1,  II.  n.  <>8)  Marti  Jovi  Mercurio 
lautet,  wie  mir  Moiiimeon  auf  moino  Anfrage  mittbcilt,  in  dein  besseren 
Text  bei  Abnuxii  (ausBonivard) :  Jovi  Marti  Mirctirw.Qb  man  Tacitus 
zutrauen  darf,  den  Wortlaut  der  Inschrift  schlecht  wiedergegeben 
zu  haben,  ist  mir  fraglich;  vielleicht  ist  die  Corruptcl  nur  auf  Rech- 
nung der  Ueberlieferung  zu  setzen.  Am  nächsten  läge  wol  für 
Marti  et  Jovi  einzusetzen  Marti  Uliari  mit  Rücksicht  auf  die  noch 
ungesühnte  Niederlage  des  Variam'schon  Heeres,  dem  Gcrmanieus 
im  Jahro  vorher  durch  Bestattung  der  Gebeine  und  Errichtung 
eines  Grabhügels  die  letzte  Ehre  erwiesen  hatte.  Aber  das  nackte 
Awjusto,  worunter  Tiberias  veratitndon  werden  müssto,  ist  be- 
sonders nach  dem  vorhergehenden  i:xi:rcit\im  Tiberii  Gaesaris  be- 
denklich und  ich  möchte  daher  glauben,  dass  an  Stelle  der  Worte : 
Marti  et  Jovi  et  Atigusto  in  der  Inschrift  und  wahrscheinlich  auch 
bei  Tacitus  (denn  die  Emendation  ist  gerade  bei  Minuskelscbrift 
nicht  sehr  gewagt)  einzusetzen  ist:  Marli  et  Diva  Atigusto.  Nach- 
dem einmal  Dim  zu  Jovi  corrumpirt  war,  konnte  das  et  vor  Au- 
gmto  leicht  von  einem  Abschreiber  eingeschaltet  werden. 

Ann.  12,  i\7:  Tkraecia  in  Hhocmetalccn  ßium..  inque  liberas 
Cotyis  dividittir:  Usque  nuiiäiim  aihiltis  Trrhclhnus  Rufus  praetura 
fiinftus  dafür,  qui  mjiium  interim  tractnrd,  exempli),  quo  maiores 
M.  Lcpidum  I'tolemaci  liberis  tntarrm  i»  Aegtjptum  miserant.  Aus- 
gefallen ist,  wie  sowohl  das  Folgende,  als  auch  die  Parallelstelle 
ann.  3,  38:  libtros  Cott/is,  quis  ob  infantiam  tutor  erat  Trebeltenus 
Jtufus,  allem  Anschein  nach  tutor,  das  entweder  vor  datur  oder 
vor  Trebellenus  einzusetzen  sein  wird.  Derselbe  Trebellenua 
Rufus,  dessen  Qentilname,  der  im  Mediceus  hier  Trebellenus, 
an  zwei   anderen   Stellen   Trebellicnus  tlborliofert  durch  eine 

ihm  in  Concordia  gesetzte  Inschrift  (C.  I.  L.  V  n.  1878  und 
dazu  Memmsevi)  sichergestellt  ist,  kehrt,  wie  ich  bereit«  an  anderer 
Stelle  (Couzo-HauRer-Bciindorf  Untersuchungen  auf  Samothrake  II 
S.  116  A.  1)  bemerkt  habe,  wahrscheinlich  wieder  in  dem  neuer- 
dings in  Samothrake  gefundenen  Fragment  (a.  0.  S.  91) : 


Abgesehen  von  dein  Fundorte  spricht  fürdioRcIdentifieu'iui;;  vorzüglich 
die  Bezeichnung  als  pro'torins  ohm-  tmi.-Ul^en  Titel,  i;jmz  entsprechend 
dem  Taciteischen:  Trehdknus  Hufim  prattura  fiiiielns;  auch  an  einer 
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anderen  Stelle  (aim.  3,  38)  wird  er  nur  als  tutor  bezeichnet  und 
hat  demnach  wahrscheinlich  keinen  anderen  officiellen  Titel  geführt; 
in  der  Inschrift  von  Concordia,  diu  vor  seiner  Prätur  gesetzt  ist, 
bezieht  sich  die  Bezeichnung  legatusCaesarisAugusti  auf  einnoch  unter 
Augustus  bekleidetes  Amt. 

Ann.  XI,  22:  In  der  bekannten  Ausführung  des  Tacitus  Uber 
Hie  Quästur  heisst  es:  creatiqye  prüman  Valerius  Potitus 
(Fötus  liest  der  Medic,  verbessert  von  Lipsius)  et  Aemilim  Mamercus, 
sexagesimo  tertio  anm  pod  Tariiuinios  exaetos,  ttt  fem  militarem 
cnmitarentur.  Dein,  yliscentibus  negotiis  ihio  aäditi,  qui  Romae  cvra- 
rmt.  Momrasen  SL  R.  II*  S.  548  A.  4  nimmt  daran  Anstoss,  dass 
Tacitus'  Bericht  imWiderepruch  mit  der  sonstigen  Ueberlieferung  und 
gegen  alle  innereWahrschemlichkeit  die  Quästur  ihren  Ausgangspunkt 
vondermUitttriBchen,  nicht  von  der  hauptstädtischen  Tbfttigkeit  nehmen 
laastundsohlägtdabervor,nach  amcloszu  interpungiren  und  die  Worte 
ut  rem  militarem  comitarentur  sum  Folgenden  bu  ziehen.  Aber  ab- 
gesehen davon,  dass  damit  nothwendig  eine  Textäudemng  vor- 
knttpft  ist  (Os  muss  vor  qui  eingeschoben  werden)  und  die  Worte 
at  rem  militarem  oomiiarwhut  besser  nach  curarent  oder  wenigstens 
nach  negotiis stehe n  würden,  m Uchte  ich  darauf  hinweisen,  dass  die  Na- 
men der  Quttstoren  Potitua  undMamurcua  ganz  den  Eindruck  machen,  als 
oh  die  Träger  derselben  tu»ü  uminis  causa  als  orate  M  il  it  ärquastoren 
bestellt  worden  seien,  wie  andererseits  den  ersten  Aerarquästoren 
entsprechend  ihrer  Bestimmung,  treue  Hüter  der  öffentlichen  Gelder 
xu  sein,  wohl  nicht  zufällig  die  Namen  Vcturius  (väare)  und  Mi- 
nucins  (minutre)  beigelegt  worden  sind  (Plutarch  Poplicola  c.  12) . 
Wie  gross  bei  den  Römern  die  Rücksicht  auf  Namen  vor  guter 
Beden  lang  im  Cult  und  auch  im  Staataleben  gewesen,  ist  bekannt; 
ich  brauche  hier  beispielsweise  nur  an  die  Nutia  bei  Foalus  p.  121  bu 
erinnern :  locus  Lucrinus  in  vectigaiiims  publicis  primus  loeatur  eru- 
eiidus  omrnis  boni  gratia,  ut  in  dUectu  censuve  primi  nominantur  Va- 
lerius, Salvius,  Statorius*).  —  Was  freilich  an  der  Notiz  des  Tacitus 
betreffe  der  Militarquastoren  Wahres  ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden 
(vgl.  auch  aber  die  Erwähnung  der  Quits toren  bei  Livias  III,  9  z. 
J.  308:  Madvig  Verfassung  I  S.  440);  ich  mochte  mit  Mommsen 
annehmen,  dass  im  J.  307  diu  Wahl  dem  Volke  übertragon  worden 
ist,  dagegen  die  Einsetzung  der,  Militarquastoren  erst  im  J.  333  er- 
folgt und  ans  diesem  Anlas»  die  Zabl  der  Quttstoren  verdoppalt 

')  Vgl.  auch  Momnuon,  Horn.  Feldmoiser  II  8.  BS«.  —  Sollte  nioht  nach 
N>oiiniko>  fHi  da»  Jahr  SJB,  in  dorn  der  »woite  Athoniicha  Seebuod  cunatilnirt 
»erde,  »ihn  Numens  wegen  »um  Archoa  —  Btloont  worden  «ein? 
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worden  ist  Allerdings  ware  dann  Tacitus,  dor  wohl  nur  flnoh tig 
seine  Quelle  excerpirt  haben  durfte,  liier  von  einem  Irrt  hum  rjioht 
freizusprechen :  aber  jedenfalls  wird  man  meines  E  räch  tens  Valerius 
Potitus  und  Aomiliua  Mamercus  als  die  ersten  quaeslores  mili- 
tares  anzusehen  haben. 

Histor.  I,  77:  redditus  Cadio  Jlufo,  PeAio  likmso,  Saevinopqse 
senatorias  locus.  So  steht  nach  Ad^t.Ik:  Hitter's  im  Mcdioeus.  Die 
alteren  Vermuthungen:  Pontio,  PornpÜHO  iindlhnliahc  darf  man  wul 
ebenso  wie  das  von  Haase  vorgeschlagene!  Porno  unWiivkhicuiigt  las- 
sen;Ritter,  dem  sich  auch  Nippardey  angeschlossen  bat,  schreibt:  Sae- 
vino  Prism  mid  bemerkt  dazu:  V#  tltimitidis  ir^tundurnm  sah  JVc- 
rone  non  alius  restat  prmter  Tarquitium  Priscnm  (ann.  14,  46),  gvi 
plenc  Tarquititts  Priscus  Saeviuu»  videlur  atuiisse'.  Warum  Tacitus 
hier  den  Priscus  mit  zwei  Cognonima,  von  denen  Überdies  das  erstere 
ihm  von  Ritter  ohne  jeden  Grund  zugesprochen  wird,  und  nicht, 
ebenso  wie  den  Cadius  Rufus  uud  Pedius  filaesus  mit  Gontile  und 
Cognomen  bezeichnet  haben  sollte,  ist  nicht  ersichtlich.  Dasu  kommt, 
daes  das  Cognomen  Sucvimts  überhaupt  meines  Wissens  nicht  be- 
zeugt und  daher  mit  Recht  von  Halm  {comment,  critic. 
zu  seiner  Ausgabe),  dem  sich  Hcraeus  nnsclilicsst,  mit  Röckaiclit 
stifdonboiTaeitusimlfKund  16.  ßuchdei-Auuatvugunaimtaii,  unter  Nero 
getödtoten  Flavius  Scaevinus  in  Scaevinus  geändert  ist.  An  Ein- 
setzung des  Namens  Flavia  für  pqsc  ist  freilich  aus  sachlichen  und 
palaographischen  Gründen  nicht  zu  denken  und  ob  der  Name  bei  einem 
anderen  Geschlecht  sieh  nachweisen  lässt,  ist  mir  zweifelhaft5).  Aber 
der  Name  Scaeva,  aus  dum  Scaevinus  ohne  Zweifel  abgeleitet  ist, 
kommt  allerdings  vor  und  zwar  Abgesehen  von  einigen  obscuron 
Familien6),  in  der  ohne  Zweifel  aus  dem  Frentanerland  stam- 
menden jens  Paquia,  aus  der  ein  P.  Paquins  Scaova  unter  Augustus 
zu  hohen  senatorischen  Würden  gelangt  ilt').  Derselbe  Name 
kehrt  wieder  in  zwei  bei  Rom  gefundenen  Inschriften:  C.  L  L. 


4603.  BJ9S.  WilnannB  d.  2103.    üohor  Caaims  (odor  Caeriiu)  Stimi  bei  Ca  war 

der  bei  Bora»  (.tat.  II,  1,  53;  epp.  I.  11)  genannten  Scaevae  sind  nicht  bokaant. 

T  Moranuea  J.  N.  SSM.  Die»  Grabsdmft  ,lca  P.  Pnqnius  Scaova  UDd  aoi„*r 
Frau  Flavia  ist  in  Hlaloniiim  gefunden;  ebsuduolbit  ein  Ziegel  (J.  N.  6306  a. 
1 19}  P.  Paqui  P.  f.  Bcaevat,  wonach  alio  Scaeva  dort  begütert  war.  Vgl.  Momrasen 
UnterlUl.  Dfalacte  8.  281:  Venig«  OeschlBcbUnunea  aind  so  läufig  auf  römischen 
Inschriften  in  Caxnpanian,  Samniom  and  dem  Frcntancrbgul,  wie  dar  dar  Paqnü 
und  Paonvii.' 
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VI,  1483:  <iis  manibus  sacrum  P.  Paqtti  Seaevae  und  n.  1484: 
lib[ertis]  et  faniiliiu-  P.  I'a/jui  Seaevae  et  Flaviae  C.  f.  Seaevae.  Hemsen 
(zu  n.  1483)  hat  diesen  Scocvn  mit  dorn  obengenannten  idontificirt, 
wobei  anzunehmen  wiire,  daaa  er  nicht  in  dem  von  ihm  bei  Lebzeiten 
in  Hiatonium  errichteten  Grabmal,  sondern  in  Rom  beigeaetat 
oder  dass  ihm  bei  Rom  von  seinen  Freigelassenen  ein  Cenotaph  er- 
richtet worden  sei.  Seine  Frau  heisst  freilich  in  der  Inschrift  von  HU- 
toninm  nur  Flavia,  hier  dagegen  Flavia  Snaeva,  bo  daaa  möglicherweise 
doch  nicht  er  aelbst ,  sondern  etwa  sein  Sohn  in  den  atadt- 
rflmischen  Inschriften  gemeint  ist ,  der  dann  wie  sein  Vater 
und  Groaavnter  eine  Flavia  geheiratet  haben  würde.  Da  dieae 
Flavia  in  der  Inschrift  von  Histoninm  als  eonsdbrina  des  Pa- 
quiua  bezeichnet  wird  (sie  haben  dieselben  Urgroaaeltern),  so 
wird  man  annehmen  dürfen,  dasa  der  Name  Scaova  ans  der  gens 
Paquia' 'in  die  verwandte  gens  Flavia  übertragen  worden  ist  und 
auch  Flavins  Scaevinus  in  verwandtschaftlichem  Verhältnis  in 
Flavia  Scaeva  gestanden  habe.  Wahrscheinlich  wird  nun  aber  auch 
ein  Sohn  oder  Enkel  des  Paquius  Scaeva  den  Hamen  Scaevinus  er- 
hallen haben  nnd  in  der  Taciteischen  Stelle  fltr  das  Uberlieferte 
saevino  pqse  (die  letzten  Bnchstaben  se  werden  als  aus  dem  folgen- 
den senatorum  entstunden^  Dittugrnpiiie  anzusehen  sein)  einzusetzen 
sein  Scacvino  Paquio.  Dass  Tacitus  hier  den  Oentilnamen  nicht 
wie  hei  den  beiden  unmittelbar  vorher  Genunnton  vornnsetzt,  sondern 
an  zweiter  Stelle  nennt,  durfte  aus  dem  auch  in  diesen  kleinen  Dingen 
hervortretenden  Streben  nach  Abwechslung  zu  crkliireu  sein,  vgl. 
i.  Br  tatn.  15.  -1!':  l.iw.mm  Ann/Usus  Vhiiitiwp.te  I.tiUr« nu*. 
Wien  OTTO  HIRSCHFELD 
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OftMmrrc  ävifvuiTt  {v  Tai(  Tpaqmlc*  XlOov 
Bv  dneboiciiiacav  ol  oinoftanaüvTEc,  oOtoc 
iyev^ei)  de  iccipaMiv  -fuiviacj 

Mortalot  XXI,  42. 

En  ist  die  Aufgabe  dor  folgenden  Zeilen,  an  einer  Reibe  von 
Stellen  die  handschriftliche  Lesart  gegen  die  Conjeeturen  der  Ge- 
lehrten zu  schützen,  sei'a  durch  blosse  Auslegung,  sei's  durch  eine 
neue  dem  handschriftlich  Ueher lieferten  nilher  liegende  Vermittlung 
I.  Zunächst  sei  es  verstattet,  ausBUgehcn  von  einer  Stelle  de»  Varro, 
(lex  Maonia  8,  R.  ap.  Non.  397)  die  in  den  Handschriften  lautet: 

sacrum  etiam  seekstam  et  detestabile.  Varro 

lege  Maenia:  signati  sacra  esse  desierunt,  postea  quam  homines  sunt 
facti.  —  Sauen  dicuntur  proprie  etc.  Für  das  Ende  der  Stelle  haben 
diu  Erklärer  des  sechzehnten  und  siebzehnten  Jahrhunderts  die 
uothwendige  Heilung  gefunden.  Da  nämlich  Nonius  die  Stelle  eitirt, 
um  den  Sprachgebrauch  sacer-scelestw  zu  belegen,  sacra  jedoch 
sicher  andere  Bedeutung  hat,  so  ergab  sich  leicht,  da»  am  Ende 
der  Stelle  ein  Wort  ausgefallen  »ein  musste:  facti  [facri.]  saaeii. 

Für  den  Anfang  jedoch  ist  bis  heute  noch  eine  Lesung  üblich, 
die  dem  Zuge  der  Hss.  ferne  liegt.  Aldii»  verrouthete  signaia  Lip- 
eius  signa  twn.  —  Ich  meine,  dass  man  bei  der  Erklärung  der  Stelle 
ausgehen  müsse  von  Varro  lex  Maenia  1.  R. :  contra  lex  Maenia 
est  in  pielate,  nc  filii  palrilrus  loci  claro  suggillettt  oculos.  Meines 
Erachtona  war  also  in  unsi-rem  Fragmente  nicht  von  der  Achtung 
der  Götterbilder  die  Rede,  sondern  von  der  immer  mehr  schwin- 
denden Ehrfurcht  der  Sülm«  {'JiMti)  gegenüber  den  Vtltern.  Aller- 
dings ontbohrt  man  dann  eines  Subjekts  zu  sacra,  aber  wir  haben 
ja  ein  Fragment  vor  uns,  von  dem  uns  kein  Mensch  versichern 
kann,  dass  es  eine  vulUluruli;;  ;il)^(;schliish(!ii<:  Periode  gewesen  sein 
mass.  Leicht  ergänzt  sich  dem  Sinne  nach: 

\I'alrix  ttimlcs  «(k/hc  amvr,  nil  minim],  si  i/nati  sacra 

esse  äesicruni  postea  r/nam  himines  mint  facti  \sacri\. 

II.  Non.  pag.  86.  16  geben  die  Handschriften:  Coda  Varro 
Tacpi)  Mevi7nvoo:  serf  at  canis  sine  eoda.  Zu  dieser  Stelle  bemerkt 
Quiuhorat:  Sed  ea,  quüi'sibi  velint,  nemo  explicat;  nam  cattda  verbum 
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imriUiis.'  jVhw  de  Tvrubtdi  ortlwyruphiu.  i/uod  mi»ri»am  jit  (?)  agil 
Nonius?  e.  g.'ü.  Darnach  vermuthet  er  Überkuhn:  [ecaudis  sine\  coda; 
er  etört  damit  nicht  nur  die  alphabetische  Ordnung  der  Lemmata, 
sondern  verdirbt  audi  in  ungtdiiirigur  Weise  die  Stelle  des  Varni- 
Es  entgiengen  ihm  eben  bei  seinem  Raisonueraent  eine  Reihe  ana- 
loger Stellen  im  Texte  des  Nonius.  Man  vergleiche : 

'J3.  20:  niiihui  ...  n-«:,n  ttir/min*  nAnn  — 
,    043.    5;  null.  <j>iui>i  nof  Minn  dieimus  — 
146.    7:  öbba  ....  quod  nunc  tiblta  dicitur  — 
Darnach  kann  es  keinem  Zwei  Tel  imterlt.'fien,  das»  die  Stelle 
ursprünglich  im  Texte  Varros  cauda  hatte,  und  dass  herzustellen  sei: 
Cauda,  coda.  V.  t.  M.:  sed  üt  eunis  sine  coiido— -  — . 
Die  Stelle  ist  offenbar  eine  Invective  gegen  din  kyntschen  Phi- 
Wrjplini,  die  in  der  Tutpi]  Mevittttou  gnnK  am  Platze  war. 

III.  Auch  im  Lucilins  findet  sich  mancherlei  ähnliches.  VIII. 
4  M  (198  L.)  lesen  die  Handschriften:  et  criiribus  trara  diallaxon. 
Ich  vormag  nicht  einzusehen,  wnrum  dio  Kritiker  an  diaUaxon  ge- 
rüttelt haben.  (L.  diallaxtmk,  M.  biaXAikeujv).  Im  Gegentheile  die 
hssl.  Lesart  lässt  sogar  eine  doppelte  Deutung  zu.  Liest  man  tnäX- 
>.GiOV.  so  genügt  dies  dem  Sinne ^  aber  btaXXüüuv  entspricht  ebenso. 
-Man  denke  an  des  Knnius: 

Das  ist  doch  wohl:  biaXXa;ovT«  cruriha'  crura?  So  lange  uns 
also  der  Zusammenhang  der  Fragmente  untereinander  nicht  durch 
ein  äusseres  Zeugniss  klar  wird,  ist  kein  Grund  vorhanden  an  dem 
zu  ändern,  was  sich  erklären  lässt  Ob  freilich  der  Imperativ  oder 
das  Particip  liier  das  ursprüngliche  sei,  das  vermag  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden. 

IV.  1'Jiin's  d..'i'  -i'liMii-^tciL  licispifle  iiic.tnr  Art  ist  Luc.  XXX. 
101  M.  974.  L.' Die  richtige  Erklärung  dieser  Stelle  wird  uns  über 
eine  ganze  Anzah!  von  Versen  aus  dem  dreissigsten  Buche  un- 
geahntes Licht  verbreiten.  Die  Hss.  haben:  Lucilins  lib.  XXX.  cat' 
rus  pallantino  quidam  vir  nniiili^  /w>hhs  Mio.  Nach  der  Conjectur 
des  Fruterius  (in  Grtitcr»  Lampas  II.)  schreiben  die  Herausgeber 
Palali'aa  (sc.  tribfi)  und  tilgen  bald  i/u-idam,  bald  nobilis.  Von 
dem  Ductus  der  Hss.  brauchte  nicht  ein  Jota  aufgegeben  werden  ; 
im  Gegen t heil  die  Slnllt!  ist  !üel;e.nliaii  zwischni!  iiohilis  und  bonus. 
Was  nun  zunächst  die  Buchstaben  pnlttwlinn  Wtrilft,  so  erinnere 
ich  daran,  duss  l'allanlia  die  Hauptstadt  der  Vnceaeer  ist. 

'TTuXXavriuv  miXiv,  Ii  uc-fiem  OudKKuiiuv  tcriv.  .  .  .  .  4iroXiöpK«i 
M.  Aem.  Lepidus  618.  u.  e.  Appian.) 

W«»,  Slid.  V.  1BB9.  9 
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Nach  Analogie  von  Cakitini,  Qmseatini,  Florentini,  Numantini, 
Flaccntini,  l'olimliiii,  Vah-ntini,  VUxnlini  u.  a.  milssen  ilie  Ein- 
wohnar  Paltantini  heissen.  —  Dem  Appian  lag  freilich  durch  TTaA- 
Xdvriov  in  der  Peloponnes  die  Form  TTaXUvnoi  (cf.  Ov.  f.  5.  647) 
näher,  Luctlius  aber  hätte  sicher  keinen  Grand  von  der  Analogie 
abzuweichen.  Mit  diesen  Palknlineni  hatte  nun  Scipio  vor  Numantia 
allerhand  Scharmützel,  wie  Appian  VI.  88  berichtet:  iv  bt  tivi  ire- 

Mui  if\c  TTaXXavriac,  övoua  KojtXavtui,  troMoik   ( 

?Kpuuiav  ol  TTuAAiivTioi   kcü    tuuc  ciTo\irfW'"iac  tiviIixXuuv. 

Darum  halte  ich  an  pidkutlitia  fest.  Wie  aber  ist  zu  schreihen? 

Ich  mache  aufmerksam  auf  den  Umstand,  daes  im  Nonius 
mehrfach  die  Endung  orttnt  dureli  compundiüse  Schroibung  verdorben 
ist.  So  539.  20:  Serenns  opui(nUo[rum)  i»  I;  437.  24:  Nigidius  com- 
mentarior[um\  grammaHeo[ram]  lib.  X.  —  Ein  drittes  Exempel  liegt, 
glaube  ich,  IIB.  9  vor.  Die  Hbb.  haben:  Atlüts  ineleagro  frugespre- 
hibet  pergrandiscere.  Offenbar  ist  von  dem  Eber  die  Rede,  den  Diana 
in  die  Gefilde  des  Oeneus  sandte,  um  sie  au  verwüsten;  Ov.  met. 
VIII.  201  ff. 

.....  0<n.y,r.  »ituMt»  r-prrUi  per  w/'tis 
mimt  aprum  

is  modo  ereseeuti  segeies  proculcat  in  herba  k.  t.  i. 
Vergleicht  man  nan  damit  Stellen  wie  donselben   Attiua  ap. 
Non.  185.  10 

ne  scelttre  tun  T'heiiitni.  eastexdnt  agri, 
ao  wird  klar  sein,  daas  aus  dem  Lemma  zu  ergänzen  sei : 
Attitts  Mehagro: 

\tK)rt/r)nn\  fruit'  s  prohilitt  pcrijruiidUct:ri;. 
Man  vgl.  Non.  333.  35  Varro  Tatptj  Mevinnour  \Menippus] 
ilk  e.  q.  s.,  523.  4  ;  536,  20  ;  417,  10  u,  a.  ro.'). 

Auf  solche  und  ähnliche  Beispiele  nun  gestützt,  verum  the  ich: 
eolew, 

PalUmtino[rum]  giädam,  vir  nobilis  

....  bona  hello. 
')  Niehl  viel  anders  xteht  es  tun  Vsrro,  fxnTOuprj  "tpl  Onciiflv  5.  K.  M»n 


solvere,  («law.  Vsrro  snppouiil  alao,  er  liabe  eine  Jlecatoraho  geopfert.  Unser 

immer  ptirits  pufus  ohne  Conjunction]  mag  alsu  vull'finiiig  gelautet  haben:  men 
[ivit]  igitur  h.  p.  a.  p.  loh  denke  mir  den  Zn-ummonlmnf;  so:  (cf.  Petron.  1S3). 

Ulfa  l-i-ä/  KJititr  hoiill.'jin1.":  p-un  i'n:  pii'.tt 

tuAs  ad  arm,  Phoibe,  Apollo,  Düte! 
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Daäs  die  Worte  lückenhaft  ainJ,  zeigt  daa  Metrum.  Waa  ist 
aber  hier  einet  zu  lesen  genesen?  Ich  gedenke  der  alten  Sitte,  eiu- 
liui mischen  und  fremden  Adel  scharf  zu  sondern;  Cio.  pro  Place.  22 
inier  swos  nobitis,  Rose.  Am.  6.  mbUitate  svi  iwnicipii,  Caes.  b.  g. 
I.  18.  matTem  in  Biturigibus  homini  iltic  nobilissimo  coüo- 

D;ini;idi  vui'iuutliir  irh: 

calvus 

Fallantinorum  quidam,  vir  nobilis  [Utk 
d]  bomt'  hello. 

Quidam  mit  part  Gen.  wie  bei  Tac.  Ann.  I.  49.  u.  a. 

Wie  man  nun  auch  über  die  Ergänzung  des  Verses  urtheilen 
mag,  wenn  man  mir  nur  augealehl,  tlass  ich  daa  pallanlino  der  Hss. 
richtig  gedeutet  habe.  Dann  nämlich  wird  uns  die  seit  Jahrhunderten 
verworfene  Lesart  ein  Eckstein  werden  im  wahren  Sinne  des  Wortes. 
Habe  ich  nflmlkli  rii  ldi^  j^-K-msii,  dann  hat.  l.uuilin»  im  XXX.  Buch 
ausfuhrlich  über  Numantia  gehandelt,  nicht  bloa,  wie  man  meinte, 
dem  Scipio  aum  Siege  gratulirt.  Es  wird  nun  meine  Aufgabe  sein, 
wenigstens  für  einige  Fragmente  dies  wahrscheinlich  eu  machen. 
Ich  rechne  hieher: 

V.  Lucil.  ap.  Hon.  344,  19  (XXX.  94  M.  948  L.) 

publica  Im/'.-  •<!  »nus  /ifittiittitt  lifii  quaestor. 

Fruteriua  (a.  a.  0.)  verrautlieto  Fubticiu  hy/.-  allein  diese  war 
eine  lex  alearia  (Pauly  H.  E.  IV,  960),  deren  Erwähnung  hier  eben 
so  unwahrscheinlich  als  dem  Sinne  widersprechend  ist.  Nach  XII,  3 
schrieb  Müller  publicitas;  allein  wer  mag  ihm  beistimmen?  Näher 
liegt  es,  an  jenen  Publius  zu  denken,  der  vor  Numantia  seinen  Sol- 
daten eine  bis  ins  Kleinste  geregelte  Lebensweise  vorschrieb  (Appian 
VI.  85  Kai  «töoe  oik  £Efiv ....  fxeiv  . . . .  tü  te  ctria  aifrofc  ipttTO 
....  nXivac  t€  ärceirev  tyiiv).  Kein  Wagen,  keine  Garathe  als  Becher, 
iiratspiess  und  Pfanne  wurde  geduldet: 

Publi  mm  lege  ut  menax,  praedo*/  tibi  qtiaeäor. 

(Nach  des  Publius  Satz  ung  z  u  dienen,  macht  dir  der 
karge  Quästor  leicht) 

Schwer  aber  mag  es  den  Soldaten  gewesen  sein,  einem  Feld- 
herm  wie  Scipio  zu  gehorsamen;  „denn  nie  hat  ein  Feldherr 
seine  Soldaten  verachtf iclier  behandelt  als  Scipio  die 
naman tinische  Armee,  und  nicht  blos mit  bitteren  Reden, 
sondern  vor  allem  durcJi  die  That  bewies  er,  was  er  von 
ihr  halte."  (Momms.  R.  G.  II.  16.)  Lucillas  sagt  uns  dasselbe 

VI.  ap.  Non.  388.  21  und  409.  7  (XXX.  26  M.  963  L.),  wo 
das  erste  Wort  der  Stelle  verschrieben  ist    Ueberblickt  man  die 


13B 


Vürisiiiiiiii:  ii'/itr,  tut/da,  ;(/■■/((■.  H-/M  "'i'.j^r:,  -o  <;ni|iiiviil[ 
iamque  tuis  /äcfe  .wt'/s  cf  trislihtt'  dictis. 

Solcher  bitterer  Witze  {tristia  diclo)  hat  uns  Appian  einige 
aufbewahrt.  Das  Bitterste  ist  aber  wohl  da»  (VI.  85  App.):  Aeftv 
TtoXXdmc  toijc  uJv  aüeiiipoüc  xal  ivvd^ouc  tujv  CTpßTnriuv  toic 
olseioic,  toöc  o£  eöx«p6ic  xal  qnXobdipouc  toic  noXentoic  eivai  xpici- 
uoue*  Tä  fup  aparÖTitba  toic  fiiv  elvai  mxoP1cu^vq  TE  Kat  Karatppo- 
vnrtKä  toic  be  CKUÖpuind  pev  eö JieiB fj  bt  Kai  tföciv  froipa.  Dar- 
nach meine  ich  auslegen  zu  sollen: 

VI.  Luc.  ap.  Non.  388,  13  (XXX,  8  M.  915  L.) 
ä  saeeo  ac  dura  in  Mio  mitlto  opUmun  hoste. 

Das  letzte  Wort  halte  ich  für  entstellt'};  saevo  nc  duro  sind 
Dative  (sc.  imperatori),  Optima  natürlich  der  miles.  In  diesem  Zu- 
sammenhange mag  auch 

VIII.  Luc.  ap.  Consent.  390  K.  (XXX  71  H.) 
conque  tubernalem 
seine  Stelle  gehabt  haben;  denn  der  Ansdnmk  bcxeie.liii".!  (ef.  Cic 
Coel.  30;  Plane.  11;  Sunt.  Caes.  42;  Liv.  42,  11;  Sali.  Jug.  64; 
Tac.  Agr.  5  u.  n.)  einen  Angehörigen  der  cohore  praetorin.  Paulus 
Eugt:  prctctarhi  volton  itl  ilnin,  qui*!  a  pni.i:,i'rr  nmi  dlaeiiirbnf.  Sciplu 
entm  Africans  primus  fortissimum  qvemque  äehgit,  qui  ab  co  in  hello 
non  discedwent  e.  q.  s.  Darauf  geht  Appian.  VI,  84:  Kai  utXdTat 
ix  'Pujunc  kcü  cpiXouc  itevraicoci'ouc,  oüc  it  Önv  KaxaKEac  ix&kti  (pfAiuv 
TXtlv.  —  Aber  nehst  diesen  Truppen  hatte  er  auch  barbarische  Sol- 
daten, deren  Führer  erwähnt  werden 

Villi,  ap.  Non.  p.  10,  21  (XXX,  76  M.  860  L.): 

Ilfrijihllll.   JVf/rS,  pupl'lit*  ilHihlC  li-jHnm  r.rtr.r. 

Beges  ist  eine  evidente  Conjectur  L.  Mllllers.  Gedacht  hat  der 
Dichter  zunächst  wohl  an  Jugurtha:  £v9a  aörili  nal  'lou-roOpSac  ck 
Aißiinc  äcpfMTo,  ö  Maccaväetou  u'lujvöc.  Sallustius  (J.  IM.)  siigt 
von  (teil  Uartulrrn:  iirqur  mm-ibnx  nripii  l'-i/f  mit  impirio  ruinsqmim 
yq/rbmitiir  ....  (.1.  1''.)  /"!)"(."■  m  iiiijitrih.  n/h:-  ih-yil/uri  nii!'>*  ni/i- 
Um.  l)(;r  l'lura!  n-yi-s  darf  nicht  lii-iri-in J«i] ;  ilemi  aiich  Ajipian 
VI,  84  meldet:  (OeXovräc  U  nvac  £k  re  Ttöktuv  ko'l  ßaciX^tuv.  .  .  .  - 
ireu(pftfviuc  -  ■  -  ■  t^nö'ffTU. 

Mit  sll  diesen  Zuzügen  verfugte  Scipio  über  nahezu  60000  Mann 
(Mom.  R.  O.  H.  18.).  Er  t  heilte  das  Hepr:  büo  ctpaTÖireba  6e- 
uevoc  Tai  psv  iirfcrn.«  töv  äbtXtpöv  Mäiiuov  toü  bi  ojjtoc  (ifeiro. 
Sollte  darnach  nicht  zu  benrtheilen  sein 
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X.  Luc  ap.  Non.  493,  14  (XXX,  19  M.  978  L.)? 
Maximus  si  argentis  sexcentum  ae  milk  reliquit. 

Die  Interpreten  dachten  an  argmti;  aber  schon  L.  Müller  sah 
.  in,  daHH  man  dadurch  zu  weiterer  Vermuthung  (attt  fltr  ac)  geführt 
werde.  Ich  kann  den  Vera  nicht  emendiren,  rannebea  bietet  sich 
freilich  dar,  wae  der  Beachtung  "werth  ist.  StephanOB  von  Byzanz 
thut  einer  Stadt  in  Hispania  Tarraconensis  Erwähnung  Namens 
lup'favSu  (]'-  iIi-i'i'H  Natur,  hiur  vorbovgen  litten  könnte,  wie 

Emporiac  XXV11I  4t>  nach  Qniuhcrats  genialer  Vermuthung: 
tanti  se  Emporiis  immies  eic  aie^pa  toUent*). 
Es  könnte  aber  auch  der  Schanzarbeiten  (sarmtmta)  Erwähnung 
jjetbaii  worden  sein,  die  Scipio  ausführen  liess.  Appian  erzählt 
(Vi.  90):  Koi  TTpoti|jr}To  ti  ti  tvoxXoiev  o\  ira\cjuoi  oiufiov  dEaipeiv, 
fiitipdc  u£v  (porviKi'&a  Im  ÖdpttTot  titunkiO  vwröc  b£  nüp,  fva  roic  bto- 
ut'voic  tmMovTtc  ciüiik  t£  Kai  MäJipoc  ü|iüvoiev. 

Ich  begnüge  mich  damit,  mein  N.  L.  beizusetzen,  füge  aber 
bestimmt  hinzu,  dass  die  einwillige!  Emendation  des  Verses  aus- 
gehen wird  müssen  von  jenem  Falitts  Miuimus  Aemilianus,  der 
yege»  ViriatliUK  (App.  VI.  Ijf>)  mit  gleichem  Verdienste  focht,  wie 
gegen  Nnmantia  (App,  VI.  90).  Endlich  war  die  Stadt  ausgehungert, 
fünf  Mlinoer  unter  Führung  de»  Aüapoc  (App.  96)  unterhandein  mit 
Scipio,  der  völlige  Unlurwerfauj*  i'orrk-fl.  Diu  Boten  kishren  beim 
mid  bringen  ihre  Sachen  vor;  allein: 

XI.  Luc.  ap.  Kon.  283.  17  (XXX,  88.  M.  912.  L.) 
non  datur,  admütil  nemo,  nec  imere  dueunt  .  .  . 

Tod  war  das  Schicksal  :1er  üeaandteu.  Gl'.  Appian  (a.  a.  0.): 

'Qv  dn-arfrtWvTUiv  °\  Nouavrlvoi  töv  Aüapc-v  Kai  toüc  cüv  aü- 

Tiii  mm  np«ßeic  dnirreivciv. 

Die  ruhmloE«  liebigci-ung  hatte  aber  bald  ihr  Ende  erreicht, 
null  wenn  Scipio  seilten  Triumph  f/'iirrhr,  so  ^nll  dieser  weniger  der 
besiegten  Stadt,  als  dem  überwundenen  bösen  Geinte  des  Heeres. 
Damals  mag  Lut-ilius  -t-iurn  KnnLüd  b  excusat  habeu: 

XII.  Schol.  Juvenal.  X.  (55  (Inc.  106  M.;  fehlt  bei  L.) 
cretatnmgtte  bovem  duce  ad  Capitotia  magna! 

Die  Has.  haben  ducit,  L.  Müller  vermuthetu  dm;  duce  erklart 
die  Corruptel.  Damals  mag  er  auch  im  XXX.  Buche  seinen  Helden 
verklärt  haben,  aus  dem  der  Vers  stammt: 


■)  Viol  leicht  ist  XXX.  91  M.  989  L.  ein  Ortsname  verdorben,  die  AnjUgtnuj 
inf  G.  Caelias  imt.  »d  Hör.  II,  13.  19)  liiotrt  Seliwieriekctt™  Plol.  IT,  7,  9  or- 
»ätiut  'OkeXov  et  l'lin.  h.  n.  IV.  82,  36  Oedemes,  jui  et  ioiicitiiaea. 
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XIII.  Lue.  up.  Non.  340.  20  (XXX,  9.  M.  905  L.) 

Dort  geben  die  Hsb.: 

lirlutis  hot-c  hail-  nrUx  wiuiixrntu  huMut'ir. 

Lachmann  gab  nach  Adrian  du  Jonghe:  rirliili.-*qur,  iuitr  clmr- 
tis;  L.  Muller  nach  Corpet:  haec  virtuti'  tuae  atquc  arlis;  Quichcrat 
endlich:  VirtuUs  si  haec  atque.  —  Leichter  als  all«  diese  Versuche  ist: 
rlrtiili  hm-\e]  tuar:  \r}ii>-i^  imiutiwutii  lw:iintur*\ 

Die  Construction  von  loeare  wie  bei  Tac.  Ann.  14.  38;  haixe 
ist  Subject,  momtmenta  prBdicativ. 

Wir  könnten  diese  Stellen  wohl  noch  vermehren,  zumal  wenn 
wir  auch  jener  gedachten,  die  bereits  Bouterwuk  \dc  Gaio  Lucilla 
satirieo  1871  p.  6  ff.)  hieher  gezogen. 

Jedenfalls  können  die  angeführten  .Stellen  znr  Bestätigung  des 
vorgeschlagenen  l'attatiti Horum  dienen.  —  Der  Baustein,  den  die 
Bauleute  verworfen,  Ul  mis  aim  Kekstcin  £i:  wurden. 

Da  wir  aber  der  numan tin i sehen  Fragmente  des  Lucilius  Er- 
wähnung thaten,  mag  auch  eine  Stelle  besprochen  sein,  die  bereits 
Biiuterwek  (a.  a.  0.)  hieher  bezog.1 

XHII.  Lnofl.  ap.  Non.  394,  15  (XI.  4  M.  364  L.) 
praeter  noster  ad  hoc  quam  spurcus  ore,  quad  omnis 
extra  castra  ui  stercu'  foras  ekeil  ad  ttnum. 

Man  hat  einzuwenden  versucht,  Scipio  sei  vor  Nmnantia  nicht 
Prlltor  sondern  Consul  gewesen  (0.1161c  üiraTtüiov  App.) ;  aber  hier 
wie  anderwärts  {Liv.  DL  55;  VII. 3j  Hör.  ep.  II.  2,  34;Cic.Verr. 
saepius)  ist  oben  der  Ausdruck  nicht  zu  urgiren,  gerade  wie  bei 
Lucilius  inc.  32.  M.: 

ul  pmeiori'  eokora.  itt  Ausfin'  dirit  urutjpex, 
wo  kaum  ein  Zweifel  bleibt,  dass  dio  tXn,  ipiXtuv  gemeint  ist.  (Vgl. 
das  Citat  aus  Paulus.)  Wie  aber  der  metrische  Fehler  des  ersten 
Verses  zu  tilgen  sei,  darüber:  adbuc  sub  iudice  Iis  est.  In  Rück- 
sicht darauf,  dass  der  beste  Codes  (Par.  7667)  vor  ore  eine  leere 
Stelle  bat,  mochte  ich  den  bisherigen  Vorschlägen  als  neuen  zu- 
gesollen: quam  spureus  more;  denn  der  ffTpaTiuiTrjc  oder  ffmopoc, 
dem  diese  Worte  in  den  Mund  gelegt  sind,  klagt  über  das  rück- 
sichtslose Gebahren  des  Foldherrn  (praetor).  Für  den  Sprach- 
gebrauch verweiso  ich  auf  Ter.  iaun.  III,  3,  1: 

quid  istwe,  qttaeso,  quis  isHcmos  est,  Glitiplw? 

In  unmittelbarer  Verbindung  mit  diesem  Fragmente  denke  ich 
mir  aber 


')  Oder  »«."eicht  lecantorl 
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XV.  Luc.  np.  Fest  298  (Ine.  73  M.  1109  L.): 
vasa  quogtie  onmino  dirimit,  non  solio,  dupundi. 

Ueber  aoito  als  oskischen  acc.  plur.  netär.  hat  Suphus  Bugge 
J.  J.  1872  p.  106  gehandalt;  dirimit  wurde  vorgeblich  von  Dousa 
angefochten  und  richtig  von  L.  Maller  erklärt.  Ich  möchte  ver- 
gleichen testam.  porcelli:  ('"jitivt:.  porcdl-,  ä  htvl'w  tibi  dirinui  vi  tarn. 
Appian  berichtet  (VI.  85):  xal  ckeüoc  oük  llr)v  tc  otairav  Ixeiv  oü- 
bevl  nMp/  ößtXoö  Kai  xÜTpac  x»*K*ie  Kai  dicitiipaToc  ivdc.  Wu 
mit  den  übrigen  Gelassen  geschah,  sagt  also  wohl  Lucillas. 

XVI.  Eine«  der  schwierigsten  Probleme  lucillanischer  Text- 
kritik ist  Luc.  ap.  Non.  110,  16  (XXVI,  59  M.  555  L.): 
luporum  exauctorem  maluanum  a  fulgaritatem  arborum.  Dies  die 
Schreibung  der  Hbb.   Die  Interpreten  folgten  dem  von  Justus  Lip- 
sine  vorgezeichneten  Woge  und  muthmassten  auf  den  Jupiter  Latiaris. 

Laehmann  schrieb  lucorum  exaetorem ;  allein  —  man  verzeihe 
einem  jungen  Philologen  — wohl  nicht  ganz  lateinisch;  denn  exactor*) 
in  Verbindung  mit  einem  Conoretum  ist  mir  ebenso  unbeleglioh  ale 
undenkbar.  Stellen  wie  Liv.  JL  ö ;  Tac  ann.  XI.  37 ;  Suet.  gramm.  22 ; 
Tac  ann.  III.  14;  Col.  r.  r.  HI.  13,  10  u.  a.  zeigen  das  Wort  nur 
in  Verbindung  mit  einem  noiiicn  adionis,  was  bei  der  Etymologie 
des  Wortes  begreiflich  ist 

Ich  könnte  daher  weder  Laehmann  beistimmen,  nach  Müller  s 
hitrarum  empfehlen.  Zunächst  sehe  ich  keinen  Grnnd,  an  exauctorem 
zu  rütteln.  Dass  es  sonst  nur  nachclasaisoh  ist,  muss  hier  ausser 
ilcm  Spiele  bleiben,  fla  auch  exaetur  erst  bei  Livius  sich  belegen 
liest.  Von  diesem  —  bisher  verworfenen  —  Conjonotiv  von  exau- 
ctorare  aus  lasst  sich  nun  das  Fragment  in  überraschender  Weise 
anders  deuten;  nämlich  wiederum  auf  Scipio.    Cf.  Appian  VI.  85 : 

IXBihv  bi  Ennö'pouc  Te  mivuic  Sedative  xai  {taipac  Kai  uäv- 

ieic  Kai  8uräc  £Keteur_e  hl  xal  tuc  äuaSac . . .  npaflfivai  

drreirrev  bt  Kai  öbtiioviac  iiuiövoic  ünnaet£eceai. 

Darnach  vennuthe  ich: 

lupdrum  [«(»] 
exauctorem  mülionum  et  fülguritorum  ärbitrumB). 
Fulguritor  wie  fulgvratur.  Non.  63,  21 :  «(  extispiees  et  haru- 
::j>iccs,  if  a  hi  fulgitnttii  iiispedorcs.  Culo  dc  moribus  Ctaudii  Neronis : 


')  In  d.r  Bodentung  Hüter,  Bean  fjiehliget;  dene  Vet  tre  ib  er  iat  hier 
unmilglioh  neben  lucorum, 

*)  Daneben  kann  ich  nicht  verschweigen,  dun  mir  die  Stelle  XXVIII  41 
IL,  1030  L.  (Non.  p.  35.)  auf  die  beiden  Halbbrüder  Q.  Fahrn  Maximal  Acm- 
lianm  und  Q.  F.  M.  ServManw  in  gehen  scheint 
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harttspieent,  fulgtiratoram  si  quis  add-icat.  Arbiter  stünde  in  der 
Grundbedeutung  „Besucher"  wie  PI.  Amph.  prol.  16;  Poen..  T, 
1,  50  u.  o. 

XVH.  Lac.  ap.  Hon.  313,  12  (XX Villi,  55.  M.  777  L.) : 
Lucillas  lib.  XX Villi  sr<  )';/<!,  »iiilier,  dadc;  fiban  nan  mtilnm. 

Lucisn  Müller  glaubte  ein  Bruchstück  eines  Suptenara  vor  eicli 
zu  haben  ;  Lachmann  daebto  an  einen  Senar ;  aber  kllhn  —  wie 
immer  —  dichtet«  er: 

virgon'  an  mulier  dubtto;  filum  nm  malum. 

Ein  gelinderes  Heilmittel  wandte  Quicherat  an.  Er  ergänzte 
den  Versanfang  mit:  kern.  Aber  warum  gerade  dies?  Es  ist  son- 
derbar, dass  das  Leichteste  niemand  beifiel. 

Ich  mochte  lesen  für 

Iii.  XXVIIII.  surge: 

lib.  XX  ['III.  1,  Mfi'iyc  mulier,  diit;  liA  (dum  iu'ui  Midum. 
Für  i  oder  ite  mit  zweitem  Imperativ  verweise  ich  auf  Bailas 
gramm.  Plaut,  spec.  p.  15.  Cf.  Ov.  met.  XII,  475:  columquc 

I.  cupi:,  mim  cnlaih'm;  .... 
met.  XV.  3li4:  I  tpwi/itc  dclftles  mmiulon  ohrur  Inuru*. 

Vermuthlich  war  vom  Kaufen  oder  Mietben  einer  Sklavin  die 
Rede.  Cf.  Plaut.  Pseud.  III.  2,  19  f. 

in  drdctimi<i  /.<;;.:«(  iik'.-vj-i";  mr  hcmii  pott-xt 
min/in*  qnihqiiUM  )n'nn<r<i,  ut  *in-;i«in  tuhitjert:. 
XVIII,  XVII1I.  Luciüus  und  Varro  bei  Noniua  489,  14. 

(Lue.  XXIX  49  M.,  76«  L.,  Varro  CKitmaxiqi  4.  Ii.  B.) 
An  der  angeführten  Stelle  sind  die  Worte  dissocial  alque  om- 
nia uc  iiefantia  in  beiden  Fragmenten"  ohne  Variante  überliefert. 

tilgen  und  ein  neues  Lemma  (suppttias)  einzuführen,  worin  ihm 
Quicherat  folgte;  aber  wie  Lue.  Müller  (comm.  ad.  loo.)  richtig 
bemerkt,  ohne  zwingenden  Grund,  da  in  den  menippeiseken  Satiren 
auch  sonst  viel  fach  Di  elite  isteilun  citirt  waren  unii  die  Stelle  sich 
in  den  Context  des  vaminiselmii  Fragmentes  genau  und  passend 
einfügt.  Aber  diu  Worte  bedürfen  bessernder  Hund,  das  zeigt  at- 
ijue~tic,  das  zeigt  du.-;  F-Jik-n  .Iiis  Gi-^nsatzes  zu  nefantia.  Scaliger 
sab  mit  genialem  Blick  das  Richtige. 

einen  Hiatus  im  Verse  zu  finden  glaubten ').  Dass  'mau  sich  bei 
■ich  damit  niebt  befreunden ;  denn  in  dieser  Gestalt  pujst  der  V«ra  nieht  in  den 
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Scaligera  Emendation  LUtta  beruhigen  Bollen,  zeigt  meines  Erach- 
tens eben  dasselbe  Fragment  des  Varro,  das  nach  Scnliger's  Schrei- 
bung anderthalb  jambische  Octonnre  umfasst: 

■   ego  H  tjttid  cam  mippi-tias,  quieitm  mihi 

nec  ris  nee  ratiost,  dissociata  aequo-  omnia  ac  nefdntia")? 

Daraus  lasst  sich  nun  für  das  Luciliusbruchsitlck  der  Schiusa 
ziehen,  da»B  ein  wio  immer  gearteter  Einsebub  vom  Uebel  sei  und 
aar  am  Anfange  dea  Versus  eine  Silbe  fehle.  Auch  darüber,  wel- 
cher Veraart  ea  angehöre,  Ittsst  sich  nicht  absolut  entscheiden.  leb 
vermittln!  einen  Scnar: 

M  HtMoäafa  mm  omni«  ac.  nefdniia. 

IS  natürlich  =  iis  (VaMen  zu  Non.  253.  16). 

XX.  Varro  ap.  Non.  p.  280  (Myater.  6  I!.;  5  B). 

Das  Uberlieferte  in  id  virgo  dos  a  femina  ut  atiferatur  haben 
dio  Kritiker  in  mannigfacher  Weise  angefochten  (vid.  Quich.  ad. 
hit.)-  Offenbar  ist  in  id  nichts  als  inÜ  (so  vermuthet  Casp.  Barth.), 
welches,  wie  BUchelor  richtig  sab,  zu  halten  ist.  Aber  nicht  die 
virgo,  sondern  der  vir  ist  es,  dem  die  dos  der  femina  zufällt ;  daher: 
inÜ  vir  [cr]go,  dos  a  femina  uf  auferatur  x.  t.  L 

Naeh  Massgabe  dieses  Fragmentes  mag  es  nun  verstauet  sein, 
auch  das  folgende  Bruchstück  ein  wenig  genauer  zu  betrachten. 
Varro  hat  in  dieser  Saturn  offen  bar  »iicli  über  die  Mysterien  der 
Klie  gehandelt  und  iu  unserem  Fragmente  (Non.  ')  zmilidist  dem 
Manna  bei  der  Eheschliesaung  die  Absiebt  unterlegt,  Bich  der  Mit- 
■j.ik  der  t'rjLii  zu  hi.-miitliti^cn;  dass  uiimlieh  v.oi  Avr  Khu  die  Ri;de 
ist,  zeigen  die  Worte:  quae  mihi  postat  quam  ad  Cvneoniium  dictu 
est;  vgl.  Ov.  f.  VI,  637: 

Te  quoque  magnifica-,  Concordia,  dedirat  aede 
Lima,  quam  coro  praestüit  üla  viro. 

In  diesen  Zusammenhang  scheinen  mir  nun  die  rJtth sc! hafte n 
Vi'' .']'!■.:  hiiifiiiziisjjii'lrii  {![[).  Xiiii.  ]i,  \>'l\ 

tibi  furtum  itlms  »Hilil  et  depü'rf. 


Cunlesi  rlci  Vnrru,  in  welchem  rutin  eiueu  gmii  nndercii  Sinn  lial.  Acunsnral  nn- 
panscnd  htttle  iJanii  Vntro  im  Relativists  angisfllgt.  Din  VcrWiidunc;  res  nc  ratio 
»it  iiut  Plunt.  ipiph.  [irol.  4.:  tt  üt  res  ruli'iiirxi/K  c  rus/ivdim  omnium;  l.iieil. 
n,  40  M,  we  te  res  ipsaac  ratio  ijaa  reftitat  ».  m„  »as  bei  WUimi»  *d.  all. 

■i'  ,\  u'.       -   ji -i .-1  -M II ■  i-.-l-j:h  zi  Än-. 

')  ei  lialte  IHinhcler  vcrinulliüt ;  r,«i,l  iiabm  Quid.,  bus   coil.  Btm.    Ea  i.t 
gleich  mr.'  ri;  tons?,  wie  bei  CaacIL  ap,  Nun.  131.  10: 
 Quid  «ri  non  sunt  bäKntue? 
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Zunächst  ist  klar,  dass  ilcjtsit  hier  nicht  sensu  proprio,  sondern 
obscene  gesagt  sei;  das  lehrt  die  Verbindung  mit  dem  ebenso  ge- 
brauchten wollt,  wofllr  ich  seinerzeit  auf  mehrere  Beispiele  ver- 
wiesen habe.  Darauf  aber  weist  auch  Cicero  epp.  fara.  IX.  22,  4:< 
et  quidetn  iam  etiam  tum  obscona  verba  pro  obscenis  sunt,  'battuit' 

inquit.  inp  »de  I  lit:  r ;  'dc/mit'  mtdtu  ittpudeidius :  aUjiti  nmtrutn  est  olm- 
cenum.  Sollte  hier  Cicero  nicht  etwa  an  unseren  Varro  gedacht 
haben,  der  ja  wohl  unter  den  'Stoikern'  mit  inbegriffen  sein  kann? 
Dann  aber  glaube  ich  knum,  dass  tibi  richtig  sein  könne,  im  Ge- 
gentheüc  ich  meine,  folgender  Gedankenfortachritt  sei  einst  vorhan- 
den genesen:  den  Mann  musst  du  dir  um  domo  Mitgift  erkaufen, 
ein  anderer  Buhle  ist  billiger  zu  haben: 

sed  euhitor  te  asse  alii'ts  molit  a 

depsit  

Quad  tum  opits  est,  asse  carum  est  sagt  Cato,  nates  jrilosas 
asse  venditare  Catull  von  Vibennius  dem  jüngern  (33,  8).  Cubüor 
ist  oin  oituE  \er<iutvov  boi  Col.  d.  r.  r.  VI.  2.  II :  propter  qiwd  uti- 

vem  emendare.  {I.  e. :  tpii  decambü  in  sulco).  Uebor  den  entsprechen- 
den Gebrauch  von  eubare  oder  cubilare  brauche  ich  wohl  keine 
Bemerkung  zu  machen. 

Freistadt  Ob,  Oe.  J,  M.  STO  WASSER. 
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Grainmaticoruui  Batavorum  in  C  Valerii 
Flaeci  Argonautica  couiecturae  ineditae. 

J.  H.  Nolte  cum  soiret  me  in  Valerii  Flaeci  Argonauticia  inlus- 
trnndis  atque  emendandis  uersatum  ease  atque  etiamnune,  «i  quando  por 
.ilium  liccat,  ad  carmen  illud  reourrere,  tria  mihi  misitosamplarla  edi- 
tion is  Wetstenianae,  quae  prodiit  Anwtelodami  a.  MDCLXXX,  unum 
editionis  Watcrinime,  quam  curauit  P.  Burmannus,  Tratocti  Bata- 
uorum  a.  MDCCII  in  lucem  emiseae. 

Atque  duobus  editionis  Wetatenianaa  exemplaribus  continetur 
codicia,  quem  P.  Burmannus  ndhibuit  (cf.  praof.  od.  ßurm.,  quaoin 
lucent  prolata  eat  Lugduni  Batavorum  a.  MDCCXXIIII,  p. 
XXXI),  accurata  conlatio,  tertium  olim  fuit  P.  Francii,  qui  quae 
ad  Valorii  carmen  emendandum  inuonisso  aibi  uisua  erat  in  morgino 
adscripsit.  aed  codicem  ilium,  ut  tacearu  script  uras  eiua  plerumque 
in  Burmanni  editione  conmemorari ,  nullius  omnino  auctoritatis 
esse  patet,  Frnnoium  autem  in  Argonanti oie  emendandis  non  ita, 
ut  mnltam  land  em  mereatur,  versa  tum  ease  iam  ex  eis,  quae  Bur- 
mannUB  in  conmentarÜB  protulit,  facile  intellegitur.  at  multo  maio- 
ris  certo  est  protii  exemplar  editionis  Wntorianae,  quod  olim  fuit 
DauidiB  Lennepii.  ia  enim,  cum  nouam  Argonauticorum  edin'onem 
pararet,  omnia,  quae  ad  earn  rem  conferre  uidebantar,  diligenter 
rauestigauit  atquo  in  schedis  libro  intertextis  accurate  aduotauit. 
qua  in  re  scripturarum  ex  codicibus  recentioribus  nel  editionibua 
uetustis  congestarum  farragine  neglectu  duo,  quibus  usus  est  ille, 
aubaidia  conmemoratu  digna  esse  uidentur.  adhibuit  enim,  id  quod 
ipse  testatur,  exemplar  Hieronymi  Bosscbae,  cuius  marginas  eoniec- 
turis  ipnius  Boaschae,  Ruhnkenii,  Waardcnburgii,  Piersooi,  Wassen- 
berg», Hightii,  Schraden  atiorum  repletae  erant,  ex  quibus  aliquot 
tantum  ae  descripBisse  fatetur,  et  exemplar  editionis  Alardianae, 
quod  olim  fuerat  J.  P.  Gronouii,  adnotationibus  in  margine  ab  alio 
adacriptiB  ornatum. 

Bosachae  exemplar  num  in  bybliotliecn  aliqua  Batauiae  extet, 
cquidem  ignore,  certe  si  quia  id  mdagauerit,  bene  men  tar  um  eum 
case  de  Vnlerio  facile  intellegaa  Lennepii  excerptis  perluBtratis. 
fortasae  usus  est  eo  L.  Santeu,  cuius  ex  achedia  H.  Haupt  loannis 
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Schraden  eraendationas  Argonautiemum  odidit  in  ITermae  nol.  II 
}i.  142.i>ecmimisdi£num,  quod  iiiucsiigutur,  Gronouii  uidtitiir  esse  exem- 
plar, nam  quam  quam  ille  comeuturas  suae  in  publicum  dedit  at  in  Ob- 
seruationum  libro  et  in  conmentariis,  qnibue  hand  paucos  acriptores 
latinos  ornauit,  tamen  si  quae  restaut  ab  illo  non  editae,  non  inui- 
lis  accipientur  aniniis  ab  huminibus  eruditU  ulpote  ah  tanto  uiro 
profectae. 

Sud  iam  praufaudi  fiiiem  fadam  et  quae  in  Lcnuepii  aehedi* 
iiineui  adnotata  proponnm  ita,  ut  ex  i  peius  Lennepii  coniecturis 
paucaB  tantum  adferam  (nam  omnia  quae  ille  adleuit  conmemo- 
rara  putidum  esse  Tide  tar),  excorpta  ex  H.  Bosschae  achedis  tota 
adiciam,  simul  eorum,  qui  temporibus  nuvissimis  in  easdem  aut  si- 
miles co  nine turns  ineideniut,  iiomina  adsciibam  at',  si  lvs  requirui-e 
uidebitur,  pauca,  quae  ad  locos  singulos  inluatrandos  pertinent, 
adnotabo. 

I  (9  sq.  si  tu  (cum  Groimtio)  . . .  sen  te  . . .  seu  Sidon  Lennep 

—  63  intorno  Bosscha  (Eyssenhardt  mws.  Rhen.  XVII  379)  —  .74 
sparet  G-ronouias  (Baekrew)  —  133  uitidis  Wijtlenbaeh  (BatJtrens) 

—  141  Ilhoecui  Farrhasius  flp.  IT  (Grut.  Lamp.  I  11)  —  183  ra- 
pides Buhnken  (Baehrens)  — -  274  umbrae  deduxere  Lennep,  qui 
hacc  adnotavit  'praescrtim  ob  Vcrg.  Aen.  Ill  508;  sed  f.  rede.  sc. 
lialet  script,  trad.;  <!i:ili<ixrn  mdiits  vmutmii  umlis'  (umbrae  obduxare 
PeerlkampadVerg.  Aen.  II 250}  —  MOL'  adsinn;  <hcl<  udorp  {Baehrens) 

—  382  et  exstautea  Lennep  {Thilo)  —  515  ueris  Sehrader  —  581 
umbras  Barrliasius  ep.  II,  qttod  probat  Lennep  conlato  loco  Very. 
A'  ii.  Uli  LJ.'i  •inviii  (<«  !t»i  l'?iiiie~".tj  tfiiypi'  in  mniyiitc  Otlscri/i- 
sit  —  609  ualidum  (W  codex  Coki')  cenlorto  'ulexprimut  Virgiliu- 
num'  I  81  'conuersa  cuspid?,  quod  ft.  (.  imitätus  est'  Lennep  {Thilo, 
sed  iam  Bui'mannus  de  eadeni  scriptum  cogitauU);  quamquam  maior 
txtlwi  Valcriitni cum  0:<i,l.<tii„  Md.  l'-IXstxintililmte.  —  iKi  atarect  Ji-.s- 
ncli<i,ij:ii  ihl^:iyixil'intk  Omkit'loip.  in  mufijinc  nunctä.'  ^Oudcndorp  ai- 
ders proposmrat)  —  724  i-asu^jtic  ],Mr-\  Bvtsfha  [lim-iirais)  —  7ö7  quasi 
Wyttenbach{Baehrcns)  —  II79dilccta  I.i mnep  (dileeta  (nuores Baelirens) 

—  94  rursus  Wassenberg  {Baehrens)  —  181  anfugieos  Antigen 
(Baehrens)  —  202  pauet  Biersun  {Haupt  Herrn.  VIII  180)  -  259 
iboluB  Waarcnbtuy  (Jtiaik*  mid.  animada.  in  Ath.  Deipa.  p.  42)  — 
3U6  truditfjiii'  ...  punluiu  .1/.  l'iaiarit  i:mi.,  •■)".  ch'.u  I'i.nt.  i-.riL 
c.  22.  —  439  sq.  uati  . . .  uale  Schräder  —  505  ßatibus  Len- 
nep  —520  resur<,'<'.re  puppen  Lmiiup  {Friesemann  Coli.  crit.  !)Q;Bctdt- 
ivjü  liinic  conkchintm  tribu'd  Gi-oiiouio,  qui  trabea  scribendum  esse 
censttiiObs.  i.  I.  c.  18  p.  79  ed.  Frotsch.  irlrnim  Isnwp  ipse  turresiiteri 
uidetur  loco  (ßaudiani  de  rapt.  Bros.  II  lö2  .sq.  'confiigare  turres 


Digitized  ö/  Google 


BATAVORUM  IN  VAL.  FLACCVM  CONIECTUHAK.  141 


pronaque"  conlato;  ef.  EUis  Jwr».  of  Phil.  Villi  04  —  538  re- 
curnint  Lennep  —  605  fregit  Franeitts  et  Lennep  (J.  A.  Wagner) 

—  Ill  49  latet  coniccil  Lennep,  sed  ip3e  reieeit  (probauil  Baeh- 
rens)  —  163  densa  iuuenum  cum  magna  Lennep  G.  E.  Sand- 
ttnem  Emend,  in  Prop.  Luc.  Vol.  Ftaee.  p.  39)  —  170 
mirabile    natia    Lennep    —    333    decorare    pyras  Drakcnhorch 

—  449  abolele  rain  a  a  tennep  —  IUI  317  arcnit  aueia  'mm 
lleinsio  seribendvm;  manifesto  entm  est  imitalio  VirgSii  'exci- 
ilit  ausis"  Ijennep  {errauil  Lennep;  'excidit  oasis'  legitiif  ihiiii. 
Met.  II  328)  —  349  admonitus  Lennep  (Peertkamp  ad  Verg.  Aen. 
VII  41)  —  398  iuuenta  Lennep  —  664  nrtus  Lennep  (Fricsemann 
p.  102)  —  500  mensis  eliam  Gronouhts  —  V  308  omit  Gronemus  — 
391  dixerat  Gronovius  —  415  recte  adnotat  Lennep  'ignea'  in  Ani- 
madu.  Heinsii  p.  328  aat  typothetae  aut  ipsins  Hetnsii  errore  legi 
pro  'imbres'.  kl  ijund  /n-'i'iV  in.tillo/>  lli/mii  nolii  ms/Hctti ;  tjiiamqum/t 
id  iter  lie  hoc  loco  Individ  Iktnoit*  in  itoti*  ml  Claud,  />.  (iO,  Add. 
p.  TO  —  476  propior  de  Gronouins  —  520  Omlendorpii  in  Apul. 
Met.  p.  H05  eotticcturam  oranti,  in  uultn  probat  Lennep  —  VI  38 
alterno  iam  a  Pia  eonmendattm  esse  rcete  monuit  Lennep  —  313 
omuis  Lennep  {H.  A.  Koch  Coni.  in  poet.  lot.  pars  11.  Franeof.  ad 

•  M.  18114)  -  VII  372  instruitur  Grononius  —  382  extrem o  DraJt**- 
Inreh  —  420  none  pater  Lennep  —  496  procumbit  Graccia  nutua 
GronouUts  —  VIII  307  ullii  lSn.wh.ii  (Itaehrens). 

Lennep  ut  erat  homo  multae  et  uariae  lectionis  plurimns  ex 
poetis  Intinia  locos,  qui  od  Argonautica  iolnstranda  ei  facere  uideban- 
lur,  concessit,  in  prirais  eos,  quos  aut  Valerius  ipse  imitando  ex- 
prestit  aut  poetaii  Vnlerio  posteriores  ad  eius  exemplura  confbrma- 
runt,  alque  ut  .iVergilin,  cuius  uestigin  quam  maxime  secntus  e«t  Va- 
lerius, initium  faciamiis.  iis  loci?,  qim*  iain  in  MoleLüiiialis  Vnioria- 
uia  a  mp  uonscrijiiis  <:(  in  Iirmim-nsii  cf'itinna  co  I  line  moral  os  inue- 

nia  conlatoB  breuiter  enumerabo.  sunt  autem  hi:  I  27:  Ami.  1  444 
(nam  fore) ;  51  sq. :  Acn.  XI  173  sqq. ;  7 1 :  Aen.  II II  283  (lieu  quid 
aKot),  148:  Aon.  Villi  344;  190:  Aen.  Ill  120  {Zophyria  ...  album); 
453:  Aen.  Ill  286  (magni  gestamen  Aljantis);  572:  Aen.  II  683 
(fundere lumen  ...  iunoxia);  676:  III  351;  II  125:  Aeu.  IUI  183 
(erigit  auria):  135:  Aen.  IUI  190  (gaudeus);  172:  Aen.  II  517 
(condeuaae)  ;  201  sqq.:  Aen.  Ill  672  sqq.;  261  sq.:  Aen.  IUI  586 
aq.  {reg'ina  ...  ut  ...  uidit);  360:  Georg.  IUI  468;  371:  Aen.  IUI 
193  (hiemem  ...  luxu...  foueie);  404  sq.:  Aen.  VII  6  sq.  (quio- 
runt  aequora);  501:  Aeu.  II    181    (pelagoque   remenso);  544  sq.: 
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Aen.  Villi  362  (umeris  .  . .  fortibus  aptat),  quem  loeum  iam  cotUutit 
Bwmannm  Anlk.  lat.  Tom.  I  p.  467;  III  20:  Aen.  Ill  125  (W- 
chatam);  454:  Aon.  Ill  139  (letifer  annus);  455:  Aen.  I  733  (mi- 
nores); 602:  Aen.  IUI  463  (longa«  ...  uncos);  IUI  38:  Aon.  IUI 
219  (talihus  orantem  dictia);  140:  Aen.  Ill  639  ;  428:  Aen.  Ill  21ft 
(ira  deum);  578:  Aon.  I  261  (fabor  enim);  IUI  667:  Aen.  I  226 
(defixit  lumina  regnia);  V  12  (VI  628):  Aen.  X  467;  61  aq.:  Aen. 
Ill  63  (aggeritur  tumulo  tellusj;  67:  Aon.  X  707  ;  429:  Aen.  VI 
439  eq.'t'uuda  alligat);  618:  Aen.  Ill  35  (Gradiuomquo  ...  Goti- 
cia  ...  aruis);  687:  Aen.  I  687  (in  sceptra  rep  on  is) ;  VI  97:  Aen. 
X  485  (loricaeque  moros);  4Ö5:  Aen.  I  417  (sertisqne  recentibus) ; 
GSfi:  Aen.  I  '1")2.  V  81H  (..n(  'inniinpuim  in  nh-t.ifiu:  ue.rm  cuthm  two 
positum  est  'confidere'  quo  in  iwrsu  Valeriana,  tarnen  eerie  non  has 
locos  reepexü  Valerius,  ted  petita  Sen.  Tread.  J,  quern  loeum  Aasc- 
nius  quoquc  Epit.  XXV  5  imHando  expressit;  nam  Valerinm  sac- 

probaui  Melet.  p.  303  (371);  hoc  loco  addam  m.  611  sq.  ex  Aen. 
XII  701  sqq,  adumbrates  esse);  VII  268:  Aen.  IUI  621  (haec  pre- 
cor,  banc);  452:  Aen.  XI  411  {a pern  pouts  in  armis;  undo  depromp- 
tam  est  supplemmtiini  in  codice.  Carriouis,  quern  iam  cx  hoc  re  in- 
telleyitur  recentissimum  fuisse) ;  VIII  9:  Aenl  IUI  659  (os  inpresaa' 
toro);  373:  Aen.  I  114  (a  uertice  pontua);  410:  Aen.  IUI  296  sq. 
(dolos  .  ...praesensit);  448:  Aen.  I  503  (talcm  ...  ferebat).  Vergi- 
Hum  excipiat  Horatina,  cuius  uestigia  Valerium  pressisse  Lennep 
Iiis  loci»  atatnit  r  III  84 :  C.  I  2, 38  (quem  iuuat  clamor) ;  679 :  Epod. 
XVI  39  (nos  quibns  est  uirtus);  IIU  536:  Sat  II  6,  62  (ducere. . . 
obliuia).  ex  quibus  primua  tantum  certam  imitationem  prodero  uide- 
tur.  Üuidii,  quem  Valeiinrn  et  Iectitauisse  ciiligenter  ot  imitatum  esse 
iam  eis,  qnae  Melet  p.  102  (370)7congessi,  ouincilnr,  hoa  loeoa  in 
achedia  Lennepianis  inuoni  adlatoa:  I  337:  Met.  V  81  sqq.  (altia  Mu- 
tantem signia  ...  cratera);  V  68:  Met.  VIII  112  (omnis  in  unom); 
VI  488:  Fast  n  797  (ilia  nihil);  VII  13:  Met  VII  22  {quid  in  hos- 
pite);  104  sqq.  Met  VII  84  sqq.;  131  sq.:  Met.  VII  23  sq.;  258 
Met.  IUI  144  (uultnsque  attolle);  VIII  99:  Met.  IUI  110  (te,  mi- 
seranda,  peremi) ;  254;  Met.  VI  656  (pnrs  ueribuä).  deuique  Lennep 
recte  inteliexit  Statium  plurünis  loeis  Valerium  imitatum  ease,  qua 
de  re  cum  diaputauerim  Melet.  p.  35  (303),  ai  qui  loci  a  Lennepio  ad- 

sed  eos  tantum,  qui  in  indice  a  me  confeeto  non  leguntur,  enume- 
rabo.  sunt  antem  hi:  I  355:  Tbeb.  Uli  121  sq.(celer  ...  Aaterion): 
378  aq.:  Theb.  VI  607  sqq.;  II  213;  Theb.  V  95  {qua  loco  'ereeta 
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comas'  legendttm  esse  sunjikatiir  Lomiji);  IUI  244:  Theb.  VI  755 
sq.  (tanta.  . .membrorum  epatia);  271  sq.:  Theb.  VI  769  sq.(pro- 
aidus  . . .  patria  .  .  .  arte) ;  276  sq. :  Tbeb.  VI  873  sq. :  (aegroque  .  .  . 
sudoris);  279;  Tbeb.  VI  800  sq.  (posuere  paruinper  bracohia)  ;  287: 
Theb.  VI  790  (rotatas);  712:  Theb.  VII  87  (pontumque  iacentem). 

Fraocii  coniectaras  fere  orones  inutiles  aique  adeo  temerarias 
ease  iam  supra  diximaa  ae  laadaudus  sine  dubio  est  Burmannus, 
quod  pfluoas  tautum  earum  in  conmontariia  protulit').  quae  cum  ita 
tint,  con  est  quod  loans  illos  hoc  loco  ermmerem.  una  tantnm  quae 
conmemoretur  digna  esse  uidetur  coniectura,  dico  'hie  VII  649  in 
'bine'  mutatum.  Bed  non  spernendi  sunt  loci,  quibus  Vergilii  uel  Ouidii 
uersos  imitatione  expressit  Valerius,  a  Fraucio  in  tnargine  exempla- 
ris.  quo  utcbatur,  adscript!,  hos  igitur  eis,  qui  a  gramroatiois  recen- 
lioribus  conlati  sunt,  negloctia  proponam:  I  618:  Acn.  Villi  476 
(exeussi  manibus  radii) ;  II  97:  V  319  (fulmmia  .  .  .  alis);  366 :  Aen. 
XII  366  (iaaonat  Aegnuo  seqiiittirquc  ad  Htora) ;  409:  Aen.  Ill  484- 
aq.  (chlamydem  .  .  .  textilibuaque  .  .  .  douis);  IUI  493  sq.:  Acn.  VI 
240  sqq.;  V  342:  Aen.  IUI  136  (utipante  eaterua);  379:  Aen.  Uli 
511;  VI  555:  Ouid.  Met.  XII  238  (Verg.  Aen.  XI  668). 

Vindobonae.  CAROLUS  SCHENKL. 


')  I  44  PnmsbU  non  'ouguiu  aula',  ijuad  Donmenoralt  RamiMn,  led 


Lateinische  Rhythmen  des  Mittelalters.  I. 

Vif.  IntHni-dicn  Tihyihm.iij  lies  Mit realtors  haben  theilweise 
durch  ihren  dieLtet-ischen  Worth,  allgemein  iCtii  uli  ihren  n.^ehielitlichvn 
ZiiHfiiiiniciiliaii^mii  dm  ■.  (■v-i.  ii  ii-d-i  N;iti  nun  II  i! i\r:iüi!-''!]  Jrc  Aiidiierk  - 
samkeit  der  Literarhistoriker  seit  langem  auf  eich  gezogen.  Die  Ge- 
schichte chreiber  suchen  aus  dem  Inhalt  dieser  Gedichte  m an elie  Seiten 
des  damaligen  Lebens  au  fan  hellen,  wahrend  dieMetriker  der  rhythmi- 


sehen  Yerskunst  ihr  Interesse  entgegenbringe 

lerecits 

ihre 

Abzweigung  aus  der  antiken  Metrik,  auderers 

Bits  ihre  l 

iclbsliLne 

igo. 

eigenartige  Entwicklung  und  ihren  Einfluss 

auf  die 

und  deutsche  Verskunst  zu  verfolgen.  Die  Alte 

rthtnusfor 

scher  wi 

.vI.T 

suchen  die  Einwirkung  der  elassiech™  und  )i: 

ichclassisc 

hon  Aul. 

des  Alterthums  auf  das  diehtendc  Mittelalter 

klar  zu  1 

egen  un. 

:1  in 

der  Geschichte  ihrer  Wissenschaft  eine  Con 

tinuität  z 

wischen 

.Irr 

karolingischen  Glanzperiode  und  dem  Wieders 

nflebon  de 

r  elassis. 

iten 

Studien  im  Zeitalter  der  Humanisten  zu  find. 

in.  So  kr, 

»pft  siel 

die  Rhythmendichtung  ein  mannigfaches  wisse; 

ischnftlieh 

cs  Inter. 

Für  die  Aufhellung  der  rhythmischen  D 

iben  sie 

h  in 

Deutschland  besonders  E.  Duemmlcr  unc 

l   W.  W: 

jener  für  die  Rhythmen  der  kn.olingischen 

Zeit,  di< 

di- 

Dichtungen  hauptsächlich  des  XII.  und  XIII.  J 

ihrhunde» 

leiv 

Verdienste  erworben.  Viele  Rhythmen  der  let 

zteren  Ze 

it  sind  r 

.»■!> 

nicht  veröffentlicht.  Waitenbach  hat  im  Jahre  J872  (vgl.  Zeitschr. 
f.  deutsches  Alterthum  N.  F.III  p.  4G9  ff.)  ein  Verzeichnis  zunächst 
von  profanen  rhythmischen  Gedichten  angelegt,  in  der  Absicht  .durch 
diese  Zusammenstellung  auf  die  vidi-»  uoeh  un;r<!h<ii.>i-ii<'ii  ,S,-lj.i i 
in  diesem  Gebiete  aufmerksam  zu  m.ichen  und  zu  einer  Bereicherung 
des  Viirrallii'-  ■/:■>  jj.'ln:n .'>jl  linnnl  iI:i-„t  Zsisammenst'-I 

lung  will  ieii  einiges,  was  ich  aus  Handschriften  gelegentlich  auf- 
gelesen habe,  namentlich  eine  Anzahl  von  Gedichten  ans  dem  Cod. 
Vindob.  883  B.  XIII  (er  stammt  aus  dem  ehemaligen  Cislercieuser- 
stifte  Camp  in  der  Diöeese  Köln)  hier  mitthoilen,  zunächst  nach 
dem  Alter  der  Handschriften  geordnet. 
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Aua  dem  Codex  BernemiB  Aa  90  a.  X  f.  3. 
1  Clantat  ecce  supplex  mea  nunc  ad  te  miseria 

Petens,  ut  digneris  tua  me  misericorditt, 

lltic  reüjiiti'.re.  in  hnra  tnr/n:ntem  Sveoniiil. 

Age  tarn  mri  mollikt  hurimtinim  flumina 
T)  Ad  faisinvri.t  d,j!einht  .■hunt  et  fint/ithi; 

Grumtet  peceavit  mea  nam  tibi  dementia , 
Forltter  sueciirral  tau  seil  mihi  ehmmlhi, 
Quoniam  est  tibi  tanta  ceu  nv.Ui  potentia. 
Tu  es  trinus,  tu  es  ««ms,  tu  es  potentmimus, 

10  Ob  hoc  meis  da  dignutus  finutina  liiminiius. 
Tu  petram  in  stuyaa  duihim  convtrlisli  tutintm 
Ätque  rupim  in  aquarum  fontes  muttiplicitm. 
Tu  potes  cor  ita  meum  emollire  ferreum. 
Tu  pectus  adamantinum  reddere  ut  carneum; 

15  Tu  mutate  nunc  belvinw»  in  humanuni  animum 
Veteremque  vel  antiquum  in  iam  novum  spiritual. 
Ad  eadendum  mila  mea  sufficil  miseria, 
Ad  surgendum  e.get  tua  sed  misericordia, 
Quia  inest  mihi  muta,  pro  dolor,  vecetdia. 

20  Porriye  iam  lapso  manum,  da  luctum,  da  gemitum, 
Dona  flelum,  dona  plancium  ploralumque  phirimitm, 
Facqut:  cor  iiKiiiitiuluiu .  /••m!«rbtifiim  spiritual. 
Plorem,  pater,  vehementer  te  donante  iugiter, 
Plorem,  fili  palris,  semper  flagito  supplieitcr, 

25  Plorem,~spiritu$  o  sacer,  te  favente  inpiger. 
Lammer  hidesinniter  et  iueesstibiliU-r, 
Lamentcr  neawn  instanter,  infatigubilitcr, 
Ut  post  perpelim  consoler  tecum  et  exkttarer. 

Summt:  ptiter,  mittlrere  ut!  miserirtii-ili'. 

30  Miseranter,  queso,  tue  clcmens  rcminisccrc 
Et  ad  meant  me  adtrahe  forli  lesum  robore. 
Titquc,  dtimiite  o  I.Htristt;  o  ftijiitt  ecclesie, 

Adtractum,  deposeo,  ad  te  me  dignanter  recipe 
Et  reeeptum  solidare  in  te  noli  spernere. 
35  Tuque,  o  sanete  apiritus  ae  dulris  paraelyte, 
Med  semper  metninisse,  noli,  rex,  contempnere, 
Sed  da  patrem  filitwiqut-  tittpie  te  diligere. 

IB  vettramque  C  (=  codes)    SO  tu(  C  (jui  aeripfuras  e,  f,  at  pracbH). 
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Dens  trine,  Dens  uns,  Deus  cUmentissime, 
Triniton  colenda  corde,  mente  iitque  pectore, 

40  ünitas  amanda  valde  omni  nobis  tempore. 
Qui  es  quadri  dUigendus  orbis  in  climaiibus. 
Sed  met  plus  inritatus  corporis,  lieu  sensibus, 
Quam  sis  mundi  a  totius,  credo,  peecatorihns. 
Miserere,  qaes»,  ilrtis,  m'nerere  eoncitas, 

4fi  Suceurre,  deposeo,  priits  quam  infemi  abyssus 
Mc  absorbcat,  quo  nullus  utilis  est  gemitus. 
Rcspice  quadrupler  prius,  fdius  et  Spiritus, 
Trim-  l)enx  uiqn-\  xn<\  jirroil  quam  famulus, 

Quem  plasnwsti  luis  pins  miscrando  manibus. 

50  MiiattHt»  Imiriim  >'qn.is  rrspiin-  i-leiiicnfitts; 
Si  respexeris,  ploridus  scipirhir  nberrimus, 
Immo  simul  nlulattw  erit  aiitarissimus. 
Ego,  pidir,  iile  /uns  prvdigus  sum  fdins, 
Abs  te  proeul  exul  foetus  qui  fui  diulius, 

55  MtrdrwHius  i.tiniuwtus  <t  <«i<s"mpt<s  umiiihit:,, 

QllA    It'    hltllt*   IS   UirilitH-:,   pilllis    Bi  (';>■(■  iwiiyilS. 

F.jfW.tvs  fui  siihulrtts  stdurari  cupidus 
Siliquis,  sed  dedit  ntdlus  que  dabantur  suibus. 

60  Citmque  tue  sciam  prorsus  midtus  piwlraUbus 
Mercenaries  in  dtmus  abundare  panibus, 
Heminiscens  qnod  benignus  es  atque  piissinius, 
Pielate  tun  fsus  qtiaiiiris  indujnissimus, 
Numim:  send  misdl'is  fdiique  pi:n'dus 

Gft  Advolutus  clamo  tuis  eiulatis  vestigiis: 

Atque  coram  te  delictis  gravibus  et  nitniis; 
JVoji  sum  digttus  diei  tuus  servtts  needum  fit  ins, 
Sed  iam  iam  dignetur  mens  pater  clemeutissimits 

70  Tractare  snam  benignus  pielalem  eitius. 
Eripe  de  porlis  mortis  me,  pater  amtibilis, 
Pereat  ne  toi  iuris  suis  plasma  merUis. 
Abest  panis,  adest  famis,  pestis  miserabilis, 
Nemo  panem  luibet  vite  pretrr  te,  attissinic, 

75  Quem  nunc  cemor  esurire,  indiynus  pereipere, 
Sed  grutuito  Urgire  tu  pius  hutic  muntre. 


40  ääda  C      OB  cf.  Luc.  IS  18. 
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Saginutus  est  occisus  fratri  meo  vUulus, 

Qui  faxt  peregrinatus  a  patre  diutais. 

Cum  multis  liixuriatus  miser  meretricibus. 
80  Qui  ad  te  tihi  reversus  fail  mendicissimus 

Consumptis  patent  <a  ret.us  a!ipte  t,oiiis  ütnitilms 

Indigent  subilh  rietns,  st.d  cnrens  hoc  funditus, 

Inops  panis,  dives  famis:  itt  est  palris  oatlis 

Alonge  respectus,  pristinis  int  dmiatus  osculis, 
85  Amplexutus  et  beiiiyni.t  irh.imr.idor  brachüs, 

Aliud  nil  fuit  fessus,  quod  esset  et  filius 

Eius  ultra  iam  indignus.  Servis  a  fideltbus 

Prima  Stola  est  indutus,  indc  manu  anulus 

Est  confcstim  *ihi  flatus.  Ii  ijuvwnta  pedibus, 


Ergo  quia  est  inventus,  f Herat  qui  perd'tus, 
It'diit  rtsxsnUiius  et  rcvüit  mortuis, 
Gtmdio  magno  gavisus  est  cum  servis  dominus. 
9ö  Igitur  ego  ipsius  nunc  ad  te  / Vater ■cuius 
Clamo  luis  utholutns,  pie  pater,  pedibus, 


Pro  suis  offensum  gutbw  te  tristatur  pluribus, 
100  Quam  polus  ipse,  dtpictus  sphiuteal  sideribm. 
Ergo  skuti  tunc  pius  nihil  eras  anipliux. 
Tarn  clementer  es  mtsertus  nalo  currens  dbvius: 


Et 


l'c.vmvi  tibi  pn.hf'-n:-  d'fhtts  an  awtAlts: 

Ad  bonum,  pro  nefas,  tardus,  ad  malum  promplixsimus 

lustificavi  misellus  weis  faemoribus 

Peeeatores  omnes,  muwlus  qitos  tenet  quadrijidus. 

l'ninth  pdo  prustrat  «t.  miserere  dt  cits, 

lesu,  quia  triduanus,  bone  pastor,  Lazarus 

Sfonumento  eptamds  pressus,  iam  iam  scatais  vermibus, 
Eece  iacet  interemptus  tnvltis  pro  erhmnibus, 
Que  gessit  econtra.  stultus  regnis  hebetissimus, 

epeeiem  pracbet      SC  nmpUmtu  0 
qua  C       III  iemt  C{cf.  D'Arboisde 
a  tepoque  Mtrovingieitnt  p.  10) 
10» 
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115  Privatus  veltd  ambobus  cum  sensu  lamimbus. 
Freme,  freme,  bone  lestt  ae  Urbare  spirilu, 
Laerimare  pio  flelu  serei  pro  interitu, 
Propria  'im  sc  met  manu  interanii  iam  din. 
Clama,  clama,  Tesu  Christc.  race  magna,  domine: 

120  Prodi  foras,  tumulate,  reni  (eras,  Lasare, 


l-Lcibo  twin  »  petite  nc  prnwdam  proper/; 
Quin  vita  servum  voeante  fügtet  mors  rapide. 
125  Ligatm  mantis  et  pedes  faciemque  Lazarus 

I'l-L'tlUt  Hie  /tuliquns  ewe  Dri  e.wilus  : 

Sie  ego  plus  Heel  vinctus  non  prodibo  tardius. 
Fili  Dei  Gkrittte.  viri,  'tube,  tui  Lamm. 
Pedes,  maims,  lira  sulci  d  abiir.  tlcsini 

130  Hi  vestigiis  advolvi  sui  sacris  domini. 

Tarn  libi  titaque  patri  quant  sancto  spiritui, 
Trine  Deo  atque  wni  corde,  ore  suppliei 
Grilles  ago  voce  tali,  honore  sub  tripliei: 
Bcnedictus  sit  cxcelstis  genitor  et  geiiitiis, 

135  Spiritus  necnoa  et  sanctus,  perduleis  paraclytus. 
Per  quem  fins  cd  sceiiiidus  suseilnlun  Lutums, 
Mattieis  qui  iti/igtiis  nitidus,  eimstrietits  romped  dnis, 

Flammiftris  destinatus  penarum  idtricibus. 
Que  tormentis  extant  prorsus  plena  muUiplicilms. 
140  Gloriam  cantabo  saue  omni  tibi  tempore, 
Si  digneris  evoeare  mortis  me  de  limine, 
t'ni  iii  vita  cum  pat  re  ct  regnum  e.um  jluminr. 
Tange,  lange  Lcsu  t.lhrislc,  linos  clcnirntissiine 
th'/dos  el  sqitaiii/is  imh  serpentina!,  abiei; 


Fluatit  nock;  fliunU  die,  id  possint  restringcrc 
Ftammas,  que  sunt  mihi  iure  penis  meis  debite. 
Spiritus  o  sanete,  pia  respice  me  gratia, 
150  AY  merswn  mortis  in  ima  me,  precor,  vivipca 
Ac  viiipcatwn  tua  litcc  iam  ihhmina. 
Gratis  nam  fecinti  tua  me  misericordia, 


131  jiif  in  spA  C  13!  b*  tilcft'rtunis  C  1.17  epedib;C  13»  ßimufr'am 
C   148  flammt  ft  an  ratinguere  flutnmasi 
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Gratis,  flagito,  reform*  detnum  et  resuseita. 
Gratis  tua  dantur  dona,  hine  tKcmtur  gratia. 

155  Memento,  domine  Heus,  quod  gignens  ac  genUns, 
Ul  es  pntcits  atijue.  p;us,  sie  In  iiihiliniiiiuif 
Ante  scruia  heniiiin^,  mitis,  potnis,  ralidus; 
In  quemcunifjue  enim  spirits,  statim  liune  vivificas, 
Cum  patre,  cum  prole  tonas,  regis  et  inluminas. 

160  (iridium  citiris  dann.-;  solidas  il  mtetiis; 

QtfOS  placet  benigne  voeas,  rocatos  saneUßcas, 
Humdes  pins  exalttia  et  altos  humüias, 
Inmundosque  quosvis  mundas,  inpuros  purißeas. 
Quidplura't'  leprosas  mundas,  inpios  iltstificas; 

165  Cum  patre  prologue  cunetas  quasvis  mentes  reereas, 
Inwper  ä  recreatas  pariter  glorificas. 
Quam  ob  rem  te,  Deus  pk,  postulo  humillime, 
Cito  mihimet  succurrc  cum  patre,  cum  soboh: 
Et  ovi  nimis  infirme  gratiam  iam  tribue, 

1T0  Da,  precor,  in  te  elamare:  abba,  paier,  domine, 

XiXHun  alqitc  Icsn  ükristc  simid,  tpirso.  diren:. 
Quin  d  te,  a  /hl/is  almr,  vm-un  humillime, 
Da  timers,  da  amarc,  da  frequenter  colere 
Fairem,  proUtn,  sanctum  atgue  da  flattm  diligerc 
175  Toto  corde,  tola  mente,  toto  neenon  pectore. 
Esto  mihi  timer  iiuj'u*  iilqim  amor  vehemens, 
Düigam  tu  nimis  timem;  iim'-.amn'n:  diligens, 
Serviamque  eotUrtmiscui,-',  rt,)tlirmiv;am  screiens. 
Exue  me  peto  meis,  domine,  fiagitiis. 

n. 

Aus  dem  Cod.  Mon.  14693  b.  XII  f.  06';  das  Gedicht  selbst 
iat  vod  jflngarer  Hand  geschrieben 
1  Quid  hie  statis  ociosi, 
Vos  steriles,  infruetuosi? 
Terror  diei  tenebrosi 
Punit  motus  lediosi. 
S  Dura  Sequilar  conditio, 
Quando  nullaprodcrilcontritio, 
Quando  reproborum  afflktk 
MuUo  pu-ngitur  sttpptkio. 
3  Quid   confert    twis  divitum 
[aeervus, 


Quid  dieet  pauper  superbtts, 
Quid  agent  sencs  irreligiusi, 
Iuvenes  impetuosi? 
■!  Quid  criminous  pvntifex, 
übi  virtutum  artifex 
Legitime  coronubitur 
Et  minis  abusio  damnabitur? 
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III. 

(Oursus  mundi.) 
i  Codex  Vind.  883  a.  XIII  f.  60. 
i  vana  vamtas,  Vel  suorum  mortem; 

•ix  immanitas  Alter  cum  inedia 

Miile  su/fert  tedia 


1.  He»  quam  vana  vamta», 
Quam  falte*  tomanUm 

Quidquid  est  in  mundo 
Si  quid  habet  placidum, 
Tefilin  riildit  acidum 
Quidquid  est  in  fundn. 
U  Laerimando  nascimur, 
l.iibvmmln  pascimur, 
Respiramus  ram: 
Triturittnr  rariix, 
I'voh  tbilor,  ttiujiiriis 
Morilura  caro. 
3  Mundus  l;<!  st>phixtit:itn. 


Itii 


■■■t.i  pi. 


frr„ 


I/odie,  r.ras  despicit, 

Tribulat  d  premit. 
4  Fallax  eivs  gracia 
Modo  dnt  solatia, 

Modo  Alt  lamentttm: 
l'robis  dal  angarias 
Mullas  atque  varias, 

Imp  lis  argentum. 
Modo  dal,  eras  recipit 
Et  sic  Iwtms  deeipit 
Hoc  non  adoertentes: 
Toll  ens  quod  iam  dedcrat, 
Sibi  non  confeiterat 

Aaimos  prudentes. 

6  Raro  consolacio, 
Multiplex  turbacio, 

Ilic  dolores  müh: 
Vita  nostra  labüis, 
Status  variabilis, 

Bidet  hie,  /let  ille. 

7  Iste  flet  penuriam, 
Ille  fM  iniiiriiim. 


Ob 

8  Istr.  rursum  querilur. 
Qui  morbis  eonteritur 

Alio  volonte: 
Midn  fhixum  patitur. 
Modo  febre  quatitur, 

Dolet  hie  in  dentc. 
!)  Me  dolet  humerum, 
MulUs  s 

Morbis  a 
Alter  in  lascivia 

Nimquam  infirmalnr. 

10  Alius  irasciiw 

Et  intus  depascitur. 
Quod  non  exuUatur: 

Ambiens  divieim, 

Honorum  delicias, 

Niuiquani  tamon  sidur. 

11  Quidixm  e  contrario, 
Semper  visu  vario 

Se  humiliantcs: 
Spernunt  transitoria. 
De  •ceksti  gloria 

Semper  mcditantr*. 
J 2  Torpet  hie  acculiit, 
Ille  pre  invidia 

Seniet  ipsum  rodil: 
Ilium  ira  stmulal, 
Hie  a  mare  Simula  f 

Proximum,  quem  odit. 
13  Iste  vera  paciens, 
Spent  in  Deo  iacicna, 

Sustinens  perverses i 
Exccrat  dissidia, 
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Procul  ab  invidia 
Antat  universos. 

14  Hie  eonventus  loculis, 
Cibis  atque  poculis 

Nimis  ee  distnidit: 
III:  rin-its  p/iHina 
Se  constrinait  artius, 

Curnem  vilipendit. 

15  Hie  ttl  emtssaritis, 
Continendo  rurius 

Lumbos  non  eompescit: 
Ute  immundicias 
Camisgtte  sporHcias 

Multum  abhorrescit. 

16  Sed  heu  frans  erigitur, 
Virtus  crueifigitur 

Contra  ttormam  iuris: 
Tantus  error  devius 
Pititit  min*  senilis 

Est  in  ereaturis. 

17  Virtuosos  spernUur, 
Dum  egere  Berniter, 

Segue  honoraUir; 
S  ist  it  opulentior, 
Poditur  prudentior, 

Pluris  csthniilm: 

18  Queritur  prosperitas, 
'facet  lux  et  veritas, 

Virtus  relegatttr: 
Qui  mm  tilts  cartterü. 
Licet  bonus  fuerit, 

Nullus  reputatur. 

19  Ideo  denartis 
Student  modis  vor  its 

Homines  ubique: 
Pauti  curant  qualiter, 
Utrum  atrialUcr, 

luste  vel  inique. 


20  Hie  spe  lucri  stramhui, 
Isle  vendit  gramina, 

JRle  barbas  radit: 
Iste  vendit  olera, 
Ille  plenus  cotera 
Tribulosque  tradit. 

21  Hie  extirpat  lolium, 
Ille  parat  dolium 

Ad  condendum  vinum. 
Iste  pottos  ereos, 


Ilk 


22  Posticus  agricola, 
Bonus  vix  Ghristicola 
Agntm  suum  arat: 
Iste  vestes  reficü 
Addern  siquid  deficit, 
nie  pannos  parat. 


3  Ille 
Exvc 


Sccum  duecns  wtria, 
Vt  possit  lucrari. 

24  Iste  domos  reparat, 
nie  grana  separat, 

Ui  eoquantur  panes : 
Sic  per  usus  varios 
SequwUur  denarios 

Sicut  camem  cancs. 

25  Faber  per  fabrilia, 
Sculptor  per  seulptilia 

Nummum  amsequmtt» 
Quem  cum  apprehotderi; 
Anleqmim  txpnid'-rint . 

Forte  moriuntur. 

26  Quidam  plus  diviäas, 
Heu  quam  amideias 


IS,  5  sptieias  C 
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Villas,  monasteria 
'fvitent  in  miseria, 
D'.iiori;  premoites. 
UT  Iliad  genus  hominum 
Ni-qiie  timet  Dominum 

Ncquc  timet  mori: 
Scd  lieu  modo  oritur 
Homo,  modo  moritnr 
Uomparandvs  flori, 
28  Clarus  nunc  dominio, 

(.'run  in  sturquiliitiv 

Forte  rcponetur : 
(Jaidquid  nunc  habtturit, 
PosUpuim  mors  a/fuerit, 

Tot  um  auferetur. 
2'J  Heu  quantum  diuicie 
Horum  aut  deticie, 

Que  prekricrunt: 
Quas  hi  his  miser  Us 
Toli*  desideriis 

Male  ambiverunt. 

30  Certe  qui  suavws 
Hie  vixerunt,  gravim 

Sentient  infernum: 
Ulii  stridor  dentium, 
Ululatas  flentium 

Er  it  in  eternum. 

31  Ben  cur  miser  glorior, 
Vim  nunc,  eras  morior 

Cuneta  relicUirus: 
Nichil  hie  melodie, 
Nam  qui  rex  est  hodic 

Gras  est  moriturus. 

32  Vere  nil  hk  stabile, 
Jmmo  iotum  labile, 

Totum  fugitivum: 
Cuncta  sunt  horaria 


Noli  ckrnis  paria, 
Nichil  est  mansivum. 
S3  Isle  nunc  est  dominus, 
HU  nichilominus 

Vix  est  units  nummus: 
Scd  cum  retro  volvitur. 
Prior  status  solvitur 

31  IgilJ'eZ  omni* 
Trauseiint  ut  sompnia. 

Que  sunt  in  hoc  mundo: 
Qui  hoc  omne  re&picit 
Et  miindiün  lion  liespir-il, 

Par  est  furibundo. 
35  Exulat  iam  Caritas, 
Nec  famUiaritas 

Parvis  est  ad  magnos: 
Mugni  parvos  truttant, 
Ut  eos  deglutiant 

Sieut  lupi  agnos. 
3G  Tarn  vix  uili  hemini 
Inest  timor  domini, 

Fudet  diet  sanctum; 
Qmnes  sunt  nummicotc, 
Pauei  sunt  dticole, 

Nisi  voce  tantum. 

37  Fidei  sincerUas 

Et  vcrborum  Veritas 
Mmuluni  rullqucruiil: 

Si  velata  gratia, 

Fiditu:  ct  falkicia 
Locum  intraverunt. 

38  Hec  revolve  taeita 
Virgo  deo  plaeita 

Ft  inandutis  I)<  /  : 
Totam  tc  subicias, 
Seeulum  despitius, 


J  tt  C  as,  *  Wis  C     30,  t  y.  Luc.  18,  18     sa,  e  mei)  Explicit 
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IV. 

Ans  dem  Cod.  Vind.  883  F.  61. 


1  Mundus  errat  ut  apparet, 

Kam  si  mundus  non  erraret 

Et  noetrorvm  esset  fides 

Vera,  nunguam  siaU  vides 
5  Clerus  gente  lageali 

Yiveret  vita  in  tali, 

Sind  far  it  to/ a  die. 

Nam  mure,  syntonic, 

Necnon  species  ipsarttm, 
10  Quas  colore  vohtnt  partim 

Alieno  palliare 

Et  sic  iustas  nominate ; 

In  predietis  stmt  affixc, 

Crebris  usibus  obnixe. 
15  Quam  vix  usqtiam  invenüur 

Gustos  out  saeerdos  scitur 

Sea  persona  laycalis 

Quin  in  hiis  partialis. 

Nec  mirandutn  hoc  de  genie 
30  Est  vidgari  nesciente 

'fexlus  evangeliorum. 

Qui  sit  iustus  et  devotus 
El  perfeetus  fere  lotus, 
2~>  Hoc  ipiod  sold  incrcparc: 
Wien. 


Arguunt  et  dicunt  qttare 
Nos  non  iOud  faceremus, 
Rationem  non  videmus, 
Cum  saeerdos  liiieratus, 

30  Qui  ad  hoe  est  ordimtw, 
Ut  serviret  deo  eeli 
Puro  corde  et  fidcli, 
Vt  peccalaquc  vitarei 
El  nos  rudes  informarci: 

$5  Hoc  non  timet  uperari; 
Non  est  illud  criminari. 
El  sic  pcoy.ut'  phis  ird'.iii 
Clcrici'pic  Utterati 
Mi  quam  simpliciani, 

40  Qui  scientiis  sunt  vani. 
Nam  in  se  el  in  vulgares 
Isti  peccant  et  impares; 
Multi  eaim  non  pecearcnt, 
Isli  si  bom  in'Aoarcitt. 

do  Ergo  clere  preelecte 
Dei  sorte,  vivas  recte, 
Sis  lie  Symo  aid  usurans, 
Harum  species  nee  curans, 
.Yc  dampneris  •■/  pi.-ninuliiy 

50  Qui  te  in  hoc  imüantur. 

J.  HUE  ME  R. 


■  an  in  Vila?       10  colert  G 


Miscellen. 

Zu  Ennodlus. 

Kinige  He  merk  unpen  des  französischen  Gelehrten  I..  Duchesne 
in  dein  letzten  Heft  der  Hevtw  dt:  philtdot/ie  VII  p.  78  veranlassen 
mich,  aufEnnodius  zurückzukommen,  nicht  um  Alles  zu  retract  ire  n, 
was  ich  bd  meiner  Ausübe  ein  Jahr  uaeh  ihrem  Eraebeinou  geän- 
dert wiBSen  möchte,  sondern  iljoIii-  um  y.n  ent*eliii]di;;.-ii  and  begreif- 
lich zu  machen,  dass  in  dem  verwilderten  I .  eines  so  dunklen 
llathselredners  gar  Manches  auf  den  ersten  Wurf  nicht  gelingen 
mochte.  Ich  kann  Herrn  Duchenne  nur  beipflichten,  wenn  er  von 
diesem  Texte  sagt;  (V  Htst  pas  mnn  t-chtc  que  l'on  parvitmt  ä  sttivrt: 
sapensee  «  Wavers  U  dedale  eompliqut  de  ses  periods;  el  plus  Mine 
fois  apres  s'etre  Swrtue  ä  eomprmdre  sa  prose  on  se  prend  ä  dire: 
Que  riic.rit-il  pas  en  vers?  und  bin  der  Letzte,  der  in  Abrede  stellen 
mochte  71«  h-s  iditinrs  rl  lea  ojuinniilnl'-'Ai^  h-x  pht*  wHwicnvk-ux 
laissent,  en  un  pared  text*:,  qutfqitc  >;Jtost\  it  deebiffrer  ou  mime  s'y 
empetrent  par  endroUs.  Doch  mag  es  gestattet  aein,  die  Wahrheit 
dieses  Satzes  an  seinen  scharfsinnigen  Versuchen  zn  prüfen,  ohne 
damit  einem  so  wohlwollenden  Heurthoiler  meiner  Leistung  gegen- 
über hartnackig  erscheinen  zu  wollen. 

Herr  Duchesne  greift  einige  Sfitzo  aus  der  schwierigsten  Schrift, 
dem  Libellue pro  synodn  heraus,  die  er  erklitron  oder  emendiren  zu 
können  moint.  So  p.  315, 1.  4  ff.,  welche  Worte  or  mit  vollem  Recht 

jreffcn  einen  iiiibegmllielien  Irrüimri  un:  meiner  Seile  auf  den  Ab- 
gesandten Theoderich's  Petrus,  Bischof  von  Altinum,  bezieht,  dor 
sich  nach  dem  Auftrag  de«  Königs  zuerst  vor  dem  in  der  Basilica 
des  heil.  Petrus  residirenden  Symmacbus  praaentiren  sollte,  aber 
von  den  Gegnern  desselben  gewonnen,  sofort  die  Stadt  Rom  botritt': 
inuisis  Innti  nposMi  iimin-ibi.tr.  ad  tiwm  furoris  uesiri  iam  nescius 
sui  advocatur  ei  ilhtd  quod  ex  omnilitt*  orbit  ci'idiiübus  denotes  ad- 
trahil  positttm  in  tticinätite  iransitur  ccdr.sii.iruM  fiitulamentum;  adiri 
tum  pt-rmiltiltir  tslrt'rtwo  iitrdionrin.  Sri  iiiterpnngirto  ich  und  sehlug 
statt  des  handschriftlichen  adirc  zu  schreiben  vor,  indem  ich  nach 
Duchesne's  Heinum;  den  Sinn  .Im-  Stelle  verkannte,  der  adire  fordere. 
M.  Härtel  n'a  pan  r.tt  ipC  Ennodhis  parle  iei  en  style  figure:  'struc- 
tural tnedioeris' ,  rest  I'krre.  d' Aitinum,  qui  est  im  petit  eveqne;  on 
l'a.ipichc  ih:  ritihr  'j:nv!n»ifiiUtw  rrrhihtmm,  c  fM-it-dire  Vapötrc 
Fierre.  Ich  will  dagegen  nichts  bemerken  Uber  die  Beispiellosigkeit 
und  Abgeschmackt  Ii  eil  dieses  Vergleiches;  aber  auf  die  Grösse  des 
Apostels  und  die  Kleiuheit  dea  Abgesandten  kommt  es  hei  der  Sache 
gar  nicht  an.  Vielmehr  müssen  wir  in  der  stmdtirtt.  medioeris  irgend 
etwas  suchen,  das  die  Frommen  dringend  zum  Besuche  laden  konnte, 
sowie  die  Basilica  selbst  als  elrksittntii:  fu  ndmnt  idum  bezeichnet  zu 
sein  scheint,  welche,  ex  omnibits  <;rlii*  cardiuihuf.  rfrnntus  ti.il  ruh  it . 
Ich  dachte  an  ein  sacellum,  an  eine  besonders  wundertätige  Statte, 
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'.-,  ;(■  die  I.  UO  ^miimiiti'ii  i-i 'it  rvitihti-  /in...v mi  '.•  pi  t>-'il'<i,  welche,  :•<• 
prächtig  und  gross  darüber  die  Basilica  gebaut  sein  mochto,  in  ihrer 
altertümlichen  Einfachheit  als  slriuiura  ntndinrria  erhalten  sein 
konnten.  Eine  Consequent  (lieser  Aunrihuu;  war  die  Schreibung  adiri. 
Duchesne's  Haupleinwnnd  gvgen  dieselbe,  dflas  dor  grosse  Kirchen- 
bau der  Basilica  von  mir  unter  ,~lnwlttrt<  »i<  il'un-ns  verstanden  werde, 
ist  gflim  belanglos,  weit  es  mir  nie  einfiel,  diese  Dinge,  die  gross« 
Ussiiicri  und  dus  htwcheid.me  Bauwerk  zu  idi'iii  iiieiren.  .tri  ich  Biveille 
nun  überhaupt,  dass  Enuodius  hei  dioaen  Worten  an  die  grosse 
Kirche  nur  gedacht  habe.  Das  verbietet  schon  der  Plural:  ecele- 
•in  rum  juitditniatluia.  Fcnicr  int  im  ['ulkenden  mii'  v.111  einem  dl 
die  Rede,  von  der  Statte,  wie  ich  meine,  auf  der  Petrus  starb  und 
begraben  wurde  (vergl.  1.  8  pitlutitr  etidi  civis  terrarum  locis  inclwli, 
12  tocu  dt'  ijiOUt*  "'.(  s'.tptrmi  lrtiii.iit>tr,  V\  moMiiH-iMti  illii's  pi  r 
l'niiM'iiticni  C'jiiintrtila  >wi/i!i.ltis.  20  ri;n-:r,<i!ni.  i„i*s',i,,.i.<  /i.'üi  tri, tin) 
und  dieses  mi:diu,:n.  mtutuiiicututii  wird  in  bezeichnender  Weine 
ecelesiarum  fvmüamiatfum  genannt,  vielleicht  in  Erinnerung  an  dio 
Worte  des  Evangeliums:  tu  es  Petrus  et  super  haue  petrum  uedtfi- 
cato  eedesiam  meant  (Matth.  16,  18).  Um  diese  Antitheso  noch 
schärfer  hervortreten  zu  lassen,  mochte  ich  nun  intcrpungiren:  iltuil 
qiiiui  ex  omnibus  Orbis  curdir.ihns  ,b- ndos  mil  ruh. i  jMsifum  in  nkinittiU: 
transitur:  ecchsHirma  fimdiiwentum  adiri  nun  piriniititw  struetura 
medioeris. 

Koch  an  einer  zweiten  Stelle  dieser  Schrift,  p.  319,  13  ff.  muss 
ich  Horm  Duchesne  bekämpfen.  Der  Apostel  Petrus  wird  dBBelbst 
rri.lcnd  eingel'ülirt,  irm  diii  Hchismntiki;]'  Kur  Kirche  /.nriiclcjniilhrcn, 
nnd  erklärt  auch  jetzt  noch  sein  altes  Metier  zu  prnktioireu :  Anti- 
ouo  mlhia  ttttir  nii  post  himünrm  et  inuisam  a  sapientions  saecidi 

ntmbtifam   iura  n  ii, fin.  Übt  >i>f-  pi.r  naiinii-  fril-'i  sitsh  Uta! :  ditnt  /un- 

batum  in  captions  homiiinm  rete  iptod  cernitis.  Dio  Worte  post  ho- 
minem,  die  ihm  unverslnndlich  erscheinen ,  sollen  aus  piscator  ho- 
minum  verderbt  sein.  Ein  Blick  in  meinen  Iudex  unter  post  {p.  694) 
hatte  ihm  eine  Erklärung  der  Stelle  bieten  können,    antiquo  rvti, 

tomo  ^^e^t^—^u^m^ll^E^h^n«  p.  32Tf'l!"ft 
in  gelungener  Weise  hevjrnsU'lh.  In  derselben  M thrift  ist  nachzu- 
tragen, dass  der  p.  i.i06  vorknniniende  Vein  fr^-li i.mdvm  imimam  morti 
non  credidit  tint  aus  Luenn.  III  Tfi  1  genommen  ist.  Ich  benutze  die 
Gelcj((:nlinil,  noeli  nine  Stelle  zu  besprechen. 

Enirt.  Villi  10  an  Celans,  der  sich  trims  Gargara  positus 

seinen  Fi ennilen  i  iii/ieke,  hei^t  rs  p.  L^ifi,  [>:  snuprr  -A  hie  t/itiilem 
intf.nlin  iuli.r  lepr.ns  vhilu,  iliti,i'''iis,  s, ,/  ^,i-/„-  I, il.hr, im  hjani  </>e' 
presso  ore.  uesliyia  rimulus  tst  inuenit.  muir.  ultiori  consilio  end», 
Uli  maerores  (mutans  LTV)  iircendires,  fr  humimim  coetibns  sah- 
mouisli.  So  schrieb  iah.  für  dns  in  Ii  stehende  -mtdores.  Doch  liogt 
hier  derselbe  Fehler  vor,  der  «n  so  zahlreichen  in  der  praef.  p.  L 
sq.  zu  samm  enges  teilten  Fällen  den  Archetyp  verunstaltet,  Ausfall 
einer  Sylhe  und  es  ist  (riyiiiattiirs  !n.'fzu-t'.-lleti,  ein  Wnrt,  (Irls,  wenn 
t'S  (inch  nicht  Arnohius  181.  lf>  lieiil'.  IjIHc.  unbedenklich  nüre. 
Wien,  im  Mftrz.  WILHELM  HÄRTEL. 
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Zu  Aristophanes'  Fröschen  v.  139  f. 

lv  irtoiaplw  tuwoutuh  c'  ävfip  f^PUJV 
vautrit  biäEei  bü'  Aßo Xuj  uicSöv  «ußtuv. 


Aua  den  Scholien  zu  dieser  Stelle  ersehen  wir,  das«  man  schon 
im  Alterthmn  an  den  zwei  Obolen  Anstoss  nahm.  Kock  bemerkt 
noch  in  der  3.  Auflage  (1881)  Folgendes:  rDas  Fahrgeld  ftlr  Charon, 
das  dem  Todten  in  den  Mund  gesteckt  zu  werden  pflegte  und  in 
geöffneten  Gräbern  noch  heute  zwischen  den  Zähnen  der  Gerippe 
gefunden  wird,  war  fast  allgemein  ein  Oboloa  (Lnk.  Traner  10. 
TodtengeBpräche  1,  3.  11,  4.  22,  1.  2).  Die  zwei  Obolen  können 
nicht  dadurch  erklärt  werden,  dass  Herakles  an  Xnnthias  denkt; 
deuu  Dionysos  aahlt,  obwohl  Xaolbias  nicht  mit  übergesetzt  int, 
seine  iwei  Obolen  (270).  Vielleicht  wollte  Aristophanes  an  das  Fabr. 


Denn  dasTheorikon  betrug  ftlr  den  Tag  zwei  Obi.len.  Daraufgeht 
dann  auch  der  Ausruf  des  Dionysos  141."  Eine  viel  einfachere, 
völlig  ungezwungene  Erklärung  dieser  Aristn|ibaoesStelle  erhält 
man,  wenn  man  Apnleins  Metara.  VI,  cap.  18  ff.  vergleieht.  Wie 
bei  Aristophanes  Dionysos  in  die  Unterwelt  hinabsteigt,  um  den 
Euripides  heraufzuholen ,  so  wird  bei  Apiileius  Psyche  von  Venus 
in  die  Unterwelt  geschickt,  um  die  Schönheitsaal  be  der  Proserpina 
zu  holen.  Waa  Herakles  in  dem  aristophanischen  Lustspiel  v.  127 
bis  133  dem  Dionysos  scherzend  als  den  kürzesten  Weg  in  den 
Hades  empfiehlt,  nämlich  sich  von  einem  Thurm  hinabzustürzen, 
versucht  Psyche  bei  Apuleius  in  allem  Ernst  (nec  cunetata  dintins 
pergit  ad  qunmpiam  turrim  praoaltam ,  indidem  sese  datura  prae- 
eipitem;  sie  enim  rebatur  ad  inferos  roete  atque  pulohorrime  se 
posse  descender*)).  Bei  Aristophanes  ist  Herakles  der  Wogweiser 
ftlr  die  Hadesfalirt,  bei  Apuleius  übernimmt  jener  Thurm,  von 
welchem  sich  Psyche  hinabstürzen  wollte,  dieselbe  Rolle.  Nicht  blos 
Dionysos  bei  Aristophanes,  sondern  auch  Psyche  bei  Apuleius  zahlt 
dem  Charon  zwei  Obolen  Fährgeld.  Wahrend  aber  Dionysos  die 
zwei  Obolen  auf  einmal  erlegt,  zahlt  Psycho  ftlr  die  Hinfahrt  einen 
Obolos  und  für  die  Rückfahrt  ebenfalls  einen  Obolos  (cap.  18  in 
ipso  ore  d  apas  ferrc  a  ti  p  es  und  hiiicsqualido  seni  dabis  nauli  nomine 
de  atipibuB,  qnas  feres,  alteram;  cap.  19  ae  deinde.  avaro  navitae  data, 
quam  rcBervavoras,  stipe).  Die  Sache  liegt  also  ganz  einfach:  Todto 
zahlen  nur  einen  Obolos,  da  sie  die  Dienste  des  Charon  mir  für 
die  Hinfahrt  in  Anspruch  nehmen ;  dagegen  Lebende,  wie  Dionysos 
und  Psyche,  zahlen  zwei  Obolen  für  Hin-  und  Rückfahrt,  wobei  es 
ihnen  freisteht,  die  ganze  Summe  gleich  bei  der  Hinfahrt  zn  erlegen, 
d.  h.  nach  modernem  Sprachgebrauch  ein  Rctour-Billet  zu  nehmen. 


Obolen  betrug;  odei 
kurz  vorher  wohl  ni' 
scheint,  jedi-r  '/.<  m\.: 


da»  damals  :Plal  Gorg.  A1 1  El  zwei 
spottete  den  B(  cnpibvnc ,  von  welchem 


•in  it- 


von  der  Stelle,  wo  spater  Charou  er- 
Billet  fnr  zwei  Obolen  erkauft  hatte. 


Czernowitz. 


ISIDOE 


HDIiBERO. 
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Zu  Xenophons  Anabasis 

1,  2,  23  Karaßäc  be  tuet  toütou  toO  nebiou  fjKacc  aaOuaüc  ter- 
tapac  irapocdTTic  te'vTe  Kai  etxociv  tic  Tapcoiic,  Tfjc  KiXiKfae  nöXiv 
fifTÖXTiv  ko\  tübaiuova,  fvöa  tö  Xuewecioc  ßaäXeia  Jtoö  KiXIxuiv 
ßaaMiuc].  Den  Gründen,  welche  Hug  (ed.  ni&i.  p.  VIII)  für  die 
Uneclitheit  der  eingeklammerten  Worte  gehend  gemacht  liat,  stimme 
icli  bei.    Aber  ich  gelie  noeb  einen  Schritt  weiter,  indem  ich  den 

ganzen  Relativsatz  ev8a  flv  ßauXe'wc  für  unterschoben  balle. 

Xenopbon  sagt  wenige  Zeilen  spater  (§.  26)  wiederum  ausdrücklich 
ol  o' dXXoi  eitel  fjnov,  Trjv  t*  tiöXiv  [toijc  Topcüuc|  buipTtacuv,  biet  t6v 
oXeflpov  tü>v  cucTpaTiujTiiiv  6pf iCouevoi ,  Kai  tu  ßaciXeia  Ta  iv  aurf|. 
Da  kaum  anzunehmen  ist ,  dasa  er  ao  kurz  hintereinander  zweimal 
die  Existenz  einer  Burg  in  Tnraoi  betont  haben  sollte,  muss  eine 
der  beiden  Stellen  fallen.  Nun  läaat  alch  gegen  die  Worte  To.  iv  aurrj 
nicht«  einwenden,  sie  aind  im  GogenthoiY  nothwendig,  wenn  vorher 
jene  Erwähnung  noch  nicht  stattgefunden  hatte,  im  anderen  Falle 
aber  sind  sie  auffallend  Überflüssig  und  störend.  Das«  nun  die  frühere 
Stelle  unecht  iat,  geht  aue  ihrer  Uebevlieforung  hervor.  Die  besseren 
Handschriften  leaen  nämlich  tie  i]v  (fjv  rjv),  und  den  Conjeeturen 
oü  f,v  und  IvBa  fjv  fehlt  es  daher  nur  zu  sehr  an  innerer  Wahr- 
scheinlichkeit. Dagegen  ist  alles  klar,  wenn  mau  an  eine  Randbe- 
merkung späten,  vielleicht  byzantinischen  Ursprungs  denkt,  welche 
lautete:  eic  ffv  tä  lueweaoc  ßaciXeia  toO  Käftcivv  ßaaX^wc  =  in  quo 
(oppido)  palatium  Syennesis  regis  Cilicuin.  Man  beachte,  das?  durch 
diese  Auffassung  nicht  blos  das  Räthacl  der  Uobcr lieferung  eic  ijv, 
sondern  auch  das  Befremdliche  des  Zusatzes  toü  KiXlkiov  ßaciXemc 
sich  auf  eine  ganz  natürliche  Weise  aufklärt. 

Graz.  M.  PETSCHENIG. 


Zu  den  Fragmenta  historicorum  Graecorum. 

Den  Nachträgen,  welche  Nauek,  Philo!.  V.  675  ff.  Stiehle  ebenda 
VIII.  590,  ES.  462,  v,  Gntschmid,  Jabrbb.  f.  elaas.  Philol.  81.  Bd. 
703  ff.,  Goebel  ebenda  93.  Bd.  162  ff  und  Heitz  Gratnlationasehr. 
fUr  J.  F.  Brnoli,  Strasburg  i/E.  1871  geliefert  haben,  füge  ich  noch 
Folgende  bei. 

Zu  Androtion  fr.  36  Müll.  I.  p.  376.  das  Scholion  zu  Ariatid.  Ott. 
t.  t.  ed.  Dind.  III.  p.  545  ApxatdTorroc  bi  £ctiv  ö  "Ounpoc  dje  tepev. 
ei  bt  Tic  elnoi-  Kai  ur|v  rrpö  aiiroö  T^Tovev  'Opipeiic,  XtroM^v  Öti  6 
*0ßqxuc  rtpö  aÜTOü  lijove,  Tä  64  bdyiioro  'Optpe'iuc  'OvouäKpiToc  ueT- 

ej)aXt  bi'  irtüiv,  XP^Vui  öcrepov  'Quripou  Tevdpevoc  ön  be  Kai 

dpxaidTfpoc  (lapTupei  Kai  'AvbpoTi'ujv  Kai  Aicxivtic  Kai  'HpöboToc. 

Die  Aeschiuesafelle  (in  Timarch.  150  ed.  Did),  hat  der  Scho- 
liaat  früher  selbst  angeführt  Xe'&u  Tiepl  'Ourjpou,  flv  iv  Tote  TrpccßuTdroic 
Kai  ccMpurrÄxoic  tüjv  itoinjü™  cTvai  Tdirouev.  Von  Herodot  kommen 
folgende  Stellen  in  Betracht:  II.  23  'Ounpov  bt  rj  Tiva  tujv  itpdTC- 
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POV  fEVOU^VUIV  TTOLnTUJV    ....    53     HcfOllOV    fO-P     Ktli    "OuipOV  f|XlKl'r|V 

TtTp qko c to ic l  £r«i  boirfui  utu  irpccßurfpouc  fev^cOai  teert  oü  ttX^oci.  Da 
iIils  i'!»?n  :ui^i:lliln-|i-  Aurtt-iiiitijiihi^nieiit  licüiij;!,  linli«  keinen  thra- 
kischen  Dichter  Orpheus  gejjebeu,  weil  dieses  Volk  ein  barbarisches 
gewesen  *oi,  so  ergibt  sich  aus  der  Stelle  dos  Aristideaacholiasten. 
das»  Androtion  in  diesem  Zusammen  hange  Homer  filr  den  alleren 
der  beiden  erklärt  bat. 

Zu  Juba  fr.  29.  III.  p.  473  über  die  Nilqucllou  fehlt  die  Stolle 
aus  Dio  LXXV.  13  od.  Dind.  ifüi  be  to  |«v  öXXct  Tf)c  Alfuirrou 
oübs.v  benuai  Ypdtpav,  ii  bt  bi'i  rrepi  toü  Nt:ftou  ttoX^lixoHev  dupißiucat 
£xui.  biKatÖTOToc  diu  eirrdv.  £k  rap  toö  "ArXavToc  toü  opouc  caepüic 

avd)  irpöc  tcnlpav.  neu  üntpeitpEi  rroXü  irttitTov  aniivrujv  ripiüv,  oütv 
(j'i  TTüiii-rai  kiovu  «Otöv  toü  im^nvoii  fivai  K[n]fuv  oiirc  fii|i  uvtjln  -on 
tic  in'  ÖKpov  aÜToö  oüre  tüc  Kopucpüc  aÜTOÜ  eibe.  xtüvoc  ts  qüv  dti 
biit  toOto  TTCTiXiipLUTOL  Kai  tö  übuip  it  ui'irfjc  nauirXiiek  littö  tö  0spoc 
dtpi'nciv.  Icti  uiv  rap  Kai  äXXuic  £Xibbn  növra  tu  rrepi  toüc 
TTpoVobac  aÜToO,  töte  be  eni  iuäXXov  nXnSöveTai,  wii  «k  toütou  töv 
NeIXov  rf|v  uipaiuv  EnauEei1  Tcn-ft]  fäp  ecnv  athoO  üicuep  neu  nai 
toEc  KpOKObciXoic  Kai  öXXoic  ixaitpaidi  öuoimc  Yevvujui£- 

VOLC  T£KUTlplOÜTai. 

Die  durch  den  Druck  gekermzeiehuetcu  Stellen  finden  sich  iu 
ili-in  Juii.iiVii^:iii'iiii'  b(;i  I'linins,  der  ji'dncli  den  Alias  nicht  nennt 
(in  mi.miir  iulVrlnri,-.  .MrturiliiTiiriu),  diilür  iibur  üiiKiu  Si:i.',  ijueni  tocant 
Nilidem,  als  Ursprung  angibt.  Aus  Püning  kann  Dio  diese  mit  Bon' 
stiger  Gelehr.sanikiiii  vrrlnvinite  Jub.istelle  nicht  haben,  da  er  die 
Localbezeichnung  Iv  MuKewmbi  bei  trat  crem  niclit  finden  konnte, 
von  der  man  ^eivi-.-  ^ii.'i^i  sein  wird,  lücselbon  auf  Juba  zurück- 
zuführen, und  weil  feiner  Plinius  V.  1.  1.  14  od.  Silüg  bereits  von 
einer  Ersteigung  des  Atlas  durch  Suetonius  Paulinus  zu  berichten 
weiss,  Übrigens  aber  die  Fabeleien  vom  Atlas  und  seiner  Uner- 
sleiglichkeit  doch  erwähnt.  (V.  1.  1.  6). 

Zu  der  Stelle  aus  Dio  vgl.  Her.  IV.  184  "Artac  ....  WinXöv 
bfe  oütw  bfj  tl  Xiyeiai  ujc  räc  Kopucpäc  aÜToO  ouk  old  it  etvai  \U- 
c9ai  ....  toOtov  k(ovo  toü  oüpavoü  Atrouci  oi  tmxiopioi  eivtn.  Ks 
geben  also  einige  Bemerkungen  der  Diostelle  auf  Ilerodot  zurück, 
jedoch  lässt  sieh  nicht  bestimmt,  behaupten,  dass  Dia  selbst  Ha  rod  et 
eingesehen  hat,  obschon  dies  im  Hinblick  auf  dio  einleitenden 
Worte  wahrscheinlich  ist,  weil  bekanntlich  Julias  Hypothese  über 
den  Nilursprung  überhaupt  von  Herodot  (II.  33)  beeinfinsüt  ist, 
aliifj  iiucli  ,stlnm  bt'i  iiiin  Dio  diust'lbu  su  ^-efusst  linden  konnte. 

Strub.  XVII.  3.  -I  cd.  Kramer  hv.tift  e«  :  tüuc  b£  -orauoik  extiv 
tpuci  Ktii  «[lovoöciXdiic  vai  uWu.  -fcvi]  iiijujv  (-utficfiti  "oic  tv  tüj  Nei^iu' 
Tivic  bi  nai  tue  toü  NeiXou  nT|Täc  «XnadCciv  o!o*Tai  tote  ÖKpOiC  Tijc 
Maupoutiao 

XVII,  3.  12  ist  bekanntlich  nach  Jubas  Tod  geschrieben,  es 
witr.:  ii W  imiupvliin  si-srikbriv,  th\t.-  t\i-.<  nus^fliobriif;  Stille  .ius  Strabou 
bereits  von  Jubas  Schrift  abhängig,  daher  auch  zu  fr.  20  horboi- 
Zil7.iehcn  ist.  Pausanias  l.  23.  (1  bringt  dazu,  weher  ist  nicht  zu  sagen, 
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Folgendes  bei :  tö  bi  übiup  tö  Ik  toü  "ArXavtoc  SoXepdv  t£  den,  Kai 
itpöc  ti5  irnrij  kuokoueiXoi  bim'jxeujc  rjcav  oük  Ik&ccauc,  lrpociävTuiv  bt 
tüjv  ävßpiImiDV  KaitbijovTo  (c  rfiv  irnrnv.  napferaTo  be  oük  öXi'yoic 
tö  übwp  toOto  dvaipaivduevov  aüeic  £k  Tfjc  ipdfipou  noielv  töv  NtiXov 

ALTU7IT1QK. 


Zu  den  £ 
Zu  Kallisthenes  ) 
p.  445  ed.  Dind.  die 
(Athen,  ed.  Meitieko  I 


:ipton 


s  Ale: 


ndri  M. 


5.  fehlt  die  Stelle  aus  Aristid.  XtVIII. 
t  dem  Citate  beim  Anon.  de  increm.  Nili 
.  130)  fast  gleichlautend  ist: 


übdruiv  noXXüjv  «di  >iu:i~j.LiJv 
Ytvoylvuiv  KttTÜ  Tfiv  AiBioniav 
Kard  rat:  toü  Kuvöc  dvaToXdc  Husc 
Tnc  ^niToXfjc  dpKioüpou,  Ka9'  oüc 

TTpdvOUCKCiüWTlldaLTIV^U- 
C1V  ÜVCfJOt'  TOÜTOUC  Tap  q>nC!  TOÜC 

dvt'uouc  pdXicra  rd  veqjt]  ip^peiv 
npöc  Tfiv  AlGi 
mTrrdvTujv  npöc 


priYvuceai  noXü  nXfjeoc  übaroc, 
dip'  oö  töv  NeiXov  dvaßaiveiv. 


Amt 

"Iwpev  be  im  Tt\v  vSiv  noXXüiv 
bd£av   ...    oi  opaciv  üeiv  ttep'i 

TOÜC    ÖVUJ    TdlTOUC,    ÖTOV   tu  C  I  V 

itticiai  Kai  tö  veipti  nap'  fipiüv 
^Xauvdy eva    t kei  k a t  a p  p  i] -f v  i j - 
c8ui,  tu  be  töjv  dußpuiv  töv  Nel- 
.      ,        Xov  TrXnpoüuevov  eUdnuc  utiltu 
iiv  xat  rcpoc-    toü  öepouc  f|  toü  xeiuujvoc  eJvai. 
Öpn  IT 


AD  OLE  BAUER. 


Ein  griechisch-lateinisches  Glossar  des  achten  Jahrhunderts. 

Zeitochr?s!l68^£getW^  ist,  entbttlfauf  fol. 

3* — 4*  ein  griecljiseh-liLtr.-misclitii  lilossar  vnn  mehr  als  300  Nummern 
mit  eingestreuten  Beispielen  der  Nominalllesion.  Es  ist  der  Anfang 
oder  ein  Bruchstück  einer  Anleitung  »um  Studium  der  Septuaginta. 
Das  Glossar  enthalt  zumeist  bekannte  Wörter,  aber  auch  einige 
sehr  seltene  oder  sonst  nicht  nachgewiesene.  Zugleich  bietet  es 
eiuen  Beitrag  znr  Kunde  von  den  griechischen  Studiea  der  Iren. 

Die  lückenhaften  und  von  Fehlern  wimmelnden  Paradigmen, 
denen  der  Dnal  fühlt,  theile  ich  ausser  dura  einen  Tuvii,  welches  als 
Beispiel  dient,  nicht  mit.  Es  mügen  daher  zum  vollen  Verständnisse 
der  Arbeit  hier  einige  Bcinn-kimgcn  folgen.  Auf  fol.  3*  stehen  die 
Glossen  1—84.  3b  ist  do  nomine  überschrieben;  darunter  steht  das 
Paradigma  6  KÜpioc,  worauf  unter  der  auch  bei  den  übrigen  Para- 
digmen wiederholten  UobersulirifL  öoe  ci.iimi  fAO  COMIA)  die  Nummern 
85—146  folgen.  Mit  dor  Bemerkung  nomina  feminina  sie  declinanda 
wird  zu  i\  Tuvii  übergegangen  ;  die  Beispiel«  dazu  reichen  bia  201 
XoXr|.  Dann  steht;  item  alia  nomina  feminina  in  a  desinentia;  es 
folgt  das  Paradigma  %iepa  mit  den  dazu  gehörigen  Beispielen  bis 
243  ToXaiituipla.  Nun  steht  unter  item  nomina  feminina  das  Para- 
digma draXXißcic;  din  Beispiele  seblicssen  mit  265.    Es  folfjt  die 
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Uoberaciirift  nomina  neulra,  das  Paradigma  tö  tfvopa,  dazu  Beispiele 
Iiis  293,  hierauf  unter  nomina  neutra  das  Paradigma  fpfov  una  die 
dazu  gehörigen  Wörter  bia  308.  Das  sich  anschliessende  Paradigma 
dvfjp  hflt  keine  Ueberachrift;  hinter  310  stehen  die  mir  unverständ- 
lichen Worte  femiuina  nomina  in  os  desinentia  tarn  raascuüna  quam 
prius  deelinatii.  Endlich  folgt  hinter  332  mit  der  Ueberschrift  de  pro- 
liomine  et  de  articulis  luasculims  das  Paradigma  auröc,  darauf  die  drei 
Wörter  6K6IN0C  6K61N6  GK6INON.  Damit  schlU-sst  das  Bruchstück. 
Ich  bemerke  noch,  dass  die  leichteren  Schreibfehler  nicht 
griechische,    unrichtige   und    wiederholt  vorkommend« 


Vocabeln  eingeklai 


evt,  jene  aber,  die  ich  nicht  emundircu  könnt 


Sternchen  bezeichnet  siud. 


To  peüuo  humor 
flxoc  aonus 
tttöXejjoc  bellum 
*  ptosis  stupor 
!,  beivöc  potens 
ciuöTOÜvOv  exhine 
[bubo  nuis:  cem- 
leus  caelo  mens] 
bncdiuv  iustorum 
10  biicaioc  iustus 
tv  oupavoic  in 

eitel  in 
im  oupavoic  super 

caelos 
ueXi  mel 

is  vetpoc  nubs 
bfiuoc;  plobs 
ßaciXeuc  res 
ijXioc  sol 

'.'0  Xtßavoc  tua 

ttöXic  arbs 
*fil:irgia  aapectus 
2.f,  dvaßoXr]  amictus 
TitpißöXcuov 


«■fd.Lji«  caclibatus 

tovobocconuentus 

cuUÜ](|nc  eoncep- 

£Eoboc  exims 
CTpand  exercitus 
rnifi  fons 

40  uupunE  formicn 
nXnTÜ  ictua 
uecruißpiameridieB 
ävaroXrj  oriens 
b lit  ic  occidens 

*5  rintavrnac  occur- 

Eevia  porigrinatus 
TETpöc  quaternio 

•anchoresiB  re- 

60  k&cic  soror 

Xafirnibiüv  splen- 

öpiXia  sermo 
ÖpKTOc  septentrio 
KaiäcTaoc  status 
6.'i  cÜTtXnroc  senatus 
Kuü|(ii  aestua 
knuu  ductus 
äfKictpov  ham  us 


Ii*  30  «tHeoum  38  strasi» 
r.irusis  61  larajioilo  62  omolin  64  kniislsasia  67  Mann 
IIS  st  nil  hin    60  icicmn    73  lophtu    70  pUnrisniosi  in  pi 

.Uli  im  St.  Panier  l'l  iimispnlraip.ip.it  p.  138,  2  Mono    '..  ._.  

neuie  folgt  allerlei  wcrtJosu  Gckritiel    81  gcsntlolos    H2  kofalclon;  KdfdXaiov? 


vänua  intellectus 

00  fiGot:  mos 
veöpov  neruus 
paKiov  pannus 
CTpoueiov  passer 
«VTpov  alimulus 

os  Tpaipiov  stiltia 
tX%ict  sexus 
[i\Xoc  sonus] 
Trepin-DToc  ambu- 

latio 
VUKtiKÖpaJ  bubo 

JO  KaTam-VrrjC  balli- 


TpKrla  i 
i  mopicia  peri  uri  um 
X6(pot  crista 
uapTapitilc  mar- 

s  npdXoToc  praefatio 
tpSfipLcuöc  pedu- 

culatio 
EÜxapicpöc  strena 
CTtÖTTOC  spongia 
i  mri iq >i ir  ueniae 

10  muff|  fuga 
CKCtvbaXoc  serupu- 

MipaXuJTÖv  porruiu 


18  niigistroa 
cnlltio  Tgl.  □ 


uaicp68uiioc  longa- I 

Ü411CTOC  allies  im  us  | 
üuinXöc  altua 
Gföc  dens 
so  Kopitoc  fructn 
KÜnoc  labor 
növoc  dolor 
novnpöc  mali gnus 
koköc  mains 
95  ipiXoc  amicus 
6<pBaXudc  oculu 
dblKOC  iuiuatus 
ävouoc  illegalis 
ÖvöpujTroc  tomi 
100  feppfc  inimicus 
ct« up 6c  eras 
thujxöc  pauper 
nXoüctoc  diues 
uldc  filitu 
106  TiXnOtoc  opulent ia 
tibc\<puc  Irater 


silluB 


t'Xoipcc  ceruus 
crOXoc  columns 

125  pouvöc  collis 
töttoc  locus 
boOXoc  seruua 
suXofitoc  benc- 

dictua 
u-dvoc  aolua 

13d  xpovoc  tempns 
üpToc  pan  is 
Tpö^iot  tremor 
xdepoe  sepulerum 
cr£vHTfi<Sc  gemitus 

136  kcvoc  mania 
iexupoe  fortis 
ßöBpoc  fonea 
fixoc  S.m.„| 
|dblKOC  iniquu?] 

uu  CKuvbnXov  scan- 
dalum 
6ou6c  furor 

[nöX«|ioc  bellum] 
itriXacroc  electus 
S  öntvavTfoc  aduer- 

büXioc  doloBUB 


iiCfdXot  mag  hub 
Sdvaroc  mors 
110  tljiioc  preliosua 
papruplOC  testis 
ÜTiJOc  inhonoratns 
Secuoc  lex 
tpößoc  l  im  or 
115  ^Ttaivttot  lauda- 

6ouuacTÜc  mira- 
bilis 

cüXothu^voc  bene- 

dictua 
ßon9Öe  adiutor 
becudc  uinoulum 
iso  biaXo-fieuoc  id  est 

cogitatio 
ZvfAt  iugum 
XtiroupYÖc  minister 

97  AHKOC  101  CYAPIOC  tOS  niTOCOC  111  MAPTYOC  "8  SEMOC  loi 
US  OAYMATOC  ISI  A1T0C  l'2i  MTIprOC  |-J4  TTYAOC  1»  BINOC  iriii 
KhPONOC  134  CTEMATMOC  130  ICXOC  IST  BOEPOC  Hi  lrTN£ANTOC 
MO  AÜYA10C  ri'ici  TOY    161  TYNftlN,  ,.t;,-[i-.„  I.-.7    11«  *nx£    MM  ATA- 

OIKONH  187  OIKOMANE  171.  AIKAIKONH    ITS  Km  MSiiclwwitz:  ncm  nciha 
nerb«.  17»  KAAMH  180  MAXIP6  184  EAYMYCiNG  im»  I  eiiroS    189  CTPOME 
191  TdTiJf    196  »0AE    197  eTTYCElBII    198  nAECMNE    i03  MAKPOGIMACKA 


sie  deciinanda 
f|  vtvf\ 
Tflc  Yuvflc 

Tr)  YUVfl 

1  rn,v  y\ivf\v 
dj  fovii 

drtö  Tijc  Tuvfjc 
plaralis 

Tuviuv 

>  TWtltC 

•pjvdc 
drtö  Twiüv 
böc  äjioi« 
clpnvn  pax  ■ 


16»  vmoKorj  obandiftn- 
tia 

öitonovii  patient  in 
[q»u)vh  uox] 
uiuxii  amraa 
dfa9ocijvii  bouiüLü 
165  drfdmi  Caritas 

ohouiifvn  orbis 

BoiiXm  consilium 
170  öpin  ira 

«tpöXii  caput 

nfwctuxn,  oratio 

tüici  untutn 

tüippocüvti  lac  tili  a 
t"6  biKaiocdvn.  iustllia 

(vToXii  mandaluui 

voufi  pascua 

udcrirtc  nonuerba 

KaXdpn  etipula 
180  [ndx"ip«  gladiiiBj 

ßpovTti  tonitrum 

KOT«qiUTf|rcfiigiutTi 

xX6i|  herba 
iXgnuocuvn  miBeri- 
cordia  uel  elirao- 
syna 
185  mjXn  porta 
peX^Tn  [porta] 
TTt^pvrj  ealcaneum 
KXivn  lectum 
crpuiiivij  stratus 
190  biter]  causa 
ia£f\  ordo 
cuvorfurfr)  congre- 

. .  . 

(ipXH  pnTici|>ium 

ck^ht)  protectio 
196  cpuXii  tribas 

nap  6  upuXii  Castrum 
4pucißi)  erugo 
nXiqcuovti  eaturitas 
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21(0  £vTp01tl'lK 
XoXn  fei 
Ctunipi«  Ittlus 
|iaxpo8uuia  longa- 


beEtä  dexlera 
bd£a  gloria 
edJiacca  mare 
210  «id.  um  bra 

äfvoia  ignoranlia 
Tpümla  mensa 
Kapbia  cor 

KOTOIKHI  ililbil:Ui'J 

215  nviiXua  couBum- 
KXnpovofiiu  hore- 

ditBB 

uiXfAdAujcia  cap- 

paKTTiiiiu  bncnlus 
tüAo-fia  beuudinti» 
220  6ucia  saorificii 
(iriBuiiia  dusideri- 

tp-facia  operatio 
rkqmXeia 

pot|0Eio  adiutnruim 
hnuXeiu  soruitua 
totpia  eapientia 
■fiuvia  ongnluB 
lorepa  nespera 
[necriMßpia  raeri- 

äso  iirrfpn<p«via 

drfßcia  impietas 
mmipia  iniquiUs 
popxpaia  glndius 
uuapTia  peccatnm 

235  udv&pa  spclunca 


XuXaE«  grando 
utpiuva  cnra 
Xi] pa  uidua 
KQida  roalitia 
240  TiapoiKio  incolatus 
eüGnvio  h  ab  und:  m 

ji*T«Xo^pt7ieia  mil- 
gnificentia  _ 

Tfi.\(!lTTUJ(ll((  ltllHl-l-ia 

OMunc  tribulatio 
su  iEoftoXÖYTtctc  con- 


(in<jniiXi!i|jic  : 

latio 
ovdcTacic  res 


litae 

>  Kardnctucic  requies 
büvajitc  nirtiis 

«ardimicic  posaea 


5  alvecic  laiis 
[bikic  oeeaaaus] 
XuTpuicic  rede  TO  p- 1 

[ttdXic  ciuitasj  ' 
KTrjcic  possessio  | 
o  i' temac  excessio  ■ 


dvTciTi6!iocic  relii- 

ündcTacic  subatao- 

s«r,  tloubeviueic  >ü- 

WXqUO  oulnntas 
cxolvicuafuniculus 
biKoioijia  iiiBtiti- 


Tpdpua  littcra 
CTEp^uiwa    fand  a 

men  tum 
CCTtvwua  taberna- 

enhiuD 
Kardvniua  occur- 

280  dlitufin  postolatio 
ctüuu  enrpas 
äpua  ctirrus 
dvöoc  flOB 
TtpdcTaTMa  prae- 

äBr,  frfiacjja 

TrAt'ir>uji.L{i;i|<.-iiiiii<l<> 

■np6ftki)fia  propo- 
siti o  tu  a  plaeatio 
öpuquu  impetus 
jo<>  Spüfua  manipulus 
&raXXfajia  exnl- 

[dvraTtdbofia  retri- 

itpiJcujrrov  l'aeies 
230  iüXov  lignum 
TTOTiipiov  ealix 
Outiacfi'ipiov  alta.iv 
rcpdptnov  ouis 

3(«i  upvinv  agniiB 

dpfüpiov  argon  tm  n 

Xpuciov  aurupi 
[jiepißöXaiov  ftmic- 


»1 


ob  220  er'ciA 

KATXECIC  254 
eHOIASNOC    2C7  XOINICMA  JCa 
KTEPeßMA    27fl  KAT£NT£MA    :»•">  AHOMA    287  T1PO- 


209  ÜAACMA    416  CINTA6IA    Sil  AITMAAAXI A    Slfl  ha 

acpepiA  ■•ii  ciuia  iMie,\Y4>ic  a.»  kattiakecic 

AI6CIC    2WKPICLC    S«  ANTAÄOCIC  ,:"T'-'  "':"'ir  ■ 

ACKAIA    liin  r«  2 
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ludTiov  ueaiimeii- 1  Sßuccoc  abysu» 

tum  paßooe  uh-ga 

SOI  CLuTnpiov  Balutarc  x^bpoc  cedrus 

Wtiov  eloqumm  MS  Tpifioc  semita 

uvnnöcuvov  um-  öuirefcoc  uinia 

raoria  KiBumie  area 

'IHCPNON    dosi-:  KWtpoe  snrs 

nun»                 i  uüXoc  rnola 

iroTtip  (jonitor       .  aao  coepöe  aapiens 

TtavTOKpÖTiup  om-  ■  Tijiapxoc  mbunna 

nipoteiia           j  iKUTdvTopxocqui 

öbdc  iiia  quiigenariua 


Graz. 


TTpÖT€poc  prior 
7ipüiToc  primus 
316  |8voc  geiiB 

iwpixwpoc  regio 
Tfjiroc  locna 
KTfjvoc  pecus 
paKpoxpövioc  lon- 
geuus 
SSfh  Tatrrpiuuöoc  iien- 
trilocua 
\e  peile  sacerdos 
•KATOC  maritus 
MICH.  PETSCHENIG. 


Lexicalischcs  zu  Plautus  und  Terenz. 


1.  Sambuca  erklären  alle  bekannteren  Lexicographen  nar  ate 
das  dreieckigoSaiteninstrtiment,  welches  vielleicht  unserer  Harfe 
entspricht.  Als  Beleg  fuhrt  K.  K.  Georges  in  der  aiebenten  Auflage 
seines  n  Ausführlich  I  sitein.- deutschen  Hand  Wörterbuch  es  (Leipz. 
Iw80)u  mehrere  Stellen,  darunter  Plaut.  Stich.  381 '1  und  Spartian. 
lladr.  26,  4  an.  Aber  der  PlautinUchc  Vers,  welcher  folgender  maasen 


laut 

Sambttcas 
stimmt  zu  dieser  Bedeati 
sonderbaren  Zu  a  am  me  na  te 


cht  Wollte  man  auch  von  der 
»Zither-  und  Flotenspielerinnen" 
mit  „Harfen«  absehen,  wie  passte  denn  die  Erwähnung  dieser  In- 
strumente, auf  welche  dann  zunächst  das  attributive  forma  nximia 
zu  beziehen  wilre,  aur  Antwort  des  Gelasimus  Eugepae.  Quamh 
mlbibero,  ntiludüibo  (dann  werd'  ich  kosen)  ?  Bedenken  wir  hingegen, 
riass  die  Lateiner  das  Masculinum  san-*h>nms  für  Sambueaspi  e  ler 
gebrauchten,  ao  Martian.  Kapell,  de  nupt.  philol.  IX,  »24  VtaUas, 
rn-iiacixtas,  satnhucM .  hifrlrtiulus  pir  tuhmi  orht  ni  iuI  ■  ummml'im  hu- 
wiuai  utihtatt*  inrnii,  und  niicii  das  griechische  caußilut}  fllr  cau- 
liiiKicTpiü  sich  findet  (Polyb.  V,  37,  Ii)  Kivcubnue  uftiv  um  onißimuc), 
Fiiwie  dass  die  ganz  entsprechend«  Bildung  von  niivboupoc  =  rtav- 
^■i'.'pKTi'n.  durch  I  lesyehin-;  lie/.engl  wird  n  ;i  v  fc  o  Ci  p  u  >]  r.  tiv b  Du  p  i  C 
ÖpTavov  uouetKÖV.  Ttdvboupoc  bi  6  HE.TU)I«tplZÖue-VOC  TÖ  öpTtrvov  (in 
ähnlicher  Bedeutung  bei  loann.  Mala!,  p.  179,  16),  so  werden  wir 
nicht  zweifeln,  tltiss  farnhuru  hier  von  Phmhis  für  sttiiiti'iristuti  ( I'.iv. 
XXXIX,  tj,  8;  Aruob.  2,  42)  oder  die  unbeglaubigte  Form  sambtt- 
■  ■'III'.,  welche  CMuieriiriii^  gegen  die  loindscliri ttlichi;  Ueherlieferung 
in  den  Plautualext  aufnehmen  wollte,  gesetzt  sei.    Diese  Ansicht 


BACCMA  Stil  ArAAAlACMA  310  TTANTAKPATOP  312  ABYCOC  321  Cl- 
MAPXOC    aiiii  nCPIKPOC    S3D  rACTP(MI*OC 

')  DicsB  Stellt  (stlk-rt  audi  W, in  -.■.mv,11  ^ . ■ . L b ■.  tr< ■ ; ) .  »  Werke  .,  Griechische 
WtJrlw  im  Latein*,  JaUanaWik,   PrnMchrifl  18BS,  p.  611,  iuäom  er  ihr  dieislbe 
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erhält  nine  weitere  Stutze  durch  clici  andere  aus  Spartians  vita  Hadri- 
an! angeführte  Stelle  in  convivio  tragaedtas  comoedias  Atellnnas, 
sanibucas  lectores  poetas  pro  re  semper  exkilntit.  Die  Lexicographen 
zerstören,  wie  ich  glaube,  iti.'  Miliiim:  cliik.t.ihelii;  l(es[>(>nnii>n  di  r 
«inen  Klimax  und  Autiklimnx  bildenden  Glieder  dadurch,  daas  ;>ie 
sambucas  auch  hier  auf  die  Instrumente  bezieheu.  Spartinn  aber 
sagt  offenbar,  dass  Hadrian  je  nach  dem  Geschmack  e  der  Gäste 
verscltiedcne  Arten  theatralischer  Aufführungen  verunstalten  oder 
mannigfache  anderer  Fertigkeiten  kundige  Personen  auftreten  liess. 

3.  Recte  iin  Verse  Öl*  de..  Ten:rizi<chcn  Hauton  timorumenoä 
erklärt  Wilh.  Wagner  in  seiner  deutaohen  Ausgabe  diese*  Stückes 
(Berlin  1872)  mit  nbravo,  so  ist'a  reditu,  ohne  hiefttr  eine 
FaralleUtella  beizubringen.  Ihm  folgt  bierin  Georges.  Dieser  Auf- 
fassung wird  man  jedoch  bei  genauerer  Erwägung  deB  Veraes 
CHEEMES:  Quid  in  istic?  SYRUS:  ll-dt-.  vjnith  m  U:  demiror,  Chrenie 
sowie  der  ganzen  Situation  kaum  beipflichten  können.  Der  Sclave 
Syrus  ist  oben  vun  seinem  Herrn  Chromes  über  einem  Selbstgespräche 
Uli a ngon ahm  überrasebt  worden  und  anfangs  in  ängstlichem  Zweifel, 
ob  die-sor  iiin  betauseht  habe  l'crii.  IsutHiiUiii  ln'ir  /milb-il?  Aber 
aus  dessen  gernüthlichor  Ansprache  mit  Syre  und  der  weitern  Frage 
Quid  tu  istic'/  schöpft  der  gewandte  und  schlaue  Sclave  sofort 
Hoffnung.  Er  bleibt  diu  Antwort  schuldig  und  kehrt  resolut  und 
glücklich  den  Stiel  um,  indem  er  seihst  das  Gespräch  auf  ein  minder 
heikles  Thema,  das  kurz  vorangegangene  Gelage,  lenkt  Mecte  equi- 
dem  te  demtroy.  Chroma,  tarn  iiici'u:,  qui  hen  Utntuui  blberts  d.  h. 
„von  rechtswogen  (=  eigentlich)  fürwahr  muss  ich  mich  über  dich. 
Chromes,  verwundern,  dass  du  so  früh  auf  den  Reinen  bist,  und 
hast  gestern  doch  soviel  getrunken  1",  wobei  ihm  als  Gegensatz  vor- 
schwebt falsa  me  demiraris  servmn  .  . ,  qui  ei  mane  surgerc  et  sobrius 
esse  debeam.  Dadurch,  dass  der  Sclave  seinen  Herrn  ganz  direct 
interpelliert,  macht  er  ihn  seiner  noch  no  beantworteten  Frage  ver- 
gessen. Die  Wirkung  der  Stelle  wurde  jedoch  nach  meiner  Ansicht 
sehr  beeinträchtigt,  wenn  man  recte  vom  Folgenden  trennte  und 
den  pSyrus  auf  Quid  tu  isUr?  mit  nbravo,  so  ist'a  recht"  antworten 
liesse.  Des  Calphurnms  Note,  die  Wagner  zur  Erläuterung  dieser 
Uebersetzung  anführt  loco  nil'.  Si/riiit  tt>;fi<  rlrn  nitttitmem  in  aliud 
et  subterfugerc  eri  reprehensionem,  bezieht  sieb  auf  die  ganze  Antwort 
des  Syrus,  nicht  auf  recte  allein. 

ü.  Das  Vernum  furCtllare,  dessen  Ursprung  Lorenz  zu  Plaut. 
Pseudol.  Vers  «In  .Y.:m  >m bekannt  nennt,  leitet  Georges  nebst 
amle.ru  von  fw.iU«  ;,],  ,„„|  erklärt  es  als  „stützen-.  Diese  Be- 
deutung scheint  mir  jedoch  dieser  Stelle,  der  einzigen,  an  welcher 
das  Zeitwort  vorkommt,  wenig  angemessen  zu  sein.  Es  äussert 
uäinliuh  der  Sclave  I'sciulnfus .  der  angebliche  Gassier  des  Iiatlio. 
dein  lnacedonischen  Söldner  Harpax  gegenüber  sein  Bedauern,  dass 
gerade  nur  er  ihm,  dem  treuen  Diener,  mit  solchem  Hisstrauen  be- 
gegne und  die  Geldsumme  nicht  anvertrauen  wolle 

Vae  tibi:  tu  itwentifs  vera,  meant  qui  furcilles  (idem, 
worauf  er  so  fortfährt 

Quasi  nun  mihi  wsemtta  tantu  suit  solmiit  ereilet. 


Digitized  Dy  Google 


MIS  HELLEN.  165 

Hier  kann  von  einem  »Stutzen  der  Treue«  oder  «Redlichkeit«  kaum 
die  Rede  sein.  Das  Gegenthcil  ist  vielmehr  das  Nichtige ,  wie  sieh 
aua  der  Placid us gl usse  p.  8,  8  (D.)  A'l/'inriltii^i :  siilrttiAabf-faetavi, 
eoneussi  leicht  ergibt  Demnach  dürft«  furcillnrc  wohl  ursprünglich 
als  „aufgabeln,  durah  Aufgabeln  locker n,  er schüt tern" 
zu  fassen  sein.  Doch  wSre  allerfingi  auch  die  Deutung  möglich, 
daas  Plautua  mit  dieson  einem  Sclaven  in  den  Mund  fl  iegten  Worten 
eine  Anspielung  auf  das  geftirchtete  Strafwerkzeug,  die  furca  (das 
Gabelkreuz),  gemacht  habe.  Dann  liease  sich  das  abgeleitete  Verb 
mit  einer  bei  unserm  Dichter  beliebten  llelicrtr:i^uii^-  dos  Sinnlichen 
auf  das  geistige  Gebiet,  etwa  durch  „(meine  Redlichkeit  =  mich 
den  Redlichen)  hart  behandeln,  quälen"  verdeutschen. 

Wien.  EDMUND  HAULER. 


De  Panegyrici  Messalae  uu.  140—142. 

nec  qua  u«l  Nilus  uel  regia  lyropha,  Choaspes, 
profluit  aut  rapidus,  Cyri  dementia,  Gyndea 
ardet  Arectaeis  aut  unda  perhospita  campis. 
Facile  patet  scripturain  'ardet'  ferri  non  posse,  nam  neque  do  lacu- 
bna  bituminosis  cogitari  potest,  qui  quamquam  face  iniecta  incendi 
pOHsimt,  tarnen,  non  semper  ardent,  et  requiritur  uorbum,  quod  eadeni 
ratione,  qua  'profluit'  ad  "Nilus'  et  'Choaspes',  ad  'Gyndos'  referatur. 
atqno  haoe  iam  intellcxit  Laehmanmis,  qui  quo  «rat  ingeni  acumine 
in  'ardet'  nihil  aliud  quam  'aret*  latero  perspexit.  hac  igitur  coniectura 
tum  eis,  quae  proposuerat  Heiusius,  couiunefa  «cripsit  'aret  Arectuia 
haut  una  per  oatia  campis'.  cui  cum  in  eeteria  adaentiar,  tarnen  eo 
recedo  ab  hac  scriptura,  quod  multo  leuiore  medela  adhibita,  'haut 
uda'  acribendum  esse  sütuo.  Gyndem  enim  fluvium  desoribit  poels 
a  Cyro  in  riuos  treeenlos  soxaginta  diapersum,  qui  facile  barciia 
hnuriuntur.  quam  rem  non  inepto  liurbia  'aret  per  oatia  haut  uda' 
significat   ceterum  conferaa  Ouid.  Fast.  VI  401  udae. .  .paludeB. 

Vindobonae.  CAROLUS  SCHENKL. 


Zur  Antholoflia  latina  (oarm.  727  R.) 

Dieses  Gedicht  sieht  auch  in  dem  von  P.  Langen  Symb.  pbil, 
Bonn.  S.  263  besprochenen  Codex  der  ^la.ltl.il.Iioiliek  /.u  Trier  1464, 
welcher  dem  11.  Jahrhundert  angehört,  f.  116'  .  Die  Varianten  sind: 
II  txitmit,  4  nhli:r  ni</ru*,  »Inn:,  i)  lihl'.i,  H  t/Hri/dmu.  '.2  ftirs  irf.  v.), 
14  U*t  (O  eras.),  15  Quatvor,  17  trim,  19  und  20  fehlen,  2G  ingra- 
ins, 28  fehlt.  Darn  ach  stellt  er  dem  Einsidlensis  am  nächsten. 

Der  Text  der  in  derselben  Handschrift  f.  232'  ff.  enthaltenen 
fabulae  Aviani  ist  fllr  die  Kritik  dieser  Gediente  worthlos. 

Wien.  KARL  SCHENKL. 
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Zu  den  Dlaticha  Catonis. 


In  der  Bibliothek  von  Trinity  College  in  Catnbridgo  befindet 
sich  unter  der  Signatur  0,  II,  31  eine  Handschrift  ans  dem  Beginne 
lies  10.  Jahrhunderten,  ivelelx  ant'  ■in  (  V i;iv blär i .-ml  die  Epigrammata 
1'rnsr.evi,  die  Disticha  l.'aieni*.  die  Versus  Bedao  de  die  iudicii  und 
achliesulich  das  Dittochaaum  dos  I'm  d  on  tins  enthält.  Die  Blättor  der 
Handschrift  sind  tlieilwoise  in  Unordnung  gcriithcn   und  zwei  sind 


mit  IUI,  43,  1  abbrechen;  das  übrige  ist  in  zwei  Oolnmnen  von 
einer  Hand  des  13.  oder  14.  JäI i rlii i ii<] t: rt s  hinzugefügt.  Ebenso  fehlt 
der  Sehlusa  dos  Beda  mit  dein  Anfange  (Ivb  IVudentius;  eine  Hand 
des  15.  oder  IG.  Jahrhunderts  hat  die  Lücke  durch  ein  eingeschobenes 
PapierbUtt  ausgefüllt.  Die  Distieba  Catonis  beginnen  auf  f.  34",  wo 
in  rethen  L'neinleii  inn  pit  pf'fftil  i-,  Ubri  M'P"  n'i.i  gesehrie.lien  slvM ; 
am  oberen  Rande  hat  eine  jüngere  Hand  hinzugefügt  Gato  Roberli 
Grotesti.  Dieselbe  jungt-  Hand.  welche  den  Culo  ergänzte,  hat  aueb 
zwischen  III,  Ü2  und  l'U  foliremie  zwei  Distichen  um  Hände  ein- 
geschaltet : 

Spem  positam  uoti  noli  tu  semper  habere: 
Non  nomim  semper  facies  (I.  faciles)  deus  onnuit  aims. 
Qtwd  tibi  consilium  itmlr.rit  prohuliis  amicus 
Conserua:  hhIIhm*!  ttiiiiqinn.m  npnmta  wdiinta*. 
Für  die  Texteskritik  der  Disticha  wird  man  aus  unserer  Hand- 
schrift von  vorne  herein  keinen  positiven  Ertrag  erwarten;  es  han- 
delt sich  vielmehr  nur  darum,  ihr  die  gebührende  Stelle  im  kritischen 
Apparate  anzuweisen.  Aber  dies  ist  gerade  hei  unterem  Autor  nichts 
weniger  als  leicht.  Dir  znlilreichen  Abschriften,  welche  in  der  Kn- 
rolingerzoit  von  den  Disticha  gemacht  wurden,  due  fortwährende 
Bestreben  am  Texte  zu  bessern  und  die  häufigen  Vergteichungen 
der  Handschriften  untereinander  haben  nicht  selten  die  Spuren  der 
Verwandtschaft,  auf  die  wir  uns  stützen  kannten,  bis  zur  Unkennt- 
lichkeit verwischt.  Wir  troffen  nicht  selten  in  schlechteren  Hand- 
schriften Varianten ,  welche  einzelnen  von  den  zuverlässigeren 
Exemplaren  cigenthümlich  sind:  andererseits  finden  sich  nur  sehr 
wenige  charakteristische  Leaarten  inden  massgebenden  Handschriften, 
welche  nicht  in  irgend  einer  der  schlechteren  Abschriften 
wiederkehrten.  Die  Zahl  der  Stellen,  an  denen  sich  die  besseren 
Handschriften,  welehe  die  fetzige  Fassung  dea  Textes  bieten, 
(BCDEF  bei  Baahrens),  scharf  von  den  deteriores  (s)  scheiden,  ist 
deshalb  eine  sehr  geringe;  und  oft  lehrt  ein  Blick  in  den  Hanthal'schcn 
Notenwuat,  daas  den  Angaben  in  Baebrcns'  Apparat  du  »  oder 
'Cpauci'  zugesetzt  werden  müsse.  Auch  unser  Codex  bietet  nur  einen 
Beweis  mehr  ftlr  die  sonderbare  Art,  in  welcher  sich  Fäden  zwischen 
den  einzelnen  Zweigen  der  Peberliefenmg  hin-  und  wiederspinnen. 
Er  hat  vieles  mit  5  gemeinschaftlich;  so  Praef.  5  mores;  Saut.  7 
iinUquam  vdnr'tx  {".il  oiiitiUuni),  ii'-  t<a riy ;  27  Quin!;  31  iri*:- 
rr*S;  39  batefaeito  bonis;  4i>  iraeHitdiiui)  tr.mprm;  I,  38,  2  enim  mo~ 
rum  est;  II,  11,  2  minimi*  reim  (aerbis  von  jüngerer  ffaiu!  darüber) ; 
23,  1  Suceessas  dignos  (in  von  jung.  H.  beiget)  noli  tit  u.  s.  w.  An 


gegangen, 


40' 
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anderen  Stellen  stimmt  er  winder  mit  der  besseren  Ueborlieferung : 
III,  IG,  1  »»?*.•.*  {also  wohl  iniquitate)  von  1.  Hand;  Uli,  19,  1 
reces&il,  Desto  auffallender  ist  es  nun,  wonn  er  an  einigen  Stellen 
mit  dem  Veronensis  A  geht;  und  dies  nicht  bios  an  sold  ten,  wo  auoh 
andere  dieselbe  Lesart  laben,  wie  I,  20,  1  det  (mit  EF)  oder  21,  2 
creauit  (e)  und  31,  2  est  pelere  (mit  CDs),  sondern  auch  dort,  wo 
er  allein  mit  ihm  die  betreffende  Lesart  bietet;  so  11,  10,  2  saepe 
superari,  oder  Sent.  ]H  Comiimi  rar",  wo  jedoch  mro  iu  einer  grösse- 
ren liasur  steht  filer  Veronensis  hat  cu  nn, W,-, Mit  Ii  stimmt  unsere 
Handschrift  I,  19,  1  morüm  (auch  C)  ;  23,  1  respowkt  (Es);  24,  1 
quad  quaeris***  (fwc  ausradiert). 

Weitere  Varianten  anzuführen  wäre  nutzlos,  da  schon  aus  dorn 
Gesagten  hervorgeht,  dass  der  Codex  von  Trinity  College,  obwohl 
er  im  allgemeinen  die  Lesarten  der  schlechteren  Handschriften  be- 
reits in  sieh  aufgenommen  hat,  dennoch  an  einigen  Stellen  Spuren 
besserer  Ueberlieferuug  erhalten  hat.  .Seine  eigenthUinlichon  Lesarten 
(z.  8.  Sent  1  diu  von  erster  Hand;  47  Amorem  ne  cont,;  III,  1,  1 
dodrinU  statt  praeeptis)  sind  ohne  Belang;  nur  zwei  Stollen  seien 
hier  noch  erwähnt.  I,  38,  1  liest  der  Codas  interdum  cede  ferenda, 
welche  Variante  sich  durch  die  Leeart  von  C  erklart,  in  dorn  Uber 
dem  richtigen  uime  ferenda  von  derselben  Hand  ans  34,  1  cede  so- 
dali  geschrieben  steht.  Da  unsere  Handschrift  nicht  aus  C  stammt, 
so  erhellt,  dass  in  ihrem  Archetypus  dieselbe  Diltographie  gestanden 
haben  muss;  in  Folgo  einer  ahnlichen  Dittographie  liest  mau  jetzt 
auch  34,  1  in  CD  umee  sodeäi  statt  cede  sodali. 

Aus  don  abziehenden  Lesarten  zu  II,  10,  3  (Cui  te  sekris 
non  esse  parent  pro  A,  Cui  scieris  Htm  esse  parem  te  die  übrigen 
Ilss.)  hat  Baohiens  mit  Kocht  den  Schlnss  scxogmi  'in  cxomplari 
uetustiasimo  te  glosenm  adscriptam  fuisse,  diuer.iis  illam  locis  inser- 
Uiii';  die  Richtigkeit  dieses  Schlusses  wird  durch  die  Lesart  der 
t 'miibrirlgcr  [Iiui.lschi'Lfi  (';r.  .'G'»  m")  uuh.n-:  non  •;■  purem  nur 
bestätigt. 

Ausser  dies.'i-  Hi.udsehrift  befinden  sich  noch  zwei  Exemplare 
der  Disticha  Ontonis  in  Trinitv  College,  die  ich  jedoch  einzasehen 
nicht  der  Mühe  fflr  wert h  hielt;  0,  3,  57  aus  dem  12.  und  0,  5,4 
ana  dem  14.  Jahrhunderte.  lu  den  Bibliotheken  von  Edinburgh, 
Glasgow  und  Dublin  fand  ich  keine  Catoh  and  Schriften. 

Wien.  HEINRICH  SCHENKL. 


Zu  Eugenius  von  Toledo. 

Die  Geiliclitc  des  Eugenius  Toletamis  (f  657  n.  Chr.)  müssen 
im  Mittelalter  beliebl  gew^en  sein.  Heivi-i.-  rUiiüi'  ist,  dass  einzelne 
Vorao  zu  Kederproben  (vgl.  II.  c.  XXI,  1),  einzelne  Epigramme  zum 
Ausfüllen  leerer  Seiten  und  l-iliitter  benutzt  wurden.  Doch  der  Name 
des  Dichters  scheint  bald  in  Verges -ciilirii  jri.'i'u'huu  ansein.  Watlen- 
bacb.  (vgl.  Anzeiger  f.  Kunde  deutscher  Yoi^it  1*78,  321)  bat  in 
einer  Halberetiidterhds.  diu  Gcdioiite  (I)  V,  H,  VI  unter  dorn  ver- 


Ala  annnym 
chen  Verände- 
kntlpft  an  diu 
,og,  dasa  man 
rade  die  Ent- 
/ohl  darHaupt- 

wie  ob  scheint, 
neben  andern 
besonders  bo- 
ahrhundort  so 


[bekannt,  dasa 
iriptos  (vgl. 


I.  c.  XXIV  3)  bezeichnet,  kurze  Silben  in  der  CRsuretello  durch  denVer 
ictus  gelängt  werden,  vgl.  I.  c.  XXXI,  2  mali;  XXIII,  4  triticea. 
Die  ohne  Unterbrochung  folgenden  Verse  enthalten  ein  Itäthsel : 
8  Est  dömuB,  o  lector,  bamiitis')  scripta  duobus  (sie); 

lata  rapit  furtim,  gaudet  et  illa  darf. 
10  Prima  sonst  quartae,  respond  et  quinta  secundae, 
Tertia  cum  soxta  nomen  habebit  avis. 
Quod  cemis  dieor;  tollatur  litt  er  a  prima, 

Scando  polum  calidum,  curro  solum  gelid. urn. 
Ea  folgt  weiter: 

14  Quinque  elementa  mihi  sunt  sensus  et  actio  nnlla; 
Ex  Ulis  tandem  ai  littera  prima  recedat, 
Dum*)  creo  quaa  dulconi  volucris  mos  parva  liquorein, 
Heu  numen  coluit  quod  quondam  Egyptia  teilus. 
Daran  schliesst  sich  eine  poetisebe  Spielerei  in  2  Versen; 
18  Quatuor  et  pentas  duo  monas  trei  myas  unus, 
Hinc  dyas  ambo  triaa  unus  dyas  et  duo  monas. 
Du  SB  Eugenias  Toi.  in  poetischen  Spielereien  der  verschieden- 
sten Art  sich  gefallen  habe,  wurde  von  den  Literarhistorikern  längst 
hervorgehoben  (vgl.  Teufiel-Sohwabe,  LG  495,  4).    Dass  Eugenius 
auch  Rathsei  gedichtet  habe,  bezeugt  das  unter  den  Epigrammen 
erhaltene  Gedicht  II.  c.  XXVI,  in  welchem  allerdings  die  Auf- 
lösung gleich  beigefügt  ist.    Das  Aufblühen  der  Ritt  lis  ell  iterator *i 

')  Diefenbach  gibt  bmmits  L  si »ahn,  doch  der  Cod.  Uon.  H*20.i.Xbsn- 
nid  i.  grammat*. 

')  fort,  tarn  erf  «am. 

*}  Vgl.  A.  Ebert,  die  Rilhselpoesie  der  Angewachsen,  insbesondere  die 
Aonigmata  d.s  Tatwine  und  Euaebiua.  Iter.  d.  »ächj.  ües.  dor  Wiss,  187a  S.  Hoff. 
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im  VIII.  Jahrhundert  reicht  sicher  in  seinem  Beginne  in  die  Zeit 
des  Eugenius  Toletanus  zurück,  zumal  das  Vorbild  der  antik-rfi- 
miscliiüi  Rfithsuleammlungen  dem  Abendland  erhalten  war. 

Diese  UiiiBiiinde  legen  die  Ve  rmuthung  nahe,  dass  von  den 
üben  angeführten  Versen  auch  8—19  dem  Eugenius  angehören. 
Eine  sichere  Entscheidung  kann  erst  nach  Sichtung  und  Feststellung 
der  Dichtungen  des  Eugenius  getroffen  worden. 

In  derselben  Handschrift  füllt  ohne  Aufschrift  das  Gedicht  {I) 
V  des  Eugeoius  den  leeren  Raum  des  Blattes  245*  aus.  Es  sind 
aber  nur  6  Verse  dieses  Gedichtes  zu  lesen,  da  ein  Theil  des 
Blattes  fehlt  Von  Varianten  ist  V,  1  dia  falsche  Lesart  vervam  und 
V.  5  sontior  ifine  zu  bemerken. 

Zum  Schlüsse  fuge  ich  bei,  dass  derselbe  Cod.  Trev.  von  f.  241"  — 
245"  die  Disticha  Catonis  mit  reichen  Margin nlglossen  enthält.  Die 
erste  handelt  Ober  den  Dichter:  Quatuor  sunt  requirenda  initio 
uniuacuiusfquo]  libri:  persona  videlicet,  locus,  tempus  et  causa 
seribendi.Sedistiiis  persona  Catonis  igno  rat  ur,  licet  no  men  sciatur.  Duos 
enim  Catones  logimus  fuisso:  unura  Euticensem  (flic)  ab  Utica,  emtate 
Africae,  ubi  mortuus  fuit,  cum  fugeret  Iulium  Caesarem  per  arena- 
ria™, oolitudinem;  alterum  Cecsorium,  sod  neuter  illorum  fuit  isto 
Cato.  Locus  in  hoc  cogeoscitur,  quia  seimus  cum  Romanum  fuisBe; 
tempus  quia  moderno  tempore  fuit,  post  Virgilium  et  Lucanum. 
Soripsit  antem  hunc  Ii  brum  ad  fitium  suum  insinuate  ei  rationem. 

Die  Ueberlieforung  scheint  der  Gruppe  CD  (bei  Bäbrens,  poet. 
1.  m.  III  p.  209)  nahe  *u  stehen;  ein  künftiger  Heransgeber  wird 
diese  Quelle  kaum  übergehen  können. 

Wien,  im  Febrnar  1883.  JOH.  HUEMER. 


Zu  Porphyrien. 

Porphyr,  au  Sorot,  od.  III  14,  2;  ntnorte  venalem  petiise  lau- 
«ibw:  quam  etiam  morie  paratus  est  entere,  tum  enim  omni  modo 
in  hello  mori  +  ait  inde  lauream  petal.  So  lautet  die  Stelle  bei 
W.  Meyer.  In  ff  ist  durch  Einfügung  von  ut  nach  ait  noth  dürftig 
nine  Construction  hergestellt.  Meyer's  Vermnthung  vult  sed  ut  inde 
befriedigt  ebenfalls  nicht.  Ich  schreibe:  non  enim  omnis,  modo  in 
hello  moriatur,  inde  lauream  petat.  Aus  muriahir  wurde  mit  Weg- 
lassunp  der  Abkürzung  fllr  die  Silbe  ur  zunächst  moriat  und  dann 
durch  Theilnng  des  Wortes,  das  in  dieser  Form  unhaltbar  war, 

id.  zu  od.  III  15,  6:  net  stellis  nebulam  spargere  eandidis."  de- 
cent allegoria.  ait  enim :  ut  decor  stellarum  nubilo  infuscatur,  sie  + 
■.tthiittwem  fieri  viri/i»  <•>!/  hih-rrpudt  tut  txrpef,  tj!<i/i)i>"  rum  sin  white 
iam  adtrita  ed  deformis.  Meyer  vennuthet  in  der  adnotatio:  sie  ad 
nitorem  fluni  virgines  tnterventu  tun  turpes.  Da  M  fieri  bietet  mit 
einer  Rasur  nach  dem  Worte,  so  wird  es  einfacher  sein,  fierent 
/.it  schreiben  und  den  Gedanken  hypotheiisch  zu  fassen  mit  Rück- 
sicht auf  die  Worte  des  Dichters  V.  4  f.:  tMaturo  propter  des  ine 
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funeri  Inter  ludere  firyines.u  —  id  su  od.  ill  26,  1 :  it  Quo  tue  Bacche 
rapis  tut  plemtm.u,  per  quae  ridclnr  alJegorietm  xignifiearc  twn 

svffia:n-  sjrirititM  stium  iaudibas  Atigusli  fan:  Liberi  mimiiie.  mm/ 
ec  ipse  musinus  dins  -\-  est.adhibctur.  Die  Worto  tod  nam  an 
flehen  in  keinem  Zusammenhange  mit  dem  Voran  frcfrangeiicn. 
Meyers  Vermnthung  esse  für  est  bleibt  mir  unverständlich.  Ich 
glaube,  der  Sitz  dor  Verderbniss  ist  anderswo  zu  suchen,  da  nam 

 csf  sich  En  deutlich  als  Zivis  dum  sab",  zu  erkennen  gibt.  Ich 

vormulho  also:  per  ijuac  videtur  ulhywii-tut  ^nifirare  non  sufUero 
spiritttm  suwra  laudibus  Augusti,  nisi  Liberi  ■mtmine  {nam  et  ipse 
miisifiia  lien*  csfi  ml  in  vetur. 

Wien.  R.  B1TSCH0FSKY. 

Datierte  Handschriften. 

Uns  VerzniclinisB  datierter  Handschriften  bei  ÜHrdlhntiflen ') 
litsst  trotz-  seiner  Vn-rzüglichkcit  noch  die  Erledigung  einiger  Fragen 
offen. 

Ein  Problem  ist  es,  wann  der  Schreiber  Leo  Pndiatc*  ge- 
lobt habe.  Gardthaasen  a)  verweist  auf  den  cod.  Vindob.  theo]. 
Gr.  88 »j,  der  die  Unteraobrift  tragt: 

tirpctipt      nap'         toO  eüre\oOt 

\tpi\iK  Kai  TaßouAupiou  At?ovr  toG_ 

TTabictTou  f|  itapoOco  ßißXoc-  Iv  Ki"7ri  KujvcTavnvoujroAei). 

Ich  hgbe  nun  die  Handschrift  in  Bezug  auf  ihr  Alter  ge- 
prüft und  bin  ülj erzeugt,  dass  sie  zu  den  ältesten  Minuskel-Codicea 
irehürt.  Ihre  Schriflzüga  sind  die,  welche  Gardthausen  auf  Tafel  V, 
5—6  fixiert  hat.  Um  das  Alter  gonnuer  festzustellen,  ziehe  ich  den 
von  Gnrdthauaon  übersehenen  cod.  Vatic.  Palat.  44  heran,  den  der- 
selbe Leo  tnbukrius  aus  Moncnibasia  im  Jahre  897  geschrieben 
hat1/.  Zu  dioser  Zeil  stimmen  auch  sehr  gut  die  alterthttm liehen 
SchriftzUgo  der  Wiener  .  Handschrift ,  welche  demnach  um  die 
Wende  des  IX.  Jh.  ftllt. 

Ausser  diesem  cod.  Vat.  vom  J.  897  sind  bei  Gardthauaen 
noch  tibersehen: 

Vaticanu»  1873  a.  1011  (Psalmen)*) 

Vaticanus  341  a.  1029  (Psalmen)  «) 


■)  O.  P.  S.  SM. 
')  g.  p.  s.  aas. 

')  Uebw  ihre  Herkunft  vgl.  f.  1'.  Aerius  de  llusbockc  compflmoit  Con- 
r,la Iiiiii 0|iali  Nr.  215.  Die  «ehtlni;  Ilri.i.l.di.ifL  sritliält  .«i'J  Hl.iHer,  »Ho  von  Kiüfr 
Hand  vollendet  kslli|(rspliisch  geschrieben;  din  nivoE  «nf  f.  !'■  gibt  Anfsehlas.« 

illier  den  Inlpalt  r  I,  Tl  Iii  i  T>;ii'1iii:i|i.H;h>  Aij:i!itl.isni:i1:i  fine  IImüciiU  "  u.lriis  S. 

|r..iii[i!s  C!irv.fn:on:'i  i;p,Tifii:s  (l.iccipli  f.  i.  2i  riviiironis  Mi  t:i]iU[.niis  l'ilu  W.  Ali-iii 
f.  SSI  S)  6.  Joantri«  Chrjsostomi  «ratio  in  pnrsbolum  de  liliu  prodlgf  f.  !94. 

')  Er  enthUt  FBiImen  of.  R.  Holmes  Vetu  TeitamenUim  graeee  o.  v*r. 
lee.t.  Oirai.  (Si3  vol.  III.  Einlrituug  zn  &■  Psnlmen  Nr. 

'V  Holmw  L  0.  n.  316. 

*)  Holn.ee  L  o.  n.  317. 
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Taurinensis  B  11,  42  ft.  1344  (Psalmen)') 
cod.  s.  Sepulcri  Constantino]),  a.  1351  (Synopsis  Basilicorum)8} 
Forner  habe  ich  cine  uiiviolitigo  Jalineian^abe.  zu  verbessern. 
Nach  Gatdthauacn9]  und  Jliititfauuon '";  stammt  der  von  Joannes 
Dalasaonus  ")  geschriebene  cod.  Vindob.  theo!.  Gr.  181  (früher  304J 
aus  dorn  Jahre  der  Welt  svk6  Indictio  R  d.  i.  1221  n.  Chr.  Das 
richtige  Jahr  ist  vielmehr  1217  d.  i.  sujk£  Indiotio  e.  Allerdings 
selirieli  iicmli'uli  J(i:iiiin-:i  Dnl/isfeiiti-  ein  ü  ntid  ein  r  tüuHulieud 
ähnlich;  nachdem  ich  aber  diu  Hohe  nicht  gespart,  mehrere  Bl&ttor 
von  aoinor  Schrift  zu  ttberloBen,  gewahrte  ich,  daas  er  einem  e,  wo 
er  es  von  9  unterschieden  wisaon  wollte,  einen  Lenis  beizugeben 
(pflegte:  die  Unterschrift  lautet  so: 


d.  h.  ilTeXtiiiiOrj  i|  TtupoGca  btXTOc  [invÖC  tpEupouapfau  f|ue'p<f  ekäbi' 
vbiKTiiIivoc  e  toD  i  t'iih  ,ci[iK!  ■  nunv,  Ei  ist  demnach  diu  Handschrift 
im  Jahre  6725  der  Welt  in  der  fünften  Iiidiction,  d-  i.  1217  n.  Chr, 
geschrieben. 


im  itütcm-iclii  seilen  Museum  befindet  rieli  ein  zur  lle^nUelilinig 
dorthin  gobraehtes  fragment  ans  weissem  ivieiitolischom?)  Marmor, 
Weierles  mit  den  beide:)  gcgcnülu-r  liegenden  Flüchen  griocliisehe 
Inschriften  trügt.  Der  kundigen  Hand  eines  Freundes  danke  ich  eine 
von  mir  nach  verglichene  Copio.  Die  Buchstaben  sind  klein  und 
zierlich,  über  flüchtig  eingehanon,  die  Provenienz  ist  unbekannt;  an- 
geblich stammt  zwar  der  Stein  aus  Korinth,  doch  hat  er  unverkennbar 
attischen  Ursprung. 

Ich  gebe  zunHchst  den  Text  der  einen  Seite. 


Höhe  der  beschriebenen  Flüche  OOS",  Breite  O'OT',  Buch- 
atabenhöbe  O'OOS-. 

'I  Holmei  1.  c.  n.  141. 

■i  Basilica  ed.  Jli-imfe.ch  IV  ]■■■.  ]i',7;  v  ■  ■!,■!, t  ist  dicHo  Hands  thrift  von 

df.-msall.cii  Sulneiher  vfie  Msrc  178  a.  1361  und  B.  36S1  P.  1380  a.   1B51  Dec. 


trap/""  bE\T- 


K  AH  I.  WESSliXY. 


Zwei  Inventarien. 


A. 


CiarfitliaUBen  I.  c.  SSfi. 


"|  P.  O,  p.  fi»  codei  bibl.  Cao>.  801. 


1  a.  P.  8.  Bib. 

"I  p.  a,  p.  ss  c 


"I  Nicht  Citriu»,  duo  Ktrpou;  wa>  Gajdilwuicu 


G,  P.  8.  303  ml(  Hect 


zurDckwei«!;  die  Schriftiiigo  aiod  vielmehr:  a"'  k°i"s- 
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Erwägt  man,  dass  in  der  4.  Zeile  T)pixiv(a  überliefert  iat,  wo- 
mit in  der  2.  Z.  die  Ergänzung  dea  orhaltenen  puu  au  napajlßünaTa 
gegeben  ist  und  das  Tpinp  der  6.  Z.  überein stimmt,  so  ergibt  aioh, 
dass  uns  das  Fragment  einer  Soourkundo  vorliegt,  welche  ein  Schiffs- 
inventar  enthält  und  möglicher  Weise  einer  Uebergabsurkunde  an- 
gehört. Eine  äuaserliche  Bestätigung  mag  noch  in  dem  Umstände 
gefunden  werden  können,  dass  auch  die  Rückseite  des  Steines  eine 
Inschrift  trägt  (cf.  Böckh,  Seeurk.  p.  1.  .Insbesondere  enthält  die 
Rückseite  eines  Steines  (sc.  der  Sceurkunden)  bisweilen  eine  andere 
Inschrift  als  die  Hauptseite  .  .  .  "1 
Ich  lese  folgendcrmassen : 

 K(]pa[iac  utf&Kaz  (?)... 

 ■fropa|S](iüp.  [uto.  

 r^vtmKMipuJTojc■  uö[tti  £x*'  

.  ,irapo|)^ijjJUTa  T]pixiv[ti  

Schiffsname .  .<tÜTr|  kcitcI  röv  TtöKepjov  &xfyr\ctoc  Tefovuiu 
.  f|c]  Tpir|p[apXEl  6  beiva . . 


...[toiteio.  fxe>  ^VTtXfl  irM|v  KCiXuioiJuiv  pr|p[uMOTUJV  ] 

[Schimtname  (pfov,  TaÜTrj|  irpoc[napä«rraL .  ] 

Ueber  die  Lesung  ist  zu  bemerken,  dass  in  der  vorletzten 
Zeile  die  Copio  MP1  bietet,  während  sieh  mir  Belbst  bei  verschiedener 
Beleuchtung  MP1,  und  MrP  ergab.  Es  bot  sich  also  die  Möglich- 
keit, MR  zu  lesen  und  den  Rest  dea  dritten  Buchstaben  zweifelhaft 
r  aber  weder  die  Anführung  einer  Geldsumme  ii 


bekannt  iat,  dassaich  auf  Seeurkunden  Rechnungen  nach  Minen  finden, 
so  aetzto  ich  iir|p[uuäTa],  was  sich  mit  dem  vorangehenden  luv  zu 
KttXiuöiJwv  finp.  verband. 

In  Z,  7.  ist  es  mir  nicht  gelungen,  die  Lesung  festzustellen. 
Der  Stein  bietet  ////  KNATAA  und  lässt  .yna-cab  oder  .evaraö  zu.  Ver- 
muthlich  steckt  ein  Name  dahinter.  Das  Gamma  hat  den  achiofen 
Oberstrich,  was  sich  im  Texte  nicht  gut  geben  Hess. 

Ich  glaube,  daaa  wir  die  Fragmente  der  Inventarien  von  vier 
Schiffen  vor  uns  haben  und  daas  demnach  die  Zeilen  ziemlich  gross 
gewesen  sein  müssen.  In  der  2.  Zeile  schloBa  das  Invcntarium  dea 
ersten  Schiffes  mit  napoppüuaid  Xeunä  oder  Tpixiva  und  dem  zu- 
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gehörigen  Zahlzeichen  oder  such  mit  der  Anführung  der  beiden 
Schutzdecken.  Die  dritte  und  vierte  Zeile  boten  ein  zweites,  die 
fünfte,  sechste,  siebente  und  achte  ein  drittes  Inventarium,  wahrend 
mit  der  nennten  ein  viertes  begann.  Dass  ich  die  Ergänzungen  nur 
hinsichtlich  der  unmittelbar  an  den  Bruch  stossenden  Worter  fur 
sicher  halte,  UDd  das  Uebrigc  blas  beispiels-  oder  vermuth uugfl »eise 
gesetzt  habe,  ist  selbstverständlich. 

Der  Text  der  beschriebenen  Gegenseite  ist: 

B. 

Höhe  0-10-  Breite  0-076-,  Buehstabenhohe  0"004". 


Ann  zahlreichen  Analogien  erhellt,  dassdioaolnschrift  ein  Schatz- 
verzeichnisa  ist,  ähnlich  den  zahlreichen  Ueborgabs  Urkunden  der 
Schatzmeistor  vom  Parthenon.  Hit  Evident)  lfisst  sich  weder  der 
Text  herstellen  noch  ausmachen,  welches  Verzoichnias  gegeben  ist. 

Folgende  Ergannungen  versuche  ich: 

iirt  -rile  Trplirta[veuoücnc  (?)  t4o£  itaprtojitv  toTc  Ttuiimr. 

.nf<pavo<  xpucoöc  6aUo]ö  ctrfjiuucuevoc.. . . 

 ikrtiüec  ^ir]icnuoif. . . 

äcmo«inlxputoiviTOEüXivoli:AP:  tö[.  . . 

cimOoc  öUocibnpo[v  5 
u&xäipa  ApTxipäJ  to  xoXeiäv  (sie)  |cprupoOv  Ixouca. 
.6wl  n]ifac  dcitib[lCKr| . . 
.XPucoi.C  A  X. . 
M^äXoiovTiuvnBpabflioJn^vuiv  T[X..,. 

IniJt  la  M^vovro . .  ömfjpoxoi  Tf  X([iot.  10 

ITC 

Z.  1.  Die  Ergänzung  itpuravtuoiictic  ist  zweifelhaft,  weil  in  den 
l'rüseripten  der  Uehergahsurkunden  gewöhnlich  die  Frytanie  nicht 
vermerkt  ist. 

Z.  4  denibse  iuixpucoi  üitoEüXivoi  ist  nur  hei  spiels  weise  wegen 
bekannter  Analogien  im  Hinblick  auf  die  Zahl  AP  ergänzt. 
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Z.  5.  Zu  «eOoc  6Xocibn,pov  vgl.  die  Steife  bei  Pollux  10,  176 
Kin  CMÜdc  ii  üXocibnpov  die  iv  'AwKpüvuut  <t'iX  ickili  kcü  dXXo  üue  ev 
TTXdruivoc  NuuuiC.  und  ib.  7,  150  00|>uEuüi.,  bdnu  lAocibiifjov  ikuXcitim 
iii  -faicöc  kü'i  £cti  XißuKÖv).  Vielleicht  ist  mit  Rücksicht  jiuI  die  sonstige 
Auf  Kühlung  von  Waffen  bdpu  ö]Xocibn|iuV  zu  ergiinzen. 

/,.  0.  Die  KrgäiistiiiiK  ist  nach  der  lleberi^ibsurkunde  der 
Schatzmeister  von  Ol.  !.»5,  3  ivom  H?kai.impedr.,i  lioi  Kiickji  Stnatsh. 
II.  n.  XII  §  20  Z.  45 f  <=  p.  255)  gemaclit.  Don  koisst  ob: 
jiQXai(nci  dp'fUjjii  KnXriiv  «;i"fU])joiJV  i'xuu;;^  vmmjv  t]  ;inu\i]  dvf'HijxiY. 
[craSuöv  tüOtiicJ-  Ueber  ti  für  e  in  KuXtuiv  vi;l.  Di  t  im  lie  q;  er,  Hermes 
XVII  p.  40. 

Z.  .7.  övuE  ntyuc  äanoftom.  Der  Stein  biotot  EMI.  Da  die 
Bezeichnung  cto.8u6v  .  . .  vermiest  wird,  so  dürfte  dcmbicKi)  noch  in 
irgend  einem  Zusammenhange  mit  dem  Vorangehenden  stehen.  Etwa 
dcmbfCKn  irpdc£«t  oder  dcmolocrjv  Ixmv,  worauf  die  Gewichte!)  ostim- 
mung  folgt. 

Z,  8.  Hier  weiss  ich  Iceine  Ergänzung.  Der  Stein  hat  nach  Xpu- 
coi  ////  CiX.  Wenn  A  Zahlzeichen  ist  und  mit  X  ein  neues 
Wort  beginnt,  so  ist  das  Vorhersehende  unklar.  Soll  abor  C  den 
halben  Obolos  bezeichnen  und  ihm  etwa  1 1  vorangegangen  sein, 


n  MHNQN  oder  MENfiN  ha 
■e  jedoch,  daas  t  dort  stel 


;  Rücksicht  auf  das  vor 
ergßnzt.  Wozu  üiftcpoxoi 


zufällig  ist,  dass  in  einer  voreuklidi  sehen  UnbergabsnrkuD.de  (üoekh 
Staaten.  II.  p.  177  die  letzte  erhaltene  Zeile  IT.  aufweist,  worin 
Höckh  die  Rest«  eines  Namens  fiieht,  der  in  den  Präseripteu  einer 
zweiten  damit  verbundenen  UetH-.rgabsiirkundo  fanden  haben  soll. 

Vielleicht  wird  sich,  wenn  wir  emicul  mi verlie^i-er,-  Texte  der 
Schiffs-  und  He!i;it/.iii,-isl,T:irkmiJen  haben,  dieses  Fragment  in  eine 
der  vorhandenen  Urkunden  einreihen  lauen.  Die  beiden  gegenüber- 
stehenden Seiten  waren  dann  wecuaelweiao  liir  einander  beweisend. 
Nur  wenn  das  gclüiiL'e.  hülle  ilas  F  moment  irgend  einen  Weil. 

Wien,  December  1882.  EMIL  SZASTO. 


Rand  IV  S.  301,  Z.  II 
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„Wiener  Studien". 

Zeitschrift  für  classische  Philologie. 

Supplement  der  Znitsclmft  (in-  üin  Osterr.  Gymnasien. 

W.  v.Hartol  una  K.  Schenkl. 

Die  „Wiener  Studien"  enthalten  AafaStze  aus  dem  Ge- 
sammtgebiote  der  clasBiacheu  Philologie  und  erscheinen  jährlich 
in  zwei  Heften ,  jedes  im  Umfange  von  zehn  Bogen.  Der 
AbonnementapreiB  für  den  Jahrgang  oder  Band  beträgt  5  fl.  ö.  W. ; 
es  ist  aber  mich  jedes  Heft  einzeln  zu  dem  Preise  von  fl.  2.50  zu 
beziehen.  Der  Abonnements  pre  is  der  Zeitschrift  für  die  öster- 
reichischen Gymnasien  wird  dadurch  nicht  berührt;  es  kann  auf 
diese  oder  die  „Wiener  Studien"  oder  zugleich  auf  beide  Zeit- 
Bchriften  abonniert  werden. 

Je  mehr  eich  das  Bedtlrfiiiss  herausgestellt  hat,  das B  Oester- 
reich auch  auf  dem  Gebiete  der  elassiachcn  Philologie  durch  eine 
eigene  Zeitschrift  vertreten  sei,  und  je  öfter  dies  sich  als  Wuusch 
geltend  gemacht  hat,  um  so  mehr  hoffen  wir,  dass  die  „Wiener 
Studien"  unter  derselben  bewahrten  Redaction,  wie  sie  die  Gymna- 
aialzeitscbrift  geuiesst,  ein  gleiches  inteivsse  und  Wohlwollen  wie 
jenes  Blatt  finden  werden. 

WIEN,  1883. 

Carl  Gerold's  Sohn, 

ISiidilüiurller  il«  kaii.  AkfLitviui<-  iIit  \VisBi-i!si'.li:iflei>. 
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Beitrage  zu  Hesiodos. 

I.  Zur  Handschriftenkunde. 

Dutch  diu  beBundere  Cittte  des  Herrn  Prof.  Eugen  Abel  io 
Uuriapnsl  bin  ich  in  die  Lage  verseilt  worden  ftlr  meine  neue  tleaiod- 
auegabf  eine  bisher  ur.bcachkle  Handocbnft  bcuntifu  zu  können, 
welche  fite  besondere  Aiihiierlninr.keii  Aller  Heaiudkritiker  verdient. 
Es  ist  dies  der  Cod.  AtnbrosiaouB  C  222  inf.,  dem  XIII.  Jahr- 
hunderte angebnrig,  ans  wtlcbein  Abel  die  Krga  und  Aspis  nach 
dnin  Koccbly'schen  Texte  vorgUchnn  bat  Obzwiir  ftlr  Lanzi'a  Aus- 
gab" eingesehen  war  die  Handsi  hnft  doeb  lux  jetn  vollständig  im 
Dunkel  der  'sex  Ambrosiani'  begraben  geblieben.  Wio  Abel  bereits 
in  der  Zeitschrift  Egyetemes  Pbilologiai  Közlüny  IV  p.  360  betonte 
and  ich  unten  (i  nicken  licit  Imbun  werde  im  Detail  auszuführen, 
besitzt  die  Handschrift  einen  ganz  besonderen  Wert  für  die  Aspis. 
Aber  auch  für  die  Erga  ist  sie  nicht  ohne  Bedeutung,  da  sie  mit 
Par.  1310  (hei  Koucblj-Kinkel  1)  in  naher  Verwandtschaft  steht,  ao 
zwar  dnas  die  letztere' Handschrift,  die  dem  XIV-XV.  Jahrh.  an- 
gehört, entweder  selbst  nun  dum  Ambrusiaims  stammt,  uder  doch 
beide  aus  gemeinsamer  Quelle  (vgl.  Abel  a.  a.  O.).  Jedenfalls  wird 
nunmehr  im  kritischen  Appunito  der  Erga  unser  Ambrosianus,  den 
ich  A  nenne,  an  die  Stelle  von  1  zu  treten  haben.  Ich  erachte  es 
aus  diesem  Gründl'  i'fir  i'r*]>vi(!.i-dich  hier  die  bedeutenderen  Varianten 
(zu  Koechly's  Text)  nach  der  mir  von  Herrn  Prof.  Abel  freundlichst 
Überladenen  Collation  miUuthellon. 

Titel:  f|riöoou  tpra  urii  r)ut'i>ai  V.  2  bfi  5  ptTa  u.  f.  12  inm- 
veettt  lö  ßpordiv  miprascr.  üc  22  upi'iuevm  2il  üninTtiiovr'  30  ifipn,  34 
ouKtri  37  ebekcauev?  40  oilb'  iraciv  46  cmöXoivro  56  t"  outO!  59  «fix 
d2  u8<ivcanc  b't  i'tiy.  >>:>  X(h?cmv  uk  :ik  nj)'iv  utv  jüji  EujtcKov  31 
fje]  om.  93  deest  105  Trfj  106  be  SCXtic  III  epaciXeucv  121  direi  he 
Buprascr.  bf|  120  deest  132  Tißfjcn  136  epbeiv  137  fj  141  emxeövioi 
14ö  ößpuiov  146  fu£«€  147  dbduovrov  148  änAerroi  160  t"  oIkoi  157 
oöeii  M  CÜJio  160  ■nporE'pri  -ftvti]  169  deest  174  üitpeXov  177 
öiiooc  etnttn  vüioujp  186  ßdiovret  Zn-Etci  200  Tat*   209  m 
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K€  eötu  210  K£  ear)  212  fie  220  OxojiAn|C  fieoe  235yoveöci  239 
[KpovibncJ  om.  244  in  margine  legitur  247  änoiiwuTai  260  äbiKov 
Buprascr.  TP-  fv  262  iropaKXivtuci  263  ßaciXiiEt  1Süvet(  uti- 
Bout  265  ol  e"  aiinij  269  bl  k.  270  ti  tyib  273  pnridEVTa  280  Ti- 
vetai  —  x'  tGlkoi  —  &fop€Üav  281  yivujcxiuv  282  im  öpKov  283  ipetl- 
o]T<u?  284  Xelitetqi  292  b'  fireira  293  aÜTüi  —  vofjcei  294  dc  -rftoc 
ddv  296  firfi'  aijTiI)  299  biov  tevoc  supvascripio  pliissemato  biou  trai 
304  Züel  307  üjc  Kai  toi  308  b'  övbpEc310  deproü<:3]7. 318  in  cod.  non  de- 
aant319dvpXpLiiv--  axpov32:iTiVEToi324aioiIicb^  T,dvaibdtiv325T^jHV 
326dvipiocTiünaüpovb'(i1i3y7f|,cti330dXirpuiv£rai332v6iMiii336Kabb' 
—  ipbeiv  338  bi^  cttovbf)ci  6uECci  n  344  fdp  n  ual  —  erxiupiov  351  ic- 
Oaepav  357  köv  pita  360  tüte  ttäxvuj«v  362  raOe'  Jpboic  363  öXe"- 
Eetqi  368  dpxop^voio  irieoio  Kai  X.  369  S'  ivl  nuepEvi  370— 372 
deBunt  373  nf|  U  a  pjvil  mjrorrdXoc  vöov  c£.  375  (pnMpnu  377  ilic 
378  non  deeat  379  kev  381  fppeci  Eijav  382  Epbeiv  383  drXarEvdiuv 
386  otueit  594  uetoEu  395  ävütnc  400  Inreuqie  406  non  deeat  408 
dpvtfnu  409  TTapapEißETiii  —  jiivileei  41 1  iruicifp'fdc  420  Tp.  £iq»i  ax 
glossemate  ortum  423  öXpov  4l'4  6'  ^TrraTtöbnv —  oütujc  426  dird 
«  cqnipct  ke  426  dipiv  —  dpdEn  427  xdXa  429  dxup^TEpoc  434  [k'J 
dcest  ante  tirf  435  bdtpvnc  6'  ft  tit.  436  evvacTiipiu  437  KTn,caceai 
440  b'  fpfov  452  ßöae  (aed  a  ex  can-.?)  453  fipaiav  455  idem  456 
Tdb*  —  boüpaü'  üjiä£nc  458  fco  468  öpirnna  470  jia«eXXriv  471  citEp- 

485  dpäcEic  487PbE  pp.  483  Bei  -  pf|b'  diroXiiret  491  Xn9n  492  tivö- 
[levov  Xeuköv  u.  493  iir'  äXe'a  497  m«oic  503  ecEirai  510  ßiiccna  512 
tpplccoirov  523  vutfn  525  Kai  iv  flSEO  528  navAXna  534  vüjt'  ea-pi 
541  t'  tipi  543  öntfiav  —  ft6oi  550  alev  dövuuv  654  t'  eptov  556 
beöcn  558  b'  ävepümoia  559  t"  äipicu  ßoudv  im  b"  dvtpi  ttXeiov  562 
EkdKfv  570  irEpiTajiv^sv  fite  571  djKpuTd  572  oiken  573  xapat- 

bE"  r'  ävbpfc  539  ßiißXivoc  594  fikpoeac  595  devvdou  596  tetoptov 
598  tupiiuvoc  599  äXuifl  602  ein'  Öoikov  608  dvaipiEai  609  dipiiuv  - 
&6oi  610  tübm  611  drrobpe'iiEV  (c.  gloseem.  empire)  616  dipiuivoc 
619  Ößpuiov  dip.  623  [b'J  otn.  627  4vl  KdiSeo  629  [b1]  om.  G30  deu- 
kev  moi  640  dpf.  oöitoT'  643  ^vl  cp.  645  dnexowiv  646  rp^ipnc  647 
ßoiiXsai  —  (puTflv  suprascr.  irpo  647  Xiuöv  ÖTcpirE'a  652  i-(Eipav 
656  HETdXnTopoc  658  yoücnc'  6G0  töcöv  [te  om.]  665  Gvntolci  673 
[b']  om.  —  b'  okov  b£  684  ««JÖmi  687  dXX'  Be1  ävuija  690  extat 
in  margine  691  mjpcai  693  Ta  b£  (poptia  695  [be  om.]  —  teöv  ini 
oinov  696  TpiäKovra  698  Titrop'  699  f  f\tea  708  Tenant  710  f|  ko! 
IpEac  711  riwucBai  -  el  H  kev  oüetc  713  äXXoc  716  dTaipov  721 
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entnc  124  tinnoi1  tl  727  fcMou  —  opBuk  728  dviövroc  734  ^crin ;  post 
736  lcgitur  758  ut  in  raultis  aliis  (inter  quos  1)  740  xaKÖrnT  ibt 
744  Kfiarflpoc  öirepeev  752  Icov  754  Kalrui  756  vu  tdl  757  npopptöv- 
twv  760  EpbEiv  767  iuioOienv  770  twt\  772  £wütti  777  äfpcmÖTTit 
781  ^ep^iimceai  786  ßpuevoc  788  [ice]  om.  792  icrapa  794  [«]  om. 
801  toüto  803  ipivüac  suprascr.  altero  v  804  iivvuuivac  805  u^cri 
806  ömmtiiovrac  —  d\ojfi  807  tüuveiv  808  6'  apueva  814  av?  820 
u^cn  TiaOpoi  o£  Ufr'  elicaoa  821  -rivou^vtit:  —  [b'\  om. 

Einige  dem  Cdfl.  A    i-icnil.liilmli^li    ni:,l,rnlli>ris«  Lesflill'Liül  l)v.c 

Erga  verdienen,  wie  in  den  Bpäter  folgenden  kritischen  Auseinander- 
setzungen gazeigt  werden  soll,  unbedingt  in  den  Text  aufgenommen 
zu  werden. 

Die  bedeutenderen  Varianten  zur  Aspis  hat  Abel  a.  a.  O. 
p.  360  selbst  veröffentlicht.  Die  eminente  Wichtigkeit  der  Handschrift 
A  für  dieses  Gedieht  wird  sich  am  besten  bei  einer  neuen  Erörterung 
der  Frage  nachdem  Verhältnisse  der  einzelnen  Codices  der  Aspis  zu  ein- 
ander heratue  teilen.  Ala  die  massgebenden  Quellen  der  Textesreeension 
■  müssen  auf  Grund  der  bisherigen,  und  namentlich  der  Rinkel'scben 
Handschriftcnforschungen  folgend  Codices  gelten:  M(Laur.XXXII  16, 
pace.  XIII)  K  'Laiir.iJi23.'2,sn«.XlV)  V(V™.IX6,Sftae.  XIV)C(Par. 
2708,saecXV)H(Harl.5724,flaeo.XlV)F(Laar.XXXI  32saee.XV)u 
(Mcdic.  Dorvillii),  wonoben  noch  v  (Von.  464,  saec.  XIV  Triclin.) 
moist  in  Betracht  gezuireu  wurd.  Diu  wichtig  tu  Grundlage  bildete 
bisher  M.  Diesem  Codex  werden  wir  nunmehr  unseren  A,  der  demselben 
Jahrhunderts  entstammt,  unmittelbar  zur  Seite  zu  stellen  haben.  Beide 
Handschriften  werden  für  die  Textkritik  gleichmässig  und  eben- 
bürtig in  Anschlag  zu  bringen  sein,  da  sie  den  Text  verhältnis- 
mässig am  reinsten  bewahrt  hüben.  Natürlich  ist  die  wichtigste  Frage 
die,  wie  sich  diese  zwei  besten  Quellen  zu  einander  verhalten.  Und 
da  wird  sich  denn  durch  eine  Vergldelumg  ihrer  Divergenzen  als 
unzweifelhaftes  Resultat  ergoben,  daea  M  and  A  die  hervorragendsten 
Vertreter  zweier  verschiedenen  Hanilschriftenfamiiien  reprtlaentiren. 
Dass  wir  in  den  Codices  dor  Aspis  mindestens  zwei  Familien  vor 
uns  haben,  hat  schon  Ranke,  dem  doch  nicht  einmal  M  bekannt 
wor,p.322  gesehen.  Zugleich  künnen  wir  erklären,  dass  die  erwähnten 
zwei  Familien  nicht  etwa  zwei  geradezu  verschiedene  Kecensionen 
der  Aspis  darBtellcn,  sondern  offenbar  auf  denselben  Archetypus  (Q) 
zurückgehen.  Bevor  wir  auf  die  Unterschiede  in  den  Lesearten  der 
beiden  Codices  eingehen,  möchte  ich  auf  ihren  für  die  Textesconsti- 
tuirung  Uberaus  wichtigen  Consensus  hinweisen,  wenigstens  soweit 
es  wichtigere  Stelleu  betrifft. 

12» 
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a.  M  und  A  stehen  mit  einer  gemeinsamen  Leseart  allen 
Übrigen  Codd.  gegenüber:  178  A  iv  b'  flv  ucfiivn  n  udxn  XamBnwv 
aixuiyiduiv;  so  auch  M  von  erster  Hand,  aber  T€  udxn  ist  darnach 
von  derselben  Hand  gestrichen;  235  A  aixuaccov,  auf  dieselbe  Va- 
riante weist  M,  wo  über  Xixtiacov  geschrieben  stallt  a\;  44(5  ttiicxe. 

b.  Die  in  SI  und  A  voi'lii'_;emle  iibt-yoii^tituiiu-ndo  Leseart  findet 
sich  auch  in  anderen  Handschriften:  16  irupi  KarcupWEai  (in  M  ist 
din  richtige  Wortfolge  von  erster  Il.ind  angedeutet)  20  im  finpru- 
poi  —  fecav  28  itic  da  29  qjuTEÖcai  32  TÖ9ev  oüric  35  rnvuccpiinou 
'HXeKTpuilvnc  42  Ü7i6KrtpoipuTip  45  <piXwc  te  54  'IquxXfja  b'opuccötu  61 
factor'  79  uet'  127  £cpopfiifcac6ai  135  af6om  xa\K$>  139  te  149  tl- 
Xero  160  ß£ßpi6uta  167  KudvEOt  199  xpueöiv  212  Etpairuiv  213-nBvb' 
üirö  233  6Ua  245  A  Tlpdc  te  UE"uap7iov  M  Tfipdc  te  u^uapnrov  246 
fKiocflev  249  Kudveoi  254  niuxi)v  259  äXX'  dpa  «te  260  tüiv  t«  fiv 
264  aticToXe'n  266  -fouvomixric  27G  tiAiiXuTui  (in  M  nus  TtOtiXuiai  von 
erster  Hand  corrig.)  278  !>nö  XtTUpäv  299  fehlt  in  beiden  Codd.  305 
&9Xu»  339  deavÜTijc  387  A  <ppov&i  bi  euuili  M  'post  ntpovea  aliquid 
erasum'  Kinkel  398  ttiudc  403  kot&vt«  425  n-pocidni  428  Tdxicra 
434  "Aptoc  fern  437  dnö  451  ueY  idxuiv  463  A  KaK"TdutvoL  M  kokk- 
Tduevai. 

Da^eyen  liegen  cliurukk'ristitclic  Divergenzen  in  den  beiden 
/  Handschriften  an  folgenden  Stellen  vor: 

a.  Cod.  A  stellt  mit  seiner  Leseart  allein:  59  öotov  (M  ütov) 
72  ekeIvou  (M  emIvujv)  134  uöpuvoio  (M  uopqivoTo)  458  ten' 
l'lpaxXca  KpOTCpöppova  (so  nur  nooh  der  dem  XVI.  Jahrh.  an- 
gehörige  Par.  2678  und  dies  las  auch  Diakonos;  M  £q>'  'HpOKXrji 

KpaTEpdfppOVl). 

b.  Diö  van  A  gebotene,  der  Leseart  von  M  £egon  libers  teilen  de 

Variante  findet  sich  auch  in  anderen  Handschriften:  7  A  kuuve'ujv 
M  KuaveujVTujv  59  A  *Apnv  M  "Apn'  101  A  darm  M  &tm  114  A 
<piXT£p  ti  M  (pipiep«  125  A  öv  ö"  of  fbwKE  (sie)  M  Bv  ol  fem«  135 
A  ößpiuov  M  Öußpiuov  139  A  uf|v  M  uJv  147  A  irpociünou  M  uet- 
dnrou  153  A  ueXaivn  M  KeXaivfl  155  A  ipößor.  M  apövoi  171  A 
Tin-fe  M  tujv  ff.  189  A  cuvat-fOTIv  M  cuvalierriv  192  A  £vap<popot 
M  evupccpöpoc  1911  A  tv  x«pci  M  ev'i  xeipi  ^02  A  Kt8dpi£EV  XrjToüt  Kai 
biöc  uldc  M  mfldpilE  biöc  Kai  Xntauc  uldc  203  A  Oeüiv  Eboc  M  ötiliv 
b'  iboc  —  A  d-fvöv  M  ä-rvöc  —  A  oXufmuv  M  oXujjitoc  2)8  A  ippdc- 
cacS'  M  (ppdcac8ai  222  A  XQ^ou  M  xdX«ov  —  A  vdnua  itotöto 

M  Väl]u'  ETTOTÜTO  224  A  KißutlE  M  KißtClC  236  A  Itil  U  bElVOlCI 

Kaptfvoic  M  irrt  bEivoici  be  Kapri.voic  237  A  ainimv  M  aunDv  250 
A  bsivumal  ßXocupai  iE  baatoivai  i  önXnTai  te  M  diemas- 
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culinen  Ausgange  268  A  SttJitjtov  M  ötiXtictov  212  A  drXoiiaic  H  &f- 
Xntrjc  275  A  b'  dnaiSouEvuiv  M  b'  ÜTraiBouifviuv  278  A  tioibrjv  M'  aü- 
brjv  289  A  Kopuiviocvra  M  kopwviöuivto:  304  A  ünaXuEat  M  diraXtf- 
Eai  (?)  310  A  dibiov  ixov  mivov  M  äibiov  bf|  fxov  tövov  312  A  Tota 
be  Kai  it.  M  iolclv  U  tt.  317  A  itapu  b'  ixBOe  c  nXove'ovTo  M  näp 
b'  ixe.  bovfovro  330  A  tol  erroc  lp(iu  M  col  ti  Ikoc  eptw  341  A 
cuepbaXeov  8'  tirnoLCiv  M  CfiepbaXeov  Vinroiciv  344  A  irepierevaxnce  M 
Ttfpi  b'  dcTovaxileio  von  erster  Hand,  rcepiaovdxiie  be  T-  'on  «weiter 
Hand  corrig.  345  A  irpc-TEVOv8*  VueXoi  M  npocereve'  IttXoi  347  A 
ijttevovrioi  M  ünevimiov  351  A  eiuifv  M  ecuiv  364  A  capxdc  M 
cdKKoc  365  A  öpufi  M  atxurj  mit  Ubergeschriebenem  öpufj  370  A  fiui 
M  oV  373  A  itdb"  (b  in  ras.)  M  nur."  379  A  KtKXrjTOVTtc  M  kc- 
KJurpirrec  388  A  8npeuTo:ic  M  Stipeurfjc:  397  A  öitöre  M  öre  irep  412 
A  KeKfvi^TOVTtc  H  nenfitiTün-tc  421  A  trerpri  M  ireÜKn  auprascr.  tt«p 
445  A  iboöc'  fiten  M  IboCcn  Itreu  475  A  itoXXdc  M  ttouXCpc. 

Wie  verhalten  sich  nun  die  iibrigeo  wertvolleren  Handschriften 
der  Aapis  gegenüber  den  durch  M  und  A  reprKsontirten  zwei 
Familien? 

Wae  zunäobat  den  Cod.  S  anbelangt,  so  gehört  dieser,  wie 
schon  früher  erkannt  worden,  der  Sippe  von  hl  s.a.  Eine  Reihe 
charakteristischer  Uebercinstimmungeii  wird  diese  Ansieht  als  durch- 
aus richtig  erscheinen  lassen.  Zunächst  steht  in  S  V.  253  nach  263 
wiederholt,  was  auch  in  M  der  Fall  ist:  nur  ward  der  Vers  in  letz- 
terer Handschrift  wieder  gestrichen.  Weiter  lesen  wir  in  8  V.  308 
ett'i  KpoKOEVta  (für  tTTiKpOTCovTd)  und  dies  lag  auch  dem  Schreiber 
von  H  vor:  denn  hier  Inutot  die  ursprüngliche  Loeoart  tmKpOKÖevta, 
was  dann  zu  emKpOTÖma  corrigirt  ward;  in  V.  469  steht  vitovr'  nur 
in  S  und  M.  Ausserdem  sprechen  folgende  gemeinsamen  Lesearten 
besonders  für  den  Zusammenhang  der  beiden  Handschriften:  25  dr- 
X[naxoi74TTXr]v!>l  üXm'uiEvov  105  m5Xiin  aus  ttöXttöc  corrig.  S,  mJtoiocM 
108  bikeo  147  uetwttou  155  tpdvoc  167  kuöveoi  178  ütuivri  udxn  S,  in  M 
urspr.  Ocuivr]  TE  udxn  te,  dodi  ist  Ttfiiixn  voiultrs-selbcn  ersten  Hand  gestri- 
chen 192  Evopcqropoc  19Ö  biippu)  etie ußeSaujc  3(J0  üuuoinv  235  Xixuncov  246 
JuToeeEV  252  utudpTTOUv  254  uiuxriv  255  S  töi"  dpfeovro  M  eöY  &pi- 
cavro  273  eücüjtttpou,  in  M  ist  tt  nachtraglich  gestrichen  289  KOpto- 
viduivro  302  Xotuk;  304  dnaXiiicu  317  bovdovro  330  U  cot  tt  fnoc 
iptiu  347  dXXfiXottv  (in  M  zu  etv  von  erster  Hand  corrig.)  403  dXXfj- 
Xouc  434  'Apeoc  £crt]  445  iboüca  450  ireifltv. 

Wie  S  auf  diene  Weise  zweifellosen  Zusammenhang  mit  M  auf- 
weist, weshalb  wir  eine  gemeinschaftliche  Quelle  (<P)  vorauaaetBen 
können  (aus  der  S  wohl  erst  mittelbar  entstammt),  so  wird  aich  für 
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din  drei  Handschriften  HFu  oJTi;iibnre  Verwandtschaft  zu  A  ergeben. 
Dieso  roprJtaontiron  eino  scharf  nach  aussen  gesonderte  Gruppe,  deren 
ausgeprägt«  lüfri-iitliiiiulicliUiiitmi  iliru  Abstammung  von  e'iner  Quelle 
mehr  als  zur  Genüge  beweisen,  eint:-  (Jui'llis  iirilich,  die  bereits 
manche  Verunstaltungen  dpa  Textes  enthielt.  Anderseits  sind  die 
A fawoic Innigen  dieser  drei  Codices  unter  einander  nur  geringfügiger 
Natur,  so  dass  HFu  beinahe  nur  eine  Handschrift  darstellen;  nur 
in  einzelnen  Fällen  kommen  die  Special  Varianten  namentlich  von  H 
und  F  in  näheren  Betracht 

Was  zunächst  die  Beziehungen  der  drei  genannten  Hand- 
schriften ku  einander  betrifft  (vgl.  die  Ausführungen  Kinkels,  de  ™- 
dieib.  nonn.  in  Angl,  asserv.  p.  11),  so  sind  sie  von  den  übrigen 
durch  folgende  ihnen  ollein  zukommende  Differenzen  und  Varianten 
geschioden:  Vera  283  fohlt  in  allem,  drei  Codd.,  35  Tavucipüpw  'rUen- 
Tpuuivrj  56  ecüjv  fehlt  61  icramr  iv\  F  u  icTtnüb'  M  H  81  Tipuve' 
Ol  dXiTrtunvov  Eüpuc6ea  106  Kpcrrepdv  u^fav  Tt  127  6j>opu>i(:sc6a]  135 
(flXrro  6uuip  HF  etteto  xaXiup  u  130  hl  für  149  *k  fohlt  —  ppui- 
tujv  H  ßpoTÜiv  F  Bpönuv  u  statt  qmmKv,  aus  einer  Glosse  hervor- 
gegangen 193  frxoe  iv  H  £txoc  t'  iv  Fu  für  aixutjv  211  äutpuctö- 
uiVTec  HF  öuqiuciotlivTtc  u  213  6^ov  statt  rpeov  233  öiitK  240  be 
napn9(?eiv  für  biernpa&av  249  Kuövfoi  264  a6akit\  266  •rouvona-ffic 
268  KarevT|Vox«v  HF  wmvnxev  u  370  hi  ol  Trip-roc  H  -  rcOprocFu 
für  b'  tÖTtupfoc  286  inißaVT*  287  iTtiCTOxäbnv  294  f)  statt  Kai  295 
dpTUpeotc  301  ofös  u£v  Hu  ol  bl  utv  F  statt  oTve  308  tctoovtq;  HF 
irtTÖovTO  u  (für  it(?T0VT0)  326  ^uivW'  (statt  eapcüvouc')  in  C  als 
vario  leclio  334  Sv9a  sal  für  ke  339  deavdraic  350  (itricx«  Fu  itic- 
X«e:  H  für  irticxtTOV  378  ntoovb'  oder .  nf  bov  b*  dip.  380  MupuibÖvulV 
nöXic  re  kX.  -  'IuiXkÖc  382  <pumj  b'  üir'  391  \o<pvij  statt  Xoqnrj  419 
tic  fehlt  428  udXicia  fur  toxictu  435  dxBduevoc  449  iraOcoi  Fu  iroti- 
cai  H  für  naOe  464  fjXaccv  474  iaptiXov  (für  lauiXxdv),  wozu  H  noch 
uiXic  hinzusetzt  479  ^vuif'.  Ausserdem  Hessen  sieh  noch  andere 
Stellen  aufUhren,  wo  die  den  drei  Codd.  gemeinsame  Leseart  aucli 
in  anderen  Handschriften  sich  findet.  Da  aber  ihr  sehr  enger 
Zusammenhang  wohl  hinreichend  ersichtlich  ist,  wollen  wir  lieber 
auf  dio  Beiego  hinweisen,  welche  dio  Gruppe  H  F(j  als  Glieder  der 
(Inn-K  A  rrjirri-ifintirtun  Sippe  charakteri  siren.  Es  sind  dies  die- 
jenigen Stellen,  wo  sich  Uebcrcinstimmung  von-  A  und  dem  Con- 
sensus von  HFu  einerseits  vorfindet,  wahrend  anderseits  M  eine 
divergente  Leseart  zeigt:  125  öv  {>'  ol  ftutne  139  urjv  (wenigstens 
HF)  147  irpocumou  151  buusvai  189  cuvarrbnv  202  \r|™0c  nai  bidc 
ulöc  222  xoXk<-ou  —  vönua  iroTäio  260  A  bfivuinoä  ßXocupai  te  bn- 
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ipoivai.T'  H  bwunai  (sic)  ßXocupnl  t«  btupolvoi  t'  F  wenigstens 
BXotupm  mit  übergeschriebenem  oi  276  TcenXuTm  (Hu)  288  A  iera- 
\txv  f  HFu  icreftavt'  289  Kopwvioma  (u  KOpiuvoevta)  810  uioiov 
Exov  növov  317  irapä  b'  1x6-  kXoWuvto  344  irepiCTevöJXn«  (F  —  cd) 
347  utttvavrioi  875  dnoBpOicKouciv  (F  —  a)  461  tapicöc  473  iröjmac 
(HP).  Hingegen  sliinmt  HFu  mit  M  gegen  A  fast  mir  an  solchen 
Stellen,  wo  A  Oberhaupt  allein  die  bessere  Ueberlieferung  bewahrte, 
wie  V.  59.  79.  134.  171.  468. 

Betreffs  der  Verwandtschaft  dor  Handsehriftengrappe  HFu  zu 
A  kann  nach  diesen  Thataachen  keinerlei  Zweifel  obwalten;  doch 
können  jene  drei  Coild.  nicht  etwa  auf  A  selbst  zurückgehen,  son- 
dern entstammen  einer  bereits  getrübteren  Quelle,  einem  Cod.  ui, 
welcher  auf  derselben  Vorlage  beruht  wie  A ;  wir  wollen  letalere  ¥ 

Aehnlich  wie  HFu  zusammengehören,  stehen  zwei  weitere 
wichtigere  Handschriften  in  nahen  Beziehungen  zu  einander,  näm- 
lich Cod.  V  und  C.  Auch  diese  sind  auf  eine  gemeinsame  ältere  Quelle 
zurückzufahren.  Es  geht  dies  klar  hervor  aus  dem  Umstände,  dass 
beiden  eine  Reihe  sonst  nicht  vorliegender  Varianten  eigentümlich 
ist:  28  ütpnv«  96  uiKumSbiuv  109  äuTHXaccrvr«  160  V  ßeßpuxufai  C  ßc- 
ßpuxuio  186  V  fipwov  e'  oüpiöv  ie  C  fipiaove'  oöpiöv  t«  220  lex« 
224xi|hpie235VXixuaccovC  lixuacov 245  pipa  it  uejiapTcn 246  £vroc9ev 
ieKieca26SänAeiptv294inVfeliltßdTpunc,inCisteaerst  vo»247eq>CT*- 
poic  zweiter  Hand  hinzugefügt  310  oi  juv  fop  314  neXev  statt  peev  331 
in  V  fehlt  b%  in  C  ist  es  ober  der  Zeile  hinzugefügt  362  ri.petcao, 
in  C  ist  von  zweiter  Hand  t  ober  der  Zeile  angeschrieben  375  üito- 
BpiiiCKOUcai  ii(  äXMjXcnci  ir^cujci  378  m-oiov  u<p.  399  alifiXovro  401 
euäpvovro  406  uäxovrai  414  l\act  statt  eußaXE  (das  in  C  als  Variante 
von  junger  Hand  am  Bande  beiges  abrieben  ist)  451  citspxvüjc  (in 
C  am  Rande  von  zweiter  Hand  die  Var.  cncpxvdv)  464  in  V  fehlt 
u(i|ia,  in  C  ober  der  Zeile  beigefügt  469  vdcovi'  (in  C  am  Rande 
von  zweiter  Hand  die  Var.  viecovr1).  In  Cod.  C  sind  an  verschie- 
denen Stollon  Varianten  von  zweiter  oder  jüngerer  Hand  ans  einer 
anderen  als  der  den  beiden  Handschriften  gemeinsamen  Vorlage  bei- 
gesetzt worden. 

Fragen  wir  nun  nach  dem  Verhältnisse  von  VC  zu  den  beiden 
bisher  erkannten  Familien,  so  erfordert  eine  diesbezügliche  Ent- 
scheidung grosse  Vorsicht.  Niehl  mit  Unrecht  hat  Ranke,  der  sich 
wenigstens  über  den  einen  der  beiden  Codices  (C)  zu  liussorn  Gelegen- 
heit hatte,  mit  seinem  Urtboile  (p.  326)  zurückgehalten  und  fur  die 
Handschrift  eine  eigano  Stellung  postulirt.  Jetzt,  da  uns  eine  genaue 
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Kenntnis  der  handschriftlichen  IJebnt lii:fcnniLT  Tiii^HüH  iat  nnd  ein 
reichere*  Material  au  Gebote  steht,  können  wir  eher  an  die  Lösung 
der  Frage  herantreten.  Es  wird  wesentlich  darauf  ankommen  zu 
constatiren,  ob  die  Gruppo  VC  di  m  einen  oder  dem  anderen  Haupt- 
vertroter  der  einander  gegen  üb  ersieh  enden  beiden  Haudadiriften- 
familien  naher  steht.  Und  da  ergibt  sieh  denn  die  interessante  Tat- 
sache, dass  der  Text  von  VC  dio  Mitte  halt  zwischen  M  und  Ä, 
indem  jene  beiden  Codices  je  eine  bestimmte  Zahl  charakteristischer 
Varianten  einerseits  mit  M,  anderseits  mit  A  gemein  haben  u.  z. 

I  mit  M  (gegen  A) :  99  6i  xal  vöv  12b  öv  oi  Sbiuxe  (so  wenig- 
stena  V,  C  dürfte  dieselbe  Lesoart  bieten)  306  uoöuv  statt  uöxeov 
(V)  312  ko'i  fehlt  (in  U  iat  os  nacht. ii-licL  hinzugefügt)  341  cueo- 
boXfov  Kmroiav  3G8  oäb'  dpa  ol.;  ausserdem  wäre  V.  305  zu  er- 
wähnen, wo  wenigstens  V  (die  Lesoart  von  C  ist  mir  nicht  bekannt) 
mit  der  ursprünglichen  Schreibung  von  M  aix.m)  ntimmt  (über  aixjiij 
steht  in  M  die  Var.  6pui)). 

U  VC  stimmt  mit  A  (gegen  M)r  147  C  hat  im  Texte  npociii- 
iTou,  was  anch  V  enthalten  dürfte  (am  Bande  ist  in  C  die  Vnr.  ue- 
twitou  beigesetz:)  155  tpdßoc  202  XnToüc  kui  buk  uioc  222  vdnjia  no- 
täto  255  gär  üp  Icovto  278  feccav  Aotbnv  300  af-ft  317  kXoWovto 
(iu  C  ist  am  Künde  tp-  boviovro  angemerkt)  320  bikeiv  345  npoft- 
vove'  iiceAoi  364  capxoc  (so  wenigstens  V)  370  äui  3S8  TeWewct  399 
CTtfipuictv  (wenigstens  V)  461  capnöc  (in  C  cö///koc  mit  Rasur  eines 
Buchstabens)  473  iröXrjac. 

Auf  Grund  der  eheu  mitgctlu-ilten  thatsliclilichen  Verhältnisse 
ergibt  sieh  eine  doppelto  Möglichkeit.  Entweder  war  die  Quölle  von 
VC  eine  Handschrift  (X),  die  auf  den  gemeinsamen  Archetypus 
zurückgeht,  and  bald  in  dem  einen  bald  in  dem  anderen  Falle  die 
genuinen  Lesearten  bewahrt  bat  (die  theüs  von  A,  theils  von  M 
erhalten  sind)  oder  es  beruht  der  Tost  dieser  Vorlage  auf  einer 
Contamination  von  Exemplaren  beider  Hand sebri ftencl aasen.  Mit 
absoluter  Gewisshoit  wird  man  dio  Entscheidung  ivnhl  nicht  fHUeu 
können.  Doch  seheint  mir  die  erstcre  Annahme  insofern  den  Vorzug 
zu  verdienen,  als  sich  dann  der  Umstand,  dass  VC  auch  eine  An- 
zahl eigentümlicher  Varianten  enthalt,  leichtar  erklärt  Dann  diese 
in  ihrer  Gesammtheit  auf  Conjeeturen  rosp.  Fehler  des  Schreibers 
der  Vorlage  zurückzuführen,  wie  dies  bei  einem  anderen  gleich  xu 
nennenden  Codex  sich  als  evident  herausstellen  wird,  wäre  sehr 
misslich. 

Ausser  den  bisher  aufgeführten  wichtigsten  Grundlagen  für  dio 
Toxtesrecensiou  der  Aspis  bliebe  noch  die  von  den  Herausgebern 
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mehr  als  billig  geachfltrte  Handachrift  v  zu  erwähnen.  Dsss  der 
Text  derselben  nicht  sua  einem  einzigen  Exemplar  geschöpft  ist, 
sondern  auf  mehreren  Codices  beruht,  hat  schon  Hauke  |i.  .'527  richtig 
gesehen.  Allerdings  wnr  ihm  nicht  klar,  welches  diese  Handschriften 
waren  (vgl.  p.  328).  Wir  können  nunmehr  drei  cbarakici-Utisdn1 
Gruppen  von  Lescarten  in  v  unterscheiden:  1.  solche,  die  auch  in 
M  (resp.  der  durch  M  vertretenen  Classe)  sieb  finden,  2.  solche,  die 
auch  A  llbcrliefcrl,  3.  solche,  die  der  Handschrift  v  resp.  deren  Sa- 
telliten eigentümlich  sind.  Eh  wird  hiednroh  klar,  dann  der  Urheber 
des  Codex,  Demetrius  Triklinios,  den  Text  sich  nach  mehreren  Vor- 
lagen selbst  unrecht  machte,  resp.  eine  Contamination  der  Ueber- 
licferungbeiderHandschriftenDlassen  vornahm;  was  aber  die  selbstitn- 
d igen  Varianten  von  v  betrifft,  so  haben  schon  Ranke  (p.  333)  und 
Kinkel  (de  codie,  nonnull.  in  Angl.  assorv.  p.  15)  wenigstens  hin- 
sichtlich eines  Theiles  derselben  diu  Ansicht  ausgesprochen,  dass 
wir  hier  Conjecturen  des  Triklinios  vor  uns  haben.  Es  lasst  sich 
dies  bezüglich  uller  Speeiulffnri unten  von  v  hehaupten,  da  kein  ein- 
aiger  älterer  Codex  eine  Spur  davon  bietet  und  ausserdem  mehreren 
tU'r.'d'.ii'i!  uilViibiiru  Friller  anhaltet). 

Als  Belege  für  den  dargelegt™  Sachverhalt  führe  ieh  1.  von  Lese- 
arten, die  aus  dem  Toxto  der  ersten  Familie  (M)  entnommen  sind,  fol- 
gende an:125  öv  ot  fbuiKt  153  KeXoavrj  135  tpövoc  192  tvapcindpoc  202 
Öiöc  xai  AnTOÜt  uldc  306  uoflov  (M)  358  irroXeuiluv  (M)  a.  a.  2.  aus 
dem  Texte  der  zweiten  Familie  (A):  74  rrXrjv  y*  114  qjiXrepo  139 
un,v  147  npociüirou  278  äoihrjv  317  rtopä  b'  i.  kXov&vto  399  C7Teipuir.iv 
u.  a.  3.  Was  des  Triklinios  eigene  Coujectnren  betrifft,  so  hat  der- 
eclli«  zunächst  an  einigen  Stollen  doli  Diaknnoa  benutzt  wie  212 
ffioivuiv  (Diak.  'tfioivuiv  fTpurrW  ktX.)  386  xnuXidbouc  für  xnutodbwv 
(Diak.  'uicitep  bi  Kdrrpoc  xauXidbouc')  387  tpopeei  fiir  oppoviEi  (Diak. 
'(pe'nsrat  tv  toic  öptciv  iv  Suuiji)  4(53  iüjbe  be  Aeluoc  nai  0öpoc  für 
Tip  be  (fdpDC  xai  Aeluoc  (Diak.  6  Aeluoc  bi  Kai  <PdBoc');  selbständig 
Ter  hu  cht*  er  folgende  Aenderungen  (vgl.  aucli  Ranke  p.  328) :  25 
^TX^M"X*>i  36  eüvfj  iv  (piXcSTnTt  84  tniTtXaiicvw  94  erreTeitev  130  tioX- 
Xol  be  Icccrv  iitroi  (für  noMol  ö'  ivTOcSev  dicroi)  149  afvuro  (vgl. 
Kinkel  p.  20  und  was  ich  unten  in  der  krit.  Anmerkung  z.  d.  St. 
anführe)  259  (iMä  ko\  furrnc  (für  ÖMl'  6>a  ft.be)  359  utv  Ti  t  (für 
utv  ri  i)  389  ctounciv  xiöujvti  (für  ct6u«  uncnxduivn)  397  öre  Kai 
Xpda,  welches  nai  wiederum  ausradirt  ist,  414  täKCi  xoXxeov  irxoe 
fXaccev  (für  cäMi  ijipaXe  xöXkcov  ctxoc;  in  der  bezüglichen  Vorlage 
des  Triklinios  acheint  die  Variante  ÜXace,  dio  in  VC  vorliegt,  ge- 
standen zu  sein)  454  eoO  nmböe  (fflr  rtaibdc  &0)  457  Ecxev  für  etXev 
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457  optEouevoc  (fur  epuccduevoc,  veranlasst  durch  das  im  V.  456 
vorangehende  6päa\j4vr\). 

Der  Wert  von  v  sinkt  für  die  Aspia  in  Anbetracht  der  er- 
örterten Verhältnisse  auf  ein  Geringes.  Denn  gute,  reap,  genuine  Lese- 
arten, die  v  entweder  allein  (wie  tp&Tepa  114)  oder  mit  anderen 
Codices  (der  Gruppe  HFji)  gegen  die  Ueberlioferung  von  M  bot 
(wie  TTQpä  b'  —  kXov^ovto  317),  lesen  wir  ja  jetzt  in  der  alteren 
trefflichen  Handschrift  A.  Von  den  eigenen  Varianten  von  v  aber 
kann  einzig  das  ohnehin  auf  Diakonos  beruhende  ifloivtuv  Anspruch 
auf  Beachtung  erheben.  So  wird  denn  dieser  Codes  nur  mehr  als  be- 
stätigender Zeuge  für  die  Ue  her  lieferung  alterer  Handschriften  in 
Betracht  kommen  können ,  als  selbständige  Textesquellc  aber 
keineswegs. 

Das  Ergebnis  unserer  Untersuchung  lilsat  sich  folgender- 
massen  zusam  men  fassen.  In  so  lange  nicht  neue  bessere  Quellen  der 
Ueberliefernng  unseres  Gcdiehtos  sieh  orschliessen,  wird  die  Grund- 
lage in  erster  Linie  Cod.  M  und  A  zu  bilden  haben,  hieran  an- 
schliessend S,  der  Consensus  von  HFu  und  endlich  die  Sippe 
V  C.  Wenn  ich  nicht  irre,  dürfte  sich  nachstehendes  Stemma 
orgeben  (wobei  die  idca-lon  Handscbriftcnbezeicbnungcn  in  Klammer 
gesetzt  sind.) : 


II.  Zur  Textkritik. 

Thoog.  18  'Htü  r*  'Htttdv  Tt  ßifav  tajtirpäv  Te  Idtivnv 
Das  zweite  Homisticldon  fcinnrpciv  TC  lE^rr/ny  kehrt  wieder  V.  371; 
an  beiden  Stellen  bieten  die  Handschriften  Xaunpdv,  an  der  zweiten 
spricht  hiefür  noch  das  Zeugnis  des  Sehol.  zu  Eur.  Fhoen.  175,  dos 
Schol.  zu  Apollon.  Rhod.  A  54  und  des  Eustathios  zu  Od.  1527. 
57.    Gleichwohl  hielt  Hermann  und  nach  ihm  Sehneidewin  und 

die  auch  Palcy  in  den  Tlx!  .nifuiilim.  Dieser  Ansicht  entgegen  habe 
ich  in  meinem  Dial,  des  Hesiodos  p.  396  unter  dem  Beifalle  von 
Finch  dio  überlieferte  Form  auf  den  Einfluss  der  heimatlichen 
Mundart  des  betreffenden  Verfassers  zurückgeführt.  Nuninohr  bin  ich 
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in  der  Lage  nach  noch  eine  zweifellos  diroeto  Reioinisconz  an  unsere 
Stelle  ans  jiingi-n-r  ;;i  ii'['hisi'lu'i'  Dichtung  nneliweiscii  zu  können, 
wo  das  von  mir  verfoclitene  Xaunpäv  gleichfalls  vorliegt:  Orac. 
Sibyll.  III  65  'H&tov  jrupdsvra  uirav  Xaunpäv  re  IfXfjvnv. 

Thoog.  342  r pnviKÖv  te  nat  Atcrjtrov  eeldv  re  Ziuoüvra 
Die  con trnlti ritt  Fenn  Imoi'VTti,  wvh'im  ilrtu  alti-pUcli'-ii  .Sjiim.'Ii- 
gobrauohe  sonst  fremd  ist,  bat  bei  verschiedenen  Kritikern  Anstoss 
erregt.  Und  so  bat  denn  Franke  der  Stella  aufzuhelfen  gestiebt,  indem 
er  einfach  re  wegliess  und  Oetov  Eijto£VTa  schrieb.  Dues  dieser 
Emciidatieiisverstidi  iiiiscjrli'H'kt  ist,  zeigt  ein  Wii'k  auf  d;is  inY,  ;14fi 
folgende  vollkotnmen  parallele  Oeiöv  tc  ZKäucivönov:  ilaa  Tf  kann  nicht 
fallen  gelassen  werden.  Die  Rücksicht  auf  V.  345  verbietet  aber 
auch  die  von  Hermann  vorgenommene  Umstellung  EuidevTa  re  6tiov. 
Eimig  eu lässig  ware  noch  Muetzell's  Vorschlag  Öeidv  re  Iiuoevra 
mit  Syuizese  von  ot,  für  welche  der  genannte  Gelehrte  freilich  (de 
einend,  tlieog.  lies.  p.  96)  keinen  weiteren  1S.  I. ho;?.'.il>!-i]ti;-.7H  viTtimthtü. 
Ein  solcher  findet  sieb  nun  doeb  woifellos  vor  bei  Pindar  Olymp. 
IX  8fi  in  dem  Worte  'Ondtvrot,  wefllr  die  Interpol  irten  I  lands  eh  rif ten 
'07TOÜVTOC  bieten.  Es  ware  daher  jene  Synizcsa  nn  sich  nicht  un- 
erhört. Gleichwohl  ist,  wie  ich  glaubo,  an  dor  Ucbcrliefemng  nicht 
zu  rütteln,  da  die  ganze  Partie  von  den  »Flüssen"  deutlich  jün- 
geren Ursprung  verrSth,  wie  auch  Bergk  (Gricch.  Litcraturgesch.  I 
;<*!  sq.,  vgl.  SWÜ  Note)  richtig  erkannt  Imt. 

Tbeog.  381  touc  bi  u«r'  dereptt  liiaev  'Ewcipdpov  'HpiYeveta 

Neben  'Ewcipiipov  liegt  nur  die  Variante  ^wetpopoe  vtir.  Dass 
diene  einmal  auch  bei  Homer  ¥  22(i  bogcgncntlu  Namensform  im 
epischen  Dialekte  unmöglich  ist,  babu  ich  schon  früher  in  derOestorr. 
Gymnasialzeilschr.  1877  p.  102  betont,  wobei  ich  an  die  Aondernng 
TiKTt  0ou)c<pdpOV  dachte.  Auch  Paloy  gefiel  die  überlieferte  Lesoart 
nicht,  weshalb  er,  freilich  zweifelnd,  Titer'  'Huictpdoov  vorschlug,  was 
er  mit  dem  bei  Pindar  Isthm.  IV  41  im  Cod.  B  und  den  Tricliniani 
vorliegenden  duiccpdpot  (woneben  dieVar.  eiucipdpoc  besteht)  verglich. 
Aber  mit  Recht  hat  Bergk  Poet.  lyr.  Graec,4  I  36  sq.  in  der  Note 
zu  dieser  Stelle  bemerkt,  dasa  dwctpöpoc  unstatthaft  ist.  Kegelrecht 
gebildet  wäre  für  den  ionischen  Dialekt  nur  t)octptSpoc  und  ich  stehe 
Jetzt  nicht  an  diese  Form  in  den  hesiodischen  Text  einzusetzen,  in- 
dem ich  t[kt'  'Hoccpöpoc  schreibe.  Bergk  gibt  a.  a.  O.  die  Berech- 
tigung dieser  Form  obenfalls  zu,  meint  aber  es  sei  bei  Homer  T 
226  und  in  unserem  Hesiodverse  'Eoctpöpot,  also  mit  Correpü'on  des 
t),  herzustellen. 

Tbeog.  401  irattac  a'  fluoTa  iravra  £oü  ueTttvauSTac  tlvoi 


Digitized  by  Google. 


186  HZiCH. 

Die  besten  Handschriften,  H  voran,  bieten  loQ,  wonebon  in 
anderen  die  Lcsuart  love  besteht.  Dass  der  Genetiv  sich  bei  weitem 
mehr  empfehle,  wird  Jedermann  zugeben :  nur  die  Form  ioö  selbst 
nroes  Befremden  erregen.  Es  hat  daher  Brugman  in  seiner  Schrift 
'Ein  Problem  der  homer.  Textkritik'  y.  20  (Kote)  die  Vermutbuug 
ausgesprochen,  es  sei  vielleicht  £o  zu  lesen.  Diese  Annahme  ist  für 
mich  zur  vollen  Gewissheit  geworden,  da  sich  nachweisen  lasst,  wie 
eoü  in  den  Text  drang.  Wir  wissen  aus  den  Scholien  zur  Hins,  dass 
wiederholt  Zenodotos  an  Stelle  von  lo  die  Form  tov  in  den  home- 
rischen  Text  einsetzte  z.  B.  Schol.  Von.  A  zu  B  339  (5c  um  vOv 
'AxiXfja  &>  fxii  djicivova  tpujTa)  Sri  Zr|v6boToc  -fp(i<pct  tov,  vgl.  auch 
Schol.  zu  r  384  1]  217.  Dem  Vorgange  des  Zenodotos  folgte  auch 
Apollonias  Bhodios  (der  ja  überhaupt  auf  dem  Gebiete  der  Prono- 
mina sich  jenem  rTouierkritikcr  gerne  acschloes),  indem  er  in  seinen 
ArgonautikaA  803  (ceiüutl  un  Tic  eoü  dvräfioc  dXIloc  äväccoi)  jenes 
toO  als  Genetiv  des  Personalpronomens  gleichfalls  verwendete  (vgl. 
meine  Grammat.  Stud,  zu  Apoll.  Rhod.  p.  109).  Und  ebenso  werden 
wir  auoh  bei  Hesiod  das  Uberlieferte  loü  nur  für  eine  von  einem 
Anhänger  des  Zenodotos  herrührende  Leseart  zu  halten  haben, 
welche  an  Stelle  des  echten  £o  eingedrungen  ist,  zumal  da  daB  aus- 
lautende o  Längung  vor  folgendem  u.  erfuhrt,  was  einiges  Bedenken 
verursachen  mochte. 

Tiieog.  'J%2  nipuovta,  töv  ktelve  flin.  'HpctxXnei'n 

Die  Codd.  MCÜ  bieten  rnpuovrja.  cod  Kmro.  rt|puovf).  Jena 
l<esnaH  ist  unmöglich  da  dii-  Synizese  von  nn  sich  nicht  naebweieen 
las»t.  Doch  scheiot  in  diennr  Variante  immerhin  via  Fingerzeig;  zu 
stocken,  welches  die  ursprüngliche  Schreibung  war.  Es  kommt  uns 
nsralieh  da*  Scholiun  zu  Hilfo.  welch««  auf  Aristuuikos  zurückgebt, 
{Flach,  Glossen  und  Schol,  zur  Thcog.  p,  109.  iWO)  6n  fpocofU' 
Tnpuuvnv.  Da  rnpurivTi«  drr  lieberlieferuog  der  beiden  Hdschr.  uBber 
Htoht,  als  das  sonst  grboiene  rVipuov^a,  so  ist  wohl  jene  im  Scbolion 
erwähnte  Lese  art  für  die  ursprüngliche  zu  ballen. 

Theog.  98Ü  poiüv  <vek'  eUindc-uiv  djupippifrui  eiv  'Epu6eiij 

Schon  Gnyet  empfahl  wegen  der  ungewöhnlichen  SyuiKeae  die 
Schreibung  ßwv,  welche  Goettling  durch  den  Hinweis  auf  Sophokles' 
InachoB,  wo  ßoG  statt  ßode  gesagt  war  (cf.  Bekker  Anckd.  p.  84  1196) 
stutzte.  Dass  man  zu  diesem  Auskunft smittel  nicht  zu  greifen  braucht, 
habe  ich  schon  in  meinem  Dialekt  des  Hesiod  p.  408  betout.  Jetzt 
kann  ich  dieselbe  Synizese  auch  aus  den  Sibyll.  Orakeln  U  9  belegen : 
Kol  cpBopul  dvepdmmv  f)  Kai  ßoiliv  uuKoueväuiv,  was  vielleicht  auf 
Imitation  unserer  Hcsiodstclle  beruht. 
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Theog.  986  aihäp  tot  KfcpäXui  rpiTÜcaro  (paibiuov  ulöv 
Schlechtere  Variante  neben  toi  xeipäXui  ist  TpnteipäXiiJ.  Aber 
auch  toi  halte  ich  fiir  unmöglich.  Schon  Hermann  suchte  zu  bessern, 
indem  er  tifi  vorschlug,  was  jedoch  mil  vollem  Reditu  keinen  Bei- 
fall fand.  V.  984  und  !)*J5  hcisst  es,  dnss  Eos  dem  Titliouoa  den 
Memnon  und  Enlathion  geboren  babe;  da  nun  in  uneerem  Verse 
von  einem  Sahn,  den  sie  einem  anderen,  dem  Kephalos  gebar,  die 
Rade  ist,  so  scheint  fUr  toi  ursprünglich  Kdi  dagestanden  zu  sein: 
auch  dem  Kephalos  (nicht  bloss  dem  Titlionos)  brachte  Eos  Nach- 
kommenschaft. 

Erg.  162  toüc  pjv  6p'  irrrnrrOXiii  9%,  Kubuniii  y<"(I 
tip  die  Ausgaben.  Und  doch  bieten  die  massgobendsten  Hand- 
schriften MB  nebst  pL  ü<p'  (4<p'  die  übrigen).  Ueberdies  sagt  das 
von  den  Herauegebern  gleichfalls  unbeachtet  gebliebene  Scboliun 
des  Tzetzes  zu  V.  160  toüc  uiv  ö<p'  ^rnnTriiXiu  Qfjpn  Kabunibi  Tf'a 
papvapivouc  Sveicev  tujv  prjXiuv  toü  Gibiirdbou  ktX..  Ee  ist  daher  ü<p' 
zu  restituiren,  welches  in  derselben  Waise  wiederholt  bei  Homer 
verwendet  wird  vgl.  *  277  Tpiiiiuv  urrö  Ttix&  V  81  Tcixti  ßrro  Tpüjwv, 
besonders  aber  P  403  sq.  TtoXXöv  ,TÜp  rirrävetiWt  veüiv  pdpvovro  6odujv 

Erg.  16!)  rijXoü  du"  dOuvütuiv,  rokiv  Kpövoc  ^^putiXtnc 
Dieser  nur  von  einigen  Handschriften  ge-Woiie  Vors  ist  offenbar 
jüngeren  Ursprungs  und  daher  von  den  Herausgebern  mit  Recht  in 
Klammern  oder  unter  den  Test  gesetet.  Doch  kennt  ihn  Zonobius 
Prov.  Cent.  HI  86.  Proklos  bemerkt,  duss  er  nebst  anderen  folgenden 
Versen  verworfen  ward.  Auch  Markellos  Sidctcs  musa  ihn  gelesen 
haben,  da  wir  eine  Reminiscenz  an  das  zweite  Hemistichion  in  dem 
insebriftlich  erhaltenen  Gedichte  auf  Rcgilla,  die  Gemahlin  dos 
Herodes  Attieus  (C.  J.  G.  6280,  Eaibel,  Epigr.  gr.  es  lap.  coul. 
1045  a.  S)  vorfinden,  welches  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  den  Mar- 
kellos  zum  Verfasser  hat.  Zugleich  enthält  dies  Hemistichion  Iva 
Kpövoc  ^vßaciXeü«  das  nothwendige  Präsens,  welches  in  den  Hand- 
schriften zu  ipßadXtut  cormmpirt  ward.  (Offenbar  veranlasst  durch 
das  vorausgehende  6t'  oi'ipaviii  tjißaciXeusv  V.  111,  wo  das  Imperfect 
ganz  am  Platze  ist).  Es  wird  daher  die  Corrector  Bnttmanns, 
welcher  richtig  das  Präsens  verlangte,  zur  Evidenz  bestätigt. 
Erg.  186  p^nqiovrai  b'  dpa  toüc  xcKerro?c  ßdTovr'  fn&cci 
ßäEovr'  En^ec«  bieten  die  besten  Handschriften  MB  dann  ßO; 
aueli  wird  es  als  Variante  angeführt  im  cod.  Galeanus  Paley'a.  So 
schrieb  denn  auch  Gaisford  und  Koechly.  Lennep  oonjicirte  wogen 
des  anlautenden  Digamma's  von  firme  'ßuCovrt  fintm  (ettecri)'  was 
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von  Paley  und  Flach  angenommen  ward.  Fill-  den  Dual  spräche  auch 
das  Scbol.  des  Tzetzes  tö  bu'iKÜv  dvrl  rot)  7iXr|8uvTtK0G.  Allein  der- 
selbe ist  grammatisch  durchaus  unzirfiisüig;  wir  finden  kein  Beispiel, 
wo  mit  Bezug  auf  ein  pluralischcs  Subject  ein  Parlicip  im  Dual 
stünde.  Denn  was  Paley  dafür  anführt  Aisch.  Pers.  418  (Herrn.  411) 
oihol . . .  itaiovr'  £9pßuov  ndvta  wuirrjpri  crdXov  (Schal.  Mod.  irapd- 
Xoyov  tö  fcu'iKÖv)  ist  langst  von  Hermann  11  200  ric  htig  intcrpretirt 

qui  illiditur  nt  in  Prom.  B87'.P  Wir  werden  daher  von  dem  Dual 
absehen  mttBscn,  Für  die  richtige  Leseart  halte  ich  ßdZavrec  £irecci 
welches  AuQ  Gal.  überliefern  und  M.  Antonius  XI  32  bestätigt. 
So  haben  auch  Diedorf  Ooettling  und  Schoemanu  mit  Recht  ge- 
schrieben. 

Erg.  197  sqq.  Kai  töte  bfi.  Ttpöc  'OXuujtov  dtrd  xöovöc  eupuobeinc 
Xcukoiciv  tpapttt«  koXuujojje'vui  xpöa  kciXov 
deavdiaiv  jieid  cpüXov  Ituv,  TtpoXt  noW  ävepiimouc 
Albüjc  Kai  NSuecic. 
So  liest  nach  den  besten  Handschriften  Koechly.  Aber  eine  noch 
bessere,  weil  sehr  alio  Quelle  liefert  uns  die  zuerst  von  Couze 
Philo!.  XII  AGG  publicirlc  attische  Inschrift  aus  Acharnai  (wahrschein- 
lich dem  zweiten  Jahrhundert  angeliilrig),  die  nunmehr  in  genauerer 
Wiedergabe  bei  Kaihel  Epigr.  gr.  ex  lapid.  conl.  1110  vorliegt.  Diese 
Inschrift  enthalt  dieVerso  197— 199  vollständig,  von  200  wenigsten»  das 
Wort  A  [biiic;  statt  xai  Ntpeac  steht  Eüvouin,  i[e. . .  auf  dem  Steine.  Darnach 
muss  statt  des  schon  Hermann  analtissigen  cpapEECti  (mit  kurzein  ä) 
SO  wie  die  Inschrift  bietet,  rpdpECCL  gelesen  werden,  was  der  letzt- 
genannte Gelehrte  vermulhet  und  Sehuemann  in  den  Test  gesetzt 
hat.  Ebenso  muas  KaXui+iauevLU  der  nach  Kaibols  ausdrücklicher 
Versicherung  auf  dem  Steine  enthaltenen  Form  |K]a[X]uujauiva 
weichen.  Conze  hatte  xaXuiMÜuevai  gelesen.  Die  Handschriften  haben 
das  Masculin  xaAuuiau^vui,  nur  in  L  steht  von  derselben  Hand  Uber 
dem  u>  ein  au  Wir  haben  hier  dann  ganz  dieselbe  Vorhindung  wie 
bei  SophokL  Oid.  Kol.  1675  sq.  iv  rtufidTUi  o*  dXtrpcTa  napofcouEV 
IbdvTE  Kai  iraSoüta  (von  Antigone  und  Ismene  gesagt),  die  mascu- 
line and  feminine  Dualform  des  Participants  im  Sinne  des  Mas- 

Da  endlich  auf  dem  Steine  auch  ftov  (V.  199)  eu  lesen  ist, 
so  ist  kein  Zwi'il'el  nuOir  tilirij;,  dass  die  Ueliorlirfoning  der  besten 
Handschriften  MBAQL  Gal.  n,  welche  tTnv  aufWelsen,  endgiltig 
vollständig  zu  verwerfen  ist  und  die  der  schlechteren  Classo  (Itov) 
die  ursprüngliche  Schreibung  enthält,  was  ja  auch  der  Sinn  der 
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Stelle  verlangt.  Schon  Bentley  hatte  frov  als  nothwendig  erkannt, 
das  donu  anch  seither  von  vielen  Herausgebern  in  den  Text  auf- 
genommen ward. 

Erg.  248  lu  ßaciaoc,  üueii  öe  KaTruppolEcee  mil  aüroi. 
Die  in  den  Handschriften  vorliegende  attische  Form  ßaciAttc  ist 
natürlich  nicht  zu  halten.  Hermann  suchte  Abhilfe,  iml'iii  er  mit  Klick 
sieht  auf  das  vom  eod.  Vitc-I>.  gebotene  GjieTc  be  ßaciXeic  KaTatppäZfcQe 

KU!   (IIJToi   KU    sdjivilji'.ll    VIH-.-l'tlll];j   UÜ£!<     ii',    iü    ßuciXfjfc,    imCpp  l\Z(.  t0[ 

«X.  Aehnlich  findet  sich  im  cod.  Barocc.  46  (E  bei  Paley)  öuefc 
b'  iL  ßoxiXtü:  von  erster  Hand.  Viel  naher  liegt  es  jedoch  für  ßaci- 
Xeic die  regelrechte  Form  ßaciXf|«  herzustellen.  Dass  dann  LeBung 
mit  Synizese  nothwendig  ist,  das  darf  kein  Hindernis  sein,  denn 
einerseits  findet  sich  dieselbe  'Art  der  VerSchleifung  nach  dem 
weitaus  grlissteu  Theile  der  Ueberlieferung  anch  V.  263  raOra  tpu- 
Xaccouevoi,  ßuaXf}Ecr  iBilvciE  pvSouc,  wo  nur  BO  ßociXEtc  bieten, 
weiters  ganz  unzweifelhaft  anch  V.  607  ßouet  «Ti  ftniovotciv  dimETa- 
vov.  oÜTÜp  Eireira ;  ciuo  liirecte  Parallele  liegt  endlich  vor  im  Hem. 

Hymn,  auf  Demeter  137  die  e^ttouo  TOKfiec-  iui  b'  aör'  oinreipaTE 
Koöpm. 

Erg.  353  sq.  töv  rpiXeovra  quXfiv  itol  tuj  Ttpoctövri  npoceTvar 
nai  boutv,  öc  Ktv  bü>,  Kai  uf|  böuev,  6c  nev  u.i]  buj. 

Es  wäre  hier  nicht  am  Platze  auf  die  mannigfachen  scharf- 
sinnigen Versuche  nttlier  ein^it^ben,  die  gemacht  worden  sind,  am 
den  ersten  dieser  beiden  Verse  von  allen  Bedenken  zu  befreien.  Wohl 
aber  möchte  ich  auf  ein  neu  hinzugekommenes  Zeugnis  aus  dem 
Alterthume  hinweisen,  welches  nach  meinem  Dafürhalten  das  von 
den  gesammton  Handschriften  gebotene  TtpocEivai  als  genuine  oder 
wenigstens  als  sehr  alte  Leseart  darzustellen  im  Stande  ist,  ich  meine 
die  zuerst  von  Kumanudis  in  den  '  Arrive  imTpatpal  iinTÜußtoi  n. 
170  und  p.  444  veröffentlichte,  jetzt  auch  bei  Kaibel,  Epigr.  gr.  65 
vorliegende  attische  Grabschrift  aus  guter  Zeit  (bei  Kaibal  steht  sie 
unter  Sepuleralin schritten  des  vierten  Jahrhunderts).  Der  Schluas 
des  zweiten  Hexameters,  welcher  mit  der  sehr  wahrscheinlichen  Er- 
gänzung Knibels  so  lautet:  ko!  tö  iinaiocüv[m  tc  tpfXo]v  re  tpiXoict 
npocevvai,  enthält  eine  offenbare  Rcminisccnz  an  unsere  Stelle  ('vgl. 
Kaibel  p.  700).  Daraus  aber  ergibt  sich  zunaohst,  dass  derVerfasser 
der  Grabscbrift  npocfwai  wirklich  in  dem  Diehtortexto  gelesen  hatte. 

Weiters  scheint  os  mir  nach  dem  ganzen  Contexts  unzweifel- 
haft, daes  er  das  Verbum  im  freundlichen  Sinne  verstand  und  auch 
so  gebrauchte,  also  etwa  synonym  mit  mipEivm,  wie  es  Rnhnken 
gefasst  hatte;  und  hiedurch  dürften  die  besonders  von  Schoemann 
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comm.  oriC.  p.  38  in  dieser  Hinsieht  ausgesprochenen  Bedenken  als 
beseitigt  gelten.  Da  aber  in  diesem  Sinne  gefasst  das  zweite  Colon 
des  V.  354  (indem  nunmehr  auch  itpocidvn  in  der  Bedeutung  von 
'freundlich  an  Jemand  herantreten'  zu  nehmen  ist)  eigentlich  nur  eine 
Variation  des  im  ersten  Versal iodu  (tov  rpiXeovra  ipiXfiv)  ausgespro- 
chenen Gedankens  enthüll,  i-o  cnlslrhl  InVd nndi  eim'  1  rmitrit 
zu  dem  folgendem  Verse  354,  worauf  namentlich  Härtel  Oealerr. 
Gymiiasialze.ilsdlt-.  iS7l">  p.  G2'.<  treffend  hin^sivitsen  hat  (der  353 
Ttpodfiev  conjioirto).  Denn  in  diesem  Verse  stehen  die  beiden  Hemi- 
stiebien  ihrem  Inhalte  nach  im  Verhältnisse  des  geraden  Gegen- 
satzes. Es  ist  daher  dieser  Incancinnitat  halber  an  eiue  Zusamraen- 
gebürigkeit  der  beiden  Verse  nicht  zu  denken.  Sehen  wir  uns  den 
V.  354  nnn  naher  an,  so  musB  sofort  in  formaler  Beziehung  sein  Bau 
i^-nr  m-Iu- jLiii'lrillüu,  Lti il wich  i  nline  ilm  übrigens  ffi runecht  zu  halten) 
von  ihm  mit  Recht  (de  hexam.  poet.  Grace,  spend,  p.  33):  'maximo  no- 
tandus  hie  Hesiodi  versus  propter  quattuor  mouosyllaba  in  fine  ver- 
sus spondiaci  poaita,  cui  nullum  in  tota  Graecorum  poesi  epiea  si- 
milem  invenias'.  Gerhard  hatte  schon  lange  vorher  in  seinen  Lectt. 
Apoll  on.  145  den  Vera  nicht  nur  dem  Hesiod  abgesprochen,  sondern 
sogar  erklärt,  er  könne  Oberhaupt  von  keinem  'Dichter'  stammen. 
Auch  ich  halte  ihn  für  eine,  freilich  schon  alte  Interpolation,  deren 
Entstehung  unschwer  zu  erweise^  ist.  Werfen  wir  nämlich  einen 
Blick  auf  den  folgenden  V.  355  biüxrj  ue'v  Tic  Äuikev,  äbUJTU  h'  ofl 
tlc  £&uiicev,  so  besagt  dieser  so  ziemlich  dasselLe  wie  354.  Daas  die 
beiden  Verse  neben  einander  nicht  wohl  bestehen  kbnncn,  fühlte 
auch  Paley;  nur  sab  er  don  V.  355  als  den  unechten  an  ('any  how, 
this  verse  [355]  is  a  mere  repetition  of  the  preceding,  of  which  it 
is  probably  but  another  version  or  recension').  Und  so,  glaube  ich, 
ist  es  nicht  zu  guw;i;rt  den  berührten  V.  354  in  Klammer  zu  setzen. 

Erg.  872  iricTEic  6*  dpa  fiuilic  Kai  aiticriat  uUecav  ävoporc. 

Dieser  Vers  ward  nebst  den  beiden  vorausgehenden  nach  dem 
Scbohon  des  Proklos  schon  von  einzelnen  alten  Kriiikern  uthotirt. 
Allein  da  die  ganze  Stelle  denn  doch  eine  hohe  AlterthUmlichkeit 
an  sich  trügt,  so  mag  sie  wohl  nur  deshalb  bei  Einigen  Anatoss 
erregt  haben,  weil  sie  etwa  ans  ciiu:i  amipmi  Npnidisiunuiliuig  in 
diese  gnoniisclie  Partie  der  iiesiodiselie:i  Kr^a  hineiugerieth.  Von 
besseren  Handschriften  kenneu  die  Stelle  nur  BQ,  in  welchen  die 
Verse  unten  beigeschrieben  sind.  Was  nun  den  bezeichneten  V.  372 
selbst  betrifft,  so  enthält  offenbar  dessen  Anfang  eine  Corruptel,  die 
man  selbst  wenn  man  die  gauze  Stelle  einem  Interpolator  zuschreibt, 
doch  nicht  auf  Kosten  eines  solchen  setzen  kaun,   B  hat  nfCTEiC  b' 
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äp  6uwt  T  b'  äpa  6.,  die  übrigen  Hdschr.  b'  dp«  6.  Schon  Guyot 
eorrigirta  b'  dp  to\,  später  Bentley  -fdp  toi.  Aber  auch  rrlcreic  kann 
nicht  stehen  bleiben,  (in  wir  in  den  Evga  (wie  überhaupt  bei  Elcsiod) 
nur  den  rogelmttaaig  ionischen  Nominativ  Flar.  der  i-StKmme  vor- 
finden, u.  z.  Skc  E.  234  üßpitc  B.  146  (wozu  aus  der  Aspie  351 
Tbptec  hinzukommt).  Wir  werden  uns  daher  zu  der  Aenderung  nk- 
Tiec  entschließen  müssen.  Es  ist  dann  entweder  mit  Guyet  rcicTiec 
b'  äp  toi  zu  lesen,  indem  l  als  Flalbvoeal  gc(  pro  eben  wird,  wie  in 
dem  Hexameters  chluss  bei  Horn.  B  537  epicTiitpuXdv  Ü'  'tcriaiav  oder  es 
ist  b'  zu  streichen,  wornack  die  Stelle  also  lauten  wurde:  nlcrt« 
äp  toi  6uiüc  kt\. 

Erg.  403  sq.  &U&  c  övu/fa 

qtpdiecOai  xpeiüv  ie  \uciv  Xtuoü  t'  äAeuipf|v. 

Die  Codices  bieten  xpciäv,  das  in  M  von  zweiter  Hand  aua 
Xpeiuiv  eorrigirt  ist  Da  nun  xpeiwv  zu  xpioc  gehört,  wovon  wir  bei 
Hesiod  nnr  noch  yjiia  Erg.  647  lesen,  so  ist  liier  wühl  zwcifolsohuo 
die  offene  Form  xpeiwv  herzustellen,  gerade  aowie  fltr  K&eut  npOTf- 
puiv  ävepuirruiv  Theog.  100  von  Nsuck  mit  Becht  *Xüa  postolirt 
ward  (Mil.  Grico-Rom.  HI  210).  Betreffs  dos  homeriachea  xpt'<>ci 
das  offenbar  durch  falsche  Trau  ascription  aus  ttispr.  XI>i\OC  orwuchs 

vgl.  Bmgmao  de  product,  supplet.  in  Curlius  Stud.  IV  153  sq. 
Erg.  443  öc  k'  fpfou  uetenitv  IBeiav  oüAok'  üaüvot 

Da9B  die  Langung  der  Endsilbe  von  I6efuv  in  der  Thesis 
grosses  Bedenken  erregen  muss,  habe  iob  schon  früher  betont  Ho- 
siod.  Unters,  p.40  und  Neue  Beitr.zur  Technik  des  nachhom.  Hexam. 
p.  117.  Von  den  Heilversuchen  wäro  der  letate  von  Nauck  herrüh- 
rende (Mil.  Greco- Horn.  IV  (128)  ieOvroTu  oOXok1  noch  der  annehm- 
barste, wenn  er  nicht  gar  zu  sehr  von  der  Lieber!  iofbrung  sich  ent- 
fcrnte.  Vielleicht  findet  ein  undoror  Vorschlag  Beifall.  Der  Cud.  B, 
nach  M  der  vortrefflichste,  bietet  iOetov  x'  oöXok*;  es  ist  nun  nicht 
unmöglich,  dass  diese  Stellung  des  k'  wirklich  diu  ursprüngliche  ist; 
als  nflmlich  das  p  von  Ipiou  verschwunden  war,  kann  sehr  wohl 
ilns  k'  von  seiner  Stelle  hinter  löelciv  weggerückt  worden  sein,  um 
die  Positionslange  der  Kilbe  öc  zu  eraeugon.  Bentley  Bchon  IttB  öc 
fifrfov,  das  k'  verwarf  auch  Paloy  und  Flach.  Oder  ist  unter  Strei- 
chung von  k  etwa  an  6c  ip-rou  ueXenuv  16e?ov  öv  oöXhk'  cXaüvoi, 
wo  wegen  Gleicliklangs  der  letzten  Silbe  des  Adjcctivs  und  der  Par- 
tikel öv  diese  leicht  verloren  gehen  konnte? 

Erg.  452  bfi  TdTe  xopTdieiv  ÖiKac  ßöae  £vbov  eovruc 

ßdac,  wofür  bei  It oocbly- Kinkel  ßoGc  steht,  ist  nunmehr  ganz 
zweifellos.  Flach  fand  es  bei  seiner  Nach  collation  von  M,  es  steht 
Wim.  im  v.  isu.  is 
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aber  auch  in  A  (doch  a  ex  coir.)  und  nach  der  Collation  von  Loewe 
auch  in  u'  (cod.  Messsn.),  ausserdem  in  T  (Turic.)  in  mehreren  von 
mir  neu  verglichenen  Vindoboncnaofl  und  in  uj  (cod.  Olomncoosis, 
verglichen  von  Wrohel).  Ucbrigens.  bemerke  ich  bei  dieser  Gelegen- 
heit, dass  auch  Clerious  in  seiner  Ausgabe  freilich  ohne  Angabe  der 
'Jin'l!::  diese  Form  bietet,  wie  schon  die  Aid  in  a. 

Erg.  458  eüt'  öv  6f(  npumer1  dpoToc  Ovnroici  fpavtiri 
Erg.  680  (xvoc  iTioincev,  rdccov  irfraA'  ävbpi  <paw6] 
Die  Codices  haben  an  beiden  Stellen  ipoVEin.  Es  ist  an  der 
Zeit,  dass  auch  bei  Hesiod  die  richtigen  GWjunctivformen  (welche  hier 
natürlich  durchaus  notbwendig  sind)  eingesetzt  werden,  diebai Homer 
bereits  der  guten  ari  starch  lachen  Schreibung  gemäss  ihre  Resti- 
tution gefunden  haben,  vgl.  Schot,  des  Didymoa  an  X  74  oöruuc 
'ApicTdpxoc  (pttvrjrj  bin  nüv  oüo  n,  dann  Schol.  Ven.  A.  zu  T  375 
Y  64  Etym.  Mag.  787.  26.  Im  erstgenannten  hosiodischen  Verse  hat 
schon  Heyne  Excurs  II  tu  M  41  <paW|n  conjicirt;  verschiedene 
Heransgeber  wie  Lennep  und  Gootlling  hielten  sich  nn  Spohn's  (und 
Hermanns)  ipavEirj.  Derselben  ICategorie'gehOrt  an 

Erg.  556  xpüiTd  Tt  uubaXlov  Öctti,  Kord  6'  duorro:  beucij. 
Bei  Diedorf  Goetlling  Paley  und  Flach  lesen  wir  6(b).  Wa»  hier 
zu  schreiben,  sagt  nna  gleichfalls  ein  Schol.  des  Didymoa  zu  Horn. 
Z  432  oüruic  'Apicrnpxoc  biü  roß  n  Srinc,  vgl.  La  Koche  Horn.  Teit- 
krit.  406,  Curtiua  Verb,  der  griech.  Sprache  II  61  sqq.  Die  regel- 
rächte  Form  ist  Gr|rj  und  diese  hat  wenigstens  eine  Handschrift  (L) 
bewahrt. 

Erg.  476  thB^miv  Plötou  alpeiiuevov  Ivbov  eövroc 
odp€üfi€vov  hat  Flaeh  aus  dem  Etym.  Mag.  p.  38.  15  alpouuc- 
vov  khI  ipovri]  Alo\ixf(  aipEUjiEVOv  in  der  3.  Auflage  von  Gonttlings 
Hesiod  in  den  Text  aufgenommen.  Eine  gewiss  interessante  Be- 
stätigung der  Richtigkeit  dieser  Form  bietet  der  neu  hinzukommende' 
Cod.  A,  der  thatsächlich  die  äolUebe  Psilosis  im  Anlaut  aufweist. 
Nunmehr  erklärt  es  sich  aber  auch,  warum  sich  in  einer  Anzahl 
von  Handschriften  (darunter  BO)  EpEÜucvov  findet,  was  eben  nur  aus 
der  byzantinischen  Aussprache  von  ulpeuutvov  hervorgegangen  ist 
Erg.  611.  tu  TOpcn,  tüte  irdvTac  diröbpcrte  oiitabs  ßörpuc 
So  las  man  bisher,  obzwar  die  beste  Handschrift  M  nebst  den 
gleichfalls  der  guten  Ucborlieforung  Angehörigen  QVLn  Gill,  den 
Infinitiv  ditubptnEiv  bieten.  Und  imperativ ische  In  fi  u  i  tive  stehen  auch 
thatsaohlich  in  den  unmittelbar  folgenden  Versen  612  sqq.  (oeffini, 
tooadcai,  äqjüccai,  utfivnutvoc  tlvai),  nirgendsein  wirklicher  Imperativ. 
Dieser  Umstand  veranlasste  Goettlragg  zu  der  feinen  Bemerkung: 


Digitized  by  Google 


BEITIiXOE  ZU  HE8IODOS. 


11)3 


'forlasse  dnobp^irev  voluit  Dorico  infinito*.  Und  siehe  da,  unser  neue 
Ambrosianns  (A)  liefert  uns  dies  äirohpiitEV  mit  der  Glossa  BtpiJs 
wirklich!  Eine  willkminnene  Bestätigung  fand  ich  ausserdem  in  dem 
vonmirnencoUatiowrlenVindob.Pbil.Gittoc.CCXLII(mH16),dei-die. 
selbe  Leseart  bewahrte.  Jelat  wird  es  begreiflich,  warum  die  obengenann- 
ten  besten  Hand  Schriften  nicht  äirdbp£7re,Hondernäjrobp£Ti€iv  aufweisen. 
DerdorischelnfinitivÖTiobpinfv  verursachte  eben  den  Schreibern  solches 
Bedenken,  dass  sie  lieber  zu  dorn  unmotri schon  uTrobpiireiv  griffen! 
Dwb  aber  das  urspr.  Digamma  im  Anlaute  tob  ditobe  nunmehr  ver- 
nachlässigt erscheint,  darf  nicht  im  Mindesten  Anstoss  erregen ;  haben 
wir  doch  denselben  Fall  E.  3T6  nurpiinov  oIkov  q>ep|lfptv  Theog.  64 
Xdprrfc  «  Kai  "lutpoe  ohrf"  Ixouciv  (vgl.  ausserdem  Theog.  330  E.  632 
Fr.  193.  1  Kinkel).  Welchem  Einflüsse  aber  werden  wir  die  In- 
finitivform  dirobpircev  zuzuschreiben  haben?  Natürlich  demselben, 
dem  auch  der  Dorismus  T^topa  Erg.  698,  oder  die  den  dorischen 
Dialekten  eigentümlichen  im  Aus]  ante  kurzen  Accum  tire  Plnr. 
bfivüc  diirac  Erg.  675  UETä  Tpoirdt  rfcXloio  Erg.  664.  663  zugehSren. 
Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  nicht  unbemerkt  lassen,  dass  die 
spezifischen  Dorismen  der  Erga  auf  einen  kleinen  Bautn  am  Schlüsse 
der  eigentlichen  'Werke'  (von  V.  564  an)  zusammengedrängt  sind. 
Erg.  647  ßoo\n«i  bt  xptu  rt  rrpoipurtiv  Kai  Jiiuäv  drepirij 
Auiöv  drtpirfj  schreiben  die  nettesten  Herausgeber  Koechly 
und  Flach.  M  hat  Xi|iuv  ktif)i\i\v,  QV  LGfi  dtepttfl.  Da  aber  die  con- 
trahirte  Accusativform  dTeptrrj  bei  Hesiod  ganz  vereinzelt  wäre,  so 
meinte  ich  früher  {wie  auch  einige  Herausgeber)  Dial,  des  Hesiod  411, 
es  sei  die  von  den  meisten  übrigen  Handschriften  überlieferte 
Schlussformel  Kai  dwprcia  Xiudv  (so  z.  B  0)  im  Texte  herzustellen. 
Auch  dieses  Mal  weist  uns  der  Ambrosianus  A  einen  neuen  offenbar 
richtigen  Weg;  das  von  ihm  gebotene  Kai  \iuöv  äitpmia  (mit  Syni- 
zese  am  Schlüsse)  ist  zweifelsohne  die  ursprüngliche  Leseart,  die 
als  Variante  wenigstens  noch  in  einer  zweiten  Handschrift  (T)  an- 
gedeutet ist,  wo  sieh  Kluov  artpirn.  (sie)  mit  übergeschriebenem  «t 
vorfindet  (ausserdem  in  margine  die  Var.  jp.  ditpirfo  touöv).  Aus 
iiuflv  ärepmfu  (wegen  der  Synizese  vgl.  Nnirfa  b'  äuiiüMa  ko!  dHn_- 
Ma  Th.  233  ffit  TTpounWo  Th.  510  Auüvucov  uoKuTneea  Th.  941, 
letztere  zwei  Falle  im  Hesametersohluss)  konnto  einerseits  durch 
CoDtraetion  die  von  einer  Reihe  der  besten  Handschriften  propa- 
mine Leseart  \.  dwpirft,  anderseits  durch  Umsetzung,  welche  wohl  wegen 
der  Synizese  veranlasst  ward,  dreproia  Xiuov  werden. 

Erg.  691.  Auffallender  Weise  accentuiren  die  Herausgeber  seit 
Spohn's  'Correotur'  den  Infinitiv  mipcai  gegen  alio  Handschriften  als 
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Properispomenon.  Und  doch  ist  kein  Grund  vorhanden,  warum 
die  Stammsilbe  Kup-,  da  doch  das  Aoristcharaktoristikon  ca  an  den 
von  Haus  ans  kurzen  Stamm  Kup-  ohne  jede  Veränderung  des 
Stammvocals  anzutreten  hat,  plötzlich  lang  worden  sollte.  Denn  die 
Länge  des  u  im  Präsens  Kupui  hat  dnch  ihren  selbständigen  Grand. 
Erg.  785  oü6£  piv  f)  itpiiirn  £ktt|  Koüprj  «  revccBai 
KoOpn,  Tt  Tev^cSai  die  besten  Handschriften  (MBAu  a.  ».),  die 
anderen  KOÜpi)  b£  oder  Koüprjci,  OT  sogar  noOptfci  Tt  tcv.  Dass  wir 
bei  der  Emendation  dieser  Stelle  nicht  auf  xoüprjci  eingehen  dürfen, 
was  einige  Herausgeber  gethan  haben,  zeigt  sofort  der  Zusammen- 
hang, welcher  zwischen  dem  Scholion  des  Proklos,  der  gl  eich  falls  den 
Singular  xoripq  gelesen  haben  mUBs  (rn.v  rrpüjti]v  &ctt|v  dvcrrntibeiav 
npoc  ndpnc  T^vwqciv  elvai  ßoühtTai  kt\.)  mit  der  besten  Ueberlioferung 
unserer  Stelle  besteht.  Ausserdem  darf  aber  auch  die  einige  Verse 
spater  folgende  vollständig  parallele  Fügung  nicht  Ubersehen  werden 
V.  794  fc8Xf|  b'  dvöpofövoc  texärn,  Koüpn  bl  te  TETpdc  ue'ecn.  Und 
so  glaube  ich  denn  es  sei  Koiiprj  T*  jevttäiu  zu  lesen. 

Erg.  807  jküAXeiv.  ükrrouov  tc  rauciv  OaXaurjia  boüpa 
Die  Infinitivform  ßäXAeiv  ist  von  Flach,  der  an  verschiedenen 
Steilen  nach  Kauck's  richtigem  Vorgange  die  alte  Formation  auf 
-«Hev  restituirt  hat,  unverändert  belassen  worden.  Natürlich  werden 
wir  mit  Rücksicht  auf  die  sonstigen  Belege  aas  den  Erga,  welche 
an  derselben  Versstello  vor  vooalischem  Anlaute  den  alteren  Aas* 
gang  aufweisen,  auch  hier  ßaAMpev  zu  schreiben  haben.  Es  sind 
dies  folgende  Stellen:  Erg.  377  ipepßeuev  598  btvluev  672  ärfuev 
791  Ttnivlfiev,  wosit  noch  27fl  kStjitv  kommt,  wo  zwar  nicht  die 
Handschriften  aber  doch  Clemens  Alex.  Strom.  I  p.  154  die  genuine 
Loseart  bewahrt  hat. 

Erg.  815  sq.  fipEac8a!  te  uiSou  Kai  iui  Cu'föv  atxiva  Otivai 
ßouci  xai  f)utövoici  Kai  irrrroic  WKurröbtcct. 
Das  zweite  Verskolon  von  815  ist  nicht  in  Ordnung;  man 
kann  zwar  sagen  rroMoid  t  ln\  lw\&  ßoud  Ti8n,av  Erg.  581,  aber 
nicht  drd  Euföv  äix^va  8tivai  pouet  urt.  Hermann  wollte  daher  auch 
aüxlvi  gelesen  wiesen,  wie  ähnlich  im  Horn.  Hymn,  auf  Demeter  217 
Im  fäp  Zvfiv  aüxin  kcithi  gesagt  ist;  doch  empfiehlt  sich  dies 
nicht  wegen  der  zwei  Datire  auxevi  und  ßauei  kt\.  Näher  scheint 
mir  vielmehr  die  leichte  Aenderang  xal  und  £urdv  atixeva  Gelvm  zu 
liegen;  vielleicht  ist  diese  Redensart  nach  dem  Huster  der  Erga  in 
der  Sibylliatenpoesie  verwendet  worden,  vgl.  Orac.  SibylL  VIfl  126 
Lmö  ru-fdv  öOxf'va  Oi'icei,  »etenes  H .'ini sti .: I. io c  XI  76  und  XIV  308 
wiederkehrt,  dann  XI  67  unö  tvfbv  (tüx^vti  SiicEK. 
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Aspis  35  sq.  aürrj  uev  yap  vukti  Tavucfpupou  'HXeierpuluvTic 
eilvfl  ko\  qnXrjTrrn  urrty 

Die  gewöhnliche  Fögung,  die  sich  durah  zahlreiche  Beispiele 
au»  Homer  und  He  sind  bcl«i;en  lltea  t  (vgl.  e  126  o  420  Horn.  Hymn. 
XXXII  14  Hesiod  Theog.  125.  306.  333.  923.  970.  1009  Fr.  22. 
2  K.  u.  a.)  wurde  für  den  Dativ  Tovuctpripui  'HAenrpuiuvn  sprechen, 
der  denn  auch  thnt sächlich  von  der  Handsahriftengruppe  H  F  u  ge- 
hoten  wird.  Aber  von  entscheide  «dem  Gewichte  ist  der  Umstand, 
dass  die  beiden  maasgebendsten  Quellen,  Cod.  M  und  A  in  der 
Ueberlieferung  des  Genetive  Uberein  stimmen.  Dazu  kommt,  dass 
diese  Redensart  auch  sonst  in  den  lieaiodiachen  Gedichten  durchaus 
nicht  unerhört  ist  vgl.  Theos-  320  Ttivar'  &>'  ai-fiöxoio  Aiöc  cpiXd- 
tuti  uiTtlco  Theng.  944  uixMc'  Iv  tp&ÖTtyn  Aide  wneAiiTEp^Tuo. 
Asp.  54  aöräp  'l<p«Afl«  bopurröui  'AfnpiTpuum 

Die  beste  Ueberlieferung  fauch  A)  spricht  für  bonutcöu),  wofür 
nnr  SE  und  etliche  unbedeutende  Handschriften  Xnoctduj  haben. 
Schon  Ranke  und  mit  ihm  Kinkel  haben,  wie  ich  nunmehr  glaube, 
mit  Recht  dies  Xäoccdw  auf  eine  in  den  Text  gedrungene  Glosse 
zurückführen  wollen.  Es  wird  also  an  bopuccdui  festzuhalten  sein. 
DieCorruptel  steckt  meiner  jetzigen  Ueberzougung  nach  in  dem  ersten 
Worte  nütap.  Die  Endsilbe  (-ap)  als  durch  das  Digamma  von  p<pi- 
>Af[a  gelangt  anzusehen  verbiotet  durchaus  das  ausnahmslos  wirk- 
same Gesetz,  wo  mach  in  der  archaischen  epischen  Poesie  kurze 
consonantisch  auslautende  Silben  in  der  Thesis  durch  folgendes  Di- 
gamma im  Anlaute  nicht  als  Langen  gemessen  werden  dürfen  ausser 
vor  dem  Personalpronomen  der  dritten  Person  (vgl.  Harte!  Homer. 
Studien  HI  p.  73  sqq.  und  meinen  Dialekt  des  Hesiod  p.  378).  Diese 
Norm  war  den  meisten  Kritikern,  die  6ieh  an  dieser  Stolle  versuchten, 
unbekannt,  wie  z.  B.  G.  Hermann  der  mit  unstatthafter  Contrac- 
tion 'IcpmXrj  Xaotcöiu  hergestellt  wissen  wollte,  oder  Gerhard,  der 
gar  'lipucXrja  boupuccdui  oonjicirte.  Wenn  wir  darauf  Rücksicht 
nehmen,  dass  im  V.  51  dem  Ausdrucke  tov  uev  sofort  töv  b*  oQ 
gegen Qb ersteht  und  ebenso  im  V.  55  sq.  töv  u^v  und  töv  be  corre- 
spondiren,  so  dürfte  es  nicht  unwnhrseheinlioh  sein  hier  ähnlich  töv 
b*  fipa  'Iqwdfla  bopucedw  'A.  zu  schreiben,  wodurch  die  metrischen 
Schwierigkeiten  verschwinden.  Der  scheinbare  Hiatus  wird  durch 
das  Digamma  im  Anlaute  des  Eigennamens  gerade  so  behoben  wie 
bei  Homer  N  698  aüxäp  6  pnpncXoio  irdic. 

Aspis  59  aÖTdv  koi  naTtpa  öv  "Apnv,  örov  TteWuoio. 

Da  sich  Theog.  714  doroc  rroXtuoio  allgemein  überliefert  findet 
und  nunmehr  auch  an  unserer  Stelle  wenigstens  im  Cod.  A,  wie 
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schon  Abel  hervorhob,  dio  Loseart  &rroc  vorliegt,  eo  ist  die  eon- 
trnliirtn  Form  Stoc  für  die  hesiodischen  Gedichte  iiberhaapt  bcsei- 
ti(;t.  Höchstens  konnte  der  homerische  Gebrauch  ein  Hindernis 
bilden  das  von  A  erhaltene  Sorot  in  den  Text  zu  Betzen.  Allein 
zunächst  kann  an  allen  Stellen  bei  Homer  die  offene  Form  ohnu 
metrischen  Anstoss  gelegen  »erden  (E  888.  863  Z  203  A  430  N  746 
X  218  v  293)  und  ausserdem  weisen  deutliche  Spuren  darauf  dass 
auch  in  den  homerischen  litdiehton  Ober  all  ursprünglich,  ßaroc  stand: 
ausdrücklich  sagt  der  Scbol.  zu  Nikandros  Ther.  783  "Gpnpoc  'ötrroc 
ttoWjioio'  und  X  218  bestellt  mucIi  ]iiiii'l»i;hriftlicli  dieVarianto  Öaioc 
neben  öVroc.  Nauck  setzte  daher  nicht  mit  Unrecht  die  offenen  Formen 
in  den  homerischen  Test. 

Asp.  72  sq.  iröp  6'  iüc  öcpeoXpüiv  aTrefcduTrero.  ric  k«v  iiteivtp 
trXn  BvnTÖc  iibv  Kctrfvavrtov  6ppr|9irvnL ; 

II  und  dio  Gruppe  HF  bieten  den  Genetiv  ^Krfvuiv,  die  anderen 
bisher  bekannten  Handschriften  fcxdvin.  Dass  der  Singular  durchaus 
nothwondig  ist,  wird  Niemand  bezweifeln,  da  der  Dichter  hier 
wesentlich  von  der  Kraft  und  Stärke  des  Ares  allein  spricht,  und 
insoforne  ist  die  Leseart  SKtivui  bisher  aueh  zumeist  als  die  richtige 
angesehen  worden,  obwohl  sie  sieb  nicht  in  M  findet.  Es  entsteht 
die  Frage,  ob  der  in  dieser  Handschrift  und  HFgebotene  Genetiv 
nicht  Beachtung  verdient.  Der  epische  Sprachgebrauch  Itisut  ihn  zu 
vgl.  Horn.  z.  B.  Y  97  'AxiXfloc  ivavrfov  udxEcuoi  £  278  ivwriov  u_Xii- 
Bov  Üinruiv  n.  a.  Und  so  würden  wir  die  Divergenzen  der  bisher 
massgebenden  Ueberlieferung  in  einen  gewissen  Einklang  bringen, 
wenn  wir  den  Genetiv  Singularis  dneivou  schrieben.  Diesen 
aber  biotet  Cod.  A  und  wir  haben  daher  hierin  die  wahrscheinlich 
genuine  Leseart  zu  erblicken. 

Asp.  114  -rd  Cfpiv  TraXü  <p^pT£ptt  9aivnc 

.  So  schrieben  Koechly- Kinkel,  da  «p^prepa  die  Ueberlieferung 
aller  Codices  ist  mit  Ausnahme  von  v  und  seinen  Satelliten,  d.  h. 
der  von  Triklinios  herrührenden  Recension;  die  Handschriften, 
welche  dieser  angehören ,  bieten  tpOVrepa ,  welches  vortreff- 
lich zum  Contexte  passt,  wahrend  tplpitpa  ziemliches  Bedenken 
erregen  musa.  Kinkol  (de  codie.  Hcaiod.  nonnull.  in  Anglia  asaerv. 
p.  30)  vermuthete,  dass  (pllripa  ebe  richtige  Emendation  jenes  by- 
aantinischen  Gelehrten  sei.  So  plausibel  diese  Ansicht  früher  sein 
mochte,  heute  kann  sie  nicht  mehr  gelten,  da  unser  treffliche  Codex 
A  gleichfalls  (piXrtpa  bewahrt  hat.  Hiedurch  erhalt  diese  Leseart 
ein  ganz  anderes  Gewicht,  da  es  sich  nunmehr  herausstellt,  dass 
sie  auf  alter  Uoberliefertuog  beruht.    Triklinios  entnahm  ipiXTEpo, 
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worauf  oben  im  Abschnitt  I  hingewiesen  worden  einer  seiner  Vor- 
lagen. Mit  dieser  LoBcnrt  stimmen  such  die  Scholian:  TidXEjiOc  Kai 
(pOXotnc  tö  aörö-  äriva  Tfjc  EÜwxfoc  fipoipiXicruTä  icxiv  dXXwc 
fuilv  kbtö  iroiü  Kpeinovä  tici  Tfjc  tüuixtac  Td  toO  iroXiuou  ipfa  a>rj- 
clv,  fi  Tä  Tiic  (lAx>)c  tdXü  f|bür£pa  aürf|c  icnv  fuuixiac,  Schot.  Paraphe 
äriva  fifouv  f]  udxTi  xai  6  nöXtuoc  hqtg  noXü  eüujxei'uc  örfatruTiKiIiTSpa 
rftitv.  Für  die  Redensart  verglich  Kinkel  a.  s.  0.  passend  Horn. 
Ü  24a  und  A  177.  Selbe S  verständlich  worden  wir  jetat  keinen  Augen- 
blick Kügtrn  qriXrepa  dem  hesiodindieii  Texte  definitiv  zurückzugeben. 

Asp.  134.  Auch  in  diesem  Verse  bringt  uns  A,  worauf  Abel 
a,  a.  0.  gleichfalls  hinwies,  wenigstens  insofern  einen  Gewinn  für 
den  Text,  als  er  die  richtige  Accentuation  von  jjöptpvoio  enthält 
(gegen  uopqivoio  der  anderen  Handschriften).  Wegen  des  Aocontos 
vgl.  ausser  Horn.  Ü  316  uöpqjvov  enpn*iip"  namentlich  Herodian  1 
173.  15  sqq.  (Lentz),  von  Neueren  Qoettling,  Allgem.  Lehre  vom 
Accent  p.  195.  Wenigsten*  als  Variante  kennt  unser  udpipvoio 
ausser  A  noch  der  Codex  Mosquensis  Bibl.  Synod.  374  (K  hei 
Ranke):  uopqjvoio  TP.  uöpcpvoio'  uöptpvoc  f«P  popüverai  Kara  etuuo- 
Xofiicdv  etboc. 

Asp.  149  cxerXin,  n  P°  vinv  T^  toi  ix  ippfvac  etXETO  qjuiruiv 
Mehrere  Herausgeber  und  so  auch  der  neueste,  Flach  (in  ßoett- 
ling'a  3.  Ausgabe)  haben  atvuTO  geschrieben  auf  Grund  von  v  (s  und 
E  marg.  alsVariante).  Aus  dieser  Quelle  aber  ist  mit  grosser  Vor- 
sicht zu  schöpfen  und  Goottling,  der  gleichfalls  ulvuto  bevoraugt, 
hatte  nicht  ohneWeiteres  behaupten  sollen;  'tfXero,  quod  vulgooir- 
cumfertur,  est  glossema'.  In  zutreffender  Weise  hat  schon  Kinkel 
de  codic.  in  Angl,  asserv.  p.  20  diese  Ansicht  widerlegt,  indem  er 
otvuTO  vielmehr  auf  eine  Conjector  des  Triklinioi  zurückführte.  Wie 
wir  oben  gezeigt  haben,  hat  dieser  Byzantiner  für  den  von  seiner 
Hand  geschriebenen  Cod.  v  nicht  blos  Vorlagen,  die  diner  Familie 
angehören,  benutzt;  in  keiner  Handschriftensippe  aber  ist  aivuro 
wirklich  überliefert,  da  auch  A  ciXcto  bietet.  Es  wird  sieh  demnach 
die  Ursprtlngliehkoit  letzterer  Leseart  um  so  weniger  anfechten 
lassen,  als  wir,  wie  schon  Ranke  hervorhob,  den  homerischen  Sprach- 
gebrauch als  Zeugen  für  dieselbe  anfuhren  können:  I  311  ix  fdp 
ctpewv  »ppfvox  eIXeto  TTaXXäc  'A8r|vr|  T  137  kul  ueu  (ppfvac  iEfXeio 
Zeüc  (u.  a,),  welch  letztere  Verbindung  auch  in  unserem  Gedichte 
vorliegt;  V.  89  toO  uiv  (ppivac  t£tXero  Zeüc. 

Asp.  155  tv  ö'  äpabdc  «  ipdßoc  t'  dvbpDKTarin,  te  ÖebiiEi 
Die  durch  M  vertretene  Ilandachriftcugruppe'  bietet  ipövot  (so 
auch  S),  welches  auch  von  Diakouos  gelesen  ward:  'flv  bk  iv  T*i 
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dciribl  Kol  Ödpußoc  ko'l  <pövoc'  kt\;  Triklinioä  entschied  Bich  gleich- 
falls für  diese  I.eseart  (ausser  in  dum  von  seiner  Hand  geschriebenen 
Cod  ox  v  sieht  qjdvoc  auch  in  E).  Dagegen  bieten  alle  anderen  hand- 
schriftlichen Quellen,  voran  A  qpdßoc.  Obzwar  dem  anbefangenen 
Leser  tpövoc  wegen  dos  folgenden  dvopOinacti|  auffällig  sein  muss, 
so  trat  man  dennoch  flir  diese  Variante  ein,  indem  wie  z.  B.  Her- 
mann ob  that,  auf  die  homerische  Redensart  öcuivtd  te  udxui  i*  6v- 
bpoKxariat  iE  verwiesen  ward  (bei  Hesiod  nachgebildet  Theog.  228). 
Alloin  dieser  letztere  Vers  darf  keineswegs  in  Vergleich  gestellt 
werden:  hier  haben  wir  drei  Synonyma  vor  nns  uculvm,  udxai  und 
dvbpOKTncioi,  xvogegen  in  dem  hesiodischen  Verse  ganz  offenbar  eine 
Steigerang  der  Begriffe  vom  66pupoc  bis  zur  dvbpOKTarin  heabsiehtigt 
ist.  Zwischen  diesen  beiden  knnn  nur  (pdßoc  einen  Sinn  haben,  nicht 
(piivoc.  Iliübni  darf,  wie  ich  glaube,  auch  der  IVallelismus  nicht 
übersehen  worden,  dor  sich  im  folgenden  Verse  156  vorfindet,  wo 
in  ähnlicher  Weis«  bei  der  Nennung  der  *E|iic,  des  Kitbouidc  und  der 
Klip  eino  durchaus  nicht  zufällig  Kc  iiier.  f'nljre  cuignlinlten  ist,  indem 
die  drei  in  V.  15!)  enthaltenen  Begriffe  jene»  l'crsiinificationen  des 
Streites,  des  Schreckens  nnd  des  Todes  zweifelsohne  in  gewisser 
Art  entsprechen.  Und  da  spricht  denn  dieser  Parallel ismas  wiederum 
nur  für  die  Leseart  (pdßoc,  mit  welchem  Begriffe  der  Kuöoiuüc,  das 
Knlsützen  in  der  Sehhu-.tit,  vnrtrrfilich  wirres pondirt. 

Asp.  188  äpTÜpcot,  xpvnfuc  (XitOC  ev  xfPciv  fxovTec 

Aus  M  ist  ohne  Zweifel  liier  tv\  statt  tv  ?,u  schreiben  wie 
auch  292  optrcdvac  tvi  xtpciv  e"xovt«  statt  des  geläufigen  &v.  Das- 
«eibo  wird  zu  geschehen  haben  Thcog.  071  KprjTnc  iv\  vriow  bfluiß, 
wo  M  z.  B.  der  Cod.  Eram.  (N  boi  Palcy)  bewahrt  hat,  ferner 
Erg.  369,  wo  alle  Handschriften  mit  Ausnahme  vonMQL  c-eA?|  o' 
evl  nuBuEVi  cpEittui  bieten  (jene  drei  ev),  und  Fragment  1Ö0.  6.  (Ktnk.) 
vniEv  b'  tvl  ttuBuevi  tpnT°0,  dann  Erg.  643,  wo  evI  ausser  von 
einem  grossen  Theile  der  Handschriften  auch  von  Plutarch, 
Moral,  p.  22  F  und  dem  Sehol.  zu  Arat.  152  geboten  wird  (M  ev), 
endlich  Erg.  742  Seüjv  ev!  barrt  Bah.öi),  wo  die  zweisilbige  Form 
der  Präposition  wenigstens  in  einem  Theilo  der  TTeborlieferung  zu 
lesen  ist,  wahrend  MBO  u.  a.  ev  bani  aufweisen. 

Aap.  249  sq.  Kflpec  nudvsm,  \eukoCjc  dpaflEGcm  ööovrat, 
hEivuinol  ßXocupol  iE  bäipotvoi  t  ßirKi]Toi  te 

So  schrieb  mau  bisher.  Nun  nber  bietet  die  neu  hinzukommende 
Handschrift  A  durchwegs  die  femininen  Ausgfinge  öeiVuittui  ßhocupai 
te  oaqjoivui  r*  äirXrjTaf  te.  Damit  gewinnen  auch  die  bislang  wenig 
beachteten  Sparen  derselben  Fennen,  die  sich  in  anderen  Hand- 


BEITRÄGE  ZU  HESIODOS.  198 

Schriften  finden  an  Bedeutung.  Dies  gilt  vor  Allem  von  cod.  H,  wo 
wenigstens  oovunal  (corrupt  aus  oeivumu'i)  ßXocupai  re  botpoivaf  T* 
geschnoben  atebt;  ausserdem  liegt  in  F  ßXocupcti  te  mit  übergeschrie- 
benem oi  vor,  in  u  (u.  a.)  (iXoccupoicu  und  ausserdem  in  F  (u.  a.) 
bctrpoivolai  t",  welch  letztere  beide  Leaearten  offenbar  die  ursprüng- 
liche Fassung  mit  derVariante  daratellen.  Kinkel  hat  a.  a.  0.  p.  26 
wenigstens  für  BXocupa!  (nach  ood.  H)  sich  auBgeBproohen,  welches 
wir  in  der  femininen  Form  auch  bei  Homer  0  608  8Xoeupr)civ  6n' 
ötppiiciv  vorfinden.  Bezüglich  der  übrigen  Adjectiva  aber  lassen  eich 
ans  dem  archaischen  EpoB  keinerlei  ParallHstdlen  für  die  femininen 
Ausgänge  beibringen,  da  ÖEivumöc  weder  bei  Homer  noch  bei  He- 
siod  sonst  vorkommt,  die  beiden  anderen  Ausdrücke  aber  nurinVer- 
bindnng  mit  masculinen  oder  neutralen  Substantiven  gebraucht 

werden.  Indessen  spricht  pXoeupui,  das  ich  ftlr  zweifellos  echt  holte, 
fllr  die  feminine  Endung  uucli  der  übrigen  A'ijectivii.  Der  Ausgang 
Ol  in  M  und  anderen  Handschriften  scheint  von  einem  Schreiber 
herzurühren,  dem  die  Feminmform  bei  zusammengesetzten  Adjoc- 
tiven  Anstoss  erregt«,  so  zwar  dass  er  der  Gleich mäasigkeit  halber 
lieber  auch  ßXocupoi  in  den  Text  setzte. 

Aap.  254  WXf]  V  'Aibdcbe  wmjev 

Das  erst  in  der  zuletzt  orBchicnenan  Hesiodausgiibe  (der 
Flaoh'Bchen  Bearbeitung  des  0  nettling 'sehen  Hesioii)  beseitigte  hand- 
Bchriftlieh  ncrreiev  habe  ich  in  meinem  Dialekt  des  Heaiod  p.  453 
als  falsche  Transscription  aus  dem  älteren  Alphabet  (KATEIEN) 
erklärt.  Nun  finde  ich  wenigstens  in  einer  Handschrift  (H) 
jenes  nothwendige  xarrjtv  (doch  ohne  Jota  subacr.),  das  wohl  auf 
einer  Correctur  des  Schreibers  oder  seiner  Vorlage  beruhen  dürfte. 
Von  den  Herausgebern  blieb  diese  Leseart  bisher  unbeachtet. 
Asp.  27U  Toi  b'  ävbpfc  iv  ä-fXatonc  t«  xopoic  Tt 
Allgemein  ward  bisher  örfXataic  gelesen  und  doch  bietet  der 
vortrefflieho  Cod.  M  QfXdirit:,  was  meines  Erachtena  ohne  Weiteres 
in  den  Text  aufzunehmen  ist;  ebenso  durfte  auch  Aap.  206  Xrfü 
ItfXirouäncu:  elKuiat  nach  Ov  in  ueXirou^vrjc  zu  ändern  sein,  wornueb 
nur  mehr  zwei  Dative  auf  mc  in  unserem  Gedichte  übrig  bloiben 
(äKTCfc  213,  vgl.  Horn.  M  284,  und  rraMuoic  219),  denn  376  ist 
wegen  der  Variante  in'  dXXrjXnci  n^cuiri  offenbar  In'  dXXfjXrjc  bk  rrf- 
ana  zu  schreiben.  Es  wäre  daher  nicht  EU  gewagt,  auch  in  den  er- 
wähnten Versen  den  illteren  Ausgang  herzustellen. 

Asp.  305  sq.  iräp  b'  outoIc  bnrf|er.  fxov  rrdvov,  äuavl  b'  ä£9Xui 
bfjpiv  typv  Kai  möx9ov. 
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Statt  dieXiu  schrieben  Diodorf  Ranke  Goettlbg  Paley  und  Flach 
den  Plural  oeBXoic.  Allein  der  Singular  ist  durchaus  nothwendig: 
denn  es  spricht  für  ihn  zunächst  die  Ueberoinstimmuug  der  boston 
Handschriften  M  und  A  nebst  S,  H  Fu  und  VC,  wahrend  6i8Xoic 
einigen  Exemplaren  geringeren  Wer  thus  angehört;  ausserdem  abor 
ist  in  V.  312  ausdruckt  ich  nur  von  einem  einzigen  Siegesprois  die 
Redo,  dem  uifac  Tptitoc  xpuceioc;  wären,  wie  Guettling  durch  die 
Schilderung  in  Homers  Hins  ui  veranlasst,  glaubte,  auch  noch  andere 
Preise  gemeint,  so  hatte  der  epiaeho  Diehtur,  der  jedoe  Detail  er- 
iviiliut,  (ii«s  zu  Sagau  guvi'ma  iiidit  uriti.Tl;i-.jim. 

Aap.  317  vflxov  in'  ÖKpov  übiop-  n-üp  b'  IxSütc  itAovfovro. 

Auch  die  neuesten  Ausgaben  bieten  nap  ti  ix&bec,  obzwar 
Kinkel  a,  a.  O.  27  schon  auf  die  bemerkenswerte  Lescart  der 
I  lands  chriftengruppe  HFu,  dann  v,  die  mtpd  6'  haben,  ausdrücklich 
aufmerksam  gemacht  hatte.  Da  nunmehr  auch  Cod.  A  in  die  Reihe 
dor  Vertreter  dieser  nicht  apokopirten  Form  mtpd  eintritt,  ao  zögere 
ich  keinen  Augenblick  dieselbe  in  den  Text  einzusetzen,  zumal  dios 
die  einzige  Stelle  bei  Hesiod  ware,  wo  bei  7rdp  in  der  Thesis  die 
Apokope  sich  fände.  Diese  ist  vor  einfachem  Consonanten  nur 
möglich,  wenn  die  Präposition  in  der  Vershebung  steht:  Theog.  64 
rcäp  b'  auTi|c  x&pmc  Erg.  259  auriKa  ;rap  All  narpi  Erg.  493  irdp 
b'  !Gi  x«*«'°v  SiIiKOV  Asp.  264  Trap  &'  'AxXüc  dcrfjKei;  nur  vor 
Doppel consonanz  erfolgt  Apokope  in  der  Hebung  oder  Senkung 
Erg.  262  öXXn  TrapuMviuct  Theog.  388  äXX'  aid  näp  Ztjvi  Erg.  87 
bf£ac3ai  iräp  Zt]v6c  JOXuumou.  In  der  Thesis  ist  vor  einfacher  Con- 
sonanz nur  die  volle  zweisilbig«  Form  der  Präposition  im  Gebrauch 
(vgl.  Kinkel  a.  a.  O.)  z.  B.  n:apä  U  Aeiuöc  tc  *6Boc  T£  Asp.  195 
mipä  &'  eÖTrup-foc  mfltc  dv6pu)v  Asp.  270. 

Auch  eine  zweite  Leseart  in  diesem  Verse  gewinnt  durch  A 
vollkommene  Bestätigung,  nämlich  ekAov&vto  (A  sowie  HFu  und  v 
bieten  nXoviovro  ohne  Augment)  gegenüber  dem  von  MS  u.  a.  ver- 
tretenen boWovTO, 

Asp.  377  olretpoi  \e  rnvuppiEoi  p^Tvuvrai  üit'  oihujv 

Das  auf  ein  Feminin  bezogene  outüjv  kann  nicht  richtig  sein, 
wenn  wir  den  Veras chluss  mitV.  237  un serös  Gedichtes  vorglei eben, 
woselbst  diu  ionische  Genetivform  auiiuiv  ebenfalls  am  Ende  des 
Verses  begegnet.  Es  ist  nur  ein  Zufall,  wenn  zwar  in  V.  237  die 
Handschriften  eure'iuv  aufweisen  (ausser  M  Hu,  die  auch  dort  aCiTÖtv 
Überliefern),  dagegen  im  V.  377  nur  die  contrnhirte  Form  sich 
findet.  Auch  hier  ist  offenbar  aureuiv  zu  restituiren. 

Frsgm.  29  Kinkel  1v  b'  aünj)  8aväT0U  raufne 
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Marekscbeffel  sowohl  wie  Gootlllng  und  Kinkel  haben  iv  mit 
Spir.  lenie  geschrieben.  Und  doch  haben  die  zwei  eigentlichen 
Zeugen  für  diese  Form  nam  Heb  Apollonion  Dyskolos  de  pro», 
p.  106  A.  {lt.  Schneider  p.  82.  21.)  und  Hesychios  beide  die  as- 
pirins Form;  denn  im  Schot,  zu  Apoll.  Ithod.  A  57  iat  das  Pro- 
nomen in  der  Corruptel  iv  auTw  versteckt.  Der  Spiritus  asper  ist 
aliev  auch  legitim,  iusuferao  dies  Pronomen  doch  offenbar  mit  dem 
Stamme  dea  Personalpronomens  der  3.  Person  Kuaammeuhlingt,  also 
ursprünglich  tpiv  lautete,  woraus    fiv  und  endlich  iv  geworden  iat. 

Fragt».  35  K.  Die  Herauageber  schreiben  am  Schlüsse  der 
Stelle  aus  Porphyries  zu  Horn.  II,  Z  164  sq.  btä  uwpöv  ettc£e)iOuiv. 
Dans  hier  ein  Fehler  vorliege,  fühlte  Bcrgk,  welcher  Griech.  Literattvr- 
geeeb.  1  p.  1005  Note  89  biü  uaKpujv  vunmithute.  Aber  Cod.  Venct. 
B  liefert  uns  dio  offenbar  ursprüngliche  Losart  blä  untpiliv. 

Fragm.  39  K.  Zu  dem  Berichte  des  Apollodoros  III  9.  2.  7 
'Hcioboc  6c  kql  xivtc  Eicpoi  rf|v  'AtcMvtiyv  oük  'Idcou  aUä  £x°w£uic  ff- 
irov  tritt  nunmehr  auch  eine  Stelle  aus  Philodemos  nep'i  tie.  GO  Gomp., 
die  von  Borgk  wieder  hergestellt  worden  ist  Grieth.  Literaturgesch. 
I  p.  1004  Note  88:  ei  Kttl  'faa[\&vn\\  f|  Ixoivewc  {Papyr.  CX0N9UC) 
[fjv  ical]  "Hcbboc  Ufra. 

Fragm.  81  K.  Mit  diesc-m  Fragmente  igt  zu  verbinden  oder 
als  selbständiges  neues  Bruchstück  hier  unter  die  Koste  des  Kata- 
logoa  einzufügen  die  von  ßergk  Jahrb.  f.  Phil.  1873  p.  38  restituirte 
Stolle  aus  Philodemos  ntpi  EÜCfß.  10,  welche  Flach  in  der  3.  Aus- 
gabe von  Göettlhgs  Hesiod  unter  Nr.  CCLIII  ia  die  Fragmenia 
incertao  sedis  reihte:  ofi]  b'  'Hciöbqi  un  t]ic  t]v[-f]eX4,  8t  yfpwrfflv 
k]cA  Ö[vui]v  f|  [«il  t]üjv  KaToubaTJwv  k]oI  tüjv  n«£fuj«f[tuv  uvn.- 
uoveüei. 

Fragm.  94  K.  i£kee  b'  'S?\svinv  «£rpn,v  itotouoio  nop'  o"x6ac 
eüpetot  TTeipoio. 

Marek scheffel  schrieb  'e  Übr.  Straboriis'  tupijoc,  woran  ich  seihet 
auch  früher  dachte  (vgl.  Dial,  dos  Hoaiod.  p.  410) ;  auch  Nauck 
nahm  au  der  Überlieferten  Fassung  Anetoes  Me*l.  greco-Rom  IV  386 
und  wollte  TTeipou  tuppteoc  (vgl.  Horn,  euppee'oc  iroTauoio  e.  B.  Z  508) 

gesehrieben  wissen.  Doch  wird  ea,  wie  ich  glaube,  genügen,  die  offene 
Forin  EÜptEoc  TTeipoio  herzustellen. 

Fragm.  96.  7  TrpüiTOi  b'  leri«  flfaav  vtdit  irrepä  novronöpoio. 
So  lautot  die  Überlieferle  Fassung  im  Schob  zu  Pind.  Olymp. 
VIII  26    {Cod.  Goth.  Wtcav  in}  mtpa).    Auf    die  mehrfachen 
Schwierigkeiten  desVerses  habe  ich  schon  anderweitig  hingewiesen: 
es  sind  dies  die  unmögliche  Form  eftettv  zu  TiOnui,  der  attische  Ge- 
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netiv  veiüc  and  die  Zerschneidung  des  Verses  in  zwei  Hälften.  Bei 
der  Emendation  muss  meines  Erachtens  des  zweite  Hemiatichion 
anter  Aenderung  von  wide  zu  vr\6t  festgehalten  werden,  da  wir  ganz 
dasselbe  Verskolon  ja  auch  Erg.  (vnöc  TrtEpö  novroirdpoio)  vor- 
finden; fltr  Biccav  aber  wird  nicht  wie  Hebfiius  vorschlug,  ÖeVto  (von 
Kinkel  reeipirt)  7,11  schroihen  acin,  sondern  leri'  fOtV,  woran  auch 
Booekh  dachte,  der  jedoch  Qitcav  nicht  fttr  'depravatum'  anaah.  Die 
Form  f 9tv  kann  übrigens  kein  Bedenken  verursachen,  vgl.  Hesiod. 
Theog.  30  £bov. 

Fragm.  117  K.  In  den  Worten  des  Seliol  zu  Soph.  Eloktr.  539 
ist  jetzt  mit  Wolff  (vgl.  Diodorf  II  126)  zu  schreiben  dutuc  oüv 
cuufpiwEi  statt  dos  corrupt  cn  oO. 

Frugm.  146.  1  Kinkel  bemerkt  in  der  Note  bezüglich  der 
Uoberlieferung  der  Anfangsworte  n,  oln,  Tpin  'falsa  tradere  videtur 
Boeckh  in  not'.  Nach  freundlicher  Mitteilung  Abel's  wird  in  den 
Handschriften  der  Pindarscholien  gelesen:  fair]  Vat.  B  Par.  2403 
ijpiti  Vat.  B  upin  2403. 

Fragm.  172.  2  K.  irpüiTOV  wiv  St  de  btffiov  elcaqjiwim, 
Epbeiv  itpa  KaXä  SeoTc  uifiTev^Tticiv. 

So  Kinkel.  Ausser  der  Leseart  des.  Cod.  Gott,  örav  eic  cöv 
höuov  deotpuenm  aber  ist  auch  die  des  Cod.  Par.  2403,  deren  Kennt- 
nias  ich  gleichfalls  Abel  verdanke,  zu  beachten;  sie  lautet:  TipiIiTov 
uev  ÜTuv  de  cüv  ödjjov  üqriicnai.  Demnach  wird  man  wohl  von  (Stnv 
nicht  abgehen  dürfen,  und,  wie  schon  Marektcheffol  gethan,  6Y  fiv 
bduov  dcaipiKnai  zu  schreiben  haben.  Im  dritten  Verse  aber  ist  ep- 
btfiev  zu  rcutituireri,  vgl.  oben  eu  Erga  807. 

Fragm.  187.  1.  uövtic  b'  oöbdc  £env  Emxfiovliuv  öv6pi(mujv, 
6c  nc  öv  dbdii  Zirvde  vdov  aiTiöxcuo. 

Die  Verwendung  dos  in  der  dtepischen  Sprache  im  Nominativ 
sonst  nicht  vorkommenden  maskulinen  Pronomens  oiiode  mass  Be- 
denken erregen,  audi  ist  der  Rhythmus  des  Verses  nioht  der  beste. 
Vielleicht  stand  hier  ursprünglich  od  vü  Tic;  dsss  im  aweitenVerse 
de  Tic  folgt,  ist  kein  Hindemiss  für  dioso  Aenderung,  vgl  Horn.  8  240 

(ipOTÖC  OÜ  TIC   ÖVOITO,   &C   TIC  EmCTaHTO. 

Fragm.  188  K.  Diesem  Bruchstucke  hat  zuletzt  Unger  Philo!. 
IV  7g3  sq.  eine  eingehende  Untersuchung  gewidmet,  welche  Kinkel 
unberücksichtigt  liess.  Wir  wollen  nicht  auf  die  Frage  eingehen, 
ob  die  bei  Fulgontina  überlieferten  Worte  überhaupt  den  Resten 
hesiodischer  Poesie  zuzuthoilen  seien,  sondern  haben  hier  nur  die 
übel  zugerichtete  Stelle  selbst  im  Auge.    Mit  Benutzung  einiger 


Digitized  b/Coogl 


BEITRÄGE  20  HES10D08.  203 

bereits  vorgelegenen  Emendationen  gab  Ungar  derselben  folgende 
Fassung: 

TTpoiToc  CTCKpuAäwv 
eö  XaKTiiontvujv  aluottorftcccL  bpäcoiciv. 
Ich  halte  diese  Restitution  für  durchaus  wahr  schein!  ich  bia  auf 
den  eben  Ausdruck  oAuoCTaY&ca.  Soweit  sich  nttmlich  aus  den 
viT/.H-i'il'i'ki'n  t.'nmiptulcn  d«r  I  Luid  schrillen  entnehmen  litest  (Leid, 
eemorum  Bodl.  —  senior  um  Bern.  421  aeraafu  Goth,  aiuatioc)  scheint 
vielmehr  ein  Adjoctivum  compositum  vorzuliegen,  dessen  zweiter 
Bestandteil  mit  p  anlautet.  Und  insofern  kamen,  wie  ich  glaube, 
andere  Kritiker  wie  Spenge],  welcher  atuöppoic  und  Kitschl,  der 
atuoppölp  achreiben  wollte,  der  Wahrheit  naher,  freilich  ohne  dem 
Metrum  vollständig  gerecht  zu  werden.  Deshalb  dürfte  meines  Er- 
flchtena  statt  des  Ungesehen  alu.0CT£rf&cci  eher  alu.oppavfer.ti  zu 
schreiben  sein,  ein  Adjeotivum,  das  seiner  Bedeutung  nach  aich 
ebenso  gut  hier  als  Epitheton  eignet  wie  jenes. 

Fragm.  207  K.  twia  toi  Euiti  TtvEÜt  \axip<jla  Kopujvn 
dvbpüiv  f|@wvruiv'  ftaqjoc  bl  T£  TtTpanopuivoc 
Tptk  b'  üüqiuuc  f)  KiipuS  TH'HtKtTar  uüiup  6  qjoivii 
fwfa  toüc  xöpoKoc  Mxa  b'  r$i&  I0W  ipoiyiKac 
vüutpaY  cfJTrtönauoi,  KoOpai  Aule  arridxoio. 
Sicht  ohne  Berechtigung  hat  Bergk  Griech.  Literaturgesch. 
I  1008  Note  dies  Bruchstück  unter  die  XEi'puivoc  unoÖtjKQi  verwiesen. 
In  den  aber  lieferten  Versen,  die  wir  in  der  Kinkel'sehen  Fassung 
hergesetzt  haben,  ist  noch  einiges  nicht  in  Ordnung.  Zunaohat  kann 
auch  ich  mich  mit  dvbpüiv  fißtuvruiv  durchaus  nicht  befreunden 
Vielmehr  ist  offenbar  das  von  einem  Theilo  der  Uoberlieferung 
(Etym.  Mag.  p.  13.  M  Etvm,  Gnd.  6.  50  Cramer  Anekd.  Par. 
IV  60  Tzetees  Bieg.  II.  149)  in  etwas  Terdorbter  Form  bewahrte 
•pipdvnuv  (jene  Zeugnisse  bieten  flpdivtinv)  mit  Bergk  in  den  Text 
zu  setzen,  zumal  das  Etvm.  Mag.  an  einer  anderen  Stelle  230.  54 
freilich  ohne  Nennung  des  Verfassers  die  Worte  Ti|pdvTuJV  dvbpüiv 
erwBhnt,  wo  demnach  die  richtige  Participform  erhalten  wftre.  Hiezu 
kommt  aber  noch,  dass  auch  Philoponus  de  mundi  creat.  VI  2,  der 
einen  Theil  unseres  Fragments  kennt,  epÜivövTuiv  bietet  nnd  Auso- 
nius  Id.  XVIH  folgendermassen  paraph rosirt :  iusta  senescentum 
quos  implet  vita  virornm.  Auch  der  Vers  4  enthalt  meinem  Gefühle 
nach  eine  Verderbnis,  da  einerseits  im  zweiten  Kolon  (Una  b'  iuittc 
toüc  ipolvinat)  der  Rhythmus  ein  sehr  fragwürdiger  ist,  anderseits 
der   Gebrauch  des  toüc  vor  nöpoxac  und  tpolvreac  grammatisch 
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recht  bedenklich  erscheinen  musa,  zumal  an  mittel  bar  zuvor  (V.  3} 
gang  regelrecht  rptic  b'  &ä<p<>uc  gesagt  ist.  Die  beiden  Toüt  suchte 
schon  C.  G.  Mtiiler  zu  beseitigen,  indem  er  zu  schreiben  vorschlug 
ivv4a  u£v  «öpancic-  cpoiviKOt  bt  blnu  fiufic.  Das  erste  Hcmistichiou 
kanu  man  gelten  lassen ;  dem  Restitutio  üb  versuch  des  zweiten 
Halbverses  jedoch  durfte  kaum  Jemand  seine  Zustimmung  geben. 
Eher  wird  ,aieli  empfehlen  bixa  ipaiviKae  bi  toi  finde;  wegen  der 
Stellung  des  bt  vgl.  a.  B.  Fragm.  179.  2  K.  toc  Wk«  b'  ^trfrrXna  Yuvrj. 


O.  1.  6  bk  KdXÖC  f|LÜV  KfrtaeÖC  VSKpOTTOUirÖC,  UJCTtEP  TIC  tfXXoc 

Kä\  aÖTÖc  övui  to  ifjc  Ar|6r|C  öbuip  Tremuxutc,  (Wacrp^uioi  irpöc  f|nöc 
taXAncrai. 

So  dieMebrtfflhl  Hamlschi-ilt.--».  Die  TransposiüonFritische's: 
ilicmp  kuI  outöc  rf  (aus  der  vom  ächolütsten  erwähnten  Variante 

dasT  zunächst  övui,  welches  cod.^fc'  vor  Arjflnc  hat,  eingemischt  ist 
aus  c.  2  a.  A. :  Tfpüc  to  övuj  Trpa-ruaTO.  (I"  demselben  c.  2  hat  statt 
der  Worte  l\  bk  iüi  oupavuj  cod.  0  ev  be  toic  ävw.)  Sodann  scheint 
UÖTÖC,  welches  cod.  *vorüvtu  üXXo  hat,  Dittographie  von  üXAoc. 
Somit  ergäbe  sieh  folgende  Sehreibung  der  Stelle:  ükrcep  Tic  Kai 
ffikXoc  tö  Krt.,  und  der  Sinn  wäre :  HermeB  hat,  wie  nur  einer  der 
Lethewasser  getrunken,  auf  die  Rückkehr  zu  uns  vergessen. 


c.  ö.  Klotho  sagt:  cii  be.  uupixXcinSävujv  croißuic  koi  cuviiBc  >, 
(S  'Epurj,  cii  bk  to  vfofvci  tout'i  TtpiÜTO  ^ujJaXoö. 

So  die  Handschriften.  Ich  halte  Jacobs  Transposition:  euvrOei, 
cü  bk,  ui  'Epuf|,  wonach  das  crate  cii  bk  auf  Charon  geht,  für  unzweifel- 
haft richtig.  Dies  ergibt  sich  vor  Allem  aus  TtapoXaußävuiv,  welohes 
nur  auf  Charon  passt  Von  wem  soll  denn  Hermes  die  Tudtun 
Ubernehme  n ,  da  er  sie  ja  mitgebracht  hat?  Dies  ergibt  sich 
i,n,cr  aus  de»  tol^.,,,!,,,.  Wm-fi;  de*  fl.'r-,,,,^:  \bo<>  coi,  lD  to>|.0ueO. 
ktX.,  womit  Hermes  dem  Befehle  Klotho's:  cu  be  tu  vtofva  touti 
Tipiüra  eupaXoü  nachkommt.  —  Folglich  ist  FriUche's  Behandlung 
der  Stelle,  der  statt  des  zweiten  cü  bk  substituiert  Kai,  verfehlt. 
Wenn  Fritsche  sagt,  dass  Hermes  allein  auch  im  Folgenden  die 
Todten  nach  Aller,  Geschlecht  etc.  ordnet  (cuvri8nci)  so  ist  das 
allerdings  wahr;  er  lluci'gibt  aber  dem  Charon  die  geordneten 
Gruppen,  und  dieser  übernimmt  (mipoXaupcivei)  diesclhon  und  stellt 
nie  so  geordnet  in  sein  Schiff.  Vgl.  c  13  med.:  bt^ou  toütov  cü, 
TTOpeufO  (Worte  des  Hermes). 


Prag,  im  Mai  1883. 


ALOIS  RZACH. 


Zur  Kritik  von  Lucian's  Kataplus. 
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Beiträge  zur  Kenntnis  der  Venetusscholien 
zu  Aristophanes. 

Diese  Beitrüge  Kur  Kenntnis  der  Venetusscliolien  zu  Aristophanes 
erstrecken  sich  ausschliesslich  auf  den  „Frieden".  DieCollation 
dieses  Stltakis  »t  auf  Grundlage  der  W.  Dindorfsehen  Ausgabe 
(Oxford.  1838.  Tom.  IV.  par*.  III)  gearbeitet.  Den  genauen  Wort- 
laut eines  Venctus  schal  ions  {ludet  der  Leser  sonach,  wenn  er  die 
im  Dindorfsehen  Sclioli  an  texte  und  in  der  dniu  gehörigen  Adnolatio 
über  den  Codex  V  gemachten  Angaben  mit  Hilfe  der  hier  gebotenen 
Nachtrüge  corrigiert.  Die  Notwendigkeit  eines  derartigen  Vorganges 
gegenüber  dieser  Ausgabe  wird  sieh  schon  aus  der  grossen  Anzahl 
von  Scholien  oAm  rtiehtigemi  Sdiolicntlicilcn  dieses  Codes  ei-el)co, 
welche  Dindorf  demselben  mit  Unrecht  abspricht  oder  überhaupt 
nicht  kennt,  wahrend  er  wieder  viele  andere  mit  V  beaeichnet,  ohne 
daso  ab  thataSchiioh  im  Codex  zu  finden  wären.  Doch  will  ich  hier 
nichts  von  dem  wiederholen,  Wae  ich  bereits  in  meinen  „Beitragen 
zur  Kenntnis  der  Bavcunas  sehe  lien'  („Wiener  Studien"  1882.  Heft  I.) 
besprochen  habe,  sondern  vielmehr  als  Einleitung  zu  diesor  Collation 
die  Lemmata  behandeln,  deren  Kenntnis  bei  allen  Fragen,  die  in 
das  Gebiet  der  Scbolienqnellenforechung  einschlagen,  von  eminenter 
Wichtigkeit  sein  kann. ') 

Dtodorfc  Bemerkung  über  dies  en  Punkt  (Toib.1V.  parsl.  p.49.) 
„Lemmata  scholiorum  semel  monemus  a  codieibos  tantum  non  ubi- 
quo  abesse.  Ego  servavi  Aldina"  erweckt  von  der  Zahl  der  Lemmata, 
die  sich  in  den  zwei  Hauptcodices  vorfinden,  keine  richtige  Vor- 
stellung, leb  werdo  demnach  die  Lemmata  zu  den  Scholien  zum 
IFrieden"  der  Reihe  nach  aus  dem  Venetns  anführen  and  hi  ein 
bemerken,  ob  und  wie  weit  die  Lemmata  bei  Dindorf,  in  der  Aldina 
und  auch  im  Codex  Raveonaa  mit  diesen  Lemmata  de»  Cod.  V 
übereinstimmen.  Fehlt  einer  dieser  drei  Beisatze,  so  bedeutet  dies 
eben  das  Fehlen  des  Lemma  in  dem  betreffenden  Scholien  texte. 
Die  vorgesetzte  Ziffer  bedeutet  die  Kummer  des  Scbolionsbei  Diudorf. 

■)  Vgl.  mains  Sthrift:  .Ueber  die  Psrepipuphsa  in  AriatoplunM.  Eine 
SoholiBHtadte".  Wl«n.  Drnok  and  Verls«  Tos  Ludwig;  Majer.  1S88.  8.  84. 
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1  alpe  V,  dip'  alpe  Aid.  (an  anderer  Stelle),  afp'  alpe  (jölov  R  — 
1  itäZav  V,  Dind.  Aid.  —  7  TiEpncuicXkac  V,  Aid.,  TrepncuXicat  Dind. 

—  7  toiv  no&oiv  V,  Diad.  Aid.  E  —  39  TrpocpoXn.  V,  Dind.  Aid. 
R,,—  75  muXiov  V,  Dind.  Atd.  —  76  dXXiuc  V,  iB  irntdciov  Dind.  Aid. 

—  123  Kai  tic  iröpoc  coi  Tf|c  öboO  TEvficeTai  V,  col  Tic  iröpoc  coi 
Dind.  Aid.  —  179  (pag.  31.  Z.  15)  irdßev  pporoO  p.e  V,  Dind.  Aid. 

—  189  Tpuratec  V,  Tpuraloc  'ASuoveijc  Dind.  Aid.  R  —  2S5  lü> 
ppoTol  V,  Dind.  Aid.  R  —  241  TTpacial  V,  Bind.  Aid.  tili  TTpatial 
ß  —  245  dj  Mtapa  V,  Dind.  Aid.  R  —  248  id  KXavuaTa  V,  kXou- 
Moto  Dind.  Aid.  R  —  276  tv  loMoOpriKi]  V,  Dind.  Aid.,  dXX'  et  Tic 
öuiflv  R  —  278  tüi  Ttöbe  V,  dnocrpaqinvai  Dind.  Aid.  R  —  288 
ättujc  V,  tö  Adnboc  piXoc  Dind.  Aid.  R  —  312  eöXapEfceai  V, 
(üXaßEicÜE  Dind.  Aid.  —  312  (pag.  45.  Z.  22)  cvedb'  rjv  vor  qwd 
Xiupfc  ktX.  V,  ev6db'  iiv  vor  Tourtcnv  Diad.  £p.  46.  4.).  Aid.  —  323 
oü  cxiHiarßciv  ßoOXofiai  V,  oü  cxiMarireiv  Dind.  Aid.  —  341  de uipoiic 
V,  *c  TtavTpjpEit  BtuiptTv  Dind.  Atd..  342  KOTTaßiLeiv  V,  Dind.  Aid, 
R  —  343  cußopiZerv  V,  Dind.  Aid.  —  347  npdifiara  tal  miotic 
V,  cn0dboc  8c  ftaxtv  Dind.  Aid.  -  362  (p.  51.  11)  oöbfcv  novnpov  V, 
oübev  rrovnpöv  R,  wenngleich  an  anderer  Stelle  ale  V,  nHmlioh  p.  52, 

'  Z.  8,  wo  V  dXXuic  hat.  -  363  oükoOv  f|V  Xdxiu  V,  Dind.  Aid.  R  — 
367  die  dnoXoüuevot  V,  Dind.  Aid.  —  369  dyaBdv  V,  oök  öceöunv  Dind. 
Aid.  —  373  ic  xoiplbiov  V,  Dind.  Aid.  —  383  (Ii  itdvnpoi  V,  Dind. 
Aid.  R  —  394  TTdcavbpoc  V,  et  ti  TTeicdvbpcm  Dind.  Aid.  —  398 
äTaAoOpev  del  V,  'dYaXaüuev  fiuetc  del  Dind.  Aid.  —  407  rfiv 
eXXdba  V,  toic  Bapßäpoici  rrpobiooTov  Dind.  Aid.  —  409  wie 
ßapBdpoic  V,  ToÜTOici  be  Dind.  Aid.  —  412  Iva  tdc  «Herde  aütoi 
XdBoiev  V,  Dind.  Aid.  —  413  raör  dpa  iwttai  V,  Dind.  Aid.  —  414 
üq>'  dpp.aTwXiac  V,  Dind.  Aid.,  äpuaTUiXInc  R  —  418  Tdc  teXetöc  V, 
itdcac  tc  toc  TeXeTdc  DiDd.  Aid.  —  421  äXe&Kdwii  V,  Dind.  Aid.  R 

—  423  biOpov  bfooiui  V,  Dind.  Aid.  —  424  otu'  Oic  <Xe>iyiuv  V,  Dind. 
Aid.  Ii  —  425  üjie'repov  evreüöev  V,  Dind.  Aid.  —  428  bnjjioupTiKäic 
V,  Dind.  Aid.,  <ppdle  bnuioupTHtiöc  R  —  431  fpfin  qnaXoü^iev  V, 
Dind.  Aid-,  tpiaXoüüev  R  —  432  enovof)  tnovbii  V,  Dind.  Aid.  — 
434  CTctvbovrec  eüxduetea  V,  Dind.  Aid.  —  437  uf|  *aBeiv  jtot, 
deniba  V,  Dind.  Aid.  R  —  439  kql!  otaXevovt'  ävBpaitac  V,  Dind.  Aid., 
fxove'  itafpav  R  —  440  öctlc  be  rröXeyov  V,  Dind.  Aid.,  iA  Aidvuce 
R  -  442  eK  tiÜv  dXenpdviuv  V,  Dind.  Aid.  R  —  445  KXeiüvuuoc  V, 
Dind.  Aid.,  oldirep  kXeujvumoc  R  —  465  BoiujtoI  V,  oluüi£ec8'  Dind- 
oiuiIiEecee  Aid.,  otyiüEece'  oi  Bowmoi  R  —  476  bixdBev  V,  Dind.  Aid.', 
Kol  TdÜra  bixdflev  R  —  481  (p.  G6.  3.)  capitdjovrec  V,  Dind.  Aid.  R 

—  530  (p.  71.  17.)  mxXÜiv  V,  Dind.  Aid.  R  —  533  bixaviwiiv  V, 
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Dind.  Aid.  —  545  TiXXovB'  taurdv  V,  Dind.  Aid.  —  553  cartpäc  V, 
Dind.  Aid.  —  654  Ttmwvicac  V,  Dind.  Aid.  R  —  563  tli  TTöceibov 
V,  Dind.  Aid.  R  —  566  Opivmtec  V,  Dind.  Aid.,  Gpfvavec  to  tttüo. 
R  —  567  utripxiov  V,  Dind.  Aid.,  dtraXXdEaiEv  ftv  (ietöpxlov  R  — 
569  fiitnov  V,  bid  xpövou  -pibiov  Dind.  Aid.  —  576  iumäc  V,  t*}c 
luivtdc  Dind  Aid.,  Tfjt  liuviäc  te  R  —  578  tüjv  t"  tXaiüv  V,  Dind. 
Aid.  R  —  581  x«'P«  X^ip'  V,  x<«pf  X<"p'  <1  •piXTaTt  Dind.  Aid.  — 
585  baipöva  vor  sh"  ev  itficu  (p.  77.  3)  V  -  595  (xtbpa,  ist  in  V 
nicht  ab  Lemma  abgetrennt,  xibpa  Dind.  Ii,  x'ibpa  kCü  currnpia  Aid.) 

—  612  Ttlöoc  nXirfeU  V,  kciI  tt(9oc  TrXtrfeic  Dind.  Aid.  —  615  Troocfi- 
koi  V,  Diod.  Aid.  —  619  «cnpörac  V,  Dind.  Aid.  —  620toüc  <pö- 
pouc  V,  Dind.  Aid.  —  041  fi  ndXtt  -fup  V,  üixpitüca  Dind.,  f|  mSXic 
fup  dixpiaka  Aid.  —  648  (p.  83.  16)  Trafle  Traue  vor  äiroOavutv  V, 
dt  McrroB'  'Epufl  R  —  649  dXXd  cöc  V,  cöc  Dind.,  oü  Täp  fyiertpoc 
4t'  (env  Aid.,  oü  -fäp  njitopoc  B  —  661  itopTtaKtcrdTn.  V,  jitcortopna- 
KitidTri  Dind.  AM.  R  —  665  KicTnv  «W«v  V,  Dind.  Aid.  —  668  - 
acuTCd  V,  dv  toic  ckütki  Dind.  Aid.,  zu  einem  Thoile  dieses  Schol. 
hat  R:  6  vouc  fdp  fmtfiv  als  Lemma.  Vgl.  v.  669.  —  675  oük  i)v 
dp'  Öttep  <pr|civ  V,  Aid.,  oük  fiv  fip'  oöitEp  (pnciv  Dind.  —  677  dno- 
poXipaioc  V,  Din.1.  Aid.  —  680  'YmlpPrAoc  V,  TirfpBaVoe  vöv  Dind. 
Aid.,  *Yrrepßo\or.  toOt*  Ix«  R  —  697  Teptuv  Kai  carrpoc  V,  Tdpiuv 
tirv  Dind.  Bei  Aldus  sind  diese  zwei  Worte  nicht  als  Lemma  ab- 
getrennt; flu  -fEpuiv  Civ  R  —  698  pnrdc  V,  köv  Eni  pmöc  itXeoi  Dind. 
Aid.  —  701  dipaKidtac  V,  Dind.  Aid.  ß  —  728  (p.  90.  20)  Td  «tun 

V,  Dind.  Aid.  —  733  xpflv  utv  V*),  xpnv  uev  tütttelv  Dind.  Aid.  R 

-  735  d  6'  oOv  eIkoc  ttva  V  —  739  etc  id  pÜKia  V,  ic  Ta  fidxia  Dind. 
Aid.  R  —  758  on  KOTfttie'  V,  toioötov  tbdtv  repac  Dind.  Ald.R  —  778 
Kapnivoc  V,  Dind.,  f|V  bf  ce  Kapxfvoc  Aid.,  rjv  be  ce  KapKfvoc  R  — 
789  (p.  98.  Z.  9.)  TuXmüxEvm  öpxntTdc  V  —  790  vawoqtuEfc  V,  U- 
Dind.  Aid.  R  —  790  (p.  98.  Z.  13)  catupöbiuv  dnokvicuaTa  V,  Dind. 
Aid.  R  —  792  tttixavoblqiüc  V,  Dind.  Aid.  -  794  o  rtap'  eXrribac 

V,  Diod.  Aid.,  itai  Täp  ftpaex'  6  ttarfip  R  —  797  rolabe  XP^I  Xapdutv 
V,  Dind.  Aid.  —  803  Möpauoc  V,  Möpouoc  mibe  MtXdveioc  Dind.  Aid., 
Müpcutoc  Kai  MEAdvfltoc  R  —  811  ßartboc  (sic)  V,  Sanboocdnoi  Dind. 
Aid.  R  —  830  ävoßoXäc  V,  Dind.  Aid.  R  —  831  töc  evbiaept  (sie) 
V  (p.  102.  Z.  9.)  itttt  äXXwc.  —  835  "luiv  V,  'luiv  6  Xioc  Dind. 
Aid.  R  —  837  'Aolov  oötöv  V,  Dind.  Aid. —  850  oDk  dXXd  V,  Dind. 
Aid.,  oök  6AXä  kolk  ei  R  —  851  vuv  kiuev  V,  dye  vuv  Dind.,  are 
vOv  Aid.,  dTe  vOv  ttuutv  R  —  856  eübatp.ovtKÜ>c  V,  Dind.,  Aid.,  tö- 

•)  Die,«  Lann.»  xpflv  piv  »t«Bt  in  V  noch  ein  nrmtn  U«l,  oämüoh  Sei»  81, 
Zeilo  £  der  DiddotTiohan  ZUiluog. 
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baiuoviKinc  ■j'  f>  iTpecpiinic  R —  857  Td  vflvTdbe  V,  Dind.  — 874Bpau- 
piuvöbe  V,  Bpuupiuviib'  uirorrfTtTuiKOTec  Aid.,  tttaiouev  Bpctupwva  H 

—  879  (p.  106.  Z.  15.)  oötoc  -A  mpi-fpäipeic  vor  emTuiä  V,  das- 
selbe Lemma  vor  eIc  t&v  featt&v  in  R  —  879  (p.  106.  Z.  23)  nevre- 
Tiipiba  vur  TtüpeitiTpQipn  V  —  883  'Afiiippdbnc  V  —  883  (p.  107. 
Z.  1.)  töv  £iuuov  ouTfjcvor  fiua  koi  öti  in  V  und  R  —  883  (p.  107 
Z.  5.)  ixXduifrat  vor  ("tpnv  V  —  886  rä  cKEÖn  x°-"ot  V,  iä  ckfün 
Dind.  R  —  887  jipurdveir.  V,  Dind.,  pouM)  irpuxdvEic  R  —  890  dXXwc 
V,  dvnppucic  Dind.  Aid.  R  —  908  äXXiuc  (statt  dAX')  eüpov  dv  c 
üirfxovTa  V,  Dind.  Aid.  -  908  (p.  110.  Z.  7.)  dXXioc  V,  Tf|v  t«e- 
Xtiplav  Dind.  Aid.  —  923  xuTpcuciv  |iejjipd|ievot  V,  x^Tpatciv  dicitcp 
uEuipdjKVOi  Dind.  Aid.,  üicntp  ueutpdfKvov  R  —  938  die  7rdv6'  6c' 
öv  Bedr  mot  V,  die  udv9'  «c*  6v  6cöc  Bt\i}  Dind.  Aid.,  x^t  ^X1. 
jedoch  zu  einem  anderen  Schol.  R  —  948  m\  udxaipnv  V,  dXdc 
Dind.,  16  KaVoCv  näpeen  R;  in  der  Aldina  fehlen  Test  und  Scholien 
von  v.  947-1019.  —  968  tic  ifloe  V,  Tijc-E  Dind.  R  —  969  toicK  V. 
Dind.  —  974ujcEuvoTdni  ßadXeia  V  —  981  irapnuXivacai  V,  Dind.,  ko\ 
fop  £kcTvui  TiapaitMvaeai  R  —  990  rpla  btV  (tt\  V  —  1000  nefdAwv 
«opdbiuv  V  ~  1001  C1KÜUIV  Trpiiiujv  V,  Dind.  R  -  1001  (p.  117. 
Z.  23.)  irpijiuiv  V,  Dind.  —  1003  kühl  Boiwtüiv  V,  R,  k&k  Bohutujv 
TS  Dind.  —  100Ö  Kional4  V,  nal  Kumatba  R  —  1007  äiinavouvrac  V, 
B  —  1009  TeVeaie  V  —  1054  ft  jtouS  V,  Dind.  Aid.  In  R 
fehlen  die  Scholien  vou  v.  1032  hie  nun  Seliliissr»  des    I' r- i eilen . 

—  1056  TdttdpTua™  V.  Dind.,  Td  'ndpTMorra  Aid.  —  1084  ofitroTe 
bEinvr|«icV,  Dind.  Aid.  —  ]tWi  u>v  Tjirjxöv ^ x'vov  Vi  Dind.,  tov  Tpaxiiv 
tX'vov  Aid.  —  10B4  Kdieuiva  V,  Dind.  (in  der  Aid.  nicht  als  Lemma 
abgetrennt.)  —  1096  KßiAXct  V,  Dind..  Aid.  —  1099  tmbnuiou  V, 
Dind.  Aid.  —  1101  die  outoc  ipoßcpöc  toic  orXdrxvotc  V,  d>t  oötoc 
q>oßepöc  Dind.  Aid.  —  1103  ßaXtmucui  V,  Dind.  Aid.  —  1123  ex- 
ßoXßiüj  V,  Dind.  Aid.  —  1126  'EXtiuviov  V,  Dind.  Aid.  —  1127 
fjboum  T*  fiboum  V,  ffiom  Dind.  Aid.  -  1127  (p.  128.  Z.  7.)  dXXA 
rcpöc  irOp  hiaicujv  vor  tö  a'  iKtuuviicdv  V  —  1134  bavrixoTa  riü  eipei 
V,  buvdTaTa  Dind.  —  1144  dqieu«  tiTiv  <jmcrjXujv  V,  Öipaue  Dind. 
Aid.  —  1147  olvapiiciv  V,  Ditid.  Aid.  —  1148  TUvrtdEtiv  V,  Dind. 
Aid.  —  1195  KoXdßouc  V,  noXXdpouc,  Dind.  Aid.  —  1201  to&c  xd- 
bouc  eic  toüc  dTpoüc  V,  Dind.  Aid.  —  1202  tiIiv  bpcndvuiv  Xdußavc 
V,  tiÖv  bptirdvuiv  Dind.  Aid.  —  1203  ßoOXti  TrpoTxa  V,  Kai  tüjvo' 
ön  ßoüXei  Dind.  Aid.  —  1209  ttpo6e"Xuuvov  V,  Dind.  {Aid.  eigent- 
lich: irpoceAuuvov)  —  1218  (ve-fice  räc  icxdbac  V,  Dind.  —  1224 
tvn^vuj  V,  Dind.  Aid.  —  1243  Kaxnuv  KOträßiuv  (sic)  V,  tiuv  kb- 
■taKTiijv  noTTdßuiv  üiud.  Aid.  —  1253  cupnaiav  utTpeiv  V,  Dind  Aid. 
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—  1285  {p.  139.  Z.  29.)  öcuevoi  otum  V,  Dind.  Aid.  —  1304  9Xäv 
vOv  V,  <pXdv  Dind.  -  1304  (p.  140.  Z.  25.)  kuI  un.  wväc  napäMiv 
V,  Ktväc  TrapiXKeiv  Diud.  —  1307  xai  cuiiixtT1  V,  cudixei'  Dind. 

Nachdem  wir  also  in  der  Lage  sind,  aus  den  Scholien  zum 
„Frieden"  163  Lemmata  aus  dem  Codex  V  anzugeben,  können  wir 
jene!  ntantura  non  ubiqiio  deeonl"  Djndorfe  Diaht  gerechtfertigt  finden. 
Daas  er  hingegen  an  dem  Principe  festhielt,  die  Lemmata  der  Aldioa 
"  it  aus  der  obigen  Zusammenstellung  ganz  ersichtlich, 
ach  diese  Uebernabme  der  Lemmata  in  seine  Ausgabe 
altn  Veränderung  derselben  vor  sieh  gegangen.  Der 


dorf  gesetzte  Lemma  nicht  im  Geringsten  praejudiciort 
werden. 

Kin  zweiter  Punkt,  deafen  Kenntnis  bei  den  Scholien  oft  von 
tiberras chender  Winliiijjk'Mt  sein  kann,  i»l  ihrfs  Stellung  innerhalb 
des  Cod«x.  Am-li  Huf  diese  Anordnung  der  Scholien  ist  bei  Dindorf 
hücliet  selten  llOcksioht  gentimmen  ivo-den.  Idj  will  daher  wenigsten» 
angeben,  welche  Scholien  zum  „Frieden"  im  Codex  V  interlineare 
.Stellung  haben.  Ich  bezeichne  dieselben  durch  das  Aufings-  und 
Kndwort  und  numeriere  sie  hier  nach  Seit«  und  Zeile,  in  der  sie 
hei  Dindorf  entweder  wirklich  stehen  oder  wenigstens  stehen  sollten. 
Inier  linear  Scholien  zu  dieser  Komödie  sind  also  im  Cod.  V  folgende: 
7.  14.  KaTuxpncnuuic.  K&prjrm  Tfl  Uia.  (Steht  auch  in  R).  —  8.  7. 
biii  YUp-KÜvtitipov.  —  H.  10.  oux  dTTOnaTruiaru.  (Steht  auch  in  Ii).  - 
11.  4.  aber  v.  15:  cx«TXiat(idc-icur|v.  —  16.  15.  elcuüv  toCtü  <pnov. 
-■  10.  22.  dvri  Toü-irdXeic  (Stoht  auch  in  R).  ~  17.  5.  über  v.  66: 
fjviKa  flpxeio.  —  26.  16 — 17.  6  KdvBapoc-VfOTTia.  —  31.  6.  fp.  Kort- 
fucTfpa.  (Sieht  mich  in  Ii).  —  31.  7.  über  v.  17(i:  d7iOTraTf|cac  oi\- 
Xov  Sri.  —  32.  3.  aber  £uol;  uiapiinaroc  (v.  187)  scheint  zu  stehen: 
n-apä  Bcu-auTdt.  —  32.  3.  «her  v.  188:  oiacüpti  aihdv.  —  37.  11. 
cuußoAiKoTc-ärtoTiXüJVTwv.  (Steht  auch  in  R).  —  37.  19.  dvrl  toü 
n-uAXdKic.  —  39.  20.  äpa.nöAfüov.  —  40.  Uber  v.  258:  i\\mtvtu.ro{?) 

—  CKOpdbiuv.  —  40.  13.  ünuKoiiicriKÜic-aurtiik.  —  40.  15.  <iic-äxoni- 
vuiv.  (Ein  Theil  davon  steht  auch  in  R).  —  4L  über  v.  270: 
parre  snoXeuoTToiei.  —  41.  6  -7.  fivrl-biapNiXXfi.  (Stoht  auch  in  R). 

—  66.  22.  fimmac  bei  öuovoeiv.  _  72.  3—5.  n-nAivobuibtv.  —  72. 
16  —  17.  ufTÜ  To-irapäcxntfn.  —  73.  3.  loTc-ömhma.  (Steht  auch  in 
R).  —  74.  6.  oi  TeuipToi-KnpÜTuaTi.  —  74.  11.  über  v.  559.  iirifluuia. 

—  83.  25.  npöc-npötuinov.  —  95.  11.  ujc-Kuiuinbel.  —  103.  IL  o&c- 
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(pavoüc.  (Steht  auch  in  R)  —  103.  16.  Uber  v.  8J2:  omüpnv.  (Steht 
auch  in  R).  —  103.  22.  KaTcreXiiieceni-Obarot.  (Steht  auch  in  R).  — 
103.  24.  TrpotTöKTiKÖv-cüvbeciioc.  (Steht  auch  in  R).  —  104.  11.  ck- 
Mviita.  (Steht  auch  in  R).  —  105.  3.  Tf|c-jrpoclnov.  —  105.  5.  dvrl- 
flpuiveiif.  (Steht  auch  in  R).  —  105.  25.  ijXaüvojjev,  cuvoucialoufv. 
(Steht  auch  in  R).  —  109.  1.  über  v.  898:  tiÜ  ckÖ«.  (Steht  auch 
in  R).  —  109.  21.  Ubor  v.  907i  jrpoipaciröuevor.  dpriov,  —  114.  6. 
Tüiv-dvepuitruiv.  (Ist  zugleich  Öloaa.  Viot!) — 114. 26.  u(TdTporioc-ueTa- 
pknetico.  (Steht  auch  in  R).  —  118.  22.  BpnvEiv.  (Steht  such  in  R  und 
zwar  ebenfalls  interlinear).  -  120.  1.  über  v.  1023:  TP-  Hj.  —  130. 
7.  über  v.  1164:  oütui  bictuUdpiut  dvcrfvujCT^ov.  —  130.  19-20.  tu> 
imcxüW.  —  130.  21.  über  vbs.  1169—1170:  KUKeuuv-kaiiuv.  —  134.  15. 
ifcäXKTev-Tlunua.'—  134.  20.  über  v.  1217:  oü  udvc-v-Xtrouciv.  —  135. 
20.  Uber  v.1229:  rrpäruaa.— 139.  12.  Uber  v.  1257:  TP-  *t  tat.  -141 

(Iber  v.  1320.  Kdntvrev  eiEautvouc.  —  (141.  14.  ubor  v.  1333:  hjiix).  — 
Von  diesen  60  InterlineHrscholieii  des  Codex  V  zum  „Frieden" 
finden  sich,  wie  die  iu  Klammern  b'.'i  Justiz  Li:  Viu-jli/icbimf;  ergibt, 
17  auch  im  Ravennas  vor,  aber  nur  ein  einziges  von  ihnen 
(118.  22)  steht  auch  in  diesem  (Judex  interlinear.  Die  Übrigen  Inter- 
lineare cholien  des  Cod.  V  stehen  im  Cod.  ß,  wenn  sie  in  demselben 
überhaupt  vorkommen,  intra-  oder  extriimaryinal.  Ebendasselbe  lässt 
sich  auch  von  den  Interlinears cholien  des  Cod.  R  gegenüber  dem 
Cod,  V  behaupten  d.  h.  diejenigen  [nterlinearsclioliun  des  Cud.  ß, 
welche  Überhaupt  in  V  vorkommen,  stoben  in  diesem  Codes  intra- 
odor  oxtramsrginal,  mit  Ausnahme  jenor  einen  Glosse:  6pnve!v.a) 
Hieraua  folgt,  daBs  sich  aua  der  Stellung  eines  Scbulions  innerhalb 
eines  der  buiden  Huuptcodices  inöglicliciiveiac  wohl  ein  Sckluss  auf 
eine  analoge  Stellung  desselben  riehulions  innerhalb  der  unmittel- 
baren Vorlage  jener  Handschrift  ergeben  kann,  nicht  aber  ein 
Scbluss  auf  eine  analoge  Anordnung  des  beiden  Haupl- 
codicca  gemeinschaftlichen  Archetyp  s.')  Nach  diesen 
Vorbemerkungen  gehe  ich  zur  Collation  selbst  Uber.  Sie  lautet: 
7.  7.  toO  fohlt  vor  bibövai.  —  7.  13.  udTTEc6ai.  —  7.  14.  V  hat  ein 
zweite«  Mal  interlinear  Uber  bot  \j&lav:  Koraxp'lCTiKüJc  «xpirai  Tri 
MEei.  —  8.  10.  oötoj  statt  ävriuc.  —  8.  13.  oOtujc  'AttikoI  fehlt.  —  8. 
17.  nepKicKuXitac.  —  8.  21.  uncncä(ievoc.  —  9.  1.  Das  Lemma  bat 
(wie  dor  Verstest)  TrepinunXtcac.  —  10.  2.  oöv  fehlt.  —  10.  6—8.  V 
wiederholt  die  Stelle  von  10.  6.  ix  bfc  an,  nicht  erst  von  die  ttoMüjv. 


■j  Ich  betone  noclmaln,  dann  liier  bloa  vom  „Frieden'  dio  Bede  ist. 
')  Vgl.  S.  «—»8  der  Schrlfl  ■lieber  die  Pirejiigtapbie." 
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—  11.  4.  Uebar  aipot  (v.  15)  rieht  intarL:  cxeTXiacuöo  Af)Xov  eteo- 
tujc  oüv  ecxstXiocev  bid  tt)v  öcur|v.  —  II.  8.  ipaclv  (statt  <pt]civ).  — 
11.  12.  toO  xf|v  fehlt  vor  cicdtpnv.  —  11.  13  iv  iL  atatt  fvöa  —11. 
15—22  npöc  toüc  dupoordc  -  udmceai  aöid  fehlt.  —  11.  17—18. 
Zu  v. 21  hat  V  das  interl.  Scholien:  Iva  uf|  Tfjc  dcuf^c  Xaußdvi|Tai 
tüiv  uuKTfipujv  övtuiv  dnoiMKXeiuEViuv.   —    13.   15.   dtpttKwvrai.  — 

—  13.   17.   rrapapoXOtv  bi  fehlt.    -    13.  18.  üircep  statt  ilictiep. 

—  13.  19.  qwd.  -  13.  23.  dU'  statt  fiXXuic.  —  14.  7.  In  der 
Gl.  steht  ienüiuEva,  nicht:  TpüiTOvra.  —  14.  14.  toO  vor  £ü)ov  fehlt.  — 
14.  19.  adn.  oüot  töv  xapitujv.  —  15.  5.  ckötctei  und  qwcL  —  15. 
20.  ciruTiXn  bi  XiftTai  fehlt.  —  15.  24.  ipaclv  nach  toütolc.  —  16. 
8—9.  AioßdXXei  —  iwicowKVjv  fehlt.  —  16.  10.  caüpov.  — .  16.  10.  el- 
woautv.  —  16.  13.  <paa.  —  16.  13.  itcKopieEinc  —  16.  15—17.  'Avil 

—  npOTtapoEuvouci  feblt.  Nur  stellt  über  v.  62.  inter).  eIciujv  toutö 
iptja».  -  16.  18.  Tpuraloc.  —  16.  24.  kokouc.  —  17.  5.  toö  fehlt.  Zu 
v.  66  gehört  die  interl.  Gl.  tiviKa  fjpxeTo.  —  17.  17.  <pad.  —  18.  1. 
tö  vor  uiv  atatt  toü.  —  18.  2.  tö  vor  tu  statt  toO.  —  18.  3.  V  hat 
nur  k§  statt  KaÖdXou.       18.  6.  äXXuic  fehlt.  —  18.  7.  tö  statt  tu). 

—  18.  19.  Xe-ffTai  atatt  X6ru.  —  19.  2.  ndvra  statt  ndvruic.  —  19. 5. 
ervatoL.  —  19.  10.  Yfviiu.aTa.  —  19.  13.  öXXuic  vor  napa.  —  19.  16. 
mrfaceou  (aic).  —  19.  17.  rrepipdXAovra.  —  19.  17,  dTrotpatvouevov. 

—  90.  2.  töv  dvr!e«vov.  —  20.  8.  efcuia  -  20.  10.  äXXwc  atatt  dXX'. 

—  20.  16.  EEapirdcei.  —  20.  18.  bi  ftraiäe.  —  20.  21.  toütlu  (siol. 

—  21.  2.  Hach  6opüiv  (sie)  folgt  ne  töv.  (Es  war  aleo  if  d.  i.rrepl 
beabsichtigt).  —  21.  2  nepi  Ttiv  KÖnpov.  —  21.  7.  dKOVTÖcac  statt 
di«KTi)cac.  —  22.  9.  Iva  f|  (sie).  —  22.  10.  tpXOapov,  dnbic  bücqiiiuov. 
Aber  dvri  toO  fohlt.  -  22.  16.  i|v  t[  Toüc  —  22.  17.  toüc  fehlt.  — 
22.  18.  tpaci.  —  Zu  v.  91  bat  V  fei.  125.  2.  ein  in  der  Mitte  un- 
bvljar.'s  (auf  Diinl,  '20.  -i.  lii-züsjlichi-s,:  Sdi'iüdii:  toü  TO  fcn  ro  .  .  . 

Kaxd  uovduerpov.  —  23.  2.  TTpotubovriuc.  —  23.  16—19.  oötc  —  ou- 
pavoüc  fehlt.  —  23.  21—24.  tö  ueTpov  baieruXucdv  tö  uiv  ~  cuXXa- 
püiv  steht  ein  stweitca  Mal  io  V.  —  23.  25.  —  24.1.  ArjAovdn  — 
n-apdYpotpoc  fehlt.  —  24.  4.  rrapd  tö  il  —  24.  6.  Aeov  —  ol  bi 
fehlt.  —  24.  11.  <prjcw.  —  24.  14.  Y^ofujc.  -  25.  5.  apxaiov  övov. 

—  25  8.  töv  öipov.  —  25.  8.  V  hat  nach  uETUYptupii  erst  24.  23. 
KoXXüpa  bi  tö  eXaTTov  toü  äprou,  ö  toic  Tiaibioic  biöiiaci.  Hingegen 
fehlt  25.  1—8.  Intal*  —  Enmv.  —  25.  14-15.  'Aunxavoüuev  —  &vi\- 
6qc  fehlt.  —  25.  17.  ev  t§  cÖEVEpoiq.  —  25  20.  oü  vtdic  —  uic8iu- 
cacOai  fehlt.  —  26.  4.  ek  tüiv  inaTepou  auTüiv  Baripou.  —  26.  9.  toO 
fehlt.  —  26.  11.  ix  Trje  KEfpaXflc  die  coßijciuv  aÜTÖv.  —  26.  15.  Tö  — 
Old  fehlt.  —  27.  14.  d>rriuiv  (atatt  dirriiuv  d.  L  dKOTiiuv).  —  27.  15. 
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qjaclv.  —  28.  2.  bid  toütujv  bt.  —  28.  4 — 7.  6  ireipowüc  —  croal  e 
fehlt.  —  28.  7.  uepluc.  —  28.  7.  q>aciv.  —  28.  12.  outoc  (sie).  — 
28.  14.  iipuiujc.  —  28.  17.  Xdroc  steht  nur  einmal  in  V.  —  28.  18. 
be  vor  Tiep'i  fehlt.  —  28.  18.  aeHepocpovrou.  —  29.  2.  «pari.  —  29.  5. 
(pad.  —  29.  12.  aihöv  töv.  —  29.  13.  Tpönov  toütujv.  —  29.  15. 
epeeien.  —  29.  23.  »chol.  154  fehlt.  —  30.  1-2.  npa&i  —  bpo>ov 
fehlt.  —  30.  5.  koXoüciv  statt  aeröv.  —  30.  7.  toö  fehlt.  —  30.  8. 
f>  Täp.  -  30.  16.  iroXupiEou.  —  30.  16.  epmjXov.  -  30.  B2.  aXAä. 

—  30.  25.  eTuuuiv  statt  (Toiptuv.  —  31.  4—5.  npäc  —  cptict  steht 
ein  zweites  Mal  in  V,  joducli  mil  dem  fehlerhaften  Tipüc  Tili  (sie).  — 
Uubor  xopTÜciu  v.  176  stellt  interl.  diranaTTicac  bi\\ov  Sri.  —31.10. 
he  u*i.  -  31.  15,  &6r,cic  statt  aic6npc  —  31.  16—16.  f)  öcpif  —  'At- 
TiKout  fehlt.  —  31.  17.  fion  bä,  nieht  kqL  —  31.  17.  TrpoErreXaicÖToc. 

—  31.  10.  Xeiwet  —  ipuivii  fohlt.  —  32.  1.  Kai  fehlt.  —  Ueber  ejioi; 
jiittpiiiraToc  v.  187,  scheint  zu  stehen:  itapä  6ca  tlnev  aihw  b  outöc. 
Ueber  möc  oük  dnoßavei  v.  188.  steht  interl.:  biacupei  aihov.  —  32.4. 
irapü  ri]v  Tpüfav  (sio).  —  32.  13.  fl-rouv  Uli  emnovE.  —  32.  14.  kot4- 
KXacrai  —  32.  18.  uj  erriirovE.  —  32.  19  — 22. -"On  —  KaTaippovoövTOC 
fehlt. -32.23.  oÜKlnXiidujc.— 32. 24^eTdiKicov(«io).- 32  26.  »paclv.— 

83.  1—3.  KUTTÖpouc-nfpn,  tiiü  ciupuvoü  fehlt.  —  33.  6.  qiuciv.  —  33. 

7.  c<plklujv.  —  33.  8.  apiSv.  -  33.  9.  oanäpoic.  —  33.  12.  otov 
OÖV-  —  33.  13.  KOiXaiTQTov.  —  33.  19—20.  brou-TioXeuov  fehlt.  — 

33.  22.  dwl  toO  fehlt.  —  33.  24.  nvrl-fjv  fehlt.  -  34.  1—4.  tIvoc- 
ibtEacee  fehlt.  —  34.  7.  ipaci.  —  34.  8.  (pna.  —  34. 9.  cipia  aura.  — ' 

34.  10—11.  "Qc-Euviic8n  fehlt.  —  34.  12.  ueXonovncioxdv.  —  34.  25. 
TTfXoiroviiriujv.  —  35.  1.  etc  c.  —  35.  4—5.  pä  toüc  Beoüc,  vOv  tnii- 
couti  bixae.  —  35.  8—9.  cKiütrrfi-'Aeiivaiujv  fehlt.  —  35.  10.  ouroc 
statt  oütujc.  —  35.  14.  aiinüv  ifiv.  —  35.  15.  iteXoirovnciouc  (sie) 
Blatt  Aanebaiuoviouc.  —  36.  10.  ndXiv  nvd  tüJv  neXoirovnciiuv  (sie). 

—  36. 14- 16.  eitttpöpncev  -  rpißeiv  fehlt.  —  36.  23—25.  votiv  bei  röv 
Tpirfalov  djrä  toO  KavBäpou  dnoßEßnKÖio  dnö  Tflc  CKnvf|c.  £cti  be"  tl 
Kai  ävtpov  in~\  Ttjc  cKiviic  Kai  Xi8oc.  —  36.  26.  'Avii-evitev  fehlt.  — ■ 
37.  8.  ipaciv.  —  37.  14.  ÖTiauDvirnKac-udxi)  fehlt.  —  37.  15.  EugdXujv 
(sio).  —  37.  20—21.  Trpoc-fcpiv  fehlt.  —  38.  4.  t6  fehlt.  -  38.  9. 
tpaciv.  —  38.  11.  EupaXdiv  (sie).  —  38.  15.  Xluvov.  —  39.  1.  eppa- 
Xwv  (sie).  —  39.  4.  tö  pöi.  —  39.  6.  8iiei  statt  Sueiov.  —  39.  13. 
emTpdpeceai.  —  39.  18.  XaßöpEV  (sie).  -  39.  20.  Nach  iriijXoüuevov 
ftthrt  da«  [nterh'cearscholion  fort:  üpa  bi  qieibou  ipiiciv  Tibv  drtiKwv 
Kcnd  TrdXepov.  —  40.  Ueber  jjtüv  tüjv  «eopdbujv  v.  258.  steht  inter- 
linear: nicrieuccrtobLa  bptpü  Tf|c  nArrnl«:  nal  uüv  «opöbuiv.  —  40. 
2—4.  n(tt  boIbu£-KaXXiuäx"J  feblt.  —  40.  6.  tKOToW^njc.  —  40.  10. 
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XetoieÖTM.  —  40.  12.  o\  veüjcti  ticLumcutvoi  (sie),  —  4!.  Zu  £küko 
v.  270  gehört  interlinear:  eTdpOTTe,  ttoXeuoirotei.  —  41.  3.  be  fohlt. 

—  41.  3.  dniMieTo.  —  41.  4.  arrvov  statt  atnov.  -  41.  11.  ävri 
toO  fehlt,  —  41.  12—13.  Ti-Kt-eftTiiKOMtv  fehlt.  —  41,  Ii).  äAsäavbpav. 

—  4l.20.cdov.  — 42.  1.  bOKoOcifiipol.  —  42.23.  adn.  ivTpIßavov.  —  42. 
24.  bi  fehlt.  —  43.4.adTiboc  —  43.6.dicnepLstatt.cali(apd.  —43.  9.  bo> 
p(iiu  (sie).  —  43.  83.  Tpiijpwv  (nic)orlcr  noinpiüv  statt  novi]pwv.  —  43.  Ü8. 
uüXtuoc  statt  ndXenoc.  —  43.  29.  eft  Tiu  (sie).  —  44.  t.  ibc  ftpt 
*Epp.fjc.  —  44.  5.  empötpouv.  —  44.  15.  TeTpauerpooc  statt  Tpiue'- 
Tpouc  —  44.  21.  Tiepie'ßaXev  statt  irfpieXaßev.  —  45,  4.  <pati.  — 
45,  6.  V  hat  blos  im  (sie)  statt  imn&eietv.  ~  46.  15.  V  hat  hiar 
und  45.  17.  blos  et  (sie)  statt  enia.  —  45.  19.  vüv  eneivov  rcpd.  — 

45.  20.  oebirreceaL.  —  45.  23.  äVrpaee  (sie).  —  46.  2.  ipaciv.  —  46. 
4.  TOurfCTiv-finIv  fehlt.  —  46.  5-6.  ehrelv  eumöv  (sic)  tiYtyrm.  — 

46.  6.  iwfoptüui.  —  46.  13.  ejifiv,  <p)]d,  npoatpetiv.  —  46.  17.  bo- 
kthcoc.  —  4G.  20.  qjnd  feblt.  -  46. 25.  erink  fehlt,  fi-ö<peu>v  fehlt.  — 

47.  1.  eieräc  —  47.  4.  naiteiv  Tpuqjäv  eic  xa^KÖt  ktX.  Es  gehört 
rpucpäv   schon    den  Schriftzttgen   mich  nicht  in  diesen  Contest.  — 

47.  7.  Xarra-fac  (sie)  —  47.  8.  dXXwc  fehlt.  —  47.  15.  papiefi.  (sie.) 

—  47.  19.  udvnc  (sie.)  -  48.  18.  nttiüjvia  biiuvncä  bipueua  (sie.)  - 

48.  21.  bipueua,  —  48.  22.  Tpipveua.  —  49.  5.  ev  ävdncaic  statt 
eirdvtrrwc.  —  49.  6—9.  cripäbac-OopMiuiv  fehlt.  —  49.  IG.  tpaav.  — 

49.  17.  cnpdboc.  —  50.  8.  Xerei  bi  noXü  (Sn  fehlt).  —  50.  II. 

M«v  statt  BAhpiv.  —  50.  12.  t6  fel.lt.  —  50.  13.  bi  fehlt.  —  60.  14. 
e-pvovro  (nicht:  erevovro).  —  50.  21—51.  2.  6  'Epufic-roXuäc  fehlt. 

—  51.  12.  KiXiKiuv  (sie.)  —  51.  12.  btaßÖTOC.  —  51.  13.  ufXiTav  statt 
MlXtitov.  —  KI.  14.  (paci  miröv.  —  51.  15.  iroMlHC-  —  51.  18.  klXi- 
»Xiküjvtc-c.  —  15.  19.  ueToLKLCOVTO.  —  51.  20.  Kp£07imXeIv.  —  51.  26 
koXluuoxoc  (sie.).  —  62.  1.  uiXiciukiIiv  und  utXtTOV  und  dor  gleiche 
Itacismus  in  52.  5.  6.  7.  11.  —  52.  8  Tpofptüv.  —  52.  10.  q>aav 
ön.  —  52,  12.  oilbe  (sie.)  kokov.  —  52.  16.  txXflpou  statt  euXiipouTO. 

—  52.  19.  TidEwv  toüro'Xerei  fohlt.  —  63.  4—6.  "EvtnopeucdHnv- 
tynoXfiv  fehlt.  -  53.  10.  Top  fehlt.  —  53.  11.  bi  rupöv.  —  53.  17. 
schol.  870.  fehlt.  —  53.  25.  tpaciv  statt  «pndv.  —  54.  4,  onoXXrj- 
UO.TOC.  —  54.  6,  et  uev.  —  54.  7.  tö  statt  TtjX.  —  54.  8.  vrapcrrnT^ov 
statt  jrapaTtipn.Tt'ov.  —  54.  10.  öuaXrjcac.  —  54.  21,  crfaXXov  cVfaXXoO- 
utv.  —  54.  25.-55.  2.  TTapä  tö  —  biavofj  fehlt.  —  55.  4.  Ktvbiliv 
st;itt  Ktpbiijv.  —  55.  9.  ^mKociipciitv.  —  55.  13 — 14.  'AvTi-ipikavepuj- 
nörare  feblt.  —  55.  22—28.  'AvTi-ßouXeüeTm  feblt.  —  55.  24.  toüto 
Mf«  fehlt.  —  55.  25.  tteXovnctaKÖv  (sie.).  —  56.  Auch  1—3.  eü<puüjc- 
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bici<p8EipEiv  ist  wiederholt  be  bei  tütpuiic  steht  das  crate  Mill;  ii;is 
zweite  Mal  fehlt  es.  —  56.  1.  ßoppöpoici  bt  fehlt.  —  56.  6.  oe  fehlt. 

—  56.  11.  irnvTiuv  udXXov.  —  56.  13.  vevdu.icro  das  erste  Mal,  ivö- 
uicto  das  zweite  Mal.  —  57.  3—4.  "AXWc-fivioxtiac  fehlt.  —  57.  9. 
Kol-TtieTdt  feblt.  —  57.  17—18.  to  AindXeia-'AcppoolTij  fehlt.  —  53. 

3.  toüto  vor  7rapeniTpa<pr|  fehlt, 
fehlt.  —  59.  4.  ueXioniTou.  —  69 
id^evoc  Xoircdv  Kai  tevöfievoc  (nicht  kqkiIiv).  —  59.  9.  Xoraöv  nach 
dnuUiaxeftceceou  —  59.  12.  cckoltciXi^ktol  k'  (nicht  Kb').  -  59.  13—14. 
'AvriXäßoiTO-dvtlXKOV  fehlt.  —  59.  16.  dvTitiepiTiena.  —  60.  2.  £ai/TiL 
tqOto.  —.60.  3.  n&x1}  fiäXXov  fehlt.  —  60.  4.  (in  tö  imKOjiitie.  — 
60.  12.  Xcpifi.  —  60.  15.  äXXou  Xcuißdvtiv  Kai  iruiXüiv.  —  60.  17—18. 
Iva-rrklov  fehlt.  -  60.  20.  toO  fehlt.  —  60.  20.  dXX'  aütäc.  —  61. 

4.  bid  U  TioXurtXeiav.  —  61,  7.  koA  irpocfrei.  —  61.  13.  ipaciv  iv. 

—  61.  14.  ccpoAdjjtvoi  (dae  Lemma,  Inl  toü  Tpoxoö  ktX.  fehlt).  — 
öl.  21-24.  biKaiuJc-"Opait  bk  fehlt.  —  62.  2.  ti  statt  nvic.  —  62. 
3—6.  'AXKuüva-etpitnic  fehlt.  —  62.  6—17.  adnot.  zu  v.  468.  Tttn- 
ipnumipi«  siuit  -.evOruiutpk  —  63  3  oOk  —  63.  3.  irtoi- 
ßnXXc(6(  —  63.  7.  (puci.  ■-  6X  14  cuunciäpüa:.  —  63.  16.  Auf 
E*kou(iv  folgt  in  unmiHKlbsrem  ZusHimnenbanfie  *ri«<e<c(i  «uiWr.mn. 
wr>rsuf  Dicht  biM'rpa  folgt,  sondern  fiyiv  uii  npotöirrd.  was  nine 
Krk;arunK  X"J)'"  ioC|.r''v  ist  [v.  471.)  -  63  I?--  16.  b.nXii  ir' 
slrht  in  V,  hiiip,ef;uD  f<Mt;  tni  ropdrpiup"< .  --  64.  1.  nfiXfumrmOui;- 
rac  nSXiv.  —  64,  5.  tujv  statt  toIc  —  64.  9.  bid  statt  xa\  6.  —  64. 
Kl.  ipaci-  —  64.  13.  iv  fehlt.  —  64.  15.  qxKpämc-  ~  04.  28  tüW 
fehlt  —  65.  4—8.  "AXXuic.  TaOra-urtai  fehlt.  —  65. 11.  toDTu-tpaciv 
fehlt  —  66.  8.  (pact.  —  67.  1.  eic'  fohlt.  —  67. 5.  to  statt  tö>  zwei- 
mal.  —  67  .  20.  toö  fehlt.  —  67.  23.  «paci.  —  68.  2.  toO  fehlt  — 

68.  4.  tpaav.  —  68.  5.  KaXAiüc  (wo.).  —  68.  23.  ipaci  oüv  öti.  — 

69.  1.  -  bi'  Öv  statt  bid.  —  69.  13—14.  dv^v^en-^KOvruiv  fehlt.  — 
69.  20.  oiKciuic.  —  69.  28-29.  üx-itdpvac  fehlt  —  70.  6.  <jmdv  oüv 

—  70.  5.  iliowbev.  —  70.  15.  Kpojiiiuiv  oBv  Kai.  —  71.  6  iv  statt 

A 

ol'ic.  —  71.  8.  fii  ststi  Meibiou.  -  71.  Ii.  övwiuov  tJaip«.  -  71. 
16.  diruXftuv  (sie.).  —  71.  24.  fl,  fehlt.  —  71.  26.  btuMicrrjpoc.  — 
72.  7.  ntpiEöuoTOC.  —  72.  10.  fcn  statt  bl  —  72.  12.  ^eüouciv  die 
iv.  —  72.  13.  nvoKaXuipPf'vioc  (nicht:  dvaKojitpBdvroc).  —  72.  17 
böiav  fehlt  -  72.  20.  irtirrf)eat.  —  72.  21.  bk  statt  &.  —  73.  3. 
ttpoceXuki  (nicht  irpoeüici).  —  73.  7.  tüc  statt  toüc.  —  73.  9.  ü  statt 
Kai  —  73.  11.  Kai  Btatt  f\.  —  73.  14.  9prj£iv  nürdv  statt  epiHv  aü- 
toÖ.  -  73.  15.  icii  fehlt.  —  73.  22.  irapd  tq  fehlt.  —  73.  23.  töv 
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fehlt.  —  73.  26.  Zu  y.  553  die  tdxicra  ktX.  hat  V  das  Scbolion:  iv 
£neK8t«i  ctixihv  TpoxaiKiüv  xaraXTpcriKiIiv  Jiv  itkeuTutoc '  ,Ka'i  Tpimvoüv 
tt|  bittMn'  (v.  570).  -  74.  3.  toü  fehlt.  -  74.  6.  cpaci  steht  in  V. 

—  74.  12.  näv-noXejiui  fehlt.  —  74.  15.  toü  fehlt  —  Oberhalb  Üu- 
fjöc  v.  550  steht  interlinear  emüuuia.  —  74.  19.  eircl-foicubov  fehlt. 

—  74.  20.  baipiXic.  —  74.  21.  CTpupvdc.  -  75.  8.  bi\  statt  bei.  — 
75.  9.  piuXoxonoücni.  —  75.  11.  epnvaKEC.  -  76.  >18.  iroiiicat.  — 
75.  20.  dXXiuc  fehlt.  —  76.  1.  bot&wuXa  statt  ta«a«uXü>.  —  76.  2. 
6eTd(TOTtctpaTtt«UT0v.  -  76.7— B.TÜiv-poTdvnc  fehlt.  —  77.'5.  TÖbe.— 
77.  13-14.  £itd-cufiq>t'p£i  fehlt.  —  77.  15-16.  iK-ttoitdwuv  fehlt.— 
77.  1Ü.  be  fohlt.  —  77.  17.  banavujv  n  Tpucpiiinev.  —  77.  18.  äXi- 
oeovrec.  —  77.  22.  irep\  napfac  —  77.  22.  oi  be  elbor.  bat  auch  V. 

—  77.  23-78.  1.  "A\Xiuc-TLVÖu.eva  fehlt.  —  78.  4.  Xinepvliec.  —  78. 

6.  be  fehlt.  —  78.  8.  TtTovfvai  töv  ipei.  -  78.  9.  (pan.  —  79.  2. 
(padv.  —  79.  9.  bebiilic  wrrA  t^c  tüxic  v<\  «oivuivöc  uüt(|).  —  79.  12. 
ireXoirovrinaKÖv.  —  79.  15.  töv  —  oanvovra  fehlt.  —  79.  16.  '$\£- 
ttovto.,  nicht:  xXdm-ovTo:.  —  79.  19.  bfi  statt  6t.  —  79.  19.  tü  Xei- 
ojB^vtü.  —  79.  23-25.  «enivrictv  —  Tponfj  fehlt.  —  80.  9.  cuTTtvfic 
(tri  fehlt.  -  80.  9.  YÖp  fehlt  —  80.  13.  ETtfrverxe  statt  errrrfOTt-  — 
80.  14.  tö  be  i^ktikoeiv  fehlt.  -  80.  17.  Eava  statt  Eäava.  —  80.  21. 
■pad.  —  80.  23:  (pad.  —  81.  1.  örtö  —  utTCKpopdc  fehlt  —  81.  5. 
IJiKpoXdroi.  —  81.  6.  ä(piXoXpiuiaTpiuc.  Du*  Ucbri^:  lüiiprav  —  oü- 
Uv  fehlt-  —  81.  15.  toü  fehlt.  —  81.  16..  KOpiuvauuc  hat  auch  V. 

—  8t.  20.  i(p'  iL  T(  fehlt.  —  81.  21.  KaToXÖTiuc.  —  82.  15-16.  dvfi 

—  kbJioüci  fehlt.  —  82.  21.  äXXujc  fehlt.  —  82.  24.  qma.  —82.  25. 
üj9eiv.  —  83.  1-2.  u«d  —  rtpocelxov  fehlt.  —  83.  3.  toü  fohlt,  -r 
83.  8.  toü  fehlt.  —  83.  13.  dvrt  —  JcppoTrov  fehlt.  —  83.  14."udX- 
Xicto.  —  83.  18.  napobioic  sUtt  napä  Pabioic.  -  83.  20.  lnBeac 
statt  efceecic.  —  84.  2.  tö  *  it>.  -  84.  3-4.  'Attikük  —  fttoOev 
fehlt  —  84.  10.  tö  —  e-fKoXeic  fehlt.  -  84.  11.  qwci.  —  84.  16. 
MStö  —  TTiiXip  fehlt.  —  84.  18.  (paci.  —  84.  18.  toüc  tü  alxuaXiÜTOuc 

—  84.  19.  Cmuipcv  Aa«b(ii|iövioc  trren^av  AaKebainövioi.  —  84.  21. 
dvTfinEiv.  —  85.  1 — 3.  iJjc  —  elprjvriv  fehlt.  —  85.  4.  iert  statt 
inl.  —  85.  6.  toü  fehlt.  —  85.  11.  Im  Lemma  steht  öntp  qnjciv.  — 
86.  13.  ürtopoXinaioc,  nicht  dnoßoX^aioc.  —  85.  15.  toü  fehlt.  —  85. 
17-18.  öti  —  inoXiTfücaTo  fehlt,  —  85.  18.  xp^txoe  uidc.  —  85. 
18.  Tm!pßoXoi:  fehlt.  —  85.  20.  fjpEtno.  —  85.  25.  oütoc  fehlt.  — 
86.  2.  fpnpav.  —  86.  7—10.  TTpaecuiiToc  —  noXureWcTcpov  fehlt.  — 
86.  12-13.  tö  be  im  -  epüiT$  fehlt  -  86.  15.  tö  t#Wqv. 
~  86.  17.  XuxvotrtüXoc.  —  86.  18.  nrrtvn.  —  86.  19.  b'  fehlt.  —  86. 
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19.  Xüxvoic,  —  86.  20-24.  reXoia  —  uflil  fohlt.  —  86.  24.  ö  cuiiüv- 
br\c.  (kqI  Tap  fehlt).  —  86.  25.  Kai  fehlt  -  86.  26.  <padv.  —  87.  4. 
KißuiTÖv  (sie).  -  87.  10.  bi  fehlt.  —  87.  11.  Wcupe  toüc  p\  (sie) 
toö  ioMponoioO.  Id  V  Btoht  koino  Luoke'}.  —  87.  12.  Kai  cotpoKMa 
bt  Kai  amuvibnv.  —  87.  13.  äX^noTe  (sie).  —  87.  13.  lorpOKnfic 
fehlt.  —  87.  19.  dvrrdc.  irapoiuia-  6eoü  eAovrac  «X.  —  87.  21-22. 
Kai  iiiteci  —  n6\a  fehlt.  —  88.  1.  djpidcao  —  88.  5.  tö  ihpamäv 
to  dixpidv.  —  88.  11.  aivavrtieiköncav  hat  nach  V.  —  88.  13—14. 
Oök  —  'OYrüipav  fehlt.  -  89.  6-14.  toTc  uiv  —  l$a  fehlt.  —  89. 
18.  Ttapä  dcrparraic:  —  öimptTst:  —  (sie).  —  89.  19.  ävri  toü  fehlt 

—  89.  19.  Tf|V  Köyrpou.  —  89.  20.  evt]Tofc  ev  6eoTc.  —  89.  20.  bt  fehlt 

—  89.  20.  flneflvai  ÄpTiu  trtpav.  —  90.  3.  Vor  Trj  etpnvij  steht  damit 
zusaramonhSpgend:  fpteti  iS  KÖpni  Trj  Boj  Kai.  —  90.  5  und  6.  öp- 
XiCTpav.  —  90.  9.  blä  tö  fehlt  —  90.  10.  Tidpvai  —  etKtuacpivai 
fehlt  —  90.  12.  toü  fehlt.  90.  13.  rrapä  Trdvrac  (statt  tmJtoc).  — 
90.  14-19.  äUuie  —  napärpatpoe  fehlt.  —  91.  3.  toiävoe.  —  91 . 5. 
6  bt  voüc  fehlt.  Lemma  ist  xpflv  uiv  zum  zweiten  Haie.  —  91. 7.  wfioüca 
nvdfouTÖv.  — 91.8.  Tivdfehlt  — 91.18.  ti  pativfcio).  —  91.  14.  dvarcai- 
ctouc  KaXei.  —  91.  15.  irepi  statt  iropä.  —  91. 17.Lemma  ist:  elend  ]Sd- 
Kia.  —  91.  17.  tüiv  fehlt  —  92.  4.  aloXiuciKiuvi  (sie).  —  92.  4.  fiXXuic 
vor  Kai  iv  toTc  coht£1  (sie).  —  92.  5.  pad.  —  92.  7.  bt  fipOKKouc. 

—  92.  8.  är€i  TaOTa.  Hinfregon  fehlt  touto  nach  cKifrnTovroo  —  92. 
10.  toO  fehlt.  —  92.  13—15.  fj  —  öiuikÖvtuiv  fehlt  —  92.  17.  erponri. 

—  D2.  20—21.  tout^cti  —  övbpac  fehlt  —  92.  23.  -f'  fehlt.  —  92. 
23.  naprttunev.  —  93.  1.  xal  fueydXuvev  Kai.  —  93.  3.  <pa«v.  —  93. 
3.  6  irpuiToe.  —  93.  5.  oü  KcrrnuaEeu^vaic  fehlt.  —  93.  8—10.  dXX' 
tficiTEp  —  (ftdynv  fehlt.  —  93.  15—17.  toO  ftpanX^out  —  tjacCKaBa- 
panevai  fohlt  —  93.  18.  KÜvav.  —  93.  19.  capaicxtb.  —  94.  2.  bfjXov 
oöv  ÖTi  dvaibf|t.  —  94.  3  und  4.  efotdc  fäp  itXHOoc  (%€tv  koXiükuiv  tdv 
KXtuiva.  —  94.  6.  fXxntfivTo  (sie).  —  94.  7.  üirepexdvruiv  statt  ilno- 
TpexdvTwv.  —  94.  9.  KEfpnXüc  oltuiv.  —  94.  10.  üXXujc  nai  -rap.  — 

94.  10.  TÖv  statt  tt|v.  —  114.  13.  üvti  XEifidpou  (sie).  —  94.  Iii.  aXio- 
Tpotptujv  (sie).  —  95.  8.  rpaciv.  —  95.  IL  Ueber  758  (Verschluss) 
steht  intorl.:  iijc  itpujktöv  oütöv  xutmubei.  —  95,  18  bt  ko'i  fehlt.  — 

95.  22.  tö  statt  t$.  —  95.  23.  ioiKöra  —  Tubeiic  fehlt.  —  95.  24-  96. 
2.  AA  TaOta  -  iraXaioI  fohlt.  —  96.  5.  toO  fehlt.  -  96.  11.  U 


>)  Ich  erUlro  mir  31mm  0  des  Codci  dmeh  ein  MiMroniliodnii.  d™  Schreibe™  ( 
deinen  Vorltge  in  eiuor  AbUllnimi;  fiir  TpftlrOUl  bcnliind.  Tp  ül  nino  ROwOhnlicliD 
Selircibang  des  Wortes.  Bäckt  du  p  sobr  naho  n  du  T  und  vorbindet  sieh  du 
Omihroo  mit  der  Bandung  des  p,  so  cntutehl  ein  dem  f  (U>  ähnliches  Zeichen. 
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fehlt.  —  96.  25.  KifiXuiv  statt  KÜtto.  —  97.  5.  bk  fehlt.  —  97.  12.  rpa- 
nu&iac  noiri^t  fohlt.  —  97.  14.  tö  steht  in  V.  —  97.  14.  irapojij- 
tovov  steht  einmal  vor  ffipov,  einmal  nach  KttpKivoc  (sie).  —  97.  21. 
otitoTtvels  bk  ävri  toö  fehlt.  —  97.  22-23.  npoeipTjtai  —  cuWcraX- 
xax  fehlt.  —  98.  3.  yöXoc  rd-p.  —  98.  8.  (uBdXouci.  —  98.  9.  VJhaü- 
xevac  6pxiiCTäi:  —  worauf  folpjt :  vovvoipueic  vdwoi  X^rovrai  —  Ivol 
(sie)  X^rovrai.  Hiernuf:  9H.  9.  dciiptpt  —  öpxouuivouc. —  98.  9.  bk. 
.fehli  —  98.  14.  da  fohlt.  —  CS.  17.  äTi07taTrjuaav  statt  diroTniina- 
m.  -  99.  10.  ävrt  toÜ  fehlt.  —  99.  19.  kqI  statt  küv.  —  100.  IG. 
toO  fehlt.  —  100.  16.  Neben  -ropfovtc  steht  in  V  die  Gl.:  <pofcpoi 
£c  TacTpifjapfiav.  —  100.  17.  de  tö  aÖTÖ  fehlt.  — -  100.  19.  Ttliv  töv 
statt  tö  -töv.  —  101.  1.  ixeüou  statt  ixBuoc.  —  101.  2.  äpirum  (sie) 
bk  'ipnoftc  und  üpituut  (sie)  -f üji  uotkixtiköv  Iijjov.  —  101.  IL  na- 
Toimlcmv  oihüiv.  —  101.  12.  baibtuv  (sie)  statt  rroibuiv.  —  101.  14. 
KoiTot  nptDia.  —  101.  15.  im"  Ttö  töia  Kopwvic  fohlt.  —  102.  3-4. 
Kwuwbd'  —  dpxo^vout  Kai  fohlt.  —  102.  4.  aünjüv  fehlt.  —  102.5. 
bk  fehlt.  —  102.  9.  statt  dXXwc  hnt  V  das  Lemma:  töc  dvÖLMpi:  — 
102.  13.  V  hat  udvauev  (nicht:  udvuiuev).  -  103.  3—4.  V  hat  iv- 
Odbe^ek  töv  oüpnvöv  inlQavf.  top.  —  103.  8.  Nach  äctf|p  folp;t 
naiEujv  mal  ÖTtofujc*)  doiov  qütöv  <paciv  äcTtpa  KthcXficGai.  —  103-  11. 
KaXoü|j€V  fehlt.  —  103.  16.  Ueber  TauTnvl  steht  ioterl.  Tf)v  Ö7riupav. 

—  104.  1.  ebiiluucav.  ö'ti.  —  104.  6.  B0£v  Ufa  statt  ö  eepdmuv  Um- 

—  104.  7.  itepl  Tdc  ömupac.  -  104.  2«.  ntv  fehlt  -  104.  21.  lu>- 
viköv  A  Kai  aÖTÖ.  —  104.  22.  4k  toü  vitokpltoö,  —  104.  28.  toö 
fehlt.  —  105.  2.  uupaXoKpiaic.  —  105.  5.  toö  fehlt.  —  105.  6.  bk 
fehlt.  —  105.  11.  TaAiaüxevac  -  105.  12.  ippl  uoV  Uiesmuss 
nicht:  äpflQTOt  pövov  lU-feta  bedeuten,  wiu  Dindorf  seliroibt,  sondern 
kann  auch  dpudTiuv  udvov  Rtrov  heissen.  —  105.  18.  Zu  iinirrXiiT- 
Ttiot  v.  869  {-oliört  in  V  KcnacwudieTai.  —  105.  19.  Sc  icri  fehlt. 
Naeh  bibovm  feigen  in  V  die  Worte:  de  tö  cxdv  tftv  dmöpav.  — 
105.  20—23.  cncam>0c  tsk  —  nönava  fehlt.  —  105.  25.  liXaövouev,  cuv- 
ouciütoutv  »ti'iil  iiitiTlim'iir.  —  105.  LT).  tiimijji'jjvfiiH-  .-[übt  vor  imp  vi 
(als  Lemma),  nicht  jäpaupüjva.  —  105.  25.  fajj  steht  in  V,  —  106. 
4—5,  Tcapöcov  —  Alovuclujv  fehlt.  —  IOC.  8 — 10.  biö  nal —  £kAXouv 
sieht  noch  ein  zweites  Mal  in  V;  doch  fehlt  das  zweite  Mal  kq\  ö. 

—  106.  11.  fiXXuit.  mvoO  top.  —  106.  18.  fuauTÖv  tolc  —  IOC.  30. 
Ttxvixük  —  dv9drrtETQL  steht  ein  zweites  Mal  in  V.  —  107.  3-4. 
Btkp  —  bnXoi  steht  ein  zweites  Mal  in  V.  —  107.  8.  U  fehlt;  tt|c 
ist  wiederholt.  —  107.  17.  unl  -  £m8fav  fohlt.  —  107.   17.  dvrl 


*)  Man  muss  nubl  Öpoiuit  nehteibtn. 
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eudav  4niTEXeiv  folgt  mit  vorangesetztem  dXXiuc  auf  107.  18.  dvdppu 
cic.  —  107.  17—18.  bk  und  a\  fehlen.  —  107.  18.  bopma  statt  bop- 
ncict.  —  107.  18—22.  Tf]v  b'  olTiav  -  4W£oto  fehlt.  —  107.  24.  xu>- 

piov  (sic)  atatt  tteolov.  —  108.  13.  bouXeikei  (sic).  —  108.  20-21. 
die  -  onToviou  fehlt.  -  108.  24.  uareipto..  —  108.  28—29.  änavra  — 
eeuipiac  fehlt.  —  109.  1.  Ueber  tip  iriei  v.  898.  steht  inter!.  t$  cke- 
Xo.  —  109.  2.  toO  fehlt.  —  109.  6—7.  napd  —  uovdTopEc'fchlt. 

—  109.  11—14.  dpa  —  IxuJV  fehlt.  —  109.  19.  hütoc  statt  qutoüc. 

—  109.  21.  TtpuTÜvsuciv.  —  109.21.  Uübei-  npocu  r«  feiv  steht  npo<pu- 
ciiöuevoc  dpfinv.  —  109.  22.  npncoboO.  —  109.  22.  itepl  atatt  Tropd. 

—  109.  23.  ip«X«piav.  Derselbe  Fehler  wiederholt  sich  109.  24  und 
27,  110.  7  und  9.  —  110.  t.  xzipac  (sie).  —  110.  3.  Im  Lemma  hat 
V  dXXwc  statt  dXV.  —  110.  4.  tToiunv  tt|V  xetpf-  —  1 10.  6.  tSttovox. 

—  110.  7.  Vor  d-TMXt'piav  steht  ÖXXuic.  —  110.  7.  bf|  statt  btt  — 
110.  15-17.  ö  pivrot  -  xpöüv  fehlt.  —  110.  18.  XetracTfic  elboc 
(sie).  —  110.  20.  dvxL  toO  hat  auch  V.  —  111.  G.  u4XXoiuev.  —  III. 
II  tUovra.  niiht:  slXnvro.  III.  11  — l.t.  tHu'l'OuM'Oi  —  itp(i-ji 
f.rl.U.  --  III.  14.  oic  <<  T<.vat.\v.  (ti  ist  vielleicht  t-iuo  W^rWhuluuR 
vom  alt-)-  ill.  14.  ibptciutcSu  hat  u»--b  V.  ■■■  III.  19.  cpuüv.  — 
Ml,  Ii),  oüröv  liöriuc.  —  III.  24  ihv  Tiiiv  biu  Tiüv.  112.  1 
dxe^vroc  siali  (rxeteeivrac.  —  11?.  2.  «pnclv  p.iOXscGai.  —  112.  3.<j>a- 
uv.  —  11!?.  5.  Tiic  pi  —  Iii  C.  M1aXori]vniic.  -  112.  13.  inl  uä- 
X"v  bpojitiv  fehlt.  —  112.  Ifi.  muplo  Kai  dpoSIa.  -  112.  18.  V  hat 
Xoitripoc  rivec  b«  i'nvinv  (sic)  t^v  biicujbiov  it  riv  iiuün  otnep.  Statt 
nvfcc  C-iH>  hat  der  Codex  eigentlich  tdp  (rB-  Richtig  steht  -rf  für  Tivtc 
fol.  144.  1.  d.  i.  Diodorf  p.  129.  1.  schol.  Pao.  1147.  —  112.  19. 
Xpiiiuevoi  buciiiön  dnoirarfL.  —  113.  4.  4crlv  fehlt.  —  113.  5.  tv  4k- 
ctdcti.  —  113.  6.  bnXoi  statt  t-EiXoi.  —  113.  9.  öeXoi  im  Lemma.  — 

113.  10.  rjTtfxncev.  —  113.  11.  xdJpo  statt  xwpei  -  113.  11.  rö  «i|c. 

—  118.  11.  öttocq  öv.  —  113.V  hat  cu£'' statt  cüZurov  —  113.  24— 

114.  1.  (Ita  —  bijiETpot  KtiTüXtiKriKoi  ist  aus  dem  CoatE'xte  heraus- 
gerissen und  «teht  ganz  getrennt  vom  Scholioo.  —  114.  4.  hjjiöXeiov. 

—  114.  6.  fjrouv  fehlt.  Dan  Uebri go  steht  interl.  in  V.  —  114.  7—9. 
Atto  —  ETolpou  fehlt.  —  114.  23.  <pnciv.  —  114.  24.  eXeXiüqjTiCEv  (sie). 

—  114.  25.  statt  coßopd  bi  hat  V  tö  al  ff')  vor  «coßiu^vn.  — 
114.  25—26.  uetärpon-oc  bt  utTaßXneeica  steht  in  V.  —  114.  26. 
dvri  toö  fehl!.  —  (ÜKpaToc  stellt  int.irliii'  iir.  —  114.  28.  f,  foh It. 
Nohen  v.  947.  neTupipäJti  steht:  elc  tü  Ttjc  tipnvnc  bnXovdn  (sc; 


'I  Ob  diu  etw»  «ine  Komorienjug  ilus  Scbülions  voraiollt,  kann  ich  gegen- 
wärtig nithl  entscheiden. 
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frfaöa).  —  116.  3.  p  statt  |-|-  (d.  i.  tov  statt  Tap).  — 115. 8.  KaWviauuw- 
bia.  —  115.  13.  Kai  t6  Cbiup.  —  115.  15.  x^pvipa  die.  -115.  16.  V 
hat  statt  baMov  bins  bu ,  nicht  batu'  wie  Dtodorf  angibt.  Das  i  gebart 
zum  folgenden  lnavöv.  —  115.  22— 23.  irprk  —  ßüpcov  fehlt  —  116.  1. 
toü  foiilt.  —  1!6.  30.  7t£VT(KOiTpiaKOVTaM^Tpmv.  — -  116.  11.  to  bt 
cleht  statt  -riiv  bt,  —  110.  11.  f  *a\  kJjXuiv  (Verwechslung  des 
Zeichens  fllr  xai  mit  dem  Zahlzeichen  k).  —  116.  14.  Zu  v.  982. 
auXciac  gehlirt  in  V  die  Bemerkung:  Kai  aOXtiac  &ff  wo  es  rialleiohl 
hauen  soll:  Kai  auXcioc  &£rtTO.  —  116.  Iii.  drroXikai  (sie).  —  116. 
18.  rpaci.  —  116.  28.  usxpn  statt  uixpL  —117.  11  —  12.  toutectiv  — 
f  ipiivt] fehlt.—  117.14. obVoöifivoderavTüiv  hallaü/  oder-auflist  zwei- 
felhaft. -  117.  15-16.  iv  —  tlxov  fehlt.  —  117.  16.  ukuüu.  - 
U7.20.q)QCiv.  —  118.  1.  epndv  statt  (pndv.  Ebenso  118.  4.  11.  1415.- 
118.  3.  ptmuTfiac.  —  118.  5.  KÖpav.  —  119.  1.  «paufcv.  —  119.  3. 
toO  fehlt.  —  119.  11.  V  hat  nicht  koX  liA,  wie  Dindorf  sagt  ((.' 
sondern  nivoc  5  enl  bim  d.  i.  nnydc  firrn  iitl  btxa.  —  119.  12.  drrfiX- 
Xoiacav  (sie!.).  —  119.  12.  aXXuic  fehlt.  —  119.  14—15.  uövoi-xaip« 
fehlt.  —  119.  17.  «tpfrvriv.  —  119.  20.  fco«!  ueBüeiv  statt  büttTv 
6ÜILV.  —  119.  22.  Büwciv.  Doch  scheint  uj  durch  ein  darQborgesetites 
X  als  falsch  bezeichnet  zu  sein.  —  120  2.  Ueber  v.  1033.  et  toi 
eüpaici  (sie.)  steht:  TpdqHTOi!  et  Ml-  —  120.  8.  tpaciv.  —  120.  11. 
ti-imerrmovae  fehlt.  —  120.  16.  irapätEe  statt  TrapEnXeEe.  —  120. 
17.  <poci.  —  120.  20.  CTiXBidbnc.  — 120.  21— 22.  dvrl^uboKinficai  fehlt. 

—  120.  24.  fai  statt  lern.  —  120.  25.  CTtXßiäbriv.  —  121. 
1—3.  äXXuic-naiboc  fehlt.   —   121.    10.   Mbpcrrai    bl  fehlt  — 

121.  11.  napacKEuacrai  —  121.  13.  EmpaivETai  (sie.)  —  121.  14. 
Kai  fohlt.  —  121.  14.  Mcitot"  (sie.)  —  121.  25.  «öiroXoc  statt  Eflno- 
Xic.  —  121.  28.  ujpEwc  statt  'Qpeöc.  —  122.  1—2.  irpotinouev-Ei- 
pfivrj  fehlt  —  122.  5.  (qutöv  statt  oütov.  —  122.  9.  Kai  -rfvi  töv 
Beüjv  steht  neben  dem  Teste  wiederholt.  —  122.  13.  iv  errfj  fehlt. 

—  122.  15-16.  de  TÖ>9ndv  fehlt.  —  122.  22.  6-cnuaivEi  fehlt.  — 

122.  27.  be  fehlt  —  122.  28.  xPWO*6Tot  fiv  6  lepoKAflc.  —  122.  30. 
saTupacou^vou.  —  122,  30.  3Xac<pnuncavroc.  —  123.  6—7.  ipopfpok- 
Woutiv  fehlt  —  123. 9.  TEXujToc.uiuruia  fehlt.  —  123.  13.  öXifov  (sie.) 

—  123.  15.  »Stupor (de.)  -  123.  22.  kekuuu^vujc.  —  123.  23-24.  dr- 
TiKiüt-TrXeiJuujv  fehlt.  —  124.  2—9.  tic  TidXeioc-uvriuoveüiDv  fehlL  — 
124.  11.  (pad.  —  124.  12—14.  rrupä-e'xouciv  fehlt  —  124  20.  a*«- 
XavSic  Tivec  &p'  t'v.  —  124.  22.  dbiavon,nuc  intn&K.  —  124.  28. 
Tad.  —  124.  29.  Ttöiepov.  —  125.  7.  toO  fehlt.  —  125. 
8.  kü!  Xecpiäleiv.  -  125.   9—12.    il  äpxfc-qipovtfv    fehlt  — 


HOLZINGER. 


125.  13.  xpnciUoXdfoi.  —  125.  14.  tpodv.  —  125.  18.  (7ri-Elpf|vnv 
fehlt.  —  125-  20.  KiiXiaa  (sie).  —  125.  24—26.  &cT£Üuc-i|p£tiunv 
fehlt.  —  125.  27.  fctä  bi  bis  126.  2.  Kun6ov  fehlt.  ~  126.  7.  npoc 
tou  toXeuou.  —  126.  8.  WBv  —  126.  10.  toü  fehlt.  —  126.  12. 
TtpoiiMa  (sie.)  statt  irpoVibeiv.  —  126.  13.  oüoev  oük  npociaciv  hat  V. 

—  126.  15.  inauTOÜ  cnovbiüv.  —  126.  16.  im  rac  {JaXdvouc.  —  126. 
17-18.  -rd  be-biorovbElou  fehlt.  —  126.  18.  adn.  ad  v.  1105.  V  hat 
nnöitpov  ciitöc  cfrct  (nicht:  aÜTnüc),  --  127  6.  embpctuoviec.  ■ — ■  121, 
8—9.  hat  V  nur  Tunrönevoc  Mfei  6  fipaxXfjc.  —  127.  10.  Statt  Mxvoc- 
ecöietv  hat  V:  Xixvoc  ko.1  YatTpiuap-roc.  —  127.  14.  V  bat  iirl  ff|c 
(nicht:  finä).  —  127.  15.  bin  nöpcnta  tlnev,  ttKibr,  flpTiactv.  —  127. 
16.  <pactv.  —  127.  18.  vuutpiüöv  bi  auTÖ  räp  tpaerv.  —  127.  19.  vou- 
nXetou  statt  NctuirXiiu.  —  128.  5.  nvrl  statt  aOrt).  —  128.  6.  irpdm) 
statt  TipibTTiV.  —  128.  7  und  ü.  bipuGjiov.  Derselbe  Fehler  kehrt  auch 
in  128.  10.  blpu8ua  und  in  128.  9.  und  10.  Tpfpuuuoc  und  TpIpuBuov 
wieder.  —  128.  18.  t$  Bipet  auch  im  Lemma  (statt  toü  Bfpouc).  — 

128.  20  -  21  (ppiiruiv-rtOTÖv  fehlt.  —  128.  23.  a>ncl  <pep€i.  —  128. 
25  -26.  tou  8eoü-ttoti£  fehlt.  —  128.  27.  öcpEuE  tüjv  q>acr|\ujv  im 
Lemma.  —  128.  27.  Ttbe  statt  tivec.  —  128.  27.  Heben  v.  1144 
steht:  TpätpETQt  äqieuE.  Im  Texte  stellt  über  dtp  (sie.)  rüiv  (in  Rasur) 
que  geschrieben,  auf  und  TpäipETai  ötpEUE  ist  von  derselben  Hand. 

—  128.  28—29.  ovrl  toü  EußaXoOca-TÖ  ttotöv  fehlt.  -  128.  29.  tö 
bk  fehlt.  —  128.  30.  ävri  toü  fehlt.  -  128.  31.  dtto^uXilEiv.  otva 
ydp (sie.).—  129.2.  ofvapa  tu  t^c  dutrAou  tpuTa.  —  129.  2.  Zu  tiovtujc 
gchOrt  in  V  die  Bemerkung :  fpdq)eTai  jtavrEXwt.  —  129.  4.  toü  fehlt.  — 
129. 4.  napbaKÖv  —  täp  nal  fehlt  — 129.  5.  lu&iv.  —  129. 7.  tirivocdboc 
apouGoO  fehlt.   —  129.  10— H.  tü  u«üißtßXnKck-ö>eXx8E:v  fehlt.  - 

129.  16—16.  fj  övojio-ßoticdTui  fohlt.  —  129.  19.  toü  tüjv  fehlt.  — 

129.  24.  tetlE.  —  130.  5—7.  cirtput.  —  bicufcXäßuic  fehlt  Ucber 
-jhTjov  (11I14}  steht.  jedm-h  interl.  curia  feiculXi'ijiujc  livcrfvuJCTEHV.  - 

130.  11.  «XuvBov.  —  130.  12.  ä  vor  öunv  fohlt.  —  130.  14—16.  Kai 
«pfjXoc-'AvTtipgjvTi  fehlt.  —  130.  17.  Tarivtcraic  (sie.).  —  130.  21—22 
dviu-xptjcBat  fehlt.  Hingegen  stehen  intorl.  Uber  vbb.  1169 — 1170 
folgende  nicht  ganz  vers  III  ml  liehen  Worle:  kukeüjv  tu  9uuoü  xöp  bo- 
kei  ö  tXiixujv  iäc6at  Tfjc  (odor  toüc?)  una  iroXXfjc  ömbpac  uiKEuivac 
ecüiuiv.  Iiier  scheinen  drei  Scholien  durcheinander  gern  then  z,|  suln, 
von  denen  das  letzte  Kuxetevac  keim  eine  schon  bei  Dindorf  p.  130. 
21.  verzeichnete  Glosse  zu  kukujuoi  ist  Das  erste  der  drei  Scholien 
ist  eine  Erklärung  zu  kukeüjv  und  lautet;  kukeüjv  £k  öiiuou  (nicht 
OaUoü)  und  das  mittlere  erklilri  ilh;  Wii-kun^  il<-~  (Xi'jxuiv  h«i  ilber- 
raBBsigem  Obstgenuss(?).    Dann   fehlt  also  ein  Particip,  top  muss 
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urogeatellt  und  statt  rfic  jedenfalls  Toüc  gelesen  werden,  also;  bowi 

Tap  ö  (f|?l  TAlXwv  iäceai  toüc  und  uoXXfjc  dmiipac  fieBXaup.6'ouc.  Die 

Schlussworie  ubf.r  kuksüivuc  ecBiui  sind  die  Glosse  zu  icuxiäpai.  — 

130.  23.  tö  fehlt.  —  131.  2.  die  Kai  f|doöoc.  —  181.  3.  pdujitm  statt 

Xpiiiuori.  —  181.  4.  qxnvixaicL  statt  qtoivmo.  —  131.  4.  ol  XoKtbai- 

uövioi  ixpüivio.  —  131.  8.  biaqrfpou  statt  oiarp^pouci.  —  131.  8.  ihc 

Kol    ämpoc.    —    131.  ft,   taurpui   (sie).   —    131.    16.  Kajnvobiiv 

(statt    KÖ£f|v    SXr,v).    —    131.   19.  iTmoXiKTpu&voc.    ~    132.  4. 

töv  Xlav.    —    132.    8—9.    ärtmdjc-npocfciv    fehlt.   -    132.  13. 

(pad.  —  132.  20.  T'V€c8ai.  —  132.  25.  oVrl-bpuiürrrra  steht  zweimal 

in  V,  öpiüv  einmal.  —  132.  25—26.  xal--rdXaKTOC  fehlt.  —  Unter  dem 

Soholion  133.  3 — 6.  adn.  Kopujvic-KaT<iXr|KTiKoi  steht  das  Wort  t<p*j- 

kujuq  neben  v.  1187  öeöc  Q{\ij.    Es  dürfte  nur  ein  imhfimlicli  aus  "•"fr.  . 

v.  1216  hiohorgerathenea  Lemma  sein.  —  133.  9.  fcn  bt  iropem- 

Tpaqiii  fehlt.  —  133.  12.  6  vöv.  —  133.  15.  koXöBouc  statt  KoXXdBouc. 

Uubcr  v.  11Ü7  avoßiiarrtu  steht  fipui  und  über  idxXac  steht  öpvfov 

f[  öuidpiov.  —  113.  19.  Koflonotdc.  —  Ueber  v.  1201  bpaxuiliv  iuiroXiö 

att:lit  fpöipeTHi  bpaxuaic  nfpbaivuj.  —  133.  21.  biüpov  auTiü  bp^jrovov. 

—  134.  3—4.  B  —  npoEfvficac  fehlt.  —  134.  4.  U  fehlt!  —  134.  7. 
(ppäüavr«  —  npofleXüuvui  fehlt.  V  hat  134,  6—8.  'ApicTapxoc-br|Aou- 
cfla!  tpnci'  Kal°Oui]poc-  cikoc  Oeto  TtTpaSaunvov.  —  Zu  v.  1209  gehört 
die  Bemerkung:  utrußoXot  '  Kai  näXtv  nimiXoc  —  134.  18.  äXXuic 
fehlt.  —  134.  19.  Statt  "Ouripothat  V  önot  (sie).  Vermuth  lieh  stand 
im  Archetyp  eino  Abkürzung  fiir  ö  jr.oin.Tric  —  134,  19.  £c<pf)KOvro- 

—  134.  20.  Ueber  v.  1217  steht  nochmals  interl.  oü  uövov  irpöc 
Tevutfyv  tüiv  taxdouiv,  dixit  nal  ttpöc  arnariirfiv  Xd-rouav.  —  134.  22. 
ofov  -  etdv  fehlt.  —  134.  26.  U  fehlt.  —  134.  26.  dd  Ttwc 
tüiv  SuipöKUiv  fehlt.  Es  schliesst  sich  also  dXucibujtoi  (sie.)  Tivec  be 
(paclv  sinnlos  an  koIXov  tüiv  8u)pdKU>v.  —  135.  1.  £vie"uetoi  6p9ol 
(sie.)  —  135.  4.  Kai  öXoqjupöfievoe.  —  135.  4.  oiJTiIt  trie  äiinc  äno- 
bEbdceai  Tiutlc  —  135.  9.  Tfl,c  Tcnc  cou  Tififlc.  —  135.  11.  tcuic  bk 
bnXovÖTi  oük  dXucibuiTÖt  tenv  6  OiopaE  aXX'  ö  Xevöuevoc  ctotöc.  —  135. 
20.  Ueber  v.  1229  XP1m««v  «teht  interl.  irpdfuaci.— 136. 3.  <p«a,  -  136. 
3.  flTpmpdpxai  statt  o\  Tp. —  136.  11—12.  koI  —  xP^cac9ui  fehlt.  — 
136.  13.  uuiti.  —  136.  15.  ulunua  statt  Tiwiua.  —  136.  16.  öpoc  bt. 

—  136.  19.  dvti  TOO  fehlt.  —  136.  20.  bi  fehlt  —  136.  28.  tujv 
iXXuxvluiv.  —  136.  29.  to  statt  toOto.  —  137.  2.  ravuxloi.  -  137. 
11.  Xuxvteu.  —  137.  19.  KOTdieiv.  -  137.  21.  KaToBaXoi^vriv  (dns 
zweite  X  bat  der  Corrector  hinaufgesehrioben.)  —  138.  2.  XaTrdfn.  — 
138.  6.  Tdc  XdTtrfoc.  —  138.  10.  Statt  d-fKuMiv  Tf|v  hat  V  um  mit 
(iinem  freien  Kniiino  für  5— U  nachuinnuder  folgende  Buchstaben.  — ■ 
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138.  12.  AtkuIItouc  hat  auch  V.  —  138.  14.  KdrraBtc  Kalt  üdna- 
ßoi.- 138.17.  £iix«piaTiicßouXiii(aie).  —  138.  18.  TfivdvXeKÖvij.  — 138. 
20  und  24.  Xdmrrac.  —  138.  23.  bl  statt  kqI.  —  139.  1-2. 
to  MtrairaTOv  —  dümrfTOO  Zahlt.  —  139.  Auf  Z.  3.  folgt  in  V:  äv- 
t1  toG  uj  uiapt  ko\  äicdÖnfiTe.  Dies  gohürt  zu  v.  1250  bucndBapT«.  — 

139.  6.  fjvai  statt  elvra.  —  189.  7-8.  Ttvie  -  fiXAwc  stellt  zwischen 
bidppoiav  und  dXualav.  ~  139.  9.  dk  Aibuuoc  fehlt.  —  13S.  11. 
tiiTdpia.  Kpaövta  (sic.)  —  139.  12.  Ueber  v.  1257  iv  tcriv  stellt  interl. 
TpdqiETciL  £t"  tcti.   —   139.  13 — 14.   ärriwic  —  tbvn.couai  fehlt.  — 

139.  16.  rrapoiuniceTcn.  —  139.  21.  to  fehlt.  —  139.  27  -  28.  ävri- 
olvov  fehlt.  —  139.  29.  etupncovTo.  —  Ebenso  139.  30.  —  140.  5. 
töv  6e\  fciuXducvov.  —  140.  9—10.  oiibiv  —  BoiiXeTai  fehlt. —  140. 
11 — 13.  'ApxiXcSxou-JpriTaL  stobt  in    V.—  140.    12.    dTropiuiei.  — 

140.  12.  immbeituc  KoL  —  140.  21.  eta  -  pluiocm'c  fehlt. 
-  140.  32.  Dus.Scholton  zu  v.  1299  Unlet  in  V  vollständig: 
Kai  toüto  'ApxiXnxnf  ten  ^Efic  ipux^v  b'  e&ecdujca  koA  oö  ti  jioi  uiXei 
«knie  («ivn.  tpperuj.  —  140.  Neben  v.  1304.  (eneivou  toO  Ttarpoc) 
steht  in  V:  Sti  nal  c<j  idijacmc  el.  —  140.  20.  TrujHittiiJiivimv  Di" 
folgenden  Worte  bis  ecBieiv  (27)  stehen  zweimal  in  V  und  zwar 
einmal  ion  Zusammenhange  mit  dem  Vorangehenden  genau  nach 
Diedorfs  Angabe  (nur  hat  V  hier  t'whwO'  einmal  bereite  fol.  146. 
1.  tii-ln'ii  v.  l;)fi7  iu|!(i\\H'!V  si'lb.-tüücli^:  üti  miriunt\(iFf  rni  toic  m:i 
btinvov  ifrouci  TSvvaiiuc  icGieiv.  —  140.  32.  Nach  ckutotoheiv  hat  V 
das  Schalion :  ij  die  irXa.vuijJt'voK:  fv  Tifi  oVrnlg)  bfjXov  öti  "keiere  kq! 
(uq>opn8r|Te.  WuhrBoheinlich  gehört  f|  ujc-dTpä  zu  v.  1305  evraiiea 
und  briXov-euipoprjenT«  in  1307  £ußöXX(Tov  oder  zu  crjujxete.  —  141. 
5.  emcßecei  (sie.)  ntpioboc  dvaTtaicriKn  ertTtat.  ■ —  141.  Uebor  v.  1320. 
nanfuEau^vouc  steht  inier].:  ndneiTev  edEauevotic.  —  141.  vss.  1324 
bis  1326.  cÜKa-fmtV  bildet  inV  eine  Zeile,  mlien  welcher  (vgl.  ecbol. 
1320)  steht:  toütö  ecu  tö  fiovduerpov  tö  i.  —  141.  Ueber  v.  1333 
üi  Tpicudxap  Btoht:  fyux.  Im  Teste  stobt  vor  tli  Tpicfidxap  folgondas: 
fiuix  öfiftv  ufievaiiu:  dXXo:  to  Tpicudicap).  —  141.  27.  ado.  In  V  sieht 
deutlich  KUKtiiXlCTCll,  nicht  KtKÖXXlCTOU 

Die  Hnuptsttirko  dieser  N:ie  lit  rags  collation  liegt  sal  bat  vor?  länd- 
lich in  der  Nacbweisung  von  46  Scholienbemerkungen  im  Cnd.  V, 
welche  bei  Diodorf  entweder  gar  nicht,  oder  wenigstens  nicht  als 
Scholien  dieser  Handschrift  verzeichnet  sind,  während  er  141  Schö- 
ll on  bomorkungen  mit  V  bezeichnet,  ohne  dass  sie  in  diesem  Codex 
za  finden  wären.  Indessen  geht  auch  die  Emendation  des  Scholien- 
textes  bei  dieser  Nachlese  nicht  ganz  leer  ans.  Die  eigentliche  Ab- 
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sichl  jodnb.  ilni  ich  mix  dor  I'lihlicierung  der  vielen  scheinbar 
uiiwr»i:idbni<"ii  La,  de»  Codes  verbinde,  bestobt  darin,  zu  zeigen, 
das»  die  ucujitluil.are  V„rlago  des  C o d e x  V  oi □  gao z 
nhiUid,  und  mil  densi-ibf.  Iltosap nthnüa  larhy^a|.hiBcUnu) 
Abkürzungen  geschriebener  Scholientext  war.  Nur  bei 
dieser  Annahme  I  üb  st  es  sich  erklären,  daas  sich  gar  ao  viele  Fehler 
gerade  in  den  Endsilben  finden,  dass  ferner  die  nepl  uud.Kal  irapn, 
öMuic  und  äJA',  ipnciv  und  ipac'iv,  övov  (öv')  und  5v,  b£  und  ii  und 
koI,  öS  und  olov  (of),  ti  und  nvic  und  dieses  wieder  ro it  TÄp,  Ö6cv 
und  6  eepÜ7iuiv,  önoi  und  6  tioit|T(ic,  oder,  wie  ich  (zu  Diud.  pag. 
87.  11.  schoL  096)  nachgewiesen  zu  haben  glaube,  Tpoitoc  mit  dem 
Zahlzeichen  ß  verwechselt  worden  sind.  Diese  Beobachtungen  aind 
sonach  dftüu '  bestimmt,  das  Bild,  das  Konra.d  Zacher  in  aeiner  vor- 
trefflichen Abhandlung  sDie  Schreibung  der  Aristophaneascbolien 
im  cod.  Von.  474«  von  dieser  Handschrift  entwirft,  zu  vervollstän- 
digen und  die  von  ihm  ans  dor  Aimriliiisn;;  der  iirluilien  ^exogenen 
Schlüsse  dahin  zu  ergänzen,  dass  das  letzte  der  zwischen 
dem  V  enelus  und  dem  gemeinschaftlichen  Archetype 
von  V  und  B  gelegenen  Glieder,  also  die  unmittelbare 
Vorlage  fürCodexV,  nur  unbeträchtlich  aitergeweaen 
sein  dürfte,  als  dioser. 


Wim  im  Juni  l^.'.i. 


Dr.  KARL  It.  v.  JIOLZ1NGER. 


Be  Mi  Frontini  strategematon  libris. 


loa.  Zechmeister  cam  ante  hoe  tres  annoa  praematura  morte 
obiret,  praefationem  in  lull  Frontini  atrategemata,  qnorura  libroa 
vetUstiBäimoä  Gothanum  Kberaliter  Viudobonam  missum,  Harleianum 
et  Pariainura  dum  «Iiis  negotÜB  iutentuB  in  Anglin  et  Francia  moratur 
excusserat,  incohatam  reliquit.  Haec  eaitu  sius  fnit  opinio  ad  Frontini 
verba  depravatiasima  purganda  eaque  omni  adbuc  testium  auctoritate 
cxpertia  atabiUenda  boa  codicca  sirfficero  neque  recent  ioribus,  quorum 
sjit!t:iimiiii  ci'^ri;il:.  bibulmi,  diUgmuiue  evulutta  miliums  proteulum  iri  ; 
neque  hcrclo  verum  nun  vidurii,  si  quidoiri  liber  qum-tus  qui  apparatu 
Invtipluliesimo  instructus  praesto  est  experiment)  tidem  praebet.  Ipai 
quod  voluit  tuxium  cniistitiici'e  uoquo  opinionem  probaro  noo  contigit. 
Praefationiu  aiitem  plagulae  post  eilta  mortom  viro  docto  edendi 
causa  mandatae  craut,  undo  scro  domain  iu  meas  manus  pervenonmt. 
Interim  vero  Gottboldi  Gundermann  disaertatio  de  Mi  Frontini  stra- 
tegematon libro  qui  ferttir  quarto  Lipsiae  a.  1881  in  commen- 
tationum  phil.  Ienenaium  vol.  I  prodierat,  qui  de  codiuuin 
undiquo  conqaisitoram  origine-  et  cognation e  accuratisaime  egit 
quarto  que  libro  adornaodo  editionia  iuatae  specimen  addidit, 
ut  cum  editio  plena  mox  aecutura  ease  viderotur,  ne  odendo  quae 
imperfecta  eaaent  paueorumque  librorum  cognitionc  niterenlur,  res 
actaa  agerem,  magnopero  esset  verendum.  Sed  exspoctatio  fraatra 
fuit  neque  iaiu  Zecbmoiateri  ourns  dbitius  latere  vul  prorsus  obii- 
vioni  tradi  paaaua  Bum.  In  aestimntionc  cniin  grnviaaimorum.  co- 
rf icum  Gotham  et  Harleiani  inter  se  dissentiu.it  et  Zechmeisteri  ob- 

1'iii.lieeiu  Ha rl i ■  i : i ] 1 11 1 1 1  ipsi-  vidil  suiiiuiiiijiin  i-ih-:l  cimiitlit.  In  edunda 
autem  Zechmeisteri  scriptiuncula  banc  rationem  iuii,  ut  pluraquae  a 
Gundermanns  oceupata  recleque  iiihistrata  viderentur  reieerem, 
ipse  vero  pauca  quae  ad  dcclnrandum  Zecbmeiateri  aententiom  vel 
stabilicndam  addi  poterant,  uneinis  indusa  buo  loco  insererem. 

G.  HÄRTEL. 
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Inter  codices  quibua  Frontini  exciapla  vcl  ints^ravel  mutilata 
aervata  sunt,  quotqaot  adhuc  innotuerunt,  ut  ceteros  antiqnitate 
praecellit,  ita  lactionum  quoqae  boriitate  longa  pvimarium  locum 
olilinet  et  eo»  quasi  obscurat  codex  Gothanua,  in  bibliothoca  du- 
cali  servatus,  diatinctua  nuraero  101,  inembranacona  in  quarto,  sae- 
culo  BoriptaB  nono.  Dieputav«runt  de  hoc  codice,  quatenus  ad  Fron- 
tinum  spectat,  FridericuB  Hanse  in  Iahnii  annalibus  1836  torn.  IT 
p.  219,  Iakobs  etükert,  qui  non  aolum  ea  quae  in  hoc  codice  ex- 
staut  etrategematicon  excerpta  accurate  iulustraverunt  (Beiträge  ear 
älteren  Literatur  I  p.  229  aq.),  sed  etiam  aat  bonam  eorum  colla- 
tionem  ad  editionem  Petri  Sorirerii  apud  Plantin.  1607  inatitutam 
dederunt  (I.  c  III  p.  215— 222).  Pouca  quaedam  ad  Frontinum 
emondandumei  libro  Gothsuio  liauait  Ad.  En  a  a  ner  in  achedisGymn. 
Bavar.  1871  p.  84—87  et  in  Fleckaiseni  annalibus  1876  p.  76. 
Praetor  hunc  fero  nemo,  qnod  aciatn,  fructus  quoa  ex  excorpto- 
rum  Gothanorum  uo  Huri  um1  iiatniis-t:]  lii'ri  :id  I''i-i>ji iiniini  limandum 
atque  cxpolinmuirn  umiveriit ;  imprimis  »im«  '1  i>lt.'! i dum  est  quod  D  e- 
derichuB.cuiquidemmembranarum  Gotbanaram lectio nea  ex  Jacobsii 
et  Ukerti  tiillmitme  iiuiott-scure  poterant,  aut  earum  praestantiam 
parum  intellegens  aut,  quod  probabiliua  eat,  eas  extare  omnino 
nesciena,  in  editione  instituenda  codicem  Gothanum  proraus  negle- 
xit.  Cum  igitnr  ]>ntii(i  nihil  factum  sit  ut  Frontiiiua  ex  libro  illo 
vetuatiBsimo  priatino  auo  nitori  redderetur,  nun  inutilo  mihi  viaum 
est  dtnuo  itlnm  exrutnre.  qa"d  Ut  facillimo  poasfro,  mihi  eximia 
oi us  qui  nunc  bibliotbccae  ducali  Gothanao  praeeat  ItberaJitat«  ove- 
nit,  qui  intprcedontn  c.  r.  minintrrio  rerum  sacrarum  atqun  eruilitio- 
uis  ciidicrm  illum  liuc  traiiHiDittundoin  curavil.  A  raonaateri"  Pitldvoai 
oriundu«  Über  isto  anno  17'Jfi  rum  und  er  im  aliia,  qui  aMangerardo 
abbate  vendebantur.  in  hibliotbocam  dnralom  Gothanum  trausmi- 
gratit  fcf.  iakoba  et  tlkcrt  )  <\I.p.49).  Cetrrum  uode  origiui'io 
ducat  non  liquet:  nam  ne  ca  quid'-m  quae  in  fine  libri  a  manu 
aat  venerabilis  aetatia  adpoaita  sunt  verba:  utilis  isle  liier  si  cor- 
rects forct  essä  mpdp  fblibck  lucom  in  tonebraa  inferro  valent. 
Constat  autero  bit:  codex  49  foliis,  quorum  fol.  I'  —  8*  implet  brevia- 
rium  Hu/i  Festi'),  fol.  91  —  39'  Eutropii*)  breTiarinm,  fol. 
4C  —49'  Frontini  Strategematica. 

')  Bufi  brevlarii  collations  ei  hoc  libra  »  SchuLiio  Golliiiio  ficts  mui  eat 
Wfindelinui  FonrXer  in  Knfl  breviiril  editions  (Vioäob.  18»)  ooilloiiqus 
OcUunl  pracstantisni  eipoBolt  In  ex  qnam  eilrii.,m  [.ninni-ü  lisj.iilatiiincuUnfc  Ruß 
breciario  eimgue  cadidlna  p.  0  »q. 

")  AdumbraTsrant  Eutropiuias  Laim  eodieisleetionm  TJi.Momin.eia  b  IIb™». 
Ip.  407  i  iiartul  in  lil.r.i  cni  in.n  s ijitinn  e-i  i'.-.iirup  hmI  1'fiuht'  l)n:ain"H  (Biliunjts. 

Digitized  b/  Google 


926 


Verum  non  integri  Frontini  libri  hoc  codioe  exhibentur,  Bed  is 
qui  strategem atica  deacribero  instituit  pauea  tantummodo  exempln. 
satis  habuit  excerpere.  Ed  ordinem  quo  singula  se  in  codice 
excipiunt.  Incipit  sine  ullo  titulo  prirnore  praefatio  libri  quarti, 
quam  secuntnr  Septem  tituli  singulorum  iibri  cap  i  tum  ütteria 
maiusculis  esarali  (fol.  40") ;  porro  luli  Frontini  Strahyt'unilicoit 
lib.  Uli.  incip  ((61.  40'),  quam  inscriptionom  excipit  libor  quartos 
integer,  fol.  4G1  ultimo  libri  quarti  capiii3!  tiullo  interieeto  spatio 
continuatur  libri  secundi  caput  X.  cum  titulo  litteria  uiaiuaoulis  es- 
presso: Si  res  prospe  recesserü  (sie!)  de  adversis  einendandis,  tum 
caput  XI.  et  capitis  XII.  exempla  duo  §.  1.  2.),  postea  Iuli  Fron- 
ton Striitiyeinaton  Uber  qitartw  explicit.  Prmfutiu  Frnidonis  (sie!) 
lib.  I,  litteria  maiusculis  scriptum  (fol.  47').  Sequitur  praefatio  )libri 
primi,  in  cuius  fine  explicit  praefatb*  Frviiinni-:  lilleris  uncialibus 
exaratum  est.  Secuntur  sine  ullo  titulo  duo  primi  capitis  exempla 
(§,  1.  2.)  —  fol.  iß7.  Ceteris  libri  primi  esetnplis  omissis  atatim  ae- 
quitur  praefatio  libri  seouudi  maiusculis  scripta  cnm  tribua  primi 
capitis  esemplis  (§.  1.  2.  3.)-  Post  liaec  Praefatio  Frontonis  libri 
tertii,  quam  inscriptionem  excipit  prnefntio  libri  III.  et  (fol.  48*) 
o  missis  singulorum  capitum  titulia  caput  I.  II.  III  —  fol.  49*. 
Inter  Eutropii  breviarium  et  Fronlini  excerpta  pauea  quaedam  le- 
guntur  qune  os  intuvpivUtiuiie  p^iiiiU'inim  vir!  n i tu i-  ikprunipta  esii:  : 
Kl  fiick-s  et  ii'-iiwii  i»  r  quillt  nur  mtrt:  ■  b'ibi  hwl ....  Iui<niitnr  iniui. 

Ut  de  externa  scripturao  specie  pauca  adferamus,  non  sibi 
constant  per  totiim  librum  littcraruin  ductus;  maiores  en im  sunt  et 
crassiores  in  prioro  codicis  parte,  in  altera  minores  magiaquo  tonues. 
Cum  tarnen  non  ita  pusilla  sit  scrip  turne  discrepantia  ut  ad  solnm 
calami  diversitatem  poesit  reforri,  eodicem  a  duobus  soribis  confoc- 
tum  eaae  crediderim,  quorum  alter  Rtili  Weviarium  et  majorem  tex- 
tus  Eutropiani  partem,  rcliqua  alter  exaraverit.  Ia  qui  priorem  libri 
partem  scrip  sit  neglegens  linguaeque  latin  ae  satis  imperitus  fuit, 
qnare  fit  ut  in  hac  codicis  parte  passim  recoguitores  depreheqdas. 
qui  vel  ex  alio  exeinplari  vel  conici':mli>  U-xIhdi  ].ri.~iiiHim  ideutirletn 
imrautaverunt  (cf.  Droysen  1.  c  p.  III);  attentius  miuius  suum  ad- 
ministravit  rarinaqne  in  leges  grammaticas  peceavit  alterius  partis 


her.  der  Wiener  Akademie  philo].  bL  LXXI  1873);  LUtckt  in  Fleekeüoai  anna- 
lilraj  1876  p.  874;  linuft:»  in  jirui-piisin  .«!ili:>tjis  EiUropii  quam  snperrin«  enravit 
Barol.  1BT8  p.  II  sqq.  —  Spceimiue  lithographico  codicis  acriptnram  imitati  rinnt 
IaJUbl  ot  ükert  I.  c  I.  lab.  S  iidemqne  librae  I—  III  ad  editionem  Tubingonaom 
a.  I7B6  contulemnt  1.  c.  III  p.  Sää-134. 

')  In  eiemplis  eitendi«  odllioneni  Doderiohianairj  Bocnliu  mm. 
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scriba,  quare  cxccrpta  Frentiuiana  non  sunt  cxporta  manum  omen- 
datricem  alteram,  Bed  quae  in  üs  inveniuntur  ecripturae  correctio- 
nea  ad  primarium  acriptorem  referendae  sunt,  qui  paucos  quos  ad- 
miserat  errores  ipEiim  ex  quo  descripserat  exemplar  «ecutUB  duoem 
austulit.  Quocirca  en  quae  in  calco  oodicis  subscription  ig  loco  ad- 
iimctu  ruiiI  vcrbn  ut  >!.!■<  kit  lib?'  ti  •■tw-hit  f'titi  rs-vf  ad  excerpta 
Fron  Ii  nia  na  magis  quam  ad  Uufum  et  Entropium  qundrare  videntur. 

Haud  ita  ram  compendia  in  excerptia  Frontinianis  oceurrunt; 
praeter  en  qu:u*  omnibus  Ut«  illius  sa«culi  librarüs  sunt  faniiliaria 
haec  potisaimiim  scriba  usnrpavit:  i  pro  est,  q:  pro  quae,  S  pro 
auttm  (IV  1,  8),  SS  pro  cotitra  (IV  3,  14),  9  pro  MW  (IV  5,  6). 
Antiquas  scribendi  form  as  ab'quotiena  adscm^  volut  reUqwm 
IV  7,  36;  equem  IV  5,  5.  IV  6,  2;  vivosque  (pro  vivusque)  IV  5,  16; 
volncratus  IV  5,  5.  Passim  l  et  d  immutantur,  ut  in  vehid  IV  praef., 
IV  1,  14.  Sä  43;  «quid  IV  5,  12.  6,  1.  7,  6.  7,  37;  aliquod  (pro 
aliquot)  IV  5,  17.  7,  25.  Pro  s  frequenter  ss  ponitur;  of.  Assia  IV 
5,  16.  7,  43;  Nassica  IV  I,  15,  20;  Cassilini  IV  5,  20,  alia  id  ge- 
nus. CoDtra  twisstiin  et  fortnae  inde  derivatao  fere  ubique  aimplici 
$  exarantur,  quem  Bcribendi  errorem  ex  pronuntiatione  vulgari 
(missum)  inrepsiss«  v^risiiuili!  Ost,  Diätinctiunia  aigna  praeter  punc- 
tum nulla  invuüiuntur.  Scriptum,  tantum  non  eootinua  eat,  quippe 
qua  singula  verba  par  um  disiuneta  exhibeantur.  Ncque  singula 
exempla  ita  sunt  distineta  ut,  quod  St  in  plerisque  libris  novieiia, 
rcJictis  acripturae  inturvallia  a  huo  qtiodque  versu  ineipiat,  aed  Con- 
tinus inter  bb  excipiunt.  Trieeni  veraus  siugulas  pagin  as  aolent  im- 
plere. 

Codex  Ha  rl  ei  anus  2^,  qui  ut  Qotbano  aetata  cedit,  ita  inter 
ceteros,  quorum  ex  copioao  Oudendorpii  apparatu  uotitiam  babemiw, 
codices  et  vetnatate  et  ititegritato  longo  ominet.  Scriptus  est  iato 
über  saeculo,  ut  videtur,  doeimo  et  foliis  cons  tut  37  membranaeeia 
formae  4maiorii.  Contitiet  Frontini  exempla  omnia,  quapropter, cum 
Übro  Ootbano  tantnmmodo  excerpta  suppeditentur,  viros  criticos  ad 
mniorom  alrategematicon  partem  rite  recensendam  ad  cum  ut  ad  ve- 
tuatissimum  fontem  recurrere  neceaae  est.  Deeat  in  codice  titulus 
Primarius  et  folium  primum  iueipit  n  praefationo  libri  prirai.  Simi- 
liter at  primus  et  aecmnlus  liber  irisuriptionu  earent,  in  calce  dam  um 
libri  =,<_-  .-'l  Ii  ■  ü  k;:;i'ur  :iLii^rt'i]Ui<>  Ii'Ji'  Fn,:t!  int  tlritbyeiiiittvn  lib,  II. 
explic.  ineipit  Uber  III.,  item  in  fine  liliri  tertii  luli  (m, ;  Iulii  m,) 
Fronti  (m, ;  Froiilini  to,)  trategdicon  (m,  strategematicon  m,)  Uber 
IIlGCplicU  IncipUeiudciit  (sic'.)!  ib  Hilft!  ieitcr,  et  libro  quarto  exeunte 
vel,   ei   editioncs  rcapt'Xeria,   cum    nt   in  codice  Gothano  libri 
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II.  capit.  X.  et  XI.  et  duo  capitis  XII.  exempli  (§.  1.  2.)  in 
fint!  libri  IV  cxhibenntur,  post  libri  II.  capitis  XII.  exemplum  II. 
Iidii  Frontini  stralegematou  liier  II  II  explicit.  Tituli  capitum  singu- 
lorum  librorum  osstant  noii  solum  iu  initio  singulnrum  librorum, 
sed  etiam  exceptis  I.  10  et  III  3  sliigulorum  cupituni:  IV  3  li  turns 
<k  contmentia  legitur  post  primum  capitis  III.  exemplum,  quod  cum 
capite  II.  arete  oohaeret  —  Exampla  in  codice  Harleiano  ita  inter 
ee  excipiunt  ut  per  ae  quaeque  uosita  aint.  nou,  at  fit  in  codice 
Gntliano,  aoriptura  couiiragautur  continun.  Tl.n-leianum  nutem  ox 
libro  descriptum  esse,  in  quo  «I  in  Galliano  singula  exempla  scrip- 
tura  inter  Be  uohaerebant,  indo  liquido  apparet  quod  hie  illie  exempla 
eouexa  sunt  qnao  ul  soümgiintur  sensu  requiritur,  velut  I  1,  1.  2; 
I  7.  3.  4;  I  12,  6.  7;  II  5,  36.  37;  II  11,  5.  6;  Hi  11,  4.  5;  III 
13,  3.  4.  5;  IV  1,  13.  U;  IV  1,  24.  25;  IV  1,  37.  38;  IV  1,  45. 
46;  IV  2,  7.  8;  IV  3,  13.  14;  IV  5,  18.  19;  IV  6,  1.2;  IV  7,  5.  6; 
IV  7,  38.  39.  40. 

Praeterea  hoc  quoqii''  cmliuis  Ilai'lcimii  uhIüIm  a  Mntimnu  miil- 
tum  recedit,  qaod  textus  a  prima  manu  confeetus  propter  librarii 
vol  ignorautinm  vol  incuriam  permuli.iK  i;uitisvU  generis  vitiis  sestet 
ot  eompluriens  niiiiurilnin  m.'Linribiisve  hiat  lacunis,  node  factum 
est,  utmanua  correctrix  altnra  multil'ariam  non  tantum  ex  alio  libro  ve- 
tuato,  verum  etiam,  ut  infra  uborius  exponemus,  ex  coniectura  vol  cos 
quoa  scriptor  primarius  admis«r.'i1  ei-nn-ns  ilmrHTB  uonarutur  vel  maa- 
ens  sentential  partim  in  tnarginibus  partim  in  verborum  coutextu 
rcsarciret.  Loci  vero,  quiuiis  (-nicndnitrfis  v«l  depravandis  raanus  poste- 
rior oporam  navavit,  plorumque  ita  sunt  comparati,  ut  fere  ubique 
quae  a  manu  altera  profecta  aint  adhuc  diapici  poasint,  perraro 
scriptura  primaria  ioteriorit.  —  Huuo  codioem,  quamquam  larga 
inde  potest  colligi  messia,  inter  viros  doetos,  quantum  scio,  nemo 
adhnc  versavit  praeter  H  odick  iura,  qui  huiua  codicis  vestigia  sccutus 
unura  duove  folia,  quae  in  libro  archetypo,  nnde  meiiorum  librorum 
auboles  desoendit,  loco  auo  cesseruut  et  in  alium  translata  aunt,  tarn 
ingeniöse  quam  recte  suo  loco  reddidit  in  Hermae  IV  p.  156—164. 
Ipse  cum  paucifl  abhrac  annis  aliorum  studio-rum  causa  Londiuii 
versarer,  librnm  ilium  pretioaiasimum  accurate  examinavi.  [Quomiuus 
hoc  loco  description^)  cum  olioruni  quos  inspcxerot  librorum  turn 
Parisini  7240,  quem  totiun  cuntnlcral  iiiaureret,  Zethmpistor  mortc 
impeditUB  est] 

Poatquam  exteraam  eorum  quoa  attulimua  codioum  formam 
aliquot  hucusque  lineolis  adumbravimua,  restat  ut  aubtilitts  inquira- 
iiius  mini  qui)  c.-ognatinnitj  vinculo  couiuiicti  siut  libri  ieti,  praeterea 
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quaonam  iis  cam  ceteris  libris  manu  exaratia,  quo»  ex  apparatu 
Oudendorpii  novimus,  ratio  intercedat  Ao  primum  quiduiu  si  exeorpta 
Fron  tinin  na,  quae  in  eodico  Gothann  deposits  sunt,  Ad  038  quae 
eodice  Earloiano  pracljontur  lecliones  perpensa  erunt,  vix  orit 
dubiam  quin  oodioet  Uli  arotiuimae  necessitudinis  speciem  prae  ae 
ferant,  ita  ut  si  non  ipsi,  at  carte  oa  ex  qnibus  deacripti  sunt 
exemplaria  ad  unum  fontem  redeant.  Concinuntammnon  tantum  in  Iri- 
tis quibus  a  libr.iriis  plerumquu  eudiecs  adficiuniur  mondis,  nod 
etiam  in  erroribus  qui  forte  fori  una  in  utrumque  vix  inrepaerunt  ut 
cum  in  Oudeodorpii'j  libris  non  iuveniaotur,  proprinn  nrchatypi  scri- 
pturae  potiua  Iiabendae  sunt.  [Soripturarum  oxemphi  quae  Zecbmei- 
sterua  dixisse  pntandus  sat  ex  quarto  libro  posaunt  afforri: 

GH.  cod.  rail. 

IV,  7,  5.  6  congrcssurumq ;  serto-    congrcssurum.  Q.  Sertorius. 
rius  G  amgressunmtpiae  serto- 
rius H  duobus  exemplu  in 
unam  conflntis. 
IV  7,  26  crispinum  hannibal, 
IV  7,  35  »  magna«  nmmae  is 
promiiterentur  G,  si  magnae 
fiumni<H  /«'?  prriuiitknlur  11. 
IV  7,  42  nitre  (pro  continere.)  redire.] 

Accedit  quod  GH  in  aliis  miuutüs  mire  inter  ae  concordant, 
quod  praooipue  cadit  in  res  orthographicas,  quarum  in  utroque  co- 
dice  tautus  perapic.itur  consensus,  ut  cum  eadem  voeabula  alio  alitor 
loco  acribantur,  singulis  loeis  librarii  eandem  scribendi  rationom 
sequantur;  velut  in  assimilations  admittenda,  elai  magna  codicum  Gil 
cornitur  baasitatio,  tarnen  utriusquo  codicis  acribae,  id  quod  cum  in- 
fra de  rebus  orthograpliicis  disputaverimus,  nmgis  patcbit,  singulis  lo- 
oia  perraro  inter  bo  discrepant,  quod  casu  ovenisse  vix  quisquam 
affirmaverit. 

Iam  vero  porgamua  ad  alteram  quaeationom,  quae  ratio  codi- 
eibua  GH  cum  ceteris  qui  in  locnplete  Oudendorpii  supelleetile  in- 
veniuutur  libris  intercedat.  Ae  primiim  quidem  mm  dubitamua  nffir- 
mare  codicca  GH,  ut  iam  aetata  cetoria  potioroa  sunt,  ita,  ubi  in 


ilieptiatum  senium,  <|na  ri<(uc  cmltM*  l-'roiitiniaiii  nnvicii  oiubetiiul,  h&oa  diapu- 
tatithnaixi  oufirucin,  ulii  aHornm  oodiaan  leattanaa  in  partem  voenri,  satia  Eubui 


830 


ZECH  MEISTER, 


aliqua  lections  consentiunt,  oetero«  quotquot  ex  appnratu  Oudendor- 
piano  innotuerunt  codices  refragantes  Integrität  a  lange  supe- 
rare.  Quod  indicium  up  vitiorum  quideni  consensu,  f[nem  bio  illio 
utrumque  codicem  prae  ae  ferre  supra  vidimus,  inl'ringitur,  siquidem 
codicum  GH  ecribae  ubi  absurd  a  prnebent  nequo  de  industria  prae- 
postera  adoptaverunt  et  quoa  admiaerunt  erroreB  plerumque  ii  sunt, 
es  qaibua  nulla  fere  negotio  verum  elici  poaait,  recentiorum  nutein 
librorum  seribae  libera  passim  peile  ineessaruiit  levissimisque  inter' 
dum  morbis  violent]  ssimns  adhibucrunt  nWicinns  ncque  to  tsjjveiv 
k<x\  Kdeiv  alianum  a  auo  munere  putavemut,  quare  ii  qui  reeeutio- 
ribua  h'bris  nisi  inFrontino  artero  criticam  fuetitabant  Baepissimn  ubi 
tuto  pedem  poiiurt'üt  iueerü  liai-sarnnt.  Du  u'rjn-i; ■!<;  eiidiois  praa- 
stantia  aequo  luvt  me  indicate  lucul^rdri' appaivi  partim  cx  lcctio- 
nibua  aliunde  incognitis,  quae  codicum.  G  II  eonsonsu  praebootur 
nniceque  sunt  verae,  partim  es  üb  locis  ubi  maculam  quam  iam 
uodicum  G  H  librum  archetypum  traxisse  eonBentaueum  oat  eodicum 
GH  librurii  incorrupt  am  propagaverunt  neque  ut  eeleri  in  peius 
depravarunl,  Utriusque  generis  exempla,  quorum  plura  infra,  uum 
singulis  iocis  euiendandis  maiium  admovebimus,  praebebuntur,  boc 
loco  tantummodo  pauca  promiscue  et  quasi  per  saturam  logentibus 
apponam. 

II  II,  3  Ahx:inili.v  iki:kta  ptirthi.iiliiqni.  Thrneh.  ptliiis  jUium, 
verilus  ne  po$t  iyeiits  iliareasuia  suuinrt:nt 5)  arma,  reges  eorum  prac- 
feetosqite  et  omni*  qutina  trid&atur  inesse  cum  detnxciae  libertalis, 
secum  velut  honoris  causa  Iraxit;  ignobiliims  aatem  relielis  pkbeios 
priitfu.il.  Vurba  iynubilibaa  tudc-in  Midis  ]>lebäo$  praefeeit,  quae 
lib  res  recentiorea  a  ecu  Ii  editores  omnea  receperuut,  attento  lec- 
tori negotiant  facessunt  neu  Frontinum  sic  6cripsi6sc  von  simile 
est:  genuina  eius  verba  suli  asservanirit  GII:  iijnobilis  autem  re- 
lirtis  pit.lritivj  jirtl'.frcil .  11  iliscn-pantiu  jkuüil  nulla  ignubib:*  cx- 
liibet,  praetera  Hs  pro  Mitlis  Im')  perpermu  Mkl-is.  —  II  11,  ti 
cum  (virgö)  pnühiiat  gndis  prineipt  fuissrl  (hsponsa.  Dcsponsa  (GH1) 
recentiorum  libroruiu  suribae  male  in  tfo>())!  am  plia  run  t  Deque  alitor 
Ioann.  Sareabor.  Polier.  V  7  in  sui>  '■X'.-mplari  Ifjiisfc  er.n ji.'niiüs 
est.  Frontinum  autem  dcsponsti  dedisse  lueulenter  efficitur  ex  Livio 
XXVI  50,  2,  quem  Frontinus  in  eo  quod  praecedit  exemplo,  ubi  res 
prorsus  similis  narratur,  compilavit:  despousam  earn  prineipi  Celli- 

')  Dedsticbm  male  sumermtiir  pro  oo  quod  libri  omnea  tventur  (Mmtrcnt 
id  est  Thraces,  qnnd  nt  oi  prmoondonio  Thracia  lutellegattu  vuribulum  coram 
quod  seqoitur  cojit;  of.  II  8,  6  rtrt.'n!.'-').^  in  n.;^  m  ic.  imh:A::f,  r,i.o:t  t-i  nrili- 
eedent»  exercita  nollo  negotii!  btallegiioi. 
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berorum  adidcscenti.  ct.  Val.  Max.  IV  3,  1  nobilisaimoqw  geatis  eins 
Indiliili  ätfiponsam. 

IV  1,  3  Pynkus  delectori  suo  fertur  dizisse.  Detector*  est 
vox  auloeca  Pt  burbara  atquo  c  latinitate  rsdieitus  cxtirp.mda,  quippe 
quae  ex  noviciia  aolummodo  codicibua  hoc  uno  loco  id  Froatmi 
to  it  um  se  inainuaverit:  optime  pracbet  G  düeciatori  (deleciatori  H), 
quae  lectio  lapitlibus  satin  slabilitiir;  cf.  ßenier,  Me'tongea  d'öplgra- 
pliie  p.  73  -  90,  Mammaen,  Römiflcliea  Staalsrecht  II  p.  797,  Mor- 
rpiiinlt.  Kiiruisi'iji'  Stnat-V'.-nial'.ui!^  II  fiL'-i.    [t-f.    ümiiiermaiiti    1.  t. 

p.  140]. 

IV  5,  20  Casilini ")  iimium  impiam  pcrpvssi  stmt  at  cc  denariis 
iiiurtm  vi-iiisit'  prmlilttiH  memuriai.  sit.  Jh<c>  litis,  ijiiod  iam  Stewe- 
chiua  ex  Plin.  N.  H.  VIII  57  et  Val.  Max.  VII  6,  3  reatiagimo  cou- 
iectura  Frontino  rcalitttit  pro  mdum,  quod  libri  rcucntiures  otnnea 
et  Ioannea  SareaberieDsis  PoltcraLVI  11  tuentur,  codicum  GH  con- 
sensu com  probat ur. 

IV  7.  31  kt'M'.w:*  ütiriliiiiiHs  ....  in  >:n^lrHij  qiKnliii.i")  du-its 

bat.  Pro  quoniarntiia  H,  g33  G),  'quod  hie  twice  quadrat,  efcodi- 
ces  recentiorcs  et  ciiitorp.a  mire  lluctuantea  qiium  qui  quin  qua  quod 
quo  exhibent.  Mendum  natum  case  vidotur  ex  uruliat/pi  eompon- 
diolo  mate  intellect!)  qWi.  [Guilder mann  hoc  loco  cod.  Harl.  quam, 
Gothauutn  quam  exhibore  teatatur]- 

Noatrorum  eodiulim  bonitati,  quae  ex  adlalin  exeinplia,  quorum 
numerus  facile  posait  aujjcri,  perapicitur,  ctiam  aliquot  quaa  ti  et  H 
codicefi  paaai  auDt  corruptelae  patrocinantur,  quae  ita  coraparatae 
sunt  nt,  cum  librarii  imxic  iirtlitlvpi  vuatigria  pryjaissunt,  poitiinodioreiii 
quam  ceterorum  librorum  mpnda  aosam  praebeant  ea  quae  delite- 
acunt  feliciler  eliciondi.  Ed  pauoa  exompla: 

II  11,  1  Quo  (au.  extra  urfiem)  cum  omnis  fere  multüudo  spectattdi 
catisa  txissd,  clusü  portas  nee  ante  admis&t*}  Epidaurios  quam  ob- 

•>  Pro  Casilini  DsdeHcbna  Casüimitcs  refragaBBDl»  omnibus  codicibua  Lp 
üicölae  CWImi'olacot  oi  Sit.  ltal.  XII  126  nbi  adiectivum  (Catilina  limina)  io- 
raenum  Mi»  «pparot  ei  IV  6,  19.  —  Memuriue  a  Dcdedeao  «  »ol»  pesnimi  co- 

')  Pro  quodam  Dei.  ei  quo  Mcdiceo  male  quondam.  —  to»  ex  codice  Patr. 
a  Dedeiiizhu  ante  iusptndtbat  fruBtra  additum  est:  almiliter  accnsaüvni  ubiocti 
mnittitur  I  3,  2.  I  i.  5.  I  4,  8.  III  2,  1 1.  IV  1,  8.  IV  8,  4  IV  7,  S5.  IV  T,  37  elo. 

*)  Vulgo  lcgilur  Jiec  in  cm  antat  admisil:  nä  earn  in  cat  nun  compareat 
in  libris  manu  sciiplis,  TBrimiiDa  eat  ea  quam  ia  teata  poaul  Oudendorpli  cooioc- 
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sides  a  priiteipikus  ateipiret.  VocuIh  a  anto  prinr.ipibu: 
GH  exatat  neque  placuit  Temiulio,  qui  librae 
pturam  descrens  monenle  Ui  ouavio  <■,<■  prinr.ipibus,  id  est,  cx  princi- 
pum  numero  ia  textum  recepit,  nptissime  quidom  ad  aensum,  minus 
recto  autem  ad  vestigia  vetustissimorum  eodicum,  qui,  cum  praepo- 
sitio  ante  principalis  omniuu  sit  naceasaria,  antBoodontis  vocabuli 
terminal  ion  e  des  vocom  de  absorptam  esse  sat  luculenter  indieare 
mihi  videntur.  De  hoc  praepoaitionia  de  usu  of.  Draegor,  Hist.  Synt. 
II,  585. 

1112. 10  iih  ca  '.l-iiitb-  fiaiii  timronini.  ipim  loii'/i^iinc  i\n>>J.ti  erat 

mi:*  .•'iiiuh.ifj.!  ir.fj  •.•i>ic!ir>t:i'<:itf.  hi  ft/unit*  'id  dirimvitdum  id  inryium 
avocatis3)  Thebanae  narcs  •>  porfum  rn>:auitm  d  urban  ocvitpatr-- 
runt.  Disposuerunt  cum  infinitivo  adparere  coniunctum,  quod  in  editio- 
nibus  omnibus  secundum  codices  recentiores  legitur,  vereor  ut  sit 
latinum:  certe  Frontinus,  apud  quem  verbum  dispone™  usti  toritur 
freqitenlissimo,  nusquam  addit  infinitivum :  cf.  I  4,  IS.  I  5,  y4.  I 
6,  2.  II  3.  22.  n  5,  1.  II  5,  22.  II- 5,  24.  II  5,  29.  II  5,  33.  II  5, 
39.  II  9,  7.  II  12,  2  (=  IV  7,  42).  Ill  7,  3.  Ill  10,  6.  Ill  11,  3. 
III  J6,  3.  Practcroa  ad  verba  ijitae  bmgissioic  rmnutu  erat  requiritur 
locieigcrficatio,  aquo  ilia  murorum  pars  remota  erat.  Id  Oudendorpius 
peraentiscerovidotur,  cui  subnascebatursuBpieioaFroBtiiii  manu  pro- 
disse  remota  erat  aportu,  paucos  ditposttrrmd.  Nobis,  qui  firmtoribus 
Jiiuinur6iibsi'lii^  cntii-i-,  j:n:iliiif  est  vci  »m  lection  em  rccupcraro:  cum 
enira  codices  antiquissimi  praebeant  apart  (H)  vet  appari  (G),  ge- 
nuinarn  scripluram  remota  erat  a  mari  in  his  voluli  oculis  cernimua 
manibusque  ten  emus. 

IV  praof.:  hoc'")  exhibebo  ea  quae  parum  apte  deseriptioni 
priorum  ad  spawn  alligata  suhie.i  rkkbantur  et  erant  exeinpla  po- 
ttus  Strategieon  quam  strategemata.  Miror  quod  verba  deseriptioni 
priurum  ad  x/Keitm  idliyi.üu  nubia  cidcbimlar,  quibua  nihil  herds 
est  conlortius,  viri  riocti  udhnc  intent  at<a  reliiiuoriint,  qaamquam  CO- 


li  !l:i( 


äedi  el  Terimim*  Oadendnrpii  conieclura  quam 


"J  I"i  V">&  vulgo  in  eoilionibuj  si 
novu'ii.t  jigji-inMlur.  ii.  ir.^is  >u|i.t1[;iiiiii  .iivi.      J'.lil;-.  iiii'iv;  |iru  slrittr>Jt.llt'i- 

ticrm,  ipiod  s.  Sciiverio  in  tcitnm  indactuni  oit,  ropoani  Slralfjemata,  qi 
uroljuuo  fiäoi  toitiboa  slubilitor. 
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pracbent  Wido  verum  posait  extrioari.  Multo  propius  ad  genuinam 
scrip turam  accedit  ea  quae  in  nostria  codicibua  invenitur  lectio 
descriptione,  unde  una  solnmmodo  litterula  routata  facile  discriptione, 
id  est  dialributione,  diacretione,  nanciacaris,  qua  leclione  recepta 
omnia  prorsus  plana  ot  oxpedita  fiunt.  Haec  enim  vult  Frontinua: 
"hoc  quarto  libra  ea  exbibebo  strategemata,  quae,  cum  diecriptio 
Bive  distributio  priorum  cxemplorum  esset  alligata  ud  singulne  spe- 
cies, quah  cuiquc  libro  »tlribui,  give  per  species  illas  esset  praepn- 
dita,  purum  upto  libris  proeeedei]tibii6  enbiei  videbnntur'.  Quae  cum 
ita  bint,  vocabulum  itismtioni.  quod  exstat  in  pnneis  libris,  ex  mero 
glnsaemate  in  textum  ee  iutrusieae  apparoL  De  discriptione  et  de- 
scriptione inter  ae  scriptura  disceinendis  cf.  Uücbeicr,  Mus.  Rhen. 
XIII  598.  Ad  ppeciem  liie  gcticratim  pro  ad  species  smnendum  esse 
ex  ea  quam  dedi  explanatione  patet;  nil  autem  morabor  siquis  prae- 
tulerit  ad  specie). 

IV  1,  21  Domitius  Corbulo  in  Armenia  duos  alas  et  ires  cohor- 
tes,  quae  ad  caslcUum  initio  Kostüms  cesseranl,  extra  vallum  iussü 
tendere,  donee  . , .  redimerent  ignominiam.  Vocem  initio,  quam  re- 
CQDtium  librorum  plerique,  ut  ceterorum  quisquilias  ailentio  praetor- 
earn,  praebent,  corruptam  esse  optima  intullcxit  Oudendorpiup,  qua- 
propter  viri  dooti  variis  coniecturis  hune  locum  tenlavorunt,  ex  qui- 
bus  Oudondorpiug  cum  Paäio  vel  cum  Icio  (Iccio),  Herelius  in  acie 
propoauit,  Dedorichua  cam  Paccio  adseivit.  Quaram  coniecturarittn 
nullam  ad  probabilitatis  laudem  posse  aspirare  non  eat  quod  fusius 
exponamus,  noque  mirum  est  quod  viri  dooti  longa  a  vero  aberra- 
verunt,  quippe  qui  solidis  fundamentis  destituti  oasent:  libri  nostri 
retustiBsimi  oxliibcnt  inilia,  undo  pronum  est  refingore  inertia.  Qua 
leetiona  recepta  verara  nos  scriptoria  mentem  as  sequi  vel  inde  appa- 
ret  quod  in  üb  quae  seountur,  ubi  milites  turpia  fugao  poonaa  im- 
peratori  dedissn  FrontiuuB  refert,  verbis  aseiduo  labore  contraria 
quasi  virtus  commend  at  m-,  quo  Leite  nihil  apliue  ivilinr-  potest  np- 
puiii.  cf.  Tacit.  XI LI  86,  ubi  cadem  res  narrotur:  et  damno  eius  ex- 
teiriti  sidaädiHM  f<m  dchw-rani,  nun  ijuisque  in  eastra  trepida 
f inj ii  rttikre.     IJo  ablativo  inertin  uf.  Dracffer,  Hift.  Sunt.  Ii  503. 

IV  4,  I  Ciimillo  Fidisais  nbsidenti  litdi  magider  Wieras  Faiis- 
corum  tamqaam  amMandi  causa  extra  murum  edactas  tradidit,  di- 
eens  repetendis  eis  disidlbm  nmessario  civiMtm  imperata  factiiram. 
Pro  repetendis,  quod  es  codicibua  recentioria  aetatia  in  omnes  edi- 
tioncs  irrepait,'  loannea  SaresberienBis,  qui  ut  alios  auctoreB  veteres 
ita  .Fron tinum  multifariam  oompilavit,  in  Policrat.  V  7  sive  ex  con- 
ieoturasire  ex  vetere  exeraplari  praebet  retentis:  qua  lectione  cum 
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nihil  posait  escugitari  planiua  atqiie  expeditius,  oomplures  viri  docti 
oam  amplest  aunt,  quam  vir  rcli^ioni  1  inherent  contra  librorura 
auctoritatom  temero  qnicquam  in  texlu  iramutare.  Noatrorum  autem 
eodicum  snriptura  r-pi  n/tut  in  quo  hciil-.:miua  dcpravntionin  vin  ob 
ocuhis  poiiiiui-,  cn  iii-:-liin  lu.  Stin-sbüriiidiiis  lot-tio  conti  mia'.iir.  Idem 
eomraendare  vidcntiir  fontes  cu  quibus  linuait  Frontimia:  ef.  Liv.V  27, 
4  äermuncm  addit  Fakriws  sc  in  tnamm  Rumänin  tnididissv,  quando 
i'ua  pu-cras  quorum  parvntr.*  aipitn  ibi  raruin  »int  i  n  pvtestatem  de- 
diderit.V&hr.  Max.  VI  5,  1  qailmsinterceptis  tum  erat  duhittm 
i/ittn  Ff/iz'i  rM.rw.'ji  iii'.l'i  <iiit,,i!i  iwäitittM  Inidifnri  sc.  mstro  :->i- 
peratori  essent.  Simile  mendnin  occurrit  I  5,  15,  tibi  aspero  proelio 
petendos  exliibet  enden  H  pro  aspero  prodio  retentue,  onm  in  eodem 
exemplo  IV  5,  10  itoratu  relcntus  utrinsquo  eudicis  GH  coucetitn 
falcintur. 

IV  5,  14  G.  Alius  praetor  urbanus,  cum  ei  ins  dkenti  picits  , 
ill  capitc  inscdisset  et  haruspices  respondiss&it,  dimissa  ave  hostium 
victoriatu  furo,  ttecala  papidum  Romunwn  suptrion-m,  at  C.  Arliam 
cum  familia  periturum,  moji  dubitamt  dare  pecuniam,  qua  nostra 
exercitu  vinccute  ipse  cum  tpiattuonltrim  Aeliis  ac  eadem  familia  in 
proelio  erf  cccisus.  Verba  non  dubitamt  dare  pecuniam  qua  nostra 


us  ijiiil.il-,  ut  aliormii  I'oimiii'Ui.i  liiti'itm.  1  linictnlnrpitu-  librus  iiih-.r- 
pulatissimoa  secutus  refinxit  at  L.  Aelium  cum  familia  periturum 
avem  occidit,  ntc  dare  poenam  dubitavit.  Nostra  ergo  exercitn  vincente, 
Dederiehua  at  L.  Aelium  cum  familia  periturum,  avem  occidit:  qua 
(«.visu  nou  drthi'itiil  dure  ji0i-mi.ui;  iiiini  v.r.nr.itu  nostra  vineente  paulo 
audacins  resiituit  non  satia  at  tend  ens  quam  praepostera  esseut  quao 
seripsurat,  aiquidem  avo  occiaa  non  amplius  Aelii  arbitrio  fait  per- 
misaum,  ut  daret  poenam  Marti  quern  laeaerat,  ued  pici  nece  quia 
moreretur  fieri  non  potuit.  Ooternm  Dederiehua,  quamquam  aetate 
nostra  quidvia  pro  quovis  reponere  alienum  ab  emendatoris  officio 
censetur,  in  codi  cum  verbis  mutandis  adeo  uibi  indulait,  ut  ipsa 
quam  aibi  aumpait  licentia  ca  quao  proposuit  damnentiir. 
Atque  (amen,  niai  antiquissiini  eodicea  propius  ad  genuinam 
acripturam  acoederont,  perqunm  fateor  difficile  esset  veram  Frontini 
inentem  aasequi;  cunt  autem  libri  nostri  praebeant  noil  dubitavit  de 
ea  re  pecunia  quae  nostra  exercitn,  nodum  oxpodire  iam  non 
multum  habet  negotii,  dutnmodo  litterae  apte  dirimantur:  nam  .ex 
pecunia  quae  rcstituere  pkum  itaque  in  proclivi  eat,  et  eircumBpi- 
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cienti  verbum  aliquod  os  quo  depotniiMt  nreiiir;tmis  picum  nihil 
pronim  est  quam  nnvorc ,  quin],  tum  i:  eil  i:  litter  äs  n  librarÜB  £ae- 
pisaime  confundi  notissimuiu  sit,  una  ;an;ui[i  litlorül:»  fl  mutata  fa- 
cillima  ex  deeare  nanciscaris.  Locum  igitur  sie  restituo:  at  Aelium 
cum  famüia  peritunm,  non  dubitavit  necare  picum;  ilaque  nostro 
exercitu  vincente.  [Gundermann  coniecit:  dubitavit  de.  e.ti  re:  picum 
neeavit  utque]. 

IV  .r>,  lü  llispani  Coiwiht  renne.*  eadem  omni«-")  p/issi  sunt  m/c 
'i/iphliiui  llirtuhio  triidiihruut.  Nuniun  ("•>n*<ihurr>i*<:s  Puriveriiiu  i:x 
detei-ioram  codicum  corruptelis  cum  fabresense,  cum  fabretm,  cum 
fabrescense,  cum  fabriense  ingeniosa  et,  nisi  quod  ex  codicum  vesti- 
giis  Consabrcnsea  magis  placet  (cf.  Consabrum  oppidum),  ceteroquin 
sat  filici  usus  eoniectuni  restituit.  Verum  vutiisiisiiai  i  trodiers,  qui 
habent  cii»t  fabrenses  Wie,  post  Consabrcnscs  aliam  suppoditimt  vo- 


siilluumiiis,  Fnmtiimi  non  nniij:K''ii,:lurii  i.'.-it  (|i;in  stripacril  llixpani 
Üonsabrenses  fere  eadem  omnia  passi  sunt,  [ü  und  er  mann  proponuit 
Hispani  cum  Saborae  obstssi  esteni  eadem  omnia]. 

Üeoique  non  abeonum  videlur  auimum  etiam  inteudere  ad  ill  ft 


iumenta  ex  nitidisnima  Hediekii  diäput 
lam  sisto  pedem :  sat  eoitn  multia  e 
1b  ,  ubicumque  codices  GH  ceteris 
L-cnliorum  ailctoritatem  longe  esse  post  Ii  a 
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tidos  enures  in  textam  intulit,  ita  ut  permultifl  loci»,  xthi  corrap- 
telam  evitavit  codex  Gotbanus,  Harleianuu  a  pristiua  integritate 
degeneraverit.  Coins  rei  haec  sunt 

Codex  Goth. 
I,  I,  2      äussern  mm  pronun- 

H  prol.  pertinentia 
II  1,  2  intra  castra 
II  10,  2    qui    rcliqiis  exercUtts 

praefuü 
„       hostem  vietorie  fiducia 

inconposilum 
II  11,  3    cura  detrade  libertatis 
II  11,  4  emfluxerant 

quod    ad    (ad  om.) 

auxilium  ferendum 


Han. 

i  enim  non  p. 


qui  inter  reliquias  exercitui  p. 


c.  decrete  I. 
conflixerant 
qntnl  tiuxllium  ferenda  . 


II  11,  G    virgini  captivae 


II  II,  7 
II  12  til 

II  2,  5 

III  2,  6 

in  5,  e 

IV  praef 
IV  1,  5 


IV  1,  32 
IV  l,  43 
IV  3,  15 
IV  4,  2 
IV  5,  1 

IV  5,  9 
IV  6,  2 
IV  7,  6 
7,  6 
7,  8 
7,  13 
7,  19 


ad  opem  ferendam 
id 

apud  Tarentum 
ordinetn  per  specks 
scutum 

ili-.r-i-rtitfJ: 

in  qua  —  senatu 
seditiosam  tegionetn 
dotaverit 
opere 

quam  Ucentiae 
fasces 


a.  o.  ferendam 
id  om.  m.  1 


line  perspictes 
scitum 
uvrthae 


scditioncm  kyiotuni 
dotaveral 
opera 
qua  licentia 
fakes 


admoverent 
ritu.  suo 
inopxnato 
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1,  22  Foenum 

7,  25  acceperunt 

7,  27  cohortibvs 

7,  31  ilergäum 


poenam 
iiar-jicraitt 
cohmiantiliits 

siispnndrhiüiir 
nwnitione 
pcrcuisit 
interfeetus 


7,  34  suspendebat  td 


7,  38  monitionc 
7,  39  percuUis 
7,  41  intercepts 


Haee  quae  attuli  cxcmpla  ut  codice  G  exhibontur  »'a  >n  p'e- 
risque  editionibna  leguntur.  Aliquot  tarnen  aut  spreto  aut  incognito 
perbono  nostro  duce  ab  omnibus  fere  etiam  nunc  editoribus  men- 
dose  eircumferuntur  loci,  ubi  codex  Gothanns,  quae  est  eins  eximia 


I  praef.  In  primu  er  mit  camptu  i/aiu  i-OHp'tmi!  proelio  nortdttm 
commisso  .  .  .  tertins  inftn  ndar,  sotrcndaerpic  obuid  to  nis  hdbebit  stra- 
tegcmata.  Libri  deteriores,  unde  editinnes  receperuut,  jjraebent  ob- 
uthwi.;,  U  obsirlionilits,  < !  oirsidtf.ni.  Lectin  cndit'is  Goikmi,  cum  i)i- 
frremhu.  ndlamihir.ipii:  obsidivni  idem  sit  quod  ml  infcrcivlam  svkun- 
damque  obsidionem,  quin  unice  coaveniat  non  cat  ambigendum,  prae- 
surtim  si  rcputavoris  quantoperu  dativi  illius  iiualis  usus  iudu  a  Li- 
vio  incrobiuerit:  cf.  Liv.  XXVI  40,  18  hosncqtte  relinqvcre  in  t'n- 
sntrt  vdiit  mittvrimti  mtmndis  rehm  satis  luliiin  rut  tin  est.  Ssit  umpluni 
eiusmodi  exemplorum  congeriem  invenies  apud  Draegerum,  Hist. 
Split,  IV  808  sqq.  Quo  ubu  parum  intellecto  nnviasimus  Frontini 
editor  longo  a  vero  aberravit,  cum  scriboret  It  13,  2  Tryphon,  Sy- 
riae  rex,  rictus  per  totrnn  iter  fugiens  pecuniam  sparsit,  eamijtw  see- 
tando  Antiochi  equitcs  immorutos  cffiigif.  Oinoino  reponendum  est 
auadente  unn  solum  Hurloiu.no  verum  utinm  reeentini'ihiis  codioibua 
sparsit:  ci  sectandae  (=  ut  earn  sci'tart-ntur)  Aidirxhi  suites  moratm 
effngit. 

Ill  2,  8  iianenta  saccis  frumcntariis  palea  refertis  omista  Te- 
•IKtiit  mi*'1,  rtri-iiiiinis  i j L t ■  ■  j- d  alit|u;iiitnhms  mi;  iuiiieii  iidiiniliit'uuiupluri- 
bua  iatia  ablativis,  qui  direr  eis  fanguntor  muneribus:  quare  clegan- 
tiorem  evadere  sermonem  recepta  ea  quam  solus  Gothanua  praebot 
lectiono  paleae  quia  est  quin  sentiat?  Befertus  non  tantum  cum  ge- 
notivo  houiinuiti  couittngitur,  id  quod  iam  Ciceroni  familiarisaimum 
est  (cf.  de  or.  II  37.  Plane.  41.  Rab.  Post.  8.  Foot.  1.  Alt.  IX  1,  2) 
sed  etiam  return  (cf.  Justin.  II  14,  Ii  cuüra  rtfcrla  rcgutis  fpiitt.-ntim 
capto).  [Multa  exempla  eiua  Unna  ciingcssit  Alf.  Haustein  in  diss.  Ha- 
lensi  a.  1882  de  genetivi  adiectivis  accomodati  in  lingua  lalina  usu 
p.  44  aq.]. 


r.rii 
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IV  1,  39  quod  adversum")  dictum  eius  (sc.  L.  Papirii  Cursor« 
diet«toria)  qmmvis  prospere  puguawrat  (sc.  FaUus  Iiullus  maguler 
nt] ui tum).  Pro  dictum,  qund  Tomuliiis  rx  suis  codtuibua  in  lexturo 
importavit,  ante*  vulgatum  erat  edictum,  quod  cum  codice  G  solo 
etabiliatur,  defendere  11011  dubito:  cf.  IV  1,  40  Manlias,  cui  Imperioso 
postea  cognomen  fait,  filium,  quod  is  conlra  edidum  patris  cam  hosle 
pugnaveral,  .  .  .  percussit.  Similiter  enini  in  eadem  re  Livius,  quern 
hie  Frontinus  compilavit  VIII  35,  7 :  Q.  Fabius,  qui  contra  edidum 
impcratoris  pugnavit.  cf.  XXIII  14,  3  dictator  M.  Junius  Peru  .... 
descendit  edixitque. 

IV  2,  1  A  quattiwrdecim  milibus  Graccorum  .  ,v  supcraii 
sunt.  Lectio  stiptniti  indu  n  rit-j-iv i.T-i i  ti.dipuribua  secundum  rücen- 
tioriLtiicodicumai;u[.  ]iiii(!  ii:  1-Y.nM.ini  I ■  ■x'iitn  (n;csi|iavitf  quae  COnstruc- 
tio  qunmvis  elcganB  et  Livio  apprime  f.imiH.-iris  i cf.  Drakenb.  ad. 
Liv.  XXXVII  39,  12),  hie  cum  vera  ait  valde  dubito,  cum  supcrtdu, 
quod  .into  Scrivnrium  vuli^i  toErc.ij:irui'.  mr-mur  solus  cyd^x  tjutluLnns 
neque  Frontinus  banc  conatmctioaem  ad  aensnm  qusravoeant  adaina- 
vcrit;  cf.  II  3,  2'2  apiui  Rnmams  tpiiiii/ue  miliu  desiderata  sind.  IV 
1,  ;)H  »f.  ijuntinot  militi  Itad'du  nisli-dam  iitxureutiti-.  IV  - ,  8  Gnu:. 
nirmii  qutiUttiirih-ciji!  m'dia  .  .  .  .  jt-T  ii/h/un  it  if/until  u.vn  iumJiiiniu 
reversa  sunt.  I  2,  7  decern  milia  Iloiormi  excipiendo  ibi  Romauorum 
agmini  inmincre  eaqite  alio  quam  exupeclabatur  latere  missis  legioni- 
bus  r.ircumfudil. 

IV"  7,  20  ipae  prtirgi\sSHs  .  .  'ff''cd,  tit  pulvis  quem  pecora  ex- 
citabant  speciem  magni  segvenlis ")  exercitus  movereL  Qaaraquam 
onroee  Jibri  mordicus  hie  tenont  i\i:eit">;  nmi,  nilitlo  sctius  excitabant 
raatituendum  est,  quod  iujuh  codex  G  asaervavit:  pecudes  enim,  qui- 
bus  sarmenta  a  tergo  erant  roligata,  plane  eodom  tempore  quo  Pto- 
loiiKKriit  jjviLüi.'f'jdii.diiLtiir  i'XL'i-fitHii]  soqiicbiiulnr. 

Neque  des  mit  loci  qui  ut  in  ceteris  librls  its  in  G  vulneribus 
adflicti  sunt,  ubi  tarnen  ex  eodice  G,  cum  leviorem  reliqtlis  macu- 
Iam  traxarit,  facilitts  verum  potest  oxtricari,  velut  IV  5,  7  Sempro- 
niua  Tuditiinus  et  Cn.  Octavius  tribtmi  tnitUum  .  .  .  suaserunt  comili- 
toitibus  strinyvn  lit  glad  km  et  per  hostiuin  praesidiaewmpereM  sceum,  id 
sibi  ant  tni  esse  etiaiwii  ;><  i,i~u/i  <id  <;ttm.j«  „dum  nwlwi'i  /«r'ssrf 13  j  adfir- 


")  adecrsum  scrips:  pro  adrer&ts  a  und  cut  i  hi  is  plcrist|uo  cudicihui. 

Irsditnm  1  Dedericbo  noicia  qno  pacto  omiMnm  oil 

,s)  Fuisset  h  Dalariulu  contra  oMIianni  ustorftlta  temtn  In  essd  mnta- 
Inm  raclo  an  liabol:  cum  onim  id  sibi  animi  esit  idem  sit  qnod  id  ti  faeturm  tile 
jemmdnm  nspm  Irilissimum  rmuii  eiacü  loco  fviisel  poiitnm  set.  —  Slmi tiler  mis- 
timrent,  quod  iam  nute  JJcdcricInim  io  tdilioucs  irrepaerat,  rovoPHvi. 


Di-aiiized  b/ Google 


DE  IUM  FRONTINI  8TRATEGEMATON  LIBEI8.  _  239 

>rimi!'.<.  I'teeimtfunliku-;  XII  o/mihio  rqvi.Chm,  L  rquitibits  qui  comituri 
sustinerentitycrtisincolumesCamtsiampervenerunt.  Verbaquae maxima 
dubitationi  euut  obuoxia  de  cundaiUibus  ....  repertis  varie  in  codi- 
üibuB  traduntur:  libri  dtit^rloroÄ  pj-aebfut  de  cunctaitlibits  XII  omnino 
eqttitibus,  I,  pediiiiilis  qui  comitari  sitHincrcnt  repertis,  codex  H  de 
cunetantem  XII  omnino  cquitihits,  Lpeditibus  qui  comitari  sustinerent 
repeiiis,  codex  G  de  cunetantem  XII  omnino  eqwtibtu  qui  comituri 
sustinerent  repertis.  Verba  L  peditibus  cum  dosint  in  codico  vetus- 

rint,  siquidero  nihil  pronius  est  quam  suapicari  sciolum  qnendam 
librarinm,  cui  vox  equitibus  annpiciouem  moveret,  in  margins  verba 
(  (—  vcl)  }ieditiliiii<  udacripfissc  e>t  alium  quondam  acribam  in  com- 
pendio  (  p.rpi>run  müdlruio  pcdilum  niuiKiruin  messe  return  invitn 
Minerva  in  ipsuin  tixtum  iiUulissc;  quae  quomiuus  spuria  iudicomua 
certo  non  impedit  quod  apud  Livium  XXII  50,  11  ubi  eadem  res 
truditur  paullo  maior  toiitm  qui  Canuniuin  incolumos  porvonorunt 
exstflt  numerus:  im  maiara  eastra  ad  sexcenti  evasemnt  alque  inde 
prolinus  alio  magno  agmine  aäiundo  Canwium  ineohma  perveniunt 

am  enitu  Living  l'aljitur  n-.il  Fronlimn  :.ut  n : --i-i r l< i-  ii''i|ue  njug:ii  isin- 
mcnli  iss!  in  ininutiis  tühWs  sn-iptuvuiu  consensus:  teterum  Fron- 
tiuus,  id  quod  infra  uinplim  iidustiabimiiH.  it;  i.T.iiupilaudis  iis  quibus 
usus  est  fontibus  muho  maiorem  quam  adbuc  creditur  sibi  sumpait 
Jibcrlntera,  et  nujras  a^uul  qui  inter  (üv.T.-n*  \iw Inni»-,  i!u  oiimiii 
exaequare  student  ut  uo  in  quiaquiliia  quidem  ullam  patiantur  dia- 
sensionein,  et  magia  auctoris  quam  librarius  corrigunt.  Quae  si  recte 
disputavimus,  codtx  G  interpolation  is  labe,  qua  roliqui  libri 
omnes  aunt  inquinati,  liber  est.  —  Latet  in  bia  verbis  aliud  men- 
duoi,  quod  eilituri's  quamquain  Ii ;il [ ituinai lü n  111 11 1 Ii l'diri aia  voxaruut 
hum;  l;n'nii],  lnL.-i(.  Nimir.im  ad vcrsi.-i  l'nmtibu.'  infr  sc  [ui^tiaul  de 
cnietantibus  et  qui  comitari  fustincimt,  ei  quklciu  qui  parati  sunt 
ud  erunipenduln  non  poasunt  jidciu  appelluri  minctantes.  Neque  vero 
Frontinum  Julia  iuepto  coniunxisse  ex  vetuatiasimorum  codicum  scrip- 
Iura  de  cunetantem  perlucet,  quibus  si  prossius  ineiataa,  facile,  id 

IV  ö,  18  Fetiiini  a  Pocnis  ebsessi  parentes  et  ISieros  propter 
inopiam  ekeerunt.  Vcrbum  ciecerunt  codice  H  et  reeentioribus  libris 
exhibitum,  quaiiifpiüiti  per  so  pu.-rit  lult-rari,  niliil»  uiiiiiis  eorreoto- 
rero  aapere  perapieuum  est  ex  codicis  G  lectione  egecentnt,  unde 
si  reposuei  is  egesserunt,  veram  babobis  Froutioi  manum.  Quae  con- 
iectura  ut  stabiliatur  etiara  adminicalo  cxtriiiaeous  adscito,  adeas 
Valerium  Maximum  VI  6  ext.  2,  cuius  aeque  ac  Livii  (XXIII  30) 
wl™.  sind.  t.  laas.  in 
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Bcrinia  hoc  boo  Frontinns  expilarit:  illi  (sc.  Petilini)  femitiis  om- 
nhjuc  uetate  tnhdli  nrlir  er/axta.  [Scriptura  rtjcccrunt  bane  coniec- 
turam  vis  stabiliri  alia  Gotbani  exerapla  demonBtrant  velut  IV  1, 

3l>   Hf/irf'/ir/l  !'.->'   IV   -,    0   lll/rlitlf    |ll'i>  tl.ithil'l 

Qumnqiiam  quae  attuUmus  spHcimiiui  on  sunt  qmbUB  perapec- 
tis  quin  codes  Gothanus  Harleiano  b  oni  täte  prae  stet  vis  ulla  stiper- 
sit  dubitalio,  tarnen  pniica  alia  lubci  «dferrc  quae  ut  codicis  Gothani 
praoatantiam  augent,  ita  ad  roliquam  codicis  Harleiani  iudolem  adum- 
brandam  haud  Bpernendn  ease  videantor,  Cum  enim,  ut  iam  supra, 
diximuE,  quae  in  codice  G  oxstant  excorpta  Frontiniana  non 
sint  correctorem  ulliim  experta,  codicis  Harleiani  scriba,  quae 
erat  eiuB  ot  deseribondi  ncglegentia  et  linguae  latinae  insci- 
entia,  eat  multos  admisit  errores,  quare  identidem  roanUB  depro- 
henditur  altera,  quae  partim  es  alio  exemplari  partim  comeotando 
primariaw  aeripturnm  :ml  tin  en  davit  aul  ctinin  magia  eorrupit.  In 
maculis  quibus  primariua  codicis  H  scriba  nimis  aibi  indulgena 
Frontiui  verba  vitiavit  polissimum  lacunae  quaedam  aut  siugulorum 
voeabulorura  aul  integroram  verauum  ducondao  sunt,  manu  poste- 
riore as  alio  libro  oxpletae,  quibus  eum  ex  quo  H  mauavit  fontem 
non  hiaseo  ut  ercdamuu  eo  adducimur  quod  liber  Gothanus  ÜB  caret. 
[Sic  m.  2  omissa  suppleta  sunt:  HI  2,  6  id,  III  3,  1  se,  III  3,  3  ad 
IV,  1,  31  ipse  ad  auspicht  p  ■/«.■(' -.■n^-i  upae  ui.  2  in  margins  suppleta 
UBse  Gundermann  adnoturc  ouiisit).  IV  2,  6  lanlmit  iqnitc*  enint  Lu- 
ccdaeHiomorum,  IV  6,  6  se,  IV  5,  14  cum,  IV  5,21  urbit  —  perseve- 
ramnml,  IV  7,  25  sttas,  IV  7,  26  caeso.  IV  7,  36  ex;  cf.  Gundermann 
praeF.  p.  94,  qui  ut  indo  de  versuum  longitudino  archotypi  veram 
ceporit  coniecturam  vereor.]  Quae  cum  ita  sint,  quamvis  non  sim 
ignarus  quanta  opus  ait  caution e,  no  sicubi  in  votuBtiBBimiB  codicibus 
hiaverit  orationis  series,  es  recentiorum  librariorum  interpolstioni- 
bwt  priatinam  a  crip  til  ram  iufuBCcmiia,  tainon  r.x  lis  quae  attuli  excm- 
plia  lion  vcri  fit  diBsimilu  oomphirea  emlicis  Hiirli-Lim  litcunus  quae 
ii!  iis  str.ilciroiiniticnii  p:ir(ibus  qiiilun  coiiox  U  iimKjMam  nbniHsn 
nequit  adhiberi  a  manu  posteriors  espletae  sunt  potius  merae 
librarii  neglogentiae  quam  ei  nnde  descripait  libro  attri- 
bueudaa  esse.  [Sic  Harleiani  manus  altera  quae  prior  oroiaerat 
addidit:  II,  10  Laeedaemoniorum  dekcerant,  I  1  12  mcani 
si  eloqui  posset  inquit,  I  2,  5  itle,  I  2,  6  et  Ligurum  fitlem 
lüteras  els  misU  quorum  pars,  I  2,  7  ibi,  I  4,  13  rctexeret,  I  5,  3 
Me,  ib.  et,  I  4,  16  obversaretur  Claudiaime  cladis,  I  5,  24  ab  hoste 
proximum  te,  I  6,  2  ut,  ib.  legio,  1  a,  11  par,  ib.  Cariam,  II  2,  8 
ut,  II  2,  11  ubi,  II  2,  14«,  II  3,  4  hostet,  II  3,  6  acie,  H'  3,  19 


Denized  by  Google 


DB  IULI  FRONTINI  STRATEGE M  ATON  LIBBlS. 


auhm,  II  4,  1  .wis.  II  5,  7  S':_  II  b,  SO  mm,  II  5,  27  iwssit  qui  ad 
fidem  facienda™  gladios  et  scuta,  II  5,  30  subornato,  II  5,  31  quae, 
ib.  eorum,  II  5,  38  pr.dilutu  quem  praemiserat, .  II  5,  42  palam,  II  5, 
43  oc  trierem,  II  6,  4  mmfef,  II  6,  10  inter,  ib.  ex,  II  7,  9  ees,  II 
8,  3  id,  II  8,  7  (MM  aäversus,  III  5,  2  in  decern,  III  6,  1  sufciniife- 
III  6, 4  consul,  ib.  /nufra  obsedimt,  III  8,  2  da  longo  spatio 
distantia  quo  tenipore,\ll  9,  2  soiw,  ni  9,  3  et,  III  9,  6  eins,  III 
10,  5  pi'ortim  in  insid/is  posuit  pnunpitque  kis,  III  12,  2  ipse]. 

Dum  locorum  raacu  prima  in  Harleiano  librarii  incuria  omia- 
Borumscripturaeareliquiscisdieilnn  plcnmiqua  non  recedant,  inveniun- 
tur  tarnen,  quao  cum  vitiata  ussuDt  altera  manus  non  omnia  ad  arohetypi 
exemplum  correxit  seJ  aut  coiiiectura  aut  alius  codicia  auxilio  emen- 
daese  videtur.  [Exempla  quibus  haue  opinionem  inlustrari  Zeehmeister 
volebat  milii  non  praeato  sunt;  sed  talis  respexisse  eensenduB  eat, 
velut  III  1,  2  Bi  quadridui  (quadra  G',  quadra  H)  iter  bidvo 
(sic  Hg,  dubio  GH')  ubi  archatypi  error  in  utrumque  inrepait,  quem 
Harl.  m.  2  mim  coniecturn  siiattitorit  dubitari  potest,  vel  quae  liber 
quartufl  suppeditat  1,  8  praepareniur,  1,  26  ootnmit  (conwis  QW). 
Sed  baae  omnia  incerta  aunt]. 

Ceterum  oodicem  illum,  quem  corrector  ad  Harleiani  vitia  elu- 
ondn  vol  lacunae  cxplcndns  adhibnit  melioris  notae  libria  asaiguiiri 
posse  inde  efficitur  quod  in  exphtia  Iscunis  hie  illiu  verba  men- 
dis  immunia  sunt  quae  in  recentioribua  libris  corruptela  laborant, 
valut  II  Ö,  43  ubi  codices  novicii  ad  unurn  otnncs  praebenl  ad  trie- 
rem,  corrector  autem  Harleiani,  cum  manus  prima  omiaisaot  haec 
verba,  inseruit  ac  trierem  quod  prorsus  probabile  est,  quia  Frontinum 
Graecis  vociim  figuris  apprimo  so  addixiBflc  constat;  IV  5,  21  SUO- 
rum  E,  cum  0-,  sociorum  deteriores;  ibid.  ad  patiendam  fortiter 
mortem  H,  cum  G,  ad  patk.wl  it  m  ßrlifir  morttm  reerntiorea.  Quam- 
quamigitur  ülud  oorrectoria  exemplar  inter  melioris  notae  libros  haben- 
dum eat,tamen  depravation  in  pedetemptira  in  vulescentiB  non  deaunt  vesti- 
gia, id  quod  acoosativi  plur.  in-is  cadentes,  a  manu  posteriore  in 
-es  correct!  ve!  nominum  propriorum  in  -ius  exenntium  genetivi  ainjr., 
quorum  -i  in  -ii  ab  altera  mutntur  vel  nrtlinjrraphiue  ratio  a  mann  poste- 
riori! hic  illic  dopravata  satis  iudicarc  videntur. 

Nequo  vero  corrector  ills  non  aatis  habene  in  textu  ümando 
alium  codicem  adhibuisse  dubitavit  aliquot  locis  qnos  vulneribus  ad- 
flictos  Buapicabatur  ex  suopto  inferno  medicinatn  adliibere.  Hine  fac- 
tum est  ut,  quae  erat  eins  quo  vixit  aevi  artis  criticae  infantia,  a 

tin  pristina  scriptura  conspergeretur.  [Cf.  II  3,  20  praeter  ora]  prae- 
16* 
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ler  hor*  ('add.  m.  2),  II  4,  11  alacritate  f  add.  m.  2),  II  5,  11 
fidenas  ('•  m.  2),  II  5,  7  ad  locum  voraginosam]  ad  locum  voragini&um 
(s*  con-,  to.  2),  II  5,  25  iam  Junius]  rwMMWMKM  (ro  add.  in.  2),  II 
5,  38  gmeribus  ex  jencre  m.  2,  ib.  6ina]  uimmmo  ex  wtna  m.  2,  II 
5,  37  equilatu-amlocato]  equitatü  (~  m.  2)  —  conlacatum,  II  5,  38 
qitos  utsos  ex  quo  uisn  m.  2,  II  ;>,  43  few  tint]  fitmtnt.  II  5,  4-i 
nrr nihil a\  ndai'i  (con.  m.  II  7,  2  nitnilwn^}>e\  quandnm-Sj,,':  [~ 
in.  2),  II  7,  4  ctf  Sitilia]  auxilia  es  «i'iii'a  m.  2;  est  alia  id  genua 
permit!  ta]. 

Sed  base  hactenus:  idonea  enim  mihi  visa  snnt  ea  quae  attuli 
argumenta  quibus  cur  codex  Gothanus  Harleiano  potior  habendus 
ait  contatitr.  Cum  nutom  in  maiore  atrategeinnticon  parte  artem  uri- 
tieam  factitaturi  perbono  illo  dues  deetituamur,  facile  dubitet  quis- 
piam  nurn  codicia  Harleiani  in  tanto  lapauum  quoa  manus  prima 
admiait  numero  ea  sit  aoctoritas,  cui  in  pjirtibus  codice  Gotbano  Don 
exhibitia  reliquua  apparatus  criticus  poatpoaatur.  Quamquam  igitur 
ex  i  is  exeniplia  ubi  utriusque  codicia  consensus  reliquorum  auBtori- 
tatem  longa  obsourat  codici  Harleiano  aliquantum  auctoritatia  acoe- 
dare  iam  supra  vidimus  neque  ea  est  mendorum  eius  indoles  nt 
iibrariuB  oonsulto  textum  adulterasan  censciidaa  sit,  tarnen  ne  quid 
in  bac  quaestione  praviaeima  dirimendn  requiratur  subtiiilatis,  ali- 
quot quibus  Harleiani  virtus  illuatrctnr  iocoa  quasi  trutina  esami- 

fines  buic  libro  ci  renins  crip  to  a  cxeedens  praeter  npparatum  Ouden- 
dorpianum  ex  meis  codieibua  emu  in  partum  vocaro  non  inutile  duxi, 
qui  ut  ad  Harlcianuw  aotate  proxime  accedit,  ita  lectionam  et  in- 
tegritateetbonitate  increbreaeentibus  qn.imvia  gravioribus  aliquot  cor- 
ruptees reoentiores  tarnen  quotquot  milii  innotuerunt  libros  prae- 
cellit,  dico  codicem  Par.  Int.  7240  aaoe  XII.,  nitidiseime  ne  diligeu- 
tissime  scriptum  nee  manitm  alteram  expertum.  Hi  vuro  ad  codicis 
H  virtutem  recte  ponderandnm  apti  milii  viai  aunt: 

I  S,  2  I'Uiii  lifi.itibi(n  i-iii.-s  in    'ilimr'-.  j>y-  luni'iljut,  than 

flamhi':  i)d':),,'i  i/ii-nd-  ti'm  da  nauta"  "f  i'tin-iliiiii  jirriltUn  ni .  iu<inti<  - 
twr  tnwfii  iiij-iilif-it:'.  tiltf'tiii'.  htjtontni  iniv?-tllu  riini  fmniii  eMnrn- 
vit.  Hunc  locum  nacvo  aliquo  infectum  eaae  as  conatructionis  de- 
fectu,  quam  vie  inter  Pariainum  (P)  et  reliquos  codices  reeeatioics 
nulla  intoreedat  diesensio,  aatia  apparets  nam  vocula  dum  non  habet 
quo  referatur.  Miltimua  quidquid  viri  dooli  ad  nbstergendum  vitiiim 
commenti  sunt :  omnia  enim  cptime  proeedunt  expunota  ilia  parti- 
cula  quam  insiticiant  ease  elucet  ex  codice  H,  in  quo  dum  oon  com- 
pared 
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II  1,  5  Iphicrates  Atheniensis  quia")  exploraverat  eedemadai- 
tltie  tempore  hostes  eibum  capere,  maturius  vesei  suos  iussit  et  e&uxit 
in  aciem  adgressusg_ue  liostem  ita  detinuit,  ut  ei  neque  confiigendi 
ncque  abewndi  daret  faeaUatem.  Equidcm  igiioro  quomodo  aalvo  Bensu 
haeo  possint  <l«fL-ncii;  Ipltmrutes  enim  liusti,  ei  eum  adgreaaua  easel, 
corte  confligendi  dodiaset  facultatem:  nihilominus  viri  docti  adhuc 
quasi  occalluerunt.  Pro  adgressusque  igitur,  quod  F  cum  reliquia  prae- 
bot,  soc  und  um  codicem  H  omni  no  reponondum  eat  egressuinque, 

I!  1,  8  Ful/iiin  MtiJ.iiiKi*  .  .  ■  ini}i:-rutil  militibut,  a;nb-»ti  iwiii 
prima  cotigreseu  sustinere,  ut  hostein  mora  fatigomtt.  In  hia  verbis 
ut  in  Oudeudorpii  et  Dederichi  editiouibiis  leguntur  durinseuli  quid* 
piam  in  esse  nemo  me  iudioe  infitias  ibit:  oodejc  P  praobot  imperaait 
militibus  contciuptis  pritii'i  coiiijwsii  snstinw,  ut  hoste)»  »iora  fatiga- 
mnt,  peiora  alü.  Hic  quoque  codex  H  lectionom  sincerara  omnibus- 
qno  numeriä  absolutam  ndservavit:  imperarit  militibus,  content!  pri»to 
congressu  sustimre,  Iwsian  mora  fatigareiti,  id  quod  iam  Oudeodor- 
pius  ex  coniectura  propoauerat,  Plirticuhl  id  poet  verba  pmucipiondl 
npud  Frootiuum  identidem  omittitur,  of.  I  8,  3.  I  11,  11.  II  5,  4. 
II  5,  34  m  8,  3.  III  9,  4.  III  12,  L  similiter  ut  codicia  H  auc- 
t  ort  täte  umiemluin  es;  1  I,  1U  d  rrvjiivit  [>d]  ntälerint  aliquot  ex 
prineipibus  et  I  12,  3  et  impulit  [ut]  consternatum  superstitione  in- 
vaderent  bestem.  —  Conienü  cum  infimtivo  couiunotum  est  apud 
Yell.  II  112,  6  nec  sustimtissc  contenti  ot  in  aliis  quao  congeaait 
Draegerus  exemplia  (Hist.  Sijnt.  IV  361).  —  Sudinere  hic  absolute 
poeitum  est,  quo  usu  apud  optimos  ncriptores  nihil  eat  frequent! us, 
cf.  Caes.  b.  g.  II  6,  4  IV  11,  6.  VII  86,  2.  Cic  fem.  X  11,  2.  XII 
6,  2.  Liv.  XXIX  6,  17.  —  Quod  deindo  ecquitur  subsidio,  quod  tu- 
entur  libri  omues,  Dederiuhus  mara  negiegentia,  ut  videtur,  in  prae- 
sidio  nmtavit;  cf.  Livium  de  eadem  ro  X  29,  10  tum  conleäis  omni- 
bus subsidiis  quae  ad  id  tempus  reservaverat. 

II  1,  12  (in.  Pom peiit*  ftigknhm  MMiridatem  cupians  ad  pro» 
Hum  compeücre  elegit  lempw  dimkatiotti  nocturnum,  ut  ademti  se 
ohponcTct.  Pro  adnunli,  cuius  vocis  partes  in  hoo  rerum  conexu 
nuliae  omnino  sunt,  editorea  pleriquc  sensu  neewwuio  id  efflagitante 
invitis  quatnvia  libris  omnibus  abeimti  res  tit  im  runt,  quite  co  nice  tum 
"grogio  alabilitur  codiee  II,  qui  solus  hic  corroptola  parmansit  In- 
taotua;  nam  etiam  P  oxliibet  ndmnti.  Futilis  est  igitur  ea  quam  De- 
dorieliua  adcuidi  retinens  in  pmefatione  vouditavit  doctrina:  Tom- 
peina,  rebua  conanlto  praeparatia,  hoati  viam  obatruxerat,  einaque 

")  quia,  quoll  Drderinhiia  Invitis  libri«  turnen  in  qui  motsTit,  rettitni;  cf. 
I  1,  18  Caesar  in  Odilia  guia  KHtipfr*rai. 
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cnetris  motis  ad  Be  adproproquantem  (adeuntem)  ad  pugnandum 
coegif. 

II  3,  1  Gn.  Sdplo  .  .  .  cum  aiiinvidrwtiasd  I'unimm  aeiem  tta 
dircclfim,  it!  ill  di-xtra  curuu  Ili.^nin  niinttim  tr.ah'.r,  rtibttdns  iiiiidc-m 
miles  sett  qui  aliemtm  negotium  ageret,  in  sinistra  autcm  Afrl  miles 
viribus  infirmior,  sed  animi  coiislantioris.  Verba  miles  viribus  infir- 
mity ted  animi  <:<>nxlantioris  Oii(l.iiidu||,iii-:.  ut  nt-qiiiibilinivin  laEvn-i 
oratiunom,  dbterrimoram  codicum  in  voatigiis  inhaere.iceuä  es  con- 
iaotura  dedit,  perperam,  ai  quid  video,  ot  seorsum  a  bonis  libris 
codex  P  enim  praebot  cum  aliis  minus  viribus  firmi  sal  animi  con- 
stantioris,  id  quud  in  «ditiOB.es  ante  Oud.  vulgatas  trnnaicrüf..  Oui- 
niuo  autem  placet  codicis  H  lectio  minus  viribus  firmi,  sed  animi 
censtantiores,  qua  recepta  orationem  longe  concinniorein  fieri  oemi- 
nem  digit:  geiieliviis  animi  ut  a  cuiuavis  aevi  acriptoribua  et  oum 
verbis  et  cum  adieclivis  cuuiungi  unlet  (cf.  Draeger,  Hist.  Syitt.  II 
443  sq.),  ita  ad  adieotivum  eonstans  accedit  apud  Tac  hist  III  57 
ßdei  eonstans. 

II  3,  5  Metcllus  ... .  cum  compcrisaet  cohortes  cms  (sc.  Sir twisi) 
quae  validissimae  videbantur,  iu  media  acie  localas,  ipse  medium  suo- 

n'dms  cunfliyatis  med  ins  uiali'jttc  <;i  nwtmttmissd '").  IuturP  et  libros 
rccentiorcs,  i^ui  taHititjatir-  | n \nt->j. -n I,  iluDjl.  est  v;irii'!;ia  nisi  quod  iti- 
terpoliatissituuB  codes  Petrensis  dat  pro/ligatis,  Leidensis  see.  apud 
Oud.  confligatos.  Quod  cum  non  essot  latinum,  viri  docti  varia  ex- 
cog  i tavern nt,  nec  tomeii  satiüfaciiiiit:  Jlodius  conieoit  profligatis, 
Oldendorp  his  coniiigalisvA  ounflirtnii  mi  w  <l\os  nn>li<nt>:  cirmtmvenis- 
si-.li/,  Du  du  Helms  c.ai/lidala.-,,  Eussuerus  (in  solimiis  ^yinn.  Buuar. 
1871  p.  86)  conflictatis.  Verum  vidit  solus  Scaliger,  vir  ille  ra 
qui  ad  niarginem  sui  libri  adseripsit  eoaiplieatis,  i. 
coniunctis,  quod  rcapse  a  Frontini  manu  profectum  testatur  codex 
H,  qui  distinete  exliibi-'t  f.im/'limtin. 

II  3,  6  Ariaxerxcs  adversus  Graccos,  nai  Fersidcm  intraverant. 
Nihil  horcle  pronius  fuit  quam  pro  Fersidcm  ex  recontioribua  libris, 
qui  cum  P  paeno  omnes  Fersidam  exhibent,  veram  formam  et  Fron- 
tini  usui  maximo  con  veni  entern  Fersida  recuperare,  id  quod  Ouden- 
dorpius  quidein  perspexit,  wd  audio  qua  rations  in  textu  ponere 
religioni  habuit.  Codex  H  prnebet  Persidia. 

II  3,  HI  Hannibal  udw.rms  Scipioiiem  in  Africa  .  .  .  post  ele- 
phantos  LXXX,  qui  in  prima  fronte  posili  hostium  turbarent  aeiem, 
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auxiliares  Gallas  et  Ligures  et  Baliares  Maurosquc  posuit,  ut  non 
fugere  iws&iU  Vo/thix  <i  frryu  ftniiübi^  tt  Iwstriit  u/iju^ili  ■,„,,!  -hi- 
festtt  rent ,  nl  ccrlr  ji'.tit/tirnit.  ii.irhani  i  siiltcm  crimen  effugit  Dede- 
richua  verbil  n(  «mm  fur/rn:  -/Kiwitt  iuvitis  liiiiia  ita  transponona  ut 
scriberel  ut  ftigt-re  non  passen/,  qnamvis  id  minus  attenderet  loci 
tenore  poatulari  ut  doo  eountiati  membra  ut  fugere  non  possent  et 
hostem  oppaniti  si  nan  infeslarcnt  at  certe  faiigarent  vinculo  aliquo 
nrtiub  later  su  iuiif;ac!urr  qtiort  recupürfttur  adoptata  codicia  H  Itic- 
tioue  ut  nct[«c  /'«;/'  rr  jm^t  ut.  IVriK-uliinini  iie.'/m-d  inter  ae  coniuno- 
tarum  exeropla  concessit  Draegeru»  Bist.  Sijnt.  III  82. 

II,  3,  23  propter  /lumen  Enipea,  qui  et  abxo  sua  et  alluvie  re- 
gionem  inpedierut.  Cum  in  codicB  Harleiano  extot  Utvie,  magnopore 
vereor  nc  illud  alluvia,  quod  P  reccntiorcsquc  praebent,  conieoturae 
debeatur  antiqui  i;uiiini!;ini  liiirarii:  uerlu  Uü  Irunco  illo  htvie,  ai  re- 
putaveria  litloralam  e  froqucutiBaimo  praoaertim  in  voribus  cmittcre 
et  edutxre  iu  libris  Froiitiuiiiuis  inlureidiase,  innlto  faeilius  roatituetnr 
cluvie,  in  quod  etiam  Oudendorpiua  incident. 

U  4,  4  Aeilius  Glabrio  consul  adverstts  Antiochi  regis  aciem, 

•jUMiu  ii  hi  Adttiin  pro  nui/uHn.-:  Tin  rmupid-irniit  tlinx.t.mt,  ini-piita- 
tilrtis  loci  'mil  iiii-ti;~  laM'Aiii.  •'(/  c-,t»i  iadiirn  t/Wi/uc  ri/ntlim  r.st.d, 
nisi  circummissus  c*  eo  Farcins  Cata  .  .  dciedin  iuyis  Ctdlidrotni  mon- 
th AetoUs,  qui  praesidio  tvuebant,  .  .  a  Imp  subito  lulparu-hsct.  Qua 
facto  perlurbatis  Antiochi  copiis  utrimque  inrupere  Somani  et  (mis  », 
fugatitque  easlra  crjienuit.  Sun  uno  noniino  codex  H  in  liou  cxcinplo 
qui  ruspidiitur  digmu  cat.  Ac  primum  quiilcm  eura  libri  rocentiorea 
tantum  non  omnes  cum  Prelineant  in  Achuium,  codex  H,  id  quod 
nniee  sentential  cn'rijjruit  «f  Dedericli«  placet,  in  Achaia  exhibet: 
nam  fruatra  fuit  Oudoudorpiua  in  Aehttiam  idem  case  ratua  quod 
intra  Achaiam.  —  Deinde  cum  pro  misi  circummissas  codes  H  prae- 
beat  nisi  enmmissus,  quamvia  non  aim  ignarua  cum  et  circum  iden- 
tidem  a  librariia  confundi,  tarnen  ai  littorulaa  paub  diligentius 
rimarie,  neecio  an  maiore  cum  probabititate  oxpiaeeris  ni  circummis- 
sus,  ill  qucd  cummendatur  Liviaun  locn  paeno  verbo  tfiiiua  cxpreaso 
(XXXVI  18,  8):  et  aut  incepto  irrito  recessissent  aut  plures  ceädis- 
sent,  ni  31.  Fortius  ab  itigo  CalUdromi,  dt'.iectis  imle  Aetolis  et 
magna  ex  parte  caesis —  inauttos  cut  met  fdcruaquewpilos  obpresserat — 
super  imminentem  eastris  caliem  adpnrvisset.  —  Denique  verba  qui 

")  luuu  sodicum  ibisd  qaod  apud  Btiaiahaa  poal  fiuu  legiinr  iii :  prse- 

l^^'J  ■  J 1  i-J  L  J  J  ■  ■■    L't   :iLNllLVM5  li\  i.-.lilL-     ..'HL--.L     li.-N  ili'.-Nlll 

Fcvslinum  ci^plni  cf.  II  (,  8  raiurtistptc  til  »crem  (sr.  militibus)  vidil'ittm  jkj- 
litut  est.  IV  1,  10  iussuquc  (at  tu)  «munigrore  cdixit. 


eat  npta  qua  depravation  is  origo  cxpliuelur  est  ooditi^  II  leeiio  qui 
praesidio  lenebant,  omiaao  nimirum  necusativo  obiectivo  ca  ex  Fron- 


cod.  II  per  ignata  mvedi  loca:  invelii  oiiim  mm  solum  equites  di- 

utrimque  invehi  hostem  nuntiant**.  Curt.  VIII  14,  6  Alexander 
expedite  ac  lern  agmine  stream  inveettts  eat.  VIII  14,  IT  Coenus 
ingenti  vi  in  laewim  carnu  invehit  nr.  Non  multum  abest  a  vero  co- 
dex P,  cuius  leetiooe  per  ignotam  uecti  Uca,  qua  raliono  corruptela 
padateniptim  invaluorit,  velut  oculiB  cerm'turr  per  ignota  invedi  hea 
;H)  —  jivr  iij»'.\iiim  IV,',:  fwi,  jl'i  —  /,■>■  igm,/,!  —    d  ri' 

i»  »ifiiJifä  man«.  Pro  Alexander  ex  Epirolis,  quod  exstat  in  cod.  P 
recent] oribusqne  et  editiones  vuIgatiB  ocoupavit,  secundum  Frontini 
aaum  ommno  legendum  eat  Alexander  Epirotes,  quo  ducunt  codicis 
H  vestigia;  qui  praebct  Alexander  Epirolis.  Onjisas  vocula  ex  Dade- 
richua  praeeunto  Wcaaeliogio  Alexander  rex  Epirotarum  in  toxtu 
posuerat. 

II  5,  25  Ita  tola  nock  Romania  in  vallo  statione  ac  pluvia,  quae 
forte  eontinua  fueral,  imjuii  talis  <  i,uf>  <  fi&jae  cam  mrphu  signum  iam 
Junius  tlcdiwl,  Uanuihal  suos  r<:ifui!t'i  iduxit.  Hstivmau  si-ndüitini; 
verba  mm  receptui  sigmim  iam  lunius  dedisset  vitio  iaborant  quod 
cdilorea  niolioribus  ducibus  drctilsui  «ximon;  adhuo  nou  valuorunt. 
Hind  enira  MM,  quod  P  et  reeeutioros  libri  omnea  praebent,  si  non 
languidttm  etelnmbo,  at  Berta  nipi-i-fluum  vidomrncque  a  Fiontioi  munu 
profectum  ease  credibile  est;  nam  pro  iam  Junius  codex  H  suppe- 
ditat  romani  vnius  iitterulis  to  a  munu  »ltera  mlnexia.  Quae  cam 
its  sitiit,  si  (jiiis  dlli^'oiifr:-  iimnia  1 1 i-i  jn ■  i n 5 .  ij c.  iidsi;nsii)iur  ojiinor  milii 
twine  Junius  sei  ibenti,  quae  quam  apte  cum  praogresais  (tola  node) 
conciliontur  videre  in  proclivi  oat. 

II  5,  31  proolmni  quotl  inter  Sfirloniiiii  nt  Pompeium  üpud  Lnu- 
ronom  in  Bi&pnnia  commiesimi  sui-umlimi  Livii  librum  LXXSXI, 
qui  excaptis  frustulia  quibusdam  aetate  periit,  patdo  fuBiua  quam  re- 
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liqun  quotqiiot  apud  Front  imirn  fisstant  ewmpla  refortnr:  Sertorii 
militcs  Pompeianis,  qui  pabaJatam  misai  regionem  a  caatris  remo- 


berentur,  einissi  primum  Hispani  veloeilale  yentili  in  palantes  effun- 

dmitar  .  ,  .  l'riitx  ür.imlf  quam  nxi.'ti  Iiis  inr'qvrdur,  yaituti  e.rumpttnt 
e  salin  et  redeuntes  in  onlinem  mnsternant  avertunlque.  ")  Valdo  incom- 
modunl  est  quoll  cod.P  et  ruccnliorcts  eubiniuialrant  curntique  pro  one- 


rcdolore  istud  curvati  et  n  Frontini  dictiooe  airoplici  rainimequc  fu- 
cata  longiua  rtiTil' r^-.  Onnm  i^imi-  punctum  lulis.H!  mihi  videntur  ii 
qui,  id  quod  cum  Frontini  coaauetudine  unice  congrnit,  oneratique 
restiluendum  cenauoruot;  blc  enim  tali  b  re  loqui  Bolere  Frootiuum 
ionumeri  tcetantur  loci,  volut  III  17,  3  Ugnis  sarntentisqtte  $6  one- 
raverunt.  III  3,  7  oiieratas  praeda  naves,  I  5,  I  oneratum  materiis 


frumentariis  paleae  refertis  onusta,  III  3,  6  onusti  venatimie.  II  5,  42 
nares  anient  omnium  tamquam  onuslas  milite.  Qtiaerenti  autem  qui 
factum  Bit  ut  micrutiqut'.  in  enraliqiw  dcpinvarutur,  ill  quod  in  codice 
Harleiano  pro  securi  oneratique  legitur  securalique  mendi  originem 
potest  cxplicare:  nimirum  sccarütiqur.  quae  quin  libri  aichotypi  atrip- 
tura  fuerit  nihil  plane  dubito,  es  SECl'riumRATJQ  VE  ita  naltiiu 
ease  patet,  at  librarii  oculis  ah  uno  II  ad  nhornin  nhe. nantibua  lit- 
ferulae  mediae  intercidarent ;  unde  quod  in  libris  reeontioribuB  legi- 
tnr  Curati  nihil  aliud  eeae  niei  infaceti  uurrtcturiB  coimnoutum  mnni- 
fcsltim  est.  —  Sti  iulim  adnmneu  Dederieluiiu  verba  vriimpmit  e  salin 
levitate  quasi  deaultoria  usom  invitia  libris  mutasse  in  erumpunt  e 
Silva.  Quae  flocunlur  verba  ex  optimo  codice  sie  reatitnenda  sunt  et 
redeunlcs  in  ordinetn  consternant  avertuntque:  quam  familiäre  sit 
Frontino  varbum  conskrnare,  ex  his  patet  cxemplia :  I  12,  3  con- 
sternatum  superstitions  invaderent  hostein.  I  Vi,  9  milites  sui  constcr- 
nati  erant.  II  4,  9  liostes  destitutos  se  dneis  morte  credentes  constcr- 
nati.  II  4,  12  consternati  equi.  II  4,  17  consternatam  aciem  perru- 

">  Ei  optimia  codicibui  poilfs  retitfluitur  rtii-neiiiinui  tit  pro  rtilibalur 
of.  Nene,  Formonl."  II  114  sq. 
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pmint.  II  H,  5  od  miu*  ,:(iMfijf.'T/HiM  cc/wf  es/cn/o  (.'oiMfcfjKt/i  <rf  <fc- 
tliliontm  f'stiunir.r-.ttd.  Similiter  saMtn-immiTu  apud  Fniiitiiium  liosii-!* 
a  victoribus  dicuntur  averti,  velut  I  8,  4.  H  I,  7.  II  2,  3.  II  3,  3. 
II  3,  22.  II  4,  10.  II  4,  20.  II  13,  Ift  III  10,  1.  Labet  liio  depra- 
vationem  temporum  dccursu  ingraveacentem  oculis  subicere:  cum 
enim  codex  H  sinceram  auppeditet  leetionein,  F  habet  con- 
sternant  vertunlque,  deteriorea  constcrnunt  vertuntque,  quod  editionos 
invaait. 

Rosodit  mendum  graviBsimum  in  ea  quae  aequitur  huius  exempli 
parte,  quam  Oiidendurpiue  detetTimOS  se-cutus  oodioea  in  banc  fere 
modum  rcpraPBontuvil:  Subdiieli  hl  dcxtmm  lutus  velut  eesserimt 

iam  ('('Vim  (f  fund--,  >/'((  piiUibdaiv*  in.'rr.uti.  vrunt,  i>u:nrsiiient,  sir 
legio  quoque  inter  duns  arks  iiusliitm  cum  legato  suo  elisa  est.  Eo 
nomine  laudandus  est  Oudendorpius  quoil,  ut  in  verbis  deinde  et 
rum  dr.  h-t/miiem  Uinr  a  tuy.i  •uf^lur,  u!  nun  tum  rliuiu  ti  [rauh: 
scabri  quidpiara  incase  reotissime  iudicat,  ita  quid  reddendum  sit 
Frontino  sine  opo  antiquioris  codicia  elicere  Be  non  posse  liberrimo 
confitetur.  Nam  et  quod  cod.  Par.  cum  aliis  commodat  deinde  et  cum 
du  lei/ionein  hine  quo/p«:  ir.rijo  infisturmt  run/  dun  et  a  fronte,  pnr- 
cxiguum  veri  invcnicndi  ndminlculum  siippeditat.  l'aii  caulione  ac 
modeatia  non  est  usus  Dedericbua,  cum  sat  bercle  audacter  baue 
pcriclitaretur  corrcctioncm:  deinde  aim  da  htjioncin  Aune  a  tergo  in- 
festarent  iamque  etiam  a  fronte:  nam  ut  praeteream  sio  quoque  in- 
concinnam  et  subobsouram  ovndere  aenteutüini,  si  ijuidcm,  qmi  pat'io 
equitsa  cedendo  in  dextrum  latus  —  alitor  enim  illud  ita  intellect 
tiequit  —  simnl  Pompci  lugionem  a  tergo  potuerint  infestiire  nuqun- 
qiinm  potest  explanari,  eiusmodi  temptamentia  ae  ars  emendandi  in 


hallucinandilubidinem  t 

Bummop 

curtex 

Harleiai 

lus,  in  quo  baec  leguntur: 

delude  et  eum  ita  kgum 

quoque 

tergo  infestatierunt  cum  iam 

et  a  fronte.  In  quo  ver 

boram 

mm  voculao  cvm  partes  aint 

omninu  nullae  et  quod  e 

nodam  respuat  cxplicationem. 

kl  diviuii 

ndo  veraari  debobimus.  Quid 

inulta?  Certisaimn,  prnetistini  dixorim,  coniectura  ex  cum  ita  refingo 
circumita,  qua  reeepto,  nisi  qaod  ante  tergo  vocula  a  inserendum 
eat,  nulla  amplius  opus  eat  mutationc.  Totum  igitur  locum  aic 
reetituo:  subdvdiindextrtun  latus.  ..cessertmt  equites;deindeelcircum- 
ita  legione  Imnc  quoque  a  tergo  infedavertad  (unni  pubulalorqs  iura 
ante  a  tergo  infeataverant) ;  cum  iam  et  a  fronte  qui  pabiilatores 
persecuti  erant  ineursarent,  Sic  Ugio  quoque  etc. 
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in.4QuKeinpdltiai:ibuBvulg»tiBlagiiDturvcrbaa6sciS8aj)ei'*^nii(i 
sociiJatc,  labe  nilfecla  esse  mihi  videiitur,  ,11011  laiitum  quia  «Wiim'i  »■ 
SOiMuleui  ut  exemplia  muniatur  mn^nojiere  vcruor,  sed  etiam  quia  in 
probis  codicibus  aliter  scripta  inveuiuntur:  codex  P  praebat  abscisa 
pc.rntrixti  nofiflnle,  U  «Iim /imvi^'jw  ('.■=!. r !  tiicidiitit.  5:  iiltunilis  tibri 
vetu*tifl*imi  iinuins  a  I hflenls i:as,  ctiicixktio,  ut  lm;ji  f^i  t  opinio,  nriii 
potest  esse  dubia  baec:  a&scisu  spe  peregrittac  socidatis.  Quam 
facile  enim  vox  spe  ante  jitrejritlötf  ob  Bimilitudinem  litterarum  ini- 
tialium  polueril  iutei-cidere  memurare  vix  opua  eat.  M'agnnm  iiiaupei- 
buic  coniecturae  vcri  similitudiuem  conciliaturus  esse  mihi  vidoor 
adlatifl  aliquot  Livii  exumplis,  cuius  ex  uborrimis  foiittbu«  Frontiuum 
au os  hortulos  inrignBae  constat:  IV  10,  4  Volsci  cxiguam  spent  in 
armis,  alia  (sc.  spe)  undique  abcisa.  XXIV  30,  12  spe  tindique  «6s- 
cisa.  XXXV  4ä,  6  »ec  nisi  abscisa  omni  spc  auxilium  Äntiochi  in- 
ploraturos  fnisse.  XLV  25,  9  ne  spcm  rct/ibus  ulmcidm-nt  auxilii  tut. 
Liceat  pessiinam  quam  haue  verba  in  Dederichi  editione  paaai  aunt 
interpunetionem  cursim  emondare:  nisi  enim  deleto  distinctions 
signo  mite  ubscisa  et  pusito  pnat  Sücklatis  veram  Froiitini  tncnteiii 
nonassoqueris.  Denique  quae  codi ccP  aliiaque  exoiintehoc  exomplo  ox- 
hibetur  forma  inusitatior  arcessirdur  (of.  Neue,  Formenl.*  It  416), 
non  agnoBeitur  euditu  H,  qui  distinete  praebet  arecsserdar,  quamvis 
arcessirdur  a  Frontini  uau  non  abhorreat;  cf.  I  9,  3. 

Neque  vero  Hedickius,  qui  liuiTupti^i um  illu  exempla  II  'J,  7. 
II  12,  2.  IV  7,  42  loco  iam  saepiua  laudato  pro  ingenii  aeumine 
adeo  folieiter  peraanavit,  ut  ceteroa  homines  doctoa,  qui  locis 
illia  desperat  is  medic  in  am  parabant,  longo  post  w  relinqueret 
iotervallo,  tarn  prospero  usus  essot  oventu,  nisi  optimi  codicis 
Harleiaui  ope  adiutus  fuisaet,  in  quo  exomplum  II  9,  7  exstat;  nam 
II  12,  2  et  IUI  7,  42  etiam  Gothauus  suppoditat. 

H  12,  4  Iphicrates  Athcnknsis  dam  ednxitw)  exerdtam 

vi  hl  ittriiqiw  vua:.Uttt:r<:. .  .  f»  r  ip.iiiiü  tmitsitwi  't'hruo  n  i  rant"-1)  dislribu- 
tiiui  oAhcarAt.  Equideoi  quod  in  e.ml.  V  deterioriliusqu«  lugitur  in  a!ro- 
que  viae  latere  minore  probabilitate  commondari  putavorim  quam 
quod  Harlwano  j 1 1 ri •  r  1  n t ■  E 1 1 1 ■  in  -ilrn^iu:  niu-  lalrrn,  non  qui)  IVoutioum 
in  tali  verborum  conextt  aoeusativum  et  ablativum  promiacuo  usur- 
passe  ignorem  (ef.  II  5,  19  imidüts  in  montibus  d  locis  confragosis 
distribui),  et  III  5,  1  distribnit  in  contuberniat,  Bed  quia  ntraque  viae 
hik.ru,  (jiiu  rarior  «sl  Luiuiiri  plurnlis  vm'jiluili  ■•hr-r-i   uhiis,  t:u  t'u- 

■'.  S^L'Qtiu  .-mil  üni:liii:j[.  qui  Yüriüimi;  [.'il.ri!  juut.ivi:  in  til'f.vif. 

")  Vulgo  logitur  tront  Thraccs,  ^nomni  vocuhulorom  sedom  codirum  iiinsu 
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ei  litis  in  naitatiorem  üngalarem  abira  potuit.  Frontinum  autem  ila. 
locutum  esso  tostantur  exompla  haec:  I  6,  1  explicate  per  uiraque 
aiera  tnilite.  II  5,  32  in  fronte  et  utrisque  taieribus.  I  12,  3  cittu 
.■iitliliin  terror  wollt-;  -'Irnsquc  part's  confadii^ct. 

II  13,  7  Antonius  in  quiniam  horam  eontinuit  suos  et  fidcm 

eo  stativarum  fwii.  Hacc  Oudendorpius  es  corruptis  eodicum  suorum 
lectionibas  divinando  effiiixit;  rectene  an  sectis,  quis  dixerit  aine 
maliorum  Übrorum  adiumento?  Codex  P  habet  suos  fidem  eonstati- 
vorum  fecit:  quid  alii  librariisomniaverintaearvatimcnngerere  nibil  atti- 
not.  Nam  btc  quoque  cx  uostro  cotiico  H  solo  ad  vitium  amovendum 
praesidium  petendum  est,  in  quo  cum  exstet  suos  /idem  quostativo- 
rum  fecit,  non  solum  perquam  facile  suum  Frontino  rotribuitur  suos 
fidenique  eo  stntivontm  fir.it,  verum  etiam  crroiis  origo  lucide  patet: 
nimirom  eompendiolo  q,  neglecto  q.eo  abiit  in  quo,  unde  frequen- 
tisaiina  litlerarum  q  et  c  commutatione  Datum  eat  co  —  can. 

III  6  Id  titulo  buius  oapitis,  quod  inscribilur  de  destructions 
prftesiUwmm  littftilittm,  quid  sibi  velii  dexl rut'tionc,  prorsua  nan  iu- 

quao  hoc  capite  cantinctitur  axcmplortim  tituhia  ilio  pntünt  ad- 
comraodari,  si  quidem  B'rontinua  Darrst  nl  urbcs  aliquot  propugna- 
toribua  vcl  per  hostea  iilio  «vocntis  (1.  2.  3.  ti,)  vol  dimissis  (4)  vel 
PCilitione  intestina  tlissiili'titibus  i"i  sub  hiistimn  liiuioncm  eecidurint 
et  auxilia  adpropinquantia  per  hoatium  dolnm  deterrita  aint  (5). 
Quae  cum  ita  sint,  non  amplius  potest  ease  dubium  quin  codex  H 
boc  loco  Bolus  corruptelae  immunis  sit,  cum  praebeat  districtione,  in 
quo  vocabulo  usnrpando  quam  creber  fuerit  Frontinas,  docent 
nxumplit  ]  3,  ">  in:  <ii>ji>t<ii>'iti-ir,'  pliu-iian  i>pi>idomiii  tlhiriiujniliir. 
I  8,  tit.  de  distringenäis  hostibus.  I  8,  1  vi  discordiam  moverel,  qua 
Mnsmsns  Ramunurum  diäringerd,  I  it,  1  ut  infamia  distringerd  (ac. 
Fabium).  III  9,  9  propugnatoree  distringit. 

III  9,  3  Hi  Ligure  duce  et  loris  et  clavis,  quäus  in  adscensu 
tiitebantur  adinli.  Com  in  codice  P  aliiaque  recentioribus  inveniatur 
Ligure  duce  teloris  et  clavis,  editores  vis  recte  fecisae  videntur, 
cum  emendationem  Ligure  duce  et  loris  et  clavis  sporn onmt. 
Nihil  anxilii  adfert  Salluatii  narratio  (lug.  94),  unde  hoc  exemplum 
manasne  manifestissimum  oet:  Igitar  praegrcdiens  Ligur  saxa  et-  si 
quae  vetustate  radices  cminehant  laqueis  vinciebat,  quibus  adievati 
milites  ftteiliits  esceitdrrritt.  Mimstrat  auteni  emendandi  viam  crroris- 
que  simul  fontom  illustrat  liber  Harleianua,  in  quo  a  manu  priore 
scriptum  est  Ligure  dttcem  teloris,  unde  nullo  paeno  noyotio  nanci- 
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sceriß  Ligure  ducente  loris,  id  quod  ism  corrector  exemplaris  Har- 
Idnni  rectiaaime  vidit. 

Ill  11,  2  Agesilaus  . .  cum  . .  inlelkxissset  an  ...  gravari 
belli  incommode.  Quod  in  codice  P  libriaqua  noviciis  et  in  editioni- 
bua  quantum  acio  omnibul  legitur,  nura  idem  sit  atque  id  quod 
aensus  postulat  'belli  inoommodum  diutiua  ferre  racusare*  vehementer 
est  dubitandum;  quoeirca  iam  Lipsius  üleganti  ductus  tudicio  ad 
margiuein  cscmplaria  sui  sdecripsit  hicommoda,  sane  non  sine  iti- 
aigni  sententiae  emoluments  nam  ymvuri  hac  significatione  cum 
accusntivo  couiungerc  aolcliant  qui  iude  ab  Iloratii  tomporibus  fuo- 
runt  Bcriptorea:  ef.  Hör.  od.  IV  11,  27  Pegasus  terrtnum  cqnilem 
gravatus  Belkrophontem.  Tac.  ann.  Ill  69  sane  gravarctur  aspedum 

'■•r'wiii.  V  t>  njii  in  hi',  niilimi  in  .tin  iiinyntm  Vitiliiii.:.  hist.  II  20  d./o- 
rcm  aulem  eius  Salonittam  . . .  tamqimm  faesi  tjravabantur.  Suet. 
Aug.  72  ampin  <■!  r^-r-u--«-  /irwl-iriii  i/i-nrabufur.  Tib.  50  Matrem 
Liviam  gramtus.  Ncr.  34  matir.ni,  facia  dietaque.  sua  exquircntrm 
acerbius  et  corrigentem,  haclenta  prima  gravabalur.  Quae  sutem 
adliue  conieetura  tantummodo  erat  Lipsü  iticommoda,  egregie  sta- 
bil it n r  codice  H. 

Ill  14,  -J  Ibiiiiiibnk  iitigirfinte  V'mlimmi  llonw.ni  [annum  (loiitt 
secuada  aqua  Vniturtii  (lumiinn  iti-.mitl-.iianl,  lit  ab  obsessis  excipere- 

{ilvliis,  secttntht  aqun)  oration  em  miriticu  vacillarc  quia  est  quin  aon- 
tiati1  Certe,  ni  fallor,  exapectea  farhmm  in-  doliin.  At  nulla  opus  eet 
mutatioue,  raodo  quae  codice  II  suppp'liinotur  farm  doleis  ita  diri- 
mantur  ut  legatur  far  in  doleis.  Quod  unice  Froutino  dignum  bbbb 
luculaoto  Bpoeimioi  est  Liviua  XXIII  19,  8,  ei  quo  hoo  quoque 
Frontini  pendci  exetnplum:  farre  ex  agris  circa  undiquc  convecto 
mm  cviiplut'i  du/in  i:tii>j>Irs,<el,  nnnlinm  ad  nmt/inlr/ttitm  CiiniliiiiD/i 
n-ii.it,  ni.  'ji-i/u  ri-nl  dot  in  qi'jn  niiini.~  ilifrn;  I,  t^m,.!  igitur  in  codi«« 
P  libriaque  ivivivii^  i.imuibtii  lvi;i',i.ir  fanuum.  iiii'r.-ltvcm  librarii  cuius- 
dnm  conatum  prodit. 

III  Iß.   I  hi:tiiipi.i'nli-  noil  Mint  tun'nm  fnbni.  ilium 

popularium,  qui  ex  illo  peioi'l.mil,  .-ibi  oi./igavil.  Ita  acriplorum  uxem- 
plarium  ploraquo,  inpreasa  omnia,  at  exemplar  Pariaienae  praobet 
pcudeiiat,  quod  quo  modo  natum  sit,  piano  non  intollegitur  nisi  ro- 
vocata  ea  quam  rectiore  multo  sen  t  n  r;  über  HnrkritiiuiH  eubmint- 
Btrat  lectione  quae  ex  illo  pendebat  (sc.  fides),  cuius  Hinceritatem 
pluribus  commendare  vis.  opus  eat,  cum  erroria  origo  in  propatulo  sit. 

")  exäptrelur,  qnod  Dsderichui  iaritis  Hbiis  linn  alia  neo*i>il«te  iu  exd- 
pcrentur  mutnvil,  l-'nntiim  reddidi. 
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Kritische  und  hermeueutische  Beiträge  zu 
Lucilius. 

Die  letzte  Zeit  hat  zwei  wichtige  Publication™  für  Lucilius 
gebracht.  Zunächst  blast  die  Collation  des  codes  Harieianua  (H.) 
Hber  manche  Stellen  uns  ric-btiiriir  m  ll,i:ilcu,  dann  hat  Doctor  Mars 
(Mx)  in  einer  (Iberaua  reichhaltigen  Bonner  Dissertation  viele  ein- 
schlägige Fragen  mit  obenan  viel  Glllck  ids  Gelehrsamkeit  gelöst. 
\ \' i- r 1 1 1  ich  riebt  üln.Tall  ilui)  liris'.iimtn'ii  kann,  s'i  will  luli  im  fol- 
genden meine  abweichenden  Ansichten  zu  begründen  Buchen. 

Non.  67  (IX  280  L.  71  M.;  XXVIII  845  L.  28  M.) 

Das  Resultat,  zu  dem  Mx.  gelangt  Weil»  }mratticfw  qua)  ist 
nicht  zn  halten.  Ich  habe  vor  drei  Jahren  auf  Grund  des  cod.  L., 
pumitimiw:  ^escorie.ben  und  mit  einer  I  i  Süsse  cics  riuiitns  verglichen 
(der  Hex.  d.  Lue.  |.,  31),  meine  Voi  mutliung  wird  nun  vollinhaltlich 
durch  IL  boBtütict  (/mrnitaetr.),  sodass  jiuch  Onion,  ohne  von  meinem 
Vorschlage  au  wissen,  d;is  ^U  iein-  <-ui ] jji >;] 1 1 1.  In  dem  «weiten  Verse 
ist  umzustellen  wie  bei  Non.  509  in  dem  Verse  aus  der  Aulularia 
(II,  4,  38.).  Also  lese  ich: 

1.)   Uliii,    /„in  ,'fnctt.i  .  <:l,lnui:tü.:<  ,1  Ixtrhiiln  jiniilii. 
2.i  cph'-hui,/,  qm  iilaw  <ru  „i  p«n  nhn-lwi  t.-.mud. 

Die  Stelle  des  Varro  kann  ich  nicht  gerade  emenriiren.  Sollte 
bei  Petrouius  c  42  zu  lesen  Hein:  serf  mutier  —  vae,  midier  milvi- 
nuti»  g/mus,  dann  ware  oiu  Diverbium  in  .Sinne  von  Mx.  anzunehmen  '). 
Umzustellen  ist  auch 

Non.  173  (XXX- 16  M.  889  L.), 
welchen  Vers  Mx.  auf  die  Comödie  beziehen  will.  Aber  seine  Text- 
geitaltung  ist  nicht  probabel  und  das  ptdamus  seiner  Auffassung 
wenig  günstig.  Ans  der  Lesart  der  Hss.  sicuti  (e  qui  ea  qua*  spe- 
eiem  vitac  pvtamus  w  (cf.  Lachm.  comm.  Lucr.  p.  106)  suchte  man 
zunflohst  Stent  zu  gewinnen.  Tilgt  man  qui,  so  erhält  man  einen 
vollständig  richtigen  Vors  (uti  c  Aoc.  Luc.  400  L.  XIV  16  M.), 
der  zu  der  Erklärung  des  Nonius  stimmt  nud  in  Verbindung  ge- 


')  Cf.  Soiiec.  Oedlp,  191  Sacra«  dtris,  proximum  Phaebo  caput. 
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standen  zu  haben  acheint  mit  XXX  95  M.  950  L.  (hoe  missum  fa- 
des, ülo  me  utere  Üfenfe)  : 

Sic  üti  te  ea,  quae  speciem  mtae  esse  putamus. 
Hör.  ep.  I.  2.  18  utile  proposuit  nobis  exemplar  Ulixon, 
Die  Möglichkeit  eines  solchen  Einscbubea  erhallt  sub 
Non.  330.  (XX Villi  91  M.  807,  L.) 

Hss.  prius  non  tollas  quam  Tutli  animum  ex  nomine  atque  ho- 
minem  ipstim  interfeceris.  Daaa  statt  nomine  homine  zu  leeen  sei 
(Gorlach),  zeigt  XXVIIII  69  M..  832  L. 

cupidüas  r.c  homine  cupido  H  stulfo  nwiquam  iolliiur. 

Tulli  hat  sich  aus  dorn  folgenden  Citato  (M.  Tullius  de  ofßeiis) 
hicher  verirrt.  Wann  man  ob  beseitigt,  ergibt  aiob,  der  Vera:  (oupi- 
datem) 

pritt  non  tollas,  quam  animum  ex  homine  atque  hominem 
ipsum  interfeceris. 

Non.  74  (XXVII  540  L.  40  M.) 

Hgg.  ardum  miserrimum  atque  infelix  Signum  sabueum  vocal. 
Signum  ist  vorlüngat  in  lignum  etnendirt  worden.  Miserrimum  will 
Mx.  halten,  allein  die  beste  Ueberliefening  ist  misurinum  (H.  und 
Par.  7667),  eine  Wortbildung,  die  alle  Analogie  für  sich  hat  (Cf. 
Xitjrinux,  Miter i Htm,  Moiifiittts.  liiijiitus,  Alhiiut-  u.  s.  iv.  f.;  Dass 
das  Wort  HtraE  Xer^MEVOv  ist,  erhöbt  dio  Wahrscheinlichkeit  dor 
Verderbnis.  Vocat  hatte  man  unangetastet'  laaaea  sollen  sc.  poeta 
quidam  in  tragoedia.  Also  (so  schon  Quicb.): 

itnlttm  ■miscrinum  al<j«r  infelix  lignum  ttdme/tm  ruenl. 

Eine  ähnliche  Häufung  der  Adjectiva  zeigt  das  nicht  proaaische 
aodem  troebäische  Frgt. 

Non.  286  (öWctiotov) 

Ware  übrigens  das  miserrimum  von  Mx.  probabel,  dann  wBre 
es  ein  Leichtea  den  Vers 

Neu.  186  (XXVIIII  755  L.  84  M.) 
eu  emendiren,  den  Mz.  glücklich  auf  den  Iaaon  von  Pherne  oder  eine 
Person  ahnlichen  Geschicks  deutet;  denn  Douaas  Conjectur  Chironco 
kann  nicht  langer  gehalten  werden  (cf.  Mi.  1. 1.).  Dem  mislrrimum 
entspräche  dann  tyriianeo  (IIsb.  ttjrtmrö).  Ich  halte  es  aber  ebenso 
für  unmöglich  wie  jenes.  Vermutblieh  sind  also  (Lachm.)  Jamben 
herzustellen  vielleicht  in  folgender  Form: 
tyranni  eo 

et  non  mortifero  adfedui  vomicae  c(s)i  volnere. 
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Non.  401  (XXX  62  M.  967  L.) 
ist  von  Ms,  umsonst  3 ti ^« p ri fFe n  «-Orden.    Die  Lesart  der  Hss.  ist 
buchstäblich  zu  hslten,  wenn  man  ante  in  an  to  trennt: 
(videas  print  ipse,") 
tune  iugo  iungas  me,  an  fa  *(  siwcedcre  aratro 
invilum  et  glebes  Sttbigat  proscindere  ferro. 
Cf.  Siraonid.  iamb.  ap.  Stob.  flor.  73.  61.: 

rfiv  b'  Vintoc  äßpn.  xaiTiitcc'  ^Ttivaio  

KaXöv  uiv  oöv  üityiO.  Toiaum.  -fuvn. 

äUoiCI  .   T$  b'  l\OVTl  TITVETClt  KtlKOV. 

Die  Thes-ahi  meint  :il-n,  rb-]'  Dichter  laufe  Oi'iVitii- ,  sich  ;m 
ihr  ein  schlimmeres  Los  zu  holen,  als  er  ihr  zudenke;  denn  wie 
ein  ßoüc  upo-njp  werde  er  für  Rio  zu  arbeiten  haben;  (Hippoth.  ap. 
Stob.  fl.  78.  24) 

I«uxe«lc  yäuoictv  oük  St'  (ct"  tAetj8(poc. 

Daaa  aber  die  zweite  Httlfte  der  Periode  nicht  auf  die  equa, 
sondern  auf  den  bos  zu  beziehen  sei,  macht  die  Übereinstimmende 
Verwendung  des  Pflugstiors  im  Alterthumo  zu  voller  Gowisaheit. 

Ebenso  denke  ich  Ober  das  verwandte  Fragment 

Non.  233  und  401  (XXX  965  L.  60  M.J. 

Ich  finde  absolut  nichts  an  der  Ueb  erliefe  rung  auszusetzen, 
so  dass  man  wohl  alque  in  alquci  andern  muaa,  ein  Fehler,  der 
tausendmal  in  den  Hss.  des  Nonius  eich  findot.  So  in  dem  Verse 
Non.  330  (XXX  119  M.  944  L.),  den  Mit.  richtig  auf  die  Sirenen 
deutet  (cf.  Hör.  epiat.  1.  2.  23  Sirenum  voces  ....  stultus  eupidusqw), 
wo  ea  ilmi  iih  L1  ["  uiitj,'iung,  iL  ass  ttrn  i  (i[~s.  m:n-  i,idn-l!i,ii)  /.u  seh  reiben 
pni.  wie  er  j.i  richtig  ;tn  anderer  Stelle  m  Mit/fier-ri  ächriiih.  Zu 
tlieanin  Terse  gehört  übrigens  dorn  Sinne  nach  XXX  71.  M.  947  L. 
(of.  htlarea  navigantium  poenna  Mart.) 

est  ilhtä  ipioqni'  mite  nudum,  bhnidum  iitqne  dohttun 5), 

So  wird  auch  et  fUr  e  zu  lesen  sein.  Non.  546  (V.  33  M. 
190  L.)  Hss.  lange,  ich  vermuthe  congei  =  cotigi,  congii*). 

In  der  Erklärung  unserer  Stelle  giengen  mm  die  Interpreten 
von  dem  bekannten  Fragmente  AuakrcüiiH  (muXi)  ©jjrjKin  . . . .)  aus. 
Ich  bestreite  zunächst  diese  Anlehnung  und  zwar  auf  Grund  des  so 
eben  be»|)i'ochuiicu  Fragmentes,  ddp  einen  hluitisclivei:  versdi ied'ie-n 
Geü.'Hikc-ugang  verrath.  Die  Situation  ist  annähernd  gleich,  aber 
dii-Pidhe  Metapher    in    hundert  Formen    auch    amlotv.'.-o   v.n  linden. 


*)  Vgl.  Älcmin  Frg.  7  'A  MJjcn  niidar'  &  M-itia  Itipriv. 
')  fort.:  urceul  aut  congei,  /«minse,  nwdarnM,  aula! 
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Nichte  berechtigt  daher  zur  Annahme  einer  No  ebb  il  dune;.  Wo  sind 
aber  stärkere  Indicien?  Ja  selbst  Thessuhim  spricht  gegen  die  Nach- 
ahmung, sonst  harte  Lucilius-ja  leichthiu  Thres&tdam  schreiben 
können.  Dieses  Thcssalam  nun  bedarf  der  Ergänzung  durch  eguam 
tiieht  Ich  vergl.  Grat.  Falisc.  150  ff.  und  497  ff.,  aus  welchen 
Stücken  ich  hier  nur  aussebraibo: 

console,  Pen«  qualis  perfunditur  amne  , 
Thcssalus,  aut  patriae  quem  conspexere  Mycenae. 
Ebenso  Analer,  ap.   Long.   n.  uiy  31  oiktTi  Gpii'iKLrjc  imapi- 
((joum.  Ui  io  den  Hss.  (401)  ist  der  erste  Versuch  das  metaphorische 
des  Auedrucks  anzudeuten.  —  Acuum  zeigt  nach  coiiEtnntem  Ge- 
brauche (V.  Aen.  T.  330)  die  passende  Bedeutung  von  reizen. 
Ego  ist  Jambus  ;  cf.  Laohm.  ad.  Laer.  p.  141,  L.  M.  d.  r.  m.  835. 
leb  schreibe  also: 

i    ,  .    i  .  .  i  an  eijo  te  aeitiim?  atqitr.{i)  animosam 
Tluax-iilam  et  indomitam  fmiis  subigamguc  domcmqac. 
Fehlerlos  —  bis  auf  eine  Kleinigkeit  —  ist  auch  die  Ueber- 
lieferung 

Non.  29  (XXVII  624  L.  35  M.), 
no  Ms-  allerlei  ändert.  —  Hes.:  üle  contra  omnia  inter  plures  sen- 
xim  et  pedcteiiiptirtt  foris  ne  quem  Inedat.  Hier  iet  alles  in  Ordnung 
wenn  man  von  der  metrischen  Schwierigkeit  des  üle  absieht  Contra 
ist  Adverbiuin,  zu  omnia  ist  nach  gemeinem  Sprachgebrauch« 
(Zumpt.  86,  13;  Meiring  123,  8;)  facit  eu  erganzen,  wie  in  der 
Miloniana  (14):  nikil  per  mm  unquam  Clodius,  omnia  per  vim  Müo. 
Die  Adverbia  sind  tropisch  aufzufassen,  wie  die  doppelte  Nach- 
ahmung bei  Cicero  (off  I,  33,  126;  TW.  HI,  22)  beweist 
Cf.  Ter.  Phnrm.  III,  3,  18 

dt  bene  variant,  quod  agas;  pedetemtim  tarnen! 
Foris  ist  gleichbedeutend  mit  inter  plures;  daher  vor  jenem 
zu  intorpungiron.    Der  metrischen  Schwierigkeit  glaube  ich  durch 
Umstellung  der  beiden  ersten  Worte  abhelfen  zu  sollen: 

Contra  üle  omnia  inter  phtra-  scn;<hn  a  pedeiemptim.  fun-; 
ne  quem  laedat;  fat  tibi  facti  hiimicos  omnes  dornt.] 
So  heisst  es  im  £otitt. 

Nonne  id  ftutjilmmst  b  tili  ix  eonsilium  (hire 
foris  saperv  (ei)  tibi  non  posse  auxiUarhr? 
Ich  habe  oben  umgestellt,  weil  mir  L.  Müllers  efe  nicht  zu 
haiton  scheint  —  wie  auch  Mx.  sieht    Darum  ist  nooh  zu  emon- 

Non.  37  (629  L.  XZVH  20  VL), 


STOWA88ER. 


wo  Mx.  richtig  bemorkt,  dass  hi  unrichtig  wäre,  und  mit  Gnyet  ii, 
vermuthet.  Mit  leichter  Aiaiderting  liusdc  sich  eehroiben  fur  it  ithm, 
quae  iäi,  von  anderer  Selln  wurde,  glaube  ich,  id?m  utque  iUi  vor- 
geschlagen. 

Nicht  zu  billigen  ist  die  von  Muretus  vorgenommene  Um- 
stellung 

Non.  321  (XXX  937  L.  54  M.) 

Die  beute  Ueberlieferung  (H.  L.  1)  gibt:  cito  bene  enim  longiu- 
ctim  morlalibit  morbum  tu  vino  esse,  tibi  qui  invitavit  dapsilius  se.  Die. 
andern  Hss.  äbo,  Mnretus  scito  etenim  bene.  Dos  bent  enim  erfordort 
jedoch  einsilbigen  Vcrsunfang :  suit.  War  dies  durch  Abfall  da»  An- 
lautes ku  eil  geworden,  dann  war  diu  Verböserung  in  cito  oder  gar 
ril« i  nahegelegt. 

Seit  bene  enim  [non]  longincum  mortaHbu  morbum 
in  vino  esse,  ubi  qui  imiUavit  dapsilius  se. 

Die  Lücke  habe  ich  nach  den  sonstigen  Anschauungen  unseres 
Poeten  gefüllt,  der  kein  Freund  vom  Morabsiren  war,  wie  die 
Weisen  bei  Plutarch  (VII  sap.  conv.  c.  2.)  oder  Aniisthcnes  und 
Demokrit  bei  Stobaoiis  (II.  IS,  21  a.  31).  Horaz  denkt  anders  und 
Potronius  73  gibt  ein  Kraftmittel  gegen  die  kurze  Krankheit  dos 
Kauschas.  Lnbcriits  bei  Nun.  10«:  linnin  tln-inr,i-:  suinno  sanari  sohl. 

dit'cvr    Uuli'^iniiiüil     gedenke    ich    des    Fragments    aus  der 
Leucadia  des  Turpiiius  au  gleichem    Orte ,  das  ich  (Hex.  d. 
Lac.  p.  IG)  einstmals  behandelte.  Fs  onl£ieng  mir  damals,  daaa  hier 
ein  Graeeismus  vorzuliegen  sein/int  (iT.  uriucGti  tujv  Xöftuv  u.  a.)  : 
Iiwiitwil  pliisf.ttliiii-  /()!■■  in  /„-anditi. 

Has.:  viri  hic.  Sehr  schon  und  treffend  erklart  Mx. 

Mon.  274  {XXX  902  L.  XXIX  87  M.) 

Teil  mochte  daselbst  schreiben  (H.  Par.  Guelph. :  curatiscoci) : 
et  circmii  rnlitant  fiadular.  -  ■■-  -   -  turdi 
curati,  codi  

Letztere  Worte  sind  nicht  |d«ii!ias1  isdi ;  mei:  i'liereeratos  (ef. 
Mx.  a.  a.  O.)  sagt  öirrai  ttixXai  ....  ijpTuuevai  und  das  curatmn  ge- 
nügt nicht  allein,  die  Drosseln  guniessbar  zu  machen,  wenn  nicht 
das  codi  hinzutritt;  cf.  Petron.  (c.  45)  dices  hic  porcos  codos  ambu- 
lare.  Wenn  L.  Müller  (comm.  p.  2G8)  die  Observation  macht, 
dass  kretische  Wörter  auf  ac  nicht  olidirt  worden,  so  widerspricht 
unsoru  Steile  und  Non.    117.  3,  wo  Müller  gewaltsam  änderte. 

(Hsa. :  Lamia  et  pitlo  ixiodontes  Ulttte  )  den  ersten  Vers 

kann  ich  niclit  omendiren;  was  Scaliger  und  Moller  mit  jPjrfJi» 
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meinen,  begreife  ich  nicht").  Den  zwei  ton  Vera  möchte  ich  wohl 
bessern. 

Mo  quid  fiat  Lamiac  ^tpitio  oxyodontes 
qiwd  veniunt,  gumiae  ül{o)tiui,  ntulttr.,  iit/irtibtie,  ineptae. 
Cf.  Aristoph.  slp.  756.  (ctp.  1035) 
tpuMtqr.  b'  öcurpi,  Aauiac  t>'  Öpxeic  äitXütouc,  irpwKTÖv  öe  muiliXou. 
Simon,  iamb.  ap.  Stob.  fl.  73.  61 

aÜTf|  b'  äXouroc  ftfrAuroir.  t*  tv  tTuaciv 
tv  Konpiijciv  fiu^vn  wofveToi. 
Hube  ich  richtig  gelesen,  dann  gehört  hiehor  XXX  26  M. 
951  L. 

Uiie.e  vestimnük  mat»lonii'}  tum  asjiiw,  \s]is,  te'. 
Haa.  isle  ohne  Sinn  und  Metrum.  Uebrigeus  erinnert  mich 
unBor  Fragment  an  Varro  (tutpfj  MEvimrou)  ap.  Nun.  48.  Dort  haben 
die  Iis».:  nanaaav  TOicot  edones  Hörnum,  id  turba  iniendant 
muiKtttim;  seil  proph-r  phuijtw*  jiraliätuii  phiyv-.m  nut  laräum  nisi 
voluiilem  mm  video.  Intendant  iat  i'icliti^,  so  sagt  Tacitqa.:  intaulere 
äHmentorw»  pretia;  annona  iat  also  dor  Preis.  Dor  Anfang  eicht 
aus,  als  sollte  es  heisseii:  f|  craaXfivrcu  fcuit  edones  Romam  et  cet. 
Dies  hiolto  ich  für  ein  Citat,  worauf  diu,  aoltono  Wort  (Hob.  sout. 
409),  die  dorischo  Form,  der  hexametrische  Gang  hinweisen 
Uebrigena  mache  ich  darauf  aufmerksam,  dass  vielleicht  auch  XXVII 
659  L.  12  M.  (cf.  Ribbeck  rh.  m.  29.  123)  in  dem  Worte  illam 
der  DrosBcloame  iXXdc  (Athenaous  II.  65)  etwa  in  metaplastisch  or 
Form6)  alecken  könne.  Ribbeck's  »Hai»  ist  nur  Lücken  bÜBBer.  Zu 
dorsulben  Schilderung  des  AijÜitc  TTto-iov  über,  dem  der  Vors,  von 
dum  wir  ausgießen,  anschürt,  recline  ich: 

rv.].riir:_-li.'!i  ii'.l,  im  '/.I  im  liiü.   III.  3  T,  iW.n  irrc^unnilBTl'll«.... 

RUhb  r<tp  TIC  flu  npp8<vpc  Kai  tueiÄr)  dUipmc  tTEktÜTUEE,  <pactv  oi  AecBidi 

in.  796.  9.  Lamia  et  Getto  passt*  wohl.  Anklinge  an  leibiecke  Lyrik  bei  LncQlui 
lue  und  da.  Su  lie.ülirt  rick  I.  S4  L.  57  M.  deutlich  mit  ßappbo  Frg.  10  D.: 


I Ii  1,1  1Jjih.:i.     All  [■'.tik-L  j.tjiuiiil  .'In    :m:li' ii:r  Vi:r>,   li«  l.nciliu.-t  t 

'[Jon.  S67  (XXVTIII  70S  L.  ä7  M.) 

dmvt  [ni]  res:  oucriaf  verba  o&»«n[u/]a. 
*)  Oder:  oocV  «ob  enrol  raudnm  imianem  es«  illodwm,  pifljuis  ritt;  Ari 
h.  *.  9.  SO  sagt  lAtdc,  andere  (Alk.  L  1.)  Tuadc 
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Feutus  376  (inc.  1158  L.  U2M.)  nach  HusobkeB  Emendation: 
nemo  hie  iritulicias,  ueque  sacramenta  veretur. 

Cledonius  p.  1896  P.  (ine.  1181  k.  L.  99  M.)r 

purpwreamque  uvam  fac.it  ullum  /inm/iniin»  habere. 

Dono  nii  der  Zaunrübe  (Hnfiitia  nU«i  Linne,  djiTreioXemiii,  vitis 
alba  Colum.  X.  347,  Oy.  m.  XIII.  800)  wachsen  die  Furpartraubon 
nur  in  jenem  Lande,  wo  die  gebratenen  Taubon  in  dor  Luft  fliegen, 
odor  wo  man  (Luoian.  v.  hiat.  24  ttcuov  be  iroioOvrtu  dird  tüjv  Kpou- 
uuujv)  Oel  aus  Zwiebeln  preist.  Ein  eigenartiger  Metaulusinua  be- 
gegnet bei 

Servius  ad  Aen.  VI,  1  (ine  837  L.  115  M.) 

Die  Alten  hatten  nam  lie  Ii  eine  doppelte  Etymologie  des 
Wortes  cälo.  Entweder  leitete  man  es  (mit  Varro?)  von  xaXriv  ab, 
oder  man  ftlhrte  es  auf  küXov  zurück.  Die  erstore  Etymologie  vor- 
tritt Paulus  v.  v.  procalarc  und  ealaiores;  die  andere  liegt  deutlich 
vor  bei  Nonius  p.  62,  Paulus  v.  Colones,  v.  taenia.  Ebendiese 
Tradition  bewahrt  Isidor,  orig.  XIX.  1.  Classis  dicta  est  a  Graeco 
>-i.-<:uhttl.u  txr.ii  ;üiv  küXuiv  id  ist  liynis,  midi.  -A  calimes.  cacular,  ijiti 

(Hill).  n/ivivulllf  lji.nl--)  liljilil  llliii!.:iin.~  /:<;,■!  :l  Ii'  III  lll"!'k  IV  Ü  I'll  Ab- 
weichung berichtet  dasselbe  Servius  1.  1.  (aus  ihm  sebol.  ad.  Stat. 
Afh.  111.  4K) ;  (Jlitxsis  dkilur  vi\l  iptml  fat  if.  fii^iibits.  Galas  iitim 
dkebant  majores  nostri  fiwt>.-.  '/iom  ywtabnnl  servi  <iyur.nles  dominos 
ad  proelium;  unde  etiam  calottes  dkebantitr.  Nam  consueitttlo  erat 
militis  Romani,  ut  ipse  sibi  arma  porture!  et  (calo)  rallum.  Valium 
aulem  dicebant  calam.  Sie  Laeilius: 

scittde  calam  ut  caleas 
i.  e,  :  o  pucr,  fnmgi:  fitstes  et  fac  focttm\  (calo  fehlt  in  den  Hss.) 

Es  ist  also  offenbar  Lachmann  im  Rechte  calam  lang  zu 
messen,  wie  ein  Vergleich  mit  dem  Worte  ciihtiiicnta  Eeigt  of.  Col. 
r.  r.  IV.  27.  1  Sic  dcimk  uritinatu  rhida  nirtimti'ini'ts  t  menditri: ,  sur- 
mentisque  et  calamentü  liberate  cf.  Cic  d.  sen.  XV.  52,  wo  aar- 
menta  grüne  Rebscboaaon  bedeutet,  denen  hier  die  trockenen  Reiser 
aweckmässig  entgegenstehen  (xäXov,  naiiu).  Allein  die  Existenz  dea 
secundären  cälamenta  macht  daa  primäre  cäla  wahrscheinlich. 
Offenbar  ist  cäla  Lehnwort  und  hier  ji'tuT  IVlirriiauj;  anzunehmen, 
den  wir  im  Spätäatein,  den  romanischen  Sprachen  nnd  vereinzelt 
auch  im  Altlatein  finden.  Vgl.  Petron.  71  faciatur  et  triclinia,  c  37 
Trimalchionis  tö  tz&vio  est.  So  in  Stadtnamen  wie  Megara,  ae 
nobeu  tu  Mt-[(ipo,  dann  in  halncttc  neben  ßuXuvdov,  rkia  neben  0i- 
Ktov,  rosa  aus  rä  pöbia  (sc.  ävOn;  anders  Hehn  Culturjitl.)  viola 
neben  tu  f  ia  u.  a,  m.  Ich  babe  das  ausgeführt,  weil  L.  Maller  unrichtig 
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eälam  misat,  notches  Wort  or  boi  leid.  etym.  XVOT.  ^  an  Stella  des 

Überlieferten  eatam  setzen  will:  chva  est  haec  est  cateüt,  quam 

Horatiits  (?)  caiam  dixit.  Est  enim  cett.  Aber  wenn  aiia  —  Bateia*): 
=  clava  ist,  cala  aber  (nach  Servius)  =  vallum,  so  ist  die  Conjeatur 
nm  so  bedenklicher,  als  das  Wort  eaia  durch  ein  Zeugniss  des  Ful- 
gpntiuB  geschützt  wird;  ti/ntd  iii'J'ni'H'S  wiaHu  lUrihtüiir  puerilis  caedcs 
unde  ei  Plautus  in  Clitellaria  comoedia  ait: 

quid  tu  amkam  tun««,  tie  te  manuleo  caiet? 

Allerdings  wird  man  dem  Fiiltcber  Fulgentius  nicht  aügen- 
blioklich  trauen,  aber  im  Zusammenhange  mit  der  Stelle  des  Isidor 
gewinnt  dies  durch  jenes,  jenes  durch  dies  Gewahr  und  Bestätigung. 
Beide  haben  ihr«  Note  offenhnr  aus  einem  Vergilcommentar.  Sehnde 
nur,  dass  der  Name  des  Autors  bei  Isidor  verdorben  ist  (cf.  XIX. 
2;  XIX  33),  an  dem  Worte  selbst  dürfen  wir  aber  doch  nicht 
rütteln,  obwohl  wir  es  nicht  erklären  können.  Und  ao  wäre  alao 
trotz  Müllers  Behauptung  (quaestt.  Luce.  XXI)  doch  ein  trocbili- 
sebea  Bruchstück  von  Scrvius  citirt  worden.  Anch  Chariaius  thut 
ein  einziges  Mal  dieser  Bacher  Erwähnung  (XXIX  22  M.  742"  L.) 
und  die  Möglichkeit  einer  que  lie  a  massigen  Entlehnung  (Varro?)  ist 
nicht  ausgeschlossen  (vgl.  die  Ausdrücke  diatut,  alU  bei  Servius.) 
Denn  es  springt  in  die  Augen,  dass  Servius  das  Fragment  nicht 
verstanden  und  falsch  parapbrnsirt  hat;  al  calcas  kann  ja  nicht  fae 
focutn  heiflsen,  sondern  ist  aufzufassen  nach  Plaut,  rud.  II.  6,  48 : 
Iii.  fartttuati  win!  1'o.bri  fermrii, 
qui  (ijiud  rttrtmwx  tid.-iiiirul ,  wmpi'r  admit! 

Zweitens  entspricht  dem  pucr  der  Paraphrase  nichts  im  Ori- 
ginal. Ich  woiss  nicht,  ob  man  nicht  etwa  vermuthen  dürfe,  dass 
vor  calam  ein  calo  ausgefallen  sei,  wie  in  den  Worten  des  Servius 
vor  vallum,  wofür  dann  die  alteren  Ausgabun  pucr  einsetzten.  Aehn- 
lich  lückenhaft  ist  die  Stelle 

Isidor,  orig.  XIX,  7,  2.  (inc.  86  M.  1181  m.  L.), 
ivofiir  ich  schreiben  zu  müssen  meine: 

marcus  malleus  motor,  el  dktus  marcus,  quod  maior  sit  ad  caeden- 
dnm  d  fvrtlvr:  oi'tmilitx  tnulinCfif-:  nuirvMv.x  nudkiii  pusilhtg, 
Lncilius:  et  vclut  in  fabrics,  fervent  cum  mttreulu'  ferrum 

ttudloruM  \in\  trnvjiii:;  [tin  rr.WwJ  ir.iihti  tund'lt. 

Die  Has.  haben  marccllits  mcdioeris  mareulus    fabricam. 

1* J.  I  j  i ;  *  1 1  ■  i  e  i  shmliii!  ivh  ;mf  die  irudiiiisohcn  Ciu-htT  beziehen  zu  sollen 


■]  tlie«  wohl  fceltiicb.  Terwundtocluft  mit  UIIM  int  fraglich.  VürdUDUiger 
aiehl  der  Beiug  nnt  it.  calh  (proBlinm)  im.  Fiek  gr.  Ferwnn.  LXXI1I. 
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Sarv.  zu.  Aen.  VIII.  9  Ober  die  Untreue  der  Aigialeia  an  Diomedes.  CF. 

Non.  234  (XXVI  49  M.  597  L.): 

coniugem  infdanujur  /hifi/mn  familiam  imptira  modum. 

(So  lesen  Par.  Har.  Leid.  1)-  Es  lieKt  jedoch  auf  der  Hand, 
dose  das  Fragment  mit  XXVI  41  M.  598  L.)  au  verbinden  ist: 
ego  enim  cotUeninifku*  ßi'ri  et  fn.ithiire  AonmemrxmiB 
coniugem  inßdamque  (c!)  flaccam,  famüiant  impuram  (ad)modum. 

Flacoam  tropiach  wie  fiaccidus,  fiaecescere  cf.  inc.  1146  L. 
91  M.  Familiam  impuram  (mlpimthtm  nonnt  der  Dichter  mit  Recht 
das  grlluelberliluiite  IVlojiidciihaus.  Der  Vers  ist  gegen  die  bei  den 
Seenikoro  so  hanfigen  Tragödien  ans  der  Pelopidonsage1)  gerichtet; 
die  Infinitive  scheinen  historisch  zu  sein.  Ftlr  die  Verbindung  spricht 
daa  seehs-  (oder  vier-?)  mal  anlautende  f. 

Aelinliclien  Inhalt  hat 

Nor,.  171  (805  L.  XXVHII  83  M.) 

Dass  danelbst  sigaatam  tgepm  Mercicr)  zu  halten  Bei,  beweist 
weniger  Bahren«  (J.  J.)  als  vielmehr  die  Stellen  dea  Luciliua  XXVIIII 
6  M.  769  L;  8  M.  771  L.,  wo  signare  iu  erotischer  Bedeutang  ge- 
braucht ist.  Daraus  folgt,  dass  signntum  reädere  (aliquem)  gleich  ist 
signare,  aomit  an  die  Rückgabe  der  Olirj-acis  nicht  eigentlich  zu 
denken  sein  dürfte.  Die  Haa.  haben 

primam  erisii'iim  nrgat  nignafam  redderc. 

Ich  machte  daraus  einen  Senar  mit  caesura  media  gestalten  r 
prima  in  crisi  earn  negat  signalam  reddere. 

Prima  in  crisi  „bei  Beginn  des  Streitea«  cf.  Kpitir  bei  Lueill. 
A.  P.  XI.  141  (Herod.  VII,  26) 

Ti; k'jc  Ei'i7it);iiV,v  i"v"ii(v  üjiitiv  ...... 

Ich  vergleiche  mit  dem  Verse  Ilias  A  116.  Earn  Dir  cum,  ao 
liest  man  Varro  Bim.  24  B.  26  K.  Volcannnt  nee  vim  etc.,  was  wohl 
heiseen  soll:  Volcanumm  fcum  (acqiium)  novae  lagoenae  nllarum 
figurator  precaturl  (Aecuin  schon  Bflehuler.)  So  wird  sich  auch  am 
leichtesten  auffasaon  lassen  723  L.  XXVIII  11  M.  (ap.  Non.  291) 
Has.:  cum  etc 

eum  cognoris;  vitam  sine  cvra  exigas'. 
(Andere  Behoben,  das  Metrum  zu  stützen,        guae,  cor  ein.) 
Cojrnoris  denke  ich  im  Sinne  des  griechisahon  dva-fLTvuici«LVj  eum  von 
einem  Philoaophen;  vgl.  Lueroz  I.  1108  ff.  III.  9  ff  So  rühmt  Lucilius 
{XXVIi  dio  Philosophie  Epiktirs: 

guodque  te  in  tranquillum  ex  saevis  transfer(t)  tempestatibus. 


')  6podi.ll  Hohl  gegen  die  Klytaenneitra  eei  Accins. 
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Zu  Non.  186  (XXVI  55  M.  570  L.) 
schreibt  Ms.:  alius  res  gestas  p.  R.  conscribit,  non  certus  homo, 
Bedquemfingitpoiitaete.  Hierauf  vcrbiudctcr589L.  mit  568 L.,  was  ich 
aus  grammatischen  Gründen  fUr  unstatthaft  halte;  denn  ut  lägst  sich 
nicht  Erklären;  indirecto  Frage  aber  muss  den  Conjanotiv  haben; 
oder  ist  ut  anders  aufzufassen?  leb  glaube,  die  in  Rede  stehende 
Person  ist  nicht  fingirt.  Darauf  weist  zunächst  der  aggressive  Ton 
der  iuciliani sehen  Poesie  überhaupt  hin  und  auch  die  directe  Be- 
zeichnung: scribis  ad  amores  tuos.  Ich  gehe  von  568  L.  aus,  wo  ich 
das  «(  comparativ  auffasse:  (Hie  dux  noster  tarnen) 

ut  Ibimnmis  papains,  rictus  vi  d  supernhis  prodii.* 

In  dieser  Auffassung  bestärkt  mich  ein  anderes  Fragment 
570  L-,  55  M-: 

contra  jtagMttm  iv.scirf  h-Alo  vinri  a  Inu-buro 
Virialho,  Annibale  

Laohmanns  Vormuthung  nostrac  re  widerspricht  dem  eben 
citirten  Fragmente,  wo  deutlich  gesagt  ist,  das  Römervolk  unter- 
liege nicht  im  Kriege.  Es  legt  sieb  uns  also  der  Gedanke  nahe 
auch  diesen  Vers  auf  eine  bestimmte  Person  zu  deuten,  auf  einen 
unfähigen  General,  dor  vor  Viristbus  den  Kurzeren  zog;  denn  die 
Versuche  viriato  der  Hbs.  aus  vkias,  viriolae  (Isid.  XIX  31  u.  a.) 
7.u  douleii  —  HL'Rligin'  -    sind  >voh[  aufzugeben,  Vielleicht: 

contra,  flagümm,  nescis  te  hello  vinei  a  hurharo 

Viriafho,  Annibale  ? 

Darf  man  nun  die  Fragraeute  vderem  historium  scribis  und 
hello  vittei  a  barharo  verbinden,  so  weisen  sie  auf  Q.  Fabius  Ma- 
ximus Servilianus  hin,  der  als  Proconsul  613/14!  bei  Erisana  einen 
hc  him  p  fliehen  Frieden  von  Viriathus  uunchmen  musstc,  andererseits 
sich  (sehoL  Verg.  ad.  Georg.  III.  7;  Serv.  ad  Aen.  I.  3;  Dion. 
Hal.  I.  7)  mit  Annalistik  beschäftigte.  Servilianus  steht  auch 
durch  den  Q.  F.  M.  Aemilianus  dem  6cipioLiiflcbeti  Kreise  nahe 
fjonii^,  um  bei  Lucillu!-  nnvshnt  y.n  werden,  felis  te  fiir  lmc'ax. 
T  und  Ü  wechseln  häutig  in  den  Noniusbss.  So 

Non.  286  (XXVII.  11  M.  651  L.)  Hss.:  et  in;  ich  leso: 

re  in  iKttmlu.  Mb.iv  aiünuif,  n  in  mala  demittere. 
Non.  IST  (Aceius  Mjrmidonen) 
guoäst,  ut  deeuit,  stores  mecum  out  (te)  men'  maestaret  dolor, 
iamdiu  inflammarier  rex  navts  vidisset  sitas, 

Hbb.  inflammari  et  re  vidinnciit.  Aber  Hins  IX.  615  bezieht 

sich  Aebill  auch  nur  auf  Agamemnon: 


OÜol  Ti  C€  xpfl 
rdv  tp&ifiv,  'iva  un,  uoi  an^xUnai  tpiKovn. 
Non.  445  {XV.  420  L.  28  M.) 

Mx.  behandelt  dieses  Fragment  memci  Erachtuns  nicht  ganz 
glücklich.  Zunächst  sind  Dittogr:iphicn  im  Nonius  hiiufig  genug,— 
vgl.  z.  B.  p.  34,  31  —  dasa  die  Editoren  mit  vielem  Scheine  eumam 
neben  tjaumaiw  tilgten,  du  co'iiß  offenbar  Vi.Tssslik^  ist.  Zweitens 
erklärt  Ms.  farre  aeeroso  und  pane  decumano  als  ¥v  biä  buolv,  eine 
Annahme,  die  immer  gewaltsam  bleibt;  denn  dnss  Nonius  aceroao 
auf  pane  beliebt  —  wen  wird  das  stören?  Richtiger  hat  Lachmann 
farre  auf  den  römiachen  Nationalbrei  (yuk)  gedeutet.  Dagegen  bat 
Mx.  das  hss.  oki  trefflich  in  öteis  eraendirt,  das  boweiaondsto  Zengnis 
entgieng  ihm  aber  (Hör.  s.  II,  2,  44) 

neahtm  omnis  abacta 
pauperies  epulis  regain;  nam  vUibus  ovis 
«igrisque  est  oteü  hodie  locus. 

Und  nun  diu  Auslegung?  Ms.  denkt  an  die  Armuth,  «ms  ganz 
gut  angeht;  icb  gehe  aus  von  der  Erwähnung  der  hispanischen 
Kriegsfahrten  in  demselben  Buche : 

  .  dum  iiiiks  Hiberti 

tenas(t)  ae  merit(at)  tcr  sex  aetata  quasi  anuos. 
i.  e.  quasi  aetate  XVIII  nnnos  natus  esaet.    Auf  wen  daa  Frag- 
ment sieh  bezieht,  ist  fraglich,  im  Zusammen  Ii  an  go  mit  dem  obigen 
erinnert  es  mieh  jedoch  au  Plutarch  (apoplitb.  Sri|i,  XVI):  Tijioci- 
TaEe  bt  äpicräv  uJv  ietünac  ürrunov  öiiiov  (oleis?),  beitveiv  kccux- 

neiuivouc  fipiov  f|  tio\töv  (farre   pane)  äuXüic  k.  t.  L  Galla  ist 

dann  der  Coromisskraticr,  daa  Porfoetum  bat  seine  volle  Bodoutung, 
da  Buch  XV  lange  nach  621/133  geschrieben  ist. 

Stutzt  sieb  Mx.  für  seine  Deutung  auf  die  Erwttbnung  der 
äbouMa 

  -non  r.njaddns  unus, 

so  könnte  auch  dies  Fragment  mit  einigem  Scheine  liiehergezogon 

werden:  kouEtflai  bi  ÜTreiitt,  tüjv  b£  u-nEupouevurv  Tpiß«v  £ku(tov 

iautdv   waa  sonst  die  Sache  der  unetores  oder  traotatores 

war  (Gallas  IIL  85;  II.  136.) 

Eine  der  glänzendsten  und  glücklichsten  Conjecturen,  die  Dr. 
Ms.  a.  a.  O.  vorbringt,  ist  die  Beziohung  von  lib.  XXVT  auf 
den  Metellus  Macedoniciis  und  seinen  Antrag  der  obligu  tori  sehen 
Ehe.  Darauf  bezieht  Mx. 

Hon.  351  (XXVI  15  M.  599  L.), 
bleibt  jedoch  bei  der  von  Mercier  versuchten  Lesart  stehen,  die 
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freilich  zu  seiner  Auffassung  durchaus  stimmt.  Nichtsdesto weniger 
scheint  man  auf  Grund  dur  Hss.  andere  sohroiben  zu  sollen ;  dann 
die  besten  Quellen  (H,  m.  1.  pulices,  ebenso  Gen.  Bern. ;  Par.  7667 
jiuhlirm  eoriigirt  in  jniHio  n)  K^i'n  almvicheiiil.  Meiner  Ansicht  unch 
stand  ira  Archetypus  puUkcx  i.  c.  paeiiees.  Dabei  bleibt  fnigiith,  eb 
meas  oder  mcos  zu  lesen  sei;  denn  daas  aueb  letzteres  möglich  sei, 
zeigen  Festus  222  M.;  Sueton  Caeo.  49;  Martial  XII,  97,  3.  Viel- 
leicht also; 

mihi  i/nUkm  mn  pi-nwitd-tui,  piidicw  mu'.tm  mens*}. 
Lueilius  war  ja  stark  in  der  uoGca  naibimi-  Hither  gehört 
Non.  17  (XXVI  22  M.  524  L.), 

Iberum,  rubetum,  rttderum,  tuberum,  suberum,  uberum.)  Ich  fasse  offi- 
cium obacen  and  vorweise  auf  Prop.  II,  22,  24;  Ov.  am.  III,  7,  24  ; 
PI.  Cist.  IV,  1,  5;  Putron.  c.  105  u.  a.  Statt  RVBERVM  aber  möchte 
ich  PVBERVH  lesen;  donn  puber  ist  nach  Festus  s.  v.  (cf.  Isid. 
orig.  XII,  2.)  qui  ijentrare  pvtest.  Straton  sagt  A.  P.  XII,  4: 
d  b'  tni  np  e  cp  lite  p  out  Tic  tj(fl  rroOov,  ouk(ti  Traf  Est, 
£&\'  r|bT|  Erp1«'  »tÖv  ö'  dnaiitiflfiytvot". 

Demnach  denke  ich  in  diesen  Zusammenhang  den  Vera 
qtiapropter  däiro  cl  r.uphh  officium  fttitgor  pubenm. 

Non.  491  (XXVII.  28  M.  XXVI,  617  L.) 

TIas. :  glitt i no  pro  glutint:.  Lucillas  lib.  XXVI  prtfkrita  ttpldo 
glulinato  {so  cod.  Harb,  die  anderen  . . .  tor)  glutino.  Qu ic berat 
sah  dem  Verse  auf  den  Grund;  spureo  sensu  omnia.  Die  Stelle  ist 
lückenhaft,  veriniitblieh  war  im  zweiten  Tlieile  des  Verses  ein 
schmutziges  Wortspiel  st  wischt1 n  ---f,ouTÖc  und  'ßnl<  it  vorhanden,  das 
nun  verwischt  ist,  so  daaa  der  Vers  um  zwei  Silben  zu  wenig  hat. 
Im  ersten  Thoilo  denke  ich  an  terito  —  plvei  (Plaut  Capt.  IV,  2, 
108;  Prop.  III,  11,  30;  Plaut,  rud.  III,  4,  44;  Petrou.  24;  81;  87; 
Priap.  88,  84.  u.  a.  m.).  So  scheint  mir  das  Ursprüngliche  zu  Bein : 
proc(ton)  terito,  tepido  (gluta)  glulinato  glutino! 

Dusstaout«  sonst  nirgends  sichimLatoin  findet,  macht  denAus- 
fall  um  so  wahrscheinlicher;  dem  Lueilius  aber  ist  der  Gebrauch 
griechischer  Wörter  hinlänglich  vorgeworfen  worden.  Ein  solches 
vermnthe  ich  auch 


■)  Paeiex  mein,  ct.  Lac  ap.  Char.  JS  (S.V.  BS  M.  42S  L.)  halicarius  cf. 
Paul.  Fwl.  v.  ho/icortoe.  Vielleicht  iat  aneli  operariw  XI  M6  b.  28  M.  m  .n 
deuten,  cf.  Plaut.  Buscli.  I,  1,  41  und  Iis  Stelle-  Cte.  ad  Attic.  I,  16:  aduieictu- 
Morum  ...  introductions          tudinotu  pro  mercedU  cumulo  futrunt. 
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Feslus  273  (mo.  133  M.  8«  L.J: 
jao  facetior  videarc  et  scire  plus  quatn  ceteri, 
jtcrlisidu  hmniwm  imi  /n:.ii'i,:--ii)n  tliifiv  iimiiumnt.  foXiuc! 

(Hsä.  :  /lion--  fininumm  <y  me:)  A,  rummm  ersciJissse  it'll  an~= 
aeramnaoiiis  bei  Aput.  L  I,  8;  Lucrez  VI,  1230.  Tftiuc  wie  bei 
Demosth,  Phil.  I,  25;  Symmor.  27.  Meine  Auslegung  entspricht 
besser  dein  freund  sell  nf'tl  ich  <:a  Verhältnisse  Iwidev  Miimier  —  dorm 
dass  aioh  die  Stelle  auf  Scipio  bezieht,  brauche  ich  wohl  nicht  zu 
erwähnen  —  eis  die  bisher  vorgebrachte  Auslegung,  Lucilius  habe 
an  Scipio  diese  Kleinigkeit  getadelt.  IJtim-i-  lichter  war  kein  Silben- 
stocher. Das»  iwruninuid  äna£  XtTÜwvov  ist,  beirrt  mich  nicht-  Lu- 
cilius bat  deren  mehr  (cihicid'ir,  ttiistrinum,  irkorinm.  das  ich  andern 
erkläre,  als  Mx.  u.  a.  m.),  so  wenigstens  der  Bedeutung  nach 
auch  argutari. 

Non.  239  (XXVnn,  2G  M.  628  L.) : 

agile,  ii'jik,  fitrrs,  >neii<i<ici  tiegn(mnhüi 

(Mendaci  haben  H.  G.  Bern.  L.  1.)  Der  Vers  ist  absolut 
ridiüs  j;(;«::lii'u'l)i'i] ;  ribi'r  'irtp.iltiri  ist  anders  aufzufassen,  als  Nonius 
246  angibt.  Erstens  ist  es  Passivum,  dann  stimmt  es  in  der  Be- 
deutung mit  dem  simples  arguere  Uberein  z.  B.  Sucton.  Otb.  X  : 

ae.  aunt  umiditci,  nunc,  timorls  argucrelnr.  Füren  ist  natürlich 

das  landlßufigo  Schimpfwort.  Ebenso  wäre  üttü!  Xeröua'ov  vegrande 

Nnn.  lb'3  (XXVI,  24  M. ;  573  L.}, 
wenn  anders  Nonius  gut  erklarte.  Ich  sab  (Wiener  Studien  III) 
richtig  ein,  dass  in  der  Luciliusstelle  selbst  niohts  liege,  was  die 
Explication  des  Nonius  stutze,  ja,  dass  die  etymologisch  richtige 
Deutung  des  Wortes  bei  weitem  passender  sei;  denn  TÖ  £f(v  üoike 
qipobpql  t<pn.LiEpuJ  fd  te  uf|Koc  tdö  ßiou  fyxipq  |iic(,  wio  Antiphon  (Stob, 
nor.  98,  63)  sagt").  leb  irrte  aber,  wenn  iob  auf  Grund  des  Lemmas 
ändern  wollte,  im  Gegeothoile,  dieses  ist  verdorben  und  statt  valde 
grandc  ist  male  grande  zu  losen,  wie  hei  Pestus  a.  v. :  vegrande  sig- 
nificant nlii  ahmt  mal:  gründe.  Uebrigous  gedenke  ich  hiebe!  einer 
verstümmelten  Noniusstelle 

Non.  66.  4, 

wo  zu  schreiben  Bein  dürfte:  Excordes,  Concordes,  ve[cordes]  ex  corde 
:-ii/,iil':::üiifiiiii>  diieiint  rlc,  Audi  in  dur  Cicerostfillr'  hat  die  man.  [ 
des  cod.  H.  das  veeordes  übergangen. 

Non.  13  (V.  6  M.  160  L.) 
scheint  mir  von  den  Gelehrten  nicht  richtig  gedeutet  za  sein.  Has. : 

•)  idxTiAoc  ä]xtpa  Aieuia  41.  B. 
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ventus  salutis.  An  dar  Möglichkeit  des  Hex nmetoraus ganges  im  m. 
m.  Kiveifle  ich  keinen  Augenblick.  Es  liegt  rhetorische  Absichtlich- 
keit  in  ihm,  trie  954  L.  XXX  69  M.:  siclaqueis,  martkis,  pedicis, 
mens  irretitast. 

Hnt  man  dies  erkannt,  dann  ist  diu  Emendation  wenijr  i'niL'lit'h 

saa{e)  nunc  sol  is[te)  milii  in  magno  maerore, 
trislüia  V»  summa,  crepera  in  [re)  ventu'  salutis. 

Pie  iiiiit.i|;li<>risclii;  Kedeutuiig  von  nnl  wie  bei  l.'ie.  n.  d.  II,  fi: 
Hur.  aerm.  I,  7,  25;  mtln-t  bedarf  weiterer   Kxeinplitkatism  nicht, 
doch  vgl.  Pseudoerhna  bei  Stob.  flor.  VII,  13: 
toi  novo,  ufcnricTiov  oüpov  dpxäc 
od  ueraßdUsi. 

Uobrigens  erinnert  mich  dies  Gedicht  an  eine  andere  Luoiliua- 
stelle.    Wie  nämlich  in  der  Ode  tlc  'Pujunv   das   6ÖCTOXUV  in  der 
Si:nlus»>tri.i|)hn  verderben  isi  und  es  richtig  Lcissen  soll: 
dcroxuv  Adpcnpoc  ömuc  dvsica 

KUpTTÖV    J.-'  uVij'iMJV. 

(cf.  Aeechylos  Frg.  (Jea  Memuon: 

AifUTTToc  äfvou  vdpnroc  rrXripouji^vn 
<pepfcj3iov  Atjuiirput  <ivief.X6i  ctüxuv.), 
bo  durfte  eu  und  u  muib  rirrweclisdt  worden  sum 
Nou:  110  (Vü,  2  M-;  240  L.): 

hir  est,  est  Stacedo,  st  eugyion  longiu  ftacect. 

Has.:  hie  agrion.  Eugitm  —  wob]  nichts  als  -j-eöruiov,  (of. 

•fuTov  in  dieser  Bedeutung)  —  hatte  schon  Quieherat  vormuthat,  au 
Macedo  hätte  er  nicht  rütteln  sollen,  cf.  A pol.  apol.  40C ;  quod  Gen- 
tium et  Macedonem  ptteros  directis  nominibus  carmine  stto  prostitucrit. 

Jfir  für  hie;  so  emendirte  Mx.  VIH  271  L. ,  7  M.  richtig:  laeva  

amica  von  der  Masturbation. 

Kon.  455  (IX,  289  L.;  74  M.) 

Diese  Stelle  behandelt  Mx.  p.  4  seiner  Dissertation  und  schreibt: 
hoc  [uoc]%feranti.  Das  ware  wohl  lesbar;  allein  die  Hbs.  liegen  zu 
weit  ab:  hoc  eeferiatm. 

Zunächst  ist  die  Situation  klar  (Aristopb.  porp.  563  cf.  Hippo- 
nsx  60,  62  B.  Simon,  iamb,  7  t.  16  E  B.) : 
tib(,  kSt1  ix  ri\c  Tväöou 
jtüE  mnalac  uoüKKOipe 
toüc  xopouc  loüc  7rpoc6louc; 
Unter  allen  Conjectuven  aber,  die  man  vorgebracht  hat,  ist  nur 
das  eopyrüdim  (vide  Varges  rh.  M.  HI,  60)  erwühuenaworth.  Ms. 
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hat  dagegen  grammatische  Bedenken  vorgebracht,  die  ich  durchaus 
mit  ihm  theilc;  (leim  die  Analogie  den  liibridon  Sc/piadi-S  iL.  Müller) 
entscheidet  schon  darum  nicht,  weil  f  Scipioniihä  niehl  in  deu  Hexa- 
meter geht,  während  j  zopyrionalim  eine  regelrechte  semiquuiaria 
wäre.  Uebrigons  hängt  die  Entscheidung  ab  von 

Non.  210  tXXII  621,  L.,  6  M.) : 

Zopyrim  labeas  eaedit  utrimqw  secus. 

Der  Vors  verdient  genaue  Erwägung.  Dass  auf  daa  Abenteuer 
des  Zujnupoc  angespielt  wird,  der  se  verberibus  lacerari  tpto  corpore 
ütbd;  nasum,  aurcs  et  labia  sih't  praccidi  (Justin.  I,  10),  ist  klur. 
)Cf.  Hered.  III,  154  u.  a.).  Nun  drängen  sich  folgende  Fragen  auf: 
1.  biess  der  in  liede  stehende  wirklieh  Zopyrion,  oder  2.  gibt  ihm 
dar  Dichter  der  Anspielung  wegen  diesen  Namen,  oder  3.  ist  etwa 
ander»  zu  lesen?  Die  erste  Möglichkeit  kann  allerdings  offen  stehen, 
allein  gerade  an  dieser  Stelle  ist  es  durchaus  unwahrscheinlich,  dass. 
eben  jener  Zopyrion  sich  wie  sein  Namcnsverwnndtcr  sollte  ver- 
stümmelt haben.  Liegt  es  ja  doch  auf  der  Hand,  dass  der  Dichter 
eine  historische  Rcminiscenz  vevwerthet.  Also  heisst  Lucilius  in  An- 
spielung auf  Zopyrus  den  Sklaven  (?)  Zopyrinn?  Nichts  wäre  ver- 
kehrter! Wollte  Lucilius  verständlich  bleiben,  dann  musste  er  ihn 
Zopyrus  heisse»,  so  und  nicht  anders.  Und  darum,  glaube  ich,  ist 
die  Stelle  wohl  verdorben,  und  der  „plagosus  sorvus  Zopyrion"  ver- 
dankt seine  Scheinexistenz  einem  Schreibfehler.  Sehe  ich  recht,  bo 
Iiicss  es  einmal  [more]  Zopyrio  oder  Luciiiua  hat  ein  Adverbium 
gebildet: 

\testam  nuinil  hnmo  Samiam  räus  ilk  tihupir] 
ZuiTTupiwc  lubi-as  cufdit  vtrimqun  seem. 

Somit,  um  auf  unsere  Stelle  zurückzukehren,  fällt  der  äussere 
Hall  fllr  Varges  Zopyrialim,  einen  inneren  hatto  das  Wort  ohnehin 
nicht;  denn  waren  wir  auf  unsere  Stelle  allein  angewiesen,  kein 
Mensch  würe  darauf  vorfallen,  an  den  Sclbstvcrstllmmler  Zopyrue 
bu  denken,  wo  von  einer  simplm  Prügelei  die  Itede  ist.  Mir  ist 
nun  zunächst  klar,  dass  in  den  Zügen  der  Hss.  ein  Adverb  auf  atim 
verborgen  ist  fcf.  snatitn,  canatim,  !">v.-itmi,  T(ingili;itirii,  offatim,  pe- 
datim,  squamatim,  rotatim,  aemitatim  u.  a.  m.).  Ein  solches  ärraE  Xerö- 
uevov  hat  auch  Lucilius  in  dem  Verse: 

Non.  189  (VI  215  L.  28  M.) 

Hss.:  Lucilius  lib.  VI  (oder  1IIT)  per  eottatim  dream  inplu- 
vium  cinerarts  cludebat.  Dieser  Vers  ist  noch  nicht  richtig  gelesen 
PER  hätte  man  nicht  streichen  sollen;  denn  dio  metrische  Strnctur 
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zeigt,  dase  cineraria  Versende,  eludebot  Veraanfang  ist.  Darnach 
vermutlio  ich  : 

lib.?  :  vi]m-(t<)  zomüim  circum  inphimum  cinerari 
[c]ludebat. 

Von  zahmen  Schlangen  spricht  Bottiger  Sabina  II  188  ff-,  hier 
gehört  sie  einem  Sklaven  {c'tncrari  die  bssL  Lesart  entstanden  aus 
cincrarii),  der  sie  tanzen  gelehrt  hat  (ludere  cf.  Vorg,  Georg  I  363.). 
Obcluäebat  nicht  etwa  bei  zu  halten  ware  (=  ludebat),  darüber  siehe 
Fleckeisen  imPhilologus  XI  p.  1 89  (Cic.  n.  ä.  II.  100).  Zunächst  also  wird 
die  Annahme  einca  eben  solchen  Adverbium  an  unserer  Stelle  niclit 
befremden.  Dann  erinnert  mich  die  Situation  lebhaft  an 

Non.  291  (II.  63  L.  9  M.  verbunden  mit  61  L.  21  M-) 
^iniuriainni  htuu  in  fauces  invaise  attimamque 
rJisisse  Uli,  ra:  Viru  komlni  ut.  monogrammo, 

Luc.  Müller  hält  das  erste  Wort,  trotzdem  es  metrisch  und 
sprachlich  bedenklich  ist;  erst  Caasiodor  gebraucht  das  Wort  paasiv, 
wer  aber  kaun  engen,  worauf  sich  die  Glossen  beziehen?  Scaligers 
in  viriatum  fand  keinen  Beifall;  dagegen  schien  Muret  mit  impa- 
rtttnm  (cf.  Non.  120,  2ü)  alle  Schwierigkeit  beseitigt  zn  haben,  mit 
Ausnahme  der  einen,  dass  es  mir  glniehgiltig  «ein  kann,  ob  mich 

rix  vivo  und  monoyrammo.  Ich  verniuthe,  dass  beiden  Wörtern  Bil- 
dungen von  furia  zu  Grunde  liegen  (of.  V.  Aon.  II  407,  Spartian. 
Hadr.  7  u.  a.  m.).  Hier  also  : 

vi  jurialum  fame  in  fauces  hivasse  etc., 
Dort  jedoch:  ^/usitmj 

arripio  li  rostrum  labt-usqiis  iioce  ei  furiaiim 
pemttio  dentestiuc  aiirorsos  discutio  omneis. 
Non.  212  (VI  216  L.  29  M.) 

Dieser  Vers  ist  von  Bährens  richtig  emendirt  worden:  (lib, 
fwe  tu) 

not-tu  ajih:  crtdil  i/<t<  mi/iuau  hilriü'i  peti^xr. 
und  dio  Situation  isl  klar  genug,  wenn  man  das  Abenteuer  ver- 
ficht, wcIchusMnesilochoB  in  den  ThesmophoriazuBon  (477  ff.)  ur- 
glihlt,  wo  die  elii'brtf.Sn'risuhn  Krim  zum  Manne  sagt: 
cTpö<poc  u'  fx*'  Ti|V  fUttip',  dWep,  xdibiivn- 
k  tov  Konpüiv'  oüv  ?px°um. 
Vgl.  Lysias  in  der  Bede  wegen  Ermordung  des  Eratosthenes 
§.  14.  Offenbar  also  gehört  das  Fragment  zu  jenen  Trümmern  dea 
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6.  Buches,  welche  von  Unsitten  der  Weiber  bandeln.  Ilioher  rechne 
ich  auch; 

Non.  125  (VI  209  L.  W  iL). 

Lachmann  hat  im  Lucrozcommentar  (181)  diene  Stolle  be- 
handelt und  uneh  Lucres  III  722  ap.  Non.  159  in  sehr  bestechender 
Weise  insinuare  geschrieben.  Müller  ist  ihm  gefolgt,  aber  wenn  man 
den  von  Müller  construirten  Vara  ausiaht,  findet  mau  kaum  mehr 
disiecti  membra  poetae.  Has. :  svam  enim  invadere  alque  innubere 
eensent.  Der  Vorn  ist  an  zwei  Stellen  lückenhaft  und  zwar  vor  und 
hinter  invadere.  An  dieBern  zu  rütteln  aber  ist  kein  Grund  vor- 
handen. Wenn  Nonius  wmAeW  als  iransire  erklart,  dann  entspricht 
ja  diesen)  Worte  vollständig  das  invadere,  daktjlischo  Wörter  im 
dritten  Fusso  sind  keine  Seltenheit  bei  Lucilius.  Wie  die  Lücken 
entstanden,  wie  sie  zu  füllen  seien,  mag  subjectiv  scheinen,  sicher 
ist,  das»  die  Stelle  lückenhaft  ist.  Fülle  ich  sie  aus,  so  geschieht 
dies  lediglich  oxwripli  gratia; 

<i»>  warn  entm  (me)  invadere  (rem)  atque  innubere  censent. 

Demi  wie  leicht  derlei  kleine  Lücken  entstehen  konnton,  u,i 
incutlicli  hui  äusserer  Aelir.lidikeii  der  ßriehst;iljcucimi(dei;e,  dai'fii- 
lies  Bim  sich  tausend  sichere  Beispiele  beibringen.  Vielleicht  gehört 
Ineher  auch 

Chnrisius  p.  84,  189  (inc.  1131  L.  124  M.). 

An  ersterer  Stelle  haben  die  Hss.  plure  fonts  wnti  (i.  e.  vemt 
aus  dem  vorangehenden  Frg.  de."  Cicero  hier  eingedrungen),  an 
zweitem  Orte:  plnre  foras  vendunl  quod  pro  minore  ctiiptutu.  Den 
zweiton  Theil  des  Frg.  strich  Müller  ohne  überzeugende  Beweis- 
führung; denn  es  int  ja  selbstverstilndlieh,  ilass  ein  Vers  hier  halb, 
dort  ganz  citirt  sein  kann.  Lacbmanne  Ergänzung  stimmt  mit  dem 
Charisius  nicht  Uberein;  denn  der  Grammatiker  zeigt  ausdrücklich, 
dass  pro  nicht  mit  minore  zu  verbinden  sei:  minore  emptttm  dicebant 
müiqai.  Leicht  ergabt  sich; 

plure  fonts  tendunt,  tpi-ul  /,pi\uii'\  uuikii;  [■■or-,ii/,t>iiii. 

Esse  hior  wie  bo  oft  zu  ergänzen;  Schultz  §.  4«U  u.  a. 

Vergehens  an^i-iU'en  k'iiien  die  Geielirten  :uit:h 

Non.  399  (XSV11I1  737  L.  79  H.), 

Non.  283  (XXV1III  73G  L.  78  M.). 

An  letzterer  Stelle  sind  die-  Versn  uffenhar  Jamben,  müdere  ist 
terminus  der  iieelieiikuint  (addiren)  wie  bei  Cic.  oft  I,  18,  59,  daher 
der  0:tliv  it'.ri  berechtigt: 

mjt  ymw.  mmnxnm  toiiitjiltts  due  attjttr  um  simtd 


KRITISCHE  UND  II  KÜHEN  til  m^CHE  BEITRÄGE  ZU  LUCII.1US. 


Hb».:  alieni.  An  erster  Stolle  haben  die  Hbb.:  eodem  uno  ki 
(Paris,  hic)  tnodo  errationes  subduceret  «ms.  Sehe  ich  recht,  so  ist 
auch  hier  jambisch  zu  messen: 

eddcm  «jio  hic  modo  sr(a')  rationm  subduceret 

Ich  kann  nämlich  nicht  glauben,  dass  vrratioties  ein  blosser 
Sehreibfühler  Bei,  and  löse  es  daher  in  er  rationes  auf.  Subduceret 
ist  von  vielen  Seilen  angegriffen  worden,  ohne  tlaaa  man  nur  das 
geringste  sachliche  Moment  dagegen  hatte  vorbringen  können.  Hic 
möchte  ich  übersetzen,  nunter  solchen  Umstanden",  für  welche  Be- 
deutung weitere  Exempel  nicht  nothig  sind. 

So  habe  ich  auch  (Wiener  Studien  V  136)  den  Vera  Nod.  319 
XXVIIII  55  M.  777  L.)  jambisch  gelesen  und  auf  den  Kauf  einer 
.Sklavin  gedeutet: 

I,  surye,  rmdier,  due  tc\  filum  noa  malum! 
In  denselben  Zusammenhang  gehört  wolil  auch  das  Obel  trne- 
tirta  Fragment: 

Non.  289  (830  L.  XXVIIII  74  M.) : 
facto  ad  lenonem  venio  trüms  in  libertatem  milibus  dediner. 
Man  hat  die  Stelle  nach  Masagabc  von  Plaut:  rud.  prol.  45 
auszulegen  gesucht: 

amare  oecoepit,  ad  lenoiiem  devenit, 
minis  (riijuila.  rili  j,a>U<<m  ilcstiuut. 
Dem  widerspricht  aber  das  destincr  der  Hbb.;  denn  dieses 
Wort  kommt  deutlich  aus  dem  Munde  der  meretrix;  diese  aber 
kann  nicht  venio  gesagt  haben.  Eb  scheint  mir  aber  gänzlich  un- 
methodisch au  diesem  destiner  zu  rütteln.  Eher  glaube  ich,  sei  statt 
räii»  ir.nijo  (odur  •■:>iiib)iy,  zu  lesen,  si^las?  dann  faciu  (SC.  fyuaestum, 
merilriciiim)  ajnul  hiiunnii  zusammengehören  mag.  l)ia  Jiiicll'i  ist  um 
den  richtigen  Kamen  des  Handwerks  verlegen  und  tintertlriieki  ihn, 
oder  ea  gieng  ein  Vers  vorauf:  dieal  puellu,  ulji  faeiat  nunc  mere- 
tricium.  Seine  stärkste  Stütze  hat  dcstii\er  jedenfalls  daran,  dasB  es 
dem  Satze  sonst  an  einem  Objecto  fehlt,  wenn  man  destino  liest 
Die  ganze  Stelle  ist  ausserdem  lückenhaft,  so  dass  ein  sicheres  Ur- 
theil  kaum  möglich  wird: 

facto  ad  lenonem,         — )  veni(b)o;  trSrus 
in  libertatem  milibus         — )  destiner 
Diese  metrischu  (jus  ta.lt  [inj;  halte  ich  für  richtig,  die  doppelte 
somiquinaria  hebt  sich  deutlich  genug  heraus,  die  Vorsucho  die  Stelle 
inirhiiiüLih  J.n  lemu  sind  gesell eitert. 
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Ich  erlaube  mir  die  beiden  Verse  mit  —  allerdings  rein  aub- 
jectivem  —  Füllsel  zu  ergänzen: 

[meretricium] 

facto  ad  Unancm,  [Maree,]  ventbo;  tribus 
in  liberiaiem  milihts  [tibi]  destiner. 

In  dar  Auslegung  der  lacilianiachon  Stelle  Neu.  296  (XXVII 
652  L.  22  M.)  folgt  Mi.  der  Laehmann 'sehen  Leaart  und  legt  die 
Stelle  auf  einen  Wilz  des  Crates  aue  (A.  P.  IX  497  ans  Diog.  L. 
V.  5.  2).  So  nahe  es  liegt,  daai  derlei  Witzworte  in  unaerem  Autor 
bt eh  wiederfinden,  könnte  ich  mich  doch  nicht  cntscliliesaen  Mx. 
(reap.  L.)  beizustimmen;  denn  Lachmanu's  Lesart  Wucht  zu  weit 
von  den  Ilea,  ab.  Mir  ist  es  dermalen  vollständig  unklar,  was  hinter 
dem  ego  mm  an  per  eiciam  ut  me  amare  expeäiavi  zu  suchen  sei. 
[);i»!.«i>n  glaube  ich  Licht  pebafTpn  zu  können  dem  Verse 

Hnn.  220  (XXVnn  114  M.  1042  L.). 

Dieser  Vers  lautet  nach  L.  in  überzeugender  Emendation: 

paulisper  eomedenl  im»  eudfia  lnnx.  sr.,  u(  jmli/pus,  ipsa. 

Scaliger  brachte  als  Parallele  eine  Stelle  des  Komikers'0)  Al- 
eaus (bei  Ath.  316  c.)  bei:  ftiu  b'  euoutöv  ülcnEp  rtouXün-ouc,  die 
aber  sicherlich  mit  unaerem  Fragmente  nichts  zu  achaffeu  hat,  da 
cädem  comedent  nicht  von  Personen  gesagt  eoin  kann. 

Ebensoviel  Nutzen  hatte  es  gebracht  Aelian  v.  h.  I,  1  oder 
ähnliche  Stellen  zu  citiren.  Hit  einem  Worte,  es  ist  ein  Dictum  doa 
Carneadea,  das  Lucilius  hier  aufnahm.  Stob.  flor.  82.  13:  Kapvedbric 
t?|V  öioAeimKf|v  fter«  iroXimobi  £oiKE*var  nai  Tap  iiedvov  aiSnBeicac 
rät  nXeKTdvac  uaTtcBitiv  nai  toütouc  (?)  irpoloücijc  rnc  buväuEuic  Ktri 
ia  cip^repo  ävaTpineiv.  Wb  hoch  ihn  Luciliin  geschätzt  habe  (bei- 
vCic  t'  ijv  ttamMiKTiKäc  Kai  £v  Tote  Itirriceti  biicuaxoc  Diog.  L.  IV.  9, 
5),  zeigt  der  Vera  ans  dem  ersten  Buche: 

noji  si  Carneadbn  ipwm  [nunc]  Orcu'  remittat. 
Dasselbe  bonmot  nahm  Cicero  auf  (ap.  Non.  81  34):  quae  se  ipsa 
cement,  ijiwd  effieit  diaMkomm  ruiia. 

So  dachte  ich  auch  in  dein  von  L.  theilweiso  so  glücklich 
emendirten  Fragmente 

Hon.  2  (XV  416  L.  11  M.) 
ans  der  hssl.  Leaart  natemibai  den  N Firnen  Arcesüai  herauslesen 
und  die  Stelle  in  Verbindung  mit  XV  439  ff.  L.  1  ff.  M.  auf  die 
dem  Arceailaus  oigeno  Vorliebe  zu  Homer  deuten  zu  sollen,  über 


")  Niehl  nnliBgrfliidelo  Zwtifel  gegen  dieas  Stelle  niete  belUttEk  p.  ].  gr." 
9G0,  dei  die  irfl&o  für  i&cirep  liest.  Cr.  die  Sielle  diu  Caniesde..  Ei»  Trirastei 
w.Hri':  l.  b.  (.  nouA.  ilitttep  [Kiiim]. 
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welche  Diog.  LaeYt.  IV,  G,  i  cimy*  berichtet.    Allein  offenbar  tat 

m  lesen : 

in  numero  quorum  nunr.  prhnu  Tirlidtiu'  mullost 
Lucius:  nareesis,  ftbris,  senium,  vtmittim,  jnu\1%) 

NdpKncic,  väpioi  —  Int  torpor  schlicsst  sich  passend  an  die 
anderen  Ausdrucke  an.  Sicheres  lilaat  sich  freilich  nicht  ausmachen, 
da  dieser  L.  Trebel  lim  uns  gänzlich  unbekannt  ist  (die  beiden  L. 
Tr.  welch  G87/B7  und  704/47  Volkstribunen  waren,  künnen  ja  nicht 
gemeint  sein);  war  er  otwe,  ein  Verwandter  jenes  Q.  Tr.,  der  644/210 
unter  dem  jiinperan  Scipin  *ioli  bei  Cartlingena  diu  Mauerkrone  er- 
focht? (Liv.  XXVI  48).  Die  Silbe  bai  in  unserer  Stollo  denke  ich 
mir  aus  dem  bri  des  folgenden  Wortes  entstanden. 

Für  den  Sprach  gebrauch  verweise  ich  auf  Petr.  38  phatttasia, 
non  homo;  44  piper,  non  homo;  74  codex,  non  mulier,  Afraiii  ua  ap. 
Mon.  2t.  ÜG  illa  carie  euriosior  u.  a.  m.  So  Lucilius  von  einem 
Aufschneider  an  anderem  Orte: 

 iadans  mc  at  ftbris  qtttrqtirra  

{i-exat  soil.)-  S.  84  seines  Büchleins  nimmt  Ms.  mit  Eyssenhardt  in 
v.  409  L.  XIV  22  M.  sit  ans  cod.  Par.,  wie  mir  scheint  mit  vollem 
Rechte.  A eh nl ich  ist  die  Stelle 

Non.  522  (XXX  Gfi  M.  931  L.). 

Dort  haben  die  Hsa.  ennmenta  vi  mit.  Dies  lasst  sich  buch- 
stäblich halten,  wenn  man  liest  conmenia  viai  it,  so  dass  der  Vers 
entsteht: 

it  apuii  aurificem,  ad  matron,  cognatam  ad  amicam. 
Ennius:  it  cqttes  et  plausu  cava  coneutit  ungula  ierram. 

Umgekehrt  scLem:  I.ufilhiij  ^rp'.n  nllyn  ■iuiiHtiguti  Gebrauch  jüi- 
trire  mit  kurzer  Stammsilbe  zu  gebrauchen 

Hon.  478  (X2X  129  M.  975  L.). 

Die  Has.  haben:  sensit  nntriruliim  fane  caput  opprimit  ipse. 

Ich  lege  aus:  sensü  nütricatunt  mwc  capaf  upprimit  ipsa  

eventuell  auch  ipsum.  Sense,  cf.  Quint,  inst.  VIII,  5,  1;  Cic.  d.  or. 
I,  8.  32,  III,  14.  dor  Gedanke  ist  klar,  aber  nicht  vollständig;  Sana 
beruht  auf  Harl.  Par.  Leid.  1.  So  hat  Lucilius  ntUrix,  Luoanua 
nätrix,  ein  Fall  unserem  analog. 

Porpb.  ad.  Hör.  I.  6.  22  (III  55  M.  1176  L.). 

Beide  Herausgeber  lesen  den  Vers  nach  Janus  Dousa;  die 
IIss.  geben: 


")  Vlolleiebt  int  flbrit  Gloutm,  dann  hie 


m:  LudW,  nareraii  Gai  It- 
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per  mihi  Iwttim  itnpi^ui  /„ilrm  pdi'hi.i  Ui!>r»t. 

(1.  i.  permixi  ledum,  ini/ionti  pctla  ).<dl.thn  Itiljctii. 

Permixi  wie  Holder  Hör.  Eat.  I,  %  44;  I,  3,  90;  cf.  Neue  F.  L. 
II'  494.  Ebenso  wird  man  auch  von  der  gegenwärtig  verbreiteten 
Lesung  zu  Hinkommen  müsaen 

Non.  231  (IV  33  f.  M.  131  f.  L.). 

Zunächst  mache  ich  darauf  aufmerksam,  dass  die  Noniusstollo 
verstümmelt  igt  (cf.  Quicherat  iin  Iudex  p.  666).  Offonbar  hat  No- 
nius noch  eine  zweite  Stelle  citirt,  die  das  Wort  vectis  als  Femi- 
ninum zeigte  In  dieser  Auffassung  bestärkt  mich  der  Umstand, 
iIhhs  für  unser  Fragment  die  Buchzahl  Uli  nicht  paust.  Wäre  nun 
blos  mit  libro  citirt  (Lachm.kl.  Sehr.  II,  62;  Müller  p.  XVIII), 
dnun  könnte  mau  eine  Versclireiuung  annehmen;  allein  da  mit  sa- 
tyrantm  libro  citirt  ist,  so  ist  klar,  dass  der  Schreiber  von  IUI  auf 
[XXVJIIH  abirrte;  denn  das  iu  Rede  stehende  Fragment  ist 
jambisoh : 

.  _  .  ,  „.jiki  ran  miihh! 

tu  pessulos  et  hanc{e)  vectem  possi[de]s; 
cwnees  ipso.' 

V'dis  bedeufut  liier  n^bnii  ;jf,«uf(.s  wohl  den  Balken  zum 
Verrammeln  der  Thüre  wie  bei  Verg.  Aen.  VII,  609.  Das  ganae 
Fragment  stammt  aus  dem  Zusammenhange  joner  —  ich  möchte 
sagen  —  Bel agerungs scene  von  Buch  XXVIIII,  der  die  Fragmente 
23 — 37  M,  ganz  oder  zum  Theilc  angalitiruTi.  I'usiijiijj  liabo  \vh 
geschrieben,  ohne  von  der  absoluten  Kothwendigkeit  Uberzeugt  r.u 
sein.  Vielleicht  ist  etwas  anderes  hier  verborgen.  Chams  halte  ich 
dagegen  für  Uberzeugend  (Hss.  cuneis). 

Non.  379  (735  L.  XXVIIII  94  f.  M.) 

Unter  dem  Lemma  religio  mdiif  ed  *il!k'U><fl<i  bietet  Nnnius 
a.  a.  0,  anno  verteilte  diet  laetri  mixen  ae  n luv •■*>..  Von  ;i  1 1  > m i  Er- 
klarern  sah  allein  Quicherat,  daas  der  Gang  des  Verses  daktylisch 
sei.  Ich  stimme  aber  seiner  Herstellung  keinen  Augenblick  bei. 
Soviel  ist  klar,  dass  hinter  anno  Tpi6n,|Jui«Pnc,  hinter  verteilte  koto 
TptTOV  rpoxaiov,  hinter  dies  genuine  ji  tic  anzunehmen  ist.  Daraus 
ergibt  sich,  dass  ne  verdorben  ist  und  an  Stelle  eines  zweisilbigen 
Wortes  steht.  Ich  glaube  das  allein  richtige  ist: 

—  anno  vertonte  dies  taeiri,  miscri,  at[rei\; 

rdigiost! 

So  Hör.  serra.  I,  9,  68  ff.:    umemini  bene,  sed  meliore 

tempore  dicam,  hodie  tricesima  salbata.  vin  tu 
curtis  ludaeis  oppedereH  nmilla  mihi,  inquam, 
religionl.il 
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L.  Müller  hat  vergeblich  dio  constants  Form  vertente  (Gio.  Q. 
Fr.  XII,  40;  n.  d.  U,  20,  53  u.  a.)  angegriffen.  Was  su  ergänzen 
sei  bleibt  fraglich,  (vielleicht  wnUi'l),  jedenfalls  aber  hat  Quicherat 
unrtclit  güllian,  auf  Grund  der  Vtrd -.-ilmU  ivlüjhsi  den  Vera  unter 
das  voraufgeh  ende  Lemma  zu  stecken'1). 

Für  den  Vers 

Nod.  37  (XXVII  628  L.  39  M.) 
ist  bis  heute  eine  plausible  Erklärung  codi  nicht  gefunden,  wie  Mi. 
p.  37  richtig  bemerkt: 

'quae  pietas!"  monegrammi  quinqut  addueti  pietatem  meant. 
Der  Vers  scheint  aus  dem  Vergleiche  von  Freund  und  Parasit 
zu  stammen,  dem  mehrere  Fragmente  dieses  Buches  angehören.  Nonius 
erklärt  das  numugrammi  durchaus  sachgemäss  (von  verhungerten 
Leuten),  es  dürften  also  hier  umbrae  sein  (tö  itl  tüjv  &nK>.fjTUJV  (Boc, 
oOc  vuv  XKIAE  kuXoOciv,  oü  k«kXtiu£vouc  hötoüc  AM'  lino  vüv  «- 
KATpfriLV  iiA  tö  teiTTVOv  ÖTOfi^vouc  j&rrcfto,  nfloev  fexe  Tf|v' 
dpxnv.  Plutarch  TipoßX.  cujmot.  VII,  6,  1.).  Mit  dieser  Auffassung 
stimmt  nachdrücklichst  das  oMvdi  (cf.  I.  21  L.  34  M.  ad  eenam 
lulilucam),  den  ganzen  Vers  aber  glaube  ich  erklären  zu  dürfen  nach 
Hör.  epiat  L  18,  11:  (imi) 

derisor  lecti  sie  «ti(«m  divitis  lierrel, 

sic  Herat  voces  et  verba  cadentta  tollit, 

ut  piierttm  saevo  credos  dictata  magistro 

reddtre. 

'Quae  piekst  also  spricht  entweder  dar  dominus  convivii  oder 
der  die  umbrae  einführt;  diese  schreien  pflichtschuldigst  nach. 

Non.  237.  (Luc.  XXVIII.  46  M.  682  L.) 

Dieser  Stelle  hat  Ms.  durch  Vergleich  von  Diog.  Laert,  DT,  8, 
6,  88  f.  Cob.  erwünschtes  Licht  gebracht.  Doch  scheint  mir  immer 
noeb  die  hssl.  Lesart  quid  ante  zu  halten.  Freilich  haben  die  bestell 
Quollen  H.  quiddante  Par.  quid  dante  Qen.  quid  danti,  woraus 
Francken  quidänm  machte.  Es  mag  selbst  diese  Losart  sich  ver- 
theidigeu  lassen,  da  Lucilina  Dative  der  con  semantische»  Declination 
auf  e  viol  leicht  gebildethat  und  da  das  Factum  historisch  feststeht,  dass 
Aristippus  von  seinen  Schülern  bezahlt  worden  ist.  D.  L.  II,  8,  2: 

oütoc  coqucreiicac   irpilrtoc  tüjv  CuiKpomiciIiv  utc9oüc  elceirpÄ- 

EiiTo  kü'i  (irr^crtiXe  xinif10-™  tiü  biba.«nXw.  Cf,  ibid.  4.  74  und  den 
Witz  auf  Plato  (&.  81  C.) :  iKotfdMtvoc  tö  dpfipiov  rcupä.  Aiovuclou 


")  Der  Ausgang  ort  hier  in  ori  verflorten,  Non.  2  (KV.  41S  L.  It  M.)  in 
i  T(iton)  n««h  Lxstuuim'i  gen  Ulli  V  cnnutlioiijr,  «berno  snisnwo. 

18* 
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TTAdrutvoc  äpavxoc  ßißXCov  k.  t.  i.  und  gleich  darauf  82  C.  5t«  Ai- 
ovüctov  äp-pipiov,  xoi  Bf  dMd  ufiv  £<pnc  ovk  dnoprtcEtv  t6v  coqjdv.  ö 
b'  ÜJtoXapdiv  böc,  «Ine,  nal  Trepl  toütou  Injiimev.  bävro.c  bi*  öpoli, 
£<pr|,  ön  otk  £iTOp]]ca; 

Socralicum  quid  hätte  dann  sein  Analogen  an  Cic.  ad.  fatn. 
XVI  18  u/i  j.Wiyi'.S  «';>/•  [<W  Sophvi:!,  -™?  Gemeint  wäre  diu 
Xpeiu  rrpoc  Atovüaov  (ii.id.  VI.  84);  denn  die  Geschichte  von  Ky- 
rene  (ibid.  VI  83)  könnte  füglich  nicht  ein  somatisches  Buch  ge- 
nannt werden.  Aber  auch  ante  kann  seiner  Bedeutung  nach  bieher 
wohl  passen,  da  zwei  Schriften  dem  Dioayaios  gewidmet  waren. 
Wenn  ich  also  zweifle,  so  liegt  dies  an  der  Zersplitterung  unseres 
Material!,  ich  will  lediglich  das  N.  L.  begründen. 

Non.  p.  301  (XXVII  39  M.  655  L.) 

Dieses  Fragment  begegnet  in  den  Hss.  in  doppelter  Fassung, 
am  deutlichsten  im  H.,  der  von  m.  1.  ego  vivo  (so  auch  Par.  Gen. 
Bern.),  von  zweiter  Hand  wr/u  quo  (so  L.  1  Guclpli.  Par.  in  marg.l 
bat.  Es  mag  vorstattet  sein,  einen  Augenblick  beide  Lesarten  zu 
eombiniren,  um  folgenden  Vers  auf  seine  Innere  Wahrscheinlichkeit 
zu  prüfen: 

meiuo.  u!  firri  //oisit;  <rgn  n'cr. :  nh  Archilficln>  i'-xeiiUi. 
Es  ist  bekannt,  dass  sich  unser  Fragment  auf  Archil,  ap.  Stob, 
fl.  110,  10  bozieht  (Frg.  73  poet.  lyr.3). 

XPUHÜtuiv  ittXiiiov  oübev  ecrtv  oub'  dniüuoTov  k.  t.  L 
Man  vergleiche  damit  Frg.  ö-i  (Hemel.  Pont.  all.  Horn.  c.  ö.) 

  Kixdvtt  b'  II  dcXTttiric  cpöBoc 

Wie  also  hier  tpößoc  aus  der  (teXimn  entsteht,  si>  mag  in  dein 
dort  erwähnten  Fragmente  aus  der  Schilderung  der  Sonnenfinster- 
nis der  era  stgestiiu  tute  Dichter  ih'u  irülm.'li^i'ti  Sehlusa  auf  die  Be- 
schränktheit des  Menscht udaseii::!  ^'e/o^n  hüben  jof,  56  Frg.  rote 
6t0tC  Tie«  Td  itdvTO.  K.  T.  \.).  Umgekehrt  tinner  l'icliter,  er  erwartet 
alles,  zweifelt  aber  selbst  daran  und  predigt  eiu  »ud eres  Evangelium : 
nder  Welt  will  ich  ein  Weltkind  sein«  mit  Gotfried  von  Strassburg 
zu  reden.  Nicht  also  bloa  im  Glauhcn  und  Hoffen,  sondern  auch 
in  der  daraus  resttltirendeu  Mural  ist  er  Antipode  dos  Griechen. 
Vkr.n:  in  diesem  Sinuc  lutuiig  "leuus:  ■■■■''■!; m  iw,  «  TsMa  ,  a!'t<i: 
amemvs  u.  a.  Vielleicht  bat  auch  VIII  3,  4.  M.  370,  198  L.  dem 
Dichter  Archüochos  vurgeächwutit  [Yrg.  7l\  ?eliol.  Ear.  Med.  (574). 
Kol  tieeeiv  bpf}crr)v  ^it"  dcicöv  ttdirl  ractpl  fucrfpa 
npocßaXetv  unpoüc  T€  unpoic  [cuvbinAXdHai  ttaAdv.] 
Letztere  Worio  sbd  von  mir  nur  hinzugesetzt,  um  den  Vers 
au  füllen  und  dem  Satze  einen  vorläufigen  Abschlusa  zu  geben.  Ich 


Digitized  by  Google 


KtilTlSUIlE  USD  HEKllK.VKirmOIB  BKITUAGE  ZU  LUCILIUS.  275 


will  damit  nicht  etwa  eine  Conjactur  gemacht  haben.  Zu  unpotfc  tc 
HHpotc  fehlt  ober  offenbar  ein  Zeitwort  gleichen  Sinnes  und  gleicher 
Form.  Vielleicht  ist  es  auch  stuf  den  Einflnss  des  Archilochoa  zurück- 
zuführen, daaa  Luciliua,  wie  vor  ihm  schon  Ennius,  dor  Fabel  in 
seinen  Dichtungen  Aufnahme  gilnnte'3).  Tm  Anschlüsse  daran  mischte 
ich  unter  Vergleich  von  Aichilochos  und  Kraiinos  boi  Athen.  1.  7. 
F.  (cf.  Suidas  Muxövioc  i&viv)  ine.  148  M.  1158  L.  auf  Parasiten 
oder  Schalten  deuten. 

Non.  31  (XXVIII  673  L.  119  M.) 

Ms.  hat  diesen  Vers  mit  guten  Gründen  verdächtigt;  allein  so 
btludig  seilt  Kaisoiiucnient,  so  wenig  befriedigend  sein  Heilungsver- 
6iich  (si  [flu  —  me),  obwohl  er  p.il[i<i^ra|i'iiK<-]i  leicht  genug  ist. 
Offenbar  ist  Lncili  Genetiv  und  hinter  ina  irgend  ein  Substantiv 
verborgen.  Vielleicht  also: 

I.uciU  si  Iss'.i  wort  iar'Uarii  vio. 

Aehnlich  Potron.  69  (ipsumam  meam  debattitere),  75  (ipsimae 
satis  faciebam),  Calull.  II.  9  (tecum  ludere  sicid  ipsa  jiosseni),  III  6, 
1   (suamque  m/rnt  ipsiuu  !am  h-.ne;  u.  s.       Dass  diese  Bezeichnung 
in  Lncilius  Geiatesart  liegt,  aoigt  dor  Vera  XXVII  18  M.  644  L.  ■ 
cum  mei  me  adeant  servoli,  non  dominum  ego  appdlcm  meam. 

Hon.  5S8  (XXVI  36  M.  551  L.) 

Nachdem  man  richtig  erkannt  hatte,  dass  deelarasse  der  Hsa. 
de  elasse  sei,  gieng  man  an  dieBeaeitignng  des  metrisciien  Gebrechens: 
«iltis  ihm.  At'.tj:.  Am  llillini'r  vurpciiliij;,  liegt  wohl  etwas  weit 
von  dem  Zuge  der  Has.,  Mum  (L)  und  idem  (hl.)  und  [m\  vim 
(Btthrena)  sind  schatzuntwerthe  Vermullmngun ;  uliein  nie  haben 
wenig  Beweiskraft.  Ich  vermuthe: 

solus  [d]iam  vim  de  elasse  prahibuit  Voleaniam. 
Es  ist  derselbe  Sprachgebrauch  wie  inc.  1174  L.  136  M.:  Va- 
leri  setlteyitia  diu.  Uebrigcns  lot  Nonius  im  Irrtliumu,  wenn  er  de  = 
ab  erklärt,  und  L.  Müller  hätte  ihm  dies  nicht  nach  schreib  on  aollen 
([>.  248.).  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  prol limit  ahsehit  gebraucht 
ist,  und  dass  de  clfisse  den  Standort  bezeichnet,  den  Aiax  einnimmt. 
So  0  685  ff.  nnd  728  ff.: 

dU'  £«x6:£cto  tut8((v,  ÖTöuctoc  Öav&c8tu, 
eptjvuv  tip'  ^Tnanöonv,  Um  6*  tupiu:  vnöc  &cr|C" 
Ivfl'  ap'  Ö  t'  icTtiKet  bebonnu^voc,  £tx**  °"  alel 
Tpäiac  äfjuv«  veiüv,  Öctic  orfpoi  focparov  m)p. 


•*)  Cf.  L.  Mflll.  )..  n.  W.  d.  Q.  L.  37. 
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Was  nun  die  Bedeutung  des  Verses  file  Lneilms  nnbclangt,  bo 
hat  Müller,  wenngleich  no  ab  sichtlich,  richtig  crklilrt,  das  diu  vis 
Volcania  werde  einem  Autur  rix*-':  Kjiiiutusimachc?)  aufgemutzt. 
Der  Vera  berührt  sich  in  seiner  Intention  durchaus  mit  dem  plau- 
tinilcbeo 

pisces  apponam  ad  Volcani  violentiäm, 
das  den  tumor  tragiens  nicht  unglücklich  parodirt.  Zweifelnd  gebe 
ich  an  die  Beepruehtiiii;  von 

Non.  134  (XXVII  476  L.  12  M.). 

Wäre  uns  die  Bedeutung  des  Ausdruckes  miimü  Larcrnar,  wil- 
dere bekannt,  dann  ware  die  Ememlati.m  ein  Leichtes,  so  aber  sind 
wir  lediglich  auf  Muthmaseung  angewiesen.  L.  Müller  erklärt:  hi 
quaestum  aueuparia  carmiiiibus ;  denn  (Plut.  phil.  cum  prine.  2.) 
toO  .  .  .  n-potpopiKüü  tt]v  uoücav  6  TTivbopoc  oii  fpiADKEpon.  qin.civ  oüb' 
*PY<Stiv  tlvat  ....  äXV  äuouria  Kai  ävKiponaMa  töv  koivöv  'Epurjv 
^noXaiov  Kai  CuulcÖov  fe/4c6ai.  Es  konnte  aber  in  dem  Ausdrucke 
auch  ein  anderer  Sinn  liegen,  nämlich  der:  in  der  Wahl  des  Stoffes 
die  Musen  an  die  Gültin  des  Gewinnes  verrathen,  unpoeti sehen  Stoff 
veiwci'iheu.  Beiden  X n^eiiui i-^-.-v.  j."'iiül,'1  diu  Lesart  der  Hss.  wenn 
man  das  metrisch  HDätössigu  faei.i  lindert: 

si  messes  faris,  «uisns  si  vend?  Lavcrnae. 
Prop.  IV,  4,  2:  Tarpeiiim  nemtts  et  Xarpeiae  turpe  sepulcrum 
fabor  ei  antiqui  limina  capto  lovis. 

Ornitivins:         hortleu  ijui  dixit,  sup«ri>t.l,  ill  I filmt  diait. 

Val.  Fl.  VIII.  184,  datum,  r.  r.  X.  3  u.  s.  w.  Oder  biesse 
vendere  hier  etwa  anpreisen,  wie  Cic.  ad.  Art.  XHL  12,  %  {Ugaria- 
noiii  pro:  'liii--  fiiniittixd.)? 

Non.  36C  (XXVII  667  L.  64  M.) 

Die  Lesart  des  H.  von  m.  1-  ist  wolil  die  richtige: 
re  cum  cxpiSulorim  »n/tum.  miscfuni  mcndkiiiii  peta?n? 

Jie  =  rei  (Neue  PL.  I  387,  Corssen  II,  141  f.)  wie  öfter  bei 
Lnoilius  (Müller  im  Index  p.  353,  Harder  ind.  Luo.  p.  53). 

Aus  der  Lesart  lies  II,  rrklarvn  sieh  rille  Corni|il  eleu  von  selber. 
Da  mttam-petam  Gegensatze  sind,  fasse  ich  den  Hauptsatz  als 
Fragesatz,  es  ist  dann  keine  Aenderung  nöthig  und  ein  voller  Sinn 
erzielt  Offenbar  sind  zwei  bestimmte  Personen  gemeint  gewesen, 
üher  deren  persönliches  Verhältaiss  zu  Lucilius  dieser  einen  anderen 
aufklärt. 

Hon.  129  n.  167  (II.  1  M.  59  L.) 

1'.  71  Ijusprieiii  Mm.  dii-s'rs  Fragment  und  t'.rkliirt  uinvidi!]-- 
Ejirechlicli  richtig  in  den  Zusammenhang  des  AllmciilS-Mueius-Pro- 
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zeesee  als  sua  dem  Mimde  ties  Albuciua  gegen  MliciUB  gerichtet. 
Die  Hes.  (129):  impuno  quod  est  impudens  L.  1.  II.  )wmo  inqmraius 
et  impuno  est  rupisler.  P.  IGT  hat  das  Lemma  zur  Angleichung  ge- 
führt und  es  lautet  dort  iinmctriech  rapinaliir.  Rapider  eharak- 
terisirt  eich  deutlich  als  Verssohluis,  für  die  Bildung  of.  oleaster, 
pueraster,  pullastra,  catulaster,  canasta;  pulitaMli  u.  n.  m.  Diu 
ganze  Schwierigkeit  der  Stolle  liegt  im  Lemma  —  Quicherat  wirft 
darum  dieses  einfach  Uber  Bord  — wo  offenbar  eine  alte  vereinzelte 
Substantivbildung  nach  Analogie  von  edo,  phago,  mando,  manduto, 
bibo,  combibo  vorliegt. 

Das  erkennt  Mi.  und  schreibt  impuro.  Daran  ist  aber  zweierlei 
bedenklich;  denn  impuratits  neben  impuro  rciÜToXoTei,  wenn  ich  nicht 
irre:  dann  ist  diu  Erklärung  durch  impudens  schief  genug.  Ich  hatto, 
che  ich  Mac.  Vermuthung  kannte,  versucht: 

ImpoHO.  '/nod       imp',m  us.  L.  1.  II. 

[-  -]  homo  impuratua  et.  impono,  ague  rapister! 

Impono  wäre  dasselbe  nie  imphtfor  üntrrceptor  preprk  dkitur. 
Isid.  or.  X.  9) ;  der  Vers  passt  trefflich  in  den  Mund  des  Alb.  gegen 
den  Augur  M.  (Cie.  Brut.  102);  denn  (Acc.  ap.  Gell.  XIV.  1.  34): 
nil  credo  augitribus,  qui  aures  verbis  divitant 
alienas,  suas  tri  anro  tocupletent  donm. 

Besonders  aber,  quia  nihil  tarn  irridet  Epicurus,  quam  prae- 
dictionem  rerum  futurarum  (Cic.  n.  ä.  II,  162);  [Albueius  autem] 
Athenis  adulescens  perfectus  Epicureus  evaserat")  (Cic.  Brut  131.) 
Esq  für  hssl.  es(.  In  eben  denselben  Zusammenhang  gehört 

Donatus  ad  Phorm.  I,  2  (II  69  L.  8  JL).  Die  Hss.: 
qui  te  ftuintentane  malum  ram  t  cetera  peräat. 

Von  dem  horazischen  Naincntanus  ist  hier  natürlich  nicht  die 
Bede  (ef.  C.  F.  Hermann  zur  Stelle  des  Acro  sonn.  II.  1.  22.). 
Offenbar  mass  nach  Analogie  von  äi  te perdant  zuvörderst  an  numen 
gedacht  werden. 

Zu  lesen  durfte  sein : 

qui  te  MUMM,  inmi',  malum  iam  fijiopa  peräat! 

Worte  des  Mucins  gegen  Albuciua,  (qui  Athenis)  perfectus  Epi- 
cureus evaserat,  minimc  upturn  ad  dicciuliwi  oemts ").    Inanis  in 


»)  Ving.  L.  X.  36,  108  abbi  pn-ropeiicciv  mHi&c  ibid.  SO  (St)  xf|v  hntac- 
tik^v  <bc  itupiisoutuv  ünufraiiLudioiiav,  ibiti.  3,  13  tv  tüi  ii£pl  pntoptKflc  dElol 
(iT]6iv  fiAlo  f)  cmpfp/tiav  dotelv. 
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Bezug  auf  die  Graecomsuie  des  Alb.,  die  auch  in  {tryxopa  /.um  Aus- 
drucke kommt;  of.: 

Crassum  habeo  generum,  «e  (jntopiKuiTEpoc  tu  sis. 

In  denselben  Context  denkt  Mi. 

Kon.  267  (II  62  L.  26  M.), 
und  mag  damit  wohl  das  Richtige  treffen.  Aber,  wenn  Mx.  eoieis 
im  Sinne  der  XII  tabl.  fesst  (bei  Non.  unter  furari,  attferre),  so 
widerspricht  dorn  daa  Zougniss  dor  besten  Hfl.  (H.) :  quo  coi':is  istuc? 
Quo  hatte  Scaliger  oonjioirt;  istuc  neutr.  sing,  ace.,  cf.  L.  962  L. 
XXX  26  M.  u.  a.  m.  Auch  in  dieser  Form  passt  das  Stück  iu  den 
Zusammenhang  des  RepL-tuiid(.>npro/.esst;:-,  vielleicht  uU  Autnod  auf 
des  Mucius: 

nhhtc  hmtis  m%  Alhiicht*,  h,m-  hiiwintsu. 


eben  ans  Epikurs  Hordo  gewesen  zu  sein,  wenn  man  die  Fragmente 
persönlich  deuten  darf.  So  z.  B. 
homines  ipsi  haue  tibi  mdestiam  ultra  atque  acrumnam  offerunt, 

ducurU  Itrore.-i  prodtteititt.  qiiihttx  hare,  facianl,  tih'.run  ..... 
ist  durchaus  epikureisch,  cf.  Diog.  L.  X  26,119.  Kai  iinbi  rauncciv 
frnbe  Teuvononiceiv  töv  roipöv,  ibe  'Emuoupoc  Iv  Tale  biartopiait  Kai 

iv  T0.1C  TT£pl  qjUCtUJC  .... 

pubKeanus  ten  ut  Asiaa  fiam,  ut  scripturarius 
pro  Lucilio  id  ego  nolo  celt 
ibid.:  oübi  uoJiiTeüceceai  (töv  coipöv  oüM  TupaweO«iv  oübf 

KUVKLV  OÖbi  IrTUJXfljCELV. 

Die  Verse  des  XXVI.  Buches 
animo  qud  aftjriital.  <-it\cm\ti  w>>yiw  httne  Signum  dure  ..... 
....    tum  ddorihts  eoufirliim  corpus  animo  obsistcre. 
erinnorn  an  die  Streitfrage  Epikurs  gegen  dio  Kyrcnacor:  oi  uev 

TÖp  xelpoue  Tat  euiuimKac  äX-rnboW  tujv  ipuxiwfiv   6  bt  räc 

luuxiKÖc.  (D.  L.  X.  29.  137.) 

Epikur  sagt  bei  D.  L.  X.  27.  126  noXü  b£  x^pov  na)  6  Ufinv 
xäXXicrov  (jtv  (ir|  cpüvai, 

ipiivra  b'  övruic  Anna  nvXax  'Aibao  nepficai. 
el  pev  T°p  Tievroiflüic  toötö  quin,  mlit  aiix  ärtepxtrai  in  toü  Eflv; 
In  oincii]  iilmlifttü'n  l.M^;mkvinr.'iin;nii>!i!r,M      kjinii  das  linirli- 
stUck  gestanden  haben: 

Ki  sac  ?nenses  vitam  dueunt,  orco  sponätnt  seplinium. 
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Aehnlicher  Anklänge  viele,  so  din  Polemik  gegen  rhctorischo 
Künstelei,  gr.p-u  Aberglauben  n.  n.  m. 

I'.in  Fi-a^ni£>n(  des  /.weilen  Biu'.lie.s  scliciiit  mir  weiiijr  yliinklidi 
behandelt  zn  sein: 

ijwa^  fjro  nunc  Aemilio  praecanto  atque  exigo  ■fetexcaiUo. 
Ft  halte  icli  flir  verdorben;  denn  t-xeanto  ist  deutlich  Anfang 
des  zweiten  Hexameters,  der  Verschluss  also  verdorben.  Cm  den 
Beginn  des  Verses  metrisch  zu  berichtigen,  muss  eine  Umstellung 
vorgenommen  werden.  Freilich  lägst  sich  mancherlei  vormuthen,  fllr 
das  wahrscheinlichste  halle  ich: 

Aemilio  quae  ego  nunc  praccanto  atque  exigo  et  [et] 

excanto   

Wohin  aber  dies  pehüre,  ist  ditruhnas  fraglich  cf.Mx,  p.  73.  v.  9. 
Iclnvilldicse  zerstreuten  Bemerkungen  mit  der  Behandlung  eines 
der  grössten  Fragmente  beschliessen  und  hoffe  auch  hier  durch 
treues  Festhalten  an  der  (Jeberlieferung  dem  Dichter  etwas  nShor 
zu  kommen,  als  bisher  geschehen  ist.  Ich  meine: 
Non.  428.  9  ff.  (IX  298—307  L.  36—45  M.) 
Ich  schicke  die  kritische  Gestaltung ,8)  des  Testes  voraus: 
...   mm.  hint  quid  ralriil ,  quiilri:  hur  inii-raui.  Illud 
cognoscis  prirnnm:  hoc,  qtaxl  dieimus  esse  pc&ma, 

pars  est  parva  poesis,  id  est  [  

 1  rpislitla  ileni  //uarris  imn  mwpta  -poi'vmai. 

5    lila,  poesis,  opus  Mum  —  tuetque  llius  sutnmast 

sei  maius  muüo  est,  quam  quod  dixi  ante,  poesis. 

perpektofm]  culprit,  nrque,  quoä  dixi  mite  poesin: 
10  vir s:ii»i  itiimn  i.uipiit.  irrbmn.  ciiü  ■ini'-imi  f/--«,;. 

V.  1.:  Dasa  die  Stelle  mitten  im  Satze  beginnt,  scheint  klar. 
Ich  denke  vorausgegangen  etwa  folgendes:  Quanta  ars  sit  rroitiTiKi], 
tptanti  habenda  noiticicet  quam  varia  sint  genera  poemalorum  ex 

Acci  versibus  cognoveris,  non  ,  cf.  Acc.  ap.  Charis  114: 

nam  quam  varia  sint  genera  poematorum,  Bacbi, 
quamque  longe.  distineta  alia  ab  aliis,  nosce. 

T'i-.rim:  litib.  idim  :  v.  4.  <f.  .-mid,  ,l,.mip^  ri-  11.  v.  f..  ;»:„iw;  ];!.'■.  I..,l:iq\tt 
ibid.  Mai  Doumi  libr.  üla  ;  t.  ü.  out  libb.  u(;  alqnc  (nocLachm.  libb.  atquatoc 
aimilia.  t.  T.  let,  libb.  est  (hoc  add.  P.  B.  m.  ibid.  poesis,  libb.  <hdd«  peam; 
t.  S.  ptrpttuom  L.  Müller,  libb.  perpetvo  v.  10.  suis  lerium  t»  additnm  a  aodd.; 
mil/mi umte  r,\'d'j  cmr.qu-:  II.  V, 
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Baec  sc.  pötsis;  hoc  sc.  poema.  Mit  dieser  Auffassung  ist  es 
nicht  nothig  valeant  nach  Lachrnaun  zu  schreiben.  Sie  empfiehlt 
sich  durch  dos  kräftig  einleitende  illud  (1)  —  illa  (5),  welches  hier 
den  gleichen  Unterschied  im  Geschlechts  allein  wahrscheinlich 
macht.  V.  3.  paesis  ist  ausserordentliche  Lesart  des  H.  und  P.,  die 
offenbar  aufzunehmen  ist.  Die  Lücke  zwischen  3.  und  i.  hat  Lach- 
mann mit  vielem  Scheine  gefüllt  aus  dem  folgenden  Fragmente  dos 
Varro: 

....  (j-ilmimimitii'Vi  ret  Distieha. 

.Tisdonfalls  dürften  aber  diu  latinisirten  Formen  sieh  mehr 
i'iiijjf'elili-u :  cpiiß-aimMithtHi  i'i /  di-tieham.  Daun  ware  also  diir 
Schreiber  des  Archetypus  von  tpigr.  auf  epist.  abgeirrt. 

V.  5.  poesis  epexe^oiiscli  /.n  diu.  Tuaqac  habe  ich  fttr  totaque 
geschrieben.  Offenbar  ist  nämlich  das  iranze  Fragment  apologetischen 
Charakters;  Liicilius  vertheidigt  seine  Art  zu  kritisiren  (si  quod 
eerbum  inusitalam  a/d  zclciiudhem  oH'eiuleram)  gegon  einen  Un- 
bekannten, der  ihm  vorwirft,  er  hatte  den  Homer  in  Ruhe  lassen 
aollen.  lila  summa  est  die  Hss.  Summa  ist  ein  durchaus  passendes 
Beinort  fflr  diu  lli^ic.  du.'  l'ii^itknisvurciachlassigung  auch  sonst  ge- 
l;iu:ig:  in.  |ir,TO|iimuTC|)üc  tu  sis:  ut  scorpii-s  camia  sabtala. 

V.  6.  Qiac  cf.  Etym.  m.  319.  30  (aus  Alcaeus),  dann  Pindar 
ol.  III.  8.  Die  Quantität  des  t  auch  sonst  beiLucilius  in  dersomi- 
ternaria:  hoc,  noluerh  et  debueris  usw.  "Enoc  ist  ausgezeichnete 
Emendation  Lnchmanns.  V,  7.  srf  ....  jirii-s!,«:,  i.lic  Iis«.  haben  im- 
verntluftiger  Weise  poisin.  Ich  übersetze:  ueKöv  ti  n.  iroincic. 

Man  erlaube  mir  eino  freie  Version: 


nicht,  was  dieses  bedeute,  wie  jenes  verschieden.  Das  eitle 
hörst  du  zuerst:  das,  was  ein  Gedicht  icir  [gewöhnlich]  benamsen, 
ist  nur  ein  lAe.iiie.rcr  Tlied  der  Dvldi'mj .  </"■•  /■■';>.-■'  / Kpigrumiue. 
Distichen]  Bricfi  zugleich  —  nur  zu  lang  nicht — mögen  Gedieht  sein. 
Dichtung  dagegen  tin  Werk  —  «'/•'  die.  i,niel<lii}e  Mas  eine 
Klitterung,  oder  die  Bücher  des  JEnnius,  einzig  ein  Epos  — 
aber  ein  grösseres  ist,  als  das  früher  hespruchni;  die  Dichtung. 
Drum  mein  Spruch:  niemand,  der  dm  Dichter  Humeros  uns  tadelt, 
tadelt  ihn  ganz,  wie  er  ist,  und  das,  was  ich  Dichtung  benamse: 
hier  einen  Vers,  ein  Wort,  einen  SeUtm  dort,  hier  eine  Stelle. 


Freiatadt  in  Obar-Oeaterr. 


J.  M.  STOWASSER. 


Zur  Textesgeschichte  der  Belogen  des  Cal- 
purnius  und  Nemesianus. 

Die  Auagabe  der  unter  dem  Namen  des  Calpurnius  und 
Nomcaianua  überlieferten  bukolischen  Gedichts  von  E.  Bähreus  (in 
deaaen  Poetae  latini  minores  III,  pp.  G5— 102  und  174—190)  hat  das 
unbestreitbare  Verdienet,  zuerst  einen  Test  geliefert  zu  haben,  dor, 
Hilf  t'diiflvrju'.-nti:  AitMiülzung  ilfv  Ii fii l ■! ^ l: Lj f i l'l Ii l.E) i: bj  <"<  i.l1rri  gesllilit, 
sich  von  den  Wilikürliclikeitcn  und  Entstellungen,  wie  nid  das  eklek- 
tische Verfahren  der  früheren  Herausgeber  mit  aioh  brachte,  funie 
halt;  zugleich  bat  der  Herausgeber  daa  kritische  Material,  soweit 
es  ihm  bekannt  war,  zum  ersten  Male  in  Ubersi eh tli eher  Weise 
dargestellt.  Auch  die  Beurtheiler  des  Bährens'scheu  Werkea,  so 
ungtlnatig  sio  aich  Uber  die  vom  Verfasser  angewendete  Methode 
der  Textesconstituierung  äusserten,  haben  dennoch  anerkannt,  das» 
die  Arbeit  in  Hinsicht  auf  die  Heranziehung  neuer  handschriftlicher 
Hilfsmittel,  die  Collation  der  einzelnen  Codices  und  die  Zusammen- 
stellung des  kritischen  Apparate»  eine  sehr  verdienstliche  genannt 
zu  werden  verdiene.  Aber  selbst  dieses  Lob  muss  bei  genauerer 
Prüfung  erheblieh  eingeschränkt  werden;  für  die  beiden  oben 
bezeichneten  Dichter  wenigstens  hat  eine  selbständige  —  sum  Theil 
schon  vor  dem  Erscheinen  der  Iiähreiis'schcn  Ausgabe  unternommene 
—  Durchforschung  dea  geaammten  kritischen  Materials  ergeben, 
class  weder  die  Sammlung  der  handschriftlichen  Quellen,  noch  diu 
Vorgleichung  der  Handschriften  auf  Vollständigkeit  und  Genauigkeit 
Anspruch  machen  darf;  dass  die  IJeliaii'ltmiL;  iviniiiL-er  textgeschicht- 
licber  Fragen  eine  ungenügende  ist;  endlich  dass  die  Ausgabe 
in  Folge  nachlässiger  Abfassung  des  kritischen  Apparates  durch 
störende  Fehler  entstellt  ist1).  Ich  beaksiehtigr  ilalier  auf  den  fol- 

■)  Belege  fttr  dieses  Urtheil  wird  .owohl  die  varUcgradB  Unteroucbong  als 

des  (a  letzter  Stelle  losgesprochenen  Tadels  sei  hier  nor  bemerkt,  d»«i  Bühren!  an 
mehreren  Stellen  entweder  die  betreffende  Note  in  den  kritischen  Apimi.it  dn- 
iDsetEtn  oder  die  VnigAlleiirt  hüb  dem  Texte  zu  «reichen  vergessen  hat;  z.  IS. 

Desgl.  Hem.  11,  1  puer  Ida»  (osiollte  heiseen  Idas  purr),  44  nigra  (statt  fu&ca), 
60  sanguine  {statt  itnjuinc).  , 
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anzudeuten.  Er  führt  nämlich  die  beste  Classe  der  Handschriften, 
welche  die  Grundlage  unseres  Testes  bilden  muss,  auf  einen  heut- 
zutage verlorenen  Codex  zurück,  den  Thaddaeus  Ugoletus  aus 
Pannonicn  mit  eich  nach  Italien  brachte  Dies  wird  aus  bezougt 
durch  die  Subscript ionen  zweier  Handschriften ,  des  Codex 
Iticcardianns  HIT,  XIV,  (jetzt  No.  363)  mid  Harleianus  2578, 
sowie  oiner  Ausgabe,  welche  um  das  Jahr  1500  von  Angelus  Ugo- 


Harletanus  Iiiccardianusque,  cum  ad  vulgaris  nolae  textum  pauca.i 
leetioncs  ex  membrana  Germanica  fortväto  excerptas  aäscribant  aut 
cum  illo  contain  i  und,  ml  rem  '[uiih-.m  rritimm  nullius  sunt  moment  i, 


und  schlieft  Beine  Erörterung  mit  folgenden  Worten:  Ex  herum 
iyitur  corweuxu  efficitur  libri  G  memoria,  indc  autem  quod  g  (der 
Guddianus)  et «  (der  Neapolitans)  lange  ante  Thaäaei  Ugoleti  tempus 
scripti  sunt,  uidentus  G  iam  ineunte  saeculo  XV  a  diclo  qnodam 


wissheit,  mit  der  Bährens  behauptet,  dass  vor  dem  Anfange  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts  in  Italien  keine  Handschrift  des  Calpur- 
niua  und  Neniesiamis  existiert  babe,  aus  der  die  beiden  massgebenden 
Handschriften  geflossen  sein  könnten      was  sich  später  ala  thatsach- 


ts  zurückführen 
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bedient,  lftsat  eich  nichts  entnehmen,  ale  dass  der  Harleianos  und 
Kiccardianus  für  die  Calparniuakritik  un^of/ilir'  dinseibe  Bedeutung 
haben  und  dass  die  wenigen  Lesarten  aus  dem  Cml'iX  das  Uguletus, 
welche  in  dieson  beiden  Handschriften  enthalten  sind,  mit  den  Lesarten 
der  zwei  besten  Handschriften,  des  Gaddianus  und  Neapolitans 

(die  wir  Ö  and  N  nennen  Wüllen),  überall  iibcvdnstiui  n.  Dieses 

alles  ist  indeasen  falsch;  weder  sind  der  aus  dem  Codei  Pannonieus 
erhaltenen  Leaarten  so  wonige,  noch  stimmen  diese  durchwegs  mit 
G  und  N,  worüber  wir  weiter  unten  genaner  handeln  werden.  Was 
aber  das  Verhältnis-  zuisclinn  ihia  Codi.™  lii-.e:tt'diaima  und  Har- 
leianus  betrifft,  so  Boll  dieses  gleich  im  nächsten  Capitol  Erörterung 
finden. 


nonischen  Handschrift  dos  Tb.  Ugol 

Alis  der  Zahl  der  alteren  Ausgaben,  v 
niioliM  ii  nudeln  \v.illi  ii.  ^ii-.iil  v.i:-  jiHi'ii  ai.Ji'i 


B.-iinlilurig,  sijmli'ni  fluid)  ivc^t'u  der  zalilr 
mit  der  besseren  Handiichriftnnclaasa  gemeii 


Bcheinlich  durelidcii  L-insiüinl,  d;ü-r  riiT-rllio  Gelehrte,  der  im  Jahre  1  402 
diu  Colin! ion  des  I  -nili-x  l'ftniiniiii'ns  in  iln'  rincardiaui.'.e.heii  IIimdäe.iiHI'l 
besorgte,  nämlich  Nienlaus  Anilins  (genannt  Buemiusia),  gerade 
um  dieselbe  Zeit  die  Correctur  der  Jnnta'schen  Claasikerauagaben 
leitete').   Daas  aber  die  Juntina  —  wie  es  leicht  den  Anschein 

')  Vgl.  (Iber  demelbea  M.  A.  Bandinl,  De  Fiorrniiwa  JunlaTum  typogra- 
l.llM,  i'hruüiau  179).  I,  c.  60  Hl. 
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haben  könnte  — nicht  etwa  aus  der  (vcrniuthlieb  älteren)  Ausgabo  des 
A.  Ugoletus  geflossen  sei,  gehl  schon  daraus  her  vor,  ttass  sie  an  z.nhl- 
rciclLcn  .Sli.'lli'ii,  an  dnieii  (Iii-  Parmcsisis  mit  <i..!ii  mtrrpolierton  Hand- 
schriften geht,  allein  die  Lesart  dar  beaaeren  Claaae  erhalten  hat;  b.  B. 
76  feruü,  II,  79  pangitur,  88  ipse,  III,  29  cecidi,  IV,  90  utsuro- 
äue  u.  dgl.  m.,  wofür  Gläser's  Apparat  noch  reichliche  Beiego 
enthalt. 

DiesebeidenAnsgnben  nehmen  demnach  in  der  Texte  age  schichte 

rief  (  'jilj'ill  Ii  ins  ei  ni'  kurviHTa^curit!  Sil  ■!!  ■.Uli;  ein,  ijuli'm  dm  rll  sin  n  teilt 

nur  an  vielen  Stellen  bessere  Lesarten  in  den  Tost  Aufnahme  fanden, 
sondern  auch  hiiunV  ganze  Verse,  welche  in  den  Handschriften  der 
Bchlochteren  Gasse  durchweg  fehlen,  zuerst  ergänzt  wurden.  Um- 
BOinohr  gewinnt  die  Fr;i;;ii  an  lutei-nsse,  uns  ivuli-licn  Quellen  die 
Lesarten  des  Codes  Pannonicus,  die  sieh  in  den  genannten  Ausgaben 
finden,  geschöpft  sind.  Nach  reiflicher  Erwägung  aller  Umstände 
kann  ieli  diese  Frage  nur  dahin  beantworten,  dass  beide  Ausgaben 
in  dieser  Hinsicht  gänzlich  von  dem  Oudexlüecardianua  abhängig  sind. 
Denn  mit  Ausnahme  einer  vi'r.ai'.invindi ml  kleinen  Anzahl  von  Stellen 
—  Uber  die  wir  sofort  eingehend  handeln  werden  —  bieten  die  beiden 
Ausgaben  nur  dort  die  bessere  Lesart,  wo  dieselbe  auch  im  Cod. 
Riccardianns  aus  dem  Pannonicus  angemerkt  ist;  an  denjenigen 
Stelleu  hingegen,  an  denen  im  RiccardianuB  die  Vulgate  ohne  hin- 
zugefügte Note  steht,  folgen  auch  sie  der  schlechteren  Classe,  Uebor- 
dies  fehlt  es  auch  nicht  nn  bestimmten,  positiven  Beweisen  dafür, 


dass  sowohl  die  Parmensis  als  die  Juntina  atifli  (den  Riceardianus) 


>  beide 

3nde  Conjec 


aufgenommen 

haben.  ( 

welche  Verse 

unsere  b< 

bieten,  wirk  Ii 

eh  aus  de- 

einen  Irrthnn 

,  des  Colli 

ni  entziffet 

gerade  an  di 

«ter  Stelle 

entscheiden. 

Ein  schla 

Parmensis  be 

«-eisend  is 

III,  25  sq., 
r  Reihenfolge 


j  guten  Ilatidsclirifte: 


t  Celp.  II,  18  sq.  Hici 


sabanl,  iicglectaquc  pascua  tauri 
Calcabaiil,  Ulis  dkiw  cerituitibus  ansa  est; 
iiukm  imei  poliiM-tiin  1  hirnlsrlinnen  mhlI  die*«  Verse  meine 
gezogen : 
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Omni"  ri^abttnt  illU  ecrtnitibus  nusa  est. 
Nur  dia  Ausgabe    des  Ugoletus  bietet  beide  Fassungen ,  erst 

diu  vollständige,  dann  die  viii-liili/.ie  url,  ■m.wW.  Die  Entstehung 

ilioier  Dittu(:rii)>liii;  iiiut-s  j.jdein  unbe^reiilioli  u r=i ■_■  Ii ■.■iiiuii ,  ile.r  tiiuht 
die  Lesart  des  (Jmii'x  itri  i-.-nilijtnus  kennt.  In  diesem  hat  nämlich 
Angeliua  au  der  unvollständigen  Fiwun;'  i;  if  rundes  iui;;ymerkt; 
omnia  etßabant  ji<-  '  i;'.v,i7;  /ni/.'jcy  j  l<niei,  ijil'  iih'd  j  iitis  <&  ceris- 
fiius  au  |  ja  e  \  öma  cefsabat  (die  beiden  letzten  Worte  ausgelöscht) 
\  &  sie  habebat  ein  \  dalus  codex.  Desgleichen  stammt  jenes  rescidi, 
welches  die  Parmeuais  III,  30  bietet,  nur  ana  dem  Rtcoardianas,  in 
welchem  din  Vulgate  recidi  von  einer  anderen  Hand  in  rescidi  corri- 
giert  ist  (während  die  Juntina  die  Randnote  des  Angelius  eecidi 
aul'goiiouiinen  hat);  und  ebenso  ist  es  au  erklaren,  wenn  der  Vers 
Nein.  II,  83,  den  Angelius  mit  der  Variante  Qui  (statt  Qua)  am 
Bande  ergttnzt  bat,  genau  in  derselben  Gestalt  boi  Ugolotus  wieder- 
kehrt. Für  die  Abhängigkeit  der  ,Tuut.in»  v        lüiTr.nliaiiu*  Sprechen 

u.  a.  folgende  Stellen:  I,  45,  wo  die  am  Rande  boigeschriebene 
Conjectur  eines  Lesers  in  tibxtB  Eingang  in  den  Text  gefunden  hat, 
und  IUI,  86,  wo  im  Riccardianus  in  den  Worten  Laetta  et  avyusto 
von  einer  ousserat  selten  vorkommenden  Hund  in  aber  et  geschrieben 
steht  in  Ueberein Stimmung  mit  der  Juntiua,  welohe  Laäus  in  Au- 
gusto  liest.  Mehr  jedoch  als  die  biaher  angeführten  Stellen  beweist 
Nein.  1,81,  welchorVers im  RiccaidiaiiUH  t'ul^i-mi'Tmadscn  geschrieben 


Perge  puer  ceptS  *  tibi  mm  '.  ilestre  rurmen  neu  q; 
Obwohl  es  nnn  zweifelhaft  erscheint,  welcho  der  beiden  Varianten 
dem  Angelius  und  somit  dem  Codex  Pannonicus  anzuschreiben  iat, 
so  erhellt  doch  soviel,  daaa  derjenige  l.'orreetor,  welcher  m:u  an  den 
Rand  schrieb,  dio  Lesart  einiger  schlechterer  Codices  coeptum  tibi 
iura  neu  herzustellen  beabsichtigte,  während  die  Glosse  q;  sich  an 
die  Leseart  der  besseren  Claaao  coeptumque  tibi  ne  anschliesst;  der 
Heransgeber  der  Juntina  aber  glaubte  beide  Glossen  in  eine  zu- 

l\njc  pitcr  a'.jduiii  i.ihi  m-iiijiti;  d<.:i':y  cnjniiM. 
DasssicliCorrectnreu,  wele.li«  von  ganz  verschiedenen  Ilitnden  und 
zu  verschiedenen  Zeiten  im  Riccardianua  eingetragen  wurden,  in 
unseren  Ausgaben  vereint  linden,  läast  sich  unmöglich  auf  blossen 
Zufall  zu  rück  führen,  sondern  deutet  auf  directo  Benützung  der  ge- 
nannten Handschrift  hin. 

Diesen  schlagenden  Beweisen  gegenüber  verhören  die  von  uub 
bereits  erwähnten  Stollen,  au  denen  unsere  Ausgaben  mit  der  besseren 
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Handschriftenclasse  gegen  den  Riocardianiia  gehen,  —  zumal  bei 
ihrer  gorragen  Zahl  —  jede  Bedeutung.  In  dor  That  existiert  nur 
eine  einzige  Stelle,  an  dor  durch  die  Uebereinstimmung  beider  Aus- 
leben di«  Anniibme  nn-r.s  'ut'ül  Ilgen  Zu=:inir!iftnin>frviis  dm-ch  Con- 
jectur  sehr  unwahrscheinlich  wird,  nämlich  Nem.  I,  13,  wo  der 
Riccardianns  di«  Vul^:if«  :-l:rtm,  r,-  ebm-  jede  Glosse  bietet1),  während 
die  beiden  Editionen  die  bessere  Lesart  tepi:ei'i  enthalten.  Es  ist 
schwer  KU  üi'kliin-ii,  st= s I"  welelie  Weise  ili-se  l,i  -:i:t  in  uir^e:'-' 
Ljfihcu  eine,  drungeii  ist :  die  MiiglichkHt,  da  ^  sie  aus  der  Pavmcnsis 
in  die  Juntina  Iicrtlbcrgeiionimun  wurde,  ist  natürlich  nicht  ausge- 
schlossen, doch  erscheint  es  mir  wahrscheinlicher,  rluss  die  Lesart 
tepuere  ursprünglich  von  Angelina  im  Codex  wirklich  angemerkt 
war,  dass  aber  die  Correctur  von  einem  der  spateren  Hlosaatoren 
wie  es  auch  an  anderen  Stellen  der  Fall  ist,  wieder  beseitigt  wurde. 
l)ii'  bi'idi'i!  übrigen  Stellen  dii'-t-r  Art.  wi-li'li-  sich  in  Ug:i!r( n-'  Aus- 
gabe linden,  beruhen  offenbar  auf  Conjcctur;  niimlicli  II,  ß8,  wo  die 
Variante  ballantes  der  besseren  Lesarl  lalantes  sich  nähert,  während 
die  Vulgate  piiltiitli*  oder  poll  nl<-*  bietet,  und  VI,  55,  wo  Ugoletus 
in  Uebereinstimmung  mit  dem  Codex  Gaddianus  qua  liest,  während 
dor  Neapolitanus  quam,  die  Vulgata  quae  hat.  In  der  Juntina  fand 
ich  drei  Stellen:  IUI,  2  obstrepit  mit  ö  gegen  alle  anderen  (was 
wohlausCalp.VI,66oder  Nem.  1,31  entlehnt  ist),  6  possint  (gleichfalls 
iiiitG),  V,8(i  ?Tir)j!.-s'eKetidie  Vulgate  Tune,  und  Num.  I,S  Dwi/.  no  die 
schlechteren  Handschriften  Kl  bieten.  (  H>  diese  Uebereiiistimmting  dem 
Zufalle  zuzuschreiben  ist.  oder  ob  die  tV.i glichen  Lesarten  .ii;=  einer  Lin- 
deren Handschrift  heiübcrgeuuii'.nien  sind.  Iiissl  sieb  ninlil  mit  Siehei-heit. 
entscheiden;  keinesfalls  sind  sio  im  Stande  unsere  Ansicht  Uber  die 
Herkunft  der  besseren  [ . r F ■  ■  n  in  di'r  .funtiri;.  zu  niodilieiereu.  Denn 
dieselbe  Erscheinung  treffen  wir  auch  in  vielen  anderen  Calpurnius- 
handBchriftcn  und  Ausgaben.  So  bietet  z.  R.  die  Editio  Daventri- 
ensis  vom  Jahre  1491  VI,  87  twetc  in  Uebereinstimmung  mit  dem  ein- 
zigen Neapolitanus,  Nem.  II,  50  tinguine  mit  den  besseren  Hand- 
schriften. Der  Codex  Vossianus  Q,  107,  eine  der  interpoliertes  ten 
Handschriften,  stimmt  I,  55  in  der  Lcm-t  j-iofmo  mit  den  zwei  hosten 
Handschriften;  dieselbe  Lesart  treffen  wir  im  Vat.  2110,  obwohl 
dieser  im  übrigen  einem  verjeliied^MTi  '/.:■: A (lev  Vulgalilherlie- 
ferung  angehört  Der  Codes  Sloaninnus  771  thcilt  III,  22  mit  den 
guten  Handschriften  die  —  obendrein  corrupte  —  Lesart  nostam ; 


')  Wie  mir  Herr  Dr.  V.  Laml  iinf  eine  ■! — 2i--.ll->  Fl. .rem  eerlsttole  An- 
frage ausdrücklich  be -.tätigte. 
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der  Codes  Vindobonenais  folgt  nicht  nur  an  einigen  Stellen  der 
besseren  Ueberlioforung,  sondern  bietet  selbst  ein  Beispiel  dafür, 
nie  derartige  sporadische  Lesarten  in  die  Handschriften  sich  ein- 
schmuggeln konnten,  indem  er  zur  ersten  Eclogo  des  Nomeaianus, 
aber  auch  bloss  zu  dieser,  einige  wenige  Lesarten  der  besseren  Hand- 
schriften classo  (vielleicht  aua  der  Juntina  selbst)  beigeschrieben 
bat.  Endlich  stimmt  diu  Venediger  Ausgabe,  von  1472,  obwohl 
im  Allgemeinen  auf  ein  Exemplar  der  Vulgate  gegründet,  dennoch 
im  einer  jjatisti'u  lirihi:  vmi  riti-IK-n  mit  dun  be^eren  I.'odiees.  Ihn 
so  mehr  dürfen  wir  daran  festhalten,  dass  die  guten  Lesarten,  welche 
die  Ausgaben  des  Ugoletua  und  Junta  enthalten,  aua  dem  Riccar- 
dianua  stammen,  während  die  spärlichen  Ausnahmen  von  dieser 
Hv^-t'l  ebensowenig  l!..'ttU:l;siehtigung  verdienen,  als  die  von  uns 
eben  besprochenen  vereinzelten  guten  Lesarten  in  den  interpolierten 
Handschriften.  1 

Endlich  sei  noch  auf  einen  Umstand  aufmerksam  gemacht,  der 
zur  richtigen  Ueurtheilini^  der  Ausgabe  des  Ugoletua  von  Wichtig- 
keit iat.  Es  finden  sich  iiüinlich  in  derselben  an  zahlreichen  Stollen 
eigenartige  Lesarten ,  die  sammtlich  zum  ersten  Male  in  der 
bereits  erwähnten  Editio  Veoeta  auftauchen;  daher  denn  die 
Vermuthung  sehr  nahe  liegt,  dass  Ugoletua  bei  Abfassung  seiner 
Ausgabe  die  Veneta  zu  Grunde  gelegt  bat.  Auf  diese  Quelle  sind 
also  Lesearton  wio  II,  71  totus  mihi  seru&t,  HI,  13  st  yvaiuhi,  IUI, 
52  subigat  uir,  ÜO  nisuris,  119  uersei,  V,  12  iam  pridem,  46  forte, 
79  intacta,  VI,  16  diei  posset,  Nem.  I,  2  resonant  tua  rura  u.  a.  m. 
zu rüekzu führen.  Ob  auch  die  Juntiua  auf  derselben  Grundlage  be- 
ruht, erscheint  zweifelhaft;  sie  theilt  mit  dor  Parmensis  von  den  oben 
angeführten  Stellen  nur  II,  71 ;  III,  13;  VI,  16;  Hem.  I,  2,  von  denen 
die  letzte  auch  im  cod.  Kiecardianus  verzeichnet  aluht,  die  drei  eraten 
aber  auch  aus  Ugoletua  entlehnt  sein  können.  Uebrigans  haben  beide 
Herausgeber  auch  andere  Ausgaben  benutzt;  so  Ugoletua  die  Da- 
ventriensis  posterior,  wie  aua  der  Leaart  V,  40  natoque  hervorgeht, 
wie  denn  auch  das  nec  te,  welches  die  Juntiua  VI,  87  bietet,  aus  einer 
der  beiden  Davon  trienacs  her  übelgenommen  sein  musa. 


Bei  der  Eeurtheilung  des  Harleianus,  zu  dem  wir  jetzt  über- 
geben, müssen  wir  zuerst  einige  äussere  Umstände  berücksichtigen. 
Die  Handschrift,  im  16.  Jahrhundort  auf  Papier  geschrieben,  enthält 


71.  NCHENKI,. 


aöf  301  Blättern  eiuu  Sammlung  der  verschiedenartigsten  Stöcke4), 
darunter  auch  von  f.  2:~>  bis  19  die  Eckgen  dts  Calpuraius  und 
Neraosianus,  denen  ein  Index  rerum  et  verborum  vorausgeschickt 
ist  Am  Schlüsse  stellt  von  derselben  Hund  wie  der  ganze  Text  ge- 
schrieben die  später  zu  l)cs]>ivi'ln-t:<lr  Sub^ri  tpii.m.  i:i  ivelchor  berichtet 
wird,  dass  die  vorliegende  Handschrift  mit  dem  Codex  Pannonicusdos 
Ugük'lus,  fin  it  llamijcluil't  ilc-  ].l,r.i  ■:.!■!.!(.  ii  mi  v  ■:.■!,.■  ri ;  i  nl  l-]  ■  > '  ]  i  verfiel  um 
worden  sei  Aue  dorn  Umstände  ober,  dass  Text  und  Subscription 
von  derselben  Hand  herrühren,  ergibt  tiiuli  deutlich  genug,  dass  der 
Codes  Harleiamis  selbst  keine  Collation  des  Codex  Pannonicus  ent- 
halten kann,  sondern  dass  er  aus  einem  anderen  Exemplare,  in  den 
dieVari ante n  jener  Handschrift  verzuieimet  waren,  entweder  mittelbar 
oder  unmittelbar  ^illo.^eii  i.-t.  AtitTiiiii^'s  w.jist  derCodex  äusseret  zahl- 
reiche ltandnoton auf ;aber dieselben  enllmltennichts.aisblosse  Wieder- 
holungen von  im  Texte  vorkommenden  Worten  und  höchst  seilen  ganz 
dürftige  Erklärungen,  die  offenbar  zur  Abfassung  d^s  oben  erwähnten 
Index  dienten.  Zum  Beweise  dessen  will  ich  hier  die  Noten,  welche 
zu  den  ersten  dreissig  Versen  der  ersten  Ecloge  beigefügt  sind, 
ausschreiben :  Sotii  t^iti  —  EaUin  rlfciiuin —  I  imlrmie  ilrurriplio — 
Prtfa.  Corydan  —  Vinutn.  pumesetre  —  Ornytus.  Genista  —  Ca- 
loris  indicia  —  Elias  —  Succedere  —  Torridum  —  Galerus  —  De- 
fendere  —  Rettins  —  Antrum,  Dense«,  ad  voltiptaUsm  (?)  —  Pater. 


(nies  —  Temtsis  (!)  —  Leuce  —  Pannus  carniger  —  Sacrarium  — 
Peruius  —  Promere  —  FistuUic  comnu  mlatio  —  Lotion  —  Com- 
pange-  —  Rusticos  Scribcrs  in  eoriieibut  —  Notare  —  Codex  ar- 
boris  —  Percurrtre  —  Intcmodia.  Largus  —  Promrum  —  Triuiale 
—  Viator  —  lubilum. 

So  unbedeutend  diese  Thatsache  an  und  ftlr  sich  ist,  so  hilft 
sio  doch  duzn,  den  Codex  richtig  zu  charakterisieren.  Wir  haben 
eine  Sammlung  von  Gedichten  vor  uus,  die  offenbar  zu  didaktischen 
Zwecken  ungelegt  und  mit  denjenigen  Hilfsmitteln  versehen  wurrie, 
welche  zum  iuiclileren  Verständnisse  der  einzelnen  Stücke  zweck- 
dienlich erschienen.  Es  liegt  also  die  Vermutliung  nicht  ferne,  dass 
der  Veranstalter  dieser  Sammlung  nicht  seine  Vorlage  mit  diplo- 

')  Tgl.  aber  den  Inhalt  des  Harleüwgj  die  Anjoaiutarmgabe  von  K.  Schenk], 
Etil.  1883,  Prooom.  p.  XXI.  Die  Collation  der  eisten  Arm  Erlogen  neliit  einer  Ab- 
«enrift  der  dam  (rpiiKriprcn  li;iu-lnr.trn  vprdniilii!  ich  Hrrni  H.  Müller  -  Slrübing  in 
London,  der  mir  auch  wiederholte  nachtriigliclin  Anfragen  mit  der  gi  (tasten  Zuvor- 
kommenheit beantwortet  hat. 
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malischer  Treue  copiortu,  sonderndasjenige,  was  ihm  für  Beine  Zwecke 
passend  dünkte,  aufnahm.  Einen  sicheren  Beweis  dafür  liefern  die 
Uebereebrifttiudcri:in/<;l)it.'U  Erlogen,  die  mit  dun™  der  Juntina  genau 
übereinstimmen.  Denn  es  ist  zweifellos,  does  diese  Titel  erst  vom 
Herausgeber  der  Juntina  hinzugefügt  sind,  um  mit  den  übrigen 
.Stücken  dr-r  riiiiiirnliinL!,  "-■■Irlit!  .•iiinimtlidi  I iiiki'ilisuhen  Genres  und 
mit  derlei  Aufscniif-ciL  verseiiiin  :-ind,  Uebereinstimmung  zu  erzielen; 
folglich  muss  sie  der  Wraust  :th<-r  i],:r  I  Inrh-ianiicken  .Sammlung  ans 
jener  Ausgabe  in  seine  Collection  herüberganommon  haben.  Und 
dies  wird  auch  durch  die  Form  der  Titel,  wie  prima  ecloga,  quae 
Dclos  inscribitur  oder  ecloga  tertia,  quae  Exoratio  dicitur,  hin- 
länglich bestätigt. 

Wenden  wir  una  nun  zu  der  Prüfung  der  Leaarten,  welche 
der  Harleianus  bietet,  so  l&sst  sich  nicht  verkennen,  does  zwischen 
ihm  und  dem  Riceardianus  ein  ähnliches  Verhältnis  besteht,  wie 
zwischen  diesem  und  den  beiden  eben  besprochenen  Ausgaben. 
Auch  der  Harleianus  stimmt  im  Grossen  und  Ganzen,  was  die  aus 
der  besseren  Ha u d sc hrii'tcncl aase  aufgenommenen  LesearWn  anbelangt, 
mit  dem  Riceardianus ,  und  gibt  von  den  aus  dem  Pannonicus  no- 
tierten Varianten  nicht  bloss  die  mit  G  und  N  Übereinstimmenden, 
sondern  auuh  die  jenem  eigentümlichen  Losarten,  wie  I,  30  Notl, 
Intra  —  int rn  {iu'i\  i.i  allvin'i,  fitilrntati getreu  wieder.  Ebensofinden 
sich  Stellen,  wuluhe  die  Abhängigkeit  von  dorn  Riceardianus  stricte 
beweisen.  In  den  ersten  drei  Belogen  —  leider  besitze  ich  nur  von 
dieseo  eine  Collation  —  habe  ich  zwei  solcher  Fülle  gefunden':  II,  66, 
wo  die  nur  im  Codex  Riceardianus  vorkommende  Glesse  rorantia 
die  ursprünglich«  Lesart  tiqnvntia  verdrängt  hat,  und  III,  24,  wo 
eine  Ungenauigkeit,  die  der  Collfttionator  des  Codex  Pannonicus 
begangen  bat,  aus  dem  Riceardianus  in  den  Harleianus  Ubergogaugen 
ist.  Dert  hat  nämlich  Augeliua  in  dorn  Verse 

PhyUide  a/ntentus  —  tu  solus  testis,  Mio,  es  — 
wie  ihn  die  Vulgate  bietet,  wohl  die  echte  Lesart  sola  tu  wieder- 
hergestellt, hat  jedoch  das  es  am  Ende  des  Verses  zu  streichen  ver- 
gessen; daher  mau  jetzt  im  Codi-x  Harleianna  sola  la  testis  Iolla  es 
liest.  Auch  II,  27  kann  man  hiehorziehen,  wo  der  Iticcnrdiamis 
im  Texte  ilisi'nruin/t.  diijil!',  :uu  Ramlr-  von  Aiigrliua  aus  der  Hand- 
schrift des  Uguh.'tus  iliicirnit  d'i/itiin  notiert  hat ;  beide  Losarton  hat 

Steht  es  demnach  fest,  dass  der  Harleianus  von  Riceardianus 
abhängig  ist,  eo  läset  sich  doch  :n:d'rrcrsrits  nicht  kühnen,  dass  der 


Redactor  neben  dem  Rio  card,  noch  eine  andere  Handschrift  benutzt  haben 
musa,  welche  gleichfalls  Lesarten  der  besseren Classe  enthielt.  Denn  die 
Anzahl  der  Stellen,  an  denen  der  Harleianus  der  besseren  Recension 
folgt,  wahrend  im  Riccardianus  zu  der  Vulgatalesart  ans  dem  Codex 
Pftnnonicus  niclita  verzeiehnet  steht,  ist  zu  gross,  ats  dasa  dieselben 
auf  Conjectur  oder  blossen  Znfall  zurückgeführt  werden  konnten. 
In  den  ersten  drei  Eclogcn  finden  sich  folgende  Stellen :  I,  59  Cün- 
tudil  H(arl.),  condidÜ  R(iec);  II,  23  suits  hoc  H  m 1  R,  satis  hoc  m"; 
30  paruo  hoc  dixit  R,  paruo  dixit  lioc  H,  panto  dixit  die  guten  Hsa. ; 
54  DcartuimtjiU:  Ii.  Blrwriiuiit'jitt  R;  Ii.  liS  Italantes  H,  pnlanlea  R ; 
II,  96  dorila-  H,  dorida  R;  III,  47  disperdit  H,  dispergit  R;  69 
nuüo  —  lade  die  guten  Hss.,  nulln  —  lactis  Ii,  nulla  —  lüde  (lac- 
tis  m')  H.  Weitere  Nachfragen  ergaben  nooh  zwei  Steilen  aus  der 
vierten  Ecloge:  v.  63  non  solum  uenUiros  discere  ventos,  in  welcher 
Lesart  solum  mit  der  Vulgate  (die  besseren  Handschriften  haben 
tantum),  das  Übrige  mit  dem  Codex  Gaddianus  stimmt,  während  der 
Riccardianua  die  interpolierte  Lesart  solum  ii&tturos  noscere 
nimbus  ohne  jede  Correctur  bietet;  und  152,  wo  roan  o  mihi  quam 
tercrH?)  liest,  was  aua  der  Vermischung  Her  besseren  Uaberlieferung 
(tilim  qutir.  terdi)  mit  dor  schlechteren  (o  mihi  quam  tenero,  so  auch 
Rice.)  entstanden  ist.  Eine  oder  die  andere  dieser  Leaarten  hatte 
freilich  auch  durch  Conjectur  oder,  wie  I,  59  contudit,  in  einzelnen 
Vulgataliandscbriiten  gefunden  werden  kmirccii,  ab':r  es  bleiben  ihrer 
noch  genug  übrig  —  zumal  diese  ja  bloss  etwa  den  dritten  oder 
vierten  Theil  des  ganzen  Textes  repräsentieren  — ,  um  zu  zeigen, 
dnss  bei  der  Feststellung  des  im  Harleianus  erhaltenen  Textes  ausser 
dem  Ricoardianns  noch  eine  andere  handschriftliche  Quelle  zu  Ge- 
bote fiinnd.  Die  Verschiebung  einzelner  Worte  und  die  eigentüm- 
liche Un Vollständigkeit,  wie  sie  mehrere  der  harleianisohen  Lea- 
arten aufweisen,  scheint  darauf  hinzudeuten,  dass  diese  Quelle  nicht 
dio  Handschrift  selbst,  sondern  eine  in  einer  anderen  Handschrift 
befindliche  Collation  derselben  war. 

Einen  weiteren  Anhaltspunkt  fur  die  genauere  Bestimmung 
(liest:!-  zweiten  Textcsqvielle  vermag  vielleicht  die  sehen  mehrfach 
erwfihntc  Subscription  des  Harleianus  zu  liefern.  Ich  gebe  dieselbe 
hier  ihrem  Wortlaute  nach  wieder  und  Betze  zur  Vergleicbung  die 
des  Üiccardianns  daneben. 
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Hui 


Contuli  ego  Nieolsm  Anireliui  bnnc  eo- 
dicem  |  cä  nnltini;  ilija  &  eö  illo  ne- 

nitinq  motu  Carols.  |  tont  ftM  |  (die 
folgenden  Worte  auf  bummlcn']'  Z.-ile; 
Anno  ^nliitin  MCCCCLXXXX1. 


Die  beiden  Unterschriften  pasaon  ihrem  Charakter  nach  sehr 
gut  zu  unserer  Ansicht  aber  das  Verhältnis,  in  welchem  die  Hand- 
schriften zu  einander  stehen.  Im  Ilarleianus  1st  dns  Datum  der 
Collation  als  unwesentlich  weggelassen,  statt  der  ersten  Person  der 
allgemeinere  Ausdruck  (.'i'lhiinx  i-M  gewühlt  und,  gerade  wie  in  der 
Schlussnote  der  Editio  Parmensia  (vgl.  S.  X),  die  Thatsache  der 
vortlndcrten  Uehcmchriften  constatiert.  Hingegen  ist  die  Notiz  Uber 
die  Handschrift  Boccaccin's  ohne  Rücksicht  auf  den  Zusammenhang 
willkürlich  eingeschoben  und  bloss  flueserlich  durch  et  an  das  Vor- 
hergehende angeknOpft.  Wenn  es  nnn  feststeht,  dass  der  Redactor 
des  harieianischen  Textes  zur  l'ji'giLiizung  din  Lesarten,  die  ihm 
aus  der  Handschrift  des  Ugoletns  zu  Gebote  standen,  noch  eise 
weitere  Quelle  heranzog;  liegt  da  nicht  die  Vermuthung  nahe,  dass 
dies  eben  kein  anderer  Codex  war,  als  der  des  Boccaccio? 

Wir  gewinnen  also  das  Recht,  diejenigen  Lesarten  der  besseren 
Classe,  welche  sich  zwar  im  Harleianua,  nicht  aber  im  Riccnrdianus 
finden,  auf  die  Handschrift  des  Boccaccio  zurllckzuf (ihren.  Da  die 
Handschrift  selbst  heutzutage  verloren  ist,  so  muas  der  Harleianua 
als  die  einzige  Quelle  für  unsere  Kenntnis  derselben  angesehen 
werden;  doch  ist  bei  der  äusserst  geringen  Zahl  der  ihr  zuzuwei- 
senden Lesarten  kuin  nennensworthor  Gewinn  für  die  Texteskritik 
dor  Ueborli  eferungsge schichte  von  ihr  eu  erwarten. 

Nach  dem,  was  wir  im  voran  steh  enden  auseinander  gesetzt 
haben,  kann  es  also  für  uns  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die 
im  Riccardianus  befindliche,  von  N.  Angelius  besorgte  Collation 
sis  die  einzige  Quelle  für  unsere  Eenstniss  der  Lesarten  des  Codex 
Farm  onions  anzusehen  ist. 

H.  Die  Quellen  der  Vulgata. 

Die  interpolierten  Handschriften  des  Calpnrniua  und  Nome- 
sianus  babeu  ein  ähnliches  Schicksal  gehabt,  wie  die  der  meisten 
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übrigen  römischen  Dichter.  Zuerst  in  Folge  mangelhafter  Kenntnis 
des  Ii  and  schriftlichen  Materials  und  iLii'.'.-iill^cim  it  lettischer  Methode 
Uber  Gebühr  geschätzt,  wurden  Bio  später,  als  man  die  Existenz 
einer  reineren  TextcsUbiTliofcningn  kmiiit  luittc,  nicht  selten  allzusehr 
vernachlässigt.  Erst  Bährens,  im  Besitze  reicherer  kritischer  Hilfs- 
mittel, welche  eine  genaiuin!  Contra!«  der  b«sst;ran  Handschriften 
ermöglichten,  hat  mit  Kcelit  Imrccirachobcn,  dass  die  interpolierte 
Recension  nicht  etwa  durch  bloss  willkürliche  Ywünderungen  aus 
der  besseren  UelxTliriVnm;:  liiTY'ii-f^an^eri  ist,  sondern  dass  sie 
einen  besonderen  selbständigen  Zweig  der  Textesüberlieferuiifr 
bildet.  Er  selbst  bedauert  in  der  Vorrede  p.  68  nllzuspät  zu  dieser 
Erkenntnis  gekommen  zu  sein  oud  gibt  zu,  dass  der  kritische 
Apparat  seiner  Ausgabe  durch  die  lückenhafte  Kenntnis  der 
interpolierten  TJeberlieferung  nn  Unvollstiindigkoit  leide.  Wenn 
aber  Bahrens  ausserdem  behauptet,  dass  der  gemeinsame  Arche- 
typus aller  Vulgath  and  Schriften  entweder  der  im  Harleiamis  erwähnte 
Codex  des  Boccaccio  oder  eine  von  Poggio  in  England  gefunden« 
Bandschrift  sein  müsse,  so  ist  dies  eine  ganz  vage,  auf  nichts  ge- 
gründete Vermuth  ung. 

Da  eine  befriedigende  Losung  der  ganzen  Frage  sich  nur  dann 
denken  lässt,  wenn  aus  allen  Hand  seh  rif ton  der  interpolierten  Classe 
Proben  vorliegen,  welche  ein«  Vergicithung  derselben  unter  ein- 
ander gestatten,  so  habe  ich  zu  diesem  Zwecke  die  vierte 
Ecloge  —  als  die  längste  —  ausgewählt  und  mir  zu  allen  Stellen,  an 
denen  die  Vulgatah  and  Schriften  unlci-  einander  Abweichungen  Beigen, 
die  Los  arten  der  betreffenden  Cndiecs,  soweit  sie  mir  bekanntgeworden, 
verschafft.  Es  sind  folgende,  sämmtlich  im  15.  Jahrhunderte  ge- 
schrieben5). 

1)  Codex  Riccardianus  IUI,  XIV  (jetzt  363),  von  dem  wir 
spBter  eine  ausführliche  Beschreibung  geben  worden. 

2)  (Jod.  Laurentiano-Mediceus  37,  14  (vgl.  über  ihn  und  den 
folgenden  den  Katalog  von  Bandini). 

3)  Cod.  Laurentianua  Bibl.  Aedil.  203.  Beide  Handschriften 
hat  Herr  Dr.  Vittorio  Lami  für  mich  eingesehen. 

4)  Cod.  Vatieanus  2110,  4°,  membr.,  128  Blätter,  enthalt  fol. 
67*  bis  80  die  Eclogen.  Die  Lesarten  dieser  und  der  folgenden  vier 
vaticanischen  Handschriften  hat  mir  Herr  Dr.  A.  Wissowa  durch 
Vermittlung  des  Hrn.  Dr.  A.  Mau  freundlichst  mitgetheilt. 

[)  Die  Bnnnaim'schrn  Angilben  Ober  die  drei  von  D'Orville  ausser  dem  Ne- 
npolilanus  verglichenen  Handiebriften,  suwie  alio  Übrigen  von  den  Klieren  Heraus- 
gebern erwähnten  Codices  habe  ich  geflissentlich  hei  Seite  gclamen. 
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5)  Cod.  Vaticano-Palatinus  1653,  8°,  membr.,  132  Blatter;  ge- 
schrieben 'it  31.  pdro  imnln/iolitu-m  dii-  XXI  ftbruary  14111  pro 
dar""  uro  dm  Samogia  Manciia  "),  Der  Calpurmus  ist  auf  fol.  60—74 
enthalten. 

6)  Cod.  Vaticano-ReginensiB  1759,  8",  membr.,  36  Blätter,  dem 
Stempel  zu  Folge  ehemals  'Bibliot.  S.  Silvest'  Enthalt  bloss  Cal- 
pumius. 

7)  Cod.  Vaticano-Urbinas  353,  fol.,  membr.,  309  Blatter,  mit 
zahlreichen  Miniaturen;  enthält  fol.  05  -113  den  Calpurnius. 

8)  Cod.  Vnticnno  -  Ottohoniantis  1466,  Papierhandschrift  dos 
XV.  —  XVI.  Jahrhunderts;  enthält  bloss  Calpurnius. 

9)  Cod.  Monacensis  362  und 

10)  Cod.  Mooacensis  19699  (Tegern  seen  sis),  betreffs  welcher 
Hdss.  der  Halm  ■  Laubmann'sclic  Katnlag  zu  vergleichen  ist.  Die 
Kenntnis  der  Lesarten  beider  Handschriften  verdanke  ich  dem 
liebenswürdigen  Entgegenkommen  des  Herrn  Prof.  £.  Wölfflin. 

11)  Cod.  Leidensis  Vossisnus  Q.  107;  vgl.  R.  Peiper  im  XI. 
Supplementbande  der  Jahrbücher  fllr  Philologie  p.  197  ff.  und 
K.  Scbenkl  im  Prouemium  tltr  Ansiniiusaiispiliu  p.  XIX  sq.  Durch 
die  Gate  des  Bibliothekars  liurrn  J.  N.  Du  Rien  war  ea  mir  mög- 
lich, die  Handschrift  in  Wien  selbst  zu  benutzen. 

12)  Cod.  Oothanua  55,  vgl.  Wernsdorf  Poetae  lat.  min.,  n,  87 
und  GiHser's  Ausgabe  p.  11.  Die  Lesarten  habe  ich  Wernsdorfs 
Ausgabe  entnommen. 

13)  Cod.  Vratislavioneis  Kehdigeranus  I,  4,  11  und 

14)  Cod.  Rehdigeranus  I,  4,  10;  die  Beschreibung  und  die  Les- 
arten beider  bietet  Gläser'«  Ausgabe. 

15)  Cod.  Vindobonensia  305,  4°,  membr.,  45  Blätter.  (Endlicher 
CCLXXXVI),  dessen  Beschreibung  auch  bei  GlSser  p.  12  enthalten 
igt.  Die  Hau  iL- t'i  iii  ft  i&t  von  mir  sulbsi  vursliclion  worden. 

16)  Cod.  Sloanianus  771  (im  British  Museum),  membr.;  der 
Calpurnius  beginnt  fol.  32.  Die  Lesarten  verdanke  ich  der  Güte 
des  Herrn  H.  Müller- Strttbing. 

17)  Cod.  Holkhamiensis  334,  chart.;  vgl.  R.  Förster  im  Philol. 
42,  p.  158  sqq.  Er  enthält  ausserdem  die  Bucnlica  des  Vergil  und 
die  Achilleis  des  Statius;  die  Lesarten  hat  mir  der  Bibliothekar 
Rev.  Alexunjnr  Napier  in  zuvorkommendster  Weise  zur  Verfügung 
gestellt. 


')  Si.  ™eri)i;*lt!iis  lesn  idi  ji>ti!  "u:  ruvEuun  Eicwpini.  Ea  ia:.  ivnhl  danalbn 
CoSbi  PnktimiB,  <fen  C.  Tiirlli.  (Atters.  XXXXm,  4>  als  ,olim  JanoÜJ  Minetf 
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Dazn  kommen  die  beiden  Klteslon  Ausgaben,  wulche,  von  ein- 
ander unabhängig,  die  ihnen  zu  Grunde  gelegton  Handschriften 
repräsentieren;  nämlich 

18)  die  Editio  prineeps  {Rom  1471,  gedruckt  von  Sweinheim 
und  Pannartz);  Tgl.  Glaser  p.  14,  und 

19)  die  Editio  VeneU  vom  Jahre  1472,  über  welche  lt.  Peiper 
n.  a.  0.  p.  194  ff.  berichtet;  der  ColpuraiiiB  uiafnaat  fol.  68—83. 

Ich    laset:   nun    die   Lesarli'U  der  vornlirliejulen  llandsdiriftun 
□od  Ausgaben  zu  riet)  in  B^lrai  lit  kuiitmeiidvuStclli'Si  dor  vierte»  ErUfre 
folgen,  »ubfi  iuh  noch  bfUitrkc,  dasa  der  awisiif  L»urir.tianui- 
rui;  Aed.,  der  iwc.it*  Munaccaeis  mit  Tcg  ,  d»r  bi-idm  lirhdigrran i 
init  Kflid.'  (13;  und  Rehd.1  (14;  Wir  ich  ritt  sind"). 
-1     tnfeeta  Vau.,  Ott.;    lufeHa  v„u..  Tag..    /.„»,<«    K,co.:    IwnU  Air 

6     «iw.lii.ium  Rcbi-,  Ven  .  V*l.  Urb..  nim.l-.dum  dV  rj'jr. 

8     urbmque  Rehd.1,  Ven.,  Holkh.,  Sloan.,  Acd.,  V«t,,  Urb.,  Hog.,  Tog.;«r&es- 

qae  («rin'squc)  die  Übr. 
U     raonsw  Rehd.',  Rom.,  Voss.,  Goth.,  Lid.,  Ott.;  ramnt*  diu  Ubr. 
IS     ifi  eul  Rehd.',  Rom.,  Goth.,  Laar.,  Ort.;  idZ  Vom.,  Bend.'',  Tog.;  inrsf 


A3     futuTtn  Rehd.',  Rom,  Vom.,  Laur.,  OtL,  Goth.;  Ventura«  die  Ubr. 
S6,67Siait  dieser  beiden  Verse  bieten  Rico.,  Rebd.1,  Horn-,  Vom.,  Golh.,  Holkh., 

Lnur.,  Pal.,  Ott.  folgenden  Vera: 

Concinis  et  medio  plus  pwlrjwr  o&umoral  Apollo. 
ES     tu  ei  Rehd. Rom.,  Voss.,  Gotb.,  Vind.,  Sioan.,  Lanr.,  Aed.,  Vat.,  Pal.,  Reg., 

Olt.;  si  111  si  (dan  erste  gl  eijjungierl)  Rice;  st  lu  dio  Olir. 
69     fieri  gnos  Rice,  Rehd.',  Born., Voss.,  Gotli.,  Sloan.,  Laur.,  alle  fünf  Vatieani ; 

hi  ri  ijU',f  mihi  viiii'  '-'■n  ffiili-ii  1  r.'unl.-rhrilVh..  V.  u. ,  .jicj.'  i.uji  mihi.  T'y. ;  <■! 

nerf  3110s  die  übr. 

69     unpKohu  —  amat  Rice,  Rehd.',  Rom.,  Voss.,  Goth.,  Vind.,  Holkh.,  Sloan. 

(com«),  Mon,  Laar.,  Pal.,  Vat„  Reg.,  Olt;  impiiätos  —  crints  dia  Ubr. 
TO     Et  fateor,  Me!ih,ec,  (Jims;  s«i  i«m-  (I,,V„  /'/.mW  R..I11I. ',  Hum.,  vll5,., 

Goti.,  Lanr.,  Ott;  ist  —  ntc  Bloan.  [aber  £  in  Rasur);  Est  —  nec  die  Ubr. 

71  tu  tarnen  Rice,  Rohd.',  Vat,  Pal;  in  tanlum  die  tlbr. 

72  Wärm*  en  Rehd.1,  Rom.,  Voss.,  Goth.,  Lanr.,  Ott.;  Sämvt  em'm 
die  übr. 


')  Allerdings  darf  nioht  verschwiegen  werden,  dass  seit  der  Znsammenirtelliing 
der  Listen,  welche  für  die  Collutiiiiinsi  bm  il/i.  ivunkn,  sieb  noch  einige  wenige 
«eitere  Stallen  fanden,  an  denen  die  interpolierten  Handschriften  differieren.  Die 
nac bälgenden  statistischen  Angaben  sind  aiss  nicht  gam  vollständig  ;  doch  erleidet 
das  (ienaniM[lri!.-iii!;i:  ilaiäureii  sii-fiarlinh  krino  Apndenmg. 


7.V,  CATiH'RNIlJS  LUD  NEMÜSIANUS. 


96     reefusiu  Rico.,  ReM.',  Rom.,  Voss.,  Golk,  1.«...  Vit,  Ott]  reciiut«  Von , 

V.l.,  Urb.,  Tog.;  rathril  dl»  iibr. 
9G     currcntia  Kien,.  R»bd.\  Rom.,  Voas.,  Roth.,  Laur-,  Ill,  Ott,  careotica 

Sloan.;  cuTttica  die  übrigen  (Holkh.'f  Aod.?| 
93     Seif  det«  Rebd.',  Rom.,  Vom.,  Goth.,  Laar.,  Ott;  Sie  dem  Rice,  Sloan., 

PaL,  Heg.;  Sie  nemus  dia  iihr. 
KU     i-.uLl.-nt  Iticc,  '.  Kt.m..  Vi. ss.  Roth.,  ilolkh,  Laar.,  Pal,  Reg.,  Ott; 

fcCM«dei  Robfl.',  Mon.,  Atd.;  eawwieiil  Von.,  Vind-,  Urb.,  Teg..  exuOant 

Sloan.;  cxvdet  Vat 

10G     pecorü  Rico.,  Rchd.',  Rom.,Vo.a.,  Goth.,  Laar.,  Pal.,  jxrferis  Rebd.',  Vind., 
Holkh.,  Mon..  Aod.,Vat.;  po/erouVen.,  Urb.,  Teg.;  eqvnrü  Ott,;  pari«  Reg.  [ 


L'rli..  Ree.-,  r.THtiil'm!  Rulid. ',  Viud-,  Holkti.,  Mod.,  At'd.,  0[i.;  f.ciirryn,,!  T.v 
rtiuas  et  hunc  precor  orbem  Rehd.',  Rom.,  Vom.,  Qoiti .  Lanr,  flu.;  etenim 
Anw:  ileitreciir  iirbem  Rulid."  (welcher  reiyi  inch  Alme  'einschiebt),  Vcn„Vind., 
Holkh.,  Sloan.,  Mon.,  Aed...  Vat,  Pal.,  Urb.,  Reg.  {presar),  Teg.  (re  precor) 
und  lermnthlicli  Riccnrdianus,  In  dem  nun  mar  uiuos  «5  Imnc  precor  liest, 
jedoch  to,  dasi  UI1MS  (C  von  fremder  Hand  in  R*«or  ateht  nnd  am  Anfange- 
noeli  die  Sporen  eines  e  erkennbar  lind. 

oelsrnm  Itchd.',  Rom-,  Voss.,  Golh.,  Sloan.,  Laar-,  Aed.,  Pul,  Reg.,  OU-, 
Ti-r-;  fM'rtrnM  Girt,;  «(fmeis  die  iihr. 

gwom  paribus  Kehd,*,  Rom.,  Sloan.,  Lanr.,  Reg.:  otiae  parituaVoaa.,  Golh., 
Aed.  (vor  der  Corr.),  Pal.,  Ott;  qif:mparitma  Rice;  quae  imparibns  die 


Reg.,  Ott,;  Dkar 
n  Rehd.1,  Holkb., 
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Schon  ein  oberflächlich  er  Blick  auf  diese  Variantenzusammen- 
Stellung  zeigt,  dass  aus  der  ganzen  Masse  der  Vertreter  der  inter- 
polierten Classe  eich  eine  (inijipi!  vm  wh*  Zr-.-uirtu  strenge  scheidet, 
nämlich  der  Rehdigeranns  prior,  die  Editio  Romana,  der  Vossianua, 
Gothanus,  Laurentianus  und  OttoboniauuH ;  nährend  die  (ihrigen 
bald  mehr,  bald  weniger  von  den  eigenthümiicheii  Lesarten  dieser 
Gruppe  aufnehmen,  mit  Ausnahme  ilea  Rehdigeranna  posterior  nnd 
der  Editio  Venets,  doron  Lesarten  fusi  an  allen  t^tellen  mit  jenen 
sechs  soeben  erwähnten  Handschriften  im  Widerspruche  stehen.  Diese 
beiden  Gruppen  bilden  also  gewissermassen'die  Pole  der  Ueber- 
Üeferung,  zwischen  welche  die  tihri^^n  I  lands  chriften  einzureihen 
sind.  Die  Rangordnung  der  einzelnen  Handschriften  lägst  sich 
sogar  ganz  zifferm&ssig  feststellen ;  nennen  wir  dio  erstere  Gruppe  q>, 
die  letztere  u,  ao  stimmen  von  den  39  in  Betracht  zu  lie- 
henden Stellen  (denn  w.  3  nnd  113  können  nicht  als  beweiskräftig 
angesehen  werden)  in 


mit  q> 

«Hu 

tmbutin.ub.r 

1.  Rom. 

39 

2.  Rehd. 1 

37 

2 

3.  Voss. 

39 

4.  Gotli. 

39 

6.  Ottob. 

86 

2 

I 

7.  Pal. 

18 

19 

2 

8.  Reg. 

17 

21 

1 

9.  Sloan. 

17 

19 

3 

10.  Rice. 

17 

18 

4 

11.  Vat 

12 

27 

12.  Vind. 

9 

30 

13.  Holkh.' 

8 

80 

1 

14.  Mon. 

6 

31 

15.  Aed. 

8 

29 

2 

16.  Tag. 

6 

30 

3 

17.  Drb. 

6 

33 

18.  Ven. 

3 

35 

1 

19.  Rehd«. 

2 

37 

Diese  Ziffern 

Hinsicht  Ii 

thrreich.  Sie 

wie  gross  det 

Abstand  ist,  der 

zwischen 

der  Gruppe 

den  Übrigen  ILimUdiiirieri  U-prcht;  dfiiin  selbst  in  denjenigen 
Exemplaren,  welche  die  grBsstc  Anzahl  von  Lesarten  dieser  Ciaase 
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immer  die  Lesarten  von  u.  Man  darf  dnraUB  wolil  den  Schluss 
ziehen,  dassdie  Lesarten  derClnn^c  ip  erst  durch  Correctur  in  die  botref- 
fendenHandsehrtft;'!;  kamen,  welche  demnach  eher  zur  Classen,  alszur 
CInsse  <p  zu  rechnen  jind.  Alld'tlilijru  R))f  drif  nicht  vim  alien 
Stellen;  an  einigen  ist  es  klar,  dass  die  Lesarten  von  u  Howe 
Conjectnren  Bind,  wahrend  <p  das  richtige  oder  wenigstens  das  ur- 
sprünglichere erbnlton  hat.  So  59  et  heri,  wo  et  ein  willkürliches 
Einachiebael  ist,  71  tarnen,  98  quo,  124  saliat,  149  quae  imparibm, 
?.a  welcher  Lcsnrt  das  17»/');'  /''mV.«.-;  einiger  <p  den  Schlüssel  gibt, 
u.  a.  re.  In  solchen  Fullen  sind  wir  berechtigt,  diejenigen  Lesarten 
der  Classe  qi.  welche  sich  in  den  Exemplar  od  7 — 17  linden,  nie 
ursprünglich  anzusehen  Im  Ganzen  ist  jedoeh  rp  als  der  verderb- 
tere Zweig  der  Üeberliefernng  anzusehen. 

Ferner  zeigen  die  zahlreichen  Lesarten  von  <p,  welche  in 
Handschriften  der  anderen  Clause  eingedrungen  sind,  dass  es  früh- 
zeitig Exemplare  gegeben  haben  mussj  in  denen  die  Lesarten  beider 
Classen  verzeichnet  waren.  Den  positiven  Beweis  dafltr  liefert  der 
Codex  Eiccardianua,  nicht  nur  weil  er  selbst  nach  verschiedenen 
Exemplaren  diirehcorrigiert  ist,  sondern  weil  er  an  muht  wenigen 
Steilen,  an  denen  u  und  <p  differieren,  von  erster  Hand  Lücken  auf- 
weist;  offenbar  weil  der  Schreiber  im  unklaren  war,  weicher  Recen- 
sion er  folgen  solle.  So  fehlt  I.  17  mea  (<p  nova) ;  HI,  19  solus  (cp  lae- 
tw) ;  V,  85  f»  armo  (<p  ou/it) ;  Nem.  L  81  fehlt  nee  (0)  oder  neu  (q>) ; 
Nom.  II,  41  erro  (rp  eärae);  auch  dio  Lesart  EDL  58  (b.  S.  294) 
gehört  hieher. 

Dass  die  beiden  Zweige  der  Ucberliefening  auf  einen  und 
denselben  Archetypus  zurückgehen,  beweisen  schon  die  zahlreichen 
beiden  gemeinsamen  Lesarten.  Es  erübrigt  nur  noch  darzuthun, 
welchen  Weg  wir  einzuschlagen  haben,  um  dort,  wo  die  beiden 
Gruppen  von  einander  abweichen,  die  Lesart  des  Archetypus  der 
Vulgnta  zu  ermitteln,  falls  die  Frage-  nicht  durch  ein  HusseresZeugnisgc- 
löst  werden  kann.  Bass  u  im  Ganzen  mehr  Vertrauen  verdient,  als  cp, 
habe  ich  bereit»  bemerkt,  und  will  im  l'nlg.'iidfi!  einige»  zur  Unter- 
stützung dieser  Behauptung  anfuhren.  So  zeigt  z.  B.  <p  eine  gewisse 
Neigung,  areliaii'che  Formen,  wie  tjttoi  und  quer,  einzuführen,  so 
wie  auch  in  den  dieser  Gruppe  angahOrigan  Exemplaren  durchweg 
die  Acc.  Plui-.  auf  -is  endigen.  Ferner  bemerken  wir  das  Bestreben, 
blosse  Schreibfehler  des  Archetypus  durch  willkürliche  Conjectur 
zu  verbessern  ;  so  z.  B.  II,  21,  wo  im  Stammcodex  iter  interpolierten 
Handschriften,  wie  in  u,  in  Folge  eine»  gewöhnlichen  Schreibver- 


'  Digitized  D/Co 


298  n.  SCHENKL    ZU  CALPURNTUS  UND  SEMES  [ANUS. 

Sehens  sub  uwbrosa  (statt  annosa)  —  umbra  geschrieben  war,  was 
q>  in  su&  urribrosa  —  ulmo  vorbessert.  III,  ST  ist  in  u  statt  ntiseri 
neetemus  aus  Vorsehen  miser  innedetnus  geschrieben;  <p  macht  daraus 
mi,ieri  innetiemux.  Demnach  sind  auch  folgende  Lesarten  zu  beur- 
theilen:  I,  80  (statt  Nitmquid)  Non  quod  u,  Non  -per  <p;  H,  67  fore 
v,  fere  9;  85  wird  die  sonderbare  Variante  Decrepitusque  am  besten 
dadurch  erklärt,  dnas  in  dem  dor  Vulgate  nahestehenden  Codex 
Parisimis,  welcher  ]kr.tnortiiu:  liest,  bereits  der  Ansatz  zu  einer 
Corrnptel  sich  zeigt,  welche  in  u  schon  wieder  ausgemerzt  erscheint. 
Auch  jenes  contlidit  in  I,  59  wird  mit  den  Schwankungen,  welche 
die  Lesart  von  u  steigt,  {cntuäit,  f.ontuwlit,  e.ontulit)  in  Verbindung 
zu  bringen  sein.  Ausserdem  zeigen  sich  noch  an  einer  grossen  An- 
zahl von  Stellen  rein  paläographische  Missvers  täudniase,  namentlich 
Unsicherheit  in  der  Lesung  von  Flexionsendungen.  Hieher  gehören: 
I,  2  Quamuts  u,  Quniinus  q>;  13  Laie  oder  Lerne  statt  Leuce;  82  Et 
statt  M  (Versanfang) ;  II,  11  adhera  statt  aera;  72  ornus  statt  an- 
nus; 79  surgit  statt  surgel;  III,  13  uaeabÜ  statt  uacoMs;  14  fettes 
für  tacuas,  19  äixi  für  dütf;  54  bibenti  statt  Mtcnfwr;  93  Pro/er  oder 
Prefer  u.  dgl.  m.  Aach  in  u  finden  sich  alle  diese  Fehlergattnngen 
vertreten  (z.  Ii.  II,  68  die  Cemjectur  paÜentes  statt  palantes,  wio  <p 
die  echte  Lesart  balantes  verderbt  hat),  jedoch  in  viel  geringerer 

Nach  diesen  Grundsätzen  und  unter  Zuhilfenahme  der  anderen 
Hand  Schriften  Igest  sich  die  Lesart  des  Archetypus  von  u  und  tp  in 
fnnt  allen  Fallen  mit  Sicherheit  herstellen.  In  der  von  mir  vor- 
bereitete» Ausgabe  habe  ich  als  lie  Präsentanten  von  (p  den  Vossia- 
DUBj  Kebdigoranus  prior  und  Gothanua  nebst  der  Editio  Eomana, 
für  u  die  Editio  Veneta,  den  Rehdigeranus  posterior  und  den  Viodo- 
Viciinisia  ueuutzt. 

Wien.  HEINEICH  SCHENKL. 

(Butt*-  folgt). 


Zum  Münzwesen  der  späteren  römischen 
Kaiserzeit. 


Caesar  hatte  in  Beinern  Aureas  von  '/40  Pfund  Gewicht  und 
25  Denaren  Münzwerth  das  Gold  als  zweites  Prim armet.il I  neben 
das  Silber  gestellt,  u.  zw.  daa  Gold  zum  11-9-fachen  Werths  des 
Silbers.  Schon  in  der  nächsten  Zeit  ist  ein  Steigen  des  Goldwertbes 
insofern  zu  verzeichnen,  als  seit  Oetavian'a  Alleinherrschaft  das 
Gewicht  des  Aureus  auf  '/to  Pfund  herabgeht.  Bei  einer  weiteren 
Verschiebung  der  Werth  Verhältnisse  au  Ungunsten  des  Silbers  würde 
der  Denar  mit  der  Zeit  gewiss  theilweise  zur  Creditmünze  geworden 
sein;  aber  der  natürliche  Process  der  Entwerthung  der  Silbermtlnze 
wurde  seit  Nero  abgeschnitton,  indem  der  Denar  nicht  nur  durch 
die  Verminderung  des  Gewichtes,  sondern  auch  durch  immer  stärkere 
Legiernng  mit  unedlem  Metalle,  die  unter  Soptimius  Seuerus  schon 
50—60°/,  betrug,  rapid  an  fuetischem  Werthe  verliert.  Im  III.  Jh. 
bricht  eine  beispiellose  Verwirrung  auf  jodem  Gebiete  des  Münz- 
wesens  aus:1)  das  Gold  ward  nach  immer  niedrigerem  Fuase,  endlich 
ganz  regellos  ausgeprägt;  die  Silbermünze  stellte  man  aus  weiss- 
gesotteuem  Kupfer  dar,  und  sie  reprftsentirte  auch  nicht  entfernt 
den  Nomina! warth.  Als  daher  die  Staatscasae  selbst  die  Steuer- 
zahlungen nicht  mehr  in  der  von  ihr  ausgegebenen  Creditmünze 
annehmen  wollte,  sondern  Zahlungen  in  Gold  verlangte,  liess  man 

alles  Vertrauen  fahren,  daa  man  den  mit  dem  Staatsstcmpel  bezeich- 
neten Werthmessern  entgegenbringt,  and  es  kehren  Zustände  zurück, 
wie  sie  zwei  Jahrtausende  vorher  in  Vorderasicu  und  Aegypten') 
geherrscht:  mit  der  Wage  in  der  Hand  wird  gemünztes  Metall 
ebenso  wio  Barren  zugemessuu.  Dieses  Vorgehen  glaube  ich  in 
einem  offieicllen  Recheusohafte-Berichte  Uber  laufende  Einnahmen 


')  Th.  Mtramion,  Verfall  des  rnm.  MODiweaoiu  in  Jen  Abhandlungen  d.  BÄuha, 
GHcUscbaft  philoL-kiitor.  Cl.  1861.  B.  119  ff. 

*)  E.  v.  Bergmann,  Dia  Anfänge  des  Geld«  in  Aegypten.  Wiener  mnniimal. 
ZeitKbr.  IV;  1S1— ISO.  Lepjins,  die  Metalle  In  den  Igypt.  Imobriften.  Pliilni.- 
blMot.  Abhandlung  d.  Beil  Akad.  1871,  S.  47-1«. 
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und  Ausgaben  nachweisen  zu  können;  in  einem  unedirten  Papyrus 
vom  Jahre  ß'  auTOKpoidpuiv  Kmcdpiuv  TToutiXiou  Amiwlou  Oücdwpiavoü 

«ai  TToutiMou  Anavviou  OüaXepiavnO  TüXAiiivoü  ctßcicTwv  wardeu  fol- 
gende-Additionen  ausgeführt:  Ausgaben: 

ftu   340 

im   145 

ff>   100 

fu    40 

.  fT   3 

f>"P    1500 

f/ftt   2600 

fM   40 

fvo   54 

i" /fluni   2840 

fun    28 

fn   8 

fie   15 

f!|7H   940 

(t   300 

ffft  ■■-   3900 

■rivleiai)  5  b    f  /fluvr  54  ,f  2453" 

Eins  zweite  Addition  lautot  ao:  Einnahmen: 

fui   800 

fx   600 

fp    100 

fT    300 

fto   370 

V   1000 

fve   55 

f  M   40 

f<P   600 

f  Jfl  vfl  . ,   952 

1>X   1600 

fuu>l    448 

f»P   32 

fv   50 

f/a   1000 

f  /bun   4408 


Sa    f/uuivt  s4  fl855 
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Da  nun  die  Summa  der  Ausgaben  12.853  und  die  der  Ein- 
nahmen 12.255  iat  and  diese  mit  einem  Beete  von  3453,  respective 
1855  Einheiten  der  niedern  Ordnung  (beide  Male)  4  Einheiten  der 
höheren  Ordnung  entsprechen,  so  ergibt  eich,  dass  auf  die  Einheit 
der  höheren  Kiil.  ^m-w.  MM  Kinliciten  der  niederen  gehen.  Bedenken 
wir  nun,  dass  der  Sealers  bis  auf  Uiouletian  die  liechnungseiiiheit 
bildet  (Mommsen  S.  826),  dass  100  Sesterzo  auf  den  Aureus  giengen, 
und  ferner,  dass  der  Aureus  unter  Caracal]  a  auf  nominell  '/,„  Pfund 
Gewicht  gesunken  war  und  weiterhin  so  lief  fiel,  dn36  in  den  Jahren 
28G — 2'M  eine  Prägung  «U6geljraeht  wurde,  io  welcher  derselbe  als 

%a  Pfund3)  mit  dor  Aufschrift  0  besciebnet  wird,  so  dürfte  die 
Ansicht  geäussert  werden,  dass  unsere  höhere  Kategorie  ein  halbes 
Goldpfund  sei  und  zwar  gleichgesetzt  2600  Seaterzen,  Unter  dieser 
Voraussetzung  ist  auch  der  Gebrauch  des  unter  Gaüienus  ganz 
wertlosen  Silbers,  d.  i.  der  Crcditmilnze,  in  dieser  oflieiellon  Urkunde 
ausgeschlossen  und  die  Rechnung  auf  factibcbe  Werths  beschränkt 
Ueberdies  kommen  Aurei  von  6'1  und  noch  weniger  Gramm,  d.  i. 
fast  '/so  Pfund  unter  Gallien  vor,  (Moramsen  S.  850)  dazu  stimmen 
Binionen  zu  U'88  =  2  X  5"9  bis  11-14  =  2  X  &"57  Gr.  und 
Tomionen  zu  15  24  =  3  X  &-08  Gr.  Gewicht;  und  ,mag  auch 
theoretisch  der  Münzfuss  Caracallas  aufrecht  gehalten  worden  sein, 
so  müssen  wir  indess  daran  festhalten,  dass  es  bei  Wägungon  auf 
den  faeüseben  und  nicht  auf  den  Numinalwerth  ankömmt.  In  meiner 
Auffassung  der  Sigle  als  '/a  Pfund*)  werde  iob  noch  durch  den 
Umstand  bestärkt,  dass  sieb  demselben  Zeichen  in  einem  anderen 
Papyrus,  welcher,  nach  der  Schrift  zu  nrtheilen,  um  die  Wende 
des  III.  Jb.  fällt  und  wegen  ties  Auftretens  des  Denars  als 
RechnuBgseinheit  (z.  B.  Zeile  5  *  x^T,  2.  6  *  tp,  Z.  8.  *  /auirg) 
unter  Diocletian  fallen  kann,  das  Wort  ap-rupwv  vorgesetzt  findet, 
Z.  4  apfupuiv  S  ,bu.  Vielleicht  ist  hier  von  der  Einziehung  des 
Pseudosilbera  die  Bede. 

Es  wird  also  wonniglich  der  wahre  Metallwerth  allein  in  der 
nächstfolgenden  Zeit  berücksichtigt,  und  auf  diesem  Principe  beruhte 
nach  den  Verbesserungsversuchen  der  Kaiser  Aurelian,  Tacitus  and 
Diocletian   die  Münzreform   Constantin's. s)    Der  Solidus,  xpucoG 

■)  Uiiiong,  BerL  Zeitschr.  f.  Ksnltmatik.  1880.  S.  ä6i  f. 

<)  DL«  lit  wohl  nicht  »uifsllig  für  «ine  Periode,  In  weleber  such  Goldstücke 
„demoneUaittl  und  den  Bsrrea  gleichgestellt  worden".  (Mommwu,  B.  716.)  Üeber  die 
KmUobdb  nacb  Goidpftuideu  in  spaterer  Zeil,  vgl.  Marquardt,  Hilm,  ritastsv.  IL 
8.  SO. 

')  Uommsea,  a  778. 
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vö>cua  oder  vouitua,  vouiqicmov  schlechthin  genannt,  von  '/„  Pfund 
Gewicht  (ob)8)  bildet«  die  Einheit  der  Goldprägung;  er  war  so 
vollwichtig  und  aus  so  reinem  Golde,  dass  er  den  Vergleich  mit 
Barrengold  nie  zu  scheuen  brauchte.  In  gleichem  Gewichte  mit 
dem  Solidus  ward  als  Silberäquivalent  von  '/iwo  Pfund  Gold  das 
Miliarense  ausgebracht;  es  ata  od  daher  der  Solidus  gleich  13-89 
Miliarensien,  wofür  man  rund  14  rechnete.  Das  Halbstflck  von 
7m  Pfund  Silber  entsprach  aber  nicht  dem  28ten,  sondern  schon 
dem  24ton  Theile  des  Solidus;  es  repräsentierte  also  den  Werth 
von  '/i7js  Pfund  Gold,  daher  siliqua,  nepäTiov  genannt. ') 

Die  Stellung  des  Kupfergeldes  in  der  neuen  Münzordnung  ist 
uns  erat  durch  die  Oberaus  scharfsinnigen  Forschungen  Mommaen's, 
Hnltsch'a  und  Christ's  klar  geworden.  Die  kleinste  Einheit 
bildet«  der  (kupferne)  Denar;  6000  Denare  gingen  ursprünglich 
auf  den  Solidus;  250  auf  die  Siliqua,  500  auf  das  Miliarisioa.  Die 
Gleichungen  basierten  vorzüglich  auf  dem  factlschen  Werths;  des- 
halb charakterisiert  sieh  dieses  Münzsyateni  durch  die  Uberaus  laichte 
Vertauschung  eines  Werth  es  in  Gold  oder  Silber  mit  dem  in  Kupfer. 
So  tragt  der  Stempel  der  Siliqua  die  Zahl  250,  d.  h.  sie  repräsentierte 
in  Silber  den  Werth  von  250  Denaren  in  Kupfer;  ao  wurden  Kupfer- 
stücke  geschlagen,  welche  7m  und  7a  siliqua  repräsentieren;  dies 
sind  die  sog.  Milnzfollen  und  die  Vierziger.  Der  Münzfollia  ent- 
spricht "Vi«  =  20'/»  Denaren,  wofür  wir  rund  20  oder  21  Donare 
setzen  dürften. 

Der  Vierziger,  etwa  seit  Anastasius  geprägt,  ist  sein  Dnplum 
oder  as%  =  41%  Denare,  wofür  auf  den  Münzen  in  runder  Zahl 
42  oder  40  erscheint  Demgemäss  tragen  auch  die  Hatbailiquen 
die  Aufschriften  pKE  oder  ck;  in  ersterem  Falle  als  Hälften  der 
Siliqua  im  Werthe  von  250  Denaren,  in  letzterem  als  Aequivalent 
von  3  Vierzigern.  Und  diese  Verhältnisse  muaaten  im  Bewusutseiu 
der  Rechner  sein,  wenn  wir  Bruchtheile  wie  '/a  siliqua  sehr  oft, 
im  Papyrus  D  85  G  97  u.  a.  solche  von  '/«  }«•  im  Papyrus  D  37 
saec.  VL  sogar  von  7«  siliqua  finden.  In  diesen  Fällen  ist  es 
unmöglich  an  eine  andere  Bezahlung  als  in  Kupfer  au  denken. 
Dagegen  finde  ich  neben  den  Hälften  auch  die  Dreivierteküliquen 
(geschrieben  7s  +  Yt  siliq.)  so  häufig  erwähnt,  auch  in  Rechnungen, 
in  denen  sonst  keine  andern  Bracht kui tu  sieh  vorfinden,  dasfl  ich 


')  Vgl.  M.  Finder  und  J.  FriedlBnder,  Beitrage  bot  älteren  Ufr 
l  1861.  I.  8.  I  £  Dt  Ii  slgoif.  des  letü-ci  ob.  Berliu  1B73.  Wiener  tu 
ihr.  III,  119.  Herl.  Zeitachr.  f.  Nuaiiimalik.  iST4,  ÜOÖ;  I860,  240. 

■)  Mommten,  8.  7B4-7B2,  83S-B3B. 
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mich  genüthigt  sehe,  Pinder  und  Friedlünder  zuzustimmen,  welche 
(Münzen,  Justin,  pg.  26)  neben  dem  Gans-  und  Halbstück  der 
Siliqaa  noch  ein  mittleres  Nominale  run  3/4  Siliq.  ansetzen.  Aber 
oder  ■/„  Iteration  konnte  wohl  nicht  anders  als  durch  2  Vierziger, 
resp.  ein  ö- Denare  tück  an .iged rückt  werden. 

Umgekehrt  schon  wir  für  die  Siliqua  250  Drachmen  fungieren 
u.  zw.  nicht  nur  in  der  bekannten  Aufschrift  dos  Münz  stem  pels  cm, 
sondern  auch  in  l'i.'ch minien ;  wenn  wir  daher  im  Papyrus  U  67  bei 
einer  Rechnung  den  Posten  ^r-  cv,  d.  i.  Denare  250  erbiiokon,  so.  er- 
kennen wir  sofort  die  Siliqua.  In  der  TTaAatü  XofapiKf]  toü  Aüyouctou 
Kafaöpoc  herausgegeben  von  Montfaucon  in  den  Analecta  Graeca  ex 
insä,  codd.  eruevunt  monachi  Beueilictiui  Paris  1688,  pg.  321  und  ira 
Ius  Graeco-Romanum  von  Zachariae  v.  Liogentbal  Bd.  III.  pg.  385, 
welche  ersichtlich  anf  alten  Vorschriften  beruht,  nie  Hultsch.  S.  343 
n.  5  und  Marquardt  Röm.  Staatsverw.  II  46  f.  scharfsinnig  erkannt, 
wird  das  Miliarense  durch  die  Gleichung  von  500  Denaren  vertreten. 
Das  gleiche  geschieht  im  Papyrns  G  29  gaec.  VI/VII. 


dn]d  toü  aur(oü)  /ftp 
üuö  toü  out(oö)  fi 
dnö]  roO  auijoü)  /r 
dn6    CJtdvnc  /£<p 
dnö  injt  aÜTfjc  /aip 

  ua  /*<P 

Wir  erkennen  hier  die  Ansätze  von 

3000  Denaren  =    6  Miliar. 


5500 
1500 
5500 


Das  Miliarenso  hatte  nämlich,  da  es  bei  einem  Wartha  von 
Solidus  der  Siliqua  und  dem  Münzfoliis  gegenüber  in  einem 
unbequemen  Verhältnisse  stand,  etwa  seit  Kaiser  Julian  die  Geltung 
von  '/ig  Solidus  erhalten,  so  dass  also  sein  Kupferäquivalent  500 
Denare  waren;  durch  diese  Neuerung  war  anch  das  gnnzo  System 
weit  einfacher  gestaltet  worden:  ' 
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Goldpfand  1 
Solidna  72 
Milisrense 

Siliqua  1728 
Vi  urziger  seil  Anastasius 
Münzfollis 

Denar  6000  500  250    (41*/,)  (20%) 

Dio  VortheÜe  dieses  Systems  springen  in's  Ange,  und  man 
hat  sich  in  der  That  so  sehr  in  dasselbe  eingelebt,  daBs  ob  theil- 
weise  dns  Reith,  in  welohem  e*  entstanden,  überlebte;  so  die  Vor- 
stellung, dass  das  Karat  der  24te  Theil  der  Einheit  ist;  die  Worte 
<pä\Atc^  KepÜTiov  und  orpvdpiov  lebon  noch  in  der  arabischen  Sprache. 

Unter  Heraclius  hörte  das  Kleineilbor  auf  und  man  begann 
seit  615  Silberstücke  von  nominell  '/„  (Chron.  Pasch.  H.  706  Bonn.) 
und  '/««  Pfund  Gewicht  zu  schlagen:  gleichwohl  finden  wir  in 
Contrneten  nach  dem  J.  616  noch  die  Rechnung  in  Keration,  die 
neben  den  Solidi  die  stehende  Recbnnngsmlinze  des  V.  nod  VI.  Jh. 
waren  (Mommsen  S.  791  n.  171).  Wenn  nun  spBtor  Leon  Icono- 
macbuB  sis  Steuer  abverlangen  liess  kotö  vöuicua  uiXiaplciov  und 
zu  dieser  Novelle  die  Bemerkung  entstehen  konnte :  KÄvT6ü9ev 
dnEKpäii]cev  f|  cuvrjÖGa  nup^xeiv  id  öiK^para  Toic  bioixrjTaic  (auch  bei 
Zachariae  v.  Lingenthal  J.  G.  R.  III.  49  n.  1),  so  zeigt  sich  wieder, 
wie  tief  die  Zählung  nach  Karaten  Wurzel  gefasst.  Diesem  Bsrat- 
sj-Btem  entspricht  ferner  die  Art  der  ßruchzahlen-IJczeichnung,  wie 
sieh  dieselbe  allgemein  in  den  Urkunden  jener  Zeit  vorfindet, 
und  welche  noch  späterhin  von  den  Arabern  bei  der  Abfassung 
der  Kiübntec  ftOfoßeciuiv  (TheophaneB  chronogr.  I.  p.  575  Bonn.)  an- 
gewendet wurde.    Wir  haben  die  Brüche  : 


(vouku,)  ■/. 

16 

siliqu,  (vouic|i.)  biuoipov 

Vt 

8 

12 

ihncu 

V. 

T 

8 

TplTOV 

■/« 

*' 

6 

Ktpnrna  5 

V« 

< 

4 

KEpdna  b 

V. 

n' 

8 

Keprtnn  f 

■At 

iß1 

a 

KepÄTia  ß 

'/„ 

Kb' 

l 

Kfpdnov 

V« 

W 

% 

»  <PW) 

up.  ijuicu 

*)  J.  KKsbmefc,  Batrsgo  ni  UU-«r«b.  NumimiiUk.  Wim  18)1. 


12  1 

24  2  1 

144  12      6  I 

288  24  12      2  1 
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Man  beachte,  dass  £  und  E  fehlt;  einen  schönen  Beitrag  zur 
lii'fliiiiiiifrswi-is«  <].■•!■  -rim.'liise]i-;ir;[h:si-1:<;ri  LVh.T^.irif^/.i'it.  Iiai  Prof. 
,1.  Knrabaeek  in  drin  I.  I';i[ivn;r  dr*  -P:i]>vnl.-il'uiul..-:i  vnji  El-Fuij iimi 
Denkschr.  d.  Wien.  Akad.  Bd.  XXXUI  18S2  geliefert.  —  Dass  in 
diesem  Systeme  die  Vorstellung  miisnpdieiid  ist,  die  Einheit  höherer 
Ordnung  zerfalle  in  24  Einheiten  der  niederen  (oder  48  HalbstUeke 
derselben)  zeigt  uns  wieder,  wie  tief  der  Gedanlio  wurzelte,  dues  I 
vouiqi.  gleich  sei  2±  moot.,  rosp.  48  Halbkeraten. 

Das  Hauptsttlek  ist  dabei  immer  die  Goldmünze;  schon  durch 
den  Ausdruck  xp.ucoö  Kfpd-nov  siliqua  auri  und  nummus  aureus 
werden  die  Siliqua  und  der  Kummus  ausdrücklich  nla  lieprasen  tonten 
aliquoter  Tbeile  des  Goldstückes  bezeichnet,  z.  B.  bei  Marini  pag. 
LXXX.  Fieri  simul  in  auro  solid  ob  quad  ragin  tit  et  quinque  et 
siliquas  uiginti  tres  aureas  niimmos  auruos  sexugiutn.  An  dieser 
Stelle  ist  nicht  mit  Christ  psg.  125  der  Gegensatz  von  aureus 
■.nuinmiH'  y.n  einem  livpiilhfliaehen  nereii-i  zu  meieren;  ik'iiti  abge- 
sehen davon,  dass  60  Folien  oder  12Ö0  Denare  aelbat  schon  fast 
5  Siliquen  ausmachten ,  bezeichnet  .aureus'  die  Summe  von  60 
nummi  =  60  Denare  als  aliquoten  Theil  der  Geldeinheit,  eine  Er- 
klärung, die  schon  Momtnscn  S.  808  n,  243  vorgeschlagen.  Wenn 
deiniiiieii  in  dem  Amalie  des  I  'inisl:i nli iii^eln'ii  Milinvense  als  1 , 
des  jrleieliMdr.v  ereil  l.l  iddsluekcs  der  Versuch  gemacht  worden  war, 
die  beiden  primiiren  Werllnueialle  nebeneinander  hergehen  zu  lassen, 
so  war  durch  die  Devaivicrung  des  Miliaronso  etwa  seit  Julian  das 
Silborstttck  theilweise  zur  Creditmtluze  geworden  und  die  reine 
Goldwährung  im  vollsten  Umfange  zur  Geltung  gekommen;  eine 
Folge  davon  ist  das  l'nriLicsr.t/ir.  .^[«-jthii  des  Goldes  zuerst  ausser- 
lialb  der  .Münze,  ein  Umstand,  dm-  über  Imm  nder  lang  auch  inner- 
halb des  Munzsystems  seinen  störenden  Einäuss  ausüben  musate. 
So  bewegt  sich  denn  du»  Qold  in  den  nächsten  Zeiten  nach  Con- 
stantin  in  denselben  Bahnen,  wie  in  d"r  Periode  nach  Cäsar;  das 
Spie)  erneut  sich  und  endet  hier  wie  dort  mit  dem  Niedergeben 
des  Silbers.  Wahrend  aber  die  römischen  Imperatoren  den  natür- 
lichen Lauf  der  Dinge  geMört  und  durch  gewaltsame  Eingriffs  selbst 
das  Ihrigo  zum  Sturze  der  Kilbennliiize  beigetragen  hatten,  können 
wir  hier  schrittweise  den  Kampf  verfolgen,  in  welchem  endlich  das 
Gold  übermächtig  die  Silbermünze  niederdrückte.  Zu  Constantin's 
Zeit  war  das  fnetische  Werthverbftltniss  des  Silbers  zum  Golde 
X  :  13-89,  der  Münzwerth  I  :14;  letzterer  ist  seit  Julian  1  ;  12.  Im 
Jahre  397  erreichte  der  Metall  Werth  schon  das  Verhültnisa  I  :  Id-4[ 
daraus  geht  hervor,  das  derjenige,  welcher  für  den  Solidus  24  Silbor- 
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siliquen  erhielt,  factisch  um  4-8  Siliquen  zu  kurz  kam;  stieg  gele- 
gentlich der  Metallwerth  des  Goldes  bis  15-5,  so  betrug  der  Verlast 
6  Kerat.  also  25°/0;  vorausgesetzt,  dass  man  immer  nur  24  Siliquen 
für  1  Goldstück  erhielt,  bekam  dor  Empfanger  an  factischem  Werthc 
immer  weniger;  und  doch  ward  auch  spater  der  Metallwerth  des 
Silbers  ebensowenig  ausser  Acht  gelassen  als  der  des  Goldes;  denn 
ich  werde  weiter  unten  nachweisen,  dass  man  die  Silbermltnze 
gelegen tüch*  so  wie  das  Gold  zur  Wfigung  heranzog.  Betrachten 
wir  dagegen  die  Siliqna  als  Silberllqnivaleut  von  250  Denaren,  eo 
sinkt  sie  desto  tiefer,  je  höher  die  Summe  der  Denare  steigt,  die 
fur  die  Goldmünze  gefordert  wird;  denn  es  ist  bekannt,  dass  au 
Anfang  des  V.  Jh.  der  Cars  des  Solidus  von  6000  auf  6800, 
von  da  im  Jahre  445  auf  7000  stieg,  während  die  Geldwechsler  zu 
derselben  Zeit  selbst  7200  Denare  für  ihn  verlangen  durften  und 
unter  Justinian  sogar  8750  Dennre  wirklich  verlangten,  weshalb 
auch  dieser  Kaiser  die  Taxe  von  7500  Denaren  festsetzte.  Dem 
gegenüber  war  es  ein  glücklicher  Umstand,  dass  das  Silber  dem 
Kupfer  gegenüber  eher  sank  als  stieg;  denn  es  stieg  gelegentlich 
der  Werth  eines  Goldstückes  noch  höher,  indem  sogar  ein  Unter- 
schied zwischen  gomUnztcm  und  Barrengolde  gemacht  ward.  Das 
XI.  Edict  Justinian's  beschäftigt  sich  nänilieh  mit  dem  besonders 
in  Aegypten  häufigen  Misabraueh,  dass  für  neue  Goldstücke  mit 
dem  Bilde  des  regierenden  Kaisers,  für  welche  ich  den  Namen 
becirOTncrf  aus  den  Papyri  nachweisen  werde  —  es  sind  dies  die  bei 
Marini  pag.  114  erwähnten  solidi  dominici  obriziaci  —  ein  bedeu- 
tendes Agio  genommen  wurde,  indem  für  das  Pfund  Barrengold  nur 
63,  also  um  '/„  weniger  Goldstücke  gegeben  wurden;  auch  wurden 
neue  Goldstücke  vor  den  älteren  bevorzugt,  ein  Missbrauch,  gegen  den 
sich  ebenfalls  die  Regierung  aussprach  (cod.  Just.  11,  10,  13  etc. 
Mommsen  S.  780).  Wenn  sich  daher  in  den  griechischen  Urkunden 
die  Bezeichnung  xpuetou  vouicudTia  6&p\>Z.  vorfindet  (Prolegomena 
ad  pap.  pg.  45),  so  ist  dies  nicht  etwa  zur  Vertheidigung  der  An- 
eicht jener  heranzuziehen,  welche  die  bekannte  Aufschrift  der  Solidi 
on  nicht  wie  Pinder  und  Friedländer  als  die  Bezeichnung  des  Bru- 
ches  '/in  Pfand  Gold  auffassen,  sondern  mit  ößpuEoc  auflösen 
wollen. 

Ich  habe  in  meinen  Prolegomena  S.  45  auf  die  Genauigkeit 
der  MUnzangaben  in  den  Vortrügen  und  Urkunden  hingewiesen,  die 
es  nicht  unterlässt,  selbst  das  Aussehen  der  Münzen  zu  beschreiben; 
um  so  grösseres  Interesse  müssen  wir  denjenigen  Angaben  zuwenden, 
in  denen  zweierlei  Rechnungieinlieiten  oder  zweierlei  Metalle  auf 
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treten.  Wir  finden  una  in  einem  Falle  anzweifelhaft  das  Keration 
als        der  grosseren  Einheit,  ;ila  welches  dasselbe  die  Byzantiner 
von  jeher  angesehen.  Der  Papyrus  F4  r.  enthalt  folgende  Rechnung: 
t  Xd-roc  frfiar.  BitXiic 

vuOaov  vo.  t  f  iß 

Es  geben  in  dieser  Rechnung  des  Klosters  Hagia  Thekla  3  Sol 
19  Kerat.  und  1  Sol.  5  Kerat.  zusammen  5  Solidi,  24  Kerat.  auf 
einen  Solidus  gerechnet;  jedoch  wollen  wir  uns  merken,  dasa  hier 
das  Kloster  gibt,  nicht  nimmt. 

Wie  verhalt  es  sich  aber  mit  den  Münzangaben  in  öffentlichen 
Urkunden?  Wir  begegnen  in  ihnen  einer  Auedrucksweise,  deren 
Erklärung  wir  erst  auffinden  müssen,  zu  welchem  Zwecke  ich  die 
mir  bisher  bekannten  Stellen  sammeln  und  das  Möthigste  zu  ihrem 
Verständnisse  gleich  hier  beifügen  will. 

I.  jtpurfou  vouicudria  Mo  EküCIOV  irapä  Ktparia  ir^vre  XP-  VO.  B 
EKOCTS  ir/  X£.  e. 

Es  ist  ein  von  mir  mit  vielen  Beispielen0)  belegter  Obus  ge- 
wesen, die  Summen  in  Worten  und  iu  Zahlen  oder  in  Siglen  anzu- 
geben, Dass  bei  der  Wiederholung  der  Summe  eich  Siglen  vorfinden, 
bringt  den  Vortheil  mit  eich,  dass  wir  anderwärts  alleinstehend  vor- 
kommende Abkürzungen  enträthseln  künnen.  (Prolegomena  S.  45. 
55  f.)  So  entspricht  liier  dem  Worte  netpd  die  Abkürzung  It/. 

II.  xputlou  vouicpdno  büo  £kqxtov  rrapü  ixp&xia  rpia  -ri/  XP- 
vo.  ß  ifW  ZvK  saee.  VI. 

Zu  Eut»  =  lö-fia  vgl.  TdXctytov  eraOudc  Eutov  Metrol.  Script, 
ed.  Hultsch  I,  326,  15  TdXavra-  rirfä  aaBud  ib.  326,  11  TciXcryTa- 
tü  iur&  Kai  Tä  Icr&ueva  343,  15  rdXavrov  tö  Iirföv  353,  26  und  dio 
Benennung  zygostates  im  cod.  Justin.  10.  73  (71).  —  Diese  zweite 
Stelle  lehrt  uns  erstlich,  dasa  mit  dem  Worte  Ekoctov  die  Multipli- 
cation mit  der  Anzahl  der  Einheiten  angezeigt  wird.  Von  hohem 
Interesse  ist  ferner  die  Bezeichnung  ufepäna)  Züi{ia) ;  gewiss  ist 
es  auffallend,  dass  bei  der  Angabe  in  Worten,  die  eher  reicher  als 
sparsamer  gehalten  zu  werden  pflegt,  nach  Kepdna  Tpia  ein  IxTfia 
fehlt.  Auch  diese  dunkle  Seite  erhalt  Licht  durch  die  Verordnung 
Justinian's,  dass  die  Consuln  ihre  Spenden  machen  sollen  Ev  re  ToIc 
KoXoupivoiC  uiXiapirioit  xa\  ur|Xoic  \ai  xaunioir.  koA  tok  toioütoic. 
Mommsen  S.  788  n.  160  macht  darauf  aufmerksam,  dass  das  Milia- 

1  Der  Wiener  P"pjruB  Nr.  SC  in  den  Wiener  Stndien  III.  8.  B;  Prolenomen» 
ad  pipjroram  giaeo.  nonain  collection  on  cdowkiii.  Wien  S.  60. 
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reuse  hier  geradezu  mii  Bechern  (einer  gcw ähnlichen  Barrenform), 
Aepfeln,  Vierecken,  also  mit  Barrensilber  zusammengestellt  wird. 
Die  Siliqua  ward  aber  wegen  ihrer  Kleinheit  ungenau  ausgeprägt; 
daher  wird  bei  unserer  Angabe,  die  auf  grosse  Genauigkeit  Anspruch 
macht,  bei  einer  ungeraden  Anzahl  Keratien  der  Zusatz  EO-pct  weg- 
gelassen und  erst  bei  der  geraden  Summe  von  6  Keratien  gesetzt. 
Das  gonauo  Gewicht  des  Silberquantum a  im  Werthe  eines  Miliarense 
konnte  man  aber  leicht  wissen;  denn  dasselbe  mussto  als  '/,,  Pfund 
das  Gewicht  des  Solsdtis.  der  überaus  häufig  y.\ir  Wiigung  k;im,  auf 
dor  Wage  erhalten  können.  ' 

III.  Papyrus  Parisbus  21  bis.  Die  Lesung  der  conlroversen 
Stelle  ist  in  den  Notices  et  Extr.  XVIII,  2  evident  falsch:  xpucoö 
vouicpilTui  btciTOTiKä  Ö7iX3  bÖKiuci  Tptia  ekcitov  irapn  Kepana  uia 
(über  diese  Worte  Tgl.  meine  Prolegomena  S.  45)  (EvJeraOua  u.  s.  w. 
Ein  duOTÖv  ist  an  unserer  Stelle  unmöglich;  ich  hielt  daher  a.a.O. 
das  Wort  im  Papyrus  verschrieben  für  die  Bruehbe Zeichnung  eicrdv. 
Nachdem  hob  aber  die  Angaben  I  und  II  bekannt  geworden,  sehen 
wir  leicht  ein,  dass  eKOCTOV  zu  schreiben  sei;  ein  Blick  auf  die 
Abbildung  im  Atlas  zu  Notices  et  Extr.  XVIII,  2  PI.  XLVTI.  ent- 
hebt uns  jedes  Zweifels;  ff  ist  in  der  Hube  mit  t  ligirt;  das  a 
liegt  im  Thale  der  Vorbindung  von  k  und  ff.  Ein  weiterer  Umstand, 
der  hier  Beachtung  verdient,  ist,  dass  auch  in  diesem  Papyrus  von 
einem  Achten  auf  den  Metallwerth  auch  der  niobt  goldenen  Münzen 
die  Rede  ist,  mag  man  nun  dv  «afluiL  odor  lieber  «uetraepa  lesen 
wollen;  in  letzterem  Falle  kann  man'  sich  auch  daran  erinnern, 
ihli.i  lULim-tillicli  i'iltfi'i;  Sifi(|iH'li  uvm  bestliniltcii  ii"inl(>n. 

IV.  Aas  Papyrus  I  und  II  kennen  wir  die  Kürzung  tt/  iur 
irapd;  wir  kannen  daher  mit  Fug  und  Rocht  auch  folgende  Angaben 
aus  dem  Papyrus  C  XXII  aus  dem  Anfange  des  VI.  Jahrb.  zu  unserer 
[.Viei-fi]  cluing  heranziehen. 


Col.  I.  vT 

v  tß 

lj  TTO 

5  T 

v  b 

It/  im 

n/  JiBo 

v/ 

IT/  Mß 

i  b 

T/Kn 

0  T 

11/  K« 

v  T 

1t/  Mt 

v  T 

w/  «B 

V  0 

it/  E 
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rr/  * 
"/  "i 
n/i* 
ir/o 
Tt/Ka 

V  KT] 
*/< 

it/  m 

JT/  16 

vi  «i 
w/  ib 
dvJacriucWvTor. 
redipfir.  TT^Tpou  vo[t]dp(ioc)  v,  e       rr/  i 

 eeobodou  vordp(ioc)  v  e       it/  i 

TeiüpTic   v   e       ti/  i 

 Mnvä    $  e       it/  i 

 'Ah]oaAüjvioc  xpucox<Joc  5   e       it/  i 

 Xou  äjra  9euJV0t  v    e        ä/  t 

Crtqiavoc  5  e       it/  i 

Mnv]Sc  'Iwdwou  v  e       u/  i 

Zu  ävaciracWvroc  vgl.  Cap.  D  42  v  Prolegomena  p.  46.  xpu- 
dou  vouicudnQ  dvacrracStVTa.  Wir  haben  in  Papyr.  II  gesehen, 
dass  für  vouicudTia  two  Ikoxtov  nopd  Mpdna  Tpia  in  der  Schrei- 
bang mit  Zahlen  es  stell  vertretend  beiest:  vo.  (3.  11/  K.  cj'j  leisters 
Ausdrucksweise  ist  in  unserem  Papjrua  durchgängig  angewendet; 
wenn  wir  also  lesen  v  iß  it/  itb,  so  ist  dies  so  viel  als  vouicudTia 
biGbeita  hacxov  m>p&  nepatia  ^rrrä.  In  der  That  sind  sSmmtliche 
ZaMangahen  hinter  dem  Zeichen  ir/  (für  Trapd)  in  Col.  I  and  Col.  II 
bis  ävacnacGeVrot  Vielfache  von  7  und  Producta  dieser  Zahl  mit 
demjenigen  Factor,  der  als  Anzahl  der  Goldstücke  knapp  vorher 
fdngirt,  was  jedermann  sofort  erkennt,  auch  in  Col.  I,  Z.  5  v  ea>  it/ 
\6<o;  denn  7  X  b'/,  =39«/,. 

Man  beachte  ferner,  dass  nach  der  Angabo  dvacnac8£vroc 
der  Factor  7  aufhört  and  2  an  seine  Stelle  tritt.  Unser  Papyrus 
zeigt  zugleich,  dass  die  Angaben  von  Summen  in  Gold  und  in 
Silber  genau  auseinander  gehalten  werden;  sonst  hatte  man  gewiss 
für  v  b  jt/  Ki]  wohl  lieber  v  t  it/  b  gesagt10). 


'•)  Und  für  vo  (■ 


lehar  vo.  E.  11/  la.  Iah  mochte  auf  Grand  der 
]  ■/,  Kent  in  den  P»pjrl  häufig  Torfinden,  an- 
r  Keral.  (Finder  nnd  FriEdlKndcr, 
h  der  Werth  Vi  +  '/■  Biliq. 


V.  Ein  Papyrus,  dessen  Test  ich  in  meinen  Prolegomena 
p.  56—61  publiciert ") ,  enthält  die  Angabe  6  lenv  xpuciou  vouic- 
uütiov  tv  TTopci  x6p(dna)  twii  fyitcu  ritaprov  xp.  vo.  a.  n/  icep/  l  8  b'. 
(a.  625  p.  C.  etwa.)") 

Bei  einem  einzigen  Goldstücke  ist  die  Angabe  ükqctov  über- 
flüssig und  daher  hier,  wie  billig,  weggeblieben.  Aus  diesem  Papyrus 
geht  auch  hervor,  dasa  nebon  der  Halbsiii q.i a  aueh  Nominale  zu 
V,  Siliq.  in  Silber  wirklich  geprägt  worden  sein  müssen,  was  auch 
schon  Pinder  und  Friedländer  (M.  Justin.  26)  aus  dem  Gewichts- 
verhaltnisse  der  una  vorliegenden  Silbermuuzan  erschlossen.  Uebordies 
scheinen  unter  Phocas  auch  Viertels! liquen  von  0'4  Gr.  Gewicht 
aufgekommen  zu  sein,  vgl.  Tauber  in  der  Wiener  mimismat  Zeit- 
schrift IV,  31  ff.;  jedenfalls  war  es  möglich,  die  Summe  von  V/t 
Eerat,  so  wie  wir  es  bisher  gesehen,  in  Silber  zu  begleichen,  das, 
wie  Papyr.  IV  zeigt,  von  dem  Golde  streng  gesondert  ward. 

VI.  Eine  der  vorigen  ganz  ähnliche  Angabe  ist:  xpuciou 
vou(iqiuTiov)  tv  napü  Mp(äna)  öktw  xp.  vo.  a.  it/  k./  n.  s.  VI/VTI. 

Wie  haben  wir  nun  diesen  Ausdruck  mit  7rupd  zu  erklären? 
Bezüglich  des  Gebrauches  dieser  Präposition  mit  dem  Acousativ 
und  der  Bedeutung  der  Differenz  können  wir  nicht  im  Zweifel  sein. 
Wir  'können  aber  eine  Angabe,  wie  „ich  besitze  bei  drei  Karaten 
ein  Goldstück"  nicht  so  verstehen,  als  ob  das  Goldstück  nur  ideell 
bestünde,  d.  h.  als  eine  Einheit  an  Stelle  von  24  Karaten  gedacht 
wäre,  so  dass  die  Summe  von  21  Karaten,  d.  i.  24  minus  3  K. 
gemeint  wäre;  denn  an  dor  realen  Existenz  der  Goldstücke  kann 
nicht  gezweifelt  werden,  wenn  wir  die  vollen  Mtlnzbcschreibungtm 
wie  im  Papyrus  III  zu  hören  bekommen:  vpucoü  vouicudno.  6«- 
norinü  üuJui  bÜKiu«  rpfa;  es  sind  dies  3  Solidi  Gold  in  Ganz- 
stücken  (&nM,  nicht  etwa  in  Tremissen  gezahlt)  in  vollem  Metall- 
werthe,  mit  dem  Bilde  des  regierenden  Kaisers  versehen.  Auch  die 
Angabe,  dass  für  jedes  Goldstück  das  napä  Kip&na  rpfa  gelte, 
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steht  dieser  Deutung  im  Wege.  Wir  werden  nlso  eine  andere  zu 
siidmi  haben.  Die  djpL'iiiuifltuMK  in  Sillier  betrug  theoretisch,  riiu-ni 
Solide»  gegenüber  bekanntlich  24  K.  Hat  aber  dar  Soiidus,  das 
Gold,  oinen  höheren  Coura,  so  entsprechen  ihn»  mehr  als  24  E. 
z.  B.  27,  es  betrügt  daher  die  Differenz  (nafid)  init  einem  Bolchen 
Goldstücke  3  Karate,  d.  h.  es  bandelt  sich  bei  unseren  Angaben 
um  ein  Agio  des  Solidus'1).  Beachten  wir  dazu  dia  Angaben  in 
Papyrus  II  vou.  ß  nttpü  KepänacJ'  Eu-pa  —  das  sind,  wie  oben  ge- 
zeigt, wohl  3  (wltgbare)  Miliarensien,  eo  ergibt  sich,  das»  also  bei 
einem  Agio  tob  3  Karaten  nicht  **/„,  sondern  "/„  Pfund  Silber 
fur  '/,,  Pfund  Geld  gerechnet  wurden,  und  dies  ist  nun  auch  fast 
das  factische  Werthverhaltniss  des  Silbers  zum  Golde  in  jener  Zeit. 
Wir  vorstehen  jetzt,  warum  so  sorgfältig  Gold  und  Silber  ausein- 
andergehalten wird  (Papyrus  IV),  warum  die  Angaben  der  Kerate 
mit  jretpä  sämintlieli  iu  Silber  ausdrllekbar  sind.  Auch  dor  wechselnde 
Factor  in  ein  und  demselben  Papyrus  IV  (7  und  2)  findet  unter  dieser 
Voraussetzung  gar  wohl  seine  Erklärung:  wir  haben  es  das  oine  Mal 
mit  Goldstücken  zum  Agio  T  K.,  das  andere  Hai  mit  solchen  zum 
Agio  2  K.  zu  tlmo;  die  ersteren  sind  eine  eigene  Sorte  vi  in  Goldstücken, 
vielleicht  vouiqmro.  ödiciua.  oder  äßpula  (oeeiroTntä),  die  zweite  Sorte 
mit  dem  Agio  2  wird  ausdrücklich  in  dem  Papyrus  selbst  mit  rivox- 
iraeOlv  bezeichnet;  dass  nämlich  mit  diesem  Worte  eine  besondere 
Sorte  Goldmünzen,  etwa  wie  die  voüfcuara  firrrupä  bezeichnet 
wird,  babe  ich  in  meinen  Prolegomena  p.  46  aus  dem  Papyrus 
D  42  v.  nachgewiesen,  in  welchem  erwähnt  werden  xp.  vo. 
avaens  i.  Dass  solche  mit  geringerem  Agio  cursirten,  ist 
selbstverständlich,  wenn  Bie  auch  unweigerlich  im  Verkehre  bei 
schwerer  Strafe  angenommen  werden  mussten.  (Cod.  Just  II.  10. 
1.  3.  Mommsen  S.  780.)  Mit  unserer  Hypothese  erhellen  sioh  viel- 
leicht manche  dunkle  Seiton  im  Münzwuscn  des  V.  und  VI.  Jahr- 
hunderte. Wie  büttt;  man  einem  Steigen  des  Gold  wert  lies  bei  der 
Siliquarrechuung  gerecht  werden  kiinnen?  Denn  gingen  gelegentlich 
nicht  mehr  6000,  Sündern  7000  Kupfordcnnro  auf  einen  einzigen 
Goldsolidas,  während  anderseits  das  Silber  dem  Kupfer  gegenüber 
eher  sank  als  stieg,  so  wärn  ein  jeder  Emplftnger  von  vielem  Silber- 
gold  in  jener  sonst  so  gewissenhuften  Münzwährung  stark  über- 
vorteilt worden;  nun  haben  wir  nachgewiesen,  dass  man  auch 
dem  Metaüwerthe   der  Silbermüoze  gegenüber  nicht  glcichgiltig 


")  En  wire  fornsn  auch  dankbar,  diu  der  Einnehmende  snf  jedes  erhaltene 
Goldtttlck  3  Kerste  «nfuhlo;  docti  dies  kommt  eben  an(  die  ErklHrting  mit  Agio 
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war ;  auch  die  Silbermflnze  wurde  also  theilweise  als  Werth- 
mUnze  angesehen.  Unter  diesen  Umstanden  bleibt  nur  der  Auaweg 
Übrig,  dasa  man  Agio  für  Gold  zahlte  und  auch  nahm;  da  aber 
ilaa  Agio  weohselte,  ho  war  es  nicht  rStblioh,  Silborschätze  anzu- 
legen, und  in  der  That  ist  das  seltene  Vorkommen  von  Siliquar- 
schätzen  betont  norden.  (Mommseu  820.)  Wir  verstehen  ferner, 
warum  auch  in  später  Zeit  noch  immer  der  Siliqua  die  Werthzahl 
250  (Denare)  aufgestempelt  werden  konnte.  Da  das  Werth verhältniss 
des  Silbers  zum  Kupfer  sich  nicht  zu  Ungunsten  des  letzteren 
änderte,  sondern  das  Silber  sich  eher  fallend  bewegte  (Mommsen 
S.  835),  so  wäre  es  unmöglich,  trotz  dem  Stempel  und  trotz  dem 
geringeren  Werths  bei  einem  Steigen  des  Goldes  und  Beibehaltung 
des  Werthes  von  '/„  Solidus  nioht  mehr  wie  früher  =  250, 

sondern  """'/„,  reep.  Denare  für  die  Siliqua  zu  verlangen. 

So  kommen  wir  auch  zum  Verständnisse  der  Erscheinung, 
dass  mit  grosser  Loiehtiekeit  Silber-  und  Kupfer  wo  rthe  mit  einander 
vertauscht  werden,  wovon  wir  oben  auffällige  Beispiele  angeführt, 
und  sich  damit  trotzdem  die  Auffassung  vereinigt,  24Siliquen  giengen 
auf  ein  Goldstück,  die  Einheit  höherer  Ordnung. 

Vielleicht  läest  sich  auch  mit  Anknüpfung  an  unser  Resultat  die 
controverse  Stelle  bei  Procop.  hist,  arc  c  25")  erklären:  nBv  "f4p 
dpTJpojioipüjv  irpörepov  b{*a  nai  biaicociouc  ößotatic,  oöc  (poXXetc 
kuXoBciv  üirip  ivöc  crciTfipoc  jpucoü  rrpoTecBcu  toTc  EupßäAXouciv 
eluiSoriuv  auTol  imrtxvuJLiEVoi  icepört  oinfia  6-fboiiKOvra  Kai  inardv 
uövouc  onfcp  toO  CTarflpoc  bibotStii  touc  öftoXoöc  tjieTaEavTO.  (seil, 
ol  jiticiAeii).  Es  sind  hier  unter  tpdUic  naltlrlicli  dio  Kupfervierziger 
gemeint;  Marquardt,  Boro.  Staatsvarw.  II.  S.  46  rechnet,  den  Vier- 
ziger als  Vierziger  genommen,  8400  und  7200  Denare;  dagegen 
Mommsen  S.  847  8750  und  7500  D.,  den  Vierziger  ta  41%  Denaren 
gerechnet.  Vielleicht  sind  a'%  Siliquen  (Agio  11  Siliq.)  von  den 
Wechslern  verlangt  worden. 

Wien,  am  12.  Juni  1883. 

K.  WESSELY. 


>')  Motrol.  script,  ed.  Haitian  I,  337,  29  f.  (Buidss). 
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Ein  Doppeldatiim  aus  der  Zeit  der  Kleopatra  und  des  Antonius. 

Die  Inschrift  von  Philac,  welche  Letronne  in  seinem  Recueil 
des  iviBcripiicins  grccques  kiinoa  de  l'Ksryptp,  II.  135  fl.,  licnius- 
g.'gebon  und  erläutert  liat  (vgl.C.  Insc.Graoc.  4931,4932),  bat  seitdem 
wegon  ihrer  letzten  Zeile  'nla  derniere  ligne  recölo  un  fait  chronolo- 
giquc  etrtiirement  nouveau«' 

L  K'  toO  Kai  e  q>au(tvu)8)  X' 
die  Aufmerksamkeit  der  Forscher  zu  wiederholten  Malen  auf 
sich  gelenkt.  Koch  zululzt  bat  Mommn'i]  über  dieäo  Iiisdiriit  giAi  uii- 
delt  in  seinem  Staatsrecht  II,  2*  S.  779  A  1.  Nach  Anführung  der 
Meinung  Letroime'B  bemerkt  er:  nlch  habe  daran  gedacht,  die  In- 
schrift dem  26.  März  180  zuzuweisen  und  die  erste  Ziffer  auf 
Marcus  (f  17.  März  1H0),  die  zweite  auf  Cnmmorfns  zu  beziehen; 
iudess  dem  steht  im  Wege,  dass  Commodus'  Regierung  erst  am 
27.  Nov.  175  begann.  Eine  abschliessende  Erklärung  fehlt  [so- 
wohl für  die  Münzen  Augusts  mit  der  Zahl  46  wie]  für  diese 
Inschrift.« 

Die  allgemeinen  Zeitbestimmungen,  welche  aicil  aus  der  In- 
schrift ergeben,  fasst  Letronne  {I.  I.  S.  129)  also  zusammen:  „II  est 
dvident  que  le  prince  dont  l'annöe  de  regno  est  expiimee  ici  ne 
peut  ßtre  qu' tm  empeieur  romain.  La  repetition  des  noma  ou  prd- 
noms  Cains,  Julius  et  Cal'on  annonco  uno  e'poquo  voieino  de  Cd  ear 
ou  d'  Auguste.  La  double  expression  1'  an  XX  qui  est  aussi  l'au  V 
aanonee  un  rinne  dont  lea  annciea  ont  pu  ölro  complies  da  deux  points 
de  depart  diffiirenta,  dloignea  1'  un  da  1'  autre  de  quinze  ana,  or  le 
regne  d'  Auguste  est  le  Beul  qui  puisse  offrir  cette  condition".  Das 
Resume1  von  Letronue  ist  nicht  unbefangen  genug,  denn,  um  nur 
einen  wesentlichen  Punkt  zu  erwähnen ,  eignet  sich,  wie  auch 
Momrosen  richtig  gefühlt  hat,  eine  Doppelregierung  mit  verschiedenen 
Ausgangspunkten  viel  besser  zur  Erklärung  der  Doppeldatierung 
und  ist  auch  an  sich  wahrscheinlicher. 

Da  das  Jahr  XT  mit  dem  Jahre  V  zusammenfällt,  so  begann 
die  Doppeldatierung  mit  den  Jahren  XVI  und  I.  Auf  die  Präge,  ob 
aus  einer  »epoque  voiaine  de  Cesar  ou  d'  Augusten  eine  derartige 
Doppeldatierung  bekannt  ist,  antwortet  Porphyrins  (bei  Eusebius 
edd.  Schöne  I,  170) :  Td  o'  ^kkoio^kqtov  ibvojidcen  to  itai  irpünov, 
eireiofl  TeXevnicnvToc  Auciudxou  T)"]t  4v  Cupiif  XaXKiboc  ßacdufuic,  M«p- 
koc  "AvTiüvioc  ö  auTOKpanup  rrjv  ie  XaAniba  kuI  toüc  irepi  oÜTfivTd- 
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rrouc  ircpe'bwi«  tt]  KKe orrärpa.  Kai  anö  Toübt  Kai  tu  toiItujv  öcreptl  Etil  \i4npi 
toO  duocTOÜ  bcuT^pou,  ö  Km  TeteuTaTov  MveToKXEonöVrpaCjKaTaTÖvaö- 
TÖV  Tpdirov  npocTieepfvou  too  äpiBjioü,  trpäfpCTO,  ihc  YevEc9aL  to  oeu- 
xcpov  Kai  £ikoctov  aöxfjc,  t6  ko'l  eßbofjov.  Diese  Doppoltlatierung — 
and  au  solchen  ist  am  Ausgange  der  PtolemBer  wahrlich  kein 
Mangel  —  welche  mit  dorn  16.  Jahre  der  Kleopatrn  begann,  ist 
ferner  durch  eine  Münze  bezeugt,  welche  von  Cbampollion-Figeac, 
Annaloa  des  Lagidoa,  II,  T.  I  und  Letronne  Itecueil,  II,  S.  90  mit- 
getheilt  worden  ist.  Sio  zeigt  auf  dor  einen  Seite  den  Kopf  der 
(Cleopatra,  mit  der  Umschrift  BAGAICCHC  KA€OrTATPAC  anf  der 
anderen  Seite  den  des  Antonias  mit  der  Legende 
CTOYC  KÄ  TOY  KAI  s~06AC  

Als  dritten  Zeugen  können  wir  die  Inschrift  von  Pliilae  ein- 
reihen. Ihr  Datum  ist  nicht  der  26.  Marz  25  (Lctronnc),  sondern 
der  28.  Marz  32  v.  n.  Ac.  Die  übrigen  von  Letronne  an  die  In- 
schrift geknüpften  Beobachtungen  bleihon  zu  Recht  bestehen. 

Aber  nicht  blos  die  Inschrift  von  Philae,  für  welche  wir  im 
Vorhergehenden  eine  ganz  befriedigende  Erklärung  gegeben  zu 
haben  glauben,  sondern  anch  Datierungen  auf  einzelnen  Auguetus- 
mSnzen  haben  die  Hvpothoso  Lotronno'a  mit  kleinen  Modificationen 
zur  Annahme  empföhlen  (FrieillHnder  in  don  Berliner  Blattern 
für  Münzkunde,  H,  1865,  S.  277.  fl.p  dem  v.  Sallet,  die  Daten  der 
ale  x  an  dri  Lisch  on  Kaiserin  Unzen,  S.  13  unbedingt  beistimmt.)  Es  ist 
daher,  nm  den  Beweis  auch  nach  »einer  negativen  Seite  hin  voll- 
ständig herzustellen,  notbwendig  darzuthuu,  daas  eine  Zahlung  der 
ale^andrinisehenRegieruncsjnhre  von  einer  der  Eroberung  Aegyptens 
_  beziehungsweise  dem  Toile  der  Kleopatra  vorangebenden  Epoche, 
wie  sie  von  Letronne  und  Friedlander  angenommen  ist,  unmöglich 
sei.  Für  die  Münzen  von  Nemausus,  welche  Friedländer  ferner  zur 
Stütze  seiner  Hypothese  herangezogen  hat,  kann  ich  auf  die  fol- 
genden Bemerkungen  von  H.  Prof,  O.  Hirschfeld  verweisen. 

Auszusehen  hat  man  von  der  Bemerkung  Mommaens  (Riim.  Staatar. 
II,  25,  S.  779  A  1) :  »unmöglich  wird  mau  jener  riith  sei  haften  Mausen 
wegen  annehmen  dürfen,  dass  Augustus  nicht  als  Herrscher  des  Landes, 
aondern  als  Beherrscher  des  römischen  Reiche«  seine  Regierungsjahre 
gezählt  hat".  An  ebb  wäre  es  immerhin  möglich,  dass  Augustus 
diu  Kegierangsjahro  seiner  Gegnerin  Kleopatra  entweder  ganz  oder 
von  einem  bestimmten  Zeitpunkte  an.  als  welcher  sich  besonders, 
wie  auch  Mommsen  a.  a.  O.  vorschlügt,  die  Kriegserklärung  an  Kleo- 
patra empfehlen  würde,  usurpiert  hatte.  Einen  derartigen  Vorgang 
könnten  wir  sowohl  aus  der  Ftolemaergescbicbte  —  man  denke  an 
Ptolcmaios  Euergotea  II  und  Ptolemaio«  Alexander  I  —  als  aus  der 
Pharaonenzeit  —  Tethmoeis  ITT  (um  1600  v.  u.  Ae.)  usurpiert  die 
Jahre  seiner  Schwester  und  Vorgängerin  Hasehop  —  belegen.  Wie 
Augustus  wirklieb  gezahlt  hat,  Jflsst  eich  nur  auf  Grund  gleichzeitiger 
Denkmäler,  von  denen  uns  einige  ganz  ausschlaggebende  in  ägypti- 
scher Sprache  erhalten  sind,  entscheiden.  Ausserhalb  des  engen 
Kreises  der  Aegyptologen  sind  sie  nicht  bekannt  geworden,  es  ist 
daher  nüthig,  näher  auf  dieselben  einzugehen. 
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In  den  Steinbrüchen  von  Tu  rah  bei  Memphis  fand 
CbampolÜon  eine  ägyptische  Inschrift,  datiert  vom  Monat  Paophi 
dea  vierten  Jahrea  des  Auguatua  (Champ olli on,  Briefe  aus  Aegypten 
und  Nubien,  S.  43).  Die  hiaransch-demotiBehen  Bhind-Papyri  geben 
una  genaue  Daten  Ober  die  Lebenszeit  eines  gewiesen  Sauf  nnd 
seiner  Frau  Tnnua  (Bragach,  Rhind's  zwei  bilingue  Papyri,  1865, 
Einleitung  und  Tafel  1  und  9).  Der  Mann  war  geboren  am  27.  Athyr 
des  13.  Jahrea  des  Ptolemaios  Neos  Dionysos,  er  starb  am  10.  Epiphi 
des  21.  Jahres  des  Augustus  und  lebte  59  Jahre,  7  Monate,  14  Tage. 
Die  Rechnung  Etimmt  vollständig,  wenn  wir  die  Angaben  des  ptole- 
maiachen  Kanons  zur  Grundlage  nehmen. 

Der  Mann  lebte 


unter  Ptolemaios  Neoa  Dionyt 
unter  Kleopatra 
unter  Augustus 


16  Jahre  9  Monate  4  Tage 
22  Jahre 

20  Jahre  10  Monate  10  Tage 


59  Jahre  7  Monate  14  Tage. 

Aehnlich  steht  es  mit  den  Angabeu  der  Lebensdauer  der  Frau, 
welche  im  19.  Jahre,  2(i.  I'acliona  des  Neoa  Dionysos  geboren  war, 
im  21.  Jahre,  28.  Mesori  das  Augustus  starb  und  im  Ganzen  53  Jahre 
(die  Anzahl  der  Monate  und  Tage  ist  nicht  erhalten)  gelebt  hatte. 

Am  au  fach  lue  9  reichsten  sind  endlich  zwei  demotiflcho  Stelen, 
dos  britischen  Museums,  die  zuerst  von  Revillout  (Revue  egyplolo- 
gique  II,  S.  98}  übersetzt  worden  sind.  Es  Bind  Grabsteine  von  An- 
gehörigen einer  Familie,  welche  man  Dank  einer  demotischen  Stele 
unserer  ägyptischen  Sammlung,  die  wir  demnächst  mittheilen  werden, 
von  der  Zeit  des  Ptolemaios  I  Soter  bis  in  die  des  Augustus  ver- 
folgen kann.  Beide  Grabsteine  aind  aus  dem  siebenten  Jahre 
„des  Gottes'),  des  Sohnea  dea  Gottes,  des  grossen  Gottes  der  Fremden, 
des  Autokrators  Kaisar".  In  dem  einen  wird  der  Lebenslauf  der 
PrieBlerin  des  Ptah  Nofre-ho  mitgetheilt,  welche  im  Jahre  20  der 
Königin  Kleopatra  den  Propheten  des  Ptah,  Pseamon  heirathete.  — 


'}  Die  Dartlellungen  der  nördlichen  und  addliehen  Ausaenwand  du  Den- 
derahtempela  wallen  Jareh  iirel  Kalaortltdei  «SSW,  duea  einen  —  auf  der  nord- 
lichen Wand  —  äi-n  |H,..|,„t.-.  K;,;-:,:}  rr.icl.ji:!,;  ih-i  l'tali  m.<l  der  Isis]  darstellt. 
Ummeln  i,  i  ISiwguieaichte  dee  DenderaitcinpelB,  1877,  3,  16  und  Tafel  IX  e,  b) 
lial  dieeen  Namen  ausserdem  cell  in  ein  Paar  l  eidem  der  südlichen  Aussendend 
Tergefunden  und  mil  Kerlit  in  Helmis  ~  Ijeiie  hue  gsw  eise  Hermis  —  die  deckbar 
correcteste  Transection  (!■■:.  jrno.  jH  h-Iimi  'tpfitic  crli.nii;t.  Darin  vciniuthet  Dilmichen 
cineu  Beinamen  des  Caligula.  Die  Kamen  ..Kaisar  ,  Liebling  des  Ptah  und 
der  Isis»,  wnleha  phne  jeden  weiteren  Znaaoi  Augustus  ankommen,  ferner  die 
Gcg-enflbnratsllnne  der  Bilder  führen  uns  jedoch  zu  der  Annahmt,  liass  wir  es  hier 

.l:mm  ,]U-  Tliat.orho  lUsauitiiMihaltrn.  üir    Y.rx<;..mig  Eüuli<;ln!r  Kl:r.-n  an 

Auguatua  an  die  Identificierung  mit  Her  curiot- Hermes  anknüpft,  liier  denkt  min 
vur  allem  an  das  borailsehs  .Filius  Mala«'  (Odenl,  1,  4SI  In  Pompeji  erweitert 
■ich  die  alts  Cnllmgenoisenscbafl  der  ministri  Mercurii  Maine  tunlohit  au  der 
der  Miniatri  Auguali  Meronrii  Maine  nnd  geht  schliesslich  —  spätestens  seit  n  v. 
u.  Ae.  -  in  .liv  Minislri  Aui;1wi         Si,;1„.  Niwn,  l'uiHpej.iuisclk-  ..,  K.  27.1 

und  BUchaler,  coujest.  S,  19  bei  A.  Kiossling,  IU  eugustei sehen  Dichtem  (in  den 
rbilol.  Unta».  »en  Kiessling  nnd  U.  v.  Wilamowiti-Moellendorff  II  Heft,  3.  02  A 
SI.  Vgl.  Momnuen,  B.  SU  U.  U,  S*  8.  73«,  A.  1. 
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Bald  darauf  im  eriten  Jahre  des  AutokratOrs  Kaisar  erfuhr  Pseamoit 
eine  bedeutende  Beförderung.  Kais«  machte  ihn  zum  nPropheten 
cäcfs  Knisarü  und  vcrli.'h  Mim  zti^li>idi  eine  IkiIh'  IViesWrwiirde  von 
Memphis.  Anhtss  in  (lit\s<ii-  Befüni-'n;»^  crt'aliri'ii  wir  "lis  der 

zweiten  Siele.  Diese  meldet  von  Imuthes,  dem,  Bruder  des  Paeamou. 
Imuthes  war  am  13,  Epiplii  des  fi,  Jahres  der  Kleopatra  geboren 
und  lebte  16  Jahre  25  Tage.  Er  ist.  dalier  nra  3.  Meaori  des  22.  Jahren 
der  Kleopatra  gestorben.  Revillout  gibt  (1,1.)  den  8.  Phamenoth, 
waa  offenbar  verlesen  oder  eiu  Feiller  dea  Steinmetzen  int.  Da 
Yomij,''.i  Hieroglyphic-!,  wo  diu  t'v.n.'iitlicii  Si eleu  |iublieieit  sind,  auf 
keiner  hiesigen  Bibliothek  vorhanden  sind,  so  kann  ich  dies  nicht  veri- 
fizieren. Hierauf  meldet  der  Stein  von  der,  wiu  Üblich,  siebzig  Tage 
dauernden  Einbalsamierung  unseres  Irautlics,  waa  una  in  den  Paophi 
dea  darauffolgenden  Jahres  -  wie  mtm  gleich  sehen  wird,  des  ersten 
des  Kaisar  —  fuhrt. 

Wir  begreifen  nno,  warum  Pseamon,  wie  oben  bemerkt,  im 
um  le  Ii  Jitlire  des  K;tis:tr  kii  eben  der  Stellt,  befördert  wird,  welelie  sein 
Bruder  Imuthes  im  19.  Jahre  der  Kleopatra  auf  vier  Jahre  erhalten, 
aber  wie  der  Text  eich  ausdruckt,  nicht  erfallt  hatte,  da  er  eben  im 
Laufe  des  Jahres  22  starb  —  man  milchte  vermutlien  eines  gewalt- 
samen Todes  in  der  unruhigen  Zeit.  Pseamon  erhitlt  ebeu  die  durch 
den  Tod  des  Binders  erledfgte  Stelle.  Am  8.  Meaori  dea  22.  Jahres 
der  Kleopatra  int  Imuthes,  wit:  wir  eben  sie Milien  iiaben,  gestorben, 
von  da  bis  zum  14.  Pharmuti  dea  siebenten  Jahres  des  Kaiaar, 
im  wcleliem  Silin  Binder  und  Nachfolger  I'^-asion  hestiit!"!  ward, 
verflossen,  der  Inschrift  zufolge,  6  Jahre,  8  Monate,  10  Tage.  Dio 
Rechnung  stimmt: 

Von  Kleopatra's  22.  Jahre  26  Tage 

1  —  6.  Jahr  des  Kaiaar  6  Jahre 

Vom  7.  Jahre      n         i,   1  Monate  14  Tage 

6  Jahre  8  Monate  10  Tage 
Aus  dieser  Reihe  von  gleichzeitigen  Zeugen,  welche  mit  dem 
er; ten  Jahr«  üe.H  Kaisr.r  bejiiiiiiüii,  d.is  hieb  uninittelbnr  d.is 
22.  der  Kleopatra  ansehioss,  ergiebt  sieh  mit  Evidenz,  daas  Augustus 
an  einen  früheren  Zeitpunkt  nicht  anknüpfte,  sondern  mit  Ueber- 
gohung  der  letzten  Tage  des  Monates  August,  während  welcher 
Kleopatra  sich  selbst  den  Tod  gegeben  hatte,  am  31.  August  des 
Jahres  30  v.  u.  Ae.  sein  erstes  Jahr  begano. 

Daraue  folgt  terror,  da»s  am  III.  August  14  u.  An,  dem 
Todestage  des  Augustus,  in  Aegypten  noch  ds»  43  Jahr  (bis  zum 
20  Auguxt  t?xc1.)  gcsalift  iturdc,  womit  der  Kanon  de»  Ptolemaios. 
I'bilou  und  dio  Muoiiiu  Seibai  übereinstimmen,  va'.rjje  mit  nur  drei 
Ausnahmen,  mit  dem  Jahro  Mf  aufhören. 

Ks  ist  femur  klar,  (iasa  weuu  auf  uiniguo  ^dienen  M  linen  hobor.r 
Da'.uD  ais  Mf  ajftrutua,  mau  au  dorn  FontBtehondun  und  durch 
gleichzeitige  Duuumente  Vurbilrgtnn  nioh'.  rulleln  du.  fe.  son  lern 
auf  Grund  des  Gewonnenen  die  Singularität,  welche  die  Münzen 
eoigon,  zu  crkliirou  trachten  müsse.  Nohon  clmm  einzigon  im 
Berliner  Milium  betkdiiehon  siem|ml  mit  dem  Jahrs  Mil  kommen. 
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hier  noch  zwei  Münzen  in  Betracht,  deren  eine  freilich  nicht  ganz 
aicher  feststeht,  indem  ZoBga  bestimmt  statt  Me  vielmehr  Mr  zu 
erkennen  glaubte  (Numtoi  aogyptii  Imperatorii,  S.  7  A,  21),  deren 
andere  durch  Friedender  und  v.  Saliet  ihrer  Lesung  nach  zweifellos 
ist,  die  aber  ihrerseits  zu  dun  kleinsten  gekört,  von  denen  vor  allem 
gilt,  dass  auf  ihnen  die  Köpfi?  dos  Tiberius  und  Augustus  von  ein- 
andor  nicht  zu  unterscheiden  sind  (Friedender,  a.  a.  0.  Band  II, 
S.  2*0). 

Ein  Stempelfehler  —  etwa«  statt  T  —  ist  »so  unwahrscheinlich 
wie  möglich«  (Mommsen  a.  a.  0.)  und  ebensowenig  wird  man  den 
von  Pefierin  (Melanges  de  diverses  Medailles  II,  S.  I)  gewiesenen 
Auswag  betreten  walten,  wonach  wir  es  hier  nicht  mit  Alexandrinern, 
sondern  mit  syrischen  Münzen  zu  thun  hätten  .  So  wird  man  zu  der 
Annahme  fretlriingl,  weldm  bereits  vi.n  Stilvt:  [UerliiKjr  Blätter  für 
Münzkunde,  III,  1866,  S.  139:  nSo  mögen  denn  die  Jahrzahlen  auf 
den  Münzen  dos  Augustus  vielleicht  nicht  als  llügentenjnlirc,  sondern 
als  Jahre  einer  Epoche  anzusehen  sein,  die  unter  einem  folgenden 
Herrscher  fortgesetzt  werdon  konnten")  angedeutet  worden  ist, 
Tiberius  habe  nach  dem  Tode  des  Augustus  neben  seiner  eigenen 
Zahlung  auch  die  Jahre  seines  Vorgängers  fortgezählt.  Man  braucht 
dann  nicht  einmal  anzunehmen,  dsss  das  Einlangen  der  Kunde  vom 
Tode  des  Augustus  sieh  über  10  Tage  (19.  bis  29.  August)  verzögert 
bat,  was  nur  durch  ganz  exceptionello  Wittorungs  Verhältnisse  hatte 
herbeigeführt  worden  können. 

Es  entspräche  demnach  das 

44.  Jahr  des  Augustus  dem  1.  dos  Tiberius 

45.  »      b        *         ■  2.     *  t, 

46.  *  »         n  3.     >  n 

Dieser  Erklärungsversuch  dor  arätliselhafton  Münzen«  empfiehlt 
sieb  aus  zweierlei  Gründen.  Erstens  steht  ein  derartiger  Vorgang 
nicht  vereinzelt  da,  sondern  wiederholt  sieh  vielmehr  bei  den 
alexandrinischon  Kaisermünzon ,  um  von  Beispielen  aus  früherer 
Zeit  abzusehen,  die  uns  weniger  beweiskräftig  erscheinen.  Doch 
sei  immerhin  darauf  hingewiesen,  duss  nicht  blos  im  Kanon, 
sondern  auch  in  denotfaeben  Prjvaturkunden  die  Jahre  des  jungen 


sonach  zwölf  volle  Jahre  (statt  sechs)  gegeben  werden.  In 
der  Kaiseraeit  finden  wir,  was  schwerer  lu's  Gewicht  fällt,  dass  Cora- 
ntodas  die  Jahre  des  Marc  Aurel  nach  dessen  Tod  und  Caracal] a 
die  des  Severus  fortsetzt  (v.  Hallet,  die  Daten  der  alexandrinischon 
Knisermünzeu,  S.  41  und  46).  In  dem  ersten  Falle  ist  dies  um 
so  merkwürdiger,  als  auch  der  Kanon  beide  Regierungen  als  eine 
anführt,  und  Vater  und  Sohn  zusammen  32  Jahre  gibt.  Auch  die  In- 
schriften zählen  sog),wenndie  von  Letronne.Recueilll,  179  behandelte 
Inschrift  aus  dem  Jahre  A  A  wirklieh  Cornmod  us  zuzuweisen  ist,  was  sich 


')  So  libit  In  der  That  sine  Reih«  Ton  Urkunden  int  dem  39.  Jihra  de> 
Commodu,  nslctao  iniwitchen  Witckca  in  den  HilningiberioMen  der  Berliner  Aka- 
demie 1883,  8.  897  fl.  publieJert  bat. 


Alexander    II.    auch  nach 
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auoh  bei  der  neuen  Lesung  von  Puchstoin,  Epigrommata  Graeca  in 
Aogypto  reportn,  p.  GÜ,  xpnc.uok  'AvtöX^iuvoc  aviKiiroi[o]  iSvoktoc  halten 
liisst.  Sowohl  bei  Conimodua  als  auch  bei  Caracalla  (bei  dem  letzteren 
zweifelnd,  wcitereBrdeiikemla-reiren  brachte  Haber  in  dor  Wiener  Nu- 
mismatischen Zeitschrift.  III,  1S72.  S.  2HU  !V.)  nimiut  v.  S:illut{a.  a.  Ü.) 
daneben  auoh  .Iahte  mit  eigenen  Daten  an.  Von  Tiberius  ist  uns 
keine  einzige  Mtlnze  mit  LA  erhalten,  aus  dem  zweiten  Jahre 
fllbrt  v.  Sallet  (a.  a.  0.  S.  16)  eine  Münze  der  früheren 
Hitber' sehen  Sammlung  mit  dem  Bemerken  an:  Banden;  Münzen 
dieses  Jahres  kenne  ich  nicht".  Dia  fragliche  Münze  zeigt  naeh 
Angabe  ihres  früheren  Eigenlh  ilmers  Huber  (a.  a.  0.  S.  286)  auf 
der  Vorderseite  den  Kopf  das  Augustus  mit  der  Ktrahlcnkrm.e, 
auf  der  Rüekneitii  deutlich  LB  und  Halbmond  i'ein  ähnliches  Stück 
in  Wellenhmm's  Katalog  Nr.  7331  und  bei  Stüve,  a.  a.  0.  S.  136 
and  140).  Dies  führt  uns  dam,  auf  einen  zweiten  Punkt  hinzu- 
weisen. Wir  haben  es  hier  mit  den  Anfangen  einer  neuen  Dynastie 
in  Ai'L'vpti'ti,  nili  fipii  Anfängen  des  Pritii'ip.-itH  im  riitniselien  Reiche 
zu  thun.  In  solchen  fällen  uiirgern  sich  erst  nach  einigen  Schwan- 
kungen gewisse  Hebungen  oin,  weluhe  für  die  spätere  Zeit  mass- 
gebend werden.  Eino  vortrefflicho  Analogie  bieten  uns  dio  Anlange 
der  makedonischen  Dynastie  in  Aegypten,  über  welche  ein  Aulsatz 
von  Friedlander  in  der  Wiener  Numismatischen  Zeitschrift,  III 
(1871).  S.  73  ff.  so  viel  neues  Licht  verbreitet  hat.  Wir  sehen  aus 
demselben,  dass  Ptolemaios.  Seter  noch  als  König  (die  Umschrift 
TIT0A6MAI0Y  BACIAES2C  bezeugt  es)  Münzen  mit  dem  Kopfe 
Alexanders  prägen  Hess.  Erst  später  liess  er  Bein  Bildnis s  an  die 
Stelle  des  Alexandcrkopfou  treten.  Gegenüber  deu  Mdnzen  mit 
dein  Kopfe  des  Augustus  ans  den  Jahren  44  und  4G  {der  fortge  setz  ten) 
und  2  (der  eigenen  Zahlung)  wird  man  kaum  bestreiten  können, 
ilnsx  hier  äluiliehe  Viirkiuumusse  vorl iegeu.  .Saget!  ja  von  Tiberius 
Tacitus  (annal.  I,  IS)  nflexit  paulatim,  non  ut  latere  tur  suseipi 
a  Be  imperium,  aed  ut  negare  et  vogaii  dtsiimreu  (ähnlich  Suoton, 
Tiberius,  241  und  .Siieton  il>")  »uanlaliin  principem  exemir. 

Es  folgen  anf  die  Münzen  mit  dem  Augustus  köpfe  aus  den 
beiden  ersten  Jahren,  Münzen  mit  LI"  bis  LI  und  dem  Kopfe  des 
Tiberius  ohne  Kranz  und  Kaisertitel  (v.  Sallet,  a.  a.  0.  S.  16), 
endlich  dio  Potinmllnzen,  welche  auf  der  einen  Seite  don  Kopf  des 
Tiberius  mit  der  Umschrift  TIBSPIOC  KAICAP  C6BACT0C,  auf  der 
anderen  Seite  den  dee  Augustus  mit  der  Straklonkrone  und  der 
Umschrift  0£OC  C6BACT0C  tragen;  auf  unserem  Ii.  k.  Münzcabincto 
gehen  sie  von  LZ  bis  LKB. 

Völlige  Klarheit  werden  erst  neue  Funde  bringen,  so  viel 
scheint  jedoch  naeh  den  voranstehen  den  Erörterungen  sicher  zu 
sein,  dass  die  Münzen  mit  dem  Jahre  46  in  den  Anfang  der 
Regierung  des  Tiberius  zu  setzen  und  dort  dio  Lösung  des  ßathsels 
zu  suchen  ist. 

Wien,  7.  Juli  1883.  J.  KRALL. 
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Die  CrocodilmünzBn  von  Nemausus. 

Der  Nachweis,  den  Horr  Knill  in  dem  roranslchcndeu  Aufsatz 
zu  erbringen  gesucht  hat,  dass  in  Aegypten  unter  dar  Herrschaft 
des  Augustus  nicli:  y.n-i'i  i-i/rsehl'-driie  Aeren  neben  einander  in  An- 
wendung gewesen  seien,  lvllrdo  ohne  eine  Erürterung  der  Culoninl- 
luiiiix'-ii  von  KttinaiiKiis.  au;  denen  Julius  Friedender  (Uber  diu 
Iii'^ii'niri^s/.'ititpn  ;mi'  'i-i!  rili'Kniulrinisclien  Mtlnzen  des  Augustus 
in  Berliner  Blätter  für  Münz-  .Siegel-  und  Wappenkunde  2, 
S.  277  ff.)  ein  wesentliches  Argument  tili-  sein«  oben  erwähnte Hypothese 
entuouimen  hat,  unvollständig  bleiben.  Da  ich  bei  Bearbeitung  der 
Inschriften  von  Nemausus  Veranlassung  gi  Lilt  Imhe,  mich  mit  diesen 
Münzen  zu  beschäftigen,  so  komme  ich  ;-eni  der  An fl'urderung  Herrn 
Krall's  nach,  das  Resultat  meiner  Untersuchung  bereits  an  diesem 


K-h.  an  ,ii;,-iii  l'aliiibainn  <(ilv  Linn,  1  Intv-Ihiium  erklärt  sich  Robert 
n.  O.  S.  5"1).  dessen  Spitzt;  ein  Lorl.erkr;iiiz  mit  Hievenden  Bänder  11 
schmückt,  befestigt  ist  Auf  dem  Avers  liest  man  Uber  den  Köpfen 
imp,  unter  denselben  divi  f,  zuweilen  mit  Hinzufügung  dor 
Buchstaben  fp  ,  auf  dem  Revers  col  de«.  Dass  diesor  Münz- 
(vpns  fi''li  mil'  diu  KndiiTur.g  von  A ii'X/iiiilrin  im  .Tuhre  724  bezieht, 
ist  allgemein  unerkannt ;  findet  sieh  dneh  das  Crneodil  mit  der  Um- 
schrift aeovpto  capta  auch  auf  Gold-  und  Silberm  Unzen 
des  OctHvianus  aus  den  J.ilivn  T2li  und  727  (Cohen  mSdailles  im- 
periales V  8.  62  £f.)-  Die-  Emission  dieser  Münzen  von  Nemausus 
scheint  bereits  vnr  dem  Jahr-  7:?7  begonnen  zu  haben,  da  das  in 
diesem  Jahre  dem  Octavianus  eriheilte  Cognomen  Augustus  auf 
ihnen  fehlt,  wenn  auch  Froehuer  und  Robert  mit  Recht  betonen, 
dass  die  Prägung  noch  geraume  Zeit  nach  dem  Jahre  727,  nach 
Frnehners  (u.  O.  S.  III)  Ansicht  his  zu  Agiippa's  Ted,.,  nach  Robert 
(a.  O.  S.  505)  bis  über  die  llegierung  ties  Nero  Linaus,  fortgesetzt 
sein  müsse,    da   die   grosse  Zahl  der  nach  erhaltenen  Münzen  nur 


A.  46)  siah  zu  der  Annahme  verstehen  will,  dass  der  Titel  „hier 
wie  anderswo  dem  Augustus  vor  der  officiollen  Uebertragung  durch 
den  Senat  gegeben  worden  sei". 

'1  Vgl.  über  die  Torjohlciloiioa  Typen  ilc  Ln  Ssuwaja  numismalique  dt  la 
tlmtlf  Wirf,,, „,„<('. if.  |f.;,  ff.  ;  rnu-lmr.  I,  cr,i,;;lilr .(.  .V.>,.  ..  Parin  Clmrle" 
Hnfccrr  mimi.-wuitiqur  ,le  la  j;ri,eiare  iff  Lniiwalur  in  IH.sIktc  4<»<>afe  i\r  J.nn- 
n,(f*ir;  cd.  1876  .ol.  Ii.  Holes  S.  4M  ff. 

mag  der  Siglon  P  P  dnreh  p(ü(er)  patriae)  mit 
■  ciiisi  •  L-ni:i-.'i_'-i  -      i  li  riiiii'-iiii;:     titn.m;  r  " ''.  'i 
l.  <>.  K.         1.  ■        ,.■-.■„„■.,.:  .„...,;.V.i;  v.iMi.i- 

m>  r  «iiiiffMifi!  ii  a.  His  ff. 


Digitized  b/  Google^ 


Wie  ist  man  nun  gerade  in  Nemainus  dazu  gekommen,  einen, 
solclio.n  auf  dir  Kr.  dirnim:  A rrvptriis  1 1 , ■  i L lt t i ■,- 1 1  ■  ■  i l  Mi'iisztvpus  xii 
wählen?  Friedl  ander,  dem  Frsn-hncr  id.  Ü.  S.  13 1  f,.l<r!.  ■.■(Vmuilief. 
dues  ^vielleicht  Vot^.wn  (U*  ii.'vptise.lici]  Heeres  in  der  Colonic 
angewedelt  u-mden^  ;  mir  Recht  wendet  ied^di  lie-Unt  kl  0.  &  501  J) 
dagegen  ein,  dass  nach  den  unzweideutigen  Zeugnissen  des  Mtrabo 
und  PliniuB*)  Nomnnsus  in  der  Zeit  des  Augustus  nicht  eins  römi- 
sche, MHidrri'j  i-iui;  ini-rhe  Oolntiio  irev.'i'Stin  sei.  während  mil 
einer  regulären  deätictio  veteranorum  die  Bürgerrechte  Verleihung, 
soweit  wir  wissen,  n.itliiveiidig  verbunden  war.  Der  Amiahme 
jedoch,  dass  naeh  der  Eroberung  von  Aegypten  eine  Auaied- 
lung  iiiclit  riimi.-dmi'  Veteranen  des  Octavianus,  sondern  agyp- 
liseher  Griechen,  wahrscheinlich  inabeaondere  solcher,  die  in 
dem  Heere  oder  in  der  Fleute  des  Antonius  gedient  batten  und 
deren  Kiitfcnuiug  uns  Aegyjif.üi  u  iliisfri'-iiswiü'th  erscheinen  mochte. 


und 


zu  einem  gewissen  Grade,  and)  die  -Masse  der  gT 
inina  Iii«:  ein  Ti.>m|icd  diu-  .[sis  und  die  t.'orpe-i-i  [ion  der  Aiinbiaei 
wird  in  den  Insehnitcn  erwähnt;0)  vicllcieht  dürfte  selbst  der  gtm.2 
singular  in  Noma-ums  auftretende  prai  fh'ttiA  vii/ihtm  d  itrmvna» 
direct  dem  nlexaiidi-liiUclh-n  v:n;T0CT(-nirivrÜ£  nachgebildet  »ein.")  Daun 
kommt  die  ven  Juliit:"  Friedender  zuerst  uac'n;;c  wiesen»  Thai- 
suche,  dass  nein  Exemplar  der  allbekannten  Colonial  münzen 
mit  den  Köpfen  des  Augustas,  und  Agripps  ...  innerhalb  dea 
Kranzes,  welcher  au  dem  l'abuhanm  IiüiikU  ein  kleinoe  aber  völlig 
deutliches  |[A,  also  eine  alexainlnmseh.:  Jaht'eshi./.ririinung  hat.  Dies 
Kxrniplar  Ui'!iiirl..'t  sich  in  t\-v  Sammln»;;  Art.  llcrni  <  I .■»■■ml liriil 
nants  von  Gansauge  (jetzt  im  K.  Museum  in  IWIm).  Die  kleine 
Zahl  üt(-lit  z:\u-s.  ]v z<;\ iiiiins:^  nml  ;;i':'iid es  timid  hier  keine  Ver- 
wechslung etwa  mit  nach  innen  gekehrten  Blattern  des  Kranzes 
stiLtfu.  Kin  zweites  analoges  Kxetiijil;:!'  in  nach  r'riu'hner's  Angabe 
(».<!.  S.  ■>'.'))  ,-iTlri  der  S.'tnimlurr  de.  Marquis  de  l,jmlv  in  dir  des 
Her,,*',  vm,  l.nynes  pfamini  und  beiindel  .ich  jetzt  im  Parier 
f.'aiijifj  i/c  t,ieilaillr.i- doch  liestreitel  Hubert  (a.  ü.  S.  501  A.  1),  dass 


")  Mit  Aer  Ton  ihm  versuchte»  „ 
nemeni  capital,  qui  arait  därrmine  Cäecatioa  <SAuguttt  wird  man  «ich  freilich 

')  Strabo  IV,  1,  12:  Nfunueoc . . .fxoutn  Kul  to  Koloßufvov  Aotiov.  Pliniui 
n.  h.  8,  37:  oppida  Laläm  ..  Nemausum  Ancumicorum. 

*)  Vgl.  FrShior  *.  O.  S.  Iii,  iter  nricli  im:'  itcu  in  Se  in  .in  «in  vorkommenden 
Namen  Inas  Inaweist. 

')  Die  »reite  Hltlfte  des  Titel»  dürfte  w 
Stödten  Klcinstiem  nicht  seltenen  CTpuTnTot  < 
p.  40)  er  — 
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suf  demselben  sich  |!A  befinde.1)  Wie  es  Bich  nun  auch  mit  dem 
Pariser  Exemplar  verhallen  mag,  so  ist  in  Betreff  der  Ber- 
liner Bltinzo.  wie  ich  aus  Auinpsic  bezeugen  kann,  jeder  Zweifel  ausge- 
schlossen. Das  jiuf  d..-r  Münze  Yi'izeichneie  14.  Jahr  hüll  Fricdlniuiorfilr 
das  Jahr  dor  EroheruuL.'  Alexandriens  (72-ii  und  ziclil  daraus  in  Ver- 
bind img  mit  dt:r  olit'ii  S.  3i9i  cnvalniten  Münze,  aut'di.T  da-  Jahr 
Meli  findet,  den  Srhlu-s,  rU-jss  -die  lit'sjiiTiiti^sinhn'  di^  A ci l; n.si tj .-.  jiliI" 
den  Alexandrinern  vom  Jahre  711,  also  der  Uohurnahme  des  Im- 
perium durch  Oetavianus  gesähll  h  ordeu  seien«.  So  bestechend  die  so 
Erklärung  auf  ihm  et-sl,-»  Wiek  ist'),  so  wird  mau  sieh  doch  kaum 
zu  der  Annahme  ent.scHlie.nen  können,  dass  diu  Alexandriner,  die 
nach  sicheren  Zeugnissen*}  ihre  Ksiseraera  vom  Jahre  724 
begonnen  haben,  daneben  auf  den  Münzen  eine  um  13  Jahre  von 
derselben  differironde  angewandt  hahen  sollten,  die  ausserdem  ihren 
Ausgang  vnii  ein. 'in  t'i'ir  At'syjtij.-t»  gaiiu  iiTuli-van i.lih  Zeiipuuki 
muumrn  ljidi::n  würde.  Alan  wird  -ich  daher  -/:iu.;ic.!].-i  die  L'Vjige 
virrh-girii  ini'i-Kii.  nil  denn  das  11.  .lahr  .ml  den  Mühäi'u  von  .Ne- 
maustia  noihwendig  das  Jahr  der  Eroberung  von  Alexandria  sein 
müsse,  das  ohnehin  bekannt  peinig  nur,  um  uie.iil  neeh  eine  sulchi; 
ausdrückliche  Datirung  /.n  erfordern,  oder  ub  es  sich  hier  nicht  viel- 
mehr, was  iin  und  für  sich  naher  liegt,  um  ein  speciell  für  die 
Stadt  Nemausus  wichtiges  Jahr  handeln  k Birne,  zu  dessen  Ge- 
dächtnis diese  Müu?en  geschlagen,  worden  seien. 

Das  14.  .lahr  der  alexandrini-rhet]  Aern  eiits[irielit  dem  •>':'. 
August  737—738,  also  dem  Jabre,  in  dessen  zweiter  Hälfte,  d.  h. 
im  Frühjahr  oder  spätestens  Anfang  Sommers  738,  Augustus  in 
Ii ,-.■-!(- im n jr  „eines  Mii-iMdiu.-s  ■l'iii,-ri;is  nach  iialli-n  reiste,  um  au 
Ort  und  Stelle  definitiv  die  Verhältnisse  au  ordnen.'")  Haas  Augustus, 
der  drei  .Ii. lue  li.url  zuiujichie  und  -riin-  Kursiu-gc  für  das  .ranze 
Land  durch  li-.'iH-l.-..  Iliirgen-i'ehtsve.rl.-ihnngcn  und  andere  l i uiist- 
bezeu^ungen"!  lictliaii^ti',  auch  die  !ov«!'-'\i  und  in  lim  Narbe  ue- 
fh-iiti  nd.-tii  Staill  Si'idfiankreiehs1,1.',  !S  rnui  u-u-  i.ielil  nanz  r b j n - 1 ■  lt r l i j l£ ■  ■  n 
haben  wird,  ist  an  und  für  sich  sehr  ivahrscheinlieh.  Aber  glück- 
licherweise sind  wir  in  dieser  [fin.-ie.ht  nicht  nur  auf Verinutbuugen 


done  pint  dt  duale  "  ,,,.|      Snk-r :  die  D-iter,  der  A]eiandriiii>cl«n  KaiLr- 

mflnaeii  S.  11  :  'Iii!.  Saclie  nl  kl  f 1 1 . -  FiysMthw.  /Hlnilt't  sich  iiunh  nicht,  wie  «nnsl 
meistens  dergleichen  nmiimiiaii-ib'  Miinlml.  auf  unzuverlässig:  Heaohreibimgon 
njer  AuiiiMnugull,  Miiiiltra  ■'■■Iii.        « -  i  r  -  .<ii  iitv.  ii.iiif!    ioneil*   sap-n  la.ot, 

■biolut  ic«'. 

■  !il.-[  ,■  Cl-.r.. .:,.„, ■,■[..-   I.   i:.;i  iL:   Ml,,,,««  tflll,ll,:vi-|:l  II  :  S.  77.S  A.  3, 

"')  Vt.ll,.j„H  s.  B7:  Iii«  M.  1H,  vaf  Holl«-™  .11  HfM,,,::. IS.  IS.'»  8.  107  11.  I  13, 
")  Diu  54,  38:  T0T6  oi  \ib\<M.  {v  T£       rotorl?  nol  iv  Tr)  'l0riP"J  t"Xvoc 


spricht  <üe  Nachricht  bei  Suemii  Tiber. 
A  SUtnen  d«  in  Ungnade  gefallenen 


angewiesen:  noch  jetzt  ist  auf  der  antiken  sog.  I'itIi'  d'AnguFk  die 
Inschrift  (Herzog  G«IZ.  Narboti.  n.  05)  nur  wenig  verstümmelt  er- 
halten, nach  welcher  imp\n-uttir)  Cm-mtr  lliri  j'\Uiits)  Am/inft-iis  /cos./ 
X///  tribiumein.)  Ipvji^Haik)  VJII  partus  tmiros  col(ouiac)  ia[t]. 
Das  8.  Jahr  der  tribuniciechen  Gewalt  läuft  aber  vom  26.  Juni  738 
bis  7.'!:'  un.L  (iiüt  in  n-iiir-u  stwoi  er.-tesj  S1()ii.iS«n  mil  d<  in 

14.  Jahr  der  alexandrin  Lachen  Aera  zusammen.  Unter  dieaen  Um- 
ständen scheint  mir  die  Verniiillitiu;:  kaum  abzuweisen,  dass  die 
ColonialmUnzen  von  Neinausns  mit  dem  I Iniuiii  [JA  zur  Feier  dieser 
liir  die  Sht.lt  ht'douruu^volleil,  /.udseheli  i1c.il  L'ti.  ,luui  und  Ulb  August 

738  von  dem  ohno  Zweifel  in  Nemauaus  persönlich  anwesenden 
Kaiser  vollzogenen  VcrlÜ^ei?  i J ;i v . -n  iv„rdcn  sind.     Der  nahe- 

liegenden Annahm.',  diiss  gleichzeitig  mit  diesem  Ado  die  Erhebung 
von  einer  tatiniseheu 11  iii  einer  römischen  Bürge  reolonie  statt- 
gefunden habe ,  stehen  allerdings  die  bestimmten  Zeugnisse  des 
Strabo  und  Pliniua  entgegen ;  es  scheint  demnach  Nemausns  erst 
in  spittorcr  Zeit,  vielleicht  von  FLidririmis")  oder  von  «einem  Hits  No- 
niansus  lammenden  Nachfolger  das  ■.eile  Bürgerrecht  erhalten  zu 
haben. 

Wien.  0.  HIRSCHFELD. 


Huet's  Hesychiusstudlen. 

Der  Pariser  Miaecllaneodo:,  iler  unter  der.  Supplements  gives 
die  Nummer  83  trügt,  besteh!  aus  II  Pnpiorblattcrlngcn  ver- 
schieden an  Umlaiii.-  und  Gtvs>c,  >:.iter  denen  sich  tilgende  Stöcke 
aus  dem  Ulterari-.  I,en  Nachlasse  des  Pierre  Daniel  Huot  (1630 
bis  1731)  befinden:  1,  Enthvmii  muuachl  compendium  dilucidum 
astronomiae.  2.  Ioannis  Pbiloponi  Alexandria  über  de  usn  aatro- 
labii.  3.  Epicuri  phvsica  et  metoera  ad  Hcre-dotiun.  4.  Svuesii  de 
dono  astrofabÜ  dissertatio  ad  Paeouium.  f..  S.  Gregorü  Nyssenlis 


")  Vgl.  Henog  G.  _..   

(vgl.  Mammaen  in  C.  I.  L.  VI  n.  951:  i.  Scrtorius  L.  F.  Volt.  Eaanäna 
„  ■■iHL  <.:.  f.  X..  ■■<[■.{  !■'!■'  ;n  ■hr.«.N  I.  vi,  ;m-i!-.  Uli.  i!  .  ii.  Mi''..  i:-,  i  i|-,.',-i-,,wi,-,  -  r. 
Horn,  tributim  description  s.  lie  tr.r  L.  adlia-sj  I..  /".  i-Vuimii  Ofcrw n/ws-j 
.Y>>::..  :t<    ii !i l;-  su!i I  ,1:1  -Ii ■  ■  As ,■<:■■!      ;,.  1  ■: m  L-.J ■  -.- d;  v-.'i-l-.ii  !■. ■■■i.i,; ,■    :iii:!if:  lial..;. 
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praefixa  Dionysii  vita  (der  geschriebene  Bibliolbukskatalog  fügt  bei: 
Auctoris  nomen  non  comparet:  is  vcro  est  Demetrius  Lump  salmis', 
was  insoforae  richtig  ist,  als  dieser  tonst  unbekannte  Name  dem- 
selben Werke  in  einer  anderen  Pariserhandschrift  sieh  vorgesetzt 
findet).  7.  Asclepiodoti  (Asclopiudori)  Tactica.  8.  Nonni  Äbbatis 
oxpositiones  historiaruni.  9.  Notae  in  glossariuro  vetus.  10.  NoUte 
in  quaedam  Hesychii  loca.  11.  Notae  in  Iamblichum,  de  nomine 
Malulli  et  alia  quaedam  miscellanea.  Eine  Notiz  im  Codex  besagt, 
dii63  derselbe  im  Jahre  1652  in  Stockholm  geschrieben  wurde:  wir 
haben  es  also  mit  litterarisch  tu  Arbeiten  aus  der  frühesten  Jugend- 
zeit Huet's  zu  Ihun. 

Ueber  Huet's  Studiengang  sind  wir  genügend  unterrichtet  durch 
seiue  Selbstbiographie  'Petri  Danielis  Fluetii  eommeiitarius  du  rebus 
ad  eum  periinentibus',  die  ich  nach  der  Amsterdamer  Ausgabe  vom 
Jahre  1718  citiere.  Was  nun  die  vier  ersten  Stücke  unserer  Hand- 
schrift betrifft,  so  ist  bekannt,  dass  Huet  umfassende  astronomische 
und  astrologische  Studien  gemacht  bat.  Beweise  dafür  sind  seine 
'Animadversiones  in  Man  ilium  et  Soaligeri  not  as'  (Paris  1679  in  der 
Ausgabe  'in  ustim  Delphini'  des  Mauilius),  vgl.  den  Comment,  p. 
291  sq.,  sowie  ein  weiteres,  auf  der  Pariser  Nationalbibliothek  bo- 
lindlicues,  von  seiner  Hand  borrührendes  Manuscript  (Suppl.  greo 
330  AB),  welches  die  astrologische  Anfhologia  des  Vettius  Valens 
Antiochcnus  (aus  der  Zeit  Hadrians)  enthält,  deren  Herausgabo 
Haet's  langjähriger  Plan  war  und  nur  dadurch  vereitelt  wurde,  dass 
Huet  die  Collationen  einiger  ihm  noch  fehlender  Handschriften  nicht 
erlangen  konnte,  vgl.  Comment,  p.  117  sq.,  356. 

Wie  Huet  fernere  duzu  kam,  sich  für  einen  Comnientar  des 
Periegeten  Dionysius  —  das  sechste  Stüek  der  Sammlung  —  zu 
interessieren,  kann  man  aus  seiner  Biographie  p.  182  entnehmen. 
Ebenso  gibt  dieselbe  p.  319  Aufschluss  über  das  nächstfolgende 
Stück,  die  Tactica  des  AsuleuiudutOB.  Wenn  wir  tum  von  den  zwei 
theologisch en  Traktuteri  abgehen,  so  bleiben  noch  die  sich  meistens 
auf  iiliissiifirajjhi-irli-ii-xiUali'ii.'liciii  licbi-.'li;  lir;wegi>iidi!ti  tcxtkritisclien 
Notae  zu  bcs|jri!i  li'  i]  ilhni;.  Dir  ".Notae  in  vetus  glossarium'  beziehen 
sich  auf  die  sogenannten  Glessen  des  Philoxenus,  und  Gustav  Löwe 
im  Trodromu«  corporis  glossariorum'  gedenkt  ihrer:  bewahrheitet 
ns  sieh,  dass  Hurt  eine  Handschrift  des  Vatikan  dazu  benutzt  hat, 
so  i-ind  diese  notae  wegen  der  Herbeiziehuilg  dieses  eventuell  nicht 
wiederanftiiidliaivii  MauuM:ri]>ios  jedenfalls  nicht  unwichtig. 

Was  nun  s(ieciell  die  Koten  zu  Hesychius,  diu  auf  fol.  180' 
bis  fol.  133  ■■■  stehen,  betriff!,  so  «ehe  ich"  im  Fol^ndet:  cim>  Aiif- 
wahl  dor  Emend atio nen  Hnefs,  da  dieselben  weder  in  Moriz  Schmidt's 
mich  in  den  ällur-jn  H:\it  ioneu  <lc.a  Hcsycliins  bcriickficliti^t  sind  und 
sie  mir  docli  einru  smvisscn  Anspruch  auf  Veriitf™tlu:liur.^  zu  haben 
schuiiion.  Ueburhaupt  ist  der  Name  Huet's  als  Hesycht'orschers  uii- 
verdienterweise  in  der  so  ausführlichen  Einleitung  Schmidt's  über- 
gangen. Denn  dass  Huet  sich  lange  und  eingehend  mit  Hesyehius 
beschäftigt,  davon  geben  das  sprechendste  Zeugniss  die  25  Folianten 
ab,  die,  aus  dem  Nachlasse  Huet's  stammend,  nunmehr  auf  der  Pariser 
Xatioualbibliulliek  sich  befinden  (Suppl.  grec  XXII).  Der  geschriebene 


3ibliothekskatalog  enthält  darüber  folgende  Not 


-.lor 


:  pennulta  auctoram  veterum,  HesyeUü 
cnttir,  corriganiur  opuaque  * 


'andi  avidilate  saepissime  longius  quam  fbrtasae  debuerit  progressiv 
'  '»  etymologic!  Vossiani 

'.am  erudition 

Band"  Ü -22  siii  d  von  fi  net's  Hand  dat 


sit,  dignum  tameu  profeeto  sit,  quod  in  nova  etymologic) 
editione  eunaulatur  atque  in  isto  Huetii  vastam  eruditioner 
que  ingenii  acumen  facile  agnos  ' 


aus  den  Jahren  1645— lf)52.  Vir-l  Verkehrte*  und  Unrichtiges  mag 
wohl  in  diesem  Kiefen  lesion  Msitlinlt^  snin  -  man  bedenke  nur, 
diss  ein  grosser  Theil  davon  einen  kaum  zwanzigjährigen  Jüngling 
zum  Verfasser  hat  -  :  aber  ohne  Zweifel  wird  Bich  auch  manches 
Brauchbare  und  Anregende  tindun,  worauf  oben  aufmerksam  zu 
machen  ein  Zweck  dieser  Zeilen  ist. 

Die  Zeit  unmittelbar  vor  Host's  litterarisch  er  Thätigkeit  war 
für  lexikalische  .Smdi™  anhörst  fruchtbar :  ein  j.-<ier  Plnlubge  -.^iss, 
wie  viel  man  auf  diesem  Gebiete  einem  Hcaliecr,  Cnsaubonus,  So- 
ping,  Meursiun,  SeJmasius,  Daniel  Heinsiiis,  Guyet  u.  A.  zu  danken 
hat.  Ob  der  zwomnd:4w:iniiiiH:ihrigc  .lürgliiij;  Hnet  diu  hieher  gehö- 
rigen Arbeiten  dieser  Männer  jtekaunl  bat,  kann  ich  nicht  ent- 
seheiden:  dasa  er  später  mit  den  meisten  von  ihnen  vertrauten 
Umgang  gepflogen,  erzählt  er  selbst  (Comment,  pp.  66.  122,  124, 
140).  Wie  dem  nun  anch  sei,  so  viel  ist  gewiss,  <W  sieh  in  Huets 
Hefte  unter  seinen  eigenen  Noten  vergeh ied. ■..u-  Bmendutionen  finden, 
diu  ip.Ti'its  von  einem  der  erwähnt.-«  Gidelu'ten  vonvei^-i.n.mmi.'ii 
waren.  So  finden  sie!)  /.«  fed -end, -n  i  linken  .lie  hlmendationen  bei 
Hnet: 

lKap[i]oc,n[p]oiilToi,ireptviic[ciii]o 
i0o,  uovoTAnvoc,  traMußioc,  'Pd- 


(ao 


pu>v,  laKm\m}  iSoping). 
Bpi-fec,  Ktpaioc,  KepKtrei,  cuAnrov,  livboi  (Sorber). 
&\a,  f|jnqiujc(iijv)iov,  'IriTTohiiuou  viuncic.  'OpTu'ril  (Dan-  Heinsiiis). 
bevbaAioac,  9pav(i)ribec  kühwi  (Scaliger). 
AifuTrria  eunoXti  (Guyet). 
oüpoi  (Ib.  Voss). 
BOpcov  (Ca  snub  onus). 
Olli  (JIcKrailts). 

Was  die  Vul'bi.'ss'.ii'uui;«"  des  lJ;,Ili]erilis.  weiche  mit  denen 
lluei'i.  stimmen,  anbelangt,  *o  gebührt  listm-rem  dun  Friedlin  *]vidit, 
da  Palmerius  seine  Hcsvchhisarbeitcn  erst  iin  Jahre  1P58  veröffent- 
lichte (vgl.  Schmidt,  Hesycbius  Einleit.  p.  XXXV).  Es  sind  dies 
folgende:  otpuicrijc  (6  erje),  TTpulnibnc  JTepKWTnv). 

Ich  gehe  nunmehr  daran,  die  mir  aus  dem  einen  oder  anderen 
Grunde  beachlenswerth  scheinenden  Noten  Huet'a  anzufahren,  in- 
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.lfm  id.  «t„  mil  dem  bolr-flVniip n  nio-e.TUfxle,  wi.'  fr  „ncl.  M 
Srlimiih'ft  ttf-rrnnion  lamet,  zuanrntnenptrlle.  urn!  t»'nr  In-xmlum  aid] 

(£>Dt'ii'Uli<<ni-ii  auf  dur  gt'«|i>-rrt  Kt-ilruekl'-ii  Wurl-  d.-i  Schmidt 
»eben  Textes: 


Mo:        Inn  !■ 
1<    lißui.  rtipiuvoc.  (imnrpbc" 
flvouo    d;ixi"  vnnnndv .  ö 
üflai     Xtfouciv  dvbpa 


:'  dcuvtToc. 


a  iAaia. 


ap&dvia-  ktX. 
pavoi-  Tt'xvai. 


ßXaiipia'  cavbdXia. 

|!|)UüAiKTür  noXeuiKoi.  ujpxiliai  11  e  v 

aiboirrou  *I0ukoc  xcrt  Zn\d- 

XOpoc. 


N.  6  CKOTiav  Xe'touci  xtü  TpiyXu- 
qiov  (fl  CKOiiav  Wyouci  ko!  Tpd- 
XlXov  Salmasius). 


N.  KOKi]  M8. ') 


fißoTov  dbidbtuTov,  dn^pavTov. 

i^f.Utjiia1  ucppocuvn,  dvoia. 

dflrjp«'  äbe<. 

dßnpoGciv  qibouciv. 

dKurrpov  dprrn'  napB^viov. 

AKQN.  uf)  9eXujv.  f|  Tiiiv  bopdriuv. 
uAiiß:]-  Xi-fvi'jt.  cnoböc.  Ktipnivoc. 

Otto  6t  Kurrptwv  uapiXri- 
dAußiübec.  üvf)|iaxiiiixc. 
uydbnv  ärraXiiv. 

(i'H'J-  tli'Vilj.ri  Kn~T('iUKV«  KTll  (1VH- 
TlB^MEVCt  Tfj  'AlppOblTfl,  d)C  ICTOpEl 

Ndccovbpoc,  rrpdc  Taic  ekd- 
buit. 

dopinc  £npicnic,  ilrro  Ma«6dvujv 
lÜTTOC.  ÖTTOC  beppäTELOv  lud- 


N. 


mc  yi  ms. 


XuAtfc  (uü>- 


v  MS. 


_  _pin  MS. 
N.  ndde  ipdXXet  MS. 
H.  ndde  kpäUouciv  MS. 
N.  napedvov;  videndum  mio  forte 

illud  de  argen to  dictum  ail. 
N.  adde  dxujKii. 
N.  forlaaao  dvepQKivoc. 

N.  dvepdKiüjbtc. 

N.  ärroXov  ('Palmcrius  reote  duu- 

Xfjv'  Schmidt). 
N.  Kdccavbpoc 


M.  L«go: 

drrocn€i)btr  drrorrr|b^. 
ÜTiucnobiicac-    dnuKÖitiac  ku'i 
Öpaikac  vide  Aristophsnem 
initio  öpvISiuv.  (Schmidt: 
dnotrrsiibEL-  ifjrwbflti. 
ünocTinbritac-  drrorrnbi'itac  ktX.) 
K.  de  Iiis  vide  ilcraiiis  rrveufia- 

N.  Jidvaucoi. 

N.  Bctci  ApoetoüaB.  (Ebenso 
Wilh.  Dindorf  im  Thesaurus). 

N.  BXauriü  (Vbfineo  .M.  Svhmi'lr. 

N.  uerÄ  bourrou  vol  potius  uevt"- 
ktuteoi  ((ins  erste™  schlugen 
bereits  Sorber  und  Gnyet  vor). 


ii  diesen  offen  lur  suf  mi"  I  [.ui.Isuliiifl  -i-h  lictieliriirlcn  Bncll 


ßucrafa'  miifuiva. 

ui]  t|ifii:iiU£vor. 
rtXxdvoc  b  Zeüc  irapä  Kpriciv. 

■fi-ffpoc  oütoijiä  ni  örap  fvioi 
tiffpov'  o\  tik  aOXoO  t^voc. 


aüXäiv.  £x«i  täp  6  äpicrepdc 

JTpOCKfi|ieVOV  Ktpoc  (io  Salinit- 
BLU8,  ippoüvoic  Hand  sehr.). 

^TKUkXiOV  111  TOVtöXoO  KIIKVÜJV. 
t  V  V1!IV    KUimit    llfpÜC,    T(l    IUI  Tl  ■  0 

«aXuoG  Ivbov      Tg  vpl. 
iiriCKrjviov  tö  dirt  rfjc  «nviic 

KaTa-ruiyiov. 
J6[i]kXov  bpdnavov. 


N.  ßikTaE  tbI  irOcTaE  u 
N.  Yarr«^eut    (die  Hanilsefsritt 
dos  Hesychius  hat  TonoXtik). 
N.  Kpiccciioic  (Handschr.:  tt  Kpi- 

N.  T'TTpnv. 

X.  Ai'ivucoKOupottopujviuv  (ebenso 
Wilh.  Dindorf  im  Thesaurus). 
N.  ftoxiiccr  ijnovnncfi,  vouicer 
JtpOCbOKlic«-  bOKlllOCEl,  CTOXd- 

tEiai- 
N.  dv  tote  (popjiioic. 


N.  kukXoöv. 

N.  fortasse  lvvr\av  (Meineke  tv 

vrjiov). 
N.  emenöviov. 

N.  EafKXov  (Schmidt:  "sorie  ro- 
qiiiritnr  räicXov  =  EfrfitXov  vox 
Byzantinae  aotatis"). 

K.  Zap  iii  Tic. 


BaXdllOlOVEUIÜ    KilTtCKtUiJClitVl'-J  vt 

auToüc  tüjv    fm^pujv  9c 
Iptvec  jj«W<ptipoL. 
'Iiiivioc-  nrtirfot,  ö  'Abpiac 
Kairpf  oi'  SirXa  'Ißnpina. 


KdTcmäXTiK   ß^Xij-  hoititiköv. 

öpravov.  nai  tö  äq>ULicvMvr!(,\oc 
KfAxwiVficif  l'.pvoc  CkuÜikAv  P|  KeX- 

xoi. 

KlJVCdc  ßDTUVI]  TIC  (TÖ  bt  tAüC 
K1VCOC  blä  TÖ  !). 

KÖmivov  iüXov.  öp-fOvovirXiiKTi- 
köv  (Schmidt). 


X. 


IHllVljC. 


X.  i-<K|iöV  viJf:  I'iiiloütriitnii:  ijti^m 
raule  vortit  Morel  tins. 

N.     ßtXoiTOLlltlKÖV  (noXlOJiHMTlKOV 

Moiii'-ko.  -^.c-i-ikuv  Sdmii.lr. 

H.  KoXxoi. 

N.  Immo  bid  toü  "if  nisi  scrip- 
sent  Kevcöc  biä  toü  7. 

N.  dvonXiTinöv  (£pfO*[lXuTIKdv  cn- 
des,  dpionXuTiKov  Scnliger). 
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Kü9npa-  viicoc  K(j  n  Tri  c 
^laX[X]onüpt^lloc■  Xeunondpeioc. 
HaXocöa  6b6c*  f)  to  npußaTa 
{JabiZei  (bo  .SülmasiUB,  paXocn 

napiXry  ö  xvoOc  nai  tö  Xfrnöv 

ndpmvtr  ijüctitJ,  pdptioc,  taupia. 


N.  KdpbacBar  tiooc  öpxt]«wc  (eI- 

hoc  auch  Schmidt). 
N.  lege  £T(iJC  Kptinic. 
_Y  uuXIXioirdpEUjc. 
N.  uaXXdECca. 


vijcoc-  töttoc  inpnXdc  e"xujv  iv 
übaciv. 

öxBoc  .  .  .  KUpiiDc  of  noTafjijjv  Kai 

KpoxpTiMeviuv. 
tteXoctiköv  teixiov  oGtiu  ev  'ABi\- 

vait    koXouuevov    T  a  p  p  n  v  iL  v 

KTicdvTiuv. 
ITtXecTÖBpiiv  vflcov  if)v  XaXcoji- 

rroXunXrilcr  iroXuxafl^bpoic,  ttoX\i- 
Eutoic  JXenibec]  Tote  vauciv,  dtrd 

IpLovraT 

rillfUIUOl'   tPV0C  TT|1Ö     ITrOpl'W  c«- 

d.-x)  -nie  Airurrrou  vty  jie(i8fi 

ndvu  uwpov. 
ZaXauivioc-  nia  tüiv  Ifpilrv  veüiv. 
lanovio'  o\  bt  la^iopivia.  f| 

"Eo-ecoc. 

CBVOItTtV  TÖ v  o  (v  HÜTT  v  IkO- 

etu. 

Inpbiii[v"'  vfjcoc  uetuXti  i]  «ai 
Zapbiuv[n]. 

Ii.'ji:u!t  KlSildlf  LillTTIVtt  Ili|l/SV  >.*- 
,-fi    Ti'jV   TTl'|Kr;V    ?,i(i.'.tUVi,V  SV< 

tu  Ii  j/iKV  \t  r>  (  n«i  ■■;'"!'■'  ■ i"'|V  <i~i> 
Oi  ivikmc  "i'Xi'i  S'ri!i!\i:'.v,:i . 

lüpiov  'AccOpiov  to  biu  lupiac 

<pfpojicvov.  fi  bid  TO  ClilXlVOV. 

TaXaioc  6  Zeüc  iv  KpfjTTj. 


N.  uaxXdc  (vgl.  die  Gl< 


N'.     iinjiu    x^Pwdbiuv    ;ÜKpci  Kpt]- 

:iv;uti|  ^I'iimiilty 
S1.  fortassc  TUpdvviuv. 


N.  fortoBsa  neXeiÖTpe<pov. 
N.  itXeteceoi. 


r.  oil  rrdppu;  vrl  potius  itpd  ut 
paulo  suurft  ill  riuTavigCi. 


Boeckh). 
N.  Zapbdi  (mich    Schmidt)  und 

lapbivia  (Schmidt  lapbwv). 
N.  Xi-ps. 


tJMVOV  TO  (pUIVOlltVOV.  (pUITUVUV  K(ll 

Xauirpov.  'AniKoi  bj  Xuxvouxov 
£KdXouv  ö  ftyeic  vüv  <pavöv. 


N.  cihXuuov  (IiuXiluwv  Sorber). 

N.  Sine  dubio  a  Talaeis  mouli- 
bua  in  Creta;  unde  Grut.  p. 
1066  oöpfct  ToXXaioiciv  ibpu- 
lit'vt  Mnii'iiiin  "6j ■iii]  (epigr.  in- 
M'ripr.  !;i,itlivm!iiin!  '  ' i t;u 
Boeckh  II  423  n.  2569.  2). 


Dies  sind  die  Noten  Huet's  zu  Hesychius,  die  mir  in  dieser 
oder  jener  Hinsieht  l.ieaelu ensu-errli  pel  denen,  Haben  auch  manche 
daion  keinen  Anspruch  auf  don  Namen  von  wahren  Era  end  at  ion  en, 
so  mögen  sie  doch  dazu  dienen,  die  Art  von  Hunt's  kri- 
tisch or  Manier  zu  beleuchten  und  von  sein  on  umfangreichen 
iexiltaltsuli-l.^ikriiiäeli'-u  Sindiei;  Zeugnis  z.u  gehen. 

Wien.  A.  G.  ENGE LB RECHT. 


Zu  Lykurgos  gegen  Leokrates  g.  15. 


u.  s.  w.  kann  nicht  auf  die  fuiropot  gehen ;  denD  auf  ihr  Urtheil  kann 
eich  doch  der  Redner  nicht  l,-,nu\-.r..  andern,  wio  aua  dem  Vorher- 
gehenden erhellt,  auf  jenes  der  ganzen  hellenischen  Welt.  Ich  vor- 
muthe  daher,  dass  vor  ol  ein  zu  dmirfeUov  gehöriger  Dativ,  wahr- 
selieinlicli  itr'iciv,  «u.Herel'jdlei:  ist,  zu  ivelehei.)  der  Relativsat«  gehttrt. 
JJass  rtrkiv  hriuiil  ausfallen  kr.uete.  d:i>s  es  Lf Iii  z-u  rtücuv  im  Vnr- 
h.  f^'licudi  )i  stimmen  würde,  mil erlieft  keinem  ZiveiiW.  Die  An- 
nahme einer  Synesia,  wornach  ol  Icati  auf  rf|v  olKOuue'vriv  gehen 
soll,  ist  ebeusn  itii^l.iublieli.  win  der  Kinlull  Heinrichs  oi  in  k«i  zn 
ändern  und  als  Subject  von  lccici:  itdvrK  oi  "EXXiivtc  zu  denken. 
Daes  aber  auch  durch  die  Versetzung  der  Worte  oi  . . .  övra  nach 
Xo-fuc  ;.  14  niclds  erreicht  i-i.  h.-il  si-li..n  Ifelnkuiz  iii-meikl.  Die 
Annahme  einer  Interpolation  endlich  hat  gar  nichts  für  sich. 

Wien.  KARL  SCHENK  L. 


Berichtigung. 

S.  168  7,.  9  v.  u.  lien  diuu  »HU  äapH. 
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8.  IB  ff.,  sei  lie  peraB^fJhu 
ConBBoiiuB  o.  Laciiiu«. 


"3fl 


tion,  Bgjpl.  S.  7  15 


I.  Schul.  >.  Lnoilins. 
w  !,.  *  (K.)  S.  Iff*. 
-,  n;ir/-n:'.'li1. 
KynosBTBC!,  Sjotolie  in  .dams. 
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„Wiener  Studien". 

Zeitschrift  für  classische  Philologie. 

Supplement  der  /eilüchrlft  für  die  österr.  Gymnasien. 

W.     Härtel  und  K.  Schenkt. 

[>ic  „Wiener  Studien"  enthalten  Aufsätze  uns  dem  Gc- 
iuiiiirii-.'ljictt!  .I.'t-  diitfisi:[,i':i  l'jiiliiliiirii:  und  ersulioiiu-o  jälirliuli  111 
zwei  Halten,  jedes  im  Umfange  von  mindestens  zehn  Bogen.  Der 
A  Ii  oiine  me  uts  pre  is  fill-  den  ruling  orlcr  Band  benagt  ft  fl.  ö.  W.; 
es  ist  aber  auch  jedes  lieft  einzeln  zu  dem  Preise  von  fl.  2.50  »u 
bezieben.  Der  Abonnomeulsprois  der  Zeitaebrift  für  die  öster- 
ruitliiduliL-n  l.iyiLiiiiaiun  >vlpI  i.ia-iunjii  ; i  i l-  1 1 1  bi.'i-llhrt :  i-n  kimu  auf 
diese  udor  die  „Wienor  Studien'1  oihr  zugleich  auf  buide  Zeit- 
schriften abonniert  worden. 

Je  mehr  sieb  du.«  I'i^liliiiii.-  In.'i-nii.-;^,«!i  [il  ii:t(,  li.-iü-.  >  > u.^ttM-- 
reieh  auch  auf  dem  Gebiete  der  dassUelieii  ['hilulugie  durch  eins 
eigene  Zeitschrift  vertreten  «ei,  und  je  öfter  dies  sich  als  Wunsch 
geltend  gemacht  hat,  um  so  mehr  hoffen  wir,  dass  die  „Wiener 
Studien"  unter  derselben  bewahrten  Redaction,  wie  sie  die  Gymoa- 
eialzcitsclirift  gniiii^st,  ein  ^li-io.lii-a  lutoivsse  und  Wohlwollen  wie 
jenes  Blatt  linden  werden. 

WIEN,  1883. 

Carl  Gerold's  Sohn, 

Buchhändler  der  knüt.  Akn'lernii-  der  Wimriv.chultfii 
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Die  Ueberlieferung  der  Marathonschlacht. 


Es  mag  auf  den  ersten  Blick  gewagt  erscheinen ,  ein  Thoma 
/.um  Gegenstand  ein.es  Aufsatzes  zu  wählen,  welches  so  oft  Knd  von 
so  Violen,  man  könnte  fast  sagen,  bis  zum  Ucbordrusa  behandelt  ist, 
wie  die  Schlacht  von  Marathon.  Von  dem  Altertum  bin  in  unser« 
jüngste  Zeit  herab  sind  die  verschiedensten  Ansuchten  über  den 
Dang  und  die  entscheidi-nden  Momente  dieses  lilr  die  Geschichte 
der  Menschheit  so  wichtigen  Eivi:rii U-'.'s  :ui''-^ftv\h  norden  und  erat 
vor  drei  Jahren  ist  von  dem  verdienten  Forscher  auf  dem  Gebieto 
der  Uesehichte  des  Altertum«,  Max  Duncknr,  eiue  neue  und  zu- 
sammenfassende Studie  fiber  dasselbe  erschienen. ')  Allein  man 
kann  nicht  ISugnen,  dase  gerade  bei  der  wiederholten  Bearbeitung 
des  Stoffes  eine  widitigo  Stute  ausser  \rh:  erlassen  wurde;  in  dem 
IvrediligiiriL  Sir.unu].  ilif  histmistiieu  sai-hi-rj  st'Ui*l  tes.!ziiTildi(U) 
hat  man  sieh  viel  weniger  darum  gekümmert .  die  Ueberlieferung, 
auf  welche  man  sich  stlltzon  mnsste,  zu  prüfen  und  zu  siebten, 
man  liut  ohne  Wahl  und  Kritik  die  vorliegenden  Zeugnisse  rur- 
wendet,  je  nachdem  sie  zu  der  allgeiueini.'Li  Ansieht,  welch»  mau 
sich  (Iber  die  Schlacht  getuldet  hatte,  pausten  oder  nicht,  und  sieh 
dadurch  den  sicheren  Boden  entzogen,  von  welchem  man  ausgehen 
muss,  soll  das  Gebäude,  welches  man  errichtet,  nicht  Ton  ephe- 
merer Dauer,  sollen  dessen  Stützen  nicht  bios  subjective  Erwägungen 
sein,  weiche  je  nach  der  Individualität  des  Einzelnen  anders  lauten 
können.  Es  mag  daher  nicht  ohne  Verdienst  und  die  notwendige 
Ergänzung  der  bisherigen  Forschungen  sein,  die  bislang  zu  sehr 
vernachlässigte  Ueberlieferung  Über  din  M:iratln>n^ehlacht  als  solche 
in  das  Auge  zu  fassen  und  sie  nach  ihrem  Werte  zu  scheiden  und 
zu  classificieren. 

Ich  habe  die  Absiebt,  diea  im  Folgenden  zu  thurj;  den  that- 
attclilichen  Vorgang  kann  ich  dabei  nur  soweit  in  den  Kteis  meiner 

')  In  dam  XliTL  Bande  ton  Sjuol«  ULstoriecber  Zeitschrift  (N.  P.X.  B*n&) 
8.  13t  ff.,  von  da  übergegangen  in  die  1883  »nsgegeljeae  dritte  bis  fünfte  Auflage 
dei  ilalKDlen  Bandes  Jeiner  Genoliichle  des  Allerlums. 

Wi...  Sud.  IL  im.  1 
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Betrachtung  ziehen,  hU  er  durch  diese  Prüfung  dar  Ueberlieferung 
den  bisherigen  Darstellungen  gegenüber  umgestaltet  erscheint  — 
alle  die  Fragen,  welche  auch  nach  der  gereinigten  Ueberlieferung 
Ober  den  Vorlauf  des  Ereignisses  zurückbleiben,  dureh  eigene  Com- 
bination lösen  zu  wollen  wurde  den  mir  fllr  diese  Gelegenheit 
zugestandenen  Raum  weit  überschreiten,  abgesehen  davon,  daas  man 
der  begründeten  Ueberzeugung  aein  kann,  es  werde  wol  niemals 
gelingen,  alle  Lücken,  welche  schon  unser  ältester  Bericht  zeigt, 
auszufüllen.  Unser  Problem  ist  noch  von  anderer  Seite  lohnend;  im 
Wesentlichen  liegen  fllr  die  Schlacht  von  Marathon  zwei  Berichte 
vor,  der  ans  dem  fünften  Jahrhunderte  stammende  des  Herodot  und 
der  auf  das  vierte  Jahrhundert  v.  Ciir.  zurückgehende  des  Ephoros 
(erhalten  bei  Cornelius  Nepos.  in  der  Biographie  dos  Miltiades) 
und  wie  selten  t-inm;il  Ifesi  sieh  an  diesem  Beispiele  die  Umge- 
staltung deutlich  machen,  welche  die  Ueberlieferung  Uber  die  Er- 
eignisse de»  tlml'Lrii  Jitlu'liiuidi-rts  (mutiert  Jahre  spater  erlitten  hat, 
und  die  veränderte  Auffassung,  mit  welcher  man  damals  die  Ver- 
gangenheit betrachtete. 

Es  wird  gut  aein,  bevor  ich  mich  an  die  Kir:ziiuiili:isuelii:ii.:- 
mache,  die  Krgebtiissc  jmauJeuti'ii,  vm  welchen  die  Forschung  tier 
letzten  Jahre  über  die  Art  und  den  Wert  der  griechischen  Ge- 
schieh tsehreibung  ties  vierten  Jahrhunderte,  spociell  Uber  Ephoros, 
gekommen  ist.  Nachdem  einmal  erkannt  worden  war,  dnss  Ephoros 
sowol  Thucjdidus  als  Ilcrodot  benutzt  hatte ,  mussto  ruau  natürlich 
zu  der  Frage  fortschreiten,  welchen  Wert  man  den  Abweichungen 
desselben  von  beiden  Autoren  baizumesaen  habe,  Es  gebührt  Kirch- 
boff  das  Verdienst  v.n\u  era  ten  mal  in  einem  conereten  Falle  dieselbe 
beantwortet')  und  bewiesen  zu  haben,  dass  Ephoros'  Erzählung 
nnr  eine  willkiirÜrhi'  Enveiieiiun;  ut;d  l.'iukeli rung  von  HerodotB 
Darstellung  war.  In  grrts.-ejcm  Zusammenhange  wurde  die  Unter- 
suchung dann  fortgesetzt  von  Adolf  Bauer'1),  wel eher  gezeigt  hat. 
ila-ti  für  ri.-n  Xersi-s/u-_-  iK- ■  1 1  uu ] >t - .  I'a.-i  di»  .-bistigi-  Quelle  des  Kfiliures 
das  Hero dotie che  Werl;  gewesen  ist  und  dass  die  Abweichungen  von 
demselben  grösstenteils  auf  der  schriftstellerisch™  Art  des  Autors 
heruhon,  durchgehend*  sieh  rheforiselie  Erweiterungen  des  vou 
Herodot  Erzählten,   Antithesen  und   ungehörige  Hervorhebungen 

1  In  ärm  Boriclilo  Itlipr  tlie  Aufnahmt,  iter  Junior  in  Jen  hetlenlichiin  Bund 
iiaeh  tier  Behlaubt  tml  itydale  und  die  hMnir-gte  Unnletloluna  dirsdbeu  (bei 
Hinder  XI  31—37)  im  Horn'os  XI  [IHlß)  S.  S.6. 

',  l»e  lienil  tiling  lltiruili.W  iluivh  B|iln,r..«  ln:T  llimliir  .X  Snppl.  tler.Itihrb. 
f.  dl.  Phil.) 
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einer  Hauptpcisiinliclikeit  linden,  daneben  eine  weitgehende  Rationa- 
lisierung und  Überhaupt  eine  Uebertragung  der  Anschauungen  das 
vierten  Jahrhunderts  auf  die  Verhältnisse  der  vorhergehenden  Zeit 
stattgehabt  bat.*)  Seine  Darlegung  wurde  ergänzt  durch  Ende- 
mann5),  welcher  iu  einer  Uiitfirauehiinff  der  Fragmente  des  Ephoros 
eu  wesentlich  denselben  Resultaten,  auch  für  die  Haltung  gegen 
Thucvdides  getaugte  (bea.  8.  11  und  Iii).  Gleichzeitig  mit  Buuer 
wies  Holzapfel  nach"),  das»  Ephoros  sowol  in  der  Geaohiebte  der 
Peniekontaetie  ;ils  derjenigen  des  pelopoiinesischen  Krieges  eine» 
Athen  günstigen  Standpunkt  in  dem  weitgehend  Bleu  Masse  einge- 
nommen habe;  er  bat  die  objective  Darstellung  des  Thueydides, 
besonders  die  Schlnchtlicechreibungon,  au  Gunsten  der  Athener  um- 
gestaltet und  geradezu  gefälscht,  denn  Niederlagen  der  Athener 
werden  bei  ihm  zu  Siegen  oder  dach  unentschiedenen  Schlachten, 
ihre  Erfolge  durch  Erhobung  der  Zahlen  vergrösaert.  So  sehr  man 
sich  an  der  manchmal  überacharfeii  Formulierung  dieser  F.rgebniaae 
stossen  mag7)  und  so  notwendig  es  iat,  dass  dieselben  durch  eine 
utufaasendcre  Heranziehung  und  Verwertung  des  vorhandenen  Ma- 
teriales  bestätigt  und  erweitert  werden,  im  Wesentlichen  dürften 
doch  die  Grundlinien  für  die  Beurteilung  lies  Ejihere a  richtig  und 
von  denselben  für  die  Zukunft  auszugehen  sein. 

Wie  man  siebt,  fallen  diese  Forschungen  in  das  letzte  Decen- 
nium,  ja  die  eigentlich  wichtigen  und  miissgelieuilun  Folgerungen 
aind  eist  in  jüngster  Zeit  gezogen  wurden.  Es  wird  daher  nicht 
befremden,  wenn  man  diese  wichtigen  Sätze  noch  nicht  auf  unser 
npecielles  Thema  angewendet  hat;  die  jetzt  noch  zum  Teil  herr- 
schende und  bis  auf  Dunekera  neuestes  Auftreten  wo]  von  den 
meisten  Fachgenossen  geteilte  Ansicht  Uber  den  Süsseren  Verlauf 
der  Marathone  eh  lacht  und  d;imit  verknüpft,  wenn  auch  nicht  aus- 
drücklich geäussert,  über  dan  inneren  Wert  der  dieselbe  schildern- 
den Berichte,  welche  Ernst  Üurtius  zum  Urheber  hat,  reicht  in  eine 
Zeit  zurück,  in  welcher  man  an  diese  Probleme,  man  darf  es  wol 
sagen,  kaum  nncli  gedacht  und  mit  dein  verschiedenen  Material  wie 

')  Du  Schlusiurteil  Binom  tatet  (S.  912),  da»  Eptioroa'  Kehrichten  oor 
dann  Anspruch  auf  Herilckilicblifu.fij-  verdienten,  „wenn  sie  niclit  ah  oin  Tribut 
•nichiflnen,  welchen  der  Autor  seinen  lohrifutellerisobenünd  nwusob[iehen8ohws>heu 
datbrac-lite'. 

>)  Beitrüge  im  Kritik  den  EphoiM  (Msrburger  Inaugural- Di  aiertMioii  1881). 
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mit  gleichwertigen  Griisaon  operiert  hat.  Am  schlimmsten  ist  dabei 
Herodo t  weggekommen.  Die  Hauplztlge  seiner  Erzählung  sind  fol- 
gende: Herodot  berichtet  (von  dem  102.  Capital  des  sechsten 
Buches  ab),  das a  die  Perser,  welche  diesmal  den  Weg  quer  über 
die  Inseln  eingeschlagen,  dabei  Naxos,  dann  Karystos  auf  Euböa 
und  zuletzt  Ere  tri  a  erobert  hatten,  in  der  Marathonischen  Ebene 
landeten,  weil  dieselbe  der  Verwendung  der  Keilerei  Überaus 
günstig  war  und  der  Peisistratide  Hippie  ihnen  dazu  den  Kath 
gab.  Auf  die  Kunde  davon  sendeten  die  Athener  den  Läufer  Phei- 
dippides  mit  der  Ritte  um  Hülfe  nach  Sparta  und  zogen  unter  zehn 
Strategen,  von  welchen  einer  Miltiades  war,  ebenfalls  nach  Mara- 
"-Ii  sii;  den  Persern  ge^'cnüher  liLcrertea;  dort  stösst  das  ganze 
Aufgebot  der  PlatHer  zu  ihnen,  die  Spartaner  weigern  sich  aus 
religiöser  Bedeokiiohfceit  vor  dem  Vollmond  auszumarschieren.  Im 
Lager  seihst  entspinnt  sich  zwischen  den  Strniegeu  ein  Streit,  oh 
man  mit  den  Persern  schlagen  solle  oder  nicht,  dio  Stimmen  sind 
gleich  geteilt  und  ein  offensives  Vorgehen  daher  abgelehnt;  da 
überredet  Sliltindes  den  Polemarchen  Kallimachns,  sein  Votum  für 
den  Angriff  abzugeben  und  so  wird  derselbe  beschlossen.  Diejenigen 
Strategen,  welche  dafür  gestimmt  hatten,  übertragen  den  jeden  Tag 
wechselnden  Oberbefehl  an  Miltiades,  welcher  auf  seinen  eigenen 
Pi-vtaiiiB-Tfi«1  wartet  und  :m  diesem  die  Purser  mi^reiti.  1  lie  Athener 
gehen  im  Laufschritt  gegen  den  Feind  vor,  ihr  Centrum,  welches, 
um  die  Flügel  auszudehnen,  wenig  tief  geordnet  war,  wird  durch- 
brochen,  auf  beiden  Flügeln  siegen  jedoch  dio  Griechen  und  un- 
terstutzen alsdann,  eline  den  Feind  weiter  zu  verfolgen,  ihre  Unter- 
legene Mitte,  bis  auch  hier  die  Perser  zum  Weichen  gebracht  sind. 
Der  Kampf  setzt  sich  bei  den  Schiffen  fort;  nach  dem  Verlust  von 
sieben  Fahrzeugen  segeln  die  Perser  ab  und  um  Sunion  herum, 
um  den  Athenern  mit  einer  Landungnoch  zuvorzukommen,  die  Athener 
marschieren  so  schnell  als  möglich  zurück,  worauf  die  Perser  von 
ihrem  Beginnen  abstehen  und  sich  zur  Heimfahrt  wenden.  So  lautet 
die  einfache  und  klare,  wenn  auch  nicht  lückenlose8)  Erzählung 
Horodots.  Es  ist  nun  daa  merkwürdige  Schicksal  dieses  Berichtes  ge- 
wesen, dass  er  von  Allen,  welche  je  diesen  Dingen  nühex  getreten 
sind,  zwar  mit  der  gröasten  Anerkennung  als  zuverlässig  hervor- 
gehoben —  schon  von  Leake"),  dann  wieder  von  Grote10),  Lolling") 

*;  Dio  Liickuu  nnäi*  [Jiitii-fripjieuu.il..  in  llcrudot;  Dcri.  b:  sind  ;ui  Lcr 
vo.gohobm  von  G.  KawlinsoD,  History  of  Herodotus  (London  1362J  III  S.  126. 

*)  Dom™  von  Attie»  (Donticho  Uouorastinug  von  Wcslomunn  1840)  6.  87. 
■')  History  of  Greece  (Ausgubo  von  1869/70|  IV  27a  n.  1. 
")  Mittel  Ion  gen  de)  iL  Institute!  in  Athen  I,  90. 
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und  Busolt  — ,  wo  us  sieh  aber  praktisch  um  seine  Vorwertung 
handelte,  fallen  gelassen  und  ganz  oder  teilweise  aus  den  Späteren 
corrigiert  wurde.  Am  weitesten  gleiten  in  dieser  Beziehung  i»ri  Ge- 
lehrte: Victor  Campe,  in  dessen  UmtV,i«l.ler  1  Ussnrtutioii  rlr  pitgna  Ma- 
raäionia  (1867)  das  rieh tiguVerhtiltniss gerade zu  umgekehrt  erscheint; 
denn  er  löst  Hero  dote  Erzählung  in  ein  Sagengewebe  auf  (er  sagt 
S.  6  Herodot  habe  die  Peraorkriege  erzählt  nut  fama  fcrcbal  non 
ut  re  vera  gestaut  erat")  und  bezeichnet  es  ausdrücklich  als  seine 
Aufgabe  (S.  7),  an  Stolle  derselben  die  Relation  des  Cornelius  Mepos 
KU  setzen,  was  er  Hann  im  Einsehen  unter  »betör  Anwendung  von 
mis  drr  W'alirHcheiniieliki'it  i_-esehi>pf  leii  } Je j st >i< ■  I ■ -n  durchführt.  U.ia 
von  ihm  gegebene  Beispiel  hat  Weekleiu  in  seiner  nTradition  der 
Perserkriege"  (1876)  befulgl,  der  durch  dio  1 1  ehe  rtrei  büng  eines  an 
sieb  berechtigten  und  richtigen  Grundgedankens  dahin  gekommen 
ist,  der  späteren  Tradition  einen  fast  absoluten  Wert  beizumessen 
und  Herodot  den  Angaben  des  Epboros,  Theopomp  und  Saidas  un- 
terzuordnen. Gegenuber  diesen  Abirrungen  der  Forschung  —  der 
Ausdruck  ist  nicht  zu  hart  —  ist  es  Pflicht,  immer  wieder  auf 

im  Wesentlichen  die  üeberlteferung  seiner  Zeit  über  dio  Porsor- 
kriege  wiedergegeben  hat;  mag  er  aber,  wie  Bauer  diir/uthun  strebt, 
diesen  Teil  seines  Werkes  um  44Ö/4  v.  Chr.  ausgearbeitet  haben, 
oder  wie  Kirchhnff  annimmt,  von  431/30  bis  428/7,  so  stand  er  den 
Ereignissen  noch  so  nahe,  um  sich  in  den  Beste  guter  Informa- 
tionen setzen  zu  können,  besserer  jedenfalls  als  seine  Nachfolger 
hundert  Jahre  später.  Die  Art  und  die  Verwertung  seines  Materiales 
scheint  K.W.  Nitzscb  ")  glücklich  dahin  charakterisiert  zu  habon,  dass 
Herodot  hauptsächlich  aus  mündlichen  Berichten  geschöpft  und  den- 
selben, im  Gegensatz  zu  der  modernen  Kritik,  wegen  der  ihnen  innewoh- 
nenden UiJiriiUölburU.'it  einen  gri'isse-ren  Weil  beigelegt  habe,  als 
Denkmälern  oder  Urkunden,  ohne  sich  der  Gefahren  der  mündlieh 
fortgepflanzten  lieber  lieferung  recht  bewusst  zu  werden.  Wenn 
Nitzsch  dann  apeciell  für  unsere  Partie  annimmt l3),  dass  sie  auf 
Familientradition  der  Phlla'ideu  zurückgehe,  weil  in  ihr  Mijtiadcs 
in  deu  Vordergrund  gestellt  wird,  so  fürchte  ich,  daas  er  hier  ill 
denselben  Irrtum  verfallen  ist,  welcher  die  Hoaultato  seiner  Unter- 
suchungen Uber  die  römische  Anualistik  für  die  Wissenschaft  leider 
zu  Nichte  gemacht  hat.  Gewiss  habon  sich  in  Horodots  Erzählung 

")  Uabtr  Herodota  Qnellon  far  die  Oeichichte  dor  Ferwrhriojo  (Bbein. 
Mus.  H.  F.  XXVii  3i6  sq.). 
"1  3.  243. 
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sagenhafte  Zöge  eingeschlichen;  ich  verweise  auf  den  Traum  des 
Hippias  (c.  107)  und  die  sich  anschliessende  Anekdote,  daea  ihm, 
als  er  die  Perser  bei  dem  Landen  ordnete,  in  Folge  heftigen  Niesens 
und  Hustens  ein  Zahn  ans  dem  Munde  in  den  Sand  fiel  und  er,  da 
er  denselben  nicht  finden  konnte,  ausrief,  damit  sei  sein  Anteil  an 
Attik«  verloren  und  diu  Eroberung  werde  miBslingen,  ferner  auf 
die  wunderbare  Erblindung  des  Epizelos  nährend  der  Schlacht 
(c.  1 17);  ja  es  ilt  nicht  unmöglich,  dass  auch  diu  grosso  Schnellig- 
keit, mit  welcher  —  im  Vurlaufo  von  zwei  Tagen  —  Pheidippides 
nnch  Sparta  seinen  Botengang  vollführt  und  eben  so  rasch  zurück- 
kehrt"), zu  den  Zuthaten  einer  ausmalenden  Phantasie  gehört 
Aber  wie  wonig  bedeutet  dies,  wenn  wir  damit  die  sicherlich  auf 
alte  Ueberliefcrung  zurückgehenden,  zum  Teile  durch  das  Gemälde 
in  der  Poikile  als  selche  bezeugten  attischen  Sagen  bei  Pausanias 
(I  15,  4.  32,  4)  vergleichen,  welche  von  einem  unmittelbaren  Ein- 
greifen der  Götter  und  Heroen  zu  Gunsten  der  Athener,  des  The- 
seus, der  Athene,  dea  Herakles  und  Anderer  zu  erztthlen  wusmou. 
Von  einer  solchen  weitgehenden  Mvlhenhildung  hat  Horodot  seino 
Darstellung  frei  zu  holten  guwuast.  Dann  spricht  es  zu  Gunsten 
dieses  Autors,  dass  er  diu  in  seiner  ErzJlhlung  entschieden  vor- 
handenen Lücken  nicht  durch  problematische  Hypothesen  zu  ver- 
kleiden sucht;  er  selbst  bekennt  (c.  124)  aber  das  vielerörterte 
Zeichen  mit  dem  Schilde,  welcher  als  Signal  eines  verrittberischen 
Anschlages  von  der  persisch  gesinnten  Partei  Athena  aufgesteckt 
wurde,  da  die  Perser  nach  ihrer  Niederlage  bereits  in  den  Schiffen 
waren,  nichts  Genaueres  zu  wissen  und  polemisiert  nur  mit  Wabr- 
selieiiiiiclikehugründen  [Tivoli  <lie  Beschuldig«  nj; ,  wcluhe  daraus 
wider  die  AlkmKeuiden  geschmiedet  wurde  (c.  121  aq.J.  Eine  un- 
bestreitbare und  vjelbemorkte  Ltlcke  ist  dann,  dass  Heroda t,  ob- 
wol  er  zu  Anfang  dieses  Abschnittes  (c.  102)  hervorhebt,  dass  die 
Perser  zur  Wahl  der  Marathonischcn  Ebene  tllr  die  Landung  hnnpt- 
Bttchlich  durch  deren  Brauchbarkeit  für  Cavallorio  bewogen  wurden, 
doch  einer  weitrrei:  \''.T"-i1iidinig  mul  rim's  K-crigniifen»  dieser  wich- 
tigen Waffe  in  dio  Schlacht  nicht  mehr  gedenkt,  diese  Überhaupt 
nur  jenes  einzige  Mal  erwähnt.  Diesoa  Sehweigi'ii  Heroilots  ist  nun 
zum  Anstoss  geworden  und  in  neuerer  Zeit  —  aber,  wie  wir  sehen 
worden,  auch  schon  im  Altertum  —  hat  mau  darauf  die  weit- 

"I  Ich  halt«.'  dalier  und  di(  genau  Berechnung  der  Tage  bei  Dimcker,  dia 
*uf  diese  Angaben  begründet  ist  (Gesell.  VII  122.  12B.  130  n.  1),  fflr  problermtiKh. 

1  i  Ei!,(:ii  hu'U'.i  j;.-lir.r)£:,-i:  Vnr.k:  :-m:  II  tul-ils  l>  ii-l:  il'iEi)!  n&bv  idi  nrji'li 
-[iSrii  i.n  (.ri-iiiiren. 
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gehendstun  Hypothesen  gebaut,  Nachdom  schun  Finiay  und  Grote 
auf  diese  allerdings  auffallende  Tbatsache  aufmerksam  geworden 
waren,  ist  Ernat  Curlius  in  den  Göttinger  Gelehrten  Anzeigen  des 
Jahres  1859  mit  einer  neuen  Ansicht  über  dun  Gang  der  Marathuu- 
scblacht  hervorgetreten l6).  Er  nimmt  an,  dass  die  Perser  in  Folge 
der  festen  Stellung  der  Athener  den  Plan  aufgaben,  durch  den  Ma- 
rat Ii  on  i  ach  en  Fans  gegen  Athen  vorzugehen  und  ihre  Truppen  ein- 
schiffen wollten,  uro  sie  an  einer  anderea  Stulln  Attika's  zu  landen. 
Die  Reiterei  hatte  dies  schon  bewerkstelligt  und  das  Fuss  Volk  duckte 
die  Einschiffung,  als  Miltisdes  diesen  noch  auf  dem  Laude  befind- 
lichen Teil  der  Truppen  angriff  und  achlug.  Damit  erkläre  sich 
□oben  dem  mangoluden  Eingreifen  der  porsisehoD  C;Lvallerio  auch 
das  mehrtägige  Zü'geru  des  Miltiades  mit  dem  Angriff.  Curtius 
nimmt  nun  (und  ich  denke,  dass  er  dadurch  in  Widerspruch  mit 
sich  selbst  goräth)  für  diu  Eiusuhißung  der  Perser  noch  ein  zweites, 
mit  dem  ersten  nicht  rocht  stimmendes  Motiv  an;  er  glaubt  dieselbe 
durch  das  schon  erwähnte  Schildzeicben  der  persischen  Partei  Athens 
veranlasst,  welches  signalisieren  sollte,  dasa  die  Perser  nun  unge- 
hindert gegen  Athen  vorgehen  könnten  und  da  Herodot  ausdrüek- 
ich  bemerkt  (c.  115),  das*  es  gegeben  wurde,  ,da  die  Perser  schon 


Schiffen  waren*  (doüci  fjoti  iv  Tijci  vnuci),  beaeit 

igt  Curtius 

dieses  st 

iiner  Ansicht  entgegenstehende  Zeuguiss  durch  die 

dass  dei 

|  Schild  nicht  während,  sondern  vor  der  Schla 

cht  aufge- 

steckt  h 

nrde.  Wenn  man  der  Ansicht  vou  Curtius  noch 

so  günstig 

gestimm 

t  ist,  so  muss  man  doch  gestehen,  dass  er  die  i 

hm  zu  Ga- 

bote  stehende  Ueberlieforung  in  diesem  Punkte  ziemlich  willkürlich 
umgestaltet  hat,  Curtius'  Hypothese  ist  von  Wecklein  ")  dahin  fort- 
gebildet worden,  dass  das  Zeichen  mit  dem  Schilde  gegeben  wurde, 
als  die  Athener  ausmarschierten,  damit  das  persische  Heer  die  ver- 
lassene und  wehrlose  Stadt  überfalle.  Die  Athener  zogen  geraden 
Weges  in  Eile  nach  Marathon,  Überraschten  die  Perser  bei  dem 
Einschiffen,  schlugen  sie  und  kehrten  mit  derselben  Schnelligkeit 
in  die  Stadt  zurück  i  zu  dem  endgültigen  Abzüge  wurden  die  Persur 
durch  diu  Annäherung  der  Spartaner  bewogen.  Mag  man  auch  ganz 
abachen  von  der  physischon  Möglichkeit  einer  solchen  aturmartigen 
Eile  der  Athener,  das  Eine  ist  ducli  zuzugeben,  dasa  Wockleiu  dun 
ältesten  Bericht  womöglich  noch  starker  corrigiert  hut,  als  Curtius. 

")  S.  2013,14  bei  Besprechung  too  W.  Vijcüera  „Erinnerungen  nnd  Ein 
drücke  lue  Griechenland11,  von  da  nbergegiingen  in  die  Orieeb.  Geicnicbte 

>n  sot 

»)  no.i.m, 
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Die  nouoBte,  von  Busolt lfi)  aufgestellte  Hypothese  verfahrt  im  Ver- 
gleiche dazu  noch  mit  anerkennenswerter  Massigung.  Busolt  nimmt 
an,  dass  sich  die  Griechen  und  die  Perser  einige  Tage  rahig  gegen- 
überstunden und  diu  Purser  daliur,  da  ihre  Cavallcrie  nicht  zam 
Angriff  za  vorwenden  war,  dieselbe  einschiffen  licssen,  damit  sie. 
sobald  das  verabredete  Schildzeieben  gegeben  würde,  sofort  nach 
Athen  abfahren  könne,  um  die  Stadt  durch  einen  Handstreich  zu 
nehmen;  währenddem  sollte  die  Infanterie  die  Athener  in  Marathon 
festhalten.  Mütiades  erhielt  jedoch  durch  die  in  dem  persischen 
Hoeru  befindlichen  Itmier  von  dieser  Absicht  Nachricht,  griff  die 
Perser  an,  nachdem  die  Reiterei  schon  eingeschifft  ivar  und  schlug 
sie  rasch,  lo  daäH  die  Schlacht  bereits  entschieden  war,  als  der 
Schild  aufgesteckt  wurde.  Nicht  während  der  Einschiffung  der 
Reiterei  also,  sondern  erst  nach  derselben  fand  die  Schlacht  statt. 
Das  Gemeinsame  dieser  neueren  Aufstollungen  ist,  dass  sie  sieb  des 
Unterschiedes  der  filteren  und  der  jüngeren  Berichte  nicht  bewusst 
sind  und  ans  beiden  die  Züge  zu  der  Ausfüllung  ihres  Bildes 
nehmen;  es  muss  offen  ausgesprochen  worden,  dass  dem  ein  mc- 
thudisclier  Fehler  zu  Grunde  liegt  und  dagegen  auf  die  prüciaij  For- 
mulierung hingewiesen  werden,  welche  Nipperdey  schon  im  Jahre 
1849  dem  Grundsätze  der  Quell  enbcnlttzurig  bei  antiken  Autoron 
gegeben  hat.  Er  sagt  in  der  Vorrede  au  seiner  grösseren  Aus- 
gabe dos  Cornelius  Nopos  ") :  »Hier  bin  ich  mit  der  grössten  Ent- 
schiedenheit dem  Grundsätze  gefolgt,  das«  man  die  Nachrichten 
derjenigen  Quellen,  welche  im  Allgemeinen  für  die  besten  erkannt 
sind"),  stets  für  richtig  halten  muss,  wonn  man  nicht  ihre  Unrich- 
tigkeit beweisen  kann,  die  Abweichungen  der  übrigen  nur  dann 
nicht  für  unrichtig,  wenn  sich  ihre  Itjehiigkeii  nachweisen  laset. 
Dieser  ganz  einfache  Grundsatz,  der  einzige,  welcher  uns  auf  einen 
festen  und  sicheren  Boden  führt,  ist  leider  in  der  Behandlung  der 
alten  Geschichte  noch  nicht  au  der  Kcltiinp;  i'ehmgt,  welche  ihm 
für  die  Kritik  der  alten  Teste  seine  Wahrheit  znm  Heile  der 
Altertumswissenschaft  errungen  hat."  Trotzdem,  dass  seit  diesem 
Ausspruche  Uber  vierun  ddreis  Big  Jahre  verflossen  sind,  ist  er,  praktisch 
wenigstens,  noch  immer  nicht  allgemein  anerkannt.  Speciell  in  un- 
serem Falle  hat  man  ernstlich  an  dio  Prüfung  der  Frage  horanzu- 


")  1Mb  Lakedfimoniar  und  ihr«  Bnndasgenotaen  B.  3*0  f. 

")  S.  IX  dtr  rneitoa  Ausgabe  yon  B.  Lopui. 

"I  Wir  dürfen  uir.iusetr.on,  du»  diet  ia  den  meisten  Füllen 
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treten:  haben  din  jüngeren  Bericht«  (liier  die  Schlacht  von  Mara- 
thon wirklich  denjenigen  Wert,  welchen  ihnen  die  neuere  Forschung 
beimisst,  sind  sie  zu  dm-  Krgänzuii}:  lierodots  oder  gar  zu  dessen 
Corroctur  horbeizuziehen?-Erleichtert  wird  die  Antwort  durch  das 
allgemeine,  oben  schon  anget'idn'tr  H  --ultnt  il-rsi-  j  (tilgten  Forschungen 
Uber  dio  Gcsehielit.-chreibung  des  vicrti-n  Jahrhunderts:  ieli  halte 
dafür,  dass  auch  Iiier  das  Ergebniss  nicht  viel  anders  lauton  wird. 
Zur-  richtig!!  Würdigung  dc-r  A  iisftlhiMnirui!  der  Spitteren  iöllkis  »in ei 
sich  vor  Augen  halten,  dass  daa  Bedürfniaa,  an  der  nicht  völlig 
bufrierilgeiidi:»  K:v:üd-.  n_-  H.'rorlot»  eint:  vermeintlich,--  Vtv.'bes  sinnig 
vorzunehmen,  im  Altertum  ein  nicht  minder  lebhaftes  war,  als, 
wie  wir  sahen,  in  jetziger  Zeit;  die  Frage,  wie  man  sich  das  Ver- 
schwinden der  pi'E-sischen  Reiterei  in  Hei-odots  Darstellung  zu  er- 
klären habe,  scheint  die  damaligen  Geistor  nicht  minder  tief  be- 
schäftigt und  angeregt  zu  haben,  wio  heute".  Die  Versuche,  diese 
l,üd;e  ;ni3^nfii]li.-:i,  vyjlivii  fivrliiili  vorsshicilenrr  Art ;  die.  Athen 
feindlich  ^'.viiüitvn  Sebrifti-tellei'  1  lenti :/.lvn  sie,  wie  wir  Ein.-  Plutureli 
ete  malign.  Berod,  c.  26  wissen,  um  die  Bedeutung  der  Schlad)! 
überhaupt  be  ™b  zum  indem,  sie  als  einen  „kurzen  Zusammenstoss 
mit  den  gelandeten  Barbaren"  {trnckKpoucjia  pp«x»  T°'C  fktpßäpotc 
änoßäciv)  hinzustellen.  Specioll  von  Tbcopomp,  dessen  Zeugniss  als 
eines  notorischen  Feindes  von  Athen  Curling  und  Wecklein  niebt 
so  entscheid  ende.*  Gewicht  für  ihre  Cimibinatioricn  hiltten  beilegen 
sollen,  ist  der  Aussprach  bekannt,  daBB  die  Athener  mit  der  Schlacht 
von  Marathon  prahlten  und  die  Griechen  irreführten  (fgm.  IGT 
Müller:  Sti  ol  ml  tf|V  iv  MapaOiIivi  poxiv  oüx  Sua  ndvrec  uuvoOct 
Ttttvt|jiivnv,  kqI  Bca  äXXa,  cpiqciv,  f]  'AOn.vaiuiv  roitoe  äXaZovEÜtTou  k«i 
7rapaKpoueTOi  toüc  'EXXnvac).  Anders  bat  sein  Zeit-  und  Sehulgenosse 
F.phoros,  der  Freund  von  Alben,  die  Sache  gefaast.  Wir  eind  in 
der  glücklichen  Lage  hei  ihm  nicht  wie  bi?i  Tiipopomp  auf  einen 
vereinzelten  und  aus  dum  /.n^Ennn-idirtiige  gm** ■■neu  Satz  ange- 
wieaen  zn  sein,  sondern  seine  wenn  auch  wahrscheinlich  verkürzto 
Darstellung  i*t  noch  erhalten.  Seit  zuerst  Kinuk  aus  der  IJelitrcm- 
»timmnng  eines  erhaltenen  Fragmentes  des  Fphoros  (igra.  107  (Iber 
die  Pariacho  Expedition)  mit  der  Erzählung  des  Cornelius  Nepos 
in  der  Biographie  des  Miltiades  den  Nachweis  lieferte"),  dass  die 
Hauptquolle   des   Nepos    in    der   erwähnten  Lebensbeschreibung 


1E)  Ju  den  Prolegomena  du  Aufgabe  das  a.  g.  Aemiltaa  Prehna  Ton  Roth 
(Buet  1941h  Ich  konnte  diene  Aoagabo  hin-  nidii  Ijnilltiou  and  entuthms 

die  Tlmti»ooe  des  ipäteron  Schriften,  besondere  Campe  S.  8  mid  Dnockar  UmL 
Ztdtecnr.  46.  236.  Dea  Naahweia  «-[adarholt  Endemsnn  in  a.  DisaerUti™  8.  IS. 
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s  wono  da. 


Ephoros  gewesen  sei,  ist  diese  Aufstellung  von  Allen,  welche  sich 
mit  der  Schlacht  von  Marathun  beschäftigt  haben,  auch  speeioll  fllr 
dieses  Ereigniss  angenommen  worden.  Es  liegt  daher  in  den  Ca- 
pitata 4  bis  6  des  NcpoK  die  in  denQrundzügen  gewiss  treu  bewahrte 
Erzählung  des  Ephoros  vor.  Die  hauptsächlichsten  Abweichungen 
dieser  Schilderung  van  der  ursprünglichen  Herodota  siud  nun  die 
folgenden :  Zunttohst  rindet  der  Feldherrenrath,  in  welchem  ent- 
schieden werden  soll,  ob  mit  den  Persern  in  eine  Schlacht  einge- 
gangen wird,  nicht,  wie  bei  Herodot,  nach  dem  Auszüge  in  dem 
Lager  statt  sondern  vor  demselben  in  Athen  und  der  Streit  dreht 
sich  um  die  Frage,  ob  man  Oberhaupt  ausmarschieren  uder  hiuterden 
Mauern  der  Stadt  sieh  verteidigen  Bulle.  Gemeinsam  ist  beiden 
Autoren  die  hervorragende  Stellung  des  Miltiades,  dessen  Ei a Auas 
für  das  Ergreifen  der  Offensive  entscheidet.  Der  Zuzug  der  Plalüer 
erfolgt  nicht  nach  Marathon,  sondern  direct  naeh  Atlien.  Daun 
ziehen  die  Athener  aus,  lagern  bei  Marathon  den  Persern  gegen- 
über, aber  nicht  längere  Zeit  (nach  üerodot  eine  unbestimmte 
grossere  Zahl  von  Tagen),  sondern  schon  an  dem  nächsten  Tage 
nach  ihrem  Anlangen  (posteru  die)  wird  die  Schlacht  geliefert.  Auch 
der  Verlauf  derselben  ist  ein  ganz  anderer.  Denn  wahrend  bei 
Horodot  nichts  darauf  hindeutet ,  data  der  Zusammen» toss  beider 
Heere  nicht  in  offener  Gegend  stattgefunden  habe,  ja  der  Angriff 
der  Athener  im  L&ufaohritt,  ebenes  Terrain  voraussetzt,  heisst  es 
bei  Nodos,  die  Schlacht  sei  geliefert  worden  sub  montis  radieibus 
(was  allerdings  Herodot  auch  gemeint  haben  wird)  regions  non  aper- 
tisguma  und  das»  die  Athener  sick  durch  Verhaue  von  Baumen 
geschützt  hatten  (namque  arborcs  muttis  locis  erant  straiae)**),  in  der 
bestimmten  Absicht,  dadurch  die  Entfaltung  der  feindlichen  Caval- 
lerie  zu  hemmen  -.vi  <1  imnlhm  aUitwIim:  kgrrvnlur  d  nrhvrum 
traäu  equitatus  hostium  impediretur).  Schon  das  Seblachttableau, 
wenn  man  diesen  Ausdruck  anwenden  darf,  ist  ein  grundlich  ver- 
schiedene*. Die  natürliche  Folgerang  davon  ist,  dasa  nicht  die 
Athener,   die  b  fester  Stellung  sind,   sondern  Datis  die  Offensive 


■■)  Dia  Redblfertiljnug  dieser  Lesart  liofcil  Dunckor  Hist  Zeitu-lir.  M,  BSB. 
Aber  selbst  wenn  Lobr,  der  in  den  Jalirb.  f.  «I.  Pili],  1883  S.  6S3  DancW  bekämpf! 
und  die  andere  Lesart  rarm  Terlkeldigl,  Recht  haben  sollte,  Iii  dies  für  um  du. 
selbe:  üb  Milliades  nach  Nepos  die  Stellung  der  Allieiier  durch  Verbaue  Ii'htllitti 
urler  dleselhen  jo  »ufttellte,  dus  sie  dureh  tUunirrniuueii  geileckt  wann,  das  Eins 
nie  das  Andere  that  er,  um  die  Entfaltung  der  feindlichen  Reiterei  in  hemmen 
und  du  Resultat  Dir  die  Kritik  des  Ephoros  int  somit  iu  beiden  Fallen  dag 
•Mcbe. 
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ergreift;  als  Motiv  dafllr  erscheint,  dass  or  eine  Entscheidung  für 
gut  hielt,  bevor  die  Spartaner 'zu  Hülfe  kamen.  Ueber  das  Weitere 
bietet  wenigstens  Nepos  nichts  mehr,  es  verschwimmt  boi  ihm  Alles 
in  einem  Nobel  rhetorischer  Phrasen.  Doch  ist  noch  einer  Boson- . 
derheit  der  Epboreischen  Darstellung  zu  gedenken;  während  He- 
rodot,swol  mit  gutem  Bedacht,  die  Stärke  weder  des  athenischen 
Heeres  noch  der  Fersermacht  angiebt,  hat  Nepos  ganz  genaue 
Zahlen,  nach  welchen  die  Athener  mit  den  tausend  Platäern  zu- 
sammen zehntausend  Mann  zählten  (c.  5,  l),  während  die  persische 
Armee  zweihunderttausend  Mann  an  Fussvolk  und  zehntausend 
Reiter  stark  war  (e.  4,  1),  von  welchen  hunderttausend  Infante- 
risten und  die  gesammle  Cavallcrie  an  der  Schlacht  teilnahmen. 
Charakteristisch  ist  auch,  was  wol  nicht  dor  ep  i  torn  ieren  den  Tbiltig- 
keit  des  Cornelius  zuzuschreiben  ist,  diiss  Wunder  und  sagenhafte 
Zage  in  dieser  Schilderung  vollkommen  fehlen;  es  stimmt  dies  zu 
der  rationalistisch™,  idles  Uebernatiirliehs  ausschließenden  Art  des 
Ephoros.  Ob  in  der  That  hei  ihm  such  Kallimacbos  schon. ausge- 
fallen ist  oder  erst  in  der  verkürzenden  und  ihren  Helden 
naturgemttBs  in  den  Vordergrund  stellenden  Lebensbeschrei- 
bung des  Nepos ,  ist  für  uns  nicht  mehr  auszumachen.  So 
gross  ist  also  die  Veränderung ,  welcho  der  älteste  Bericht  durch 
den  beliebtesten  und  besonders  fur  die  spätere  Zeit  massgebenden 
(iesehichtschreiber  des  vierten  Jahrhunderts  erlitten  hat11;.  Schon 
die  bisherigen  Forscher  haben  erkannt,  dass  wir  es  hier  nicht  mit 
einer  gleichberechtigten  [Juberlieferung  zu  thun  haben;  freilich  haben 
sie  sich  auf  einzelne  Punkte  beschränkt  und  sind  viel  zu  wonig 
weit  damit  gegangen.  Lolling  ist  g''^'l!i  diu  miiuiuilisiiseho  Haltung 
der  Ephoreischen  Darstellung  miBstraujach  geworden9*)  und  Weck- 
lein, welchem  man  einseitige  Vurliebo  f(lr  Herudol  gewiss  nioht  vor- 
werfen kann,  hat  die  wichtige  Beobachtung  gemacht11),  dass  die 
Angabe,  die  Athener  hinten  sich  so  aufgestellt,  duss  sie  durch  die 
Höhen  gedeckt  und  durch  die  aus  Bäumen  gebildeten  Verhaue 
gegen  die  feindliehe  Reiterei  gesichert  waren,  nur  die  Nichtbetoi- 
Ügung  der  persischen  Cavallorie  erklären  soll.  Es  ist  dies  unzweifel- 
haft eine  sehr  glückliche  Bemerkung;  Ephoros  war  nicht  damit  zu- 
frieden, auf  die  in  Herodo ts  Darstellung  vorhandeue  Lücke  hin- 
weisen zu  sollen,  er  gieng  weiter  und  wollte  dieselbe  ausfüllen,  in- 

"|  Dnss  ll.uiJili.t  aueli  I,;.  i  ili.'  Qu,-!!'    dir  E^linrn»'  AiVit  ("Wjfii.  ist  n.'trli 
der  sonstigon  Anstoße  imbedingt  in  zun  sinnen. 
»)  a.  a.  0.  B.  80. 
")  t.  s,  O.  8.  M. 
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dem  er  naturliche  Gründe  für  du  Pehlen  der  persischen  Reiter 
herbeizog.  Das  war  also  das  Motiv*  fUr  die  Umgestaltung  eines 
Teiles  der  alteren  Darstellung;  wie  aber  kommt  Ephoros  da»u, 
den  Feldherren  rath  in  Athen  stattfinden  zu  lassen,  wie  dazu,  dass 
die  Schlacht  schon  am  nächsten  Tage  naoli  dem  Auszug?  ^«liefi;rl 
wird?  Der  Beweggrund  für  diese  Aenderung  war  wol  zunächst  ein 
ähnlicher  wie  derjenige,  welcher  Dnueker11)  und  Bnsolt'7)  geleitet 
hat,  in  dem  oraleren  Punkte  Nepos  gegenüber  Herodot  Recht  zu 
geben:  an  sich  erscheint  es  viel  natürlicher  und  wahrsehein lieher, 
dass  die  Entscheidung  über  die  Frage  ob  man  mit  dem  Feinde  sieh 
schlagen  solle  oder  nicht,  vor  dorn  Auszüge,  welcher  mit  dieser 
Entscheidung  sc-hun  beschlossen  oder  abgcluhnt  schien,  staltfand  und 
nicht  erat  in  dum  Lager.  Diesu  lerstandesgcmiiss«  Reflexion  kann 
aber  Ephoroa  nicht  allein  bestimmt  haben;  denn  wozu  brauchte  er 
im  Zusammenhange  damit  dio  Schlacht  dann  schon  an  dem 
nächsten  Tage  liefern  zu  lassen?  Dazu  leitete  ihn  etwas  Anderes. 
Wenn  wirllcrodot  aufmerksam  lesen,  so  erhalten  wir  den  Eindruck,  ala 
iil)  es  damals  mit  der  ^tiinni  nn;;  In  Ailn-u  mclil  zum  Besten  bus  Ulli  <v«r  "Li ; 
wenn  der  Qesehiehtschrciber  dies  auch  nicht  ausdrücklich  bemerkt, 
so  lassen  doch  gewiss«  Vrui'i,":mi.-c  die.--  Ansieht  als  nicht  Unannehm- 
bar erscheinen.  Dass  es  in  Atlien  eine  fiirmJbli  organisierte  Partei 
gab,  welche  bereit  war  die  Vaterstadt  den  Barbaren  zu  überliefern, 
dass  diese  Partei  mit  dem  Feinde  in  EioversiSndniss  getreten  war 
und  alle  Anstalten  getroffen  hatte,  durch  einen  Handstreich  das  von 
seinen  Vertheid  ifjern  entblüsnte  Athen  den  Persern  in  die  Hände  zu 
spielen,  lehrt  die  Geschichte  mit  dem  mysteriösen  Schildzeichen; 
aber  auch  sonst  scheint  die  anfangs  patriotisch  entflammte  Stim- 
mung der  Bürgerschaft  umgeschlagen  und  einer  verzagteren  Platz 
gemacht  Kit  haben.  Ich  vermag  mir  wenigstens  den  Streit  der  Feld- 
herren in  dem  Lager  nicht  anders  zu  deuten,  als  dass,  da  die 
Athener  den  bis  dahin  unbekannt  (tri  Feind  zum  erstenmal«  von  An- 
gesicht sahen  und  dessen  ungeheure  numerische,  ihnen  bisher  nur 
durch  das  Gerücht  überlieferte  LVb-r/nhl  deutlich  erkennen  konnten, 
selbst  tinter  ihren  Führern  sich  der  Zweifel  erhob,  ob  es  gelingen 
werde,  oinor  so  starken  Macht  mit  Aussicht  auf  Erfolg  die  Spitee 
EU  bieten  und  die  Mehrzahl  der  Strategen  sieh  der  Ansicht  zuneigte, 
umzukehren  und  hinter  den  schützenden  Mauern  der  Stadt  Sioher- 

")  Hist.  Ztschr.  4G,  S46.  Gesell.  VII  112.  12S. 

™)  Bio  Lslodamonier  S.  360.  Uebrigons  hat  dies  schon  Grote  gelhm  Hist, 
of  Gr.  '  IV  269. 

Kui!'  ;ilinl-.-!ii;  idiin Alaine  (ii.it.'',  üi;.!ri  ticli  :  IV  'Jiju. 
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heit  zu  suchen.  Nur  der  Energie  und  Beharrlichkeit  des  Miltiades 
gelang  es,  sie  zum  Ausharren  und  zur  Annahme  der  offenen  Fold- 
scblacht  zu  bestimmen.  Dass  Ephoros,  der,  wie  anfangs  berührt, 
als  notorische]'  Freund  Athens  dio  Geschichte  in  einem  dieser  Stadt 
günstigen  Sinnt  behandelte  uuti  Korrigierte,  eine  solche  Thatsache 
nicht  gefallen  konnte,  ist  begreiflich;  im  Gegenteil,  ihn  war  au 
dor  Verherrlichung  der  Athener  golegeu.  Daher  hat  er  iiitch  die 
unmittelbare  Vorgeschichte  der  Schlacht  umgestaltet  Nach  ihm 
herrscht  in  Athen  die  grösstc  Kamplesb^geistcruiig.  er  sagt  von  dem 
Heere:  rjua«  titiunts  nm-iil'ili  jhujfiihnt  inoiniinih  en/talilak  (c.  Ö,  I), 
und  dieser  Begeisteriir:^,  mil  nvleLer  die  A'.Iuhi.t  die  Perser  so  sehr 
schreckten,  daas  sie  nicht  zu  dum  Lager,  sondern  zu  den  Schiffen 
flohen  fe.  ö,  &■  lul'njiu-  n.-,  prrle.rrHtruut  ut  i'trsac  non  castra  sal 
naves  petierint)  würde  es  wenig  entsprochen  haben,  wenn  die  Athener 
nicht  gleich  an  dem  Tage  nach  dem  Auszüge  die  Schlacht  geliefert, 
sondern  damit  noch  einige  Zeit  gezögert  hatten.  Freilich  entsteht 
dadurch  in  Ephurus'  Schilderung  ein  Widerspruch,  auf  welchen 
schon  Duncker  hingewiesen  hat wenn  die  Athener  wirklich  so 
kampflustig  waren,  so  ist  wenig  zu  begreifen,  daas  nicht  sie  den 
Angriff  auf  den  Feind  machten,  sondern  Datis  die  Offensive  ergriff; 
zu  welch'  letztere:-  Umgestaltung  Ephoros,  wie  wir  sahen,  durch 
sein  Bestroben  gekommen  ist,  das  mangelnde  Eingreifen  der  per- 
sischen Reiterei  in  die  Schlacht  zu  erklären.  Was  nun  den  hohen 
Kanipfesmut  der  Athener  bei  Marathon  anlangt,  so  entspricht  der- 
selbe einer  eoustaoton  Tradition  der  attischen  Redner  des  vierten 
Jahrhunderts;  das  ist  auch  diu  Quelle,  ans  welcher  Ephoros  schöpfte, 
wir  können  in  diesem  Falle  deutlich  beobachten,  dass  er  einfaoh 
die  zeitgenössische  Rhetorik  in  Geschichte  umgesetzt  hat.  In  der 
Grabrede  des  Lyaias  findet  sich  (§.  21  bis  26)  eine  etwas  lang- 
wierige Auseinnuiicrs'-I';!!!);;  liinsr  den  Zug  des  Datis,  in  welcher  es 
heisst:  unsere  Vorfahren  ioi  nutTEpoi  irpä'rovoi)  haben  nicht  die  Ge- 
fahren und  die  Menge  der  Feinde  erwogen,  sondern  ihrer  Tapfer- 
keit vertraut,  sie  haben  nicht  darauf  gewartet,  dass  ihnen  Jemand 
zu  Hülfe  kam  (§.  23  oik  dv^ueivav  m&üßtu  oubfc  ßonBfjcui  roüc 
cupudxouc,  spitter  §.  24  ijiiouv  &',  oßc  uf|  uövoi  viwpev,  oub'  äv  uerä 
cu»[idxuiv  büvucflai),  so  sind  sie  ausgezogen  und  nhaben  in  aller 
Schnelligkeit  die  Schlacht  geliefert^  —  dies  ist  der  eigentlich 
springende  Ausdruck  —  oütuu  bk  biä  tax^tuv  töv  ülvbuvov  imif^ 
cuvtq  (§.  26);  und  nuu  kommt  eine  Zurichtung  der  Geschichte, 
■■)  Hut.  Ztachf.  48,  SS6,  Wis  Lohr  i.  s.  O.  521  gegen  Duncker  einwende!, 
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welche  Ephorofl  noch  nie  bescheiden  erscheinen  I&sst,  nRmtich  der 
Salz:  liiert  oi  aÜToi  roic  dA\oic  dmiTftiXav  Tijv  t'  tvöiibt  äquEiv  tüiv 
ßapßdpwv  Kai  rrjv  Tiiv  nporöviuv  vfoiv,  die  Botschaft  von  der  Lan- 
dung der  Barbaren  nod  dem  Siege  Uber  dieselben  sei  zu  gleicher  Zeit 
von  den  Athenern  den  Übrigen  Griechen  zugesendet  worden.  Hier 
tritt  uIbo  bereits  diu  legend  (irische  Schnelligkeit  der  Athener  auf. 
Vielleicht  noch  wichtiger  ist  eine  Aeunserung  des  Isokrates,  weil  er 
der  Lehrer  des  Ephoros  war  (im  Pancgyr.  %.  85—87).  Er  ist  inso- 
fercu  eiosiebnge-r  als  Lynias,  du  so  er  nicht  wie  dieser  jede  Bitte 
d<  r  Athener  urn  bundoee;nnör«:scho  Hilfo  längiiot,  w*i  auch  der 
panhellemschen  Teodenz  seiner  Rode  dtreet  »ideraprochnu  haben 
würdo;  itn  liegenleil  ln:bt  er  sogar  dou  Wettetfor  der  Spartaner 
und  der  Athener  in  der  Bekämpfung  der  Barharen  hervor  und  sagt, 
dieso  warteteo  o;cht  auf  die  BuudeBgeoossi'n,  sondern  rückten  aus 
äHfoi  npöc  noUöc  uupiribac,  jene  (die  Spartaner)  hatten  aber  kaum 
von  der  Kriegsgefahr  gehört,  ale  sie  schon  zur  Hilfeleistung  aus- 
zogen, als  ob  es  sich  um  das  eigene  Land  handle.  Dann  flhrt  er 
fort  g.  87:  ttiueiov  bfc  roü  T&xout  ncri  rfjc  duiXXnc'  toüc  uiv  irkp  hjie- 
Tepouc  TTpoTÖvouc  q>ari  Tfjc  dürfte  f|u^pac  miöicSai  te  rilv  ätroßaav 
Tf|v  rtSv  jäüpfidpwv  Ktii  ßonSiicavTat  iirt  toOc  öpouc  rfit  xwpar.  M-OXH 
vntficavrac  Tpatratov  ertjetn  tüiv  rrakeuiuiv,  also :  die  Athoner  erfuhren 
die  Landung  der  Barbaren,  zogen  sogleich  aus  und  lieferten  ooeb 
nu  demselben  Tage  dem  Feinde  die  Schlacht  (daran  scblieast  sich 
der  Nachsatz,  dass  die  Spnrtanor  nur  drei  Tage  Marsches  gebraucht 
hatten,  um  nach  Athen  zu  gelangen).  Hier  haben  wir  die  Veran- 
lassung für  Ephoros'  Umgestaltung,  er  setzte  einfach  die  in  seiner 
Zeit  herrschende  Anschauung  iiu  Stelle  der  alteren  (Jeberlieferung ; 
nnr  sah  er  oin,  dass  es  in  einer  historischen  Darstellung  'ziemlich 
unwahrscheinlich  erscheinen  Wörde,  wenn  die  Athener  schon  an 
dem  Tage  ihres  Ausmaraclics  dem  Feinde  die  Schlacht  lieferten  und 
wählte  daher  den  dem  Auszüge  folgenden  Tag00). 

Von  mindestens  eben  so  grossem  Interesse  sJb  Hepos'  Dar- 
stellung ist  eine  Notiz  hei  Suidas,  mit  deren  Behandlung  allerdings 
besondere  Schwierigkeiten  verknüpft  sind,  da  wir  ihren  Ursprung 
nicht  feststellen  können.  Es  finden  sich  in  dem  zweiten  Artikel  des. 
Suidns  s.  U.  'limine  Einzelheiten,  «eiche  Hcrodot  hat  und  dann 
wieder  die  criaN'.ktnri Stiddien  Aciidiinm^eii ,  welche  die  rhetorische 
Tradition  an  ihm  vornahm.    Wir  treffen  hier  die   von  Herodo t  er- 


"1  EptioroB  zeigte  ak'li  in  dii-i  r  llinsii-iit  ti  115 ioli tiger  all  die  neueren  Ktf- 
tiker,  »pcddl  ab  Weekleia,  dugen  Darrteilung  (TridiUon  der  Perierk.iego  S,  33; 
viele  A  chnl  ick  keilen  mit  Iiokratu  aalweiit. 
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zählton  Sagen,  die  Sendung  dee  Phoidippides  nach  Sparta,  welchem 
auf  dem  Partheniongebirge  Pan  erscheint  und  die  wunderbare  Blen- 
dung des  Polyzolos,  auch  Kalliinachos'  ruhmvoller  Tod  ist  erwähnt. 
Andererseits  ist  Herodots  Erzählung  gesteigert,  indem  Pheidippides 
nicht  in  zwei  Tagen  sondern  in  einer  Nacht  den  Weg  nach  Sparta 
zurücklegt,  die  Perser  nach  der  Einnahme  von  Eretria  eine  Fang- 
Jagd  (caiiiveucic)  auf  die  Einwohner  veranstalten'");  dann  findet 
der  Feldberrenrath  wie  bei  Nepos  in  Athen  statt  —  Miltiades  und 
Kallimacbos  fällt  das  Verdienst  zu,  den  BeecbJass  des  Auszuges 
durchgesetzt  zu  haben  —  und  noch  an  demselben  Tage,  da  sie  aus- 
marschieren, liefern  nie  die  Schlacht  (nai  iv  aÜTr|  ipaci  Tri  fuiipo;  evi- 
xncov),  wie  bei  leokrates.  Auch  die  Stärke  der  Athener  (neuntausend 
und  dazu  tausend  Platäer)  ist  die  von  Nepns  angegebene.  Der 
Wert  dieser  Nachrichten  für  unsere  Vorstellung  von  der  Fortbil- 
dung der  älteren  Ueberlieferung  würde  ein  bedeutender  sein,  wenn 
wir  mit  einiger  Sicherheit  feststellen  konnten,  ob  dieser  Artikel  in 
seinen  Ausläufern  bis  in  das  vierte  Jahrhundert  zurückreicht;  wir 
hätten  dann  in  ihm  ein  ursprünglicheres  Stadium  der  Ueberlieferung 
zu  erkennen  als  das  bei  Ephoros  (beziehungsweise  Cornelius  Nepos) 
vorliegende  ist,  eiu  Stadium,  in  welchem  mit  Festlmltuiig  hervor- 
ragender Züge  des  Ii  uro  do  tischen  Berichtes,  die  wie  ea  scheint  bei 
Ephoros  ausgemerzt  sind,  doch  schon  eine  Weiterbildung  desselben 
im  Sinne  der  spateren  Anschauung  verknüpft  ist.  Allein  mau  kann 
nicht  unterscheiden,  nh  man  es  hier  nicht  mit  einer  späteren  Con- 
tamination von  Herodots  Erzählung  mit  der  rhetorischen  Tradition 
des  vierten  Jahrhunderts  zu  thun  hat  und  das  einzige  Kriterium, 
welches  ftlr  die  iihronolngisthe  Bestimmung  unseres  Zeugnisses  ver- 
wendet werden  könnte,  das  eingelegte,  auch  sonst  noch  überlieferte 
Epigramm  ist  ohne  Wert,  da  dessen  Zuruckfflhrung  auf  Platen 
zweifelhaft,  somit  auch  das  Alter  desselben  unsicher  ist™).  - 
Festeren  Boden  bietet  die  Darstellung  des  Trogus  in  der  Epitome 
desJustinus  (Buch  2,c.  9), welche  den  früheren  sehr  ähnlich  ist.  Auch 
hier  beschliessen  die  Athener  auf  den  Rath  des  Miltiades  die  Hülfe 
der  Bundesgenossen  nicht  zu  erwarten  {Miltiades  et  dux  belli  erat 
et  aiietor  mn  exiftetandi  auxilii)  und  wie  in  seinem  Plane  die 
Schnelligkeit,  au  npielt  in  der  Stimmung  der  Atheuer  dt; reu  Kampfes- 

")  Vorbild  ?rar  die  Fengjsgd  auf  den  Ioielrj  ChioJ,  Loeboe  nod  Tenedoe 
(Herod.  VI  81). 

■')  Bergk  (Pott.  h/r.  Gr,  '  S,  BBS  tq.)  hält  die  Epigramm  für  actik,  «bar 
aar  für  sicher  iia  «  vor  100  1.  Ch.  verfertigt  wurde;  dagegen  lüsst  er  mieut- 
■chiüdcn  ob  ca  wirklich  Flsioni.ch  tit,  obmil  er  die  Megltchkeii.  tagt*)*. 
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freadigkeit  die  bekannte  Bolle;  von  Williades  heisat  es:  quem  tanta 
fiducia  cepcrat  ui  plus  praesidii  <i<  celeriiaie  quam  in  sociis  ditceret, 
von  den  Athenern;  magna  Ujitvr  in  jniipunn  r'intibm  auiinorum  ala- 
critas  fnit  cet.  Doch  ht  hier  der  Epboroa  eigentümliche  Wider- 
spruch verschwunden,  dass  trotz  dieser  Knmpfosfroudigkeit  die 
Athener   nichl    der  angreifend  i'  Teil  Bind,  vielmehr  stürzen  sie  sieh 

wie  bei  Herodot  im  Laufschritt  {citato  cursu)  auf  den  Feind.1*) 
Was  Justin  sonst  noch  bietet,  besonders  die  in  das  Ungemessene 
gesteigerten,  aber,  wie  es  zu  gehen  pflogt,  damit  an  die  Grenze  des 
Lächerlichen  streifenden  Heldentaten  des  Kvnegeiros,  ist  recht 
spate  und  schlcelite  Zuthal,  auch  der  Tod  des  Hippiaa  in  der 
Schlacht  wol  nichts  Anderes.  Dieser  Darstellung  mit  den  übrigen 
jüugereu  gemeinschaftlich  sind  die  Angaheu  über  die  Starke  der 
griechischen  Streitkräfte ;  und  dies  bietet  einen  weiteren,  nicht  un- 
wichtigen Zug  zu  der  ürgauzung  des  Bildes,  welches  wir  uns 
von  der  jüngeren  i,'eberlief<:ru]ig  gemilcht  haben.  Es  moss  sich  im 
vierten  Jahrhunderte  eine  ganz  feste  Tradition  über  die  Zahl  der 
Athener  bei  Marathon  gebildet  haben,  die  von  da  ab  in  die  spateren 
Heuehtehts'jileh'T  ii ti.Tf: i<'ii;.r .  niieh  :Ii-1'l'Hht;  i™  ihre  Starke  zelm- 
taUHcnd  Mann.  Nim  konnte  man  schwanken,  ol)  in  diese  Zehntausend 
schon  die  auf  Tausend  bezifferte  Streitmacht  der  Platfter  eingerechnet 
oder  dieselbe  besonders  zu  zählen  sei.  Die  Mehrzahl  entschied  sich 
für  ersterea,  so  Cornelius  Nepos,  Pint  Parallel.  1,  Paus.  X  20,  2 
und  ähnlich  IV  25,  2,  Saidas  s.  u.  'Inmac  H,  welche  nllo  neun- 
tausend Athener  zahlen;  nur  bei  Tragus  (Justin)  findet  man  die 
Auffassung,  das.-i  die  l;.-.--:.]iuii;<alil  ,:lf;i|iirii'jid,  die  Zahl  der  Athener 
also  zehntausend  betragen  hain-,  iv>  üieher  auch  diese  Ueberliefe- 
niiis;  .'ml'  iit'.  wird  slir  ilcri.  keine  hobv  1 1  hmbwiinl igkeit  büi/u- 
mcssuii  sein.  Ich  halle  das  Sehwcigen  Herodule  dufür  beweisend, 
dass  zu  .seiner  Zeit  yenatir  N .■  1 1 ■  1 1 1- i t :  1 1 1 1 - ; l  iilur  uih-  Si;irke  der  f.!  riechen 
nicht  vorhanden  waren;  für  das  Coiitinjrei:'.  der  Plazier  speziell 
braucht  er  den  Ausdruck,  dass  sie  den  Athenern  mit  dem  ganzen 
Aufgebot  (mivbriuei)  zugezogen  waren.  Wie  sich  die  oben  ange- 
führten Zahlou  gebildet  haben,  ist  schwer  zu  sagen;  man  könnte 
vermuten,  dass  man  einfach  an  die  ZehnzabI  der  Phylon  anknüpfte 
und  jeder  eine  runde  Summe  zuteilte,   doch  isl  dies  gauz  un- 

")  Wol  ein  Fingenselg,  ätsi  Tropin  doch  wahrscheinlich  nicht,  wie  Wolff- 
garten  will  (De  Eplan  et  Uionä  Aisloriw  a  Trogo  Pompeio  expraiä,  bes.  8.  43) 
ili«  Perserkriego  susiclillesalith  n»ch  Ephorw  orxähit,  oondsru  hier  vieüsioht  Herodol 
beigevogon  hai." 
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Damit  ist  der  Hauptbcatand  der  Uefa  erlief  erung  erschöpft;  in 
die  gesammte  Masse  der  vereinzelten  Notizen  einzugehen  ist  hier 
nicht  möglich  und  znr  ErEenntniss  der  Sache  auch  nicht  nötig, 
loh  will  nur  noch  hinweisen  auf  die  viel  besprochene  Notiz  bei  Hul- 
das s.  u.  jciuplc  lirneic,  weil  dieselbe,  seit  Curtius  sie  aufgriff,  so 
grosse  Beachtung  gefunden  bat  und  eigentlich  zu  dem  Angelpunkt 


gaben,  dass  die  persische  Reiterei  fort  sei  (tue  ettv  xmpk 
ol  limeic),  worauf  Miltiades  angegriffen  und  gesiegt  habe.  Nach  dem, 
was  Duncker  jungst  Uber  diese  Nachricht  gesagt  hat"),  kann  ich 
mich  kurz  fassen.  Es  wäre  gewagt,  dieser  Notiz  ganz  unbekannten 
Ursprunges  so  viel  Gewicht  beizulegen,  um  :auf  Grund  derselben 
unsere  älteste  Quelle  zu  emendieren,  umaomehr  als  dieselbe  nur  zu 
dem  Zwecke  erfunden  zu  sein  scheint,  um  den  Ucbertritt  der  Ionier, 
welcher  spfiter  tn-i  Mvkalc  ivirUieh  rrlcl^te .  schon  hier  zu  antici- 
pieren  und  damit  dieselben  in  ein  besseres  Licht  zu  setzen.  Noch 
eines  Zuges  dar  spateren  ausmalendon  Tradition  iiit  zu  gedenken: 
er  betrifft  den  KdckmarBoh  der  Athener.  Hier  muss  allerdings  die 
Kritik  schon  mit  Heredot  bocinnen,  dessen  Darstellung  in  diesom 
Punkte  zum  mindesten  clem  Zweifel  Kaum  <;iebt.  Nach  ihm  (c.  115, 
116)  fuhren  die  geschlagenen  Ferser,  nachdem  sie  die  Eretriachen 
Gefangenen  von  der  Intel,  wohin  iliest-lin'ii  j^bi'iicM  waren,  eingeschifft 
hatten,  um  Sunion  herum  in  der  bestimmten  Absicht,  früher  als  die 
Athener  nach  der  Stadt  zu  kommen;  letzter«  marschierten  aber  so 
schnell  als  möglich  (die  nob&v  eixov  toxictq)  nach  Athen  zurück 
und  langten  daseibat  eher  an,  ao  dass  die  Peraer  auf  der  Höhe  des 
Phaleron  ibr  Vorhaben  aufgaben  und  Umkehrten.  Obwol  Herodot 
nicht  ausdrücklich  angiebt,  dasa  diea  noch  an  dem  Tage  der  Schlacht 
geschehen  sei,  so  zeigt  die  ganze  Darstellung  desselben,  dass  er 
dieser  An aiofat  gewesen  sein  muss;  und  doch  spricht  die  einsichtige 
Erwägung,  wie  sie  in  jüngster  Zeit  von  Müller-Strübiog  und 
Danoker1')  vorgebracht  wurde,  nicht  blos  gegen  die  Wahrschein- 
lichkeit, vielmehr  Refreii  die  einfache  physische  Möglichkeit  einer 
solchen  Leistung.    Es  acheint  dies  der  einzige  Fall  zu  sein,  wo 


")  Hill.  Ztichr.  16,  233.  Aocb  Lohr  t.  1.  S.  BIS. 

")  Jahib.  f.  sL  Phil.  1879  S.  MS  f,  HiiL  Zoitschr.  it,  360. 261.  Dor  Wog 
von  Mirathoa  nach  Atbtn  auf  der  Lsndatrisia  Obor  Pikermi  beträgt  liomzutne;e 
Iflr  einen  Fnuggoger  inindwwni  aoht  Standst). 
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Herodots  Erziiklung  wirklich  in  einem  wesentlichen  Punkte  sich  von 
der  verschönernden  Tradition,  welche  schon  damals  sich  an  die 
Tbaten  der  Murathoukümpfer  angesetzt  haben  mag,  nicht  freige- 
halten hat.  Immerhin  wird  snine,  wenn  man  sich  so  ausdrücken  darf, 
zcitloso  Darstellung™)  auf  Nachsicht  rechneu  dürfen.  Die  Spateren 
sprachen  dagegen  das,  was  bei  ihm  noch  nicht  bestimmt  gesagt 
wurde,  ganz  scharf  aus;  bei  Plutarch  Äristid.  c.  5  findet  sich  die 
Steigerang,  dass  die  Athener  auenuepdv  naoh  der  Stadt  zurückge- 
kehrt seien.3') 

Trotz  des  eben  gemachten  Vorbehaltes  wird  man  mir,  wenn 
ich  nun  die  Summe  meiner  Erörterungen  siehe,  darin  hoffentlieh 
Recht  geben,  dass  wir  fflr  die  Kenntnias  dor  Schlacht  von  Mara- 
thon, der  ihr  voraufgehenden  Ereignisse  und  ihres  Verlaufes  allein 
von  Horodota  Bericht  als  Grundlage  ausgehen  müssen.  Er  ist  und 
bleibt  die  älteste  und  zuverlässigste  Quelle,  die  jüngeren  bieten  in 
dem,  was  sie  mehr  haben,  nur  der  eigenen  Combination  oder  allen- 
falls der  späteren,  von  rhetorischen  Zwecken  beeinflussten  Tradition 
Kntsjirunganes.  Umsomclir  kann  man  sich  an  Herodots  Darstellung 
lialtau.  ah  sir  tine  i_"ewis.=t  urkuniilitlit  licfiliLli^Hng  durch  das  Eil! 
der  Foikile.wie  Pausanias  (I  15)  es  schildert,  erhält;  die  einzelnen  Mo- 
mente der  Schlacht:  zuerst  der  noch  stehende,  nnontsbhiedene  Kampf, 
dann  die  Flucht  der  Perser  und  endlich  der  Kampf  an  den  Schiffen, 
sowie  die  h  er  vorragende  Stellung,  welche  Miltiades  und  Knllimocho;; 
angewiesen  wird,  stiuirinüi  vullkniDtneu  zu  TIerodot.  Man  darf  dieser 
Schilderung  daher  auch  ohne  Bedenken  die  Thalsache  entnehmen, 
dass  die  Barbaren  auf  der  Flucht  in  einen  Sumpf  geriethen'9)  und 
ein  grosser  Teil  derselben  darin  umkam  (cf.  auch  Pans.  I  32,  6) 
Sonst  bietet  die  spütcre  Literatur  zur  Ergiiqzimj;  Herodots  ver- 
schwindend wenig;  litibeixiiziehen  siml  nurli  tinij;c  andere  Angaben 
dos  Pausanias,  die  mit  der  .iiebililtTUn;;  dt;  Sthhielilfeldes  verkntlpft 
und  ^riisstentciU  I njiii^rapljisclicr  Natur  sind:  Uber  das  jetzt  noch 
vorhandene  Grabdenkmal  der  Athener  (den  Soras),  das  Denkmal 
des  Miltiades  und  das  Tinpuion  (sümmtlich  Paus,  1  32,  3 — 5),  so- 
wie die  glaubwürdige  Bemerkung  (ibid.),  dass  damals  zum  erston- 


*)  Der  morliwflrdige  Umstand,  dau  bei  Herodot  Alle  Zritingaben  fehlen, 
kehrt  audi  lumi  oft«  «rtedei  und  vndienl  (tti  denen  Kiiilk  mehr  h]e  bisher  in 
diu  Auge  gefltst  iu  werden. 

"i  Wuber  die  ratiuDilliulchs  Dirstellung  ebeuduelbit  stammt,  dajs  die  per- 
■ische  Flotte  von  dorn  Winde  und  iten  Fintel  gegen  Allien  gel.ieben  wurde,  int 
nicht  au  eigen. 

"}  Nach  Lolling  a.  ».  0.  ß.  93  der  8nmpf  von  Kilo  8nli. 
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mal  mit  den  Athenern  Sclaven  mitfoehten.  Als  ein  in  frühere  Zeit 
wie  Herodot  heraufreichendes  Zeuguiss,  welches  an  die  Spitze  der 
Ueberlieferuag  zu  stellen  ware,  würde  Beachtung  beanspruchen  die 
von  Plutarch  berührte,  aber  nicht  citierte  Elegie  des  Aeschylus 
(PluL  Quaest.  con».  1 10,  3  =  Fg.  1  bei  Bergk,  Poet.  lyr.  Gr.  1 2,  240). 
aus  welcher  hervorgegangen  eein  soll,  dass  die  Phyle  Aiantis  auf 
dem  rechten  Flügel  der  Athener  gestanden  habe.  Es  ist  um  diese 
Elegie  jüngst  viel  gestritten  worden;  wenn  ich  mich  auch  Mülle: - 
Ströbings  Argumentation  nicht  anschliessen  kann30),  so  bin  ich 
doch  derselben  Ansieht  wie  er,  da;.-  diesen  Zeugnis*  stiinei  mige- 
wisson  Ursprunges  halber  keine  Glaubwürdigkeit  verdienen, dürfe.  Was 
ausschlaggebend  en;eheint,  ist  I  i  eruduis  Bemerkung, dasa  in  dar  Schlacht- 
linie die  Phylen  nach  ihrer  offiziellen  Reihenfolge  aufgestellt  waren 
(VI  c.  Ill:  i|f£Ouivou  hi  toijiuu  tfeiiEKovTo  die  rjpieue'ovTO  oA  cpuXol 
exduevm  dXXnkiwv,  reXeuraToi  bk  iraccovro  Jxovtec  to  tuwvuuov 
KtptK  TTMlTai&c),  dass  also  dieser  liltesle  Bericht  die  angebliche  Nach- 
richt des  Aeschylus  vollkommen  ausschliesst.*0)  Prüfen  kann  man 
noch  die  Angaben  in  Plutarch s  Leben  dos  Aristidea  aap.  5;  froilieb 
echeint  der  Biograph,  welcher  seinen  Helden  möglichst  in  den  Vor- 
dergrund zu  b  tell  on  bemüht  war,  die  Rolle,  welche  Aristidea  vor 
der  Schlacht  spielte,  weit  vergrössert  zu  haben,  wenn  er  ihm  das 
Verdienst  vindioiert,  dass  er  durch  sein  Auftreten  die  übrigen  Stra- 
tegen bewogen  habe,  demMillhides  den  ihnen  iukomuieuden  Oberbefehl 

7.  U  übertragen.11)  Die  Angabe,  (laaa  Arislideaund  Tli  ein  is  to  kies  wahrend 
der  Sehlacht  mit  den  Phylen  Leontis  und  Antiochia  in  dam  Cen- 
truin der  Alhener  sieh  befanden,  Ut  unverträglich  mit  der  eben  bü- 
rflhrlen  Nachricht  Herodots«);  allenfalls  aeeeptieren  kann  mau  das 

"f  Jahrb.  f.  el.  Phil.  1B7B  8.  431  f.  Wenn  auch  des  erwlbnte  CiU>t  In  einer 
tcbonhaficn  iieweiiführung  vorgebracht  wird,  Sa  würde  die*  in  eich  niohte  an 
äoM»n  Znierl«»ij;keit  Indern.  Mil  Beel»  liebt  diu  hervor  Bauer,  Tbcmistoklo. 

8.  S  Note. 

")  Di.  Wichtigkeit  von  Heiodod,  Bericht  betont  mil  Recht  Baner  I.  1, 
dem  ieh  aber  nichl  boisliaimen  hau,  wenn  er  (ebcndaeelbit  und  8.  187)  innimmt, 
dua  Aeicbylui'  und  Herodou  NicbrichWr.  «eh  gegeneeiüg  bestätigten.  Steine  Er- 
Utmuj  too  Hetodoti  Stelle  (im  Commentar)  iit  durch  du  tteilreben  hervorge- 
rufen, mischen  Herodot  und  der  gleich  tu  erwähnenden  Eriäblung  Platarohs  m 
vermitteln. 

")  Plutarch  nicht  hier  schon  den  Kehler,  dun  ills  Strategen  ihren  Ober- 

diejtnigen  Feldherren  Ihaten,  welche  gleich  MUtladei  fur  die  Schlicht  geweten 
wiren.  Von  Neueren  Terfleleu  in  denselben  Fohler  Grote  '  IV  270  und  Cartina 
Or.  Ge«h,  '  II  21. 

")  Mit  Recht  bemerkt  von  Bluer  1,  I. 
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Folgende,  doss  Aristides  nach  der  Entscheidung  mit  der  Leuntis 
auf  dem  Schlachtfelde  zurttckblieb,  um  die  Gefangenen  und  die 
Beute  bu  bewachen,  wenn  auch  die  Ausmalung  der  letzteren  einen 
etwas  bedenklieben  Charakter  an  eich  tragt. 

Dass  die  Hypothesen  der  Neueren  der  Sonderung  der  Ueber- 
lieferung  gegenüber,  wie  wir  sie  eben  Ter  suchten,  keinen  Bestand 
haben,  leuchtet  wol  ein,  denn  sie  gründen  sich,  wie  bemerkt,  alle 
auf  jüngere  Quellen,  welche  nicht  den  Wert  selbständiger  Zeugnisse 
beanspruchen  dürfen,  sondern  nur  als  solche  ähnlicher  Gedanken- 
Operationen  gelten  können,  wie  sie  unsere  zeitgenössischen  Forscher 
vornahmen.  Aber  anch  die  bis  jetzt  fast  allgemein  herrschend  ge- 
wesene Contamination  der  älteren  and  jüngeren  Angaben,  von 
welcher  sich  weder  Grote  noch  Curt  ins  Ii.  Ra.ivlin.snn,  Bnsolt  unH 
Weckloin  freigehalten  haben,  ist  nach  unserem  Resultat  aufzugeben. 
Selbst  gegenDunckcr,  welcher  unsere  Frage  jedesfalls  am  kritischesten 
behandelt  und  die  oben  betonten  Grundsätze  praktisch  schon  zum 
grossen  Teil  für  sein«  historische  Darstellung  der  Schlacht  ver- 
wertet bat,  müssen  wir  in  einem  Punkte  in  welchem  er  ron  Herodot 
abweicht,  uns  an  Letzteren  anschliessen.  Ks  ist  dies  die  schon  be- 
rührte Frage,  ob  der  Feldberrenrath  nach  Nepos  in  der  Stadt  oder, 
wie  Herodot  will,  in  dem  Lager  stattgefunden  habe;  Dunoker  ent- 
scheidet sich  für  das  Erstem")  und  nimmt  bei  Herodot  eine  Ver- 
schiebung in  der  Reihenfolge  der  Ereignisse  sn.  Die  Gründe,  welche 
ihn  dabei  leiten,  sind  schon  oben  (S.  12)  angegeben;  ea  ist  die  Er- 
wägung, dass  man  die  Antwort  der  Spartaner  abwarten  musste  um 
zu  einem  definitiven  Kritauhltisse  zu  kommen  und  dass  mit  dem 
Ausmarsche  die  Frage,   ob  man  den  Feind  angreifen  werde  oder 


**)  Zn  «sieben  Unn  Bglichlieit  lr.»  Bestreben  »wischen  dsn  Uterenund  den 

jtlngersn  Berichten  ni  vermitteln  fohlt,  dafür  sengt  besonder«  ein  Punkt  in  Cnrtluii ' 
Darstellung.  Er  folgt  Cornelius  Hepoa  dsrio,  dans  die  Athener  sieh  veraebaiieten 
(Gr.  Gesch.  '  II  22 :  „er  stand  ...  tor  ihren  Angriffen  Haren  den  rimhon  Fum  der 
Fd-liuli.'ii  ii  ml  mil's; im ijifcn..  ^nhsm.ni  Ii  Trj Htii ü l L i- 1 1  i:~i.'V,:il;y-.  s=;i:LIit  -;>rit')i!  11  von 
„Orfben  nnd  Verbacken  ihrer  LageraWtte'l,  MUcrerseita  entalmmt  er  aber  Herodot, 
diss  die  Athener  der  angreifende  Teil  waren;  so  lässt  er  eie  ihre  forte,  welver- 
ich&nite  Stellung  vertanen  nnd  „ron  den  Huben  herunterstOrraen-  (I)  ß.  23.  Wer 
nur  einige  Einsieht  in  militärische  Dinge  besiOl,  wird  Uber  diese  sonderbare  Au- 
nnhmo  criLauiit  sein;  in  ..li':-..in  l':i!['r  hüll"]!  ■  t ä ■  ■  Achi' n-.  i-  u  ihr jinflii^  roriliunt,  «flu 
naeb  Curüna  die  Perser  von  ihnen  dachten  (1. 1.  .Die  Pereer  glaubten  Wahnsinnige 

vor  sich  in  »oben  ").  '—  Aach  die  Stadls  von  Lloyd  (Journal  of  HeBcnie 

Sludi/t  2,  380  f.),  dio  »egen  der  gnten  Wfirdiping  von  Miltiadee'  strategischen 
Gedanken  Beachtung  verdien^  halt  aioli  von  dem  erwähnten  Fehler  nicht  frei. 

")  Hist.  Zfliucbr.  a«,        ff,  Gsseb.  VII  122  f. 
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nioht,  schon  gelöst  war,  daher  nicht  später  nochmals  disoutiert  werden 
konnte.  So  ansprechend  Dunekers  Gedankengang  ist  so  halte  ich 
es  doch  für  rnisalich,  in  einer  so  wichtigen  Einzelheit  von 
Herodot  zu  Gunsten  der  Spateren  abzuweichen,  wenn  man 
dessen  Bericht  einmal  zur  Grundlage  genommen  bat.  Wie  man  sich 
diese  Vorgänge  ganz  gut  aus  den  Verhältnissen  erklären  kann,  habe 
ich  schon  angedeutet  (S.  12).  Anfangs  waren  die  Atheoor  ent- 
schlossen sich  zu  schlagen;  sie  sendeten  daher  auch  sogleich  nach 
der  Landung  der  Perser  um  Zuzug  nach  Sparta.  Das»  dies  nicht 
schon  früher  geschah,  woran  Busnlt  Aiiätos*  nimmt**),  ist  erklärlich, 
denn  sie  konnten  nicht  vorher  wissen,  ob  die  Perser  eine  offene 
Feldschlacht  anbieten  oder,  wie  vor  Eretria,  eine  Ein  Schliessung  und 
Berennung  der  Stadt  versuchen  würden;  erst  die  Landung  in  Ma- 
rathon —  im  anderen  Falle  wären  die  Perser  von  Euböa  gleich 
um  Sunion  herumgefahren  —  löste  ihren  Zweifel,  die  Hülfe  der 
Spartaner  konnte  ihnen  aber  nur  für  eine  Schlacht,  nicht  für  den 
Fall  einer  Belagerung  von  Nutzen'  sein.  Allein  da  sie  ausgezogen 
waren  und  die  kolossale  Ucbcrzalil  dea  Feindes  sahen,  erfolgte  ein 
Umschlag  der  Stimmung  und  die  Mehrzahl  der  Feldherren  war  für 
die  Umkehr,  bis  Miltiades  dazwischen  trat  und  sie  zu  der  Annahme 
der  .Schlacht  bestimmte.  Die  übrigen  thatsttchlichim  Fragen,  soweit 
sie  sich  an  die  Uebcrlieferung  knüpfen,  zu  lösen,  unterliegt  den 
grOssten  Schwierigkeiten.  Wie  es  sich  mit  dem  geplanten  Verrath 
und  dem  darauf  in  Bezug  stehenden  Schildzeichen  in  Wirklichkeit 
verhalten  habe,  dies  heutzutage  nach  mehr  :i1b  zweitausend  Jahren 
wissen  zu  wollen,  da  Herodot,  welchem  doch  ein  ganz  anderes  Ma- 
terial zu  Gebote  stand,  dies  zu  thun  verzweifelt  (c.  124),  ist 
wol  ganz  aussichtslos.  Eher  geht  dies  mit  einem  anderen  Punkte, 
dem  mangelnden  Eingreifen  der  Reitorei,  wo  sieh  aus  allgemeinen 
historischen  Analogien  immerhin  eine  Vermutung  aufstellen  läset; 
und  da  hat  Dunckur,  wie  ich  meine,  (hs  lürliii^  ^i: troffen  ls),  wenn 
er  annimmt,  dass  der  rasche  Angriff  der  Griechen  es  den  persischen 
Feldherren  unmiii'Iieh  ir.üii/ieiit  liabo,  die  Gavallerie  zu  verwenden, 
der  richtige  Zeitpunkt  ftlr  da»  Einhauen  verpasst  worden  sei ;  so- 
bald das  Handgemenge  eintrat,  war  eine  Action  der  persischen 
Reiter  nicht  mehr  möglich,  d:i  sie  in  dem  Getümmel  das  eigene 
Fnssvolk  gefährdet  hätten.  Auch  bui'i^üHi  <Iuj-  1'jJn  t  der  Perser  um 
Sunion  bis  zu  der  Hübe  des  Phaleron  kann  man,  glaube  ich,  zu 
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einer  Ansicht  kommen;  ich  halte  nioht  dafür,  dam  sie  damit  eine 
ernstliche  Bedrohung  Athens  beabsichtigt  hatten  and  sehe  in  der- 
selben nur  eino  Demonstration,  welch"  Datü  unternahm,  vielleicht 
um  seinem  königlichen  Horm  gceenllher  darauf  hinweisen  zu  kön- 
nen, dnas  er,  seihst  iiiirhil-'ni  <:hi:i  Xicilcrbi^-e  erlitten,  uidits  un- 
versucht gelassen  hatte,  um  den  ihm  gewordenen  ISefehl  der  Be- 
zwingung Athens  au  verwirklichen. 

Mit  diesen  letzten  Bemerkungen  hahe  ich  allerdings  »eh  on.  in 
ein  Gebiet  übergegriffen ,  welches  ich  fiir  diesmal  nicht  behandeln 
wollte,  in  die  Kritik  von  Herotlot»  Erztthlung  selbst.  Daas  ich  mit 
der  wiederholten  Betonung,  wir  tnUsaten  uns  einzig  und  allein  nn 
Herodota  Bericht  als  den  ältesten  und  zuverlässigsten  anschliessen, 
nicht  gesagt  haben  will,  seine  Darstellung  aei  völlig  befriedigend, 
wird  man  mir  wol  zugeben;  denn  dnss  dies  nicht  der  Fall  ist, 
lehren  einfach  die  bis  In  das  Altertum  zortlokreiehenden  Bemü- 
hungen, den  Gang  der  Mnrathnnsuhluchl  aufzuhellen.  Aber  hoffent- 
lich werde  ich  im  Vorhersehenden  die  Leser  von  der  Unznlttssig- 
keit  tlberzongt  haben,  für  ili'j  L>::ii]iz:mL'  11ml  die  Corrector  Hero- 
dols  die  jüngeren  Quellen  lieraiiKiizieln'ii ;  anstatt  aufzuklären  sind 
sie  nur  dazu  negotium  uns  irrezuführen, 

Wien.  HEINRICH  SWOBODA. 
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Ist  die  XVI.  und  XX.  Rede  des  Isokrates 
verstümmelt  uberliefert? 

WBhrend  bei  den  Gericlilsredeu  rogelmiissig  auf  die  Einleitung 
die  Erzählung  folgt,  beginnt  die  XVI.  und  XX.  Bede  des  Isokrates 
in  der  überlieferten  Gestalt  mit  dem  Hinweis  auf  Zeugen  aussagen. 
Cm  diese  scheinbare  Abgcriaaenhoit  dos  Anfangs  beider  Roden  zu 
erklären,  fssste  man  iwc!  Müglidikcit-n  in  das  Auge.  Man  nahm 
entweder  naoh  H.  Wolfs  (Ed.  Bus.  1594  p.  825  und  p.  046)  Vor- 
gange  an,  beide  liedeu  seien  zwur  vullstiimiig  ci-hiiltcn,  Seien  nW 
sogenannte  Deutcrologicn :  Exordium  habet  abruplum,  quod  prae- 
eedcnli  alicui  or:ilioni  velut  trnnsitinne  quatlam  coniungi  et  oratio 
secundo  loco  babita  esse  videtur.  Dieser  Voraussetzung  wider, 
spricht  aber  der  Anfang  beider  Reden  und  bei  der  XX.  R.  auch 
§.  5  so  sehr,  daas  man  sie  jetzt  mit  Iteeht  allgemein  fallen  lioss- 
Oder  man  hielt  mit  Auger  III  p.  310  an  der  Ansicht  fest,  dass  wir 
in  dl-li  erhaltenen  Sliickni  nur  Epiloge  im  ivi'iterim  Sinne  zu  er- 
blicken haben,  wahrend  der  grössere  ProBmium  und  Narratio  ent- 
haltende Theil  beider  Reden  verloren  gegangen  sei. 

An  Verstümmlung  dachte  auch  Blass  A.  B.  II.  S.  206  und  199 
und  in  der  2.  Aufl.  von  Ben  sei  era  Tos  (ausgäbe;  in  III.  Abth.  2.  Absen. 
S.  353  modifieirt  er  seine  Ansicht  dahin,  dass  nicht  die  Hand- 
schriften Ursache  ihrer  Unvollstltndigkeit  seien,  sondern  dass  Iso- 
krates selbst  aus  uns  unbekannten  (ininden  den  i-ur.nis^.'liüinli'ii 
Theil  nicht  habe  veröffentlichen  wollen.  Allein  man  sucht  vergebens 
nach  Gründen,  welche  Isokrates  veranlassen  konnten,  die  Rede  un- 
vrdlstiinrlig  herauszugeben ,  und  —  wenigstens  in  Bezug  auf  die 
XVI.  H.  —  frag!  iuüii  vi-rgebei:.-\  wsis  ileuis  tier  Kedner  in  dein  an- 
geblich verlöre  r;e:i  Theil.-  halte  erzählen  können. 

Sieht  sich  doch  auch  Blass  (II.  8.  206)  zu  dem  Geständnis 
gezwungen,  dass  füglich  nicht  viel  habe  gesagt  werden  können,  dn 
ja  z.  B.  der  Olympisehe  Sieg  erat  in  dem  erhaltenen  Theile  be- 
sprochen werde. 


ZICHA. 


Allein  davon  abgesehen,  stehen  einige  Aeuasernngen  im  An- 
fang der  XVI.  R.  —  icb  scheide  hier  die  XX.  R.  wegen  der  Ver- 
schiedenheit der  einleitenden  Paragraphe  vorläufig  aus  —  mit  beiden 
Annahmen  in  direktem  Widerspruche.  Dies  mag  eine  nochmalige 
Prüfung  der  Uebi-rlief..;riiLg  rechtfertigen. 

Die  An  nähme  unvollständiger  Ueberlieferung  stützt  sieb 
eigentlich  nur  auf  den  Dmatand,  daas  man  nach  gewöhnlicher  Er- 
klärung die  bei  Ge rieht areden  üblichen  vier  Tbeile  vermisele.  Ich 
sehe  ganz  davon  ab,  dasa  darüber,  ob  jedo  Rode  die  üblichen  vier 
oder  fünf  Tbeile  haben  müsse,  schon  Alezander  und  Neokles  mit 
den  Apollodoroern  heftig  stritten,  und  dass  einer  ihrer  Gründe  auch 
für  unsere  Rede  geltend  gemacht  werden  könnte,  und  frage  nur  end- 
lich einmal:  Ist  es  wahr,  daas  unsere  Rede  jene  vermisaten  Tbeile 
nicht  enthalte,  wie  immer  behauptet  wird?  Betrachten  wir  die 
Sachlage  und  prüfen  dann  wir  die  Ueberlieferung. 

Der  jüngere  Alkibiades  wird  um  das  Jahr  397  auf  fünf  Ta- 
lente als  Ersatz  für  daa  angeblich  von  seinem  Vater  widerrechtlich 
behaltene  Gespann  von  Teiaias  gckl:i;:t.  Mr.  diesem  Gespann  hatte 
der  ältere  Alkibiades  im  Jahre  41(i,  also  ungefähr  im  Geburtsjahre 
dos  Angeklagten,  don  berlibuiten  Sieg  m  Olympia  davuiisi'trn^fii. 
In  ntichi'l' null  itucli  iIit  K!;ig':r  ■. I ■■  - u  Vi irira's.i;  urzUlik  Imbeti 
muebto,  Alkibiadea  der  Sohn  war  nach  den  Zeitverhaltnieaen  nicht 
in  der  Lage  ihm  irgendwie  zu  widersprechen,  da  or  wahrscheinlich 
von  dem  ganzen  Handel  wenig  erfahren  hat. 

Konnte  unter  solchen  Umständen  ihm  der  Advocat  Isokratos 
den  Rath  geben,  in  einer  besonderen  narratio  den  Vorgang  vorzu- 
bringen? Musstc  nicht  selbst  die  gelungenste-  Erzählung  auf  Zu- 
hörer und  Richii  i  il.-ii  KitidriK'k  de-  Utnv;ilirsclieii)liclien  machen? 
Klugheit  und  Vorsicht  gebot  in  dictum  Falle  den  Vorgang,  der  ein- 
gehalten ist  von  Isokrates. 

Die  Beschuldigung  widcnecbiliclier  Aneignung  wird  durch 
glaubwürdige  Zeugen,  darch  offieielln  Vertreter  von  Argoa,  sowie 
durch  andere  Kundige  entkräftet.  Von  der  Aussage  dieser  Zeugen 
allein  und  von  dem  nachhaltigen  Eindruck  ihrer  Aussagen  auf  die 
Richter  hing  in  dieaem  Falle  dor  günatige  Erfolg  des  Alki- 
biades ab. 

Und  dieses  Erfolges  seheint  er  sicher  gewesen  zu  sein;  nur 
liisst  sich  der  keek  herausfordernde  Mutll  begreifen,  mit  welchem 
er  die  Thaton  seines  grossen  Vaters   trotz  der  Ungunst  der  Zeit 
preist,  ein  Math,  don  Lyaias  in  der  später  gegen    ihn  gehaltenen 
Rede  A6irroTo£iou  ala  Alkibiades  cbarakterisirend  mit  deutlicher  Be- 
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ziehung  anf  unsere  Bede  hervorhebt  Bei  dieser  Gelegenheit  filge 
ich  bei,  dass  Blass'  Bemerkung  (A.  B.  II.  S.  207)  'beide  Beden 
enthalten  auffällige  wechselseitige  Beziehungen,  so  daaa  ea  nach 
diesen  nicht  möglich  wäre  in  entscheiden,  welches  die  frühere  ist' 
mir  nicht  gerechtfertigt  erscheint.  Wenn  durch  die  Aehnlichkeit  der 
Stellen  Isok.§.  11 :  ttqvtuiv  b'fiv«nb€tvÖTüLToveiToOTiaTpöcutT«Tf|V(pirrf|v 
6uiptctvXaß6vTOC  t-fdi  End  Ti)v  lk(Ivou  q)irf*iv  rnnuoetinv  und  Dys.  B.  XIV 
g.  31:  Kaken  ttpdopa  etBicTai  Wteiv  üjc  ouk  tixoc  icn  iöv  uiv  ircrnipa 
aiiTOÖ  KOTtXBÖvra  buipsäx  irapä  toü  bf|uoi)  Xaßsiv,  toütov  o'ibUiuc  blä 
ttjv  (purfivfrfiv  tsELvuu  biaßejtXficÖcii,  und  anderer  die.  Wechselbeziehung 
constatirt  wird,  so  wird  durch  die  folgenden  Stellen  die  Priorität 
der  Isok.  Rede  evident  Isok.  R  16  g.  37  und  38 ;  ....  koI  rrpiu- 
tou  tiIiv  itoXitüiv  aüroö  tpuTflv  xaTervuicav.  oöruj  cpdbp'  f\  re  noXic 

tüiv  toü  narpoc  koküiv  äüfcXau«  und  Lys.  Ii.  XIV  §.  35  

e77i  Tr)  toö  Trarpöc  novipia  rpiUoTuittTtii  Kai  Xeiei  uic  oütujc  txtxvac 
u€*t«  ebiivaro  ukre  Tfj  TrdXei  Ttdvrwv  koküiv  oItioc  T^vn-rm.  Hieraus 
ersieht  man  auch,  wie  wcnijj  bi-ivehtigr  der  Zivdfc]  war,  oh  diese 
Rede  vor  Gericht  gehalten  worden,  und  daaa  Nabera  Versnob  (Mnem. 
Nov.  Her.  vol.  VII.  1  ji.  49  fi.j ,  die  bisherige  Grundlage  zu  er- 
schüttern, trotz  der  diver giron den  Angaben  hier  und  bei  Andokidea 
und  Diodor  in  Betreff  der  im  Process  vorkommenden  Persönlich- 
keiten sowie  des  Strafausmasses  als  ein  gänzlich  vernnglüokter  be- 
zeichnet werden  muss.  Doch  nun  zur  Sache. 

In  welcher  Weise,  müssen  wir  weiter  fragen,  führte  der  Kläger 
Teisias  seine  Sache  vor  Gericht?  So  viel  steht  aus  Isokratea'  Rede 
fest,  dass  er  Uber  den  jüngeren  Alkibiadcs  so  wie  Uber  den  Gegen- 
stand der  Klage  nur  wenig  und  nebenbei  gesprochen,  dagegen  in 
miverbältuisnjäKaii-  ausführlicher  Weise  die  politische  Wirksamkeit 
des  älteren  Alkibiadee  einer  Kritik  umerzogen  und  diese  als  ver- 
hängnisvoll für  Athen  dargestellt  hat.  Wenn  sieb  der  Angeklagte 
beklagt,  dasa  sei  no  Gegner  jedesmal  nieht  so  sehr  dio  ihm  sohuld- 
gagebete  That  zum  Ougenstande  ihrer  Reden  machen  a!s  vielmehr 
di«  Thstigkiit  60:nos  Vaters,  und  obwohl  sie  gleichsam  im  Namen 
der  Staatsanwaltschaft  den  Staat  als  geschädig".  hinstellen,  doch  die 
eventuelle  Goldbusse  für  sieb  beanspruchen,  so  ist  dieser  Vorwurf 
im  vorliegenden  Falle  nur  zum  Theile  zutreffend.  Es  mag  sein,  das» 
sich  Teisias  der  Anfechtbarkeit  Seiner  Gründe  bownsst  war  und 
mehr  auf  die  dem  Geklagten  feindliche  Stimmung  puchte;  aber  so 
ganz  mala  Gde  bediente  er  sich  jenes  Kunstgriffes  nicht.  Teisias  hat 
mit  der  Person  des  Angeklagton  eigentlich  wenig  zu  thiin;  er  erhebt 
die  Beschuldigung  gegen  dessen  Vater.  Dies  zu  beweisen,  musat« 
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er  naturgemäss  sein  Leben  und  Wirken  im  Staate  einer  Kritik 
unterziehen,  und  dieses  bot  denn  auch  der  Angriffspunkte  genug. 
Er  hat,  wie  wir  aus  ahnlichen  Reden  wissen,  don  Bewein  etwa  in  der 
Form  geführt:  Alkibiades  hat  mein  Gespann  widerrechtlich  behalten; 
denn  er  trag  kein  Bedenken,  selbst  den  Staat  zu  verrathen  u.  s.  w. 
oder  umgekehrt 

Der  angeklagte  Alkibiades  geht  nan  auf  die  Methode  des 
Klägers  ein:  er  widerlegt,  wie  oben  erwähnt,  kurz,  aber  wirksam 
die  Beschuldigung  durch  Zeugi:naii6sugt>n  und  macht  wie  der 
Klüger  die  Politik  seines  Vaturs  zum  Hau  pflegen  stau  de,  ja  zum 
einzigen  Gegenstände  der  Verth oidigung.  Hier  beginnt  nach  seiner 
Intention  die  Verteidigungsrede.  Die  Behauptung  also,  dass  die 
Rede  ohne  Einleitung  und  Erzählung  sei,  ist  unrichtig;  beides  ist 
vorbanden,  nur  die  Anordnung  ist  abweichend.  Das  StUck  von  §.  1 
röv  nuröv  bt  Tpöirov  bis  §.3  £trti&f|  biTEiciac  i»t;a]s  Proömium  zu 
betrachten  und  rechtfertigt  seinen  Vorgang;  ea  ist,  wie  H.  Wolf 
sagt  p.  827  eine  beneVulentiae  caplatio  ab  ad  vers  a  riorum  et  suit 
persona.  Bekanntlich  liebt  es  unser  Rodner  in  den  Gerichtarodea, 
die  Einleitungen  kurz  zuzuschneiden.  §.  3  £ireibT)  bt  u.  s.  w.  bis 
g.  4  ist  die  npöBeoc,  Angabe  des  Thomas.  Alles,  was  auf  g.  4  folgt 
bis  zur  lUov  ttcpoMi  g.  45,  bildet  narratiu  und  probatio  in  derselben 
Weise,  wie  beide  in  epideik tischen  Reden  regelmässig  verknüpft 
sind,  worüber  Aristot.  Rh.  [II  c.  16  Anfang  zu  vergleichen  ist.  Die 
einzelnen  Thaten  werden  erwähnt,  die  vom  Gegner  behauptet« 
Schädlichkeit  derselben  bekämpft,  und  ao  die  Vordienste  und  andere 
wichtige  Momente  in  panegyrischer  Weiao  verherrlicht.  Man  sieht, 
dass   alles,   was  in  g.  4—45  enthalten  ist,  streng  zum  Thema 

Gegen  den  mögliehen  Vorwurf,  als  suche  ich  einer  a  priori 
eonatruirten  Ansicht  die  Rede  niit  Gewalt  anzupassen,  sclitltxt  luiei, 
der  Wortlaut  der  ersten  §§.  Nachdem  nämlich  der  Rodner  den  Vor- 
wurf, dass  die  Klager  zwar  ihn  verfolgen,  aber  eigentlich  die  Po- 
litik aeinea  Vatera  anklagen,  allgemein  abgesprochen,  fährt  er  in 
g.  3  fort:  'Weil  mir  Toisias  die  Verbannung  meines  Vatera  vorrückt 
und  mehr  über  die  dadurch  dem  Staate  erwachsenen  Nachtheile 
spricht  als  über  den  ihm  zugefügten  Schaden,  so  muss  ich  dagegen 
meine  Vertheidigung  richten;  ikvdfKi]  irpoc  Tnöra  tt|v  dnoXofiav  rcoi- 
tTc9ai.  Diese  Worte  sprechen  auf  das  entschiedenste  gegen  diu  An- 
nahme, dass  Einleitung  und  Erzählung  u.  s.  w.  verloren  gegangeu 
sei,  ao  wis  auch  gegen  die  andere,  dass  Iaokrates  diesen  Tbeil  der 
Rede  absichtlich  nicht  habe  veröffentlichen  wollen.   Halte  die  eine 
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odor  die  andere  oine  Berechtigung,  ao  mueste  der  Redner  otwa 
sagen:  ßoOfconai  Kol  ircpl  toütujv  «lireiv  oder  in  ähnlicher  Weise. 
Sind  meine  Beobachtungen  richtig,  so  pflegen  die  Rodner  in 
dem  Falle,  dass  der  Geklagte  einen  weiteren  Punkt  der  Anklage 
widerlegt,  Kai  entweder  schon  in  dem  zu  widerlegenden  Gedanken 
anzuwenden,  oder  an  die  Spitze  der  Widerlegung  zu  stellen:  koI 
Tiepl  TOUTuiv  elirfTv,  na!  Trpöc  toOtq  airoXofiav  rroieTcÖai,  i^v  fiXKnv 
diroloiiav  iroieTcüai  Isaios  II,  32  u.  s.  w.  Man  vergleiche  die  ana- 
loge SteÜe  ß.  15,  101  ff.  Dagegen  der  Auadruck  Tn.v  änoXo-pav 
troiELc9in  wird  nur  mit  Rücksicht  auf  die  game  Vortheidigungsroäo 
angewendet,  nicht  auf  einen  einzelnen  Theil;  man  vgl.  Andokidc» 
TT.  uuer.  g.  6;Iuokr.  R.  17,  §.  24  Iaokr.  15,  56;Demoath.  g.  AnJrot. 

8  R.  57,  5;  R.  33  g.  22;  R.  22,  8,  Aeachines  n.  nop.  §.  5;  Lys.  R.  9. 
§.  3,  K.  12  §.  3,  R.  14  §.  8,  R.  16  g.  8,  B.  19  §.  3,  R.  22  g.  7, 
R.  25  §.  7,  R.  31,  §.  2  Isaios  6,  62.  Und  er  erklart  sich  nur  dann, 
wenn  man  die  Wort a  als  das  nimmt,  ivaa  sie  sind,  das  ist  als  Ein- 
leitimg zur  nachfolgenden  Vertheidigungsreilo.  Zu  dieser  Auflassung 
paest  ferner  auch  die  Begründung  seiner  Verteidigung.  'Ich  halte 
es  mehr  für  meino  Pflicht,  für  die  Ehre  meinea  Vaters  einzustehen 
als  meine  Sicherheit  und  Existenz  zu  retten'.  Sodann  die  Recht- 
fertigung des  Rodners  in  §.  4,  er  müsse  um  der  jüngeren  Athener 
willen,  welche  die  Ereignisse  nicht  erlebt  haben,  aber  die  Verlttum- 
dungen  immer  hören,  etwas  weiter  auaholen  und  ausführlicher 
sprechen,  hätte  gar  keinen  Sinn,  wenn  die  folgende  Besprechung 
des  Lebena  und  Wirkens  des  Alkibiades  nur  eine  Episode  neben 
dem  eigentlichen,  verlnreu  gegangenen  Tlieile  bilden  soll.  Ucgreifiich 
und  nothwendig  wird  die  Rechtfertigung  und  die  broito  Aus. 
ftllirung 'bei  der  Auffassung,  wie  ich  sie  aufgestellt  habe.  Und 
damit  steht  endlich  in  Einklang  die  Art  und  Weise,  wie  in  §.  45  ff. 
im  Epiloge  der  Angeklagte  seine  Gefahr  immer  mit  der  Thlttigkeit 
seines  Vaters  in  Zusammenhang  bringt. 

Das  Eine  kann  nicht  geleugnet  werden,  dass  eine  ganz  analog 
durchgeführte  Geriobtarede  von  Anderen  nicht  vorhanden  ist.  Aber 
ebenso  muss  zugestanden  werden,  daaa  bei  keiner  anderen  Rede 
die  Verhältnisse  so  abnorm  sind  wie  bei  dieser;  und  diese  Eigen- 
tümlichkeit rechtfertigt  auch  die  singulare  Be haudlungs weise. 
Uebrigens  kann  in  einer  Beziehung,  nttmliob  wegen  des  Anfangs, 
die  SI.  R.  des  Isaios  passend  verglichen  werden.  Auch  hier  beginnt 
der  Redner  abweichend  von  der  gewöhnlichen  Art,  mit  dem  Citat 
eines  Gesetzes  und  motivirt  in  weiterem  Verlaufe   diesen  Vorgang 
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um  in  passender  Weise  auf  die  narratio  zurückzukommen.  Freilich 
bat  auch  diese  Beds  dnshalb  eine  Handhabe  zum  Verdachte. 

Nicht  so  günstig  stehen  die  Verhaltnisse  bei  der  XX.  Rede. 
Indessen  ao  viel  kann  auch  bezüglich  dieser  Rede  bebauptet  werden : 
lässt  sich  auch  nicht  überzeugend  beweisen,  dass  sie  vollständig 
Uberliefert  sei,  so  macht  doch  die  Rede  diesen  Eindruck,  je  öfter 
man  sie  liest;  so  wenig  entspricht  Bieder  Annahme  unvollständiger 
Ueberlieferung.  Man  sucht  vergebens  nach  einer  aualogen  Redo  in 
beiden  Beziehungen.  Und  so  begnüge  ich  mich  im  Folgenden  mit 
dem  Versuche  einer  Erklärung,  wie  man  sis  als  vollständig  betrachten 
künnte. 

Was  zunächst  die  Person  des  Klägers  anlangt,  so  erfahren 
wir,  dass  er  der  niederen  Valksolaaee  angehört.  In  Bezug  auf  die 
vorgebrachte  Beschwerde,  dass  er  von  dem  Geklagten  schimpflich 
geschlagen  worden  sei,  müssen  wir  aus  §,  1  öpxuJV  x*'P&v  öoikujv 
annehmen,  dass  Lochites  aus  einem  weiter  nicht  bekannten  Ankes 
vom  KlHgor  provocirt  sich  an  diesem  vergriffen  hat  und  bei  der 
daraus  entstandenen  Rauferei  letzterer  unterlegen  ist.  Findet  man 
es  auch  begreiflich,  dass  der  Geschlagono  für  die  Misshandlung  und 
den  ihm  angelhanon  Sehiinpf  Gunugt  Inning  Bliebt,  so  lässt  sieh  doch 
auch  nicht  vorkennen,  dass  wir  es  mit  i-in.rm  |>:-i>i(!..*;llehtigeu  Athener 
zu  thun  haben,  der  um  jeden  Preis  den  jungen  und  reichen  Lochites 
vorurtheilt  wissen  wollte.  Hält  man  »ich  also  einerseits,  gegenwärtig, 
dass  der  Kläger  der  provocirende  Theil  war  —  denn  würe  er  ohne 
Grund  geschlagen  norden,  er  hatte  es  in  §.  5  neben  dem  bekannten 
Einwand  gewiss  angebracht  —  und  nimmt  man  andererseits  hinzu, 
dass  der  Vorgang  selbst  keinerlei  Momente  bot,  die  für  ihn  günstig, 
für  den  Gegner  erschwerend  waren,  wie  z.  B.  in  der  Midiana  oder 
in  der  Rede  gegen  Konon,  so  Hesse  sich  wohl  begreifen,  warum 
Isokratos  ohne  Einleitung  und  Erzählung  die  Thal  sofort  durch 
Zeugen  bestätigen  Hess  und  im  weiteren  Verlaufe  in  fast  ermüdend 
gleichförmiger  Weise  in  Gemeinplätzen  das  Beschimpfende  der  That 
schilderte,  um  am  Schlüsse  in  passender  Weise  die  Richter  aufzu- 
fordern, sie  milchten  durcii  Bestrafung  des  Lochites  ein  heilsames 
Beispiel  für  die  Zukunft  statuiren.  Was  hätte  er  unter  solchen  Um- 
ständen erzählen  sollen?  Spuren  odor  gar  ornst'o  Folgen  der  Schläge 
waren  nach  seinem  eigenen  Geständnis  nicht  vorhanden  §.  5. 

Befriedigt  diese  Erklärung  nicht,  so  gelingt  es  vielleicht 
Anderen  besser;  so  viel  steht  andererseits  fest,  dass  sich  diese  Rede 
mit  keiner  anderen,  nachweisbar  verstümmelt  überlieferten  Rede 
noch  ihrer  ganzen  Anlage  und  Ausführung  vergleichen  lässt. 
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Aus  diesen  Gründen  halte  ich  mich  überzeugt,  dass  beide 
Reden  vollständig  erhalten  sind,  wie  sie  der  Logograph  verfasst  hat. 
Will  der  Herausgeber  etwas  ergänzen,  so  setze  er,  was  Benseier  bei 
der  XX.  Rede  gethan,  Blass  aber  mit  Unrecht  in  der  II.  Anfl.  be- 
seitigt hat,  an  die  Spitze  beider  MAPTYPIA1. 

Wahring,  den  10.  Mai  1883.  JOSEP  ZYCHA. 


Ueher  die  Echtheit  zweier  Psephismen  in  der 
Pseudo-PIutarchischen  Schrift  ieben  der  zehn 
Eedner.' 

Am  Schlüsse  der  Pseiidu-Flutarchieohcu  Schrift  'Leben  der  zehn 
Eedner'  (p.  290  ff.  West)  stehen  ohne  jeden  Zusammenhang  mit 
dem  an  letzter  Stelle  überlieferten  Leben  des  Deinarchos  Unter  der 
Ueberschrift  Vinpi'qiura  drei  Actcnstückc,  von  denen  namentlich  die 
beiden  ersten ,  obwohl  in  mehrfacher  Beziehung  von  höchstem 
Interesse,  noch  nicht  im  Zusammenhange  auf  ihre  Echtheit  geprüft 
worden  Bind.  Dns  dritte,  ein  Ehrendecret  für  den  Redner  Lykurgos, 
verdankt  eine  ausführliche  Behandlung  durch  C.  Curtius  im  Philologus 
Bd.  24  S.  83  ff.  dem  Dmatande,  dasa  Endo  der  fünfziger  Jahre  in 
Athen  zwei  Fragmente  eber  Inschrift  gefunden  worden,  die  mit  dem- 
selben mehrfach  wörtlich  übereinstimmen. 

Von  den  beiden  andern  fraglichen  ActenBtucken  nun  enthält 
das  erste  ein  nach  L.  d.  10  R.  847  d.  unter  dem  Archen  Qorgial 
(Ol.  125,  1  =  280/79  v.  Chr.)  eingebrachtes  Gesuch  des  Demochares, 
des  Laches  Sohn  aus  Lenkonoe,  —  an  wen,  ist  nicht  beigefügt; 
wahrscheinlich  an  den  Rath  —  um  eine  Reihe  von  Auszeichnungen 
fttr  den  Redner  Demosthenes,  den  Oheim  des  Bittstellers ;  das  zweite, 
eingebracht  unter  dem  Archon  Pytharatos  (Ol.  127/1  =  271/0  v. 
Chr.),  desgleichen  oin  Bittgesuch,  nämlich  des  Laches  ans  Lenkonoe, 
des  eben  genannten  Demochares  Sohn,  an  den  Rath  um  Ehren- 
bezeigungen für  seinen  Vater  Demochares.  Dieses  Schriftstück  ist, 
wie  wir  unten  sehen  werden,  eine  winUif^t  Quoll«  für  die  athenische 
Geschichte  znr  Zeit  des  DemetrioB  Poliorketos. 

Dass  wir  es  mit  blossen  Bittgesuchen  und  nicht  mit  fertigen 
Psephismen   zu  thun  haben,  wie  bisher  allgemein  angenommen 
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wurde,  und  wie  der  Verfasser  de  a  L.  d.  10  R.  selbst  geglaubt 
haben  mUsate,  wean  man  die  Worte  847  £  m\  &n  tu  ipritpicuam 
jispl  d|upoT^piuv  dvartTpaMH^va  auf  die  uns  erhaltenen  Schriftstücke 
beziehen  wollte,  hat  W.  Härtel  in  den  Studien  über  attisches 
Staatsrecht  und  Urkundenweaen  S.  239  f.  erkannt  und  nachgewiesen. 
hl  nun  nn  diesem  Charakter  unserer  Actensttickc  nicht  zu  zweifeln, 
so  könnte  es  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Abfassung  eines  Ge- 
suches ledi^linh  von  dor  Individualität  des  Petenten  abhängt,  streng 
genommen  unzulässig  erscheinen,  die  Echtheit  der  vorliegenden 
Bittgesuche  in  formeller  Hinsicht  nach  dem  aus  insahriftlicb  er- 
haltenen Belobungsdecreten  gewonnenen  Maesstabc  zu  prüfen,  wie 
wir  es  unten  venueben  wollen.  Indessen  erscheint  die  Aon  ahme 
wohl  gerechtfertigt,  dass  sich  dergleichen  Bittgesuche,  deren  Exi- 
stenz Härtel  a.  a.  0.  nachgewiesen  hat,  aus  praktischen  Gründen 
den  gangbaren  Formen  der  Decrote  selbst  in  ihrer  Fassung  möglichst 
anschlössen ,  um  allenfalls  den  Beschlüssen ,  die  sie  provociren 
sollten,  als  Grundlage  dienen  zu  können. 

Ini  vorliegenden  Falle  ist  dies  wenigstens  umso  wahrschein- 
licher, als  der  Bittsteller  Democharea  ein  alter  Staatsmann  ist,  der, 
obwohl  nicht  Buleut  zur  Zeit,  da  er  sein  Gesuch  einbrachte,  mit 
den  Kanzlei  formen  des  liathes  sicherlich  sehr  vertraut  war  und  es 
sich  jedenfalls  angelegen  sein  licss,  seinem  Gesuche  eine  Form  zu 
geben,  die  dessen  Zugrundelegung  oder  unveränderte  Herttber- 
nahme  in  den  betreffenden  Beachluss  ermöglichte.  Uebrigens  ist 
auch  daB  Gesuch  des  Laches  dem  des  Demochares  unverkennbar 
ähnlich  gefasst  und  etilisirt. 

Die  Aehnlichkeit  der  Bittgesuche  mit  den  amtlichen  Urkunden 
für  den  vorliegenden  Fall  wenigstens  vorausgesetzt,  werden  wir 
also  aus  den  uns  insehriftlieh  erhaltenen  Belobungsdecreten  formolle 
Indicion  für  oder  gegen  die  Echtheit  unserer  beiden  Actenstucko 
selbst  suchen  dürfen.  Dass  die  Schrift  L.  d.  10  R.  dem  Plutarch, 
unter  dessen  Namen  sie  überliefert  ist,  nicht  angehört,  ist  für  die 
Entscheidung  der  Echt  hei  ts  frage  der  ihr  beigefügten  Schriftstücke 
vollkommen  indifferent:  es  können  ja  dem  Verfasser  dieser  Schritt, 
wer  er  immer  sein  mag,  echte  ActenBtltcke  vorgelegen  haben;  ja 
selbst  die  Annahme  einer  nachträglich™  Hinaufügnng  derselben 
durch  einen  Herausgeber  oder  Absohreiber  involvirt ,  ohwohl 
immerhin  bedenklich,  kein  Präjudiz  Rogen  die  Echtheit. 

Dies  vorausgeschickt,  gehen  wir  an  unsere  Aufgabe  selbst:  wir 
werden  unter  Zugrundelegung  dos  Textes  in  A.  Wcatermanns  Bio- 
7päqjoi  S.  290  ff.  unsere  beiden  ActenstUcke  zunächst  in  Bezug  auf 
ihre  Form  mit  den  in  Betracht  kommenden  authentischen  Belobungs- 
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decreten  vergleichen,  dann  ihren  Inhalt  unter  möglichster  Berück- 
sichtigung der  einschlägigen  Quellen,  sowie  des  inachriftlichon 
Maleriilee  prllftu  und  so  iudicitii  zur  Entscheidung  der  Echtheits- 
frage xii  gewinnen  Buchen. 

Der  Text  lautet  nach  A.  Westermann,  Biograph!  Graaci 
p.  290  ff. 

VHtlZMATA.— o'.  Anuoxepnt  Aoxmoc  Aeukovoeuc  airtt  AtiuacB£:- 

vet  tüi  AnuocBivom:  TTaiaviei  itupcdv  d*6va  x«XKf|V  iv  d-rop^  ko!  ct- 
Tnctv  iv  npuTCiveiui  mi  npoebpiuv  aürw  nui  tTTÖvuj  dci  Tili  npecßuTUTui, 
iCitpjinj,  Ka\  cuppodXuj  TCfivÖTi  noXXdiv  Kai  KaXiijVTtp  brjukp  tüjv'ABii- 
vaiurv  xal  tt|v  t'  oüciav  de  tö  koivöv  KaBciKdri  Tfiv  EauroG,  Kai  im- 
bövTi  raXavia  i]'  Kai  Tpirjprj  öte  ö  beutle  i\XeuMpWCEV  Eöfiotav,  nal 
iripav  3tc  dt  'EXXiicnoVTov  Kr,ipic6öu)poc  iEiirXeuce,  Kai.  iripav  Ste 
Xäpnc  Kai  *LUKiuiv  cTpcmnoi  ^£(ne'u(p6neav  de  BuEdvnov  ütrö  tqö 
pou,  Kai  Xurpiucauivw  itoXtoix  tlüv  oXövtujv  iv  TTiibvn  Kai  MeBiiivg 

■Kai  'OXuvBip  öirä  «iXiintoir,  Kai  xopfiriav  dvbiiüciv  tmbdvrt  St€  irit- 
ndvTUjv  Tkiiv  navbiovibüju  roö  xopnceiv  tmötuse  Kai  KaSumXice  Taue 
tioXitoc  tü)v  e'XAemö'vTujv,  Kai  eic  ifjc  Ttixonuiiav  dvoXtuet  xt'pOTOVti- 
9dc  unö  toO  bfipou  imbovroc  aütoß  y-  röXavra,  Kai  Sc  inibuiM  B,' 
vdippouc  nepi  löv  TTttpaiä  Taippeucac,  Kai  usia  it\v  iv  Xaipwvdtf 

ipdxtiv  iiribuiKe  TdXavrov,  Kai  ek  Tf|V  cirwviav  irribuiKev  iv 
errobrfa  TtiXaviov,  Kai  6k  de  cuuuaxiav  Tip  öiipiti  npooifdT£TO 
nticiic,  Kai  eiSepTtfric  Tevdfjtvoc  «ai  cufiPouXoc  bi'  rtiv  £iteice,  8n- 
paioijc,  Eupoelc,   KopivBiouc,  Mtf  upeJc,  'Axaioue ,  AoKpoiic,  Buiav- 
tIouc,  Meccnviouc,  Kai  buväflSC  äc  euvECTrjcaio  Tili  bijuui  xai  toTc 

icuppäxoic  neEoüc  u£v  ,i,  lintiac  b£  a,  Kai  cdvrafiv  xpnudtwv  Fjv  hnia 
irptcßeOcoc  bibdvai  toüc  ptv  cupudxoue  de  töv  nöXEuav  nAEiiu  q>'  ra- 
Xdvrtuv,  ko\  ibc  txuiXuce  neXonowncLouc  im  0iipat  'AXeEdvoptu  ßon8ii- 
eai  xpVota  bouc  km  uutüc  itpetßeücac,  nai  dXXujv  ituXXüiv  Kai  KaXürv  i$ 
biip^j  tupBoüXiij  Tttovdn  nai  neitoXiTtup^vui  tujv  koB'  iauiöv  npöc  ütu- 

i9cpiav  kh!  brtpOKpuTtav  «piCTa,  qjufövti  tibi"  ÖXiyupxiav  KaTaXuBivTOC 
toO  bripou  Kai  TtXturr|cavTi  aOrip  iv  KaXaupici  bid  r^v  npöc  töv  bfj- 
pov  cävoiav,  7icp(pe^vTu)v  crpautuTuiv  du'  aOiöv  öitd  "Avnndrpou,  bia- 
pdvavn  T^l  npöc  tö  nXijBoc  «üvoia  Kai  oiKtiÖTnTL  «ai  oflr£  ünoxei- 
piuj  Tok  fxBpotc  oÖT€  avdEiov  iv  tüi  Kivbüwp  npdEavTL  toü  bnpou. 

3  p'.  "Apxuiv  TTufläpaToc.  Aöxnc  Aiipoxdpouc  AeuKOvoeüc  attd  bui- 
pedv  Tf]v  BouX^v  Kai  t6v  bijpov  tiIiv  'AÖnvaiiuv  Aripoxäpei  Adxttoc 
AeuKOvoti  tbufva  xaXKf\v  iv  dTop^i  Kai  ctrrjetv  iv  npuTUVElui  aÖTip  Kai 
tlüv  ETTdvuiv  del  TijJ  npccpuTdup  koI  npoEbpiav  iv  itäci  TOIC  d-piciv 
töepTiTrj  xal  cuppodXiu  T6TOVÜtl  draBiy  toj  bfipip  tüjv  'ASnvaiiuv  Kai 

SeÜ£pTtTT|KdTi  TÖV  bilpOV  TdbC-'  JtpECßttKIVTL  Kai  TPÖipOVTl  Kül  TtoXlTEUO- 
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fllVUI   *oh(obOUnV  TELXÜIV  KOI  7tOpaCK£uf|V  BitAiUV   Ka\   ßfiXlLv    Kai  JinX«- 

vnumuiv,  Kal  6xupiucau^viii  rn,v  ttoXiv  iirl  toB  TeTpaeioOc  ttoX^hou,  koi 
eipf)vr|V  xai  dvoxäc  Kai  cunnaxiav  iroLTicauEViif  itpöc  BoiuJTOik,  av6' 
iliv  Hiizicev  iwi  rfirv  KuTLiAucavTiuv  Tov  bi)iiov,  koi  iljc  KarfjX66V  im 

"AiOKXeouc  äpxovToc  irnü  toO  trjfiou  cuacfXavn  Ti^v  btoiiaiciv  7ipiÜTU) 
Kai  (peicau^wu  tiüv  ÜTrapxävruiv,  Kai  uptcßeOcavri  7rpoe  AuripaxoVKai 
XaflövTi  tiJj  &t|m<ii  X'  TdXavra  dpfupiou  Kai  ndXiv  erepa  p',  Kai  Y/pä- 
luavn  upscßeiav  rrpöc  nroXtualov  ele  Aitutttov,  xaB'  flv  iKTcXeürovrtc 
v'  eKÖuicav  TdXavra  dp-ruplou  tüi  ofjuiu,  koi  npöc  'Avrinarpov  irpec- 

*>(Jeücavri  ko'l  XaßoVn  k'  rdXavia  öp-fupiou  Kai  'EXeijcivdbe  Kouicaut'vui 
tiü  bfinw  koI  tauta  Ttdcnvn  tX&Ocn  töv  Wjuov  w<i  npdEavn,  ko!  cpu- 

TÖvtl  (iev  ÜTrep  6f|iOKpaTiti(.  uf  rax']^™  S'  m^ninii  <.>).i('.iyxi<K  nüfc' 
äpXf|V  oiibciiiav  rjpxo1"'  KOTaXeXuKÖTOC  tuO  bfljiou  nai  jiovio  'A6nvaiiuv 
tiüv  KUTii  rfju  cii'ittjv  iiXiitiav  noXiTeiiraut'viijv  u<]  ntueXtXiiKÖTi  Tn.v  ira- 
MTpiba  mv€jv  ^re'piu  noMtEiSuaTi  bruiOKpaTia,  koI  töc  Kpiceic  Kai  toüc 
vopouc  Kai  rd  btxacTi^pia  nal  r&c  ofiriac  itfiav  'AOiivaioic  £v  dcqiaXcT 
itoiiicavTi  bid  Tflc  aüroü  iroXiraac  nai  ui|btv  uvtevcvtlov  rij  onuuKparLq 
WEitpaxÖTi  hhtc  XÖTtfi  jjnje  £pTq>. 

I  Die  Form. 

Was  die  Form  der  nacbtiiiklidif  ehen  Belobungfidecrete  an- 
langt, so  lassen  aich  deutlich  zwei  Grundformuu  deraelbon  unter- 
scheiden, eine  ältere  und  eine  jflagere,  nnd  zwar  sowohl  in  Volks- 
nnd  probuleumatisehon  Deere  ten  ala  auch  in  Bathspsepbismen. 

Durch  einige  Decennicn  nach  Euklid  ist  noeh  das  kurze  vor- 
euklidiache  Formalar  in  Gebrauch,  welches  in  seiner  einfachsten 
Gestalt  so  gefasat  erseheint,  dann  auf  die  den  Antragsteller  bezeich- 
nenden Worte  am  Schlüsse  der  Priiacript«  6  bewa  eine  (f)  unmittelbar 
folgt  irratvecai  töv  fietva  (i),  sodann  eine  ganz  allgemein  gehaltene 
Motivirung,  z.  B.  dptrflc  Eveko  koI  ttivoietc,  flv  £xwv  tnorreX«!  ktX.  (m), 
oder  ön  dvn.p  äya%6c  ten  n«pl  töv  bfluov  ktX.  (m)  oder  dergl.,  dann 
die  Namhaftmachaug  der  dem  Beluhten  erwiesenen  Ehren  als  Pro- 
xenio,  Euergeeie,  Kranz  n.  s.  w.  (H)  und  endlich  eventnell  die 
Aufaeiehnnngsclausel  (t).  Wir  haben  also  folgende  Abfolge  der  ein- 
zelnen Bestandteile  dieses  Formulares  : 

I)    flm(m)HT. 

Ist  auch  ein  ganz  intautes  Cluster  dieser  JllterenForm  für  die 
nacheuklidiache  Zeit  zufällig  nicht  erhalten,  so  ist  sie  doch 
durch  zahlreiche  Fragmente  ganz  aichnr  gestellt  und  mit  Rücksicht 
auf  die  nach  derselben  abgefnssten  Bebbimgadecretu  ans  der  Zeit 

vor  Euklid,  e.  B.  C.  L  A.  I  46,  69,  mit  Sicherheit  überall  dort 
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vorauszusetzen,  wo  uns  in  der  ersten  Hälft«  dee  4.  Jh.  die  Abfolge 
eil«"  £muv&ai  vorliegt;  auch  ist  diese  Form  in  einer  ganz  un- 
bedeutenden Variante,  die  wir  gleich  besprechen  werdeD,  vielfach 
erhalten,  Beispiele  für  diese  Passung  oder  wenigstens  deutliche 
Spuren  derselben  sind  C.  I.  A.  II,  1.  Nr.  I»  Z.  7  ff.,  Z.  22  ff,  5,  13, 
14»,  23,  25,  28,  89  n.  s.  w.  (Falle  wie  52"  Z.  37  ff.,  70  bezeichnen 
bereits  einen  Ueberg&ng;  darüber  später). 

Zwischen  f  und  1  (=  tnaivtcai  ktX.)  können  noch  folgende 
Bestandteile  treten: 

1.  Mit  Bezugnahme  auf  ein  von  einem  Einzelnen,  von 
Gesandton  u.  dgl.  gestelltes  Gesuch  die  Worte  irepi  uiv  ö  öeiva  U- 
Tti  «X.  (p),  z.  B.  C.  L  A.  II  1.  Nr.  8  (Ol.  96,  3  =  394/3  v.  Chr.) 
Kivnciac  ttire-  ire[pi  ilrv  'Av^bpotö^vtic  Utei,  t-rcaivecai  Ai[o]v[iiciov  t6|v 
Xix]tUat  dpx[o]vr[o.]  kt)l.;  ebenso*49,  117  Frg.  a  n.  a. 

2.  In  einzelnen  Fallen  die  Sanctionirungsformel..(d'faOfl  rü\ij) 
btcüx9o.i  n£  br|}jiii  bei  Volksdeoreten  (o),  {i|)Ti<pic9ai  Tij  ßouXq  toüc 
nnoeöpouc  ktX.  (n)  iu  probulcumatiachen  Dccretcn  und  zwar  mit 
oder  ohne  p;  ein  Beispiel  eines  in  dieser  Weise  charakterisirten 
Rathspsephismas  liegt  Dir  diese  kürzere  Fassung  vielleicht  zufällig 
nicht  vor.  —  Als  Beispiele  mögen  dienen  für  fjh Im  Nr.  52  (Ol.  103, 1 
=  368/7  v.  Chr.)  ....  t]oi[oe]  etrov  [njJxfo  draeij  Tij  'Aenvaiuiv 
b£]b[öx8]at  Tlij  brju[oj  gn-uivicai  Aiovüci]o[v  t]öv  XiK€Xia[r  öpxovra 
ön  tetlv  dvf|p  d]r[tt]eäc  ktK.    Für  fpwl  Hr.  126,  für  fbpl  Nr.  58 

Dies  ist  das  ältere  Formular,  wie  es  sich  aus  zahlreichen  Frag- 
meuten erkennen  iBast 

Im  L:iufe  des  4.  Jahrhunderts  wird  dieses  Formular  analog 
den  Erweiterungen  in  den  Priiscripten1)  durch  neue  BeBtandtbeile  er- 
weitert und  vervollständigt  und  allmählich  bildet  sich  eine  typische, 
fast  ausifL'hliüSälii:!)  übliche  Form  dus  l'clulnin^sdcci'oltn,  die  von 
jener  früheren  deutlich  zu  unterscheiden  ist.  Nach  einem  lieber- 
gangsetadiutn  ist  dieses  Formular  seit  etwa  den  letzten  drei  De- 
cennien  des-l.  Jb.  ausschliesslich  in  i  rebranch.  Als  Beispiel  mag  gelten 
-C.LA.  K.  1,  Nr.  311  (Ol.  183,3=286/5  v.  Chr.)  Z.  7.  ff:  'Apjptfioc 
KaXAiutboviot  KoXXu]|ieuc  e^ev  dneion.  [npdxepäv  tc  oi  itpöfovoi  ol]  | 
EiraprÖKou  xp^'ue  [TroptcxnvTm  tüj  Öijuiii  Kai]  |  vöv  iTtiiproKoc  ira[pa- 

BOfhUV  Tf|V   (k   TÖV    öfjpOV  ol]|KeiÖTnTa   KOlVl)    [r€    Tip    bfluiU  XPVOX 

nnptx«]iTai  Kai  ibia  .  .  .  nun  folgt  eine  sehr  ausführliche  Motivirung 
bis  Z.  29,  darauf:  Siiujc  av  oüv  cpaivnTai  |  [ö  bfiuoc  xup'Toc  ueuvn.] 

■)  Hurto]  j.  a.  O.  S.  SS  n.  6. 
Wim.  UM.  VI.  IBM. 
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ji^voc  (?)  TCpdc  tdüc  efivouc  I  [bid  10O  tutrpocBEV  xp]uvou  b«iientvr|KÖ- 
mc  du j [töi,    tüx'J    äfaOri    6e]6i5x0"1  briiiw    iir[aivt;Cöi    litv  töv 

(lactAeJu  InöpioKov  Eüui'iXuu  [BucitrroiHuv  Kai  .CTE^avejJtai  xuuaii  cre- 
tpdvui  [änu  —  bpoxfiiLv  uptn'icj  tvexu  kui  Euvoiac  i>  txuj[v  biateXü 
irpöc  töv]  bijfiov  Kai  dveimüv  töv  cie"[<puvov  Aiovuciwv]  tüjv  utfdXujv 
Tpafuiöolc  tv  tu)  [d'füivt,  riic  bt  irjoirjttujc  toG  cretpiivou  Kai  ri\c  d[va- 
Topeücew]c,  ^musXriefivoi  toüc  eni  ij)  bio[iKii«i*  erfreu]  6'  aÜToG  Kai 
tlüövtt  xo^W  £vTTj[iäTOpq;  Ttapä]  touc  nporovouc  Kai  tiipav  i[v  Axpo- 
JTÖXfi  ktX.,  nun  folgen  noch  andere  Ehren  und  zum  Schlüsse  Z.  52  ff. : 

TUV   -fpKUÜUTt'j    TUV    [\UTii     Trjili-U.VIHIV   «Vi  Cf|  ,ii  gill     Tlibi:     TO     l^t]  (JJ  IClIt! 

[tv  cr]r|Xi]  Xiöivii  Küi  erfrat  tv  üKpondXti,  tu  [bt  dvJdXnjfia  tö  ftvöue- 
vov  nfpicoi  TOÖC  dui  Tlj  [blo]lKl^ttL 

Bezeichnen  wir  die  mit  trreibn  eingeleitete  ausführliche  Moti- 
virung  mit  M,  den  zwar  nicht  unbedingt  nutli wendigen,  aber  doch 
fast  typischen  Beisatz  öttujc  äv  ouv  Kdi  ö  brjuoc  cpaLvnTai  kta.  mit 
uj,  bo  erhalten  wir  übendes  .Schema: 

II)    fMuiblmHT. 

Statt  b  tritt  natürlich  bei  einem  Rathsusephisma  ein  tijinqMcltai 
tq  [louXfj  (ß),  z.  B.  2Ö8,  bei  einem  prubuloutnati schon  Deorote  die 
probuleumaÜBnhe  Formel  (tr),  z.  B.  305,  316.  Zu  bemerken  ist,  dura 
mit  I  sehr  oft  gleich  die  Ehre  des  Kranzes  verbunden  wird, 
worauf  m  folgt,  und  dann  erat  die  übrigen  Ehren.  Diese  Fassung 
des  Belobiiiigsrieeretcs  ist,  wie  enviihnt,  bis  j.ui'  i u i L vili^u U-ili (hj,  ItitliE 
erklärliche  Varianten  etwa  vom  letzten  Diiltel  dee  4.  Jh.  durchaus 
typisch ,  wie  schon  eine  flüchtige  Durehsicht  des  C.  I.  A.  II. 
1.  zeigen  kann.  Auch  die  seither  im  Atiicnaion  und  in  den  Mit- 
ih^hnieen  des  dcül-di- ;u  e;L^dt.;,'iseheii  Instituts  in  Allien  publicirten 
Inechriftoafragmentc  aus  der  angegebenen  Zeil  sind  in  dieser 
Weise  gefasst,  und  was  fur  uns  von  bes.  Wichtigkeit  ist,  auch  das 
Bclobungsdeeret  für  den  Redner  Lykur^ns  weist  dio  gleiche  For- 
iniiüruug  auf,  ihdelu  die  eil  eilte  net.  Ori^.ui.illt ii^uicnlr  (I.'.  I  A.  11. 
1.  240)  die  Besüindthoile  fM  erkennen  lassen,  die  AbBchrift  bei 
Pseudo  -  l'luturch  ubur  geniui  die  obige  aus  xuiilreicbeu  Origiuitl- 
insi'.liril'iuu  ahsiriLliirtf  l'nsniii^  Ki-iiri.  inimlidi :  i'Mwiilm  HtY 

l)  HsrcjcrhfJUrti-.  it"  L-l.  ri-L  .s  ...i'iji  ij.'i  lli^i-hlndi  7.11  Ehren  ilea  Zeuon  bfi 
Diog.  Laert.  Vit  I.  10  Uber  den  H*»  DroyaBti  im  HermeeXVI  2B1  ff.  «ufllhrlJcta 
handelt,  in  liesug  auf  die  Anordnung  der  Besbiuittlicile  die  ri  eilige  Ab  tu  Ige  iMblniH 
»igt,  im  Ei.ir.elncd  jecoeb  Abweichungen  aufweilt,  auf  die  Urojieii  a.  i.  O.  cum 
Thell  anftnarluani  macht.  Hingegen  ist  der  attische  Volkabeschluai  in  Ehren  des 
HippekratM  b*i  Sarauiii,  abgedrackt  in  Wo  ilarm.  Biogr.  S.  ibS  f.,  iu  der  erhaltenen 
Fassung  entschieden  uicb;  autbentiscb,  wie  bcUoq  eine  oberdacbliclie  Vergleicbnug  mit 
ninerem  Formular  II  orgibt 
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Was  nun  jene  inschriftlich  crhflilrmen  RclobunRiidecrfitc  an- 
langt, auf  welche  keines  der  beiden  aufgestellten  Formulare,  genau 
angewendet  worden  kann,  so  erklärt  sich  ihre  FaBBung  am  natür- 
lichsten durch  die  allmähliche  Entwicklung  den  zweiten  Fonnulares 
aus  dem  ersten.  Eb  kann  zwar  nicht  Aufgabe  der  vorliegenden 
Abhandlung  sein,  jedes  einzelne  mehr  weniger  abweichende  Decret 
ausführlich  zu  behandeln,  zumal  dies,  wie  wir  sehen  werden,  für 
unsere  Zwecke  völlig  belanglos  ist,  doch  mü(;e  im  Vorbeigehen  als 
Beispiel  des  Ueberganges  nunachBt  jener  Fall  erwähnt  werden,  wo 
die  Sauctionirungsformel  b,  TT,  ß  mit  oder  ohne  p  wie  in  I  unmittelbar 
nach  f  ateht,  dagegen  1  wie  in  II  erat  nach  M  folgt,  %.  B.  Hr.  121 
(338/7):  fpöMlmH,  1MB,  Z.  10—16:  fßMlHT.  Bin  intereasantes 
Beispiel  des  Ueberganges  ist  ferner  jene  Form,  wo  anr  Begründung 
der  Belobung  dieselben  Worte  wie  in  I  vorkommen  (nt),  aber  nicht 
mehr  mit  öti  eingeleitet  und  nicht  mehr  nach  i,  sondern  mit  Jjtet 
und  gleich  nach  f  wie  in  II  z.  B.  Nr.  68  (355/4),  |72  (353/2),  183 
Z.  8  ff.  (332/1)  u.  a- 

Nr.  52=  Z.  35  f.  (369/8)  und  TO  (355/4)  sind  ganz  naoh  I  formu- 
lirt,  nur  dasa  die  mit  Öti  eingeleitete  Motivirung  mehr  specialisirt 
erscheint,  worin  ebenfalls  ein  Zeichen  des  Ueberganges  liegt1). 


•)  In  Kr.  264  sind  die  htaten  Zeil™  rflrtacMtdni  onriohrLj  < rgtait.  Der  An- 
tragaleller  Stratokies  bedient  Oct,  wio  did  Inlnhrlil6n  MS,  BBS,  860  (SM)  aeigen, 
de.  gangbaren  Formulare  U,  und  e«  1st  nicht  glanblich,  dug  er  in  Nr.  SB4  (Ol. 
106, 3  =  S03/2,  anf  dae  alle  I  .uTfickgegriBMi  hatte.  Auch  dieser  Antrag  dürfte 
aho  win  die  übrigen  Ton  Stratotie.  mit  inei&fi  nicht  tiroivicni  eingeleitet  ge- 
wtraen  «ein,  und  ITPATON,  da«  ah  Accmutiv  aufgefaeat  au  der  Erganiung  tlmr 
lireivfcm  Anh..  gab,  doch  wohl  lach  Re.1  eine«  Vateraamen.  wie  iTparovlKOu 
„ein  vor  »Oleben.  fir,  Kam-  vor,  flh.f  Jli.cL.taU.n  Platt  finde.,  ehrend  nach  dera- 
aelben  ein  Demotion  von  «bt  Bncb.taber,  ge.landen  haben  wird.  E.  worden  al.o 
die  hUten  Tier  Zeilen  analog  dem  vorangehenden  Docrete  an  herrateJlM  tain; 

 eaO=ENTQIAn(i""  lTpmoK«.o 

c EuOu  AHMO  TAI □  Mteuc  fiirev  ini 

hn  ...  T.  UTPATONikou  o 

unpiBuivTTAPA  lim  poa»El  An  Wir 
Janes  T  denen  Spuren  in  7..  11  Köhler  angibt,  wBre  in  dleaom  Falle  »11er- 
dinge  ™h*hb^'  ™ ™l  ^^"g    ™'"^  8obaJteT  von  1  {AYIIE,  AM<t>IE)  »derH 

(mxh£  wo,  dg..,.      ^^A^^  *^4;.^^Btit 

117»  der  Fall  l«t 

Ueber  die  bee.  Formulimng  von  Nr.  IM  (KW/6)  e.  Hirtel  a.  a.  O.bw.199. 
Nr  230'  („Ol  Hl  non  anliqniu«-)  beruht  auf  privater  Auf.eichnung ;  ebd.  48  f.  u.  B. 
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Soviel  Uber  die  uns  inschriftlich  vorliegenden  Belobnngs- 
decreta. 

Sahen  wir  nun,  wie  sich   die  beiden  Aotenstücke,  die  au 
diesem  Exempt!  Anhus  ije^ebeu  haben,  zu  den  au fg geteilten  Formeln 
halten.  In  beiden  ist,  abgesehen  von  Abweichungen  im  Einzelnen, 
die  später  behandelt  werden,  die  Formuliruug  dieselbe,  nämlich 
f  (drei)  HM. 

Vergleicht  man  diese  Formel  mit  den  beiden  obcnaufgestellten: 
flmÜT  und 
fMuiölmHT, 

so  ergibt  sieb  auf  den  ersten  Blick,  dass  dieselbe  schon  in  Bezug 
auf  dio  Abfolge  der  einzelnen  Bostaudtbeile  von  den  Forraularen  der 
inschriftlioh  erhaltenen  Belobungsdeorete  ganz  und  gar  ab- 
wicht, namentlich  van  dem  zweiten,  das  fllr  die  Zeit,  aus 
welcher  dio  AotenstOcke  datiren  (280/79  und  271/0),  außsehliessliub 
üblich  ist:  die  Motivirung,  in  der  orsteu  groBstentheils,  b  der  »weiten 
durchwegs  durch  l'iirticipieu  im  Dativ  siiis^oiiriiv.kt.  was  überhaupt 
ganz  vereinzelt  (C.  I.  A.  II.  1.  20  u.  128)  und  namentlich  in  dieser 
Ausführlichkeit  und  in  diesn1  Zi  il  ^-Mi/.  itinifln.irt  ist,  folgt  erat  na  C  Ii 
der  Namhaftmach ung  der  zu  erweisenden  Ehren,  was  weder  im 
älteren  noch  im  noueron  Formular  ein  Analogon  hat;  nur  die  Ehre 
dos  Kranzes  wird  oft  unmittelbar  mit  touivecm  verbunden  und  dem 
m  vorangtacliitkt  (tiraive'cai  aihöv  KUi  cretpavwcai  XP-  erttp.  äpeTiic 
Hvexa  Kai  cuvoiac.  .).  —  Hier  kommt  sie  naturgemKsB  gar  nicht  in 
Kelraeiit.  Zweitens  Ui  \lits  I-'^hlun  vmi  (rrniviicdt  in  einem  ßelüliuti^!- 
decrete  ganz  unerhört,  und  wenn  man  einwenden  wollte,  dass  sich 
dies  im  vorliegenden  Fülle  damit  etilstlmldi^on  lasse,  dass  es  sieh 
um  die  Eeblian^  von  veist-ji-Iifni'u  l'.-i-:-.>rj,'it  hnmlelt,  was  bei  den 
inschriftlichen  Decrelen  nicht  der  Fall  ist,  so  lässt  sich  glücklicher- 
weise aus  dem  Deorcte  für  Lykurgos,  das  bekanntlich  aoeh  erst 
geraume  Zeit  nach  seinem  Tode  zusind.;  knm.  ersehen,  dass  auch 
in  diesem  Falle  Imav&O!  nicht  fehlte  (L.  d.  10  R.  852  D). 

In  Belobungadecrettu  für  Prolinen  veriritt  rtin  «usnihrliebc  mit  uirfp  liv 
JnQTfiXXouciv  ol  npuidvfic  kt*.  eingeleitete  Bungntlune  auf  ein  Anjuchen 
elgaatlicb  dio  Btdk  von  M;  vgl.  Bberdia  K«hlw,  Mittb.  d.  d.  areb.  lost. in  Alben 

vir  (isa«  Haft  a  a.  103. 

IH-j  iji-dsi;;'!  Nr.  i  :i  ■.■!:  [  :;i      :.u:  mJl-u-b  ]  IL;;..  li;Ii;Li:;1  i  .■  Ii  l;.fl.::i 'Ii;  i'iviit; . 

Wfe..da>,Feb!eu.  der  Sanctionirungsfofmel,  die  Abkürsung  Olv.  fiir  Olvaloc  in  den 
PräScripten  (s.  Härtel  a.  a.  O.  S.  40),  ecigt  auch  als  BelobuiigBdecret  die  Singula- 
rität, <hui  der  Namo  des  Belobten  vm  inaivdcai  steht,  wsa  sich  in  diesem  For- 
mular aonst  voll  nicht  findet,  und  ferner  in  ca  rein  nach  I  abgofaast,  waa  für  Ol. 
IIS,  S)  überHUj!  belrtinutttld  ist 
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Üb  die  übrigen  Bestandteile  des  um  diese  Zeit  gangbaren 
BelobungBdecretes,  als  ui  (önwc  Öv  dbiüci  TtdvTtc  ktX.  oder  Öttwc  oöv 
K«i  6  brjuoc  ipnivriTdi  kt\.).  ji  ifU;  S.iiirli'iiiiriiiipifoniic],  in  jener 
Zusatz  npetrlc  t'veKn  ktX,  t  die  Aufzeiolinun^aclaiisd,  vielleicht  am 
Scblusso  nnsgofull™  ."eion,  iv:i.u  rulordhij;-.  so  viol  mir  bekannt  ist, 
noch  niemand  vermuthet  hat,  mag  dahingestellt  bleiben  —  bei  m 
und  ß  ist  es  an  dieser  Stelle  mit  Röcksicht  auf  die  übrige  Fassung 
nicht  leicht  denkbar. 

Uni  Const  nti  rung  aller  dieser  Unrc  gel  mässigk  ei  ton  vergesse  ich 
nicht,  dasa  wir  es  mit  Bittgesuchen  an  den  Rath  und  nicht  mit 
fertigen  Beschlüssen  zu  thun  haben,  —  aber  auch  so  erscheint  es 
geradezu  unglaublich,  dass  ein  Demodiures,  nachdem  er  seit  mehr 
als  40  Jahren  als  Staatsmann  thlitig  gewesen  war,  die  ausschliesslich 
gangbaren  Formen  so  ganz  und  gar  auaaoracht  gelassen  hätte. 
B.  Unregelmässigkeiten  im  Einzelnen. 

Was  zunächst  die  Einkleidung  unserer  beiden  Urkunden  an- 
langt, so  fallt  sofort  bei  der  ersten  der  gänzliche  Mangel  einer 
Datirung,  hei  der  zweiten  die  eigentümliche  Form  derselben  auf. 
Worin  man  wehen  in  oiiioin  Riu^csili.'lif  Tint.m^t'inJkHS  niolit  jene 
Früseripto  suchen  darf,  die  bei  einom  IWüjren  liosebhisse  unErläss- 
lieh  sind:  datirt  muss  dasselbe  sein. 

Nun  geschieht  diea  bei  dem  zweiten  durch  die  Worte:  "Apxwv 
TTuedpatoc.  eine  Form,  zu  der  ich  nur  oiuAnalogon  finde,  nämlich 
in  dem  gefälschten  Ehrendecrete  ftlr  Nausikles  in  Demosth.  R. 
v.  K.  g.  115,  wo  es  an  der  Spitze  heisst:  "Apx«iv  ArjuoviKOf.  «t>\ue»jc 
(vgl.  I.  Droysen,  Z.  f.  A.  W.  1839  S.  925  f.)  *).  Der  Inschriftenstil 
vorlangt  die  Form  'Eni  toü  beivoc  tüpxovror.,  die  nur  in  seltenen 
Füllen  vertreten  wird  durch:  ö  beiva  faxe  {Härtel  a.  a-  O.  S.  6), 
and  die  orstere  findet  sich  nueh  merkwürdigerweise  in  Bezug  auf 
die  Belobung  des  Demosthenes  verwendet  im  L.  d.  10  R.  847  D, 
wo  es  ausdrücklich  heisst:  Im  Top-fiou  fipxovioc  und  in  Bezug  auf 
I.MiiuriirLi'r.« :  i  Ti  rTyOJiJ ö.T.iu  li.ivuvT'K.  Mir  »L'lii'int  daraus,  diifö  dem 
Verfasser  der  Schrift  L.  d.  10  R.  der  Archon  Oorgias,  unter 
welchem  Democharea  sein  Qosuoh  einreichte,  bekannt  ist,  dioseraber 
in  der  fraglichen  Copie  desselben  nicht  vorkommt,  so  wie  daraus, 
das?  sieh  in  dein  iivoiioii  (.iv!5u<;h:>  « T i ■--  ^'.viss  unrichtige,  im  Texte 
der  Schritt  selbst  aber  die  unzweifelhaft  richtige  Dalirun gsfor mal 
findot,  mit  Notwendigkeit  hervorzugehen,  dass  zum  Mindesten  die 

')  Bochnecho,  Forschungen  anf  dem  Gebiete  dar  ältlichen  ltednet  8.  278  ff., 
rcrlhciiigt  die  Echtheit  4es  Schrifutücdes,  ohne  diese  Schwierigheil  in  berühren. 
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una  vorliegende  b'assuug  der  Urkuudeu  nicht  vuu  dem  Verfasser  der 
Schrift  hcrralireu  kann,  was  C.  Curtius  für  das  Ehrendecret  des 
Lyknrgos  znm  Theil  annimmt.  Authentisch  ist  diu  Dntirungsformol 
im  zweiten  Gouache  keinesfalls. 

aliei  ....  ouiptäv  . . .  eiKÖva  clrriciv  . . .  irpoe&piav  heisst 

tu  in  beiden  Gesuchen,  im  Texte  der  Sehrift  hingegen  a.  a.  0.  mit 
Beziehung  darauf  a  i  TT]  c  a  u  evut  aÜTÜJ  btupeäc  und  ih  i)ti'i  c  ctf  o  bui- 
pedc,  wobei  der  Plural  biupfäc  unzweifelhaft  richtiger  ist.  Mag  auch 
der  SiiiguUr  graiiiiiiiLtisuh  Ljri-c-.-t  ht iV n-li^t  werdon  kömmu,  iiulcin  m:in 
biupeiiv  zunächst  nur  auf  duciva  bezieht;  dem  1  n  ad  irilteu  Stile  scheint 
er  nicht  zu  entsprechen,  in  welchem  diu  Summe  mehrerer  Ehren,  die 
jemand  erwiesen  werden,  mit  buipeai  bezeichnet  wird. 

Sowohl  dem  Demosthenes  oU  dem  Deroochares  wird  ausser 
der  Ehrensaule  Speisung  im  Prytanoion  und  Ehrensitz  decretirt  Bei 
dem  ersteren  geschieht  dies  mit  den  Worten:  cirnciv  tv  irpuravtiuj 
ku\  npoebptav  auiiL  Kai  ijtövwv  äel  tüj  upecßuTdTui,  und  bei  Demo- 
chares  c{ti)civ  tv  vrpuravfiio  uütiii  ku'i  tüjv  tfTiivuiv  «ei  tüj  Ttpecßin-aTiu 
Kai  npoebpiav  £v  rtSci  tok  drfiiict.  So  wird  von  Westermann  in  don 
Bbgraphi  und  von  Dubner  unzweifelhaft  richtig  edirt,  obwohl  an 
ersterer  Stelle  eine  Handschrift  aurofl  hat,  on  der  zweiten  aÜTifr  in 
den  Handschriften  ganz  fehlt  Da  nun  Demosthenes  seit  43  Jähren 
todt  ist  und  auch  Demochares  zur  Zeil  der  EinreichUDg  des  Gesuches 
u;i]]]'.c]H'L]ili^;i  nicht  in. 'In-  Irljt,  so  uius?,  um  den  Text  halten  zu 
können,  nolhweudig  an  ge  no  in  men  werden,  dasa  durch  cirntic  ev 
TTjiNTdvtiiii  üiüi  3t[ü3tbpiu  auch  «in  hrrcrits  Virrstoi-Wiii'i'  a.Hs;j;;?zcieli m-i 
werden  konnte,  dass  also,  um  rinnn  gefeierten  Todleu  an  seinen 
Nachkommen  zu  ehren ,  eine  Uühertragung  dor  do  facto  diesen 
erwiesenen  Ehren  auf  jenen  lingirt  wurde.  So  Ii.  Schöll  im  Hermes 
Bd.  VI  S.  46  f.  Änm.  4.  Sehen  wir,  wie  sieb  zu  dieser  Annahme 
die  Ueberlicfenuig  verlililt.  Was  /.üuädisl  die  Inschriften  hetritTt,  so 
Ittsst  sieh  überall,  wo  Speisung  im  Prytancion  und  Proedrio  decretirt 
erscheint,  aus  der  Hotivirung  oder  aus  den  [ihrigen  dein 
Belobten  erwiesenen  Ehren  ersehen,  dass  derselbe  noch  am 
Lehen  ist.  Ks  sind  diu*,  nl  ■  l; ■  ■  ■  1 1 --  it  rutliij-lirh  vut:  den  irisch rifüri), 
wo  es  hoisst  kuA&ou  im  btiirvov  oder  tirt  Eevia  elc  tö  [irpuiavtiov 
de  aöpiov  folgende:  C.  I  A.II  1.  251,  335,  341  (Proedrie  allein), 
275,  276,  300,  331,  410  (Proedrie  und  Speisung),  und  so  aucli  in 
einer  Kleruchie  592.  Aus  Inschriften  also,  die  in  erster  Linie  in 
Betracht  kommen,  lassen  sich  für  obige  Annahme  keine  Belege  bei- 
bringen. 
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Vergleichen  wir  nun  die  sonstige  Ueberlieferung  über  die  dem 
Demosthenes  und  DemocWes  crwiw.ncn  Ehren,  so  heisst  ea  zu- 
nächst bei  Plntnrch.  Dem.  XXX  r  Toiiiui  uiv  oöv  (sc.  An.uor.ee'vei) 
dMfov  ücrepov  6  iüjv  'ABnvaiuiv  biinoc  dliav  «iroöoüc  Tuifp/  Ehtdva  te 
X<t^Ki]v  avet-rn«  Kai  töv  irpecßÜTdTov  tiDv  äitd  fivouc  iv  itpu- 
Tttveiio  tirnciv  (y.eiv  ku\  tö  iirtTfi".»(io  tö  HpuXoüuevov  imTpaipfl- 
vai  TtJ  pdcei  toG  dvopidvroc,  und  in  Pseudo-Pint.  L.  ä.  10  R.  p.  847 
D:  Jtpövui  ö£  ücrepov  'ASnvafoi  ciTnciv  te  ev  irpUTavEfuJ  toic 
cvf1tv{ci  toG  An(ioc6^vouc  ftocav  Kai  aurili  TtTClWuTnitÖT!  ttjV 
Ebtdva  dv^Becov  4v  dropy  tni  rop-fiou  lipxovToc  (linicajifvuj  aün£  rac 
tuupeuc  toG  dbtXtpiboü  Atiikix<Vuuc,  «-Drauf  allerdings  folgt:  Ji  ko\  kutüi 
irciXiv  ö  ulöc  Awxic  Anuoxdpouc  AeuKovofüc  ifTiicaTo  bujpcüc  im  TTu- 
8apdrou  äpxovroc  bEKOTuj  üctedov  frei  tt]v  rff  Ehcdvoc  ctüciv  (?)  ev 
dfopif  xai  ciri]Civ  ev  rrpiiTaveiiu  aÜTiü  t<=  «oi  eufdviuv  dei  tili  TipeeSu- 
Tänii  Kai  TrpOfbpiov  (v  irnaci  tolc  dVriDci. 

Was  dio  übrigen  Nachrichten  betrifft,  ho  scheint  mir  be- 
sonders jene  in  der  Biographie  des  Demosthenes  von  Zosimos 
ans  Askalon  auf  eine  gute  Quelle  nurückzugehen,  wo  es  p.  151  R. 
(Weüterm.  Biogr.  S.  302)  hoisst:  elxöva  ö'  aüioü  fcrrjcnv  oi  'A9nvaioi 
tv  tlii  KtpafieiKiIi  X"Xki":V,  <>o.i!i.<m«vric  <iii::.ii  tijv  t'  itpni'iv  wii  TtjV 
(övoiav,  f|V  slxe  itEpi  Ti)v  niXtv,  welche  Worte  durchaus  das  Gepräge 
des  Inschriftens  tils  an  sich  tragen. 

Von  einer  blossen  SBulo  spricht  auch  der  Anonymus  bei 
Westerm.  a.  a.  0.  S.  308  a.  E.  Suidas  endlich  berichtet  (Westerra. 
S.  310)  (htteidiv  te  ti?i  TfpEcßuTdTui  tevouc  toö  Anuoeeevour.  luntptfov- 
rat  nu:  xidneurv  cti"|Wi  hütiiv  tv  (if(i|iü. 

Da  nun  rlitäd  letztens  X.idlindjten  iinvDlliiciimlig  vinrl  ,  so 
kommen  Dir  die  Frage,  ob  dem  Demosthenes  und  Democharos 
Speisung  im  Prytaneinn  nnd  Proedrie  mit  decrotirt  wurde,  nur  die 
beiden  Stellen  aus  Pint.  Demosth.  und  nils  dem  L.  d.  10  R.  in 
Betracht. 

Da  sehen  wir  denn,  dass  au  beiden  Stollen  in  Bezug  auf 
Demosthenes  ausdrücklich  hervorgehoben  wird,  daas  diese  Ehren 
nur'  (li'in  joimlisj  iilti  sli  ii  HciiiM-  Kiidsktiinimüi  deerelirt  wurden,  was 
einen  anlOslichen  Widerspruch  mit  der  bezüglichen  Stelle  in  dorn 
Bittgesuche  ergibt,  wo  an  uoriii  sni  niulit  7.11  Kwvifoln  ist.  Anders 
verhält  sieb  die  Sache  mit  Demochares.  Im  Biltgesneho  des  Laches 
wird  qutüi  dii;  in  den  Hand^chrifti-n  fohlt,  hiuxn^filgt.  Scheu  wir 
von  dieser  Stelle,  dio'zu  prüfen  ist,  ah,  so  liegt  uns  tiher  die  dem  De- 
mochares erwiesenen  Ehren  nur  die  oben  citirte  Stelle  aus  Pseudo- 
Pint,  vor;  diese  ist  aber  kritisch  so  zerrüttet,  das»  sie  als  vollgiltiges 
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Zeugnis  gar  nicht  in  Betracht  kommen  kann,  zumal  für  eine  Hypo- 
these. Noch  sind  zwei  auf  Lykurgos  bezügliche  Stellen  in  Betracht 
zu  ziehen.  In  der  Copie  des  liolobungsdecretee  im  L.  d.  10  R, 
p.  852  D  beisst  es  nach  ausführlicher  Motivirung  richtig:  b*höX" 

801  Tijr  btimu  iiraiv^rai   u^v  AtncoOprov  Kai  cr^cai  aüioü  tüv 

bfpov  xaXtalv  fUöva  iv  ÄfopöJ  boüvai  bi  duiciv  ev  TrpuTtrveiuj  nüv 

^ffÖVlUV   HEI  TÜIV  AuKOÜpfOU  TW  TTpECpUTÖTUI   Elt   ftnCIVTCt  TÖV  XpÖVOV I  in 

dor  Vita  dagegen  (p.  843  C):  dvmMiTui  b'  rohoG  xtüxrl  eUibv  ev  Kepa- 
uetKijl  ipfiqutpa  in'  'AvaiutpäTouc  äpxovroc,  tip'  oü  &aße  xai  ciTT]- 

CLV  tV  ItpUTUVELlfl  «ItÖC  T£  6  AuKOÜpTOC  KUL  6  TTpECpÜTOTOC  OÜTCiÜ  TÜIV 

£kt6vujv  KOtä  tö  auTÄ  ipriqucna. 

Der  Widersprach  wird  in  diesem  Falle  kaum  genügend  durcli 
die  Annahme  gerechtfertigt,  der  chrono logischo  Irrthutn  des  Com- 
pilutors  atomine  aus  nachlässiger  Lectüre,  dea  angeführten  Pae- 
phistna,  zumal  wirhei  Demosthenes  in  diesem  Punkte  das  gerade 
Gegontkeil  finden;  vielmehr  scheint  die  Fassung  des  Salzes,  sowie 
das  unmittelbar  darauf  folgeu  de  dnoflovovTOC  re  AuKOÜpTOU  ö  rtpecpÜTa- 
toc  ttüv  Ttaibuiv  AuKd<ppuiv  ilmpicßf|Tiice  Tflc  buipeäc  darauf  zu  führen, 
dass,  wie  C.  Curtius  im  Philo].  24  S.  91  vermuthet  hat,  dem  Ver- 
fasser ein  bei  Lebzeilen  des  Lykurgos  ausgefertigtes  Belobungsde- 
eret  vorgeschwebt  haben  mag;  heisa t  es  ja  in  dem  Decreta  Z.  181 
(West.):  ttoXXämc  fCTtcpuvüjeii  üicü  toü  bi'iuou.  —  Jedenfalls  ober  ist, 
was  wir  nebenbei  erwähnen  wollen,  dieser  sowie  der  in  Bezug  auf 
Domoatbcucs  n  ach gewie eene  Widerspruch  zwischen  dem  Teste  der 
Schrift  L.  d.  10  Ii.  und  den  derselben  angehängten  Actenstücken  (in 
diesem  Punkte)  ein  weiterer  Beleg  dafür,  dass  diese  letzteren  in  ihrer 
gegenwärtigen  Fassung  nicht  von  dem  Compilator  herrühren  können ; 
er  kann  dieselben  höchstens  nur  sehr  flüchtig  gelesen  linben. 

Dies  sind  die  drei  Fälle,  auf  welche  sich  die  Annahme  einer 
flngirten  Ertbcilung  der  ctTnctc  an  einen  Verstorbenen  stutzen 
konnte.  Die  beigebrachten  auf  sie  bezüglichen  Stellen  scheinen  in 
der  That  derart  zu  sein,  dass  bei  Demosthenes  und  Lykurgos  ent- 
schieden beglaubigter  jene  Version  ist,  wornnoh  nur  dem  jeweilig 
ältesten  ihrer  Nachkommen  die  mehrfach  erwähnten  Ehren  ertheilt 
wurden.  Ob  aber  das  auf  Dcmoehares  bezügliche  durch  Conjcctur 
gewonnene  Zeugnis  genügt,  die  Auuahm«  einer  so  merkwürdigen  In- 
stitution glaubwürdig  erscheinen  zu  iasaon,  iat  doch  sehr  fraglich. 
Dass  aber  die  wenn  auch  fingirte  Ertheilung  der  chr|cic  und  der 
Ttpotbpio,  namentlich  aber  der  ersteren  an  einen  seit  43  Jahren  Ver- 
atorbenen (Demosthenes)  höchst  bufreradeud,  geradezu  unglaublich  er- 
scheint, wird  wohl  bei  aller  Rücksichtnahme  auf  die  damaligen  Zeit- 
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Verhältnisse  und  die  Freigebigkeit  der  Athener  j™«r  Zeit  in  Erthei- 
lung  von  Ehren  jeder  herausfühlen.  Es  ist  noch  weit  nicht  dasselbe, 
wm  Franke  in  den  Jahrb.  f.  Phil.  XII  S.  2315  zur  Vergleichnag 
anfuhrt,  wenn  bei  Erhebung  in  den  Adelsstand  einige  Vorfahren  im 
Grobe  noch  geadelt  werden.  Von  einer  Fiction,  wie  sie  mir  Erklärung 
der  fraglichen  Ehrenbezeigung  angenommen  werden  müsato,  lBt  in 
den  Inschriften  keine  Spur  zu  finden.  Wühl  kommt  es  vor,  dnss  in 
jener  Zeit,  nqun  Graccia  iam  vcrbonim  feracior  eint,  quam  roruru 
fortiter  gestarum«,  wie  Köhler  tu  C.  L  A.  II.  1. 331  sagt,  gleichsam 
zur  Jlitbegt-Undung  einer  Ehrenbezeigung  Much  die  Verdienste  der 
Vorfahren  angeführt  «erden,  so  302,  306,  bes.  331;  aber  die 
Ehren  selbst  erscheinen  immer  nur  Lebenden  erwiesen. 

Was  den  Ursprung  jones  Zusatzes,  iler  einen  so  befremdenden 
Gedanken  in  den  Satz  hineinbringt,  anlangt,  so  dürfte  er  von 
Jemandem  herrühren, dem  die  V  erbin  dung  oniric  Kai  fffovoi  (ficravoi)  so- 
wie der  in  attischen  Inschriften  hftnfig  vorkommende  Satz  elvai  bi  Kai 
cixriciv  tv  TipuravEiiij  au™  ku'i  ixiövuiv  aei  up  irptcßurdTuj  so  sehr  im 
Ohre  lag,  dass  er  sie  auch  in  unsere  Urkunden  einführte,  obwohl 
es  sich  hier  um  die  Belobung  von  Todten  handelte,  wodurch  diu 
Sachlage  wesentlich  alterirt  erscheint.  Die  Verbindung  aÖTÖc  Kai 
fTTOvoi  (ärfowi)  findet  sieh  z.  B.  in  Nr.  37,  39,  40,  41,  42,  47, 
115,  124  u.  s.  w.  Die  Inschriften,  die  sich  auf  Speisung  im  Pryt. 
bezieben,  s.  oben  S.  38.  Dass  für  den  Zusatz  oder  wenigstens  für 
das  Anstüssige  an  demselben  nicht  die  Abschreiber  verantwortlich 
zu  machon  sind,  ergibt  sieh  daraus,  ibis.-  ilnssdli.'  ohne  weitgehende 
A Änderungen  nicht  zu  elimimren  ist. 

In  der  Begründung  des  IiittgeBiiciieä  werden  wiederholt  die 
Worte  gebraucht  etitpfinic  Kai  ciVBouXoc;  so  Z.  4  f.:  eütpY^Tip  ko!  cuu- 
ßoüXuj  TtrovÖTi  noXXwv  nal  k<x\wv  Tili  briyuj  tiSv  'ASrjvai'wv,  Z.  17  f.: 
Kai  cütp^Tnc  tevöuevoc  Ka\  cüfißovXoc  bi'  iliv  JnEice  ,.,Z.  23  f.:  Ka\ 
SXXwv  noXXwv  ko\  KaXujv  Tin  bi'iiiiu  cunpoijiuy  f t  fovori ;  für  Demochares 
Z.  34:  euepf^TT)  Kai  tuußouXw  y«TOVOTI  araeip  tu)  brjuw  tüiv  'A9nvaimv. 
Es  ist  zu  bemerken ,  dass  sich  die  Worte  in  Belobungsdecreten  in 
dieser  Weise  zur  Begründung  sonst  nicht  verwondut  fiudun,  bis  auf  eine 
Inschrift  aus  dem  3.  Jahrh.  (Athenaion  VI  271  f.),  von  der  ein  so  vor- 
züglicher Inacliriftenkcnnor  wie  Kumanndes  n.  a.  O.  S.  274  sngt:  ewai 
bE  tö  napov  ipr'icpiCMM  toioöto,  öttoIov  oubtv  fiXXo  i  fijj  YvujpiEw  uTröpxov. 
Es  heisst  darin  Z.  15f. :  . . . .  f|  irj[v  1]«o[v]  oüdofv  €l]c  T[f|]v  KOivfiv  cuj- 
rnpiäv  MvTocfj  6u€ptc[t]oc  Kai  cu[u]ßoiiXoucäi'a9oücT«i'Ou^- 
vouc  ....  Die  Inschrift  ist  in  mehrfacher  Beziehung  von  hohem 
Interesse.   Wilhrend  nun  in  unseren  Bittgesuchen  oberseita  die  an- 
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getdhrte  Wendung  go  singular  ist,  erregt  anderseits  der  gänzliche 
Mangel  des  in  Belobungsdeoreten  dieser  Art  typischen ,  officiellen, 
sagen  wir  Titela,  unter  welchem  die  Auszeichnung  ertheilt,  resp.  »er- 
langt wird,  grosse  Bedenken.  Es  heisst  nttnilich  regelmässig:  (itat- 
Wcai  äpeTfjc,  tüvoiac,  oiKaiocüvnr,  tpOoruifoc,  eiiceßeiac,  eihaEfac,  Crv- 
öpciTCieiac,  K0A0Kara9iac,  ävbpeiac,  miXfac  fvtKO  u.  dgl.  So: 

dptTfi  Kai  eövoia  85,  117  »,  b,  164,  171,  231,  249,  26J, 
263,  276,  286,  288,  320,  331,  377,  402,  543,  Add.  27S1- ; 

dpe-rr,  allein  121,  243,  479.  15,  519?; 

tflvom  allein  143,  176, 187,  423,  428,  429,  455.  8,  Add.  10b,  52'. 
14,  97=; 

dptTf|  koI  b.Ka.octivn  114  (3  mal),  190,  258,  287,  485.  51,  467. 
98,  469.68,  470.47,  471.93,  (Dio  letzten  fünf  far  Kosmeten  der 
Epheben) ; 

äpcTf|  kcu  ipiJioTiuia  204,  309,  310,  311,  312,  318; 

eövoia  Kai  tpikmuia  145,  161.  252,  300,  328,  413,  414,  427, 
438,  444,  446  Frg.  c.  Add.  159b;  q>iXonuia  Kai  eövoia  380,  Add.  83d; 

tpAonu'fa  allein  230  Frg^  a,  335,  350  (?); 

(mXoiiuio  Kai  eirw&eia  186,  Add.  256b; 

«ÜKßeia  Kai  cpi\0Tin(a  305,  307,  315,  325,  326,  329  I,  II,  375, 
376,  390.  15,  ibid.  36,  393,  417,  420.  14,  ibid.  32, 425,  426,  431,  452, 
459.  15,  470.  69,  490.  28,  Add.  373b,  477b; 

euraiia  xai  qjtXonuia  316.  19,  838.6; 

tike'ßeiö,  eütaEia,  pihoruiia  341,  465. 16,  469.  34,  471.  40;  daau 
noch  eüvoici  466.  40,  467.  47,  468.  30; 

tüctiaa,  £uTo£ia  470,  25.  Die  letzten  drei  Kategorien  stammen 
durchwegs  aas  Epheben  de  ersten. 

Ävopa-raßia  136; 

dp«f|  Kai  av&pa-raeia  164,  292; 

tpiXoTiuia  Kai  ävoparaeia  397; 

dvoparaeia  Kol  qnMa  51.  29,  Add.  1*.  29; 

äperf]  Kol  KoXoKOTaSia  395; 

iTpoeuuia  Koi  tiivuia  S83; 

üvbpafnOia  Kai  irpoSujiia  73.4; 

Verstümmelt  sind  282,  382,  443,  Add.  438V 

Und  so  heisst  es,  was  von  grosser  Wichtigkeit  ist,  auch  in 
ßosng  auf  die  Belobung  dos  Demosthenes  nach  seinem  Tode  in  dur 
iimgrapliie  von  Zosinins  (W^ti'rm.  Bin^r.  8.  !i02j :  ilmmüccivitc  auioi"; 

rnv  t'  opeTTiv  Kai  Tftv  eövoiav,  fjv  tlxt  irepl  Tf|v  itoXiv,  und  bei  dorn 
Anonymus  (West.  S.  308):  e>vn,uövfucav  bi  Tfje  toO  ßrjiopoc  dptTqc 
a\  jtoMtui  Kai  ävbpiavri  aürov  ^Tiuncav. 


Digitized  by  Google- 


L'BÜUK  IHK  Kl.'il'i'Ill-lT  KWEIEli  i'-Kl'l lljllKS  KIT.  10 


So  hoisst  es  auch  im  Decrete  für  Lycitrg  (L.  d.  10  R.  852  D): 
inaivecm  AuitoOpTov  dperric  evexa  kbI  btKaiocuvnc;  bo  soll  auf  Antrag 
des  Ktesiphon  Demosthenes  belobt  und  bekränzt  werden  dpetfic 
£v£ko  Kai  dvopafaelcK  naob  Acaohin.  III.  8J,  246;  vgl.  13.49;  nach 
Demosth.  It.  v.  K.  54  dperrjc  eWa  Kai  eüvolac,  fjc  «xwv  biarsXei  etc 
Te  toCic  "EXXtjvac  ämmac  KaiTdvbfjuov  Tiiiv 'ABiivaituv,  welcher  Passus 
in  der  gefälschten  Tpcpfl  immerhin  auf  das  Original  zurückgehen  mag. 
Ebenda  hoi  sat  es  in  dem  gefälschten  Psophisma  §.  118:  inaivtcai 
AnuotMvTiv.  . .  äpeTfjc  evtua  kcu  KoXoKoYfaeiar.,  fjc  tyttuv  ktX.,  und  Cie. 
de  opt.  gen.  orat.  VII,  19  übersetzt:  cum  (no,  Dimostiienem)  donari 
virtulis  ergo  henevolentitieque,  quam  is  erga  populum  Athenieneium 
habcret  —  kurz,  man  kann  behaupten,  dass  in  einem  Belobungsde- 
creto  jener  Zeit  uiu  eulcher  sunimariechur  Zusatz  nicht  fehlen  durfte. 
In  dem  alten  Formular  kann  derselbe  allerdings  vertreten  werden 
durch  einen  Sota  wie  öti  dvi|p  draSöc  ten  irepl  töv  bfjuov  ktX., 
oder  öti  TtpöBuuäc  £cti  toieiv  ktX.,  oder  ähnlich;  so:  5,36,46,47, 
40,  61,  52.  8,  55. 13;  Uber  230  uud  234  s.  Anm.  3;  Öti  Trpöeuudc  im 
noitiv  ote  :  25,  45,  70,  W 

Nur  drei  Kalle  sin.!  mir  aus  d«m  Corpus  I.  A.  II,  1  bekannt, 
wo  nach  inaivteut  weder  jene  uueb  diese  Mulivirung  vorkommt, 
N.  233,  eio  Ücctct  au  Ehren  der  Kyihmer  iwtbi-hcu  33»  uod  SflO 
v.  Chr.,  297  (290/8  v  Chr.)  und  412.  Hei  dem  ersten  kann  es 
allerdings  fraglich  seio,  ub  diu  Ergänzung  Z.Sff.:  cinprtvijj[im  uüröv 
Xpucüj  cn|«pQviu  dnd  .  bpoxuiüv  xu'i  ttv|m  roic  Vouci  rrapü  toi"j  bruiou 
kt\.  richtig  aai;  es  kennte  ja  auch  ergüuzt  wer  dm :  CTf  ipcivujfcai  uutöv 
Xpucüt  crjetpävui  d[ptnie  evcko:  k\ui  roic  iiitouciv,  was  mit  Rücksicht  auf 
die  Buch  stab  enzahl  wohl  möglich  ist,  und  die  Angabe  des  Preises  ist 
nicht  unerlässlich  nothwendig. 

Uober  N.  297  bemerkt  Köhler:  „Titulus  valde  ueglegenter 
inciaiia".  Uebriguim  '.viril  iti  ilitiseiii  sjicnii'-lii-ii  l'alli'  der  Mangel  jenes 
Beisatzes  durch  die  Fassung  des  iiusaurst  einfachen  Dycretes  über- 
haupt entschuldigt.  Es  lieisstdariti:  0iMirmbiic  <1>^^ 
£mibf|  ol  Tip^cßEic  oi  dirotTuXevTec  npöc  töv  ßaciXea  Kdccavbpov  dro- 
ipaivouci TTuct ibiiiirov cuvoitcjbiiui'icavru  utfl'  tuuTwv xpricuiov  elvai  eauToic 
dnobELKViiuEvov  tf|V  eövoiav  nv  etye  rcepi  töv  bijuov  töv  'Aflnvaiwv  0(. 
böxBai  Tij>  biiuqj  ittaivecai  TToctibiirüuv  [B|a«[x]uiu  Ko8ujxibnv  Kai  cts- 
mavüjem  outöv  6oXXoü  aeijdvip  kt\.;  es  hätte  nun  folgen  sollen:  eü- 
voioc  fvena  Tft,c  de  töv  bijuov  u.  e.  w.  Da  jedoch  diese  Worte  un- 
mittelbar vorangehen,  so  ist  ea  zu  entschuldigen,  dass  sie  nicht 
wiederholt  erscheinen. 
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Höotiit  auffallend  ist  das  Fehlen  jenes  Zusatzes  in  Nr.  472, 
einem  Deorete  für  die  Prytnnen  der  Erechtlieia  aua  unbekannter 
Zeit,  wo  ea  Z.  14  f.  einfach  beisst :  (neiVf  cui  T'iuc  tt[iuti'(VSic  Tf\C  "Ep«[x- 
StTboc  Kai  crapnvüjaii  (iütoüc  xpucui  cTeqiävui  «|arä  töv  vciuov,  während 
in  allen  Pecreten  gleichen  Inhaltes  noch  fbljit:  wcfßeiuc  Evena  Tijc 
eic  Touc  6eouc  koi  qnloTiuiac  Tfjc  npöc  tf|v  ßouXf)v  Kai  töv  fcriuav  töv 
'AStivaiuiv  (390. 16  ff.,  417.  17  ff.,  425,  426,  431. 16  ff.,  459.  16  f.;  s. 
S.  42.  Doch  gehb'rt  es  wohl  nicht  mehr  in  den  Rahmen  dieser  Ab- 
IuiihIIh»«.  rlcii  Grilmicu  dicker  und  ähnlichci-  Sin^tikritüic-n  nach 
zugehen:  die  Zahl  der  Belob  n  figs  de  erete,  die  seit  1877  im  Athenaion 
und  sonst  publictrten  niclit  ausgenommen,  wo  jener  Zusatz  regel- 
mässig erscheint,  ist  so  gross,  daas  jene  wenigen  Ausnahmen  ganz 
verschwinden  und  wir  denselben  in  den  nach  dor  Formel  II  abgo- 
fassten  Deereten  als  uncrlii-'-licli  lic/i-itOiuen  müssen. 

Was  das  öfter  vorkommende  Verbum  imbibovtii  betrifft  (Z.  5, 
10,  13,  15),  so  sei  bemerkt,  dass  sich  dasselbe  im  attischen  In- 
sohriflenetilo  nur  mit  eic  construirt  findet,  wie  2.  15  ek  tt]v  citluviuv 
EirrtuiKtv  TäUuvrov;  so  C.  I.  A.  II  I.  143,  17G,  237,  303,  334.  IG,  20, 
413;  vgl.  831.62.  Wo  aber  das  Ganze,  zu  dem  heigesteuert  wird, 
nicht  hinzugefügt  erscheint,  musa  es  naturgemKss  aus  der  Art  der 
Beisteuer  oder  aus  dem  Zusammenhaue  eniohtlioh  Brdin ;  also  bei 
Tpifan  fmbibövot  (vgl.  Boeckh  StaatBh.d.A.  Is  732  Anm.d)  ist  es  die 
Flotte,  bei  iniöioövai  töXiivtov  die  ganze  zu  beschaffende  Summe; 
dies  ist  rum  nicht  tier  Fall  in  '/,.  10:  X"l»!"fi«v  nviyiiuv  tTii&ovn,  und 
13  f.:  EirrttuKE  ß'  rdtppnuc,  in  welch  letzterer  Bedeutung  das  Wort 
nicht  mehr  n  bei  steuern*  bedeutet  (zum  Ganzen),  sondern  „hinzufügen" 
zum  Mariuabau). 

Zu  Z.  34  cuujioijXiu  tETOvdn  öVfa8$  tüj  aijuiu  tüjv  'AtJnvaiuiv, 
und  Z.  31  töv  bfjuov  tujv  'A^ivni-uv  buiiierkt,  dass  es  in  Inschriften 
regelmässig  heisst  ö  bfiuöc  ö  'A8n.vaiiuv. 

Zu  der  ■j<.'ivi»i,(:!-n]!iaj':u  cmi.'ii  Ili.-t.irikvr  tdu  l-'ach  verrat  heuden 
Gegenüberstellung  von  bnuOKparia  und  oXirctpxin  Z.  23  f.,  45  f. 
WHre  zu  bemerken,  dass,  wenn  auch  die  Worte  als  termini 
für  Verfassungsformen  bei  Schriftstellern  hKufig  genug  vor- 
kommen, sich  ÖXrfapxfa  in  den  Inschriften  dos  C.  I.  A.  II.  1 
gar  nicht  und  bnuoKpcma  nur  in  Nr.  300  findet,  wo  übrigens  Kirchhoff 
bnuOKptiTlolTO  Eküi'ispoc]  t.i'JV  [■r^itiissl  statt  dos  gewöhnlichen  t>r|UOKpa> 
t[(uv  £xql  üm>\uß  |iuv,  ferner  274 :  inip  Tf]cj  bnuoKpoTiHc  eBeXuicfitavTa 
irjpdTTtiv  und  252  ...  [b|nunKf>«-riav;  einigemal  kommt  bnn.oKpuTou- 
uivn  f|  iröXit  vor. 
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Soweit  glaubten  wir  dio  formellen  Eigentümlichkeiten  der 
beiden  Actenstiieko  berühren  zu  sollen;  wir  geben  nun  an  dio  Prü- 
fung der  zahlreichen  in  denselben  mitgetheilten  historischen 
Daten. 

H.  Inhalt. 

Die  in  den  U'iduri  Billirciuclu-n  u;iI:;t!lhoillen  Daten  sind  so 
eigentümlicher  Katur.  dass  rann  sie  fast  durchweg*  unter  zwei 
Kategorien  bringen  kann:  tolehe,  die  sich  nur  hier  mitgetbeilt  finden 
und  solche,  die  mit  der  sonstigen  Ueberlieferuiig  im  Widerspruche 
stehen.  Wir  werden,  so  weit  es  auf  Grund  dor  bisherigen  Forschungen 
möglich  ist,  die  Widersprüche  aufzudecken  und  den  Werth  der  a in- 
gularen  Haohriehten  zu  untersuchen  haben. 

1.  Bittgesuch  des  Domochares. 

Ab  die  ersten  concreten  Verdienste  des  Demosthenes  werden 
angeführt,  dais  er  „als  die  Athener  Eiiboes  ha  frei  ten,  acht  Talente 
und  eine  friere  beigesteuert  habe,  dann  eine  weitere  als  Kepbiso- 
doros  nach  dem  Hellespont  segelte,  und  eine  dritte,  als  Chares  und 
Pbokion  vom  Volke  nach  Byzanz  entsendet  wurden". 

Die  ersten  Worte  werden  allgemein  auf  die  Ol.  105,  3  (357  v. 
Chr.)  erfolgte  Befreiung  Euboeas  bezogen,  als  die  Athener  unter 
dein  Fcldhcrrn  Diokles  die  thebanisehen  Truppen  zwangen,  die 
Insel  zu  verlassen.  Auf  diesen  Zug  beziehen  sieb  unter  anderen  die 
Inschriften  C.  I.A.  II  1,  til  und  65.  Demosthenes  selbst  sprioht  mit  be- 
sonderer Vorlieb i'  vmj  ilie^  t  Kxpeditiuu,  an  welcher  er,  wie  verbürgt 
ist,  ols  einer  der  freiwilligen  Triernreben  tlieilnahm5). 

Was  die  zweite  Angabe  anlangt,  so  ist  der  Feldzug  eines 
Kcphisodiiros  nach  dem  Uclli-^iout  _>jü-  nicht  bekannt  —  worauf  sich 
Rehdantz'  Vcrüiuthung  a.a.O.  S.  00  Atitn.  I  stützt,  dass  ein  solcher 
im  .1.  34!'  stattgefunden  habe,  ist  Hiebt  »Iikii s>.4ii-ii-  We>tnmaiin  be- 
zieht.(Plutarehi  fitae  decern  oral.  1833  p.  90  Anm.  2)  diese  Worte 
unter  Annahme  einer  Verwechslung  von  KntpicoboTOC  und  Knojicö- 
buipoc  auf  die  im  J.  359  unter  Kephisodotos  Fuhrung  unternommene 
Expedition*).  Auch  an  dieser  war  Demosthenes  als  Trierarch 
bethoiligt.  und  seine  Triers  war  Admiral  ach  iff  dos  Kephiäodotos  nach 
Aesch.  III  52  f. 


')  K.  w.  Meid.  191,  H.  v.  Kr.  OB;  Uber  den  Zug  selbst:  Wiiiiewski,  Comment, 
in  Dem.  or.  A<:  cor.  p.  Ü'J  (iiq,  lloclraeckc,  Forsch.  K.  10,  Schäfer,  Dem,  lind  i. 
Z.  I  143,  Cutuu,  Or,  Geich.  III*  461,  Wtstormann  (E.  Müller),  Auige«.  Reden  d. 
Demosiii.  V  8.  37,  Bdidutz,  9  Philipp.  Beden  I'  S.  6  n.  a. 

*)  Ueber  diese  ScbUFer  ».  n.  O.  I  1ST  ff.,  Ourtina  HI  «3  I. 
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Der  dritte  oben  erwähnte  Zug  endlich  wird  überein  stimm  end 
auf  Ol.  110,  1  (340/39)  angesetzt7). 

Was  min  die  Annahme  betrifft,  dass  Dem.  für  die  beiden  er- 
sten Expeditionen  je  eine  Triero  beigesteuert  Labe,  so  stüsat  man 
ilabei  auf  grosse  Seh"  in  -igb'iL! -n.  Bis  zum  .Talire  349,  in  welchem 
die  Rede  wider  Meidias  ahgefasst  ist,  hat  Demosthenes  keine  Triere 
geschenkt,  wohl  aber  war  er  freiwilliger  Triersreh  gewesen.  Dies 
geht,  worauf  Schäfer  I  410  f.  Anm.  5  mit  vollem  Rechte  aufmerksam 
macht,  unwiderleglich  ans  der  erwähnten  Hede  hervor,  indem  er  da, 
wo  er  wiederholt  aeine  Verdienste  jenen  des  Meidiaa  gegenüberstellt 
(vgl.  156  f.,  1Ü0  ff.),  es  unmöglich  hätte  verschweigen  können,  wenn  er 
selbst  wio  Meidias  eine  Triere  geschenkt  hatte.  Kurs,  wenn  man  die 
bezüglichen  bei  Schäfer  a.  a.,  0.  und  Boeckh  St.  PS.  710 Anm. f. 
gesammelten  Stellen  überblickt,  ist  jede  Möglichkeit,  jene  An- 
nahme festzuhalten,  ausgeschlossen.  Schäfer  selbst  meint  nun,  es 
handle  sich  „wenn  das  Decret  nicht  unverantwortlich  ungenau  ab- 
gefasst  ist",  um  die  Expedition  zur  Vertreibung  des  Tyrannen 
Kleitarchos  von  Eretria  Ol.  110,  1  (340)  unter  Phokion,  die  beiden 
.nidurnti  .Svlii;iikun^':i  aber  ^ehiiiteii  in  dieselbe  Zeit.  ludf'sscn  be- 
friedigt auch  dien.!  Auiialime  niehl.  Wuiil  sagt  Dem.  R.  v.  Kr.  79. 
dasa  er  jenen  FebI7.11;;  nach  KrWria  beantragt  habe,  und  dasaelbe 
bestätigt  Plularcb  Dom.  XVI.  (vgl.  dazu  diu  Anm.  v.  Graux).  Aber 
ist  es  glaublich,  das»  Demosthenes,  wenn  er  eine  Triere  geschenkt 
hätte,  dies  nicht  in  der  Kranzrede,  wo  er  79  ff.  ausführlich  über 
diesen  Zug  spricht,  erwähnt  haben  würde?  Sagt  er  doch  ausdrück- 
lieh mit  Bezug  auf  diese  Expedition  R.  v.  Kr.  87:  insibil  ix  Ti)! 
Eußoiac  ö  4>iXuntOC  tf eXüQri  toic  »ev  öirtoic  urp'  iiuüiv  iij  be  noXiTeia 
kg'i  Toic  uiriqiicuaciv  üq>'  £noü,  und  entsprechend  diesem  Ge- 
danken heisst  es  in  dem  allerdings  gefälschten  Decrete  des  Aristo' 
nikos  ebd.  84  Sireibn.  Anuoceevnc  ...  iv  tüj  nopdvn  nainu)  pepoiiöriiMv 
btä  tüjv  lunqjicudTiuv,  Kai  Tivac  niiv  iv  Tjj  Eußoia  noXeujv  flXeuB^pujuev 
. .  Diese  und  dio  übrigen  auf  den  Zug  bezüglichen  Stellen  (Boeckh 
St.  I"  785  a  ff-,  Schäfer,  II  463,  3)  scheinen  mir  in  der  That  von  der 
Art  zu  sein,  dass  dio  Annahme  einer  Ui'tlieiliiimg  des  Demo- 
sthenes an  diesem  Feldzuge,  wie  sie  in  unserer  Urkunde  ange- 
gwbcii  wird.  ficliii-tliteitÜugs  unhaltbar  ist.  I>ass  die  Summe  von 
acht  Talenten  als  Beitrag  für  die  v  erb  ftltn  is  massig  unbedeutende 
Expedition  an  und  für  sieb  unglaublich  hoch   ist,  wird  allgemein 

'I  Schäfer  *.  a.  O.  II  480,  Curtioi  III  685,  vgl.  bes.  Anm.  169  End«.  Booh- 
uscke  tu  ff,  WMmUD,  Einl.  8.  108  (. 
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hervorgehoben  (Schäfer  I  410  f.  Anin.  5,  Bochneoke  a.  a.  0.  S.  185 
Aum.);  aber  statt  iä\avta  r\  mit  Blass  {Philipp.  Redan  erki.  v. 
Rehdantz,  6.  Aufl.  S.  68.  Amu.  3)  töAuvtov  zu  schreiben,  ist  mit 
Rücksicht  auf  die  sunalige  Beschaffenheit  der  Urkunde  nicht  rath- 
licli.  Ueberdics  scheint  die  Auedrucksiveisc:  ort  ö  ofjuoc  rjXeu6^pm«v 
EBBoiav  auffallig,  indem  die  Unternehmung  selbst  wie  im  Folgenden  durch 
eEörXeuct,  E&T^utpencav ,  nicht  das  Resultat  derselben  (^Xeuttpwce)  zu 
erwähnen  war.  Es  läset  sich  somit  weder  für  die  Espedition  v.  357 
noch  für  die  von  340  die  Schenkung  einer  Triere  von  Seiten  des 
Demosthenes  annehmen,  and  eine  dritte,  für  die  es  möglich  ware, 
gibt  es  nicht;  denn  an  den  unglücklichen  Feldzug  vom  J.  350  (nach 
Schäfer  und  E.  Müller)  oder  348  (nach  Weil,  Harangues  de  Dem. 
P.  163  ff.,  Revue  de  philo).  N.  S.  III  p.  1  und  Blass  a.  a.  O.  S.  43) 
ist  gar  nicht  zu  denken. 

Was  die  zweite  Unternehmung  anlangt,  so  ist  die  Schenkung 
einer  Trioro  für  einen  Zug  nach  clem  Hellespont  von  Seite  des  Demo- 
Bthenea  überhaupt  nicht  bekannt.  Obendrein  istKnqiicdbuipoc  falsch  und 
muse,  wenn  man,  wie  allgemein  angenommen  wird,  an  den  Feldzug 
von  Ol.  105,  3  denken  wollte,  was  wegen  der  Midiana  wieder  nicht 
möglich  ist,  in  KiiqjicoooToc,  nenn  man  hingegen  die  Worte  mit 
•Schäfer  auf  den  byzantinischen  Krieü;  v.  Of.  110.  f  Imzit-ht.  jeden- 
falls in  Kritpitoipüiv  geändert  werden,  indem  dieser  wenigstens  eis 
Feldherr  in  den  byz.  Kriegen  genannt  wird  (Scboier  II,  480  Anm.  3). 
Dass  aber  in  jenem  Kriege  ausser  einem  Kephisophon  auch  nooh 
ein  Kephisodoros  einen  Feldzug  unternommen  halte,  ist  hei  dem  Um- 
stände, daas  diu  Wnrto  unserer  Urkunde  offenbar  auf  ein  bekanntes 
Ereigniss  hindeuten,  von  einem  Kephisodoros  jedoch  trotz  der  zahl- 
reichen Nachrichten  aber  diese  Zeit  gar  uichts  verlautet,  nicht  wohl 
anzunehmen.  Dass  Knqiicöbwpoc  vielleicht  in  K^icuipüiv  zu  andern 
sei,  vermuthet  a.  a.  0-  auch  F.  Blass;  doch  kann  ein  solcher  Fehler 
wohl  nicht  von  dem  Absohreiber  herrühren,  und  Fehler  des  Ver- 
fassers, wer  immer  er  sein  mag,  zu  verbessern,  kann  nicht  Aufgabe 
der  Kritik  sein. 

In  Bezug  auf  die  dril.li>  SrluiuUiiiij;  endlich  ist  abgesehen  da- 
voa,  dass  auch  von  einer  solchen  für  eine  Expedition  nach  Byeanz 
nichts  bekannt  ist,  zu  bemerken,  dass  die  Worte :  ore  Xdprjc  Kai  Om- 
ni wv  cTpaTTiioi  eEtneiiipQncav  tic  Bu£dvriov  ütiö  toü  btiuou  insofern  einen 
schiefen  Gedanken  enthalten,  als  Chares  und  Phokion  nicht  zugleich 
von  den  Athenern  ausgeschickt  worden,  worauf  der  Wortlaut  zu 
führen  scheint,  sondern  zuerst  Chares  und  erst  geraume  Zeit  nachher 
ein  zweites  Geschwader,  wahrscheinlich  aus  der  Flotte,  die  Phokion 


im  Sommer  340  gegen  Eretria,  geführt  halte,  und  einer  zweiten  des 
Kepbiaopbon,  die  bei  Shiathos  lag,  gebildet,  nach  dessen  Ankunft 
Charoa  den  Oberbefehl  an  Phokion  abtreten  mnea  (Schäfer  II  480  f., 
Curtiua  III  685  f.).  Man  bedenke  ferner,  dasa  nach  Schäfers  Annahme 
für  eben  dieao  Unternehmung  des  Phokion  naeh  Eretria  Demoatbenea 
eine  Triere  und  acht  Talente  bereits  geschenkt  haben  soll  (s.  oben) ; 
jotat  soll  er  au  dessen  Flotte,  nachdem  sie  bei  Euboea  glücklich  ge- 

k;im])ft  hatte,  neuerdings  eine  Triere  beistellen, 

Wenn  man  eich  nun  alio  diene  Schwierigkeiten  vor  Augen 
halt  und  and  era  e  it  a  bedenkt,  dasa  für  den  Zug  nach  Euboea 
v.  J.  357  die  freiwillige  Trierarchie  und  für  den  Zug  des  Kephiaodotoa 
v.  J.  350  die  Trierarchie  des  Demosthenes  anderweitig  sieber  verbürgt 
ist,  so  wird  man  wohl  mit  Recht  die  Vermuthung  aussprechen  dürfen, 
dasa  wir  es  in  der  Urkunde  mit  einem  Missveratifudnisse  oder  mit 
einer  Verkenoung  der  Leistungen  eines  Trierarchen  eu  thun  haben, 
wie  sie  beispielsweise  Buockh  bei  Ulpian  wiederholt  nachweist. 
Den  Demoehares  wird  man  natürlich  für  solche  IrrthUiDer  nicht 
verantwortlich  machen  dürfen:  er  konnte  sie  unmöglich  begehen. 

Die  weit  vre  Tliatsache,  class  Demosthenes  viele  der  in  Mace- 
donien  in  Gefangenschaft  gerathenen  Athener  loskaufte,  ist  auch 
anderweitig  belegt;  auch  deaaen  freiwillige  Cfaoregie  im  J.  350,  bei 
welcher  ihm  die  bekannte  Beschimpfung  durch  Heidias  widerfuhr, 
wird  oft  erwähnt;  aber  die  ganze  Ausdrucksweise  an  unserer  Stelle 
iet  höchst  sonderbar8). 

')  X0PTff'f,T  dvtjpdci  (nioovri  scheint  kann  bedeuten  zu  können:  snmptus 
n  chorum  TiioruDi  feell,  nie  DBbner  tiberselet.  Demon-henes  leibst  drückt  sich 
Uber  seine  freiwillige  Clioregie  R.  w.  Meid.  18  also  aus:  tiKibf|  fd:p  oö  KüBecn]- 

kAtoc  x°P1Toü  t(1  TTavoiovitn  fv\q  Tphov  Etoc  toutl  HOptMuVv  (jm=q(öuiiv 

x°P1Yu'«lv  t9t^0VTi]c.  Wühl  sagt  mail  xoplft1"  itutl  |C.  I.  A.  II.  1  663, 
664),  dvopdci  (Lis.  162,  2),  xopov  d>  xopltollv  (Pluto,  Gorg.  -182  C),  Traifiuiv  xop$ 
XOptlYS*  CI".  IW™-  U|  «■  w.  "btr  eine  üb«  Ii  che  Wendung,  wie  eis  Iii«  vor- 
liegt, findet  sich  nirgends.  Es  liegt  slie  eine  doppelte  Unrichtigkeit  70c  erstens 
kimn  man  niebl  lügen  xopr]-[iuv  (trlclMvul  für  XOpr|Yeiv  eBckovTnc  und  weiten«, 
wenn  rann  Cr!  sriRuu  kämilt,  kälte  Jv^puci  kciiifii  Rinn,  Indem  ja  die  Iteistoner 
sieht  für  die  Haimar,  «na  denen  der  Chor  besieht,  geleistel  wird,  sondern  für  die 
Pandionidrn ,  diss  min  dafür  erwarten  mtlsato  rotr.  TlavSiovionic.  Zur  Ver- 
yl^icliiiri;-:  ]iim^.:i  li^lii'V  .ri  \.»\ i^"i>  W'.ii.'  i!r-  P.'Ii.mbiIi.  M-!bsr  Ii.   .v.  M . 

168  beigefügt  werden:  Tplrriuoolc  WlOprffTpti  iroB'  oütoc  («c.  Meiilis),  irib  6i 
aOAritaic  dvipdcu  Endlich  heiisl  es  in  der  Mniuiniu.  Im  Im  ii>tiungsdoeretei  für 
Philippides  C.I.A.  II.  1.  SU2:  noW,ii  fr£  f[l]c  ruuwKtqptfaCr  puu  Tpltlp[opjxlfC 
[itjal  x[op]iITi"[c]  «a|l  Tdt  dUoc  XtiToupflacl  tt  TuJjv  l[6l]m[u  xlP*lMaT|a)  ... 
wahrscheinlich  tnibiuxe  oder  dvriluitt 

Im  Folgeiirlon  KClii'iill  dii:  AtiHäraetsweiBi'  Kul  KnOuittXiti  Tnüc  TlOnlTUC  Tälv 
UAciikWtujv  geradoiuungri  ethisch  es  nein,  und  Wesiomiann  hat  sia  in  der  Spe- 
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Auffällig  ist  übrigens,  dass  die  bekannte  Schenkung,  die  De- 
mosthenes in  seiner  Eigenschaft  als  Vorsteher  der  Theorikencassa 
gemacht  hatte  und  seibat  sowie  Äesohines  öfter  erwähnt  -  die 
Stellen  bei  Schafer  III  75  A.  1  —  hier  keine  Erwähnung  findet; 
hatte  sie  doch  wie  der  im  Folgenden  zu  behandelnde  Beitrag  für 
den  Mauerbau,  mit  eines  der  Hauptmotive  zum  Autrage  des  Ktesi- 
phon  gebildet 

Für  den  Mauerbau,  heisst  es  weiter,  steuerte  Demosthenes  drei 
Talente  bei  und  die  zwei  Grähen ,  die  er  um  den  Piraeeus  ziehen 
liesa.  lieber  den  zum  Manorbau  geleisteten  Beitrag  liegen  uns  zwei 
Versionen  vor.  Nach  Aescbtnes  III  17  und  L.  d.  10  R.  845  F  betrug 
derselbe  100  Miuen;  hingegen  hoisat  eä  in  dem  gefälschten 
Decrete  in  Dem.  R.  v.  K.  118:  revöuevoc  dtruieXnTfic  Tfjc  tüjv  Teixwv 
ImcKturjc  Kai  irpocavuXukac  eic  to  {pfa  äirö  xijc  IMac  oüriac  Tpia  tö- 
Xovto  dnibunt  raSra  tüi  brjju),  und  damit  stimmt  unsere  Stelle 
Uberein.  Ich  setze  auch  die  Stellen  aus  Aeschines  und  Ps.-Plutaroh 
Ii  d.  10  B.,  auf  die  Öfter  Bezug  genommen  wird,  hieher.  Aescb. 
lasst  don  Demosthenes  sagen;  teixottoiöc  eiur  ouoXo-für  (Aoach.)  ctW 
imbibuiKa  tt)  ttöXei  uväc  p'  Kai  to  tpjav  p&Zav  äsipTacuai;  und  bei  Ps. 
Pint  a.  a.  0. :  tüjv  raxäiv  ittttdntfjc  xeipoTovn9eic  ättö  Tfjc  loiac  oüettte 
elcnvcpte  to  dvaXuiflev  dp-rupiov  uväc  p'. 

Boeokh  nahm  nun  ao  (Sl  1*288(1),  Aeschines  habe  die  Summe, 
die  Demosthenes  fur  die  Tbeorika  geschenkt  hatte,  an  die  Stelle  der 
zum  Mauerbau  beigesteuerten  gesetzt,  und  daher  habe  sie  mich  der 
VerfasserdesL-d-lOR.  entlehnt  Dochfindet  Schäfer  eine  so  handgreif- 
lioheLüge  mit  Hecht  ganz  unglaublich,  undd^isich  iu  der  Krauzrede  des 
Demosthenes  keine  Berichtigung  der  Angabe  des  Aescli.  findet,  so  i*t 
an  ihrer  Richtigkeit  wohl  nicht  zu  zweilein.  Diese  beiden  Versionen 
durch  gewaltsame  Aenderungen»)  in  Einklang  bringen  zu  wollen,  ist 


cinlausgabe  mit  Recht  bemrtindet:  „Empedes  potius  TO»  noMnuv  toiic  ÜAdirov- 
Tac-j  wenn  mm  ichou  Ta  iliiiinovro  für  »du  Fehlende*  angeben  libit,  bq  int 
doch  der  Genetiv  ale  Genet  put  unerklärlich;  et  hatte  wühl  TOK  eUclirauci 
beluen  mfluen.  Die  Schreibung  öirXIrac  statt  itoMtoc,  wie  Westetm»nn  ver- 
roulliel,  beseitigt  die  Schwierigkeiten  Dicht. 

1  Drojien  ichlag  (Z.  i.  k.  Vf.  1819  B,  652)  cor  in  schreiben;  imbdvtoc 
aÜTcfl  TXXXX  Kai  ftt  iiHbujM  büo  Tdqjpouc,  alio  ein  Talent  40UO  Drachmen,  was 
«Holding»  diu  »nderweitig  beglaubigten  hundert  Minen  gäbe.  Ein  anderer  Vor- 
echlag  deuelbeo  Gelehrten  atiltil  eich  uuf  die  Vermuthung,  dug  die  Auategen 

euch  vorschlägt;  imbövToc  trfftoD  Tpia  ToXa via,  nie  Kai  tniluitt  biio  Tafppouc 

Mnuer  selb«  •erwendelen,  die  beiden  Grüben  uDteruchnot,  Lumicbnet  nMtta«. 
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im  vorliegenden  Falle,  wie  mir  scheint,  verfehlt;  an  der  Richtigkeit 
der  Uoborliofentng  ist,  was  die  Sache  betrifft,  urasoweniger  in 
zweifeln,  .als  sich  ja,  wie  erwähnt,  die  gleiche  Angabe  noch  ein 
zweitenmal  findet,  nämlich  in  dem  gefälschten  Decrete.  In 
welchem  Verhältnis  unser  Schriftstück  zu  demselben  steht,  ob  ee  viel- 
leicht die  Angabe  Uber  die  Höhe  des  behandelten  Beitrages  aus  dem 
pseudo-dcmosthenisclien  Decrete  entlehnt  hat,  mag  dahingestellt 
bleiben;  jedenfalls  tragt  diese  Verwandtschaft  dazu  bei,  unseren 
Verdacht  zu  steigern.  Von  besonderer  Wichtigkoitist,  dass,  wie  ivir  schon 
oben  zu  beobachten  Gelegenheit  hatten,  auch  hierin  a  wischen  dem  Texte 

Wenn  ich  Broviens  Worte  recht  verstehe,  so  meint  er.  Dem.  habe  anf  dia 
Mauern  ein  Talent  vierelg  Mio  so  =  hundert  Minen,  auf  die  Graben  ein  Talent 


Angabe  mehr,  Uebrigens  scheint  Droyseu  selbst  anf  die  Vemuthungnlcbtvia!  Gewicht 
in  logon,  indem  er  noch  eine  dritte  »erbringt,  wornaoh  TdAavrov  nach  fieri  toy 
iv  Xniptuvelq:  fidxnv  «"d  T(ilo  tuAuutli  au  uuaercr  Stelle  vertauscht  und  dor  game 
Sate  so  gestaltet  wird:  Kol  etc  rf|v  retxanuiiuv  ävct>.uj(t  Xiijjorovtiotk  find  to£i 
ft^flOU  (Ttto6vTOC  OÜTOÜ  rdloVTOV,  Kai  ol(  iittftuiKf  tüo  Tdqjpouc  irtpl  täv  TTei- 
patä  TaippeOtzoc,  xal  (i£id  tiJv  {v  Xainiuveiu  uiixnv  tir^biunf]  tuAovtb  Tpla  Kni 
elc  Tf|v  atulvfav  tuttumct  tv  Tij  ctroMa:  Td*.nvrov;  doch  bemerkt  er  darauf 
scllist:  "Bofrii:dif,'gi)  mich  diese  Änderungen  keineswoga.  .  ".Weatermaun  hatte  in 
der  Spocialausgabe  von  18B3  odirt  emdönoc  uiiroü  ipla  Tdnnvra  Kol  olc  iiribtuKt 
bvu  Tdiipj;0nt.  liahrrL  jL<i'jc!i  i:i  'l'-n  Jliviji  :i['].>  iliis.:  l..,"iii-.:^tiii-  :.:ll)st  zurii'.'L. 
obwohl  lie  von  Schäfer,  D.  u.  1.  Z.  III  74/78  Anm.  a  gebilligt  wird,  und 
stellt«  .Ins  h.n:rlsd.riitlid-.i'  Kul  f.t  "i.-ii  r  Ii,-..  WiiiinwsH  ■  a-O-,  8.28t  ff.  dar  die 
Ansicht  vertritt,  da«  Dem.  jene  drei  Talente  n  n  r  «nf  die  Graben  verwendet  habe, 


Xülpuiveln  fiilxiv,  K«lrlje  AeuileruTig  so  »ril  gellt,  dnss  sie  sc  hlfcnterdinga  unglaublich 
tat.  Schäfer  meint  a.  a.  0.,  die  Zahlenangaben  aeien  iu  dor  ITrknnde  vielleicht  des- 
halb unzuverlässig,  weil  »eine  filtere  Bw.ilTer-.in;;  v  1  ■  - 2 ■  sjiiit^ivn  Abschreibern 

nicht  recht  verstanden  wurde«;  aber  mit  einer  blossen  Aeuderuug  der  Zahlenan- 
gaben ist  wader  hier  nuch  lotut  in  anaereo  BehrUbtOeke  da»  Anatössigc  iu  be- 
seitigen, und  eben  der  [Imetaud,  dass  so  ausgeteiebnoto  Gelehrte  sich  vergeblich 
bemüht  haben,  die  Stelle  mit  der  andern  eiligen  Ueberliolerung  in  Einklang  in 
bringen,  scheint  dafür  au  zeugen,  dass  sie  unheilbar  ist.  Man  geht  jedenfalls 
am  sichersten,  wenn  muri  den  Taxi  str  bclii^i,  u-ic  lt.il  I I.iil J^obrifitn  filjercJn- 
stininiend  Dberlieforn,  und  daa  Austflsaigc  einlach  tonstjuiri.  l_Ji«j  Summe  Tpia  rd- 
aavra  wird  man  umaowoniger  durch  Conjectur  au  beseitigen  si 
■ich  ja  aui" 
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der  Schrift  über  das  Leben  der  zehn  Redner  und  dem  ihr  an- 
gehängten Schriftatllcke  ein  unlöslicher  Widerspruch  besteht,  indem 
eich  dort  die  richtige,  hier  die  falsche  Angabe  findet 

Dass  Demosthenes  naoh  der  Schlacht  bei  Chaeronea  ein  Talent 
geschenkt  habe,  wird  nur  an  dieser  Stelle  erwähnt;  die  Schenkungen 
des  Diotimos,  Charidcmos.  Nauaikles  bei  jener  Gelegenheit  erwähnt 
Demosth.  R,  v.  Kr.  114,  117  (Schafer  IH  S.  13  f.  Anm.  3)  '•). 

Desgleichen  wird  nur  in  unserem  Bittgesuche  erwähnt,  dass 
Demosthenes  in  seiner  Eigenschaft  als  Sitone  während  der  Hungera- 
noth  ein  Talent  geschenkt  habe.  Es  ist  gemeint  die  Hungersnoth 
zwischen  330  und  326,  auf  welche  sieb  die  Inschrift  C.  I.  A.  II  l. 
194  und  einige  andere  unter  den  folgcndon  Nummern  publicirte 
Fragmente  beziehen.  Seine  Wahl  zum  Sitonen  erwähnt  Demosth. 
schon  in  der  Kranzrede  246  a.  E.  "). 

Sehr  belehre  ad  Uber  die  Natur  der  in  dem  Bittge- 
suche des  Deinoehares  enthaltenen  Daten  ist  eine  Vergleichung  der 
darin  mitgetheilten  Nachrichten  Aber  die  Bundesgenossen,  die  De- 
mosthenes den  Athenern  gewonnen  haben  soll ,  mit  den  sonstigen 
über  diesen  Funkt  vorliegenden  Angaben. 

Demosth.  selbst  spricht  in  der  Kranz  rede  23  H  über  die 
Schwierigkeiten,  die  ihm  nährend  seiner  politischen  Thätigkeit  in 
den  Weg  gelegt  wurden,  and  fahrt  dann  237  fort:  dXV  ouuic  in. 
toioütujv  ädTTiuudTiuv  lifo  cuuuäxouc  uiv  «jilv  diroinca  EüBoclc,  'Axoi- 
oüc,  Kopiveiouc,  Gnßaiouc,  Mtfupeac,  Attinaoiouc,  Kepnupaiouc,  dq>'  iliv 
püptoi  uiv  Kai  irevraiHcxiXioi  Hvm  kt\.  Qans  dieselben  Völkerschaften 
finden  wir  auch  bei  Plutarch,  Dom.  XVH  genannt:  cuvitrdvtuiv  xar" 
£8vr|  xal  mSXetc  EüpWuiv,  'Axaiüiv,  KopivlJiujv,  Mf  fopeuiv,  AeuKaöiwv, 
KspKupaiiov,  o  ui-penx  ÜTreXrirreTO  tü>  AnjJOcBEvei  tüiv  htujvuiv  Snpafouc 
nputa-fafeceai  trj  cuujinx'9  tri.  Dieser  Angabe,  die  so  eicher  wie 
wenige  ist,  stehen  in  unserem  Bittgesuche  die  Samen  folgender 
Bundesgenossen  gegenüber:  enpaiouc,  Eußoeir.,  Kopiv8iouc,  Mern- 
ptic,  'Axtuoüc,  AoxpoOc,  BuiavTiouc,  Mwcnviouc.  und  L.  d.  10  R. 
845  A:  ölö  Kai  cuuuäxouc  Tote  'A9rrvaioic  inaince  enGoiouc,  EiiBoeit, 
KtpKupaiouc,  Kopiveiout,  Bouutoüc  Kai  iroXAouc  dUauc  ttpöc  toütoic; 
der  Vollständigkeit  halber  füge  ich  noch  eine  hierher  gehörige 
Stelle  aus  Ps.-Lukian,  Demosth.  enc.  88  bei,  wo  der  Verfasser 
den  Philippoe  bei  Erwähnung    der  Schlacht  von   Charonea  über 

")  Zu  w*it  dürfte  DroyMn  geben,  wenn  er  in  dem  Wortlaute  det  8st*ea 
Indicien  fDr  einen  doppelten  Mauorbm  an  erkennen  g-ürabt- 

■')  Schäfer  III 269  Anm.  I,  iTt  Arno.  3,  8.  U  Anm.  3;  HanpUtelle  Dem. 
XXX IV.  SB  so. 


52  KUNZ. 

Demosthenes  sagen  laset:  rar.  ucYtaQc  itd!i€ic  eic  Sv  cm^nrriijv 
Kai  itöxav  tfiv  'EXAnvurtiv  ouvautv  depoicac  'Aenvaiouc  äua  Kai  8nßai- 
ouc,  Botuiroik  Tt  Kai  äXXouc  nai  Kopiv8iouc,  Eupofoc  re  Kol  Merrapeac 
Kai  ra  Kparicra  t^c  'EMäboc  biantviuvaiEiv  cuvavafwkuc.  . .  Von  den 
bei  DemuHtli.  selbst  genannten  Bun desgeno seen  fehlen  also  bei  Fb.- 
Lukimi,  um  diese  Stolle  als  die  unwichtigste  kurz  abzuthuu,  die 
AeiiHer,  Leukadier  und  Kerkyräer,  wogegen  die  Bootier  wie  bei  Ps.- 
Plut.  zubegeben  erscheinen.  Indessen  ist  bei  der  rhetorisirenden 
Ausdrucksweise  der  Schrift  auf  diese  Verschiedenheit  kein  Gewicht 
zulegen;  §  46  läset  der  Verfasser  den  Demostb.  sagen:  Kai  teixoe  ital 
Tdqipoc  tolc  euuic  ri*.eci  iEtipracu^va  —  mit  ähnlicher  Ungenauigkeit. 

WeDn  wir  nun,  um  auf  onser  Gesuch  auruckzukommen,  die 
darin  mittet  heilten  Namen  der  Bund  es  genu  es  on  mit  den  von  Demo- 
sthenes selbst  und  Plutarch  angeführten  vergleichen,  so  fehlen 
darin  die  von  Dem.  genannten  Lenkadier  und  Kerkyräer,  und  dafür 
erscheinen  die  Lokrer,  Byzantier  und  Hessenier.  Nun  ist  die  Ein- 
kleidung  der  Stolle  bei  Demosthenes  von  der  Art,  dass  man  schon 
deshalb  annehmen  darf,  ja  annehmen  muss,  dtus  Demusthenee,  wenn 
er  noch  andere  V alkers chaf ton  —  also  die  Lokrer,  Byzantier  und 
Messenier  —  gewonnen  hatte,  sieberlieb  auch  diese  genannt  haben 
würde,  zumal  er  so  kleine  Völkerschaften  wie  die  Leukadier  und 
Kerkyräer  ausdrücklich  anfuhrt.  Schäfer  wundert  sich  (II  -156),  dass 
Demosthenes  die  Akaraanen  übergangen  babe,  welche  Aeiohinea 
III 97  erwtlhut:  die  wahrselieiiiüfii^le  Erklärung  hievon  wird  wohl 
sein.  Aesüliiin'H    yi-lejjentlicii    der    Berichterstattung    über  die 

pelopomicsisehe  (.insiinrftsi-huli  mit  Uebertreibung  aus  den Leukadiern 
die  Akarnaneu  gemacht  habe,  wie  er  ja  auch  von  .allen  Pelopon- 
nesiern1'  spricht;  er  sagt:  tjv  b'  aÜTüi  (so.  Anpoc6e'v£i)  KeqiäXaiov  tüjv 
Xötiuv,  TT'ivrac  utv  ntXunuwriciüuc  ünäuxtiv  ndvrac  6'  'Anapvävac  cuvTe- 
TO-fjit'vouc  d>IAimtov  üqV  iaxnoi.  Es  hegt  Übrigens  auch  die  Ver- 
muthung  nahe,  dass  die  Akarnanen  dem  Demosthenes  ihren  Beitritt 
sugesagt,  später  aber  ihr  Versprochen  nicht  gehalten  haben  mögen, 
weshalb  er  sie  nicht  unter  die  gewonnenen  Bundesgen essen  rech- 
nete. Das  a  Aesohines  HI  95  als  die  von  Demosthenes  angeführten 
Bundesgenossen  nur  die  Acbäer,  Megarer  und  Euböer  nennt,  darf  bei 

Prüfen  wir  nun  die  Wahrscheinlichkeit  der  Angabe  unserer 
Urkunde  betreffs  der  darin  mehr  genannten  Bundesgenossen. 

Was  zunächst  die  Messenier  anlangt,  so  suoht  Schäfer  die 
Stelle  mit  den  Übrigen  über  das  Verhalten  der  .Messenier  in  den 
griechisob-macedomsehen  Kriegen  vorliegenden  Nachrichten  in  der 
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Weise  in  Einklang  zu  bringen,  <U«k  er  dieselbe  mi  die  während 
des  Krieges  gegen  Philipp  von  den  Messeniern  beobachtete  NentralitBt 
(II  456  Änm.  1)  oder  auf  ihre  Theilnahme  am  lamiechen  Kriege  be- 
zieht (III  336  Anm.  2). 

An  letzteren  ist  sicherlich  nicht  zu  denken;  der  Verfasser 
den  Gesuches  hat  offenbar  die  Zeit  vor  der  Schlacht  bei 
Chaeronäa  im  Auge,  wie  schon  die  folgenden  Angaben  Uber  die  Hohe 
der  Beitrage  zeigen  können  und  auch  daraus  hervorgeht,  dasa  bei 
den  übrigen  Bundesgenossen  nothwendig  an  dicac  Zeil  gedacht  iverden 
tnnss.  Uehrigons  ist  nicht  abzusehen,  warn  m  aus  der  Zahl  der  pelopon- 
nesiachen  Staaten,  die  sich  um  lamischen  Kriege  bethelligten,  gerade 
die  Messenier  herausgegriffen  werden  sollten,  und  warum  gerade  ihre 
Theilnahme  dem  Demosthenes  ztim  Verdienste  angerechnet  werden 
sollte.  (Vgl.  Schafer  III  336  Anm.  4).  Was  aber  das  Verhalten  der 
Messenier  wahrend  des  ch  Kronen  sin  ehen  Krieges  hetrifft,  so  ist  es 
geradezu  unmöglich,  darin  ein  Verdient  ics  Demosthenes  erMicken 
zn  wollen.  Wohl  berichtet  Pauaanias  Uber  die  Messenier  IV  28.2: 
oü  uf|v  oöbi  toic  "EMnov  Svnvria  Ötceai  tü  6n*a  n6!)ir|c«v;  doch  ver- 
gleiehe  man  Demosfh.  selbst  darüber  (R.  r.  Kr.  64):  äUd  vOv 
efujfe  töv  jidXiCT'  iiriTi(jüjvTO  toic  Ttenpa-futvoic  l'ibeujc  üv  £po[uriv>  Tfjt 
tioloc  uepiboc  fetitfim  rf|v  nötov  ißoiiXer'  Sv,  nörepov  rijc  tuvairiac 

tujv  cuußeßTiiukuiv  toic  "EHria  xoküiv  xai  aicxpwv,  ft  rfle  Trepieopa- 

nuiac  töOto  fiTVÖ^v'  iitl  xfl  Tfjc  ibiac  nXeovetiac  üinibi,  f\c  &v  'Ap- 
KÖtbat  xai  Mtcctjviouc  Kai  'Apreiouc  eeit]u(v. 

Wenn  also  Detnoath.  selbst  gegen  die  Gleichgilt igkoit  und 
Selbstsucht  der  Messenier  loszieht,  so  kann  eine  solche  „Neutralität" 
unmöglich  ihm  anm  Verdienste  angerechnet  werden.  Uebrigena  heisat 
es  an  unserer  Stelle  ausdrücklich:  eic  cuuuaxiav  rifi  biiuiy  itpocrjTa- 
TCTO  ireteat,  und  dnmit  Igest  eine  solche  Bweifolhafto  Neutralitat,  vnn 
der  obendrein  gar  nicht  bekannt  ist,  ob  sie  des  Demosthenes 
Verdienst  gewesen,  sieh  gar  nicht  vereinigen. 

Noch  viel  bedenklicher  ist  die  Erwähnung  dor  Lokrer.  De- 
mosthenes bespricht  in  der  Kranzrede  149  ff.  ausführlich  die  auf  sin 
bezüglichen  Vorgänge  vor  der  Schlacht,  k-i  (.Ilirii'i'onea,  ohne  auch 
nnr  mit  einem  Worte  zu  erwähnen,  dass  er  sie  dem  Bunde  beizu- 
treten bewogen  habe.  Dass  sie  gegen  Philipp  mit  den  Athenern 
kämpften,  ist  durchaus  kein  Beweis  dafür,  dass  sie  auf  Demo- 
sthenes' Betreiben  ihren  alien,  tiefen  Groll  gegen  die  Athener  auf- 
gegeben hätten  und  dem  Bunde  förmlich  beigetreten  wttreu:  sie 
kämpfen  gegen  Philipp,  weil  «ein  Zug,  wenn  auch  nur  scheinbar, 
zunächst  ihnen  gall,  die  Athener  aber  ergreifen  gegen  den  gemein' 
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samon  Feind  die  Waffen,  nachdem  sie  besonders  nach  der  Be- 
setzung Elateas  Philipps  eigentliche  Absichten  durchschaut  haben. 
Auch  sind  jene  zehntausend  Mann,  die  auf  Demosthenes'  Betreiben 
unter  Chares  zu  dem  bei  Amphissa  versammelten  Saldnerheere 
stosseu ,  natürlich  mehr  zum  Kampfe  für  Griechenland  über- 
haupt als  zum  Schutze  der  Lokrer  bestimmt.")  Kurz,  die  Ver- 
hältnisse stehen  so,  dass  die  Athener  sich  die  Lokrer  zu  Bnndesge- 
noasen  gegen  Philipp  par  nicht  machon  konnten,  sondern,  da  der  Peld- 
sug  Philipps  zunächst  den  Lokrera  galt,  eigentlich  sich  selbst  zu 
deren  Bundesgenossen  machten,  und  Grote  hat  vollkommen  rocht, 
wenn  er  (Geschichte  Griechenlands  VI  3%  Anm.  145)  die  auf  din 
Lokrer  bezügliche  Nachricht  in  unserem  Scliriftstücko  kurzweg  als 
unrichtig  bezeichnet 

Was  endlich  die  Byz&utier  anbelangt,  so  mag  man  äre  Nen- 
nung hingehen  lassen,  obwohl  sie,  aus  den  Aeusserungen  bei  Demo- 
sthenes zu  schliessen,  sicherlich  nicht  auf  derselben  Stufe  standen 
wie  die  übrigen  Bundesgenossen.  R.  v.  Er.  §  302  sagt  Demosthenes, 
seine  politische  Thfitigkeit  resumirend:  Mubb  nicht  ein  guter  Bürger 
id  jiiv  cßcou  täiv  ütropxuvTUJv  dmeunovTc:  ßoiiBeiac  . .  tö  V  ömuc  o[- 
Ktia  km  cüuuax'  üm&pi«  npfifai,  rd  BuEävriov,  Tf)v  "Aßucov,  tüv  Eü- 
ßoiov?  wobei  die  letzten  Namen  Reiske  mit  Recht  verdachtigt. 
Dass  Demosthenes  selbst  die  Byzantier  nicht  in  Verbindung  mit 
den  übrigen  Bundesgenossen  nennt,  hat  wohl  darin  seinen  Grand, 
dass  din  Bedingungen,  unter  welchen  er  sie  bewogen,  ihren 
alten  Haas  gegen  Athen  aufzugeben  und  vom  Bündnisse  mit 
Philipp  abzulassen ,  Air  Athen  drückend  gewesen  sein  mögen, 
wie  man  aus  Aeasserttngen,  auf  die  Demosth.  R.  v.  Er.  238  an- 
spielt, schliessen  darf.  (Vgl.  Boehnooke  Forsch.  S.  473  unten  und 
Anm.  4.} 

Soviel  Uber  die  Bundesgenossen,  welche  unser  Gesuch  mehr  auf- 
zählt. Dass  die  Leukadier  und  Kerkyräer  fehlen,  wahrend  Demosthe- 
nes und  Plutarch  dieselben  ausdrücklich  nennen,  ist  ein  weiterer  Mangel. 
Wie  oben  erwähnt  wurde,  spricht  die  Nennung  dieser  ziemlich  au- 
bedeutenden  Bundesgenossen  selbst  dafür,  das«  es  Demosthenes  um 
Vollständigkeit  zu  thun  ist  und  er  sicherlich  auch  andere  namhaft 
gemacht  haben  würde,   wenn  er  sie  zum  Beitritt  vermocht  hatte. 

")  Weleba  Bleue  Cortim  (III  813  Anm.  17i)  vor  Augen  hat,  wann  er  itgl: 
„Bllndt.li  nit  Amphlus:  L.  d.  10  R.  Paepb.  8(1  Aoxpoik,  wofür  D«m ort! «um  den 
Hnoptort  nennt",  itt  mir  niebt  kltrj  ich  finde  nirgend!  to  gedeutet,  dass  Demoelhenet 
:id=li  nur  Anipbissi  iin,  Beitritt  benugan  bitte. 
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Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  aaoh  in  den  auf  die 
Bundesgenossen  bezüglichen  Angaben  ein  offener  Widerspruch  be- 
steht zwischen  dem  Texte  des  L.  d,  10  R  p.  845  A  und  dem  be- 
handelten Schriftstücke;  denn  wenn  man  schon  wegen  der  Worte 
K(ri  öXXouc  dem  Verfasser  joner  Schrift  nicht  nachweisen  kann,  dass 
er  die  in  dem  Bittgesuche  mehr  genannten  Megarer,  Achäer,  Lokrer, 
Byzantier  und  Mcaaenier  nicht  gekannt  habe,  so  nennt  er  seinerseits 
wieder  die  KerkyrÜcr  und  Biloter,  die  dort  nicht  vorkommen.  In  Betreff 
dor  Bfloter,  die  nnr  hier  and  bei  Pa.-Lukian  genannt  werden,  mag 
ungeftlbr  dasselbe  gelten,  wie  van  den  Lokrera;  auch  von  ihnen  ist 
durchans  nicht  bekannt,  das»  sie  Demosthenes  gewonnen  hatte  "). 

Auch  die  Angaben  -Uber  die  Streitkräfte  stehen  im  Wider- 
spruche mit  dem  anderweitig  sicher  Beglaubigten.  10000  Mann 
Fussvolk  und  1000  Reiter  soll  Demiisthcnes  für  das  Volk  trad  die 
Bundesgenossen  auf  die  Beine  gebracht  haben:  Demosthenes  selbst 
engt  nach  Aufzahlung  der  Bundesgenossen  R,  v.  Kr.  237:  dip'  wv 
uüpLOi  pev  kuI  irevTQKicxlXioi  Kvoi,  bicx^'oi  6'  Itrireic  Övsu  tiSv  ttoXiti- 
kujv  buvaueiuv  tuvrixß'ltav,  und  dem  entsprechend  Plutarch  Dem. 
XVII:  luvscrnce  irXf|V  oXItov  &nmnac  iir\  töv  0[Xi:mov,  iÜcte  ciivraEiv 
Y«ve'c9m  ttz&üv  tiev  uupiuiv  koI  ttevTciKicxiXiuJV,  iTtneuiv  bfc  oicx'Muiv  Svev 
tSiv  itoXiTiKiüv  buvdpEujv,  xfnfyora  he  >tal  pic9oüc  etcaypEcBai  toic  Hvok 
TtpoOOiiwc;  also  15000  Mann  Fusarolk  und  2000  Rcuer  auaaov  don 
Börgerwehren. 

Damit  stimmt  vollständig  die  Angabe  des  Aoschines  III  97, 
welcher  denDemoathenesin  demBeriehte  über  die  peluponnesischeGe- 
aandtschaft  sagen  Ifisst:  ttvai  bi  id  tuvrtrfua  xptiuötujv  uiv  efc  ikaröv 
vtiBv  TaxuvauTOiiciiiv  ninpuipirta  Kai  eic  tteZoüc  ctparidifuc  pupioui  ral 
'urro-äc;  x'Xiouc,  imüpi eiv  i>«  -rrpöc  toiStoic  hol  rät  ttoMtiküc  buviiueic ;  denn 
dieser  Bericht  wurdo  sa  Anfang  des  Jahres  340  (Ol.  109.  4,  Schäfer 
II  454)  erstattet,  wahrend  die  Thebaner  erst  unmittelbar  vor  der 
Schlacht  bei  Chaoronea  dem  Bunde  beitraten  und  ihre  Contingcnto 
zu  den  bereits  versammelten  stossen  Itessen ;  dass  sie  wirklich  5000 
Mann  Fussvolk  beistellten,  lässt  sich,  wie  ich  glaube,  ausAeBch.111143, 
verglichen  mit  der  oben  erwähnten  Stelle,  achliessen,  indem  dort 
Acach.  sagt:  tä  u£v  büo  uipn  (sc.  tüjv  de  rtöfcfpov  qvoAujuiStujv)  f|uiv 

")  (Tebei  di>  Bandcagenoiagii  der  Athener  mr  der  Schlacht  bei  Chaoroiie«: 
Wini«».W  e.  a,  O.  S.  242,  Sohilfer  D.  u.  a.  Z.  II  45Sff.,  b«.  *6B  Arm.  1,  E. 
Cnrtiu«.  Gr.  O.  Wf  879,  710,  ben.  Ann.  186,  Grote,  Ge>cbichte  Griechenlands 
(üben,  tod  Meisinor-lISpfüor)  VI  S9S  f.,  R.  F.  Hermann,  Gr.  SUslmlL.  I1  680  Aura. 
8,  H.  KBcbly,  N.  Schweiler  Howim  II  (18B2|  9.  4«,  A.  Weileimann  ni  Dem.  R. 
Ti  Kr.  337  nnd  die  «nd«rn  ErkUrer  in  der  Stell«. 
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ävÖnKEV,  ok  rjcav  dmurtpiu  o\  irfvbuvoi,  id  bi  Tplrov  m?pac  Qnßoiouc. 
Das»  aber  auf  die  Tbebaner  voile  1000  Reiter,  also  die  Hälfte,  ent- 
fallen, ist  mit  Rücksicht  auf  den  Ruf  der  thebaniscben  Reiterei  nicht 
zu  verwundern.  Alle  diese  Nachrichten  lassen  sich  also  vortrefflich  ver- 
einigen, dagegen  die  in  unserm  Schriftstücke  angegebenen  Zahlen  sind 
unzweifelhaft  falsch.  Sobald  man  die  Vermnthung  ausspricht,  dass 
die  Zahlen  darin  aus  Aesehines  stammon, — und  sie  stimmen  mitseinen 
Angaben  inderThatüberein — fasst  man  dan  Schriftstück  auoh  schon 
als  Machwerk  eines  ungeschickten  späten  Compilator«  auf;  einem 
Democbares  kann  man  unmöglich  zutrauen,  dass  er  die  Rede  des 
Todfeindes  seines  Oheims  bei  Abfassung  eines  Gesuches  um  Be- 
iobungdes  letzteren  als  Quelle  benützthabe,  wahrend  er  das  Gewünschte 
in  der  Bede  des  Demosthenes  seibai  finden  konnte,  und  dass  er  be- 
deutend geringere  Zahlen  angegeben  habe,  als  sie  sowohl  bei  Demo- 
RthenoB  ausdrücklich  stehen  ab  auch  aus  Aeschinoa  sich  orncliliessen 
lassen.  Man  kann  übrigens  nicht  einmal  sagen,  dass  der  Verfasser  der 
Urkunde,  wer  er  immer  sei,  den  Aesehines  in  den  Angaben,  die  wir 
behandeln,  benutzt  habe;  denn  dann  sollte  man  doch  eine  Ueber- 
einstimmung  in  den  cuvrdieic,  die  Aesehines  einige  Zeilen  vorher 
erwähnt,  erwarten.  Freilich  sind  dort  nicht  alte  Bundesgenossen  er- 
wähnt, sondern  es  beisst  nur  (III  9.r>),  Kallias  habe  als  Xorouc  kq- 
lecKEUOcnivouc  üird  AnMOCÖtvouc  gesagt:  die  ifaoi  In  TTeXoitowf|cou 
veujctI  cüvTorfua.  cuviäiac  eic  eicaTÖv  toAAvtujv  jipöcooov  im  «HXittitov, 
wovon  die  Achäer  und  Megarer  60  Talente,  die  Städte  auf  Euböa 
40  zu  zahlen  gehabt  hatten.  Hat  nun  der  Verfasser  die  unvoll- 
ständigen Zahlen  der  Truppenkörner  aus  Aesehines  entlehnt,  so 
hätte  er  ja  auch  die  Angabe  aber  die  100  Talente  entlehnen  sollen. 

Was  die  Höbe  der  arrz&hK  selbst  anlangt,  so  ist  darüber 
ausser  unserer  Stelle  niehts  Bestimmtes  überliefert.  Demosthenes 
selbst  sagt  R.  v.  Er.  237,  er  habe  in  dieser  Beziehung  sein 
Möglichstes  gethan:  xPHMuVrtuv  6'  Öcuiv  )iöuvrj9nv  iftii  uXeternv 
cuvreXeictv  ^roinca;  aber  fünfhundert  Talente  ist  entschieden  eine 
unglaublich  hohe  Summe.  Bringt  man  nämlich  das  Verhältnis  der 
Streitkräfte  nach  den  Angaben  des  Demosthenes  (15000)  und 
Aesehines  (10000,  welche  Zahl,  wie  oben  erwähnt,  noch  unvollständig 
ist)  und  jenes  der  Beiträge  in  eine  Proportion,  wozu  man  nach  der  Dar- 
stellung bei  Aesehines  berechtigt  ist  (vgl.  Schäfer  II  452),  so  hatte 
Demosthenes,  wenn  er  statt  der  Worte  Gcujv  nbijvr|9r|v  TrXeicrr,v  euv- 
rtXetav  tTrointa  die  concrete  Zahl  hätte  angeben  wollen,  von  etwa 
150  Talenten  sprechen  können.  Doch  wenn  auch  diese  Berechnung 
gewagt  erscheint,  —  dass  durch  den  Beitritt  der  Tbebaner  die  cuvrd- 
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Jeic  auf  500  Talente  gebracht  worden  wären,  ist  mit  Rücksicht  auf 
die  Angaben  dee  Aesch.  unglaublich. 

Ist  also  die  auf  die  Heerestnacbt  bezügliche  Zahl  zu  niedrig 
angegeben,  so  ist  diene  letztere  ganz  unglaublich  hoch. 

Als  weiteres  Verdienst  wird  angeführt,  dass  Demosthenes  auf  einer 
Gesandtschaft  die  Peloponnesicr  durch  Geld  bewogen  habe,  dem 
Alexander  gegen  Theben  nicht  zu  Hilfe  zu  ziehen. 

Es  wäre  hiebei  oothwendig  an  den  zweiten  Zug  Alexanders 
im  J.  355  zu  denken,  obwohl  in  den  Commentaren  zu  dieser  Stelle 
gar  nicht  angegeben  wird,  worauf  sich  die  Worte  bezieben  sollen. 
Indessen  ist  von  einer  Gesandtschaft  des  Demosthenes  nach  der 
Schlacht  bei  Chaercnea  und  vor  der  Zerstörung  Thebens  durchaus 
nichts  bekannt  und  ebensowenig  darüber,  dass  die  PeloponneBier 
Willens  gewesen  waren,  Alexander  gegen  Theben  Hilfe  zu  leisten, 
und  erst  durch  Demosthenes  davon  abgebracht  worden  wären. 

Im  Gcgenth eil  girng  ihr  Streben  von  vornherein  darauf,  ihre 
Selbständigkeit  zu  wahren,  und  als  auch  noch  die  persischen 
SubsidiengehW  .  eingetroffen  waren,  wird  niemand  darau  gedacht 
haben,  es  mit  Alexander  zu  halten,  geschweige  ihm  gegen  Theben 
Hilfe  zu  leisten;  dies  mtlsste  nur  aus  der  vorliegenden  Stelle  ge- 
schlossen werden.  To  tie  TTepciKÖv  xpuciov  biü  iiiiv  e KatTtixoQ  hnuorTio'fiiiv 
jKov  EKtvfi  Tf[v  ntAonöwncov,  sagt  Plut.  de  Alex.  fort.  I  8.  Beknnnt 
ist,  dass  die  Thebaner  bei  ihrem  Aufstände  an  die  Peloponuesier 
(Arkader,  Argiver,  Eleer)  Gesandtschaften  schickten  (Diod.  Sic. 
XVH.  8.  p.  166.),  dass  dem  Alexander  berichtet  wurde,  dieselben 
hätten  ihre  Soldaten  nach  dem  Isthmos  abgeschickt,  dass  Demo- 
sthenes bei  den  Athenern  den  Anschluss,  an  die  Thebaner  be- 
trieb, u.  dgl.  Vgl.  Boebnecke  627  ff.,  Schäfer  IH  105  ff. 

Nach  Aoseh.  in  240  und  Deinarch  I  20  wäre  Demosthenes 
sogar  schuld  daran  gewessn,  daBs  die  auf  dem  Isthmos  versammelten 
Arkader  nicht  weiter  vorrückten,  indem  er  das  von  ihrem  Anführer 
verlangte  Geld  (9 — 10  Talente)  nicht  hergeben  wollte.  Doch  ist  dies 
auch  offene  Verleumdung:  durch  unsere  Stelle  erscheinen  die  Dingo 
geradezu  auf  den  Kopf  gestellt,  und  sie  "ist  auch  die  einzige,  die 
Schäfer  für  diese  Nachricht  vorzubringen  vermag  (HI  123  Anm.  1). 
Jlooh  bleibt  zu  erwähnen,  dass  es  an  und  für  sieh  nicht  wahrscheinlich 
ist,  dass  Demochares  auch  jenes  xpruiara  öaüc  mit  als  Motiv  zur 
Belobung  angefahrt  habe.  Es  ist  nämlich  mehrfach  angedeutet,  — 
die  Stellen  bei  Schäfer  III  106  Anm.  2  -  dass  von  den  800  Talenten, 
die  der  Perserkönig  den  Athenern  geschickt  hatte,  um  sie  sowie 
die  andern  Hellenen  zum  Kampfe  gegen  Alexander  zu  ermuthigen, 
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und  die  von  ataatawegen  abgelehnt  worden  waren,  eine  bedeutende 
Summe  in  Demoathenes'  Hände  kam,  daas  er  damit  nach 
eigenem  Ermessen  schalte.  Ganz  erfanden  können  die  darauf 
bezüglichen  Nachrichten  jedenfalls  nicht  sein.  Hatta  nun  Demochares 
gesagt,  dase  Demosthenea  auch  Geld  hergegeben  habe,  um  in  welcher 
Form  immer  gegen  Alexander  zu  agiliren,  so  hatte  er  wohl  be- 
fürchten mils  sen,  die  Erinnerung  an  jene  zweideutige  und  Demosthenes 
kaum  zur  Ehre  gereichende  Sache  wachzurufen.  Endlich  wSrenoeh  zu 
bemerken,  dass  auch  hierin  unser  Schriftstück  mit  dem  Texte  dee  L.  d. 
10  Ii.  wenn  auch  nicht  im  offenen  Widerspruche  steht,  ao  doch  nicht 
übereinstimmt.  Hier  helsst  es  nSmlich  p.  847  B,  den  Verhältnissen  ent- 
sprechend :  cuvfjpTTice  b£  (ac.  Aripoceivnc)  kuI  9npaioic  irpöc  'AXöuvbpov 
Trokuoöci  <«1  toüc  uMouc  "EXXnvac  tTt('|ipu]«v  deV  bmnep . .  .  £Zr\Tii  irap' 
'ASnvaluiv  'AWJtivbpoc  auröv,  wshrcnd  ihm  in  dem  Bittgesuche  nach- 
gerühmt wird:  ihr.  iniuXuce  TTeXotrowi]ciouc  etil  e^flac  'AXeidvbpui  ßon- 
erjeat  xfiuara  boüc  kbi  aüTÖc  TrpecBeücac. 

Die  Angaben  am  Schlug-  ihn  Schriftstückes  über  des  Demo- 
sthenes Tod :  TtKeimicavTOC  auroö  dv  KcAavpiif  und  neiifpWvTwv  erpa- 
TiiuTüiv  l-n  uütöv  öitö  'Avnmtrpou  schein™,  obwohl  richtige  und  ver- 
bürgte Thatsachcn  enthaltend,  zu  dem  gewisaermasaen  feierlichen 
Tone  dea  Ganzen  nicht  recht  zu  pasaen  und  möchten  vielmehr  in 
eine  detsillirte  Biographie  gehören  als  in  ein  Bittgesuch,  das  einem 
Belobung a decrete  zu  Grunde  gelegt  werden  soil. 

Wien.  AH  TON  KUNZ. 

(Schlug  folgt). 
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In  diesem  Aufsatzes  sullen  einige  Stellen  der  Metamorphosen 
besprochen  werden,  welche  ich  in  früheren  Arbeiten  nooh  nicht  be- 
handelt habe  und  welche  dooh  eine  eingehendere  Erörterung  ver- 
dienen, all  ich  ihnen  in  der  Praefatio  meiner  oben  erschienenen 
Ausgabe  (Prag  n.  Leipz.  1884)  widmen  konnte.  Ich  habe  daher  in 
jener  Praefatio  aehou  vorläufig  auf  diese  Na  chtrttge  verwiesen.  Meinen 
Standpunkt  habe  ich  an  dem  genannten  Orte  auch  mit  Bertlcksieli- 
tigang  der  neuesten  Forschungen  von  Hellmuth1)  und  Ellis')  so 
klar  dargelegt,  dass  ich  hier  wohl  nichts  mehr  beizufügen  brauche. 
Was  die  Anordnung  anbetrifft,  so  glaube  ich  hier  so  vorgehen  zu 
sollen,  dass  ich  Stellea,  die  auf  eine  gemeinsame  Behandlung  hin- 
zuweisen scheinen,  möglichst  zu  Gruppen  vereinige,  wodurch  sieh 
für  die  Handhabung  del  Kritik  allgemeine  Gesichtspunkte  ergeben 
durften. 

Ich  beginne  mit  einigen  Stellen,  welche  im  Anschluss  an  einen 
bei  bvid  beliebten  Brauch  beurtheilt  werden  müssen,  nämlich  mit 
solchen,  in  denen  sich  jene  eigentümlichen,  fast  spielenden  Klang- 
figuren zeigen,  die  Oviil  roit  besonderer  Vorliebe  anwendet.  Ueber 
diese,  im  Anschluss  an  dio  Alliteration  entwickelten  Figuren  habe 
ich  schon  an  mehreren  Orten,  z.  B.  Philol.  Abh.  H  33,  Zu  spateren 
lat.  Dichtern  I  78,  II  40  gebandelt.  Seitdem  ist  die  Frage  Uber  den 
Gebrauch  der  Alliteration  in  einer  Reihe  von  Schriften  behandelt 

worden,  vor  allem  durch  die  um  fassen  de  und  neues  Licht  verbrei- 
tende Arbeit  Wölfflina'),  dann  durch  die  Abhandlung  Kvicalas  Ober 
die  Alliteration  bei  Vergil1),  wozu  nooh  die  Nachlese  von  W. 


')  Ueber  BructaitUoke   von    Ovldi    Hetamorpboien   In  Huidechrifton  so 
Leipiig  und  München,  Bitaniigiber.  der  k.  »Sir.  Akut  1883,  Haft  '2  S.  2S1  ff. 
■)  Jonnuü  of  Philology  XII  Sl  ff. 

*)  Die  allitterl  erendet]  Vcrhiii.liiiip'iL  i!?r  \;t'..  S[ir.irlib\  Sit /.im  gab  er.  d.  k.  bair. 
Akad.  1881,  Bd.  2,  Heft  1.  Dort  findet  lieb  aneb  8.  3  ein  Veneiobnun  der  frü- 
heren, Ton  maneheu  für  gar  in  dürftig  gehaltenen  Literatnr  Ober  fliesen  Geg-ensUuid. 

•)  Neue  Beitrage  tor  Erklirnng  dor  Aeneb.  Prag  1881  B.  288  ff.  Vgl. 
meine  Beeprecbong  Zettichx.  f.  Set  Gjmn.  1881  B.  344. 
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Ebrard s)  und  der  Aufsatz  von  F.  Uiban'}  kommen,  der,  wie  es  Kvi- 
fiala  für  Vergil  gethan,  das  Material  für  Ovids  Metamorphosen  ge- 
sammelt  hat. 

Bevor  ich  nun  zu  den  kritischen  Bemerkungen  Ubergehe, 
mächte  ich  noch  einige  neue  Beispiele  aus  Ovid  beibringen,  um  zu 
neigen,  wie  sehr  bei  diesem  Dichter  stärkere  Klangfiguren,  die  sich 
im  Anschlüsse  an  Alliteration  und  Assonanz  entwickelt  haben,  be- 
liebt sind').  So  berührt  sich  der  Verschluss  Met.  IV  621  •)  Meli- 
ceria  lacertis  mit  jenen  Formen,  die  Kvifiala  (S.  337  ff.)  und  Urban 
nun  auch  angedeutet  haben.  Aetmliche  Stellen,  wo  Eigennamen,  be- 
sonders mythologische,  eine  Rolle  spielen,  fand  ich  XIII 528  Polydo- 
rus  inöras,  XIV  105  Avema pateriws,  XV  865  domestke  Vesta.  Aber 
auch  sonst  fallt  bei  fortgesetzter  Beobachtung  dem  Ohre  immer 
wieder  Neues  auf,  z.  B.  H  755  arcana  profana.  VI  37  eonfeeta  se- 
necia,  VII  80  scintiUa  faviOa,  VII  633  miratur  arator,  XV  253 
natura  fipuras,  XV  616  intrare  tetaris,  VIII  864  alimenta  parenti 
(vgl.  IX  184),  III  717  vioknta  loqitentem  (vgl.  XIII  558  truculenta 
loquentem),  XIII  821  stabulantnr  in  antris,  IX  425  (XIII  362)  euro 
fttiari  (vgl.  VI  137  seeura  fuiuri).  X  729  olentes  verlere  menthas*). 
Doch  auch  an  den  verschiedenen  Versstellen  lassen  sich  derartige 
f:ist  reimende  Anklänge  immer  mehr  nachweisen"),  z.  B.  XIV  715 
verba  swperba,  IX  554  cenveniens  venus  (beide  im  Versanfang),  IV 
279  naturae  iure,  VIII  695  «um  Baueide  pauea  (in  Partien  des  3. 
bis  5.  Fasses).  Mao  wird  auch  bei  dem  letzten  Beispiele  nach  den 
vorhergehenden  Proben  schwerlich  die  bestimmte  Absicht  des 
Dichters  iKugnen  können.  Dass  nuu  diese  Beobachtungen,  einen 
besonnenen  Gchi:iin  :i  vuriuis->.'s'>!/.t.  wivh  für  die  Kritik  von  Worth 
sein  können,  will  ich  durch  die  Behandlung  einzelner  Steifen  nacb- 

So  gewinnt  Met  II  126  das  übrigens  schon  besser  bezeugte 
monitis  parere  parentis,  das  Korn  gegenüber  dem  von  Heinsius  nach 

°)  Die  Alliteration  in  Orids  Melamorpnosen.  Progr,  Braunau  188». 

^  Ancb  am  andren  Dichtern  Ii«»  -ich  noch  manchee  derartige  anfuhren, 
».  B.  Lue.  IX  870  mrfio™  in  oris,  IX  303  natura  fJjuram,  V™.  Fort.  *it.  B. 
Mar'    IV  37  pmcclla  flngeltum  n.  del. 

"..  Di  Mice  Lnioi.se  jsewisFtrmssiwri  lins  in  der  Prsefalin  meiner  Anegabe 
Rriirtrrie  erRiimni  mid  weiter  fliisfiiliri'ii  feilen.  -1  er|  iubi-  ich  mir  inet,  ri.u-li  den 
Ytnnhlen  «irwllwn  in  cirJereu. 

1  Zn  der  beliebten  Verbindung  »äatipie  palliar«  (igl.  phil.  Abb.  II  34) 
»*re  für  Ovid  nach  die  Stelle  Mel.  I  418  nacbititMfren ;  vgl.  auch  Fn«.  VI  401. 

"j  Manchmal  aneb  im  Pentameter  i,  B.  Am.  I  9.  B  oelta  pueüa;  yg\.  im 
frcliin»*"  ■!"■  F»i»m*tfr«  txpeUe  priflJae  Tih.  IV  4.  1, 


zo  ovroa  Metamorphosen. 


61 


zwei  Handschriften  empfohlenen  monifis  parerr.  paiernis  wieder  in 
den  Text  setzte,  auch  ans  diesem  Grunde  eine  Stutze.  Aehnlich 
verhalt  es  sieh  VII  b'52  mit  dem  besser  bezeugten  Verssehlus* 
aestibus  austri  gegenüber  dem  nauh  Heinsiini  von  Neueren  bevor- 
zugten ftatäms  äustri  und  XIII  619  mit  dem  von  Korn  wieder  auf- 
genommenen und  gut  erklärbaren  moriturac  more;  anob.  I  718  scheint 
eine  Aenderang  des  praeruptam  rupem,  an  welche  jüngst  Ellis 
a.  a.  0.  S.  65  dachte,  schon  sua  diesem  Grunde  nicht  empfehlens- 
wert "). 

Könnte  nun  diese  Beobachtung  nieht  fllr  die  Herstellung  schwer 
verderbter  Stellen  einen  Anhaltspunkt  liefern?  So  ist  VII  74!,  wo 
der  als  Buhler  in  Verkleidung  auftretende  Gatte,  als  er  nach  lan- 
gem Bemühen  endlich  die  Treue  seines  Weibes  zum  Wanken  ge- 
bracht hat,  sich  zu  erkennen  gibt,  in  M  überliefert:  Exdamo  male 
(n  ox  eerr.)  fwtor  wkst  wile  fidtts  adulter  Veras  era-m  coniunx.  Die 
Stelle  ist  bekanntlich  viel  behandelt,  aber  ohne  Erfolg,  und  auch 
der  pnlilographisch  allerdings  leichte  Vorschlag  von  Korn  male 
firltis  adest,  male  fidtts  adulter  befriedigt,  wie  ich  sehe,  nirgends. 
Ebensowenig  entspricht  der  neueste  Versuch  von  Ellis:  mala  ficior 
adest;  ego  fietiis  adidl-tr  (a.  a.  O.  S.  7:V> ;  deuD  fidvr  findet 
sich  sonst  bei  Ovid  nicht  nnd  ist  so  absolut  gebraucht  wohl 
schwerlich  zu  belegen.  Konnte  nun  nicht  fictor  durch  Abirrung  auf 
das  folgende  fictw  aus  vidor  entstanden")  und  jenes  vidor  wie- 
derum nur  eine  Corrupte)  für  utior  sein'1)?  Sicherlich  würde  der 
Begriff  utior  hier  sehr  gut  passen,  ja  er  würde  den  Ausdruck  echt 
ovidisch  machen,  einmal  weil  Ovid  vttor  adest  auch  sonst  nieder- 
holt gebraucht  (z.  B.  A.  A.  I  181;  Met.  XII  MI;  V  10)  und  weil 
dann  eine  bedeutsame  Klangögur  hervorträte:  ullor  adest,  male 
fictus  adulter.  Freilich  bleibt  auch  nach  dieser  Annahme  die  Her- 
stellung des  vorhergehenden  male  unsicher,  je  nachdem  man  sich 
eng  an  die  Überlieferten  Schriftzeiciieu  auschliessen  oder  eine  Ab- 
irrung auf  das  folgende  male  annehmen  will.  Doch  hierüber  habe 
ich  in  meiner  Ausgabe  (praef.  p.  XV)  das  Nähere  kurz  mitgetheilt; 
daher  will  ich  Lter  gleich  zu  einer  Bemerkung  über  die  in  der 
Anm.  13  angeführte  Stelle  IX  416  übergehen.  An  dieser  Stelle  ge- 
wann Korns  Herstellung,  der  die  Lesart  aus  M  neue  neeem  sinat 


")  Di«  Verbindung  rapii  abrupto«  hu  inch  Luuan  VIII  16. 
")  VgL  die  ZnuinimenilelJnngen  In  meiner  Arugibe  frieL  p.  VIII. 
")  Die»  Corrnplel  erscheint  in  M  wirklieb  nuoli  XII  341  (Korn  p.  tfi); 
mtu  Tergleiche  IX  IIS,  über  »siehe  äuile  ich  gleich  sprechen  Werne. 
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esse  diu  vktoris  imltam  in  new  neccm  sinat  .esse  dm  dens  vltor  in- 
ultam  änderte1*) ,  bei  näherer  Betrachtung  ftlr  mich  mehr  ober- 
zeugende Kraft,  als  dies  zuerst  der  Fall  war,  wo  man  unwillkürlich 
an  die  freiere  Art  mancher  Holländer  erinnert  wurde.  Die  Klang- 
figur ist  ganz  anderen  Fallen  ähnlich  (vgl.  Urban  S.  33)  und  dann 
bieten  hier  einige  Handschriften  wirklich  idtöris  statt  victor  is 
(s.  Korn  p.  203).  Weiter  mache  ich  noch  auf  die  Stellen  XIV  750 
und  693  aufmorksam,  wo  dieselbe  Verbindung  deus  ultor  erscheint. 
Der  Ausfall  von  deus  nach  diu  ist  leicht  erklärlich  und  die  Aen- 
derung  von  uttor  resp.  victor  in  vktoris  ebenso  bei  dem  Umstände, 
dass  nach  dem  Ausfalle  dieses  Mittel  zur  äusflcrlichcn  Herstellung 
(loa  Verses  am  nächsten  zu  liegen  schien. 

Dieser  Gruppe  reihe  ich  zunächst  eine  andere  an,  in  welcher 
Parallel  stellen  aus  Ovid  im  Dienste  der  Kritik  zur  Feststellung 
zweifelhafter  Lesarten  verwertbet  werden  sollen  '*).  So  spricht 
I  340  für  cecinit. . .  reeeptus  die  Stelle  Trist.  IV  9,  31  cane,  Musa, 
reeeptus  und  die  Annahme  von  reccpitis  ist  um  so  unbedenklicher,  als 
M  in  recessus  die  Buchotabun  ss-us  in  Rasur  hat  nnd  reeeptus  auch 
durch  den  Bemensis  und  den  Codex  T  bei  Hellmuth  (a,  a.  O. 
S.  237)  bestätigt  wird1*).  —  II  313,  wo  die  Codices  saevis  eonpe- 
seuit  ignünts  ignes  bieten,  halte  ich  Bentleys  Conjectur  soevos,  die 
Korn  und  Polle  hilligen,  nicht  far  nöthig.  Mit  saevis  ist,  wie  schou 
Bach  richtig  andeutete,  wieder  der  Blitz  bezeichnet  und  als  Ausschlag 
gebend  erscheint  mir  die  Stelle  Trist.  IV  3,  65  ff.,  wo  Ovid  sicht- 
lich auf  unsere  Stelle  anspielt  (vgl.  dort  65  f.  'Nec  guia  rex  mundi 
conpvscuii  igtiibus  ignes,  Ipse  suis  Pliaitiion  inßtiatulits  oral').  Be- 
sonders hervorzuheben  ist,  dass  dort  beim  schmeichelnden  Ver- 
gleiche der 'Blitze'  des  Augustus  mit  jeneu  des  Juppitor  v.  61t  auch 
die  Phrase  gebraucht  wird:  nec  tibi,  iptmi  sanris  ego  sum  louis 
ignibus  ictus.  —  II  376,  wo  Korn  nach  der  besseren  Ueberliefe- 
rung  das  schon  von  Riese  in  der  Praefatio  mit  'rede?  bezeichnete 
perma  latus  veiat  gegenüber  dem  noch  neuerdings  festgehaltenen 
vestU  aufgenommen  hat,  verweist  er  im  Apparat  auf  XIII 53,  welche 


"J  Anf  ultor  iat  aoeh  Bergt  (Kleine  phil.  Schriften  Halle  1984,  1  S.  Sä«) 
ve.foUoji;  doch  scheint  mir  sein  lim,:  ultor  nicht  so  [eicht  in  begründen  als  Korns 
eben  envihniea  dem  Mar. 

")  Dor  Stellemammlaag  in  I  16  in  meiner  Praefatio  p.  X  fuge  iah  noch 
ins  Lncin,  der  often  an  Oxid  anklingt,  die  gane  entsprechende  Formel  EE  BW 
tibi  terra  et  pontus  et  oer  bei. 

Leurt  inch  aufgenommen  hst,  'reeeptus  Heine.'  einer  HeriebtigTrng. 
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Sidle  schwerliuh  als  eint;  bra  ei  ebnen  du  gelten  kjuiu  "),  Vielmehr  ist 
velare  mit  pennet  oder  phtnui  der  gewöhnliche  Ausdruck  bei  der 
Verwandlung  in  einen  Vogel,  i.  B.  VII  467  Mvtata  est  in  avem, . . 
nigris  veUtta  monuhthi  pennis,  VIII  252  iwemquc  Reddidit  et  medio 
trelavit  in  acre  pe»nis;  Tg).  XV  857  hvibiti  vclari  corpora  plumis 
u.  dgl.  Dadurch  ist  die  Uoberlieforung  gesichert  und  anderweitige 
Stellen,  wie  die  Ciria  503,  können  fllr  vest  it  keinen  Ausschlag  geben, 
weil  hier  nicht  der  Stoff  der  Bekleidung  hervorgehoben  wird  uud 
weil  sich  das  Wort  vestire  in  den  Metamorphosen  gar  nicht  findet la). 
—  III  52  wird  doch  die  Leaart  ktjuvien  ili-n-)dn  !r<mi  Fdlis  erat  der 
von  Korn  aufgenommenen  (.  direpta  leonis  P.  e.  vorzugeben  sein. 
Ea  steht  hier  auch  mit  der  Lfebcrlieferung  nicht  so  schlecht,  da  das 
alto  Berner  Fragment,  das  keineswegs  bedeutungslos  ist,  derepta  und 
M,  wenn  er  auch  direpta  liest,  doch  das  s  von  leonis  in  Rasur 
bietet.  Nun  vergleiHu:  in;m  aber  XV  301  dcrpt.il  hirorui  Trrißt  copro, 
wo  Codex  h  auch  direpta  hat,  Koni  aber  sich  mit  Heinsius  fur  de- 
repta entscheidet  '*).  —  VI  605  kann  für  das  auch  von  M  bezeugte 
amplexumgue  petit  die  Stelle  Her.  XIV  69  dum  petis  amplezus  ver- 
glichen werden.  —  VI  660  scheint  mir  Kiese  in  seiner  Ausgabe  die 
Lesart  des  (jotkunua  mentis  gegenüber  meritis  in  M  (so  Korn)  mit 
Recht  vorgezogen  zu  haben;  denn  abgesehen  von  der  naheliegen- 
den und  in  Minuskel  auch  sonst  nachweisbaren  Verwechslung  von 
mentis  und  meritis*")  spricht  hier  für  yatuiia  mentis  die  Stelle  ex 
Ponto  II  1,17,  dann  noch  der  nach  ovidischem  Brauche  an  dieser  Stello 
erwartete  Gegensatz :  Jetzt,  da  die  raohetlUretende  Philomela  dem  Ur- 
heber ihres  Unglücks  das  Haupt  seines  Sohnes  ins  Gesicht  schleu- 
dern kann,  möchte  sie  noch  die  Gabe  der  Sprache  besitzet),  um 
ihrer  Herzensfreude  auoh  durch  Worte  Ausdruck  zu  geben 
(el  mentis  testari  yamVm  dhtis).  Die  Leaart  meritis  (der  Freude  durch 


")  EbMiäow.üLij;  richtig  i.-l  es,  ivemi  sich  K.jr.i  X  691  fllr  seine  Cnnjectur 
repiet  tB/rata  auf  I  62T  beruft;  denn  das»  der  Wind  du  Gewnnd  vibrat  (I  628) 
i«  uuiliü!  diia  iber  die  Fflue  ea  vibrant  und  dun  der  Wind  es  rtplet,  ist  un- 
schön und  gewiss  »lobt  im  tünno  Orids. 

")  In  den  Paili  Endel  sigh  •  entire  tweimsl ,  aber  In  gani  anderen  Verbtn- 
düngen:  I  40^  ijri<ni\u,:  m-litts  tiJcul.uir,-  i.jj-j«,  IV  Tl'7  :ila:i!iiil  restitot  messibus 
agroe.  Die  Falle,  no  das  Gedicht  Ciria  für  die  Kritik  Orids  von  Interesse  ist,  sind 
gane  anderer  Art;  Tgl.  meine  jihil.  Abh.  Iii  23  ff.  nnd  H.  Magnus  Berl.  GymD. 
Zeitsebr.  1883  (Jahtesber.  S.  göfl). 

")  Koro  bemerkt  im  Commentar  'derepta  im.  Heins,';  aber  Hrinains  hatte 
»ich  anf  Codice»  berufen;  Tgl.  auch  Uurcnann  nnd  Jahn  i.  d.  St  —  Terg.  Aen.  I 
211  hat  Bibbeok  in  der  kleineren  Ausgabe  tergora  dir  ip  in  nl  cMii  gosehriobfn. 

")  Vgl.  Hagen  Grad,  ad  crit,  n,  69. 
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verdiente  Worte  Ausdruck  zu  geben)  igt  offenbar  matt  Noch  sei  für 
diese  Stelle  bemerkt,  dass  v:  G73  praelonga  nicht  Merkels  Conjeciur 
tat,  wie  Korn  angibt,  sondern  schon  von  Heinaiua  vorgeschlagen  wurde. 
Han  vergleiche  noch  Bach  z.  d.  St.,  der  übrigens  die  Ueberiieferung 
pro  longa  nicht  'parum  egregie'  (vgl.  Merkel  praef.  p.  SIX),  sondern 
wie  dann  Hanpt  "egregie'  vertheidigt  hat").  Wie  Ovid  bei  den 
Schilderungen  der  Verwandlungen  den  Uebergang  der  einzelnen 
Körpertheile  in  die  neue  Gestalt,  oft  witzelnd  ausfuhrt  (vgL  neben 
den  anderen  oft  citirten  Stellen  auch  XIV  344  f.  verglichen  mit 
XIV  391  ff.)"),  so  ist  er  hier  verfahren.  Auch  der  Verstheil  cui 
staut  in  vertice  cristas  deutet  darauf  hin, .  dass  der  Dichter  an  den 
Uebergang  der  Helmraupe  in  den  Kamm  des  Wiedehopfs  dachte, 
also  an  eine,  wenn  auch  in  Spielerei  ausartende  Erklärung  der  Eigen- 
thiim liebkeiten  dea  Vogels  aas  der  arsprtlnglichen  Gestalt.  Und  da 
dürfen  wir  nicht  an  dem  Dichter  bessern,  sondern  müssen  es  als  seine 
Manier  hinnehmen,  dass  aus  der  v.  666  vorgehaltenen  Waffe  der 
Schnabel,  also  pra  longa  cutpidc  rostrum  entsteht.  —  Die  sicher  über- 
lieferte Stelle  VII  314  gutiura  cuÜroFodit  dürfte  darauf  hinweisen, 
dass  auch  XV  464  das  von  Codes  h  gebotene  culiro  dem  von  Korn 
aufgenommenen  ferro  vorzuziehen  ist,  wie  ja  auch  Riese  corpora 
cuUro  Rumpit  geschrieben  hat  Es  ware  nur  noch  zu  erwägen,  ob 
nicht  statt  corpora  das  gutiura  der  alten  Ausgaben,  welches  Merkel, 
Polle  und  Korn  in  den  Text  gesetzt  haben  {gutiura  ferro  Rumpit), 
mit  Hein»i as  aufzunehmen  ist;  vgl.  VII  244  euUrosgue  in  gutiura.  . . 
Conieit.  —  VII  464  möchte  ich  naher  begründen,  warum  ich  an 
dieser  schwierigen  Stelle  die  aus  den  zwei  ie  der  Praefatio  bezeich- 
neten älteren  Conjecturen  gewonnene  Lesart  Florentemgue  thymo 
Ogthnum  parvamqm  Seriphoii  allen  anderen  Versuchen  zur  Heilung 
dieser  Stelle  vorgezogen  habe.  Ich  kann  diese  Begründung  hier  ein- 
reiheo,  da  hiebei  auch  Parallelstellen  in  Betracht  kommen.  Allordings 
war  in  Kythoos  die  Schafzucht  die  einzige  Erwerbsquelle  der  Be- 
wohner und  daher  auch  gewiss  Käsebereitung  im  Schwung'1).  Wenn 
man  aber  bedenkt,  dass  gegen  die  Verbindung  floreatemque  tyro 
")  Tgl.  M.  Haupt  Aug.  I.  123. 

")  Der  Uebergang  der  i.  344  knn  bench riebeuea  Kleidung  in  die  v.  S9S 
gBiehllderlen  Farben  Abu  Gefieders  Lit  ohnehin  durch  die  ipietende  Wiederholung 
il':r  Au&ilHU:!ir  j.'-'  u i''r " i.,1    r  l>htr//';d'  m  'vyl  \,urt  "in  .  /:i'<::.'.;ri!.-  >.>J'Ttm>  mi.3 

fidvo  avro  an  beiden  Stell eu  deutlich  genug  angedeutet.  Wer  aber  die  bina  hastÜia 
(Sil)  mit  der  Schnabelfonn  [rottro  391)  bekannter  8pecbtarten  lergleicbt,  »ird 
kaum  »weifeln,  data  die  Irina  lutslOia  die  Entstehung  risi  Hnechtacniialiebi  spielend 
motivierfn  sollen. 

")  Vgl.  Buridan  Geographie  vun  Griechenland  H  i73  ff. 
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sprachliche  Bedenken  obwalten,  ferner  dass  von  ähnlichen  felsigen 
Gegenden  wie  KythnoB  erzählt  wird,  wie  der  Thymian  als  beliebtes 
Futter  für  Kleinvieh  den  Ertrag  der  Schafzucht  förderte 5 '),  so  wird 
man  auf  das  paläographisch  naheliegende  und  bei  Ovid  auch  sonst 
(ex  Ponto  II  7,  26)  nachweisbare  florenlemt/ue  thymo  geführt.  Was 
Seriphos  anbetrifft,  so  ist  für  dasselbe  das  Epitheton  parva  beliebt 
(vgl.  Ovid.  Met.  V  242,  Juv.  VI  563;  X  170,  an  welcher  Stelle  auch 
im  Verschlusse  ptm'ae/ue  Seriiiho  stellt).  Audi  in  der  Erwähnung  bei 
Cie.  de  mit.  dein1.  I  31,  tritt  die  Anspielung  auf  die  Besehrttnkt- 
heit  der  Insel  hervor*1).  Dans  nun  Ovid  eine  wegen  ihrer  Kleinheit 
and  Armath  Sprichwort  lieh  gewordene  Fdacninsel")  mit  dem  ihrer 
bekannten  Beschaffenheit  widersprechenden  Epitheton  plimam  (so 
lautet  die  Ueberlieferung)  geschmückt  haben  soll,  ist  nicht  glaublich 
und  wird  auch  durch  die  Haupt'sche  Erklärung  von  planem:  'nur 
ein  Beiwort,  das  der  Bede  Abwechslung  bringt,  ohne  sich  am  die 
Wirklichkeit  zu  kümmern'  nicht  gerechtfertigt.  Dann  aber  ist  die 
Heilung  der  Corraptol  durch  parvam  dio  wahrscheinlichste,  umao- 
mehr  als  ans  parvam,  wenn  r  ausgefallen  war'5),  leicht  durch  un- 
geschickte  Besserung  ptanam  entstehen  konnte.  —  VII  777  scheint 
Merkels  und  Korns  Lesart  exutae  contarto  vettere  glandes  nicht 
Uberzeugend.  M  hat  ja  von  erster  Hand  exttt////,  wo  i  eher  auf 
excussae  als  auf  ernte  hinweist,  das  erst  die  zweite  Hand  bietet. 
exutae  wäre  nach  dem  sonstigen  Gebrauche  dinnes  Wortes  bei 
Ovid  doch  zu  matt  f  die  aus  der  Schleuder  losgemaohten,  losgelas- 
senen' Polle  Wörterb.a  S.  120)  und  dio  Stelle  Lucans,  der  anob 
seust  Ovid  öfter  vor  Augen  hatte Is).  III  710  I.Mäamux  exeussa, 
Balearic  torter  habenae,  Glande  petens'  scheint  Air  das  stärkere  und 
7.11    den    tlhrigen    Worten    (vgl.    c-vi-.toi-t'i  o.i-hrw    bo;aer  passeude 

scheint,  kaum*  mit  Sicherheit  zu  verbessernden  Stelle  VIII  117  f., 
wo  Korns  Coojeetur,  die  sich  eng  an  M1  anschliesst,  keinen  An- 
klang fand,  glaube  ich  für  die  Lesart  von  M1  öbatrweimtts  arbem 
Terraruta  mbis,  «i  Crete  sola  pateret  die  ganz  ähnliche  Stelle  v. 


'■)  Vgl.  Lohe  Botanik  dar  Gri«lien  und  Römer  8.  648  and  PUn.  N.  H.  XXI 
10,  81  thymis  qtiidem  nun.  eiiam  lapuleos  compos  in  prowiticia  Narbonensi  re- 
fertos  gct'mua.-  J.oe  paene  solo  reditu,  e  longingmt  regionibus  peeudum  tnililm 

rtduVfC./i-'w,       (Ii..!'.'.'  "'-er, .Im: 
">  BuWinn  m.i.O.  6.  476. 

")  Aehnliehe  Beispiels  do)  Amlalles  boi  Hsgen  a.  a.  O.  S.  IM. 
")  Vgl  Zu  spät.  Ut.  Dioht.  I  7. 


185  f.  terms  licet,  inquii,  et  undas  cbstrmt:  at  caelum  cerle  palet 
in's  Feld  fuhren  zu  können.  Sollte  flieh  nun,  am  eine  allerdings 
bescheidene  Vermuthung  vorzutragen,  die  Lesart  von  M1  exponimur 
orbe  nicht  durch  das  Eindringen  einer  Glosse  erklären?  Da  solche 
Fälle  des  Eindringens  von  Glossen  für  M  sichergestellt  sind"),  so 
ist  eine  solche  Vermuthung  nicht  schlechterdings  so.  verwerfen. 
Wenn  z.  B.  VIII  557  vertice  in  M  durch  die  Glosse  eulmiue  ver- 
drängt wurde,  so  Heese  eich  wohl  auch  denken,  dass  hier  ein  eppo- 
nimtis  an  den  Kind  frekui  innen  um]  mich  Verderbuiig  des  erbe  in 
orbc  als  e&ponttnur  in  den  Text  gedrungen  wäre.  —  VIII  145 
spricht  für  die  leichte  Verbesserung  nam  iam  pendebat  in  aura 
(statt  auras),  welche  man  jetzt,  wie  auch  ich  es  getbaa  habe, 
unter  dem  Namen  Kochs  anführt,  der  sie  von  Neuem  empfahl30}, 
die  nahe  Stelle  VIII  202  moiaque  pepenäit  in  aura  (vgl.  auch  II 
72ö).  Die  in  der  Haupt- Korn'schen  Ausgabe  herangezogene 
Stelle  VII  354  {sublatas  in  oero  pennis)  iat  nicht  entsprechend.  — 
IX  74,  wo  die  Codices  Crescentemque  mala  domui  domitamque  re- 
dusci  lesen,  ist  Korns  geistreiche,  aber  freie  Conjectur  dontui  vetuique 
rma&ei  schon  deswegen  bedenklich,  weil  sie  eine  fur  Ovid  charak- 
teristische Eigentümlichkeit  ändert.  Für  domui  dumitainque  ver- 
gleiche man,  um  nur  einige  der  näclmlic^oiukn  Beispiele  aus  den 
Metamorphosen  .anzufahren,  IX  526  ponü  positasqve,  XII  390  f.  das 
Dop|>i:lb(.'i>j|jii'l  l'ii.i-l  Ti-'idtuiii':  in  (■-<,-,:>','  /■ll!<:<tt<i-i><f ,  XI 11  f>'.)  jinx  Li 
fictwnque,  XIII  942  decerpsi  decerpiaque,  XIV  81  deeeptaque  deeipit, 
XV  355  desertaque  deseret,  VIII  630  reseeat  ...  sedamque.  Kann 
man  nnn  da  noch  einen  Zweifel  hegen,  wo  in  M  eine  solche  von 
anderen  Handschriften  eebmcec  Vijur  dmvli  «ine  leichte  Variante 
verwischt  ist,  wie  VII  260,  wo  dem  tintptit  et  intinetas  der  übrigen 
Codices  in  M  infectas  gegenübersteht,  so  ist  es  jedenfalls  verfehlt 
eine  selche  Figur,  «o  sii-  iL Ikt-H . . ■  et  i-i.  /.u  zerstören.  Für  reduzi 
empfiehlt  sich  doch  am  meisten  Merkels  rtxluiii.  —  IX  402  werden 
die  Worts  veilcm  H"",->'l^i"i'  '  -  i;edee.kt  durch  den  ähnlichen 
Ausdruck  an  derselhen  Versstclle  III  472  vettern  diaturnior  esset; 
mehr  oder  weniger  vergleichbar  sind  nuob  X  G3Q  ntinam  vclocior 
esses  und  X  340  (bei  ganz  ähnlicher  Situation  wie  IX  492t  die  Be- 
merkung aliena  potenltor  essem.  Diese  Anklänge  in  den  Vera- 
»chltlaseii,  welche  siuli  in  dm  Si  l lisii.f -[Tiicin-ii  1  .ich, -nil:']'  wieder- 
holen, scheinen  mir  wie  ^e^eu  jede  Atie.  ;.^e.  so  ^ejjen  die  gcwali- 

"|  Vgl.  joul  mch  diu  in  roeiasr  Aiisgaun  p-VTH  nis«min«nghrtallteo  Falle. 
")  Vgl.  Uber  1b  sara'  .lahm  Angab«  II  o.  489.  PlatmO«  Obeneüu  jitTioipoc 
fjv  ly  Alpi. 
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same  Aenderung  Koros  (u  nc  vellem  genere  esses  eodem  zu  sprechen. 
Wenn  Lörfl  U.  A.  fragen,  warum  denn  Byblis  wünsche,  dass  gerade 
ihr  Bruder  gencroskr  sein  müge,  so  hat  diese  Frage  schon  Bur- 
mann  (vgl.  auch  Gierig  II  p.  47)  passend  beantwortet.  Und  aolbst 
davon  abgesehen,  dürfte  fur  den  Sinn  schon  der  einfache  Gedanke 
genügen:  'Wärest  du  nur  nicht  mein  Bruder,  so  mächte  ich  selbst 
auf  meine  holm  Abkunft  verzichten,  milchte  dir  die  hohen!  wünschen', 
was  in  dem  Munde  derByblis  nicht  unpassend  scheint  -—  X  637, 
wo  die  Codices  quid  facitignorans bieten,  hat  Korns  allerdings  nicht 
als  sicher  aufgestellte  Conjectur  disüid>'i-  vomnui.-i  keine  Zustimmung 
gefunden.  Ich  habe  mich  dem  von  Anderen,  zuletzt  von  Magnus 
(Berl.  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.  1883,  Jahreab.  S.  242)  empfohlenen 
Vorschlage  Nicks  quid  velit  iguvraun  an g eschlos sen,  doch  nicht  ohne 
alles  Bedenken.  Wie  ich  nämlich  Phil,  Rundschau  I  314  bemerkt 
habe,  spricht  Joch  so  manches  fur  die  Conjectur  des  Heinsins 
quidqtte  agat  ignorans,  einmal  die  ParalleEstelle  II  191  quidque  agai 
■ignarus,  wozu  mau  noch  dec  häufigen  Gebrauch  der  Phrase  quid 
agat  bei  Ovid  halte,  z.  B.  Met  X  37ii  <X  quid  agat.  höh  invemi  (eben- 
falls von  einer  Liebenden),  vgl.  Epist  XIX  129,  Fast  HI  637  u.  ö., 
dann  die  Möglichkeit,  dass  aus  einem  QAGAI  nach  Ausfall  des  Q 
durch  die  häufige  Verwechslung  von  G  und  Gr  jenes  facit  entstand. 
—  XI  367  ist  kein  zwingender  Grund  vorhanden,  der  Ueberüefe- 
rung  in  M  et  sparsus  die  Conjectur  des  Heinsins  et  spisso  vorzu- 
ziehen, wie  dies  Korn  gethan  hat.  Merkel,  der  übrigens  expersus 
sobrisb,  hat  Praef.  p.  XXXIV  das  Participium  gut  begründet  und 
für  die  Verbindung  r.t  s/«r«.<  »tii;r<iiu:  f|iriclit  tier  sonstige  Ge- 
brauch des  Ovid,  z.  B.  XTT7  530  et  Sparsos  inmiti  sanguine  vultus, 
XV  730  stpiirsi  Lnnares  stingimw  mirrus.  —  XIII  51  scheint  mir  Polle 
diehandschriftlicheLcsartyarsiHtnriKCHHi  in  seiner  Aufgabe  (vgl.  II  67) 
mit  Recht  gegenüber  neueren  Aeudorungen  (so  Korn:  pars  üla  dii- 
cum)  vertheidigt  zu  haben.  Für  die  bei  Ovid  formelhaft  auftretende 
Verbindung  pars  una  Hessen  sich  ausser  den  angeführten  Stellen 
noch  vergleichen  Iii-;.  Ii  -Wli  i'nuiHnii:  j.-n>-fi  nun,  Xl\'  >\$'>  hnrnm  pan 
una.  Fast.  II  156  pars  una  ehori,  Trist  V  7,  4  fortunae  pars  una, 
IV  10,  34  Deque  viris  quondam  pars  tribus  una  fui,  —  XIII  851  f. 
non  haec  omnia  magnus  Sol  videt  c  caelo?  begreife  ich  nicht,  warum 
die  neuesten  Herausgeber  mit  Ausnahme  Riese's  die  Ueberlieferung 
in  M  magmis  mix  magno  vertauscht  haben.  Abgesehen  von  der  Be- 
merkung Burmaua's  über  die  uferhanjit  gelüutige  Verbindung 
tnagnus  Sol  lesen  wir  ja  Irei  Ovid.  Bern.  Am.  276  m«J«i  Solis,  und 
zwar  an  einer  Stelle,  die  für  die  unsrige  recht  bezeichnend  ist.  Wie 
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nämlich  dort  Circe,  um  ihre  Abstämmling  hervorzuheben,  den  Vater 
Sol  durch  dna  Epitheton  mar/tins  iiuszeiclmet  (yiiod  magni  (ilia 
Sölis  eram) ,  bo  will  doch  auch  hier  Polyphom  seine  Aehnlichkeit 
mil  dem  groaaen  Gotte  betonen.  Und  daher  passt  nur  magnus, 
wahrend  magno  als  Attribut  zu  endo  ziemlich  müsaig  wäre.  —  XIV 
588  ff.  Aeneaeaue  meo,  qui  te  de  sanguine  nostra  Feeü  avian,  quamvis 
parvum  des,  oplime,  numen  bat  jUngat  Ellin  a.  a.  0.  S.  76  munus 
statt  numen  empfohlen.  Aber  abgesehen  von  der  bei  Haupt  ange- 
führten Stelle  Met  I  171  ff.  lassen  auch  die  in  einer  Apotheose 

(deäHippolylusinVirbiusJXY  545  verwcndfituuWorte  iledisque  ininori- 
bus  unu3  es  begreiflich  finden,  wenn  Venns  hier  den  bescheidenen 
Wunsch  fllr  ihren  Aeneas  ausspricht  quameis  jutraiim  des,-  optime, 
Humen,  während  partium  munus  die  Stelle  undeutlich  und  matt 
machen  wurde").  —  XIV  765  mochte  ich  zur  Begründung  meiner 
Conjetrtur  forma  velatus  anili  dem,  was  ich  in  der  Praefatio  p.  XX 
kurz  angedeutet  habe,  nodi  Kul^inle?  biifiigan.  Korn  hat  richtig 
erkannt,  dasa  man  bei  der  Herstellung  dieser  Worte  von  der  Les- 
art in  M  forma  anili  ausgehen  mllase.  Dies  wird  noch  dadurch 

bestätigt,  dass  in  der  zum  Vergleiche  beeemlera  geeigneten  Partie 
VI  37  ff.*')  sich  v.  43  und  zwar  in  demselben  Verstheile  die  gleiche 
Verbindung  findet  formamqite  removit  anikm.  In  unserer  Stulle  liegt 
aber  velatus  (M  deus  aptus,  am  Rande  actus)  palsographianh  näher 
als  Korns  velatus"),  dann  spricht  für  velatus  der  sonstige  Brauch 
des  Ovid,  s.  B.  Xll  5H3  nebula  velatus  in  aijmen.  Uebrigona  vorgleiche 
man  noch  fur  XIV  765  den  Ausdruck  VI  HG  ehseura  Pallas  ,'diu 
in  der  Verwandlung  verborgene'  Haupt)  und  mit  VI  43  die  Stelle 
XIV  766  f.  et  anilia  demit  Instrumenta  BÜti.  Die  ziemlich  rasche 
Wiederholung  anili  . . .  anilia  an  unserer  Stelle  kann  bei  Ovid  nicht 
überraschen  "). 


Ueber  die  Varirrate  munus  vgL  Jahns  Ausgabe  II  8il. 

»)  leb  hubs  diejo  Stelle  «eh™  Praef,  a.  s.  0.  angeführt,  wo  der  Druck- 
fehler V  467  statt  VI  81  ia  berichtigen  ist. 

JI)  Nimmt  man  an ,  daa>  durch  ein  leichte*  Vorichroihon  die  Corraptel 
formaeulatus  entstand,  io  ]ü«st  si.-n  lii.hvr  ln-i  ,:\im,  n-ie  dies  in  forma  deus  aptvs 

>•)  Unter  den  Stallen,  wo  duielbe  Wert  bei  Oriii  wiederholt  wird,  aind 
lii'io'rij'li'r^  li  lii-iiiiirk.-siv.nirlh,  ^    in      tl  iii ur.Lr :i r  .!>nVinniid.;rln!^;.'!t  u 

Versen  das  gleiche  Wort  in  demselben  Verstheile  wiederkehrt,  i.  B. 
HI  66  u(  nemus  inlraeit  Utataipu  corpora  vidit 
victorcmqve  supra  ijwtion  corporis  hartem, 

VIT!  7o9   ,  tepetitagve  robora  audit 

reddüus  et  medio  soma  est  de  robote  talis. 
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Schliesslich  noch  einige  Bemerkungen,  die  sich  in  die  aufge- 
stellten Gruppen  nicht  einreihen  Hessen.  IX  712  mochte  ich  meine 
Conjectur/nde  mceptn  (Indeceptalf,Inde  cepta  L)  mit  einigen  Worten 
begründen.  Dass  sie  palftographisoh  sehr  nahe  liegt,  ist  augenschein- 
lich; aber  auch  hinsichtlich  des  Sprachgebrauches  und  Sinnes 
dürfte  sich  kaum  etwas  gegen  dieselbe  einwenden  lassen.  In  eraterer 
Beziehung  verweise  ich  auf  den  vielfachen  und  öfter  ziemlich  weit- 
gehenden Gebrauch  der  Participia  coepivs  und  inceptus  bei  Ovid 
(z.  E.  coepta  mors  X  417,  toeptu  tiiiimulia  I  426,  incepta  füa  VI 
34"),  in  letzterer  auf  die  gerundete  Wechselbeziehung,  welche  sieb 
aas  dieser  Herstellung  des  Verses  Inde  incepta  pia  mendacia  fraade 
latebant  ergibt.  Die  «begonnene  Täuschung«  wird  oben  erklärt  duroh 
v.  707  hisfit  ali  mater  puerum  menlila  und  der  ganze  Vers  unten 
durch  die  Worte  v.  713  cuUus  erat  pueri  und  durch  den  Befehl 
der  Göttin  oben  v.  698  mandaiaque  falle  mariti.  —  An  der  sehr 
schwierigen  Stelle  XIII  910,  welche  trotz  so  mancher  geistreicher 
Conjocturen  der  neuesten  Zeit  noch  immer  als  eine  der  unsichersten 
bezeichnet  werden  imiss(vgl.  die  Haupt-Korn'sclie  Ausg.  II  199  Anm.). 
hielt  ich  es  nach  wiederholter  UehcrleRiiiiR  vor  der  Hand  für  das  Beste 
auf  die  Passung  des  Heinsius  zurück  zugreifen,  der  nach  einigen 
Handschriften  die  Lesart  Longo,  sine  arboribus  convexns  in  aequora 
n  >'!■-<  empfohlen  hat.  Auf  den  Grundgedanken  dieser  Local  beschrei- 
bung  brauche  ich  nicht  einzugehen,  da  dieser  nach  meiner  Ansicht 
schon  von  Gierig  richtig  mit  den  Worten  hervorgehoben  worden 
ial:  II  Hilf,  'mc-rfr<ii  U!nui  i!u  dr.scrihil.  ui  apparent.  <juam  lulu-  lorv 
virffu  fiiirit,'  Aber  eine  Kuchtlertisjuiij;  bedürfen  theilö  die  neuerdings 
angezweifelten  Worlo  longa  aequora,  (heilt  das  von  Heinsius  nach 
einigen  Codices  hergestellte  sine  [sub  M)  arboribus.  Bezüglich  des 
ersteren  Ausdruckes  wird  es  genügen  dnritiif  weisen,  dass  sich 

ilie^e  ^'eliiuii^e  und  hei  InHneheii  i-llclileni  .-Uindiire  Verhinduiig  auch 
bei  Ovid  findet  (Met.  UI  538,  Rem.  Am.  595)  und  dase  longa  hier 
als  epitbeton  ornana  durchaus  nicht  unpassend  ist,  Waa  den  zweiten 

Derartige  Beigpiela,  die  sich  auch  bei  Anderen  z.  It.  Lucia  IX  7W  f.  finden, 
Boitin  en  dafür  in  «prochen,  dui  auotl  V  Vi  iiu  I  Ith  er  lit  ff  rang  in  MB  r.u  hnllen 
igt.  Ich  babe  daher  hier 

 pensaque  boe  vulnere  minu»: 

iamqne  remiimuta  troedm  de  vulnert  Iclum 
geschrieben,  wahrend  man  in  ncneier  Zeit  im  zweiten  Voraa  gegen  die  heuere 
Heb  erlief ciuog  corpore  aufgenommen  hat 

"}  Doas  ich  I  40»  die  inch  dnreh  die  nriprünglicho  Hand  in  M  beiger  be- 
glaubigte Leurt  coepta  abgenommen  hübe,  welche  achon  Riese  in  der  Pr.ief.  p.  XI 
mit  'recteV  bezeichnet  turtle,  wird  wühl  Zustimmung  finden. 
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Punkt  anbetrifft,  bo  erhebt  sich  dio  Frage:  Ist  die  Erwähnung  von 
Bßnmon  hier  Überhaupt  am  Platze,  Bei  es  mit  sab  oder  mit  sine? 
Wenn  man  sine  schreibt,  ao  glaube  ich  die  Frage  unbedingt  bejahen 
zumüssen.  Abgesehen  davon,  dass  einerseits  die  Sicherheit  des  Zuäuchta- 
orteß  für  die  Verfolgte  hervorgehoben  wird,  ist  andererseits  hier  die  An- 
deutung der  ungehinderten  Aussicht  vom  Meere  auf  diesen  Ort  und  von 
demselben  auf  daa  Meer  nicht  unpassend,  wenn  man  die  Scenerie  und 
den  Verkehr  der  beiden  handelnden  Personen  erwilgt.  Die  Verfolgte 
int  auf  der  Klippi-  siclier.  weil  der  IImotkoU  mit  hinein  Fisuhleibe 
ihr  nicht  hieher  folgen  kann;  aber  wie  sie  ihn  von  da  aus  sehen 
und  hören  kann,  so  aucli  er  sie  vom  Meere  aus,  weshalb  er  sogleich 
seine  Anrede  beginnt  (v.  DIG).  Kann  nun  da  die  ausdrückliche  Er- 
wähnung, dass  der  Sohutzoit  der  Verfolgten  frei  von  Bäumen  war, 
hintor  denen  sie  sich  den  Klicken  <U-s  tiottrs  hiitte  entziehen  können, 
auffällig  sein?  Darauf  daas  Ovid  auch  sonst  dio  Haumlosigkeit  einer 
Gegend  mit  ähnlichen  Worten  hervorhebt  (ao  VIII  779  sine  arbore 
tdlvs,  welche  Stelle  schon  Heinaius  angeführt  hat,  XV  296  f.  tumulus 
, . .  sine  uUis  jlrduws  arboribux,  III  709  Purus  ab  arboribw,  spec- 
tnliliti  unüique  campus,  Fast.  V  707  T.ibcr  ab  arboribtis  locus  est  u. 
dg!.),  lege  ich  kein  Gewicht.  Diese  Auseinandersetzung  und  die  ver- 
hsltuisflmllBBig  gm-inne  Abweichung  von  M  scheint  mir,  bis  Besseres 
geboten  ist,  es  rathsam  zu  machen  an  der  Lesart  von  Heinsius 
festzuhalten.  —  XV  123,  wo  h  überliefert:  inmemor  esl  demumnee 
frugwn  mnnerc  dignus,  hat  man  in  älterer  und  neuerer  Zeit  an  dieser 
Fassung  Anstose  genommen  und  sogar  weitgehende  Conjootaren 
vorfieselilngen.  Dass  übrigens  dimttm  nicht  bedenklich  iat,  hat  schon 
Gierig  gogentlber  der  Variante  dwum"}  und  der  Conjoctur  Bur- 
manns deum  hervorgehoben  und  in  neuerer  Zeit  Merkel,  der  in 
der  zweiten  Auflage  (Praef.  p.  XLIV)  freilich  Dens  vorgeschlagen 
hat.  Aber  dem  Sprach  pubr  sucht:  nach  empfiehlt  sieh  die  leichte 
Aendernng  inmemor  is  detmim  est,  wofür  ich  nur  auf  die  Commen- 
tare  zu  Sallnst  Cat.  2,  9  19  demtu»  mihi  mvere  alque  frui  atiim 
videtur  vorweiao.  Dass  ts  in  est  überging  und  dann  das  folgende 
eat  ausfiel3'),  iat  niähr  bpgniiflich  um.!,  wenn  in  dor  Variante  iniiimmif 
hie  denrnm**)  jenes  hie  nicht  auf  ein  ursprüngliches  is  zurückgehen 

")  Gierige  Angabe  hiiwiclitticb  den  Ur»prunges  di  euer  Variante  bedarf  freilich 
<l.:r  IViirliii  lj  Liii    i  vf.;l.  .3  i-i  1 1  r  i -.  -\  i  n 1 1  ■  ■    |.  ^7(1. 

")  Vielleicht  könule  manchem  inmemor  is  äemum  (ohne  est)  noch  naher 
liegend  trschoinen;  aber  vom  palttograpbrachen  Stamlpunltta  »ua  bleibt  >ich  die 

i^K'tu-  ^li'l'li  ■.Ulli  <■.'<  "Ilm!.,  iibiin  I:  Hül  l  i,  i  ]: I '       i  n. 

")  Vgl.  Jahns  Ausgabe  p.  9JC. 
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sollte,  sondern  nur  eine  Correotur  iat,  so  wurde  doch  der  Urheber 
derselben  vorn  richtigen  Sprachgefühle  geleitet,  inmemor  aber  kann 
absolut  gebraucht  bei  Ovid  'undankbar'  bedeuten,  wie  denn  dies 
Wort  so  theils  in  Verbindung  mit  ingratus  (z.  B.XIV  173j>osnnm« 
ingratus  et  inmemor  esse?),  theils  für  sich  (z.  B.  X  682  nee  grates 
inmemor  egü>  gebraucht  erscheint;  mich  wird  es  für  den  Beobachter 
der  Eigentümlichkeiten  Ovids  nicht  ohne  Interesse  soin,  dass  in 
dem  Verse  V  47&,  welcher  in  seinem  zweiten  Tlieile  nec  frugum  mu- 
ntre dignas  wörtlich  mit  unserer  Stelle  stimmt,  ingratasque  vocal  vor» 
angeht.  So  also  scheint  die  gute  Erklärung  bei  Haupt-Korn  (II  246) 
erst  vollständig  zu  passen; 'undankbar  isi  vollends  nnd  unwertb.. ..' 
—  Schliesslich  noch  eine  Bemerkung  zu  II  11  ff.  quaraiH  pars  nare 

vidtntur  ,  Pisas  vehi  gaaedam,  wo  ich  mit  Riese  den  schon 

von  frttberon  empfohlenen  Plural  ridentur  hergestellt  habe,  während 
Merkel,  Folie.  Korn  den  Singular  nach  M  festhalten.  Aber  der 
Plural  videntur  ist  durch  das  alte  Berner  Fragment  bestätigt  und 
M  leidet  mehrfach  an  derartigen  Fehlem;  sodann  scheint' mir  der 
Sprachgebrauch  Ovids  für  den  Plural  zu  sprechen.  Dass  Ovid  bei 
pars  überhaupt  das  Prädicat  gerne  in  den  Plural  setzt,  ist  bekannt 
(vgl.  für  die.  Metamorphosen  die  Stellensammlung  bei  Polle 
Wörterb.'  S.  246);  doch  finden  sich  manche  Schwankungen  und 
bei  pars  ...  pars  steht  bald  der  Singular,  bald  der  Plural"), 
ebenso  bei  pars  mit  folgendem  aJii.  miiiti,  hi  u.  dg!.,  wenn  jeder 
Theil  sein  eigenes  Prftdicat  hat11).  Für  den  Fall  aber,  dass  bei  pars 
und  einem  darauffolgenden  oder  vorangehenden,  den  anderen  Theil 
bezeichnenden  Adjectiv  oder  Pronomen  im  Plural  für  beide  ein  ge- 
meinsames Prädicat  steht,  Sude  ich  in  der  besseren  Ueberlieferung 
immer  den  Plural  besaeugt;  vgl.  Fast.  I  40ä  aliaesine  pedinis  um, 
Pars  aderant  positis  arte  manuque  comis.  Met.  XI  29  f.  Bat  glaebas, 
Mae  direptos  arbore  ramos,  Pars  lorquent  silkes,  XI  486  properani 
alii  subducere  remos,  Pars  munirc  latus  u.  s.  w.  Der  Sprachgebrauch 
wird  auch  ftlr  derartige  scheinbare  Kleinigkeiten  genau  untersucht 
werden  mttssen,  um  da,  wo  Fehler  so  leicht  sind,  ondgiltig  zu  ent- 


,5)  En  diirften  sieh  übrigem,  was  die  Zshl  der  Sielten,  wo  der  Singular  und 
wn  der  Flurs!  gebraucht  iat,  anbetrifft,  qMit  unbedeutende  IJuteraoblede  iwiscbon 
den  eiuseluen  Werken  do<  Dichters  heriusateilen. 

")  Min  vgl  t,  Ii.  Met.  I  244  pan  voce  proimK  (so  M,  probat  L)  . . .  aüi , . . 
inpietil,  XV  «48  jjorsgtis  ncjamhim  nit»  pulat  attxiliam,  mnlli  . . .  suadent,  Fail. 
Vi  327  Hi  lauere  errabant  ...  Pars  inert  n.  igt. 
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Als  diese  Abhandlung  schon  beendet  war,  kam  mir  der  jüngst 
erschienene  erste  Band  der    Kleinen  philologischen   Schriften*  von 

Tb.  Bergk,  herausgegeben  von  R.  Poppmüller  zu,  welcher  Band 
neben  anderen  Inedita  auch  S.  (iüü  ff.  'Ctinicct.mea  in  Ovidiam 
enthält.  Hier  gibt  mir  noch  eine  Stelle  Anlass  zu  einer  Bemerkung, 
nämlich  XIV  739  f.,  in  welcher  Bergk  den  in  H  also  Überlieferten 
Worlci)  Ida  pvhttn  motu  trcphltmtah d  mitlitt  limiit'-m  Visa  dedissr. 
sonum  «st  adaperlaque  ianua  factum  Prodidil  (die  anderen  Hand- 
schriften zeigen  nicht  nur  in  den  Partteipien  viele  Schwankungen, 
sondern  bieten  auch  die  Variante  motte  statt  »itif/ol.  durch  die  Auf- 
nahme der  Gonjectur  valva  und  der  Lesart  trepidantum  folgende 
Gestalt  gegeben  hat: 

icta  pedum  motu  trepidantam  vafoa  gementem 
visa  dedisse  sonum  est  adaperlaque  ianua  factum 
prodidit. 

Aber  abgesehen  davon,  doss  der  Oberhaupt  seltene  Singular 
valr.a  bei  Ovid  nicht  nachweisbar  ist,  und  abgesehen  von  der  nach 
sonstigem  Sprach  geh  rauche  sich  kaum  empfehlenden  Zusammen- 
stellung von  valva  und  ianua41),  scheint  vieles  für  Merkels 
Annahme  zu  sprechen,  daes  wir  es  in  den  Worten  Irepidantem  . . . 
sonum  mit  einer  Interpolation  zu  thun  haben.  Mit  Recht  hat 
Merkel  ed.  alt.  praef.  p.  XLIII  bemerkt,  dieso  Worte  seien 
deshalb  eingeschoben  worden,  weil  man  nicht  bemerkte,  dass 
der  Dichter  den  hängenden  Ipliis  mit  den  Füssen  an  die 
Thllre  klopfen  lasse,  nie  man  sonst  mit  der  Hand  anpocht 
(V  448).  Nicht  minder  richtig  hut  Korn  (in  der  Hanpt'eehen  Aus- 
gabe II  235)  auf  die  nach  Inhalt  und  Form  ungeschickte  Ueber- 
treibung  hingewiesen.  Wenn  man  nun  Stollen  wie  Mot.  XV  151 
trepido&que  obitunxque  timentes  oder  XIII  73  paUtntemque  mein  et 
irepidantem  minie  vergleicht,  so  muss  die  Verwandtschaft  derselben 
mit  jenem  Zusii'.zr-  ;niil;illrit.  li'inmdors  wann  man  sich  !\n  die  in 
mehreren  Handschriften  überlieferte  Lesart  trepidantum  et  morte  ti- 
mentum  erinnert.  Ebenso  erkennt  man  aber,  wie  ungeschickt  diese 
Anklänge  in  jenem  Zusatz  und  im  ganzen  Zusammenhange  ver- 
wertet sind,  so  dass  es  selbst  der  geschicktesten  Herstellung  nicht 
{•t.'liti^n  küiiii.  St:M:  >li'iij>;ijigni  -in  diu  Suite  y.u  setzen,  wo 

Ovid  bowusst  oder  unbowusst  an  frühere  Stollen  anklingt.  Es 
K'lieim  sumit  iiSlns  darauf  hiii/.uweis,-».  d;i-.*  wir  an  liirr  mit  einem 

in  Ovid  eimgermassen  belesenen  Interpolator  zu  thun  haben.  Wie 

*')  Vgl.  Marquardt  Privatleben  der  Ramer  I  224. 
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die  Interpolation  ursprünglich  lautete,  wird  sich  bei  dem  Stands 
der  UeWlieferung  schwerlich  mit  Sicherheit  feststellen  lassen;  nur 
soviel  scheint  gewiss,  daaa,  trotz  des  mutta  in  M,  motte,  wie  die 
anderen  Codices  lesen,  von  dem  Urheber  dieses  Zusatzes  herrührt 
Innsbruck.  ANTON  ZINQERLE. 


Zur  Textesgeschichte  der  Eclogen  des  Cal- 
purnius  und  Nemesianus. 

(vgl.  Bd.  V,  8.  Wl  ff.). 

Hachdfini  wir  im  Vorhergehenden  einzelne  Particcn  der  hand- 
schriftlichen Ueberlioferung,  von  denen  man  bisher  nur  lückenhafte 
Kunde  gehabt  hatte,  einer  genaueren  Untersuchung  unterzogen  Und 
so  den  kritiseii.?n  Ap]i;n-at  Im  s-A:if.  li^tAiidiliL'il'.'  verlegt  haben,  gilt 
es  nunmehr,  das  Verhiilliib  der  verschiedenen  Zweite  der  (Jeher- 
lieferung  durch  »orgfaltifjc  Vcrgleichung  zu  ermitteln  und  dadurch 
den  Weg  zu  bahnen,  auf  dem  wir  von  Stufe  zu  Stufe  vordringend 
die  gemeinsame  Quelle  aller  Tradition  aufzufinden  vermögen. 

Zwar  scheint  die  grosse.  Anzahl  der  Zweige,  in  welche  die 
handschriftliche  Ueberlieferung  zersplittert  ist,  die  Erreichung  dieses 
Zieles  zu  erschweren;  doch  läset  sich  selbst  bei  fluchtiger  Durch- 
sicht des  kritischen  Apparates  soviel  erkennen,  daaa  die  Hand- 
schriften sich  in  bestimmte  Gruppen  vertheilen,  welche  bereits  von 
Btthrens  im  Allgemeinen  richtig  charakterisiert  sind.  Die  bessere 
Ueberlieferung  wird  durch  den  Neapolitans  (N)  und  Gaddianus  (G), 
sowie  durch  die  ,-nis  den  Handschriften  lies  Ilgoletiis  (A)  und 
Boccaccio  (H)  erhnltcucii  Lesarten  mpräs mutiert;  ihr  steht  die  inter- 
polierte Recension  (V)  mit  ihren  beiden  Zweigen  u  und  <p  gegen- 
über. Wahrend  wir  nun  bei  vielen  anderen  lateinischen  Texten  ge- 
nöthigt  sind  zwei  Recensionen  einander  ^  ^eiiiibi'iv.uatellen,  ohne 
zur  Entscheidung  andere  als  innere  Kriterien  vorwenden  zu 
können,  aind  wir  bei  Caipurnius  insoferne  in  einer  günstigeren  Lage, 
als  nns  in  dem  Codex  Parisinus  (P)  ein  Mittelglied  zwischen  den 
heiden  Recensionen  erkalten  ist.  Denn  P  stimmt  an  so  vielen  Stellen 
mit  Y  (Iberein,  dass  an  der  Existenz  einer  gemeinsamen  Quelle  für 
P  und  V  nichl  ,i,'.'Kwi:i!Vii  wn-deu  J:iri;  diejenigen  Lesarten  der 
interpolierten  Handschrift,  welche  in  P  wiederkehren,  dürfen  ivirnlso 
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ohne  Bedenken  diesem  Arcbatypua  Euweiaen,  während  die  übrigen 
Lesarten  von  V  ala  spater  eingedrungene  Interpolation  zu  verworfen 
sind.  Leider  ist  P  nur  iitr  einen  vuiOiiiltiiUiiiiiisi;;  kleinen  Theil  das 
Texlea  zu  verwenden,  da  er  mit  IUI,  12  abbricht;  was  umsomehr 
zu  beklagen  ist.  als  die  Verderbnis  des  Textes  in  unseren  beiden 
Autoren  gegen  das  Ende  hin  stetig  zunimmt,  B0  daaa  wir  nicht 
selten  die  leitende  Hand  von  P  aebr  vermissen. 

Damit  wir  aber  auch  für  den  in  P  nicht  erhaltenen  Theil  einen 
festen  Massstab  zur  Bcurthoilung  von  V  erhalten,  muss  erst  inner- 
halb derjenigen  Partie,  fUr  welche  P  zu  Gebote  steht,  ermittelt 
werden,  inwieweit  die  Lesarten  der  schlechteren  Handschrift« nolasso 
auf  diplomatische  Beglaubigung  Anspruch  hat  Da  es  bei  dieaer 
Untersuchung  auf  Vollständigkeit  ankommt,  werden  wir  als  Re- 
präsentanten der  besseren  Ueberliufcrung  blos  6  und  N  wählen,  die 
lückenhaften  Nachrichten  über  dio  Handschriften  dos  Boccaccio  und 
Ugolet  hingegen  nur  insoweit  berücksichtigen,  ala  sie  bei  Differenzen 
der  vollständigen  Handschriften  zur  Sicherstollung  der  Ueberlieferuiig 
dienen  können.  Des  bequemeren  Verweisen«  halber  bezeichnen  wir 
die  Abschnitte,  in  die  sich  unsere  Darlegung  gliedert,  durch  fort- 
laufende Zahlung  am  Bande. 

Zunächst  stellen  wir  die  Fülle  zusammen,  in  denen  P  und  V  i 
Regen  G  und  N  übereinstimmen  und  zwar  :iu  erster  Stelle  diejenigen, 
in  denen  die  Lesart  von  GN  vorzuziehen  ist  I,  8  sq.  antra  peta- 
mus  Ista  GN:  isla  pelamus  Antra  PV.  —  25  Codke  GA,  Cortice 
N  (aberrf  von  m1  in  Rasur):  Cortice  PV.  —  64  referet  GN:  re- 
vocet  PV.  —  80  Nwnquid  G  N :  Won  quad  PV.  -  II  5,  umbras  GN : 
tUmos  PV.  Vgl.  I,  6  Bicinis  umbris;  HIT,  37  secura  in  umbra;  II, 
21  [JiiJiOft  Süt  umbra  .<(>  statt  dessen  uhiiv);  uuuli  die  von  Ii.  Deipser 
'lk  !'■  i'apinut  Ütalio  Vrrijilii  vt  Ocutii  imiliiluti'  Ifes,  phil.  Argent. 
IIII,  S.  16  angeführten  Stollen  liefern  Bel  ego.  —27  decernimt  GN: 
dtscernunt  PV.  —  32  At  mihi  Flora  GN:  Et  mihi  /lore  PV.  —35 
irriguos  GN:  irriguis  PV.  —  45  Www  GN:  novas  PV.  —  48  At 
GN:  El  PV  (cf.  80).  —  ib.  arUla  GN:  altera  PV.  -  82  Dteembri 
GN:  Novmbri  PV.  -  88  ipse  GN:  esse  PV.  —  DJ,  7  Mec  GN: 
neqae  PV.  —  18  quavis  tonientus  GN:  quatnvis  contentus  PV  (con- 
tempts P).  Die  Kiebtigkoit  der  Lesart  von  GN  ergiobt  sieh  aus 
dem  von  Calpurnius  an  unserer  Stelle  offenbar  nachgeahmten  Ver- 
giliachen  Verse  Aen.  V,  314  Tertiw  Arijoiica  hoc  gaha  contentus 
abito  (vgl.  Stat.  Theb.  XI,  29  contentus  obit).  quavis  ist  demnach  in 
demselben  Sinne  zu  verstehen,  den  es  bei  Iloraz  Senn.  1,4,  87  hat, 
wo  es  heia  at:  e  quüius  ulius  amat  quavis  aspergere  cunetos,  wozu 
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Orelli'a  Anmerkung  zu  vergleichen  ist ;  nnil  J alias'  Worte  besagen 
nichts  anderes,  als  'Ich  will  mich  nicht  damit  zufrieden  geben,  so 
IVriL.'t'si'liit'ki  zu  werden'  odf-r  in  fri'U-rrr  Kinseliiviuiing  'Ich  la560 
mich  nicht  so  leichten  Kaufes  forts  chicken'.  —  24  Julia  GN:  Jolla 
es  PV.  —  26  ibi  GN:  sibi  PV  (was  wohl  durch  Remimsoena  an 
Hemes.  I,  1  sich  eingeschlichen  hat},  vgl.  Hand  Tars.  III,  165  f.  - 
55  auo  te  GN:  quo  tu  PV.  —  74  furem  medio  GN:  medio  furem 
PV.  —  75  dutites  GN:  dubita  PV.  —  78  gremium  GN:  gremio  PV. 

—  91  hobd  GN:  amat  PV.  —  IUI,  10  Despicit  GN:  Respicit  PV. 

In  ihr  Mehrzahl  ilie.=  ei-  Fälle  hühen  wir  ca  ir,it  willkürliflKiii 
Veränderungen  zu  thun,  welche  bemuita  Ucberarbeitung  deutlich 
genug  erkennen  lassen;  seiton  vermag  man  sio  auf  pal  So  graphische 
Ursachen  zurück füh run.  Vergleichen  wir  damit  die  Stellea,  an  denen 
PV  gegen  GN  Recht  hat,  an  denen  also  der  Archetypus  von  PV 
die  unverdorben!  ]v  1 7e>}nri-lit-lt:i-iiiitr  up  rentiert,  so  ergiebt  sich  ge- 
rade das  entgegengesetzte  Resultat. 

1,  20  descripta  PV:  depicla  G,  dipicia  N,  was  der  Schreiber  a 
seibat,  wie  es  scheint,  in  districts  geändert  hat.   Vgl.  die  Variante 
von  G  zuv.  25.  —  24  propixts-alto  PV:  proprius-ultos  GN.  —28 
triviali  PV:  tibi  tili  GN  [i  sowohl  tri  als  tibi;  vgl.  N  zu  V,  83). 

—  42  fehlt  in  GN  —  55  professo  PV:  profusa  GN.  —  87  e(x)  me- 
ntis PV:  a  mentis  GN.  —  90  qualit  PV:  guerU  N,>(ÄG.  —  II 
23  hoe  V,  hae  P:  hie  GN.  77  Sume  PV:  Summe  GN.  —  80  mti- 
ncrat  PV:  numeral  GN.  —  91  eydonia  V,  mjdonea  P:  cinodia  G, 
cyn.  N.  —  96  «analem  PV:  candle  GN.  Es  ist  wohl  nach  Haupt 
pL-itum  stillt  jiriiiiitm  zu  selireiber.;  .im>h  liosso  sie.li  auch  nn  pranmn 

denken,  was  E.  Schenkl  vorschlägt;  vgL  Ovid.  Met.  XIV,  633  I» 
bentibus  inrigat  undis  oder  Colnm.  X,  48  tum  xussu  veniant 
declivi  tramUe  rivi.  —  III,  21  eed  PV:  st  GN.  —  25  GatUrocn  PV: 
GWIfwS  N,  Cahjore  G.  —  36  ^  te  PV:  0  te  GN.  -  43  nam  PV: 
»wie  GN.  —84  ftine-fiwePV:  tum-tunc  GN.  -  IUI,  2  platanoFV : 
patuta  GN. 

Zweifelhaft  erscheint  I,  5  JUdOe  sui  PV:  Molliter  GN.  Wie 
aus  den  folgenden  Versen  hervorgeht,  lagern  sich  die  Kühe  nicht 
auf  dem  Ginster,  sondern  im  Schatten  desselben.  Ein  ähnlicher 
i5i:hr(;ibfüljl(T  kdiri  im  IVrvijr.  Vtin-ri.»  8!  «i.'der,  wo  stibtr.r  statt 
super  gelesen  werden  muss;  desgl.  im  Culox  155.  Doch  wBre  die 
Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  im  engeren  Anschlüsse  an  GN 
Molle  per  Jiirsutas  I.  e.  genistas  (oder  hirsutam  -  -  genistam)  iu 
lesen.  Vgl.  Ovid  Fast.  III,  525  [Plebs)  virides  passim  disxeeta  per 
herbat  und  Severus  bei  Seneca  Rhet.   Suas.  II,    12  stratiipie 
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per  hartem,  [Auch  Vcrg.Aen.  1,214].  DagegandarfesaU  sicher  angesehen 
werden,  dass  dieLesartvou  GNiuIII,  22  noslam  als  das  ursprünglichere, 
die  von  PVtWs(amah>  Interpolation  zu  gellen  !iai,  tlie  man  durch  Berufung 
auf  Stellen  wie  Seneca  De  ira  III,  2  rabies  iu/'tnuhi  eieilalem  tulit  ver- 
gebens zu  rechtfertigen  ^eMteht  hat  Die  Verderbnis  wird  in  Uber- 
raschend einfacher  Weise  gehoben,  wenn  man  nach  K.  Schonkl's 
Vorschlage  schreibt  quae  res  tarn  magna  Ivlere  Jwrgiaf 

Man  sieht,  dasfl  die  fehlerhaften  LoBarten  von  GH  nicht  nur 
an  Zahl  äusserst  gering  Bind,  sondern  auch  fast  durchwegs  auf  ge- 
wöhnliche Schreib  versehen  zurückgehen,  eich  auch  sofort  durch  ihre 
Sinnlosigkeit  verrathen,  während  die  Abweichungen  von  PV  dem 
äusseren  Anscheine  nach  fast  nirgends  Verderbnis  zeigen.  Daraus 
folgt,  das»  die  gemeinsame  Quelle  von  PV,  obwohl  Bie  an  einigen 
Stellen  das  Richtige  gegenüber  GK  erhalten  hat,  dennoch  an  Xu- 
vorlüssigkeil  hinter  den  besseren  Handschriften  weit  zurücksteht; 
und  dass  demnach  GN  ein  treueres  Bild  des  gemeinschaftlichen 
Archetypus  gibt. 

Aber  wenngleich  schon  die  Stammhan  da  eh  rift  von  P  und  V 
an  nicht  wenigen  Stellen  interpoliert  war,  so  ist  doch  der  Fort- 
schritt ,  den  die  Verderbnis  von  da  bis  zu  der  Handschrift, 
aus  welcher  die  uns  erhaltenen  Exemplare  von  V  «Uiminen,  gemacht 
hat,  ein  ungleich  grosserer.  Es  i»t  .ilmr,  wie  bin  it.- enviiliut  wurde, 
von  grosser  Wichtigkeit,  dieses  Verhhktiis  genau  kennen  zu  lernen, 
ura  auf  Grund  dessen  dort,  wo  Y  nicht  mein  ;iiisliilft,  mit  einiger 
Walirseheiiilielikfut  tui^eben  au  küiiuou,  welche  Lehnten  der  codices 
interpolati  bereits  dem  Archetypus  von  PV  angehören  und  welche 
lediglich  auf  Rechnung  von  V  kommen.  Es  folgt  daher  das  Ver- 
zeichnis der  fehlerhaften  Lesarten  von  V,  welche  aich  in  P  nicht 
finden. 

I,  9  graeües  -  denset  GNP:  gracilis  -  dental  V.  —  28  haec:  3 
hoc  V.  —  45  ut'cif :  Utsit  V.  —  61  fohlt  in  V.  —  70  et  inane:  etiamm 
V.  —  76  fervit:  servil  V  (auch  N;  vgl.  die  unter  12  besprochenen 
Stellen).  —  £0  cruenlo:  cremate-  V.  —  89  plenum:  planus  V.  -  II, 
S  »indket:  ueudieet  V.  —  9  Thyrsi:  Thyreo  V.  Offenbar  ist  die 
Form  Thyrsus  aus  der  Verschreibung  Thimjs  (II,  22  cod.  G)  ent- 
standen. —  18,  19  in  einen  Vers  Omnia  assabmit  illis  certantibus 
Ii'!.'«  i.-:'  ausaimi)eiigi  /,(ic;ei).  --  l'l  aiunun  ■.  Hinliriiüi  V.  —  parva: 
parva  hoc  V.  —  31  erescat:  ercseit  V.  —  32  pingü;  spargÜ  V.  — 
35  Jam:  Nam  V.  --  im(rira:  mutare  V.  —  49  Pangitur:  Panditur 
V-  (cf.  Colum.  X,  9G  ff.).  —  54  Decernamquc :  Dicamnamquc  V.  —  61 
ei:  est  V.  -  63  parililm  P,palirUm  GH: patäHm»  V.  -  mfigere: 
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funäere  V.  —  66  Borunksque  favos:  Itorantis  fagos  V.  —  67  sunt: 
fore  (fere)  V.  —  71  n.  75  venia»:  vcnks  V.  —  73  tenucs  eitius  GH, 
tenues  cuius  P:  ritius  tenues  VN  {vgl.  Abschn.  12).  —  80  At:  Et 
V.  —  81  renidenü:  renitenli  V  {vgl.  Abschn.  12).  —  94.agat:  uocat 
V.  —  98  finieraut:  finieratV.  -  III,  2  isfa:  ilia  V.  —  9  wunera: 
twinera  V-.  —  16  spnfiosus;  spatiatus  V.  —  24  soio  fu:  tu  solus  V. 
—  28  Raec-.HocV.—  30  Mim  :  DedttOT  V.  —  ib.  cecidi:  recidi  V.— 
33  aegetur:  vagetur  V.  —  47  ezctoso:  «wusso  V.  —  disperdit:  dis- 
pcrgit  V.  —  48  destricfa:  destruda  V.  —  59  hate:  hoc  V.  —  62 
ware;  narrare  V.  —  69  »nüo-iacfe:  nulla-laetis  V.  —  88  no- 
sfros  priwiuin:  primtim  nostros  V.  —  95  stA  horti:  sub  ara  V.  — 
96  venid:  rentes  V.  —  IUI,  9  resonas:  resonans  V.  —  10  numina; 
munera  V. 

Dazu,  kommt  eine  kleine  Anr&hl  von  Fällen,  in  denen  Bich  » 
Corrupt  eleu,  welrh«  schon  in  P  vorkommen,  in  V  in  eigentümlicher 
Weise  weitergebildet  finden:  II,  4  hi  cum  terras-.  Ale  P  (das  andere 
fehlt),  terras  hicumV.  —  38  Pomona:  pomena  P,  peram(o)ena  (pa- 

meiia)  V.  —  7ij  emufiint :  er-iin^inil  P,  rxqutil  V.  —  81  ehiaS:  cj- 
mas  P  ((das  aus  cHas),  thilas  V,  —  96  i  Dorifia:  &  dorilaP,ßdorida 
V  (vgl.  Abschn.  13).  —  in,  60  fwors:  »nea»  P,  inopsV.  ~  87  mi- 
seri  nectemus:  miser  m'  estemus  P,  miser  muectemus  u,  miseri  ttitiec- 
temus  (f.  —  IUI,  3  Insiteta:  Inseta  P,  Insecta,  Inieda,  Infeeta 
u.  ähnl.  V. 

Diese  Stellen  sprechen  für  eich  selbst  In  der  That  ist  die 
Anzahl  der  Fülle,  in  denen  V  gs-gen  GNP  Verderbnis  oder  Inter- 
polation aufweist,  ao  gross,  daas  dadurch  unser  Urthoil  Uber  das 
Verhältnis  zwischen  P  und  V  hinlänglich  gerechtfertigt  erscheint. 
Von  allen  Lesarten,  iv.rk'lw.'  V  ^"^en  das  l!  herein  stimmende  Zeugnis 
von  GNP  bietet,  kann  keine  einzige  auf  Urkundlichkeit  Anspruch 
machen;  denn  die  drei  Falle,  in  denen  die  von  V  allein  überlieferte 
Lesart  b  den  Text  gesetzt  werden  moss,  beweisen  nichts,  da  sie 
sicherlich  aaf  Conjectur  beruhen.  Es  sind  folgende:  II,  14:  Affuerant 
V:  Affuerunt  die  Ubr.  —  III,  20  <fcprensat«  V  (und  G)  (vgl. 
Abschn.  12):  depressant  N,  depressa  P.  —  73  üt  V:  Fi  N,  Vi  GP. 

Bs  erübrigt  noch,  um  zu  einer  möglichst  genauen  Kenntnis 
des  Archetypus  von  VP  zu  gelangen,  dio  P  eigenthömlichen  Les- 
arten einer  Prüfung  zu  unterziehen.  Wir  verzeichnen  zunitchst  die 
Fehler. 

I,  1  dedinis  NA,  decliws  GV:  deciivusV.  —  2 praela :  praeda  s 
P.  —  musla:  iniusta  P;  desgl.  111,9  und  32  inopsam  statt  mopmm, 
66  inultrix  statt  muldris.  —  15  Pernio:  Previa  P.  —  19  pariier 
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und  38  pecus  fehlt  in  P.  —  62  siibigritlw.  znbii/Mittir  P.  —  53  In- 
mergentque:  Imveri/untque  P.  —  61  Inhabit  V,  laimabis  N;  laxiibit 
Gl'.  —  In  Krcctitmqiia:  Kri-pt-iimrjtir  V.  —  79  suius:  plemts  P.  Von 
Hnupt  und  Bfibrooa  in  den  Text  aufgenommen ,  nach  meiner 
Ueberzeugung  eine  misH v.?]> luiuU  m-  Krkljirung  zu  sine  VlUnere.  — 
73  auferet:  afferet  P.  —  94  haec:  hoe  P.  —  aures;  auras  P.  —  Ans 
den  folgenden  Eclogen  mag  eine  Auswahl  genügen:  II,  21  lamquc: 
lam  P.  —  24  vidus:  vktor  P.  —  40  mutabilis:  mirabilis  P.  —  81 
mtidenti:  wlnapfi  .yq^l"''"'')  R  -  <iC,  1:  Hie  P.  —  III,  31  Al- 
cippen  iroia :  Aceipe  iurata  P.  —  32  te  Lycida:  thcliocida  P  (vgl. 
Haupt  c-pp.  I  p.  359).  —  66  meis:  mors  P  u.  s.  w. 

Obgleich  das  Verzeichnis  niobt  vollständig  ist,  so  genügt  es 
doch  zur  Charakteristik  der  Handschrift.  Allerdings  zeigt  P  sehr 
zahlreiche  Sohreibfehler;  doch  sind  es  lediglich  solche  und  keine 
Interpolationen,  Wahrend  V  eine  glattere  AuBscuseite,  aber  desto 
tiefere  innere  Verderbnis  zeigt,  ist  P  mehr  fiusserlich  entstellt,  als 
innerlieh  angegriffen ;  es  steht  also  diese  Handschrift  der  gemeinsamen 
Quelle  näher  als  V.  Dem  entspricht  es  auch,  dass  P  einige  Lesarten 
erhalten  hat,  welche  gegen  das  übereinstimmende  Zeugnis  von  GN 
und  V  in  den  Text  zu  setzen  sind.  Selbstverständlich  sind  dies 
keine  einschneidenden  Aenderungen,  aondern  Kleinigkeiten,  fast  nur 
orthographisch  ri  Xahir,  'Iii'  üh'Tjill  der  gleicher.  Yunirrbnis  ausgesetzt 
sind  und  deren  Erhaltung  blos  dem  höheren  Alter  von  P  zuzu- 
schreiben ist.  I,  4  Ornyce  P:  Ornüe  (Ürnyie  Maebly).  —  47  Po-  i 
stergum  P:  Post  tergum,  dsgl.  III,  72.  —  II,  14  Haides  B:  naiades. 
—  III,  63  parilibns  P:  paliribiis  ON,  pai.ilibus  V. 

Endlich  darf  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  dass  P  an 
einigen  Stellen  mit  dem  ältesten  Repräsentanten  der  besseren  Re- 
cension, mit  N,  in  auffallender  Weise  zusammentritt:  II  74  bruma: 
prima  P,  phruma  N.  —  75  serviet:  serviat  PN.  -  IH,  43  notabo 
<in  P  ist  bo  e  oorrectura):  notato  N.  —  48  marcescit;  marcessit  PN. 
Doch  wird  man  bei  der  geringen  Zahl  der  Belege  besser  than,  diese 
üeberein Stimmung  als  eine  rein  zufällige  za  betrachten. 

Damit  haben  wir  dasjenige  erschöpft,  was  der  Codex  Parisinus 
uns  vermöge  seiner  eigen  thürnli  eben  Stellung  über  das  Verhältnis 
der  beiden  Textesrecensiune»  zu  einander  va  luhreti  vermag.  Wenden 
wir  das  Ergebnis  der  Untersuchung  auf  die  Behandlung  desjenigen 
TbeiloB  an,  in  dem  wir  P  nicht  zu  Iiathe  ziehen  können,  so  müssen  wir 
als  obersten  Grundsatz  der  Textesconetitution  aufstellen:  kerne  Lesart 
von  V  als  ficht  und  beglaubigt  anzusehen,  ao  lange  die  Möglichkeit 
besteht,  die  Lesart  der  besseren  Hundschriften  in  befriedigender 
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Weise  zu  erklären  oder  dieselbe,  falls  sie  corrupt  ist,  mit  Wahr- 
i'clii'iiilk'likL'it  Hut'  «ine  andere,  nicht  7,11  entfernt  liegende  Losnrt 
znrlickzufiLhi-cTi.  Um  dies  zu  rechtfertigen,  wollen  wir  die  Lesarien 
beider  Recensionen  von  IUI,  13  an,  wo  P  abbricht,  einer  sorgfältigen 
Abwägung  Unteraichen  und  an  erster  Stelle  diejenigen  Falle 
zusammenstellen,  in  denen  die  .Schreibart  von  V  den  Vorzug  ver- 
dient, um  tine  bo  Uber  den  Umfang  und  die  Art  der  Verderbnis  in 
GN  ein  Unheil  bilden  zu  können.  Doch  muss  dabei  mit  Vorsicht 
zu  Werke  gegangen  werden,  indem  sich  bei  genauerer  Erwägung 
manche  scheinbar  corrupts  Lesart  von  GN  als  richtig  herausstellt; 
wie  z.  B.  das  schon  von  Bahrons  mit  »um  rede?  bezeichnete  lern 
vireus  von  GN  in  Kernes.  IUI,  47  durch  die  Vergleich ung  mit  dem 
vom  Dichter  nachgeahmten  Vorbilde,  Stat.  Theb.  IUI,  817,  hinläng- 
lich gerechtfertigt  tvird. 

IUI,  31  fraga  V:  fragra  GS.  —  43  extreme  V:  exierno  GN.  1 
Vgl,  B.  Proper  is  II,  IS.  40  (M.)  ixinuin  nmum-i:  in  vrbc  fugam. 
Extcrnus  orbis  bei  Plin.  S.  H.  XXII,  66  dient  zur  Bezeichnung 
von  Afrika  und  Asien.  —  4(1  qnhitiiam  V:  quk'tuam  GN.  —  02 
qui  V:  quoque  GN.  —  76  Hon  potins  V:  ffospicius  GN.  —  78  vend 
en  et  V:  ven  d  S,  en  et  G.  —  82  eanit  V:  canat  GN.  Dasa  die 
Lesart  von  V  vorzuziehen  i'fi  'Tgiin  sie'1  am  dem  folgenden  molilur. 
Ebenso  V,  98  vivat  G  N  statt  med.  -  90  visurus  V:  visuraque  GN. 
Es  lasat  sich  nachweisen,  dass  im  Archetypus  von  GN  que  durch 
das  Zeichen  ;  ausgedrückt  war; vgl.  UU,  14  (N);  VI,  35(G);  Nent. 
1, 25,  33  (G) ;  JJ,  6  (GN).  So  erklärt  sich  das  Entstehen  der  Corruptel 
in  GN.  Vgl.  überdies  Absehn.  8.  —  105  ego  iam  V:  ego  nam  N, 
etrim  «am  G  (vielleicht  etenim).  —  106  palem  V:  pattern  GN.  — 
112  primam  V:  prima  GN.  —  124  ruptas  V:  raptas  GN.  —  146 
HbsV:  NosQU.  —  148  dew  V:  deas  GN,  mu  nur  auf  die  Musen  oder 
Nymphen  gehon  konnte;  willircml  jedoch  diese  bei  Calpuruius  und 
Nnnesianus  nirgends  als  die  Spenderinnen  der  Gesangeskunst  er- 
scheinen. —  V,  6,  7,8  V:  7,  6,  8  GN.  —  41  patenHV:  parenti  GN.  ~ 
45  j)era</i(  V:  peragunt  GN.  —  WdeclmV:  decIiuisNG  (in  letzterem 
kann  auch  dedinis  gelesen tvtrdunl.—  TtamtrakctV -.eontrahit  GN.— 
\Gbpaitorin  V:  pastoral™  GN  (in  letzterem  von  m>  corr.),  — 117 
SterncV:  SintneTS.Sint  (mitLttckevon  2  Buchst.)  G.  —  VI,  22Vbicere 
V:  FiHcesGN1).  — VI,  52 iKiV :  töa G.  —  IQdabdV.dabisQ.  -  Wprow 

')  Nach  Gt«e»r-»  Vorgänge  treibt  Bisorem.  Vincm  tu  quaaquam,  wfihrend 
Gel>»uer  a.  ».  O.  193  A.  1,  dio  Leuit  der  interpolierten  Keconsion  «ertliBidigl. 
Audeich  n.Ile  die  I«Here  fllr  di„  riclittge,  sowohl  »q<  palmogr.phischen  (Vines' 
=  Vinters)  nls  aus  inetriucnen  Kilckslclili  □,  du  «p<  ndels<  ho  Wörter  im  ersten  Thun 
gerade  in  dieser  Ecloge  lieh  itiunerat  salin  (nur  v.  *  und  S6)  finden. 
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cet  isteV  -.provoeat  ille  G  N.  —  VII,  Qarma  V:  in  uiiioroGN.  Einerderge- 
wöhnliehen  Fohler  in  Hexameters  chlflss  en;  Tgl.  Uli,  37,  wo  N  in 
antra  statt  in  umbra  liest.  —  48.  ubi  V:  tibi  GN.  —  57  omne  V: 
esse  GN  (von  Bährens  richtig  durch  die  Verwechslung  von  öe  und 
ee  erklärt).  —  76  u.  80  propius  V:  proprius  GN.  -  82  Obfuerunl 
V:  Obfuerant  GN.  —  84  vultus  V:  ctsws  GN  (aus  dem  vorherg. 

Die  Fehler  von  GN  hub  Nemesianus  gleichfalls  hier  zu  ver- 
zeichnen scheint  überflüssig,  du  die  ni i tgot Ii e Uten  Trüben  bereite  hin- 
länglich erkennen  lassen,  dass  die  aljivciclii'titii-ii  Lehnten  von  ON 
durchweg  auf  solchen  Fehlern  beruhen,  wie  sie  van  Abschreibern 
begangen  werden.  Auch  dass  dieselben  im  Texte  des  Netnesianus 
gegen  das  Endo  bin  iinraor  zahlreicher  und  gröber  worden,  spricht 
für  ihren  mechanischen  Ursprung,  da  Interpolatorenthätigkeit  gegen 
den  Schluss  eher  zu  erlahmen,  als  sich  zu  steigern  pflegt 

Im  Gegensätze  dazu  erscheinen  die  Fehler  der  interpolierten 
Ueberlieferung  in  gloichraässiger  Weise  Uber  den  ganzen  Text  ver- 
theilt. Allerdings  fehlt  es  unter  ihnen  auch  nicht  an  rein  paläogra- 
phischen  Irrthüraern  (vgl.  z.  B.  IUI,  14,  20, .  27,  66,  84,  87 ;  V,  17  n. 
dgl.  id.),  wozu  ich  auch  die  zahlreichen  ausgefallenen  Verse  zähle; 
aber  die  weit  Uberwiegende  Zahl  der  fehlerhaften  Lesarten  von  V 
geht  auf  subjective  Einflüsse  und  willkürliche  Umarbeitung  zurück. 
Häufig  treffen  wir  Versetzungen  von  Wörtern  (wie  IUI,  22,  83),  Er- 
satz gewisser  Ausdrücke  durch  Synonyma  (wie  Uli.  35,  53,  121 ;  V, 
2,  24,  30,  77,  97,  11!'),  kurz  alle  jene  Abweichungen,  welche  inter- 
polierten Texten  eigentümlich  sind.  Eine,  wenn  auch  eklektische, 
ZuäBmmenatellung  derselbn:  r.n  »i'uen  wiirn  ilbei'fllisoig,  zumal  die 
Abschnitte  I  und  3  unserer  Erörterung  Beispiele  in  genügender  An- 
zahl bieten.  Anstalt  durch  eine  solche  zwecklose  Aufzählung  Raum 
zu  verschwenden,  will  ich  lieber  auf  zwei  Umstände  aufmerksam 
machen,  welche  anf  die  Entstebnngsge schichte  der  interpolierten  Re- 
cension einiges  Licht  zn  werton  geeignet  sind. 

Zunächst  «ei  bemerkt,  dass  an  nicht  wenigen  Stelleu,  wo  N  < 
und  G  offenbare  Corruplehi  bilden,  V  unleugbar  Versuche  zeigt, 
diese  corruptee  Stollen  durch  willkürliche  Veruiuthuuj*  zu  restituiren. 
IUI,  63  {eeemit  qui  •  -) 

-llybhca  rmmni  iniiiinnlii'-  (uJ  w ')  mrnu  X 

H.  c.  modulavit  a.  G 
It.  motlttlabitti  rannen  aeena  V. 
Vgl.  Wölfflm's  'Archiv  für  Lexicographio'  I,  101. 
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IUI,  76  lautet  in  GN 

Hospicius  mn<i^  in*  r<tl.<niit,.<  adore  eanales 
Et  preme  qui  dignas  cccincrunt  console  Silvas. 
V.  liest  Bas  potius  calamos,  ntagis  hos  s.  c.  Per  {Pro)  me  e,  q. ' s. 
Dass  dies  nur  eine  Conjectur  kt,  scheint  mir  unzw ei felhaft  und  darum 
Bachelors  .Ew»«<  (Kh.  jius.XXVI,  A.3)niclitBtattWt.  MitBBhrens 
calamo  zu  losen  verbietet  der  Sprachgebrauch  dee  Calpurnius,  der 
nur  den  Plural  calami  in  dieser  Bedeutung  verwendet  (vgl.  Gebauer, 
De  Theoor.  carm.  a  Verg.  expr.  p.  14).  Es  wird  zn  schreiben  sein 
eanales  JIos  preme  e.  q.  s. 

IUI,  90  In  quihts  Augustus  visunts  trnepe  triitmphos 
Zaums  <iam>  frutkat  —  . 
visuraque  GN,  worüber  Abschn.  7  zu  vergleichen.  —  frutißeat  N, 
fruetifieat  G,  fntdiferat  V.  Das  for  die  richtige  Emendation  der  Stelle 
notwendige  Verbum  frutkarc  hat  zuerst  Haupt  in  der  Lesart  von 
N  erkannt ;  seine  Herstellung  viswae-  -  Lauras  <e»>  frutkani  scheint 
mir  jedoeb  gewaltsamer  als  die  von  mir  vorgeschlagene. 

IUI,  125  ütque  bono  plaudai  paganica  turba  magisiro. 
So  N,  welcher  nur  plaudd  (corr.  m1)  und paganida  sehreibt;  G  liest 
Vigue  novo  plaudai  pfocanda  t.  m.,  wahrend  V  den  Vers  folgender- 
niassen  verändert  bielei:  L'l  ijuui/uc  iurla  h/m  phtutlat  saginala  ma- 
gistro. 

IUI,  143        —  seu  quis  superum  sub  imagine  falsa 
Mortalique  tales  (es  enirn  deus):  hune,  precor,  orbem  sqq. 
Die  leichte  Verderbnis  in  ON  dtmm  hat  zu  den  mannigfaltigsten 
Correcturen  in  V  Anlass  gegeben,  u  liest  denim  \  kunc  depreeor,  mit 
Hiatus,  dorn  einige  Handschriften  durch  Km>(Uii''l>TiiiL_"  eines  rege  oder 
cole  nach  hum-  abzuhelfen  suchen;  q>  liest  gar  virus  et  liunc  precor. 

V,  Ö  Fujin^iieGN,  CanaqucV.  —  Warum  die  germina,  welche 
die  Ziegen  in  der  Mittagszeit  benagen,  mtlta  sein  sollen,  ist  nicht  ab- 
zusehen, und  wird  durch  Redewendungen,  wie  seges  cana  bei  Ovid 
nicht  aufgeklärt,  da  dort  «arm  gleichbedeutend  mit  flavus  ist.  Sollte 
nicht  Vcrnaque  zu  schreiben  sein? 

V,  60  Verum  ubi  dedini  iam  nona  tepescere  sole 
Incipid  serique  eidebitur  hora  premendi. 
Der  zweite  Vers  gehört  zu  den  desperaten  und  wird  sichor  nicht 
durch  Bührens'  Vorschlag  hu-ipii  idijue  scci  videbitur  (!)  k.  p.  her- 
gestellt Dass  auch  der  Redactor  von  V  mit  dem  Verse  nichts  anzu- 
fangen wusste,  beweist  seine  Oonjectur  seraeque  videhitur  hora  me- 

V,  65  Cogitet  et  tremulo  tremdmndo  frumat  ore. 

Witt.  Slid.  VI.  UM.  f 
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So  6N;  A  liest  tinniat  ore,  wodurch Gl&ser's Emendation  friHnmat 
ore  bestätigt  wird.  Ohne  uns  mit  der  Besprechung  der  übrigen  Ver- 
derbnisse aufzuhalten,  sei  nur  liier  auf  dio  BeliandluDg  hingewiesen, 
die  dem  Verso  in  V  zu  Theil  geworden  ist:  dort  steht  nämlicb  C. 
rt  tmuitli  />-ii, I,!, .in. In  iuivjiiIi,  Wis  (uns  III. 

Wollten  wir  alle  hichorgehärigon  Stollen,  selbst  mit  der  denkbar 
knappten  Motivierung,  besprechen,  so  ratlasten  wir  den  uns  zuge- 
messenen Raiiiu  weit  überüehroiten.  Daher  wnllcü  wir  im  Folgenden 
die  wichtigsten  und  sichersten  Bi.- «einteilen  ohne  weiteren  Zusatz 
kurz  verzeichnen,  indem  wir  uns  vorbehalton,  auf  dieselben  später  zu 
ausführlicherer  Behandlung  zurückzukommen:  V,  81  Pix  tibi  <At> 
oder  Pksa  tibi:  Pia  tibi  GH,  Dura  tibi  V.  —  116  stipula  cum: 
stipule  cum  &  S,  stipulis  et  V.  —  VI,  46  Urne,  sicut/jiie  vides,  (vklus), 
Mnasyllep^^or:Munc3kuniquo(sicc.^)vide3(videspignasO)mnasiUc 
{mascille  G)  p.  G  SjHuncegogw^sa^ni^videswvaUepaeiscor  V.  — 
VII, 69 so?«  ditralridisairnae :  mldixcrtlHiilisti.  N,  sadiw.ndnittisii.  G,  hos 
descendentisa.V.—  Nem.  \,2üfhJiUtJ  Liim.iaul  Oeagrius  Orpheus:ßdibus 
sid  (darüber  von  ras  Ums)  (tut  oeagrhts  0.  N,  fidibusgue  lydus  auf 
ti/rim  0.  G,  fidllMOiqui-  H in!,-  »wduhilihits  0.  V,  —  II,  1  -  Al'jin:  hi)f:  *.<il 
platano:  A.  Me  s.  p.  GS,  Attpf-  tuli  hat:-  pulida  V.  —  Dass  an  alien 
diesen  Stellen  die  Losarten  von  GK  die  Fassung  des  Archetypus 
bis  auf  den  Buchstaben  gelreu  wiederholen,  wird  —  zumal  bei  den 
zwischen  G  und  N  herrschenden  Differenzen  —  niemand  behaupten; 
ebenso  unzweifelhaft  ist  es  aber  auch,  dasa  sie  der  gem einsehaf (liehen 
Quelle  ttm  vieles  naher  stoben. 

Ausserdem  verdient  als  ein  weiterer  Fingerzeig  für  die  Geschichte 
der  Vulgata  hier  hervorgehoben  zu.  werden,  dass  eine  nicht  geringe 
Anzahl  der  in  Rede  stehenden  luterpulationen  auf  Reminiscenzen 
aus  römischen  Dichtern  beruhen,  woraus  wir  ersehen,  dasa  der  Inter- 
polator in  der  römischen  Poesie  wohl  he  wandert  geweBen  sein  muss. 
Ich  habt  folgende  Hi'i-ipivln  ge-fiuiüeii  ( i i •  1 1 ■  •  l i  ,«ii'h  hui  genauer  Nach- 
fnr  schling  wahrscheinlich  noch  andere  hinzufügen  Hessen): 
I,  59  dementia  contudit  eases. 

V  condidü  nach  Froperz.II,  16,  42  condiiit  arma, 

III,  16  gelidaque  iacel  spatiosus  in  umbra. 

V  spatiatus;  nach  Ovid  Ars  Am.  I,  67  Pompeia  lentus  spatiare  sid> 
umbra;  cf.  Prop.  V,  8,  76. 

III.  62  d  hoc  mihi  tu  iurare  sokbas. 

V  narrare.  Zu  vergleichen  ist  Ovid  Fasti  V,  689  sed  et  haec  tiar- 
rare solebat. 

IUI,  69  implkitos  comebat  pccUne  crines. 
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V  implicit™  c.  p.  comas.  Ovid  Fasti  V,  220  impticiiura  comas. 

V,  G  Vernarpte  Umieo  ctmcidere  grumna  morsu. 

Vanatpie  GN,  Canaque  V;  nach  Vergil  Geo.  III,  325  dum  gramina 
canetU. 

V,  97  Et  portal  tcdtis  nccunts  circilor  neos. 

V  vinilor.  Vgl.  Verg.  Geo.  11,  417  lam  canit  tffdiis  cstrcmus  vinitor 

VI,  71  mdior  viret  herba  tapetis. 

V  lapillis.  Hör.  ^p4t  I,  ]0,  19  aal  nilel  herba  lapiBis. 

VI,  79  Bumpor    enim,    MnasyUe;  nihÜ  nisi  iurgia 

guaerit. 

Ä.  e.  merUo ;  nihil  hie  n.  i.  ou.  V.  Verg.  Ed.  VIII,  67  WÄÖ  fite  nisi 

Nem.  I,  3  Incipe,  si  quod  habes  sqq.; 

si  quid  h.  V;  nach  Verg.  Ed.  VHU,  32  ineij*,  si  quod  habes. 
Kern.  I,  8  TJitm  ms  et  primi  aqq. 

V  Et  ros  nach  Verg.  Geo.  in,  326. 

Kern,  mi,  47  i/ie  itti  fene  uirens  fons  sqq. 

iene  /Ine»s  V;  vgl.  Lucan.  X,  31ö  tarn  lene  fluc-iitem. 

Dieselbe  Erscheinung  treffen  wir  übrigens  auch  bei  den  ein- 
zelnen Zweigen  der  interpolierten  Recension.  So  z.  B.  in  <p  an  zwei 
Stellen: 

V,  33  tumidts  spvntcnt  tibi  mutdra  jiaptllis. 

Die  .Steile  ist  in  dieser  (cormpten)  Fassung  von  lifiu  überliefert; 

q>  liest  capeUis,  vielleicht  nach  Hör.  Epod.  XVI,  49  venia»  t  ad 
muktm  mpdlae. 

Nero.  I,  Tö  huMrbu-'i'ic  frth  <:•.::■■:!  Im. 

So  nach  Heinsins'  Conjectur;  Gfiu    FesMKSjw:,  Hirsutusque  <p. 

Hirsutas  leo  ist  schon  von  Bonnann  in  der  Note  zu  unserer  Stelle 

als  ovidianisch  nachgewiesen,  i.  B.  Met.  XIV,  207. 

Nem.  TTTT,  11  quos  durus  ederat  ignis. 

So  GNu  corrupt;  adederat  <p  nach  Ovid.  4m.  I,  16,  41  Buprmu» 
adederif  tjnis. 

Ebenso  liest  man  in  einigen  Vertretern  von  u  II,  73 
citius  tenues  numerabit  aristas 
anstatt  arenas,  offenbar  nach  Ovid  Ex  Ponto  II,  7,  25  citius  mime- 
rabis  arisias. 

Von  diesen  Lesarten  findet  sich  keine  einzige  inP;  auch  sind 
die  V  und  P  gemeinsamen  Interpolationen  (vgL  Abichn.  1)  über- 
haupt nioht  von  der  Art,  das»  sie  auf  einen  Bolchen  Ursprung  zurück- 
zuführen waren.  Somit  darf  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  behauptet 
6" 
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werden,  dasB  diese  Ueberarbeitiwg  de«  Textes  erst  in  V,  also  nach 
der  Spaltung  des  Archetypus  von  PV,  vorgenommen  wurde.  Eine 
genaue  ehruno  logische  r'iüiovur!*,'  ist  freilich  unmöglich;  das  Alter 
des  Codex  P,  den  Bähretis  mit  Hecht  in's  zwölfte  Jahrhundert  ver- 
legt, beweist  nur,  dass  damals  üsfst-  i=t>:iltun«f  bereit«  vollzogen  War. 
Doch  mass  dieselbe,  nach  den  Fehlern  von  P  zu  urtheilen,  sogar 
einige  Zeit  vor  der  Niederschrift  dieses  Codex  angesetzt  werden. 

Je  weniger  uns  die  Handschriften  selbst  liher  (Uesen  Punkt  derm 
Tcxtcsgeachiehte  lehren ,  desto  hüber  müssen  wir  den  AnfeehluBB 
schützen,  den  uns  die  erhaltenen  Excerpte  trotz  ihres  geringen  Ura- 
fanges  bieten.  Hinsichtlich  der  Uebcrlieferuug  derselben  verweise  ich 
auf  die  Praofatio  zu  Bährena'  oder  meiner  Ausgabe;  hier  soll  nur 
von  ihrem  Nutzen  für  die  Textesge  schichte  gehandelt  werden.  Dass 
sie  zu  V  in  enger  Beziehung  stehen,  hat  schon  Bährens  erkannt 
(p.  67).  An  vier  Stellen  stimmen  dieselben  mit  V  uberein:  11  23 
hoc  V  Exe,  hac  P:  hk  GN.  —  V,  9  aetas  tarn  GN:  iam  dudum 
V  Exe.  —  VI,  ob  q<ia  U,  quin»  N':  qum  V,  que  Exe.  Par.',  qui 
Exc.s  —  Nero.  IUI,  21  eris  V  Exc. :  (tyerit  GN.  An  der  ersten  dieser 
Stellen  steht  P  der  Ueberlieferung  von  V  Exc.  offenbar  näher  als 
der  von  GN.  Es  liegt  also  nahe  anzunehmen,  dass  auch  die  drei 
Übrigen  Stellen  im  Archetypus  von  PV  bereits  in  der  von  den  Ex- 
cerpten  bozeugten  Gestalt  vorlagen,  wahrend  fUr  drei  anden:  Stellen 
(IUI,  14,  156;  Nem.  III,  24)  die  Ueberein Stimmung  von  GN  mit  den 
Exccrpten  das  Gegentheil  beweist.  Dass  die  Quelle  der  Excerpte 
Uber  den  Archetypus  aller  uns  erhaltenen  Handschriften  nicht  hinaus 
geht,  beweist  der  gemeinsame  Schreibfehler  cilia  (IUI,  .156  statt 
ovilta);  hingegen  deutet  die  von  ihnen  allein  erhaltene  Lesart  Nem. 
IUI,  24  eommodet  {commodat  die  übrigen)  darauf  hin,  dass  sie  etwas 
Uber  die  Stammhandschrift  von  V  hinausliegen. 

Höchst  auffallend  aber  ist  es,  dass  der  ältere  der  beiden  Pa- 
riser Excerptencuiiiecs  an  einet  Stelle  (V,  18)  Ueberein  Stimmung  mit 
<p  zeigt.  Statt  des  richtigen  tommtäw  liest  nämlich  <p  tonJeatibus, 
jener  lonsoribus.  An  eine  Correctur  der  Excerpte  aus  einem  voll- 
ständigen Calpurniuaexemplare  ist  nicht  zu  denken;  vielmehr  niuss 
dit  Lesart  1'jiiihnldH"!  i  nutdr  Itjii^rib'i.-.  aus  L'imjuttiir  gesi'iz:  nebcin:: 
im  Archetypus  der  Excerpte  bereits  als  Variante  existiert  haben. 
Dura  na  scheint  mir  hervorzugehen,  das-j  die  Spaltung  von  V  in  die 
Zweige  u  und  <p  bereits  vor  der  Entstehung  der  Excerpte  vor  sieh 
gegangen  ist,  nicht,  wie  man  wohl  anzunehmen  geneigt  sein 
möchte,  erst  im  Zeitalter  der  Renaissance.  Wie  man  aber  auch  hier- 
über urtheilen  mag,  jedenfalls  bieten  die  Excerpte  einen  Anhalt  znr 
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genaueren  Datierung  von  VP.  Denn  die  Zusammenstellung  jenes 
Florilegium  fallt  nach  Bälirene'  —  sicherlich  sehr  niedrig  gegriffenes) 
—  Ansätze  in  die  Zeit  von  1000-1100;  woraus  sich  denn  auch  die 
notwendige  Folgerung  ergiebt,  daas  der  Archetypus  von  VP  und 
den  Exeerpten  bereits  vor  dieser  Zeit  in  Frankreich  existiert 
haben  muss. 

Obwohl  dieser  Combitinlion  nichti  in»  Wege  steht,  so  Wörde 
ich  doch  keineswegs  gewagt  haben,  sie  zu  veröffentlichen,  wenn  nicht 
bestimmte  Beweise  dafür  vorlagen,  dass  in  dieser  Zeit,  oder  min- 
destens nicht  allzu  lange  vorher,  die  Gedichte  des  Calpumiue  und 
Nemtsinnus  in  Frankreich  eifrig  gelesen  und  nachgeahmt  worden  sind. 
Dafür  legen  diu  zahlreichen  Imitationen  und  ReminiBcenzen  in  den 
Gedichten  der  Diaconen  Petrus  und  Paulus,  des  Aicuinus,  Angil- 
bertus  und  Naso  (Modvinus)  ein  nicht  umznstossendes  Zeugnis  ab. 
Ja  noch  mehr;  die  Citate  aus  Naso  zeigen  sogar  —  worauf  schon 
Bahrens  (Rh.  Mus.  XXX,  627)  aufmerksam  gemacht  hatte  —  daas 
das  Exemplar,  aus  welchem  jeuur  sebüpfte,  mit  PV,  nicht  mit  G N 
übereinstimmte,  da  er  den  Vers  43  der  ersten  Ecloge,  den  die  besseren 
Handschriften  auslassen,  kannte  und  nachahmte.  Auch  IUI,  105 
sieht  ego  iamdudum  der  Lesart  von  V  (ego  iam)  naher,  als  der  von 
G  (enim  nam)  oder  N  (ego  nam).  Dagegen  beweist  wiederum  die 
Nacbaehmung  von  II,  18,  dass  dio  V  eigen (hümlichen  Fehler  in  diesem 
Exemplare  sich  noch  nicht  fanden,  weil  die  fraglichen  Worte  rtegketaque 
paseaa  tauri  in  V  durch  die  Zusammenziehung  der  Verse  18  uud  19 
ausgefallen  sind.  Demnach  befand  sich  die  Vorlage  das  Naso  etwa 
auf  dem  Standpunkte  des  Archetypus  von  VP;  uud  durch  dieses 
merkwürdige  Zusammentreffen  orhiilt  nnsere  Hypothese  —  für  mehr 
kann  ich  sie  selbst  nicht  hallen  —  über  die  Heimat  dieser  Hand- 
Bchnfteiifamilic  eine  nicht  unerhebliche  äussere  Bestätigung. 

Nachdem  wir  so  einen  Zweig  der  Überlieferung  abgehandelt 
haben,  wollen  wir  dir  l  iiilftr.-nclmr:^  am: Ii  auf  den  zweiton  ausdehnen, 
welcher  durch  die  von  Interpolation  freigebliebene  Recension  gebildet 
wird.  Weist  die  Tradition  der  interpolierteu  Handschriften  auf 
Frankroi ch,  so  scheint  die  bessere  Ueberliefcrung  ihren  Ur- 
sprung in  Italien  zu  haben.  Von  den  vier  Handschriften, 
welche  hiebe!  In  Betracht  kommen,  sind  der  Gaddianua  und 
der  verlorene  Codex  des  Booaccio  ohne  weiteres  als  italienischer 
Abkunft  zu  bezeichnen;  und  wenn  der  Bibliothekar  des  Matthias  Cor- 
vinus  im  .liilmt  1493  einen  Codex  vetuatiaeimus  aus  'Germania',  wie 
die  vage  Bezeichnung  der  Subscription  lautet,  mitbrachte,  so  ist 
damit  nicht  erwiesen  ,  dass  diese  Handschrift  auch  in  Deutschland 
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geschrieben  war.  Wir  werden  dies  um  so  mehr  bezweifeln,  als  eich 
mit  einiger  Sicherheit  erweisen  lässt,  dass  die  Vorlage  des  Neapoli- 
tans*, der  iiitesten  aller  erhaltenen  vollständigen  Handschriften,  sieh 
zu  Verona  befand.  Petrarca  schreibt  nHmlich  —  das  Jahr  ist  leider 
nicht  zu  ermitteln  —  am  17.  April  aus  Padua  an  Guilelmo  da  Pa- 
strengo  (Var.  op.  XXX,  p.  670  der  Leidner  Ausgabe  von  1601) : 
Kxjw.ln  etinm  Calptirui  Bitcolieum  atmen  et  tuam  Varonis  a/rricu)- 
Utram,  welche  Stelle,  obwot  sie  sich  bei  Wernsdorf  und  Glaser  ab- 
gedruckt findet,  von  Bahr  ens  übersehen  worden  ist.  Nan  besteht 
aber  unser  Neapolitanusaas  zwei  zusammengebundenen  Handschriften, 
von  denen  die  erste,  welche  f.  1 — 39  den  Cato  de  agricnlrura  ent- 
hält, die  jüngere,  die  zweite,  welche  Varro,  Calpurnius  und  Nemo, 
siauus  von  einer  Hand  geschrieben  bietet,  die  altere  ist.  Es  lässt 
sich  demnach  kaum  läugnen,  dass  die  Neaplor  Handschrift  und  der 
Veroneser  Codex  in  enger  Beziehung  zu  einander  stehen  ;  und  jene  ent- 
stammt wahrscheinlich  der  für  Petrarca  gemachten  Abschrift,  wenn  sie 
nicht  geradezu  mit  derselben  zu  idenl  ill  eieren  ist.  Pustrcngo  starb  vor 
1310;  Padua  hat  Petrarca  zwar  Öfter  besucht,  längeren  Aufenthalt 
hat  er  jedoch  erst  1361  daselbst  genommen.  Demnach  milsste  unser 
Codex  zwischen  1360  und  1370  geschrieben  sein;  und  dieser  An- 
nahme würde  nach  meiner  Ansicht  der  Schriftchariikter  zum  min- 
desten nicht  widersprechen.  Hrilirciis  hat  sich,  wie  Janelli  in  seinem 
Bandschriftenkataloge,  wahrscheinlich  durch  den  Cato  Wuschen  lasson, 
der  ans  entschieden  jüngerer  Zeit  ^.imml;  i t:t. ■  h  liursian  (bei  Haupt 
p.  393)  ist  der  Codex  'sab  initium  naeculi  XV  geschrieben.  Die 
Sehriftzflge  stehen  etwa  in  der  Mitte  zwischen  den  hei  Arndt  unter 
56  und  57  mitgethoilten  Proben. 

Bei  dar  Besprechung  und  Vergleichung  der  von  den  einzelnen 
Hand selirifton  erhaltenen  Losarten  sind  selbstverständlich  zunächst 
die  beiden  voll  st  lind  igen  Vertreter  der  hesseren  tiecenaton  zu  be- 
rück sich  tigou.  Schon  eine  oberflächliche  Durchsicht  des  Apparates 
belehrt  hu«,  Ansa  die  beiden  IUnrlseliril'li-ii  viclhich  in  Kleinigkeiten 
fl  berein  Stimmen  und  folglich  von  der  gemeinsamen  Staminhandschrift 
nur  durch  wenige  Mittelglieder  ^'trennt  »ein  küniem.  Sie,  (heilen  Fehler 
wie  II,  63  poltribus  (statl  jmrilibun);  11,  91  cgnodia  (cijtlonia)-  III, 
25  Callioren  (Gahjore  Q-;  statt  Callirhoen)  IUI,  31  fragra  (fraga); 
76  Hospiei«s  (Hos  pofitw);  V,  84  lrt(h)es  {Utes);  VI,  28  masefflus  G, 
mosstiius  N  (statt  Mufti/Iltis);  Nein,  I,  0  thiii'ir.  (Timetu)  u.  n.  ta. 
An  anderen  .Stellen  din"eri"ren  sie  mvar.  vcnvulieii  über  gerade  durcSi 
die  eigonthQmliche  Art  ihrer  Abweichungen,  dass  beide  dasselbe 
Original  ja  nach  der  Fähigkeit  und  Genauigkeit  ihres  Schreibors 


Digitized  by  Google 


ZU  CALPÜBS1US  UND  NEMESIASI.'S. 


87 


wiedergeben.  Z.  B.  stellt  N  I,  31,  32  um,  Q  tlMt  30  aus.  —  III,u 
81  iaetat:  ietat  G,  iaetust  N.  -  IUI,  78  u.  105  Tgl.  Abschn.  7.  — 
KU,  166  maetabiians:  eantabimar  Q,  iaetabimm  N  (so  auch  G  in 
marg.}.  —  VI,  3  sed  non:  sed  om.  G,  nun  add.  N  m*.  —  38  metisae: 
memo.  N,  tnensam  Q.  —  Ebeu  dahin  gehört,  neben  zahlreichen  an- 
deren Beispielen,  die  lückenhafte  Ueberlieferung  der  Verse  Nein. 
III,  5-7. 

Viel  zahlreicher  freilich  sind  die  Stollen  ,  an  denen  G  und  N 
in  stärkerem  Mas su  von  einnmlitr  differieren;  und  csi.it  nieht  immer 
leicht  zu  entsclu-idfii,  welchem  vim  boiriun  Zangen  Recht  zu  geben 
iat.  Bevor  wir  jedoch  daran  gehen,  diu  beiden  Handschriften  auf 
ihre  Zuverlässigkeit  hin  zu  prüfen,  roüfsen  wir  erat  diejenigen  Stellen 
ausscheiden,  an  denen  der  eine  oder  andere  der  beiden  Codices 
durch  V  beeinflusst  erscheint;  wo  also  nicht  dessen  ursprüngliche 
Lesart,  sondern  eine  Correctur  aus  der  interpolierten  Recension 
vorliegt.  Solche  Interpolation  liisst  sich  für  N  an  folgenden  Stellen 
uachwoinen:  I,  76  fervit  GP:  servil  UV.  —  II,  73  fenues  oifitisGPu 
(cuius)  H:  eifitw  tenucs  NV.  -  II,  81  renidenti  G,  redempti  P:  reni- 
tent! V,  reniiendi  N.  —  IUI,  6  possint  GP:  possuni  NV.  -  153 
quando  montibus  G:  quando  in  m.  MV.  —  V,  70  conti*  Burmann, 
comes  G;  comas  NV.  —  VI,  13  barba  G  {vielleicht  Conjectur; 
auch  interpolierte  Hdss.  lesen  so):  barbamtiV. —  25  vera,  G :  verba 
S  u.  n  du:  <p.  —  59  mitstilh  G  :  Mi' 'mir  KV.  —  S3  le  leste  G:  U  slante 
NV.  -  Nem.  IL  87  pinus  G :  pinos  NV.  —  IUI,  46  Hoc  G:  Hie 
NV.  —  In  anderen  Fallen  wird  man  freilich  die  Ueberein Stimmung 
zwischen  V  und  N  nicht  durch  Interpolation,  sondern  durch  Annahme 
von  Vuriantcn  im  Aruhclypus  vun  V  um!  PN  oiler  von  tostkritiseher 
Thäligkeit  in  G  erklären  müssen.  So  z.  B.  Nem.  I,  2  immunia  G 

hidabat  N,  lawlahat  V.  -  H,  27  Dieite.  g'.o  Ihnacm  pralo  Gr  do- 
pfe  (mit  vorhergehender  Lücke  etwa,  von  10  Buoli.itabon)  Hm1, 
DieiU  qua  prato  Donaeen  VNim*.  —  Recht  bezeichnend  sind  zwei 
weitere  Stellen  aus  Nemeeiunus:  II,  37.  wo  G  liest  Ulc  ego  sum, 
Donace,  ch'i  duleia  saepe  didhli.  während  N  uuisiellt  duicia  c.ni;  aus 
neklier  ■■m  i  iijiliTi  l''nssii)ie;  uliiir   /.Kcii'.  i    ;l:e  i.cs.'iri    von  V  Ultm 

in  G?dic  beiden  Worte  bliebst  walu'sclunnlicFdarub  Conjectur  au 
ihren  richtigen  Platz  gestellt  sind.  Gauz  ähnlich  ist  III,  29  Evocat 
aut  (i  :  Äut  i-eoeat  N,  Jit  vocat  ad  V. 

Auch  in  U  treffen  wir  Beispiele  von  Interpolation  aus  V,  wfth-  is 
rend  N  allein  das  richtige  oder  doch  <las  ursprünglichere  erhalten 


88  II.  8CHENKL. 

hat.  I,  1  declink  NA:  deäivis  G  V,  dcelivus  P.  —  II.  96  y  dorila 
N  (woraus  Haupt  i  Poryla),  &  dorila  P,  o  dorida  G  (corr.  in 
o  dorila)  V.  —  HI,  20  flrprcsmmH,  ikprcssa  P:  dqirensamOV. — 
IIII,  63  dicere  N,  discerc  G:  noscere  V.  — V,  6  germina  N:  gramina 
GV.  —  74  pustifoN:  pusiuIaGV.  —  Nem.  I,  32  suhicit  N :  siAigit 
GV  plerique.  —  56  Vtähi  N:  UHltua  G,  vtdtus  V.  —  II,  21  naydes 
N  :  na««te  GV.  —  HI,  34  «mos  H:  mmmas  GV.  Dasa  sogar  die 
beiden  Zweige  der  interpolierten  Textos  Überlieferung  unabhängig 
von  einander  Einflusa  auf  G  und  N  genommen  haben,  darf  uns 
nncb  dem,  was  wir  über  die  F.ntätehungpzeit  dcraclbon  oben  erörtert 
haben,  nicht  Wunder  nehm™.  Fol  :< -iidi.'  Sli-lk'ii  mogon  zur  Bestati- 
gnng  des  Gesagten  dienen.  IIII,  96  euretica  Gu:  curitia  N,  currentio- 
<p.  —  104  exwndait  Gu  {-det  v  pauci):  wfiukiU  Ntp.  —  14i>  i/tw 
ptirilnm  G  <p  noun.;  ]^iyib>:-<  _\.  <jH<i»t  )■!< fih<t.<  ip  rdl..  qnur  im- 
paribusv.  — V,  25  fnt»G<p:  (uNu.  —  VI,  9  potior  N<p:  paiiarQ 
(corr.  to1)"-  -  21  mamtmNu:  monusGcp,  —  24  expellls  Na>:  &r- 
j«;Kti  Gu  nonn.  —  Nem.  I,  16  /lamina  Hu:  ear»ii«a  G<p.  —  25 
/id)6tisNq>:  jitfiousgtM  Gu.  —  II,  2!  Secaüi  Nu:  seciinfcsG<p.  —80 
disccdereGqi:  dcsccnderc  Nu.  —  III,  4!)  j»u*«asone  Ü  m :  palmas  N  u. 

Alle  diese  Fäden,  welche  Bich  zwischen  den  einzelnen  Zweigen 
der  Ueberlieferunghin  und  wiedor  spinnen,  ku  verfolgen  ist  allerdings 
unmöglich.  Doch  iHssl  sich  mit  leidlicher  Sicherheit  vormuthen,  dus 
auch  diu  von  uns  besprochenen  Interpolationen  aus  V  durch  Exem- 
plare von  u  und  ip  vermittelt  worden  sind.  Ee  scheint,  duss  sowohl 
der  Archetypus  von  VP,  als  mich  die  Slaimuliandsclirift  von  V  früh- 
zeitig in  Frankreich  vcHomi  Teglingen  sind,  während  Copion  von 
u  und  q>  den  Wog  nach  Italien  Lrefunden  haben. 

fioi  der  nun  vorzimcliinuiiden  Vu-iildcliiuig  dii'uniO  iniilKin 
verschiedener  Fassung  überlieferten  Lesarten  darf  man  nicht  den 
Irrtbum  begehen,  die  Zahl  der  Fehler  zum  Maßstäbe  der 
Bourtbeilung  machen  zu  wollen.  Darnach  müsale  K  ohne 
weiteres  ala  der  unzuverlässigere  Führer  angesehen  worden,  da  sich 
in  ihm  sinnlos  entstellte  Worte  in  grösserer  Zahl  tiuden,  als  in  G, 
dessen  Lesart  nur  selten  dem  Aeusseren  nach  Verderbnis  zeigen. 
Violmehr  wird  dies  eher  zum  Mise  trauen  gej;en  G  stimmen;  und 
dasfl  dieses  Misstrauen  berechtigt  int,  erkennt  man  leicht  aus  einer 
selbst  oberflächlichen  Vorglnichung  der  Fehler.  Zunächst  seien  einige 
Proben  aus  N  gegeben: 

I,  9  denset:  densenl  N.  —  13  sequor:  sequar  K.  —  21  ncseion 
quis;  11.  qni  N.  —  2,1  se  laxet;  se  in  N  ursprünglich  ausgelassen, 
dann  von  »»'  oder  m'  ergänzt.    Vielleicht  ist  laxetur  zu  losen.  — 
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31  oeulogae:  eculosque  N.  —  33  tueor:  tuere  N.  —  36  patefactis: 
patefatis  N.  —  48  vesanos-morstis:  vcsano-morsis  (morsu  von  nt* 
darübergeschrieben)  N.  —  60  senaius:  si-nut  is  Hl  (vielleicht  senati?). 

—  74  ima:  intita  N.  -  84  Scfeh  &dw  N  (»gl.  IUI,  107).  —86 
üii  Uli  N  (corr.  ni").  —  II,  35  Wies:  ortus  N.  —  43  jwun« : prur- 
ris  N  (corr.  »»*).  —  46  sramina:  yarmtfla  N  (desgl.  V,  8).  —  57 
qua  gemmeus  ■  etiä  gcmes  N  {t£  und  y  in  Uucialhaud  schritten  einander 
sehr  ähnlich;  zu  gemes  a.  I,  64  melibes  statt  Heliboeus).  —  65  et 
fehlt  (add.  »t  *) ;  dgl.  Nero.  1,  23,  71.  —  III,  14  pete:  petes  N.  - 
25  spiwi:  spiritit  (speciem  m0)N.  —  28  cumtiiumN. —  35  anhelo: 
ambclo  N  (wie  es  scheint).  —  38  iuvabit:  iuvabis  N.  —  60  acerbae: 
crebrae  N.  —  66  mulctris:  muetis  N.  —  67  quam:  qui  N.  —  83  coelo: 
tecto  N.  —  86  quod;  que  N.  —  Aas  den  übrigen  Eclogon  wollen 
wir  noch  einige  significants  Lesarten  mittheilen:  IUI,  37  in  umbra: 
in  antra  umbra  N  (antra  exp.  m').  —  46  »ostras  inter:  inter  no- 
rfras N.  —  51  magis:  magna  N.  —  136  wlox  pede:  pede  veloa;  N. 

—  164  nostras:  i:<  ■  ,\  't.'LMij.-cr.i]'  in  i'ol;;  ■  iii-r  laUnlicu  Personen- 
vortheilung,  nach  welcher  dor  Vora  dorn  Meliboons  zugotheilt  iat). 

—  V,  78  meneo:  moneo  uf  N.  -  VI,  18  Akona:  altema.  N.  —  Nera. 
1,75  in  arcis:  in  herbis  N  (corr.  m'  in  mg.).—  II,  40  Heu  Heu  (so 
schreiben  Aliu;  Kit  heu  XA-'zi  <(>■:  lift  N.  —  III,  5!t  c: i/mbin :  tibia 

N.  —  IUI,  7  lusere  furentes:  luxere  parentes  furentes  N. 

F.a  fehlt  also  in  N  nicht  gttnxlicli  an  Interpolation ;  doch  ist 
sie  von  der  Art,  dass  sie  sich  sofort  aua  metrischen  oder  gramma- 
tischen Grttnden  zu  erkennen  gibt.  Dagegen  finden  sich  alle 
Gattungen  von  AbBchreiWrfehlcrn,  darunter  auch  falsche  Hexameter- 
ntih^üiige,  reichlich  vertreten.  Ich  lasse  nun  die  Fehler  von  G  in 
■hinein'!'  Weise  hier  folgen. 

I,  H  itfrii  «f  G.  —  25  descriplos:  destrietos  G.  —  45  uicit-.a 
tilcit  G.  —  63  quae  stricti:  quam  siripti  G.  —  85  excipiel:  aeeipiet 
G.  —  II,  23  hubeto:  habento  G.  -  24  fat:  feret  G.  -  36  dornt: 
deed  G.  —  37  mutet:  umtat-  G.  —  68  itgaas;  «gm*  G.  —  81  tibi: 
cum  G.  —  III,  8  Lgmlan:  Ikidaw  G.  —  20  inr.-n^s:  i.in-twis  G. 
34  A:  Hac  G  (der  Parisimis  hat  Hu).  —  39  emtingum:  eontingat 
G.  —  49  legutus:  legulisG.  -  50  tabidus :  turbidus  G.  —  b3  venia» : 
reiües  G.  —  74  Tityrus:  Tylirtts  G.  —  82  occidua:  occidnys  G.  — 
95  propius:  proprio  G.  —  Ferner  sind  zu  vergleichen  IUI,  28  re- 
miiriiiiiful :  n  iHiiiu.rit!  G.  —  40  trifihits:  I  nicibnaqin:  G  und  die 
Eriitio  Vonot:i  ir/xr  in  M  von  im ''  cinpi-f'ilgl).  85  rt*j|-e:  iwpi.v 
G.  -  106  reniisc:  verse  G.  —  11»  uei-ädi:  seriraf  G.  —  134  lauotor: 
lavato  G.  —  148  opto:  acta  G.  —  169  ronirnefos:  cum  tactas  G. — 
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V,  U  $abtda:  pascaa  G.  —  52  sed:  quod  G.  —  106  miscere:  mise- 
rere G.  —  VI,  47  Perdere:  Prodcre.  G.  -  VÜ,  11  abes:  lierusG.  — 
Nem.  I,  2  roiieis:  raris  G.  —  16  //amino:  earmino  G.  -  II,  27 
lamijiuim  nosfri:  nnslri  iiiirtqtfiiu  t}.  -  -  :)2  ocm:  nethcrn  (i.  —  74 

Fttr  G  muss  demnach  gerade  das  umgekehrte  Verhältnis  sta- 
tuiert werden.  Die  sinnlosen  Fehler  und  Corruplelen  bilden  in  dieser 
Handschrift  die  Minorität;  sehr  selten  treffen  wir  Abweichungen, 
welche  durch  bewusstloses  Nachmalen  der  Verlage  entstanden  aind. 
Dagegen  sied  willkürliche  Acnderungcn  vcrhaltnUinfisaig  sehr  häufig, 
welche  ihre  Entstehung  aus  beigeschriebenen  Vermuthungen  oft  nicht 
verleugnen.  En  kann  also  G  keineswegs  direct  aus  dem  Archetypus 
Stummen;  und  es  muss  :iii;,'i-iiomiiii-ii  w  erduii,  dj.-*  -iii-sev  Zweig  der 
l.-clu'i'lii'i'crnii^  [tixtkrilisi-li!!  liirurli-iiun^  erluhivn  li.it.  Zur  Gewiss- 
heit  wird  dies,  wenn  wir  einige  Stellen  betrachten,  au  denen  N  die 
sinnlose  Lesart  des  Archetypus  bewahrt  hat,  während  G  deutlich 
zeigt,  wie  mau  diese  Corruptolen  zu  beseitigen  suchte.  Hieher  ge- 
hört die  Mehrzahl  der  von  uns  im  Abschn.8  verzeichnetem  Stellen,  bei 
denen  sich  N  fast  stets  als  der  treuere  und  zuverlässigere  Führer 
erweist,  Ausserdt-in  liii-st  nii'h  dcoclbc  Vorhin;:  :m  niclit  wenigen 
Stclk-u  beobachten. 

I,  qiiulil:  tjtwrit  \T,  pclil  Ii.  —  V,  tf>  tutil'.ü-iis:  nu/Uhut  N,  :■ 
ttwntibus  G.  —  16  tinnire:  Htmire  H,  cecinere  G.  —  104  nilcndttm: 
nmtetidiwi  N,  cideadani  ü.  —  Nein.  I,  7  Lletuviinit :  IhioMurd, 
Deton&etQr.'—  IUI,  28  volucrcs  et:  valuer*  et  N,  vohunm  tum  G. 
—  39  sabiere:  stöeunt  N,  subetmte  G  (um  die  zur  Ausfüllung  des 
Verses  nothwendige  Silbe  zu  gewinnen).  Demnach  wird  man  bei 
der  Aufnahme  von  LesarlMi.  welche  durch  G  alleip  verbürgt  sind, 
hiidisl  vursinhirp;  Kit  Weikr  ^flit-ii  müssen,  und  nicht,  wie  es  Ilrih- 
reus  gethnn  bn?.  die  Ilchiuidlnn^  hcIiw i''n;:cr  Stullen  auf  die  Ueber- 
liefpi-ung  dis^er  eiu^ru  Handschrift  ;;:-iiinleu.  Z,  Ii.  IUI.  150,  wu 
das  von  G  gebotene  li'juidc  nicht  den  Ausgangspunkt  für  die  Her- 
stellung der  verderbten  Stelle  bilden  darf.  Auch  das  ton  Bahrens 
in  den  Text  gesetzte  ijuod  in  III,  35  statt  des  sonst  allgemein  lihor- 
lieferten  cum  scheint  blos  eine  Conjectur  zu  sein,  wenngleich  sie 
unter  allen  bisher  zn  der  traglichen  Stelle  vorgeschlagenen  die 
treffendste  und  leichteste  genannt  werden  muss. 

Was  soeben  über  den  Codex  Gaddianus  und  sein  Verhältnis 
zum  gemeinschaftlichen  Archetypus  von  GN  auf  Grünt!  seiner  Les- 
urten  geäussert  wurde,  das  findet  vollinlialtlicbct  Bestätigung  durch 
die  Lesarten  des  Codex  Barleiamis    (vgl.  W.  St.  V,  S.  287) ,  von 
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denen  ich  erst  nncli  Drucklegung  des  ersten  Theiles  dieser  Abhand- 
lung  durch  Herrn  Mtl  1 1  er- S  tri  thing's  Gt!le  genauere  lind  vollständigere 
Nachrichten  erhielt.  Es  zeigt  sich  nunmehr,  dass  die  harleianiscbe 
Handschrift  nicht  nur  s;ah!rebhe  Lesarten  der  besaeren  Recension 
enthalt,  die  im  Riccardianus  nicht  verzeichnet  sind"),  sondern  dass 
auch  diese  Les-nrlen  mit  il'-r  liurth  (I  t-«-| iriisfüi iirrti-it  l Vbetlieferuns;  in 
augenfälligster  Weise  stimmen.  Es  sind  folgende1  Stellen:  II,  73" 
tenues  eitrns  GH  (f.  cuius  P):  citius  tenues  NT,  -  IUI  2  obstrepit 
G,  oatrepit  H(?):  adstrepit  NPV.  —  53  Heere  N:  dücere  GH,  nos- 
cere  V.  —  128!e»faHV:  ?{ffl)eta  GH  —  V,  100 hiemi  N,  Jiom's G  H: 
riefte»  V.  -  VI,  55  sua  GH:  rjtiam  H,  guoe  V.  —  82  U  teste  GH: 
/c  slant':  KV,  —  UriliUigbM'  Bimmen  also  die  Handschrift  des 
Boccaccio  lind  unser  Codex  Gaddianus  »us  einer  Quelle,  wenngleich 
sie  in  manchen  Punkten  Verschiedenheit  zeigen;  so  stimmt  z.  B. 
VI,  47  der  Harleianus  in  der  Lesart  Perdcrc  mit  N  gegen  G  (Pro- 
derc)  und  V  (l'cndcre)  ilbercin.  Für  uns  ist  aber  hauptsächlich  die 
Thatsache  von  Wichtigkeit,  (lass  G  aus  der  gemeinschaftlichen 
Quelle  nicht  direct,  sondern  vermittelst  eines  oder  mehrerer  Zwischen- 
glieder abstammt,  da  sich  auf  diese  Weise  die  zahlreichen  Interpo- 
lationen in  G  am  einfachsten  erklären. 

Noch  haben  wir  eines  Zweiges  der  besseren  Ueberlieferung  zu 
gedenken,  der  im  Codex  Kicciirdiasm*  mis'  erha  [reiten  ('»llution  de.s 
Codex.  Pannonicufl,  den  Ugolctus  1492  nach  Italien  gebracht  halte 
und  der  bald  darauf  verschwunden  sein  muss,  sei  es  dass  er  in 
Italicliüfilbst  verlurctt  ging,  sei  fs.diiss  —  wns  mir  wa!ir*ehemlicher  vor- 
kommt —  Ugoletus  ihn  ihu-lliln  zurüek*endete,  wuhcrer  den  Codex  leih- 
weise erhalten  hatte,  nach 'Germanien',  d:e-  lieissl  wohl  nach  Pannonien. 
Auch  diese  Handschrift  stand,  wie  zahlreiche  Lesarten  beweisen, 
den  beiden  vollständigen  Vertretern  der  besseren  Recension  sehr 
mihe;  und  sie  stimmt  bald  mit  N,  bald  mit  G.  Sn  I,  1  äeclinis  AN, 
cteclivis  GV,  dedims  P,  —  I,  ti8  inter:  intra  GA  (vgl.  IT,  20  intra- 
mittereOimä  II1T,  44  intra  N;  der  Fehler  rührt  also  von  der  Schreib- 
weise des  Archetypus  her).    -    VII,  34  molibus  G:  moFKSms  AN.ia 

—  Nem.  I,  2  immunia  AG,  irmutua  N,  —  5  favit  NV:  flavil  AG. 

')  Ausser  iltn  bereits  Bd.  V  8.  (9t)  verzeichneten  Stullen  geliilren  Weher: 
im,  162  deeurrent:  iteurrmi  V.  —  VI,  13  lamnan:  lam  nnnc  V.  —  VI,  26 
Eiyntfore:  Exprobrorc  V.  —  au  inpalis:  insto  nnnc  7.  —  3B  pendent:  lucent 
V.  -  Vit,  14  nee:  HM  V.  -  J8  tibi:  obi  V.  —  Nr™,  m,  89  fetus :  fruetus  V. 

—  47  arrijJi'i:  hoc  eupil  V-  —  64  Eoomit  :  Spaniens  7.  —  Eine  besonders  dem 
ElHrieiinui  el  gen  lb  Und  ichu  Lesirl  ist  Sem  I,  14  £1  men  statt  Ihm  me>t  GN,  Ntim 
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—  IUI,  13  steht  in  G  and  A  nochmals  zwischen  6  und  7.  —  10 
animus  V:  animos  G,  animo  A,  arons  N,  —  Es  licit  aieh  nicht  ver. 
können,  dass  der  Codex  Puuuouieiis  einen  selbständigen  Zweig  dor 
besseren  Ueberlieferung  bildet;  und  wir  worden  darum  nmaoweniger 
Bedenken  tragen,  einige  wenigo  Lesarten,  welche  durch  ibn  allem 
beglaubigt  sind,  in  den  Text  zu  setzen.  Dnhin  gehören:  II,  3  wec 
impar  A:  sed  impar  (schon  von  M»rtellius  cinendiort).  —  VII,  IS 
spedavimus  vrbe  A  (Heinsius  e  coni.):  spectamus  in  urbe.  —  25 
clivos  A  (einige  wenige  V- Handschriften ,  ohne  Zweifel  nue  blosser 
Vermuthung):  dft'os.  —  Nem.  I,  9  timeta  A  (Nm'J:  timtre  Q1X.  — 
Doch  wird  man  vielleicht  besser  thun,  diese  beiden  Los  arten  auf 
Conjeetur  zurückzuführen.  Ausserdem  findet  sich  I,  86  die  ortho- 
graphische Variante  traluti  nn  Stell l'  rh-s  alljvmvün  überlieferten 
tranüati. 

Nachdem  wir  so  die  beiden  Recensionen,  in  denen  der  una 
durch  die  vollständigen  Handschriften  überlieferte  Text  vorliegt, 
genan  hehandelt  haben,  soweit  eben  unsere  handschriftlichen  Mittel 
reichen,  erübrigt  ea  noch  unsere  Aufmerksamkeit  einem  abgeson- 
derten Aste  der  Ti-NU-silberlir Inning  zuzuwenden,  den  wir  bisher 
geflissentlich  ausser  Acht  gelassen  haben,  da  er  in  keiner  organischen 
Verbindung  mit  den  bis  jetzt  besprochenen  Zweigen  der  Ueberliefe- 
rung  steht.  Zu  diesem  Zwecke  müssen  wir  auf  den  Unterschied 
zwischen  den  Widen  Urnjipcu  cut  mteqiidiurttm  Ree  elision,  u  und 
qi,  zurückgreifen.  Wir  haben  bereits  erwähnt,  dang  u  im  Ganzen  und 
Grossen  einen  zuverlässigeren  Text  bietet,  wahrend  <p  durch  ge- 
waltsame Interpolationen  entstellt  ist;  dass  u  nicht  solton  Fehler 
des  gemeinsamen  Archetypus  bewahrt  hat,  welche  in  tp  in  höchst 
willkürlicher  Weise  beseitigt  sind.  Aber  abgesehen  von  diesen  Los- 
itrtcn  bieten  die  Exemplare  von  u  an  einer  grossen  Anzahl  von 
Stellen  Leaarten,  welche  ausser  jedem  Xn^immi-nliaus;  mit  derson- 
stigen  Ueherlieferung  stehen  ;  Lesarten,  welche  weder  mit  V,  noch 
P,  noch  GN  otwas  zu  thun  haben,  und  zwar  nn  Stellen,  wo  alle 
uiiiln-cn  HuiuleeliHltän  iiluirftsnjtiiiiinf n.  Im  i"<>lir<'iul..:ii  '.i'cllen  wir 
die  wichtigsten  davon  anführen. 

I,  30  Xec;  Non  u.  —  46  vidas:  vinetas  u  (iundas  Edit.  Vcn.).  u 

—  II,  '-l'i  deccrmnrf  ititiiii*:  dix-nrU  dir/ilim  v.  —  77  Suute  (Summe 
ÜN):  Summo  m.  —  III,  03  l'erfcr  et  ,m  modulate-:  Perfcr  et  ere 
tun  modulator  \i.  —  IUI .  94  habest  abis  u.  —  95  reetiiiis:  reclivts 
v.  -  124  psallat:  saliat  v.  —  V,  31  act  lit  u.  -  58  Et:  Vel  u.  — 
102  'All  tibi:  Ast  ubi  u.  —  VI,  35  dt  seit  a  -  VII,  43  tarn- 
et: tam-lam  v.  —  VII,  77  praesens:  referem  v.  —  78  mihi-,  modo 
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u.  —  Nem.  I,  32  subkit:  suggerit  u.  —  78  ottcatn:  Olivas  u.  —  III, 
Iii)  jimmUtis  i;jw>:  ito/iis  iii  ipso. 

Das  nierkivünli^stti  ii-i  j.-dtu-li ,  da*-  diese  Lesarten  sllmmtlich  im 
Codes  Pannonicus  wiederkehren,  obwohl  dieser  Banst  alle  Kenn- 
zeichen der  besseren  Becensiou  an  sich  trägt  und  seine  Zusammen- 
gehörigkeit mit  GNH  durch  Fehler  in  der  Ucberlieferung,  die  er 
mit  ihnen  theilt,  documentiert.  Ea  bleibt  also  nichts  anderes  öbrig, 
als  anzunehmen,  dass  sowohl  in  A,  als  auch  in  den  Stammeodex 
von  u  einst  Lesarten  aus  einem  anderen,  jetzt  gänzlich  verschollenen 
Zweige  der  Uubcrlieieriuig  eingedrungen  sind.  Ja,  diese  Einwirkung 
erstreckt  sich  noch  auf  einen  weiteren  Kreis.  Die  beste  Repräsen- 
tantin von  u,  die  Venediger  Ausgabe  von  1472,  theilt  nttmlieb  noch 
au  einer  weiteren  Zahl  von  Stellen  mit  A  gewisse  Lesarten,  welche 
im  Charakter  ganz  mit  dm  soeben  angefahrten  Übereinstimmen,  so 
So  III,  98  oenii:  redit  A  Ven.  —  IUI.  52  Aodwrnar  tdiena  A  Von. 
—  101  solserunt;  sonuerant  A  Ven.  —  VII,  84  putatur:  putavi  A 
Ven.  —  Hem.  II,  8  iam  nunc:  iam  non  A  Ven.  —  30  nullo  liba- 
runt:  nuUoqm  bibemni  A  Ven.  —  III,  25  Nosgue  etiam:  Vos  etiam 
et  A  Veo.  —  33  breve:  fco«  A  Ven.  -  37  laeias:  lencs  A  Ven.  —  51 
cymbaia:  cymbia  A  Ven. 

Diese  Uebcrcinstinmuing  is;  in  dor  That  so  auffallend,  dass 
sie  den  Verdacht  wMe-Lruieji  muss.  *.-/•  künnU-ii  fliest:  Varianten  nicht 
aus  dem  Codes  Pannonicas,  sondern  aus  oben  der  Editio  Veneta 
selbst  am  Bande  des  Biceardianus  angemerkt  sein;  und  dieser 
Verdacht  muss  durch  die  Thatsaebe,  duss  der  Hicoardianns  wirklich 
nach  einem  Exemplar  der  Veneta  oder  einem  mit  ihr  aufs  engste 

verwandten  i  otius  Uurdieurrigieri  wurden  ist  r  gi-flttiigert  werden. 

Aber  dieser  Einwurf  wird  seliou  dadurch  widerlegt,  dass  die  beiden 
Collationen  dureli  'Iii'  Sehrin./ü-c  ^ic d.-ntlich  von  einander  scheiden 
und  dass  es  nicht  an  Stellen  fehlt,  an  denen  von  beiden  Händen 
dasselbe  angemerkt  sieht  (z.  Ii.  III,  51).  Auch  begegnet  es  (VII,  59), 
dass  von  Angelina  ^leidis-eiu'^  zwi-i  LesaHrn  Verzeichnet  worden,  von 
denen  die  eine  mit  0  N,  die  andere  mit  Ven.  stimmt,  wodurch  die 
Existenz  doppeller  Lesarten  in  A  sichergestellt  wird-  Wenn  aber 
sich  derlei  doppelte  Variauten  nur  äusserst  selten  finden,  so  hat  dies 

fältiger  Weise  ■  gemjLuhr  i.-r,  so  dass  Angirliiiü  vor:  den  mit  Veu. 
übereinstimmenden  Lesarten  wenig  mehr  nachzutragen  fand. 

Der  sicherste  Beweis  aber  dafür ,  dass  dem  Herausgeber 
der  Veneta  ausser  einem  Exemplare  der  Gruppe  u  noch  andere 
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Quollen  zu  Gebote  standen,  liegt  meines  Erschiene  in  denjenigen 
Stellen,  an  denen  diese  Ausgabe  mit  GN  überein  stimmt.  Es  Hesse 
sich  gar  nicht  erklären,  wie  diese  Lesarten  in  die  Vonein  gekommen 
sein  sollten,  wenn  niclit  aus  einer  besonderen  handschriftlichen 
Quelle.  Diese  werden  wir  aber  am  ungezwungensten  in  derselben 
Ueberlielerung  suchen,  auf  welche  die  voa  uns  soeben  behandelten 
Lesarten  in  A,  u  und  der  Veneta  zurückgehen.  Von  solchen  Spuren 
besserer  Tradition  in  Van.  seien  folgende  Stellen  erwähnt: 

IL  48  arida  GH,  omdaVen:  altera  PV.  -  98  finierattt  GNP  a 
Van.:  finierat  V.  —  Tkyrm  GNP  Ven.:  Thyrsus  V.  —  IH,  84 
tanc-tune  PV,  tum-tum  GN:  hm-tme  Von.  —  IUI,  22  te  mm  GN 
Ven.:  tum  te  V.  —  27  friere  GN  Ven:  taceare  V.  —  69  here  quos 
mihi  GN  Ven.  (fieri):  (et)  htriquosV.  —  161  Tityron  e  GN  Ven: 
Tironiam  V.  —  V,  26  loci  GN  Ven.:  foci  V.  -  32  At  GN  Ven: 
Ac  V.  —  41  patciUi  u  (lepenli  to):  parenli  GN  Ven.  —  VII,  62 
quibas  GN  Ven:  (Iiis  V.  —  82  OffueruiU  GN  Ven:  OffueratU  V. 
—  Nem.  I,  3  st"  quoä  GN  Ven:  si  sihV*  V.  —  61  Saepe  däbas  GN 
Ven.:  Sedabas  V. 

Manches  von  diesen  Lesarien  mag  auf  Conjectur  beruhen; 
denn  die  Venediger  Ausgabe  zeichnet  sich  ausser  den  schon  er- 
wähnten I ««arten  auch  dutch  Druekfchler,  Conjectures  ond  Ioter- 
»olatic-Dt-o  willkürlichster  An*)  aus,  welche  uns  rerb.oten,  irgend  eine 
der  in  derselben  alk-io  enthaltenen  Lesarten  Air  diplomatisch  be- 
gründet aoiusehen.  Trotzdem  bleiben  noch  genug  Stellen  übrig, 
deren  Fassung  eich  nur  dutch  uesore  Hypothese  von  einer  zweiten 
Tcstesqnolle  erklären  Usst.  Ob  diese  Ueburlieferuog  in  Form  einer 
Handschrift  dem  Herausgeber  vorlag,  oder  ob  er  sie  aus  einer  Collation 
in  dem  von  ihm  zuoi  I>rurk  ber.tlizlen  U'Ksemplare  kenneo  lernte, 
lflsst  sieb  nicht  entscheiden  und  ist  auch  für  uns  ohne  Belang.  So- 
vif]  lüfist  sieh  mit  riidiurlu-it  [> . ■  h ;i n p 1 1 ■  i i .  ilnss  dii'  I ! tu ■  intl h i isulisj  durch 
diese  Textesquelle  sieh  am  stärksten  in  der  Veneta,  am  schwächsten 
in  der  Klasse  u  zeigt,  während  der  Codex  Pannonicus  in  dieser 
Hinsioht  eine  Mittolstellang  einnimmt.  Erwägt  man  ferner,  dnBs  alle 


')  Hier  nur  »iniga  dor  bsiBiebnendstan  Heiepiete:  D,  ei /andere  V,  tigert 
Q$:flaude  Ven.  -  71  fflri :  mini  Ven.  -  III,  13  «  forte:  ei  (uando  Von.  - 
—  37  eictat:  vinetat  Ven.  (aus  I,  46).  —  76  Ms  isdem:  Ais  inquam  Van.  -  ffll 
40  irueibm:  Irucibusaue  Von  (nnd  G).  —  V,  79  et:  alave  Ven.  -  VI,  16  passet 
diei:  did  posset  Ven.  —  Der  nach  VI,  52  ein  geschobene  Vara  Pes  lerts  nAJiicf  um 
foim  excclsütsima  cenic  (frone  est  Brugicvn»)  »tummi  au  T«a  —  Nrn.  I,  ä 
mmttma:  resonant  Uta  Ven.  —  II,  61  dudt  aeäona:  non  doeit  tdtma  Ven. 
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Exemplare  too  v  die  gleiche  Beeinflussung  zeigen,  sowie  das a  die 
Mehrzahl  dieser  Exemplare  bald  nach  dem  Anfange  des  XV.  Jahr- 
hunderts entstanden  ist,  so  wird  man  geneigt  sein  anzunehmen,  daas 
spätestens  gegen  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  in  Italien  eine  Hand- 
achrift auftauchte,  welche —  mittelbar  oder  unmittelbar*) —  mildem 
Archetypus  unserer  Handsehrifienklasse  u  ziemlich  nachlässig  Ver- 
glichen, bei  der  Herausgabe  der  Veueta  jodoch  sorgfältiger  zu 
Rathe  gezogen  wurde.  Dann  mllaate  freilich  auch  der  Codex  Pan- 
noniaua  gerade  um  diese  Zeit  in  Italien  gewesen  «ein;  und  dies 
Btimmt  zeitlich  sehr  wohl  mit  der  Auffindung  des  Veroneser  Codex, 
welche  uach  unserer  Annahme  ungefähr  in  die  Jabre  1360—1370 
fällt.  Wäre  auf  die  AltersangabedersubBcriptio  im  Riccardianus  etwas 
zu  geben,  so  könnte  man  getrost  annehmen,  daas  der  'codex  vetu- 
stiaaimus' und  die  Veroneser  Handschrift  identisch  seien;  denn  dass 
aie  in  nächster  Beziehung  zu  einander  stehen,  haben  die  Lesarten 
der  besseren  Hands chrit'tenk lasse  zur  Genüge  bewiesen. 

Selbstverständlich  ist  der  Wert  dieser  abgesonderten  Textes- 
<l i 11  e  ein  äusserst  Corinfar;  din  von  liX  abiviiiclinndcn  Li/sartun 
sind  zum  grössten  Theile  Verschlechterungen  und  offenkundige 
Interpolationen;  wodurch  deun  die  übrigen  Lesarten,  von  denen 
manche  (z.  B.  die  zu  VI,  35)  recht  ansprechend  sied,  gerade  nicht 
empfohlen  werden. 

Versuchen  wir,  dae  Resultat  unserer  Erörterungen  in  Gestalt 
eines  graphischen  Schemas  uns  vor  AugoD  zu  stellen,  so  wtlrde  das- 
selbe etwa  folgende  Gestalt  annehmen: 


')  Auf  initiierte  tleberliefening  ucheint  die  Tliatsache  ig  (Uhren,  dass  keinnr 
iUr  «MgofBlioncn  Verse  »os  joncr  Teilesqnelle,  weder  in  u  noch  in  dar  Vene dfcer 
Amunba,  ergänzt  i«t. 
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In  demselben  sind  diejenigen  Phasen  der  Ueberlieferang,  von 
denen  wir  durch  direkt  überlieferte  Lesarten  Kunde  haben,  durch 
1'nnktr.  die  übrip-ü  durch  kleine.  Kreise  ^kennzeichnet;  auch  haben 
wir  versucht,  den  grösseren  oder  geringeren  Grad  von  Zuverlassig- 
keit,  welcher  den  einzelnen  Ii  cp  Hi  sen  tauten  der  TIeberlieferung  zu- 
kommt, durch  dio  verschiedene  Liinge  der  Verbindungslinien  dem 
Auge  deutlieh  zu  machen.  C  bezeichnet  die  Urhandschrift  des 
Dichters;  a  den  Archetypus  aller  auf  uns  gekommenen  Hand- 
schriften, ß  den  Archetypus  der  besseren  Recension  (Veronensis?), 
b  den  allein  steh  enden  Zweig  der  Uebor  lieferung,  dessen  Spuren  wir 
in  A,  u  und  der  Veneta  gefunden  zu  liabou  glauben,  ferner  haben 
wir  die  Einwirkung,  welche  gewisse  Handschriften  oder  Hand- 
schriftengruppen  durch  Correctur  aus  anderen  Zweigen  der  Tradition 
erfahren  haben,  dadurch  kenntlich  gemacht,  das«  wir  die  bezügliche 
Chiffre  in  Klammern  beigesetzt  haben;  alles  Uebrige  bedarf  keiner 
Erklärung. 


Anhangsweise  mögen  hier  die  Lesarten  zweier  Vulgathand- 
Gcbriften  Platz  finden,  von  welchen  ich  erst  Kenntnis  bekam,  nach- 
dem der  betreffende  Theil  der  Abhandlung  bereits  gedruckt  war. 
Es  ist  dies  der  Ambroeianus  0.  74  sup.  (vgl.  Msehly  in  der  praef. 
zu  seiner  Ausgabe  der  Orestis  tragoedia  p.  V  ),  dessen  Lesarten 
ich  der  Oüte  des  Herrn  A.  Ceriani  vordanke,  und  der  Vaticanus 
3152  (vgl.  E.  Peiper  im  XI.  Sappl,  der  Jahrbb.  f.  Philo!,  p.  201), 
Uber  den  mir  Herr  M.  Petseiiuui:,'  mi:  großer  Zuvorkommenheit  die 
gewünschten  Daten  niitgetlicilt  hat.  Au  den  Stellen,  welche  wir  aus 
der  vierten  Ecluge  zur  Vt:rtr-i:ifLtji]ir  Jiu-gowiiblt  haben,  bieten  die 
beiden  Handschriften,  welche  wir  mit  Arabr.  und  Vat.*  bezeichnen 
wollen,  folgende  Lesarten. 

3  Jjwecfa  Ambr.,  In   (mit  Lücke)  Vat.'  —  5iamdudutnv 

Ambr.,  Vat.'  —  8  urbemque  beide  —  9  menus  —  12  inest  —  19  et 
odorae  —  37  saturi  —  50  advocet  Ambr.,  avocet  Vat."  —  53  ventu- 
res —  56,  57  vollständig  —  58  si  tu  —  59  et  heri  quos  Ambr., 
here  quos  Vat. 5  —  60  implicito*  '-as  Ambr.)  -crincs  -  70  Est- 
nec  —  71  tu  tantuin  —  72  Seimus  enim  —  75  quae  Ambr.,  quam 
Vat.11  —  79  sanciat  -  80  W  Ambr.,  nee  Vat.'  —  85  iuvenili  —  93 
quod  Ambr.,  quo  Vat.*  —  94  kabes  Ambr.,  abis  Vat."  —  95  reelivis 
Ambr.,  reclivus  Vat.'  —  96  curetka  —  99  Sic  nemus  —  104  acun- 
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det  Ämbr.,  exudent  Vat.1  —  106  poteris  Ambr.,  poteras  Vat.'  -  113 
succis  —  118  sors  —  120  Nt  —  121  lomgue  —  124  sniiai  —  129  licet 
et  —  131  exundant  Ambr.,  erunjatii  Vat.»  —  144  etenim  hunc  (cole 
schiebt  Ambr.  ein)  deprecor  —  145  aeterno!  Ambr.,  aeterno  Vat  — 
149  quae  imparüus  —  154  Dicar  —  157  Et  trti  siqua  mihi  (suporscr. 
tu)  Ambr.,  Et  tu  siqua  modo  Vat"  —  160  Tu  Ambr.,  Tum  Vat." 
—  165  meritae  fäveat. 

Es  iit  leicht  ersichtlich,  daas  beide  Codices  in  den  reineren 
Vertretern  der  Hände chriftenklaese  u  gebären ;  in  der  von  uns  ge- 
gebenen Tabelle  würden  sie  zwischen  17  Urb.  und  18  Van.  ihren 
Platz  einnehmen,  dor  Vatican™  3152  mit  36  u  +  4  tp  und  der  Am- 
broaianus  mit  34  u  +  5  qi.  UebrigonB  aoi  hier  noch  erwähnt,  dass 
dor  Ambrosianufl,  wenn  man  nach  den  übereinstimmenden  Lesarten 
zu  V.  69  und  144  schlieaaen  darf,  mit  der  von  D'Orville  unter  dar 
Sigle  C  (D*  bei  Glaser)  collation ierten  Handschrift  identisch  zu  sein 
scheint. 

Wien.  HEINRICH  SCHENKL. 


Plot  Them.  c.  4. 

Hier  wird  gesagt,  Themistokles  allein  habo  den  Muth  gehabt 
auf  die  Verwendung  der  Revenuen  aus  den  laureotiaohen  Gruben 
zum  Schiffsbau  zu  dringen:  lüc  XP*I  . ..  £k  tiüv  xpnudruiv toutujv  ko- 
TacKEutkciceai  Tpiripeic  im  töv  irpöc  Airivriiac  ttcIXeuov.  Dann  lautet 
dio  gewöhnliche  Lesart:  finualE  föp  oütoc  tv  ii)  'EXXatii  uäAicra  kuI 
Katetxov  oi  Alf  ivi|TQL  (Paris.  F"  und  der  Seiten  steltenaia  haben  vnciwTUi) 
ir\r|6ti  vtüjv  Tf|v  eiXaccciv,  waB  sicher  eigentümlich  ausgedrückt  ist. 
Man  hat  daher  geändert:  v.  Herwerden  Rh.  Mus.  N.  F.  35.  Bd. 

S.  461  schlagt  tot  zu  lesen:  äkuuIov  jap  oütoi  xal  Kcnüxov 

[ol  AtfiviiTcn)  nXfyäEi...  Dieselbe  Conjectar  hatte  schon  Koreas 
gemacht  Sintenia  Plut.  vit  Them.  Lips.  1833  Weichnot 
dieselbe  als  non  inelegana  nee  tarnen  necesaaria.  Themistokles 
Hersebg.  1881  S.  163  hatte  ich  sie  als  augenscheinliche  Verbesse- 
rung bezeichnet,  was  ich  nun  nicht  mehr  aufrecht  halten  kann; 
denn  schon  Aelius  Ariatiiies  las  die  Plutarchstisllo  in  der  gewöhnlichen 
FssBUDg  (dusa  er  Plutarchs  Themistokles  in  der  Rede  Virsp  Twv 
«TT.  vielfach  benutzte,  habe  ich  a.  a.  O.  gozeijjt) ,  wie  folgende 
Stelle  beweist:  Ott.  t.  t.  p.  261  ed.  Dind.  ^xfteue  Toivuv  'AOnwiouc 
Tflc  (itv  oiaoocewc  imeptlwSv,  vaüc  bt  noiiicacScti  tu  Tdjv  xpiufrruiv, 
Ttpdqxxciv  nfcv  <bc  iiri  töv  nöXe.uov  töv  Ttpdc  Ai-fivijTac,  oütoc  jap 
iVSlCTtjKEt  t6tc  KTÄ. 

Graz  AD.  BAUES. 

Km.  sin.  tl  im.  j 
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Qaot  quantieque  ctirruptclis  Fro d tin i  textus  irtquinatoa  Git. 
Zechmeisteri  disputations  hoc  studiorum  volumine  cdita  videre  licuit; 
ouiua  plagulas  inordinatas  dum  culligo  optimorutnque  codi  cum 
testimonia  iterum  itenimque  considero,  magnus  mihi  looorum  numerus 
Bucorevit,  qnoa  herum  codicum  Tel  unius  Harleiani  ope  rcctius  cou- 
atitui'aut  probabiliua  emendari  posse  confido  quam  ab  editoribus 
adhuc  factum  est,  qui  testium  auctoritatc  non  ponderata  in  oligendis 
scripturifi  titubabant  aut  atiam  auo  fi-cti  ingenio  sine  exemplo  acrip- 
toris  verba  emendahant.  Sed  oiua  generis  auripluras,  quibua  illonuu 
librornm.  auoturitaa  oommendatur,  omnea  congerere  et  defenders, 
cum  Gundermann  ad  corunj  fldem  in  bibliothcca  Teubncriana  pro- 
pediem  editionem  publications  sit,  in  animo  non  est,  sod  tales 
eligam,  in  quibua  genuina  lectin  letiibus  pleriimque  tritiaquo  eiroribus 
dotereia  oluceat,  et  ad  librorum  ordinem  tractabo.  Ke  autem  ita 
sine  conplurium  codicum  scientia  Harleiaoo  potisaimum  niaus  prac- 
maturum  infructuosumque  laborero  nd  emendanda  Frontini  verba 
applicaturus  ease  videar,  eins  integritaa  et  fidea  Gunderrasnni 
Zechmeigteriquo  disaertationibus  satis  perspecta  eat,  in  quo  non 
tantnm  ea,  quae  in  ceteris  libria  mirifico  enrrupta  at  interpolata 
sunt,  mendia  caroant,  aed  etiam,  ubi  ipse  depravala  eshibet,  certa 
emendandi  via  saepiua.diapioiatur. 

I  1,  4  Tarqumius  Snporbus  principes  Gabinorum  intnrficiendos 
eese  indicaturua  nnntio,  quem  filius  miaerai,  praesenta  virga  emtoentia 
papavcrum  capita  riecnaait;  quod  cum  illo  uuntinsset,  filius  iotellexit 
i(/i:m  esse  emineuKilim  ri;>)i>>HS  faciendum.  In  Iiis  verbis  aliquid 
deesse  recte  suspioatua,  vocem  Gabinis  Dcdericb  adiccit,  cum  pro- 
babiliua auppleri  possit  viribus;  nullum  enim  meudorum  genus  in 
archetypo  freqiicntiua  fuiaae  npparet  quam  quod  voeum  vel  sylla- 
barnm  Bimilium  niiiissione  coutinetur.  —  I  1,  5  C.  Caesar  —  per 
speciem  securitalis  inspect™ nittrbis  atquc  opcruni  ac  simnl  Ikenlioribus 
convivtis  deditus,vidcri  voluit  captum  se  {se  IT,  scst  v*) gralialoeorum 
ad  mores  Alaxandritios  vilamque  deficerc.  Ab  hac  vera  scripture  uno 
gradu  propiUB  Harleianus  abost,  qui  quidem  et  cum  reliquis  libria  <n- 

•)  Ltltsra  v  Jaelienw  editfonibn»  plnribm  ncoptu,  quae  maiimnm  partem  co- 
di cam  recentionim  tide  niti  Tidontor,  litten  H  Hvleuui  scriploru  sipiificari. 
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spcäione  etdeßcerct  oxhibet,  noqiic  tarnen  cum  iis  parlicuiam  jif  ante 
gratia  inBerit,  quam  niii  vielen  volttü  adeo  captum  esse,  ut  —  deßceret 
scriberetor,  defandi  aoo  poase  alii  recto  soQsonwt.  —  I  1,  6 
Parthico  bello  Veotidius  perfido  conailio  Pacoro  regi  per  ape- 
culatorem  suadebat,  per  Zeugma  ex  er  ei  turn  traiceret,  qua  et 
brevissitnum  iter  est  et  demissn  (omisso  codd.)  alvto  Euphrates  de- 
currit;  namque  si  iliac  vmirent,  adseverabat  bs  Opportunität  coUiun* 
usurum  ad  dudendos  sagitturios:  omnia  autem  vereri,  si  se  infra 
(j>er}  patentes  compos  proieeissent.  Quod  pro  codicum  acriptura 
omisso,  quae  nihili  est,  roeepi  demisso  ab  innoto  quo dam  exeogitatum 
injuria  edi tores  Bpraverunt.  Ventidio  enim  qui  Parthoa  morari  volebat 
maxims  verendum  erat,  ne  locum  eligerent,  ubi  par  commodiorea 
ripaa  poua  maioro  celeritate  et  facilitate  fieri  poaaet.  Quod  otiam 
aaaocutua  est;  nam  Pnrthi  inferiore  via  progreaai  multo  tempore 
cooaumpto  fusion  :;  ripas  et  tili  hm:  opernünres  ponte  iungebaot  Quod 
voro  iacunam  post  infra  prnepoaitiooc  per  quam  in,  quae  vulgo 
reeepta  eat,  Hiipplere  malui,  vix  commendations  egebit. 

I  1,  8  Proxime  nd  gcmiinam  auripturam,  quam  Modio  dobemua: 
profeeti/mi  smte  cenxiix  tMe.mit  frtdUarinn,  ziih  /pii/ms  inopinalo  beüo 
adfusus  eontusa  iimnanium  ftrocia  nalwunm  provinäiz  'üttS'äiiit, 
accedit  quod  in  Harleiano  exstat  profectionis  [is  ex  es  corr.),  dum 
alii  libri  quod  vulgu  reeeptum  est  tueutur:  pvofcciinnem  snam  censit. 
Pro  Census  vel  eensa  plerosque  libros  .■ru.-«>  vcl  >-enstt  tritiaaimuin 
mendum  oocu passe  videtur.  Pluralem  vero  numerum  census  requiri 
verba  quae  aequuntur  sttb  quibus,  a\  genuina  sunt  atque  dum  census 
oyiivelsiwiiiial  significant,  eonfirm  are  videntur.  Nequeeouatructio  verbi 
obtexeadi  proraua  siogularis  eat,  ai  quidem  Ambrosius  in  Luc.  8,  78 
ereusatiottes  oblej-en:  ut-urilin?  mtait  dixit  et  secundum  Optimum  eodicem 
praetexendi  verbum  Frontinus  etiam  cum  dative  coniunxit  I  4, 1 :  (Aorai- 
lina)  cum  Tarentini  agmea  eius  scorpir-ni'-ux  ndiji-' csscnt,captit>os 
lateri  euntium praetexxtit,  quorum  respectu  hnrtes  inhibuere  tela-  banc 
enim  lectionem  aliorum  codkuim  ecripturae  raptivis  latera  praefercndain 
esse,  cum  Aemilio  unuin  tantummodo  latus  secundum  maris  litus 
proficiacentium  tutari ,  non  ut  Agesilao,  de  quo  proximo  capita 
uarratur,  ab  utroque  latere  captivorom  ordinem  explicare  opus 
esset,  per  se  patet.  —  I  1, 9  (Claudius  Nero)  ita  f.i  duofots  callidissimis 
dnntmsP<,-:iiortim'<xi>.iii  cuntiUo  ulirrum  <.*:>  ctlttrit,  allcrnm  eppressit. 
Prob  »b  ill  us  fortaale  eat  quod  O.  Ilirschfeldio  meo  in  meutern  venit  iter 
celavit.  Certequid  Hnnnibalcm,  cui  oppositus  erat,  celaverit,  addi  necosso 
erat;  celavit  autem  se  i.  e.  diaceasam  snum,  quem  ab  illo  aeotiri  nollet, 
euniLivioSalinatori  collegao,  cui  bellum  ad  versus  Hasdrubalem  man- 
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datum  erat,  auarum   copiarum  partem  adiunctttruB  eiset,  ltaque 

decern  milia.  fortissimorum  müitum  elegit  (sio  H,  delegit  v)  prae- 
(Xpxtque  Itgatts,  tjtun-  iilni'/iiibd.  a'  tn^hm  (sie  IT.  cwikw  v)  Stationen 
vjgüinsque  agercnl  (agerentur  H  v),  Midem  igtws  arderent,  cadtm 
(sic  H,  eadcmgue  v)  fades  castrorum  scrvareiur,  me  quid  Hannibal 
suspicutiis    andtn-i    aitft'.rxus    piuicdak.m    niietornui.    —    I     1,  10 

(.ThemiaiocleB)  -  postquam  i/Mkxit  suspectam  esse  iergiversatio- 
ttwi,  contendit  falsum  adesse  {ad  eos  codd.)  rumorem  ä 
rogacit,  [tit]  miUcrrnt  nV.tiiwa  ix  }irinci/,ibiii>,  luiilms  ctrdcrcrtt,  de 
mitnitiuiK  Alhriuirmii,  In  'rh.'iiijpidnli'ü  X(-|idvi.i  vita  7,  2  <h-  v&dvw 
re  uari'ntiir;  wl  cph'.-'u.-:  l..'iojdiii.n}i')in,niw  ccu^til  utqitc  ttpttd  cos 
Citidi'-yiJil  fuU.ti  iis  dtdtdu.  Iiltsiu  feru  vurbum  aiftsMP,  quod  pro 
urf  tus  reatitui,  Higuificat  alqtie  paullo  Icomr  banc  mututio  videtur 
quam  vocis  ptrUdatn  inlieclio,  quatn  SIuwuciIuub  poet  rumorem  iu- 
truaiL  Certo  exempla,  quae  viii  dov.ti  attulerunt,  scripturam  codicum 
aanam  eaae  non  probanL  Quod  vero  particulam  ut  ut  apuriam 
incluai,  Fronttni  ueua  in  cauea  fuit,  qui  cum  rogandi  imperandive 
varbia  coni unci ivuui  particula  ut  uou  adiecla  coniungere  aolet  Hadem 
particula  otiani  alibi  oratio  interpolate  eai,  velut  I  4,  13  scrtp&t 
Thraciam  rebellare  praesidiis  quae  ibi  rcliquerat  iniercqjfis;  [ul\ 
seguerdur  omnibus  omtssis  (of.  I  Ö,  3  scripsH-copias  ad  Asisiam 
me-ücrcnt,  III  12,  1)  et  II  1,  8  impcraeU  mildibus,  coutenti  primo  con- 
gressn  i-ontinrri:  Itrfj  W!r:;»  mora  fidignmd  (ei.  1  4.  7;  II  ö,  4; 
5,  34;  III  9,  4),  12,  3  conßrmavit  suos  et  impulit,  /utj  consternatum 
Supcrstitiinw  iiirudi:n:id  liostent,    quiliiis  lucis  vi  u,  llarleiano  deoat. 

I  2,  6  C  Marius  —  ad  exculkwlam  Gallorum  et  Ligurum  ßdem 
Utterascismisit,  quarnmpars  super  ior\jirior  eodd.) pra(cipifbat,nein- 
terwres,  quaepraesignatae  crant,ante  cerium  tempus  aperirentur.  Sive  in 
involucre  litterarum  signatarum  eive  in  superiore  vcl  oxteriora  pugilla- 
rium  parta  post  i!iri:i-ipriuii..:m  tonim.  rjiiilm-*  .-pi-uila  destiuata  erat, 
tnle  quid  praui!U|ituiiifiiissii  liiigiimiH.  pi'i  r  'AUt  pars  iioininari  mm  pntuit, 
ai  qoidem  quae  inh-fiori  contraria  nst  lykrinr  vA  lILiqi  superior  apta 
dicitur.  —  I  3,  9  Athenictses  --  cUmem,  auae  (sio  H,  qua  v)  Felo- 
ji<, n, ir.'jtiit  inl'i.^t'ii-il  ■  .-'ji/i  .-luri-ui  H  v'i,  uiis'iriud.  Cum  vox  infcstitrcl 
vjeinitato  verborum  plursleni  nuuierum  exbibentium  amtmunissent 
vexareniur  miserunt  cmsecvügve  Buid  tabom  contraxiaset,  oa  1  alius 
sarpsit  atque  in  reliquis  libri»  Harieiano  ut  videtur  uuo  cxcepty 
voculam  quae  infeoit 

I  4,  4  Heinsü  conieutura  ipse  cum  cetera  manu  quo  non  ex- 
spectatiatur  addn  intiwit  Icjjentis  parte  Harloiano  oommendatur 
qui       eshibet  ua  ayllaba  post  raeuram  supra  »cripta.  Tolerautiiu 
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vulgatam  BGriptnram  athtutn  intramt  viri  docti  receperunt,  quae  si 
librornm  omnium  auctoritate  niterctur  ,  repudianda,  erat.  — 
I  4,  7  (Iphierates)  mm  incidisset  frigidior  solitn  dies  d  ob  lioc 
nemini  suspectus,  delegit  firmissimas  qunsque,  quilius  oho  tie  mere 
ealefactis  praticepU,  ipsam  warn  maris  legr.mit,  alruptiora  trnnare.nl, 
aUjUC    it"    Piix/oil''*    imf.ttimritiH    hicphu'l  H.    hmjiinaius  v) 

appres&it.  Militos,  quibus  per  iter  angustum,  cuius  nlterura  latus 
absoisi  montes  promcbant,  alteram  mare  adlucbat,  erat  progro- 
diendum,  abruptions  eins  partes  praetenutre,  si  hoc  verbo  uti  licet, 
non  tranare  potuerunt.  Exignum  ctiam  cnrruptalne  indirraro  in  Har- 
leiano  libraTÜ  Bitnplicilas  conaervavit  tthrupfiorr  scribetitia,  nude 
facile  genmuum  recuperator  abruptiorc  (ea),  i.  e.  aicubi  orn  maris 
abrnptior  esaet;  nam  quam  vi  8  Fro  minus  pronomim's  ablatWuro  iuxta 
participia  omittere  frequenter  Boleat  (cf.  II  4,  4  inrupcre  Rotnani  et 
fmin  fiis]  fugaHspe  rostra  eepmmt,  II  8,  6  reduetisque  in  «*».' 
victoria  potitus  est,  IV  1,  10  htssoque  commigrare  etiixil),  in  adiectivis 
id  fiari  pasBua  rion  oat.  Deiodo  ut  hoc'loco  ita  in  1,  2  inopinatas 
mtwfwe  Haileianiisrecie  anppcditat. 

I  4,9  vitio  orationia  ucmodum  offondit:  khm  (Alexander) 
guia  lndi  flunnnis  iraiedu  prohtbebatur  ab  hoste,  diiasis  locis  in 
/lumen  (flumine  eodd.)  equites  institnit  inmittere.  Eodem  orroro 
I  3,.  4  diserimine  vitontes  in  ITarleiano  pro  dkerimen  cr it-antes  acriptum 
oxrtat.  —  I  4,  WXeiiophonnUeriorcmripamArmimislcncntibusditos' 
ivssit  quaeri  aditns,  ct  earn  a  citerlore  repulsus  esset,  transiit  ad 
supcrius,  mde  quoque  prohibits  lioslinn  occursu  repctiit  vadum  in- 
fertile iussa  parte  subsistere,  •  [et\  iptae,  cum  Armenii  ad  inferioris 
rmli  iiiM'ini  rctliwut,  per  x-tpurius  transgredcrckir,  Vocula  et  eiecta 
haeo  orationis  pan,  ut  ab  Harleiano  traditur,  nullo  vitio  laborat  et 
quae  librarii  tpI  oditnrea  oxcogitaverunt  iussa  ibidem  mititam  parte 
subsistere  ex  qua  vel  iussa  quidem  milititm  parte  s.  quae  vel  inssit- 
g.ue  ibidem  partem  s.  quae  suporvacanea  aunt,  no  dicara  inepta; 
nam  oopiarnm  partem  rclictam  esse  et  ubi  ea  subaiatere  iuasa  sit, 
per  ae  patet.  Manifestam  autem,  quae  in  vocabulo  eiteriorc  latet, 
norruptelaro  ne  uno  verbo  quidem  tetigiirunt;  nempe  sivo  per  in- 
feriorem sive  per  super!  nrem  ndiiinii  i l  iiiini  'l'aioiTO  conabatur, 
a  citeriore  ad  ulterioreu.  ripam  transitum  tentavit.  Quare  repouere 
non  dtibito  cum  ab  inferiore  rcptilsus  esset,  transiit  ad  superius.  Hoc 
cum  scridoret,  Frontisins  vncalntlum  jjiMKinic  pofiluin  mdum  cogi- 
tations praeoopit,  quam  neglegentiam  editoroa  ad  superiorem  scri- 
bentea  corrigere  non  dobnerunt.  —  I  4,  13  Idem  (Philippus)?«)' a  Glui- 
ronesum,  quae  iuris  Athenknsium  erat,  oceupare proliiberelur,  tenen- 
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tibus  transitu)*  »on  Üysanl'-XM  ttitdam  seit  lth,)ät<jr<nn  qnoqvstl  Chio- 
n«  «Qwifcus,  eoneiliavit  animus  cornDs  nMendu  naves,  quas  eeperat. 
Sio  verba  Harleianus  exbibet,  in  quibns  quia  coniuoctio,  quae  Be- 
quente  conianetivo  prohiberetur  toierari  nequit,  netcio  an  ex  quo 
(=  ut  eo)  propter  rsritotoru  conatruetiuma  facilius  onata  ait,  quam 
quam,  quod  vulgo  legitur.  Incorlum  etiam  est  quod  eidem  libro 
debetur  Byeantium  pro  Sgtanttorum,  qaamquam  scriptum  I  10,  3 
deum,  III  13,  4  iunientum,  III  5,  42  LacedaemonUtm,  H  3,  17  ante- 
signanum  confirmari  videtur;  aingulao  enim  eyllabae  eaepissime  in 
eo  omittuniur.  Pbilippua  autein  ad  decipiendoB  bostas  eo  oooaiiio 
usus,  ut  per  augustiaa  intrare  posset,  per  magnum  tomjMis  postu- 
lationem  traxit:  cum  de  industria  subinde  aliquid  in  condicumibus 
retexeret,  classem  per  idem  tentpns  praeparavit  eaque  in  angustias 
freti  imparato  hoste  subitus  evasU.  Qui  secundum  hano  narrationem 
transitu  exclusua,  non  ioclusus  esaet,  evasisse  dioi  vix  pntnit-  Certe 
Frontino  invasit  reddendum  est.  ftecte  contra  I  5,  11  Lvaimacbus, 
qui  improdentia  suorum  in  inferiorem  locum  deduetus  hostium  in- 
oursam  ex  superiore  vereretur,  in  montea  evasisse  dicitnr  idemque 
15,  16  de  Numidia  erumpentibus  valet  Deinde  Dedericb  contra 
Frontini  uaum  de  ante  industria  omisit;  cf.  I  4,  13;  I  5,  16;  I  8,  6; 
III  10,  3. 

I  5,  4  Croesus  cum  Halyn  vadv  transire  nun  posset  —  neque 
navium  aut  pontin  faciendi  ro/iitau  kabebat  — ,  fossa  superiors  parte 
post  castra  dedueta  alveum  flumini  Iflumüw  Hv)  i  tergo  exereitus 
siii  reddidit.  Pro  habebat  reliqui  codices  praetor  Harleianum  haberet 
exhibere  videntur  omnea;  parentlicai  veto  indiestivua  locum  dofendit, 
quem  ex  comunotivo  forte  fortuna  natura  esse  probabile  non  eat. 
In  sequentibua  alveum  flnminit  reddidit,  quod  sensu  oaret,  nemini  dis- 
plicuit.  Medellu  lenis  et  eerla  est;  flumini  enim  alveum  suum  fossa  ilia 
quasi  e  rep  tum,  cum  post  castra  deduetum  esset,  restituit.  —  I  5,  6 
Distinctione  muiata  scriptum,  quam  Ilarloianus  exbibet,  dofenditur: 
V.  Ihiilius  in  port/t  Sifracvfaii'-  ßbirätt  ad  ti<>m:s;<iii  fMi/.ua  elusus, 
unirersos  in  puppern  retidit  milites;  atque  ita  resupina  navigia  magna 
remigantiuoi  ei  conrilarit,  lewttae  proraf.  super  eatnuim  proieeerant 
(sic  H,  processcrunt  y).  Qua  parte  superata  rursus  (aic  H,  eure»  v) 
müites  proras  pressemnt.  Ita  enim  enunüato  levatae  —  proiccerunt 
artiua    cum  praeeedentibus  coniuecto   sponts  navigia  auppletur. 

I  5,  9  Eiusdem  vocis  repetitione  vocabulorum  nonnullorum.  de- 
fectuB,  quem  iam  alii  aaspicati  sunt  atque  Caesaria  narratio  con- 
firroat,  facile  explicatur:  {C.  lulius  Caesar  —  sieut  constUerat,  prima 
et  seeanäa  acie  <tn  armis  permanente,  tertia  autem  acie>  furtim  a 


terijo  ad  opus  adplicata  qiiimkcim  pedum  fvssain  fecit.  Apud  Cae- 
aarem  b.  e.  I  41  legitur:  Prima  et  ■scatnAa  acies  in  armis,  ut  ab 
initio  constituta  erat,  permantbat,  post  hos  opus  in  otxuilo  a 
tertia  acte  jtäat.  Forte  fidelius  etiam  Froittiuua  Caesaria  verba 
repetens  coastänta  erat  acripsorat,  oni  opinioni  prima  Harleiani  mann 
eonstituerat  iocn»  datur.  Carte  de  conailio  an  tea  coneepto  sermo 
non  est  —  15,  13  L.  Furius  exercitu  p  erditelo  (sie  H,prodttctov)  in 
locum  twgufim,  cum  eonstihiisnet  occidtare  wUicitudinem  suam,  ne 
fdiqui  trepidannt,  panUitim  inßexit  (in/ketit  codd.)  Wer,  tamquom 
sic  (si  H.,  um.  v.)  eweuita  mature  liostem  adyressvrus.  Non  hoc  uno 
loco,  ubi  per  et  pro  prn«  position  «3  cnmiriutfttac  aunt,  Harleiani  tides 
maic-r  probater,  velut  in  oapite  praecedente,  nbi  idem  per  stationes 
hnstittm  pprrupit  exbib^i.  vul  1  1,  11  ubi  cswlU  perdwtt,  in/ueum 
inii/mtm  in  eo  exatat  Deinde  perf  actum  inßexit  Frouticiano  uau 
desideratur,  quod  alibi  etiam  TestiUlcndum  vcl  retinendum  oai,  velilt 

11,1  credidü  (credit  H),  I  9,  1  spornt  [wo  H),  II  3,  8  ctreumt<t>l 
aciem  hostixuit  et  avertit,  II  7,  6  finiit  ((mit  H),  U  11,  2  pstiit 
(petit  H),  III  4,  3  simuiobat  (sie  H,  simulat  v)  pacem  peti(i)tgtia 
ab-  iis,  III  5,  17  retliit  {redit  H),  IV  5,  17  reävit  (redit  H),  IV  7, 
22  pcti(i?t,  IV  7,  2ßeffecit  (efficÜ  H');  neque  II  5,  46  tuberet  in 
iulmt  Hederich  mmare  debebut.  Dun  denique  re&tiutt  loci,  quorum 
nao  III  9,  2  praesens  hiatoricum  non  sine  tot  in«  oountinli  commodo 
removetur  «cribendo  ^dttnt)  hi  adiuti  —  iussa  peragunt,  ipse  dato 
(■io  H)  signo  ab  alia.parte  adgressus  (sie  H)  cepit  Arpes,  altero  III 
9,  2  narratiouis  colore  excuaatur. — 1&,  16  Numidae  per  intermissas 
hi/ätiiiu  statiwiis  i:nqii  rind  •  qiwnm  ihinrh:  ijtint  /muiimns  i  u(r  ande- 
ren t  (indert  II,  imwrmt,  inerunt,  inmnt,  inirenl  rell.)  agros, 
necesse  Liguribus  fuit  avocari  ad  defendenda  swa.  Vereor  ut 
incluai  exercitm  parte  elapaa  abeundi  uncessitan  satis  expli- 
cate*. Cum  euea  agros  Ligures  a  Numidia  vaatari  viderent, 
liomsnos  »nguatiis  inclusos  non  poterant  non  dimittere.  Pras- 
teron id  ipsum  Frontinua  quamquum  ut  solet  aliquantum  mu- 
lavit,  ex  auo  fönte  hauait;  apud  Liviuin  enim  XXXV  11,  11  Numidao 
omnia  propiiiipw  rim.  fr/in  ntcem/mit.  Et  incendere  agroe  pro  eil, 
quae  in  agril  proveniunt,  Vergiliaa  etiam  G.  I  84  (saepe  etiam  ste- 
rilis  incendere  profait  agros)  dixit  neque  diaaimile  est  quod  Frontinna 
I  8,  4  acripait:  mamm  misit  quae  desolates  agros  corum  vicosque per 
diversa  ineenderet  (incenderunt  H,  incendit  v),  qnocum  apnd  eundem 
I  8,  1  populationem  patrieiorum  agrorum  inhibuit  deustis  vastalisque 
plebeiorum  et  apud  Livinm  XXXIX  2,  1  consul  agros  Ligurum  vi- 
cosque    —    deussü    depopulatusque    est  conferre  licet.  —  I  5,  21 
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Idem  in  Vesbio  (berbio  H)  öbsessus  ea  parte,  qua  mons  as- 
perrimus  erat  atque  iäco  (i/uoyrjue  incu&toditus,  ex  vimine  silvestri 
catenas  conscmit.  Syllabam  adders  quam  alteratrum  vocabalum  sat 
atiptc  auf,  ideoquc  delare  codicia  Harleiani  condicio  magia  auadot.  In 
berbio  autem  besbio  vel  vesbio  alia  Hominis  Vesuvii  forma  non  infre- 
quena  latere  videtur.  Diverso  errore  verba  Hl  f>,  2:  Olearcltus  explo- 
rtitttiH-  h'thsns  Thraces  omnia  vietui  necexsaria  in  monies  conportasse 
Kiidi/Ki:  (nüu  i/itot/itc  caä<\.'.  ijjt  Sitäoitari,  i/itod  <:i\dei\nl  etc.,  in- 
quinata  videri  infra  demons trabo. 

16,  3  Iphicrates  in  Thracia  (Thraciam  codd.)  cum 
propter  condicionem  hcorum  (in)  hnujum  aiji,n:n  {itipitui  cm.  H) 
d  iduceret  et  nuntMum  esset  ei  hosles  svmmwn  (ob)  id  adgresmros,  eo- 
Hortes  in  vtroque  latere  secedere  et  ctmsistere  iussit,  ceteros  svbfugere  et 
Her  maturare.  Rei  narretae  didueendi  L  e.  extenuaridi  verbum  unice. 
convenit,  quo  rpatituto  t«  anto  bmgum  insuratur  Decease  est:  niai 
forte  quis  lonyuni  aigoificari  quoii  diduccuiio  fiabat  parurn  proba- 
biliter  coniecerit;  nam  ut  a  quoquam  lougam  ai/mea  diteeret 
praeferri  possit  vereor.  In  longum  diducere  Sutern  dictum  'eat  ut 
apud  Front.  II  3,  12  in  ipso  eertamine  diduxit  (deduxit  H)  ordines, 
II  3,  8  diduetis  (deduetis  H)  »t  latera  viribus  (cf.  II  6  4;  IV  7,81), 
apud  Livitim  V  33  1  inatruunl  uckm  tiidtir.Uni:  in  mrnm,  SXI  55,  5 
didueta  propere  in  cornua  levis  armatura  est,  apud  Caesarem  b.  c.  II 
6,  2  diduäisque  nostris  paulatim  navibus  ot  alibi.  Idam  vero  med  dam 
saepius  Harieianum  occupnvit,  velat  I  5,  26  ubi  de  bueulis  nurratur, 
qui  ilidudi  (dahut:  Hl  f>r</'trnl >■,>■<■  mugiln  tpiärm  nmanuiünm  jirtie- 
bebant,  i.  e.  quia  aeparati  et  per  diversa  looa  adligati  erant,  magia 
mugiebant.  Alter  locus  nat  I  8,  5,  qui  aic  rr. atitiii  posae  videtur  ; 
At  Uli,  ne  sub  expectation/-.  (tits/vi  l/tUfHe  H,  suspectione,  suspicions, 
suspieatione,  inspeetatione,  speetatione  roll.)  proelii  diducerent  (dedtt- 
cerent  H)  vires,  omiserunt  oecurrere,  ubi  quod  ad  täupplendam  lacuuam 
propoaui,  Columellas  exomplo  I  1  suli  exspectatione  successorum  ra- 
pinis  studebant  firmatur.  Tertio  loco  I  12,  9  simile  meodum  gravio- 
ria  corruptalae  causa  fuit.  Agathoclcs,  cum  luuae  defaetu  im'litcB 
consteruuti  easerit,  ratitme  qua  id  accideret  (acectforel  II,  acciderit  v) 
exposita  doeuit  quidquid  illud  font  ad  rerum  naluram,  non  ad  ipso- 
rum  propositum  pertinere.  Contra  a  coniaotura  verbum  deducere  vin- 
dicandum  est  II  3,  23  cum  subinde  Catti  equestre  prodium  in  Silvas 
refugiendo  dedueerent,  i.  e.  fuga  naqua  in  ailvaa  traberent,  ubi  vulgo 
diducerent  legitar.  Denjque  I  6,  3  ob  id  propusui,  quia  id  per  se 
duplioet  at  hia  voculie  oopnlatis  nihil  est  froquentina. 
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I  7,  7  (Alexander)  per  deserta  Africae  itinera  gramssima  siti 
cum  cxercitu  adfechts  oblatam  sibi  a  müite  in  galea  aquam  spectan- 
tibus  untrem«  cffitdit,  utiliw(i)  w-»ipi<>  Imp-Ttuitine  quam  si  com- 
municare  pol  a  (in  iuss'ytsst-i.  Codiemn  seriptura  recepta  utUior  ipse 
mire  diciiur,  cum  exeiuplum  lempersntiao  tum  ueuignitatis  exemplo, 
quam  pota  cum  aliis  communicato  pracstatui-ua  fuit,  comparetur  atqiie 
utilina  praedicelitr.  Quae  deinde  inserui  littaraa  minus  facile  oraitti 
potuonmt  at  communicate  (ac.  militom)  potum  iussisset  aptius  dioitur 
qnam  ccmmunieare  volvwä,  cuius  loco  mäluissä  eis  pec  tea  ant 
commtinicatum  potasset,  quod  Scrivorius  proposuit;  noque  minus  per 
librorum  scripluram  potuissd  corapanitio  Iiiare  videtur. 

I  8,  9  Caesar  quomiuus  Afranius  et  Petreius  noctu  oaatra  mo- 
v  erent  impediturue,  initio  statim  metis  vasa  conelamare  mililes  et 
praeter  advermriorwn  Castro  agi  mvlos  cam  fremiti*  et  sono  iussit, 
Continuere  sc  c<f>,  qitos  retcnins  rokbut.  iirbilruti  castra  Catsarcm 
movere.  Nisi  litterula  i  addita  in  Harleiani  seriptura  nihil  inntavi; 
nam  quod  manu  eiua  altera  continuere  in  continuare  correetum  est, 
librario  aliorum  codioum  interpolations  non  iguaro  deberi  vidotur, 
quae  ab  editoribus  rocepta  eat :  ct  sunum  coiilinuitre  iussit,  quo  re- 
iei\iu$  iv/'JmI  ftrbitrari.  Ilia  autam  perse  apectata  Integrität«  multum 
praestat.  Ita  cnim  ex  Frontmi  marc  quid  Cacaoris  confiilio  effoctum 
ait,  uon  obiter  et  in  tranacurau,  sed  ut  res  primaria  commemoratur 
continuere  sc  (cf.  (Jaea.  b.  c.  I,  Glj  iter  supprivmnt  ropiasquc  in  ca- 
stris  continent).  Praeter ea  qui  tonus  eontinuatua  ail,  proraua  obaou- 
rum  oat,  cum  de  praetervectorum  niuloruin  sonitu  cogilari  ncqueat. 
Contra  fremitus  et  Bonus  ut  cum  minore  malus  recto  apteque  con- 
iunguntur. 

I  9,  1  C.  Marcius  [Rutihis]  consul  cum  compcrisset  coniurosse 
milites  in  hihemix  Vuiiipnii'ii'-,  ini/nliilis  Imnpitibus  ipsi  res  inra- 
äerent  eorum,  rumorem  sparsit  (sio  H,  sparyit  v)  eodem  (denud) 
loco  Mbenaturos;  utijm-  <l,i  (i::miii<  r'-n)!"» mtorum  consUioCam- 
paniam  periculo  libtravit.  Tota  oratio  hiat  nisi  de  hibernia  proximo 
tempore  ibidem  ponendia  consul  verba  facit,  ut.  apud  Livium 
1,  38,  9  rumorem  dissipat  in  iisdem  oppidis  et  anno  post  praesidia 
nihernatura.  Lacuuani  Hirsclifeldius  voeo  Herum  pi;si  sparsit  inserta 
aupplevit.  Facilins  etiam  Tocabuli  dein  omiesio  post  codem 
explicaretur,  quod  Oudendorpius  adiecit;  sed  neque  alibi  apod 
Frontinum  deinde  pro  poathao  usurpatur  ethniua  u«us  esempla  om- 
nino  rariaaima  aunt  (cf.  Hapdii  Türe.  H  244).  Eadem  de  causa  in 
altera  lacuna  supplenda,  quae  item  omnibus  codicibua  communis 
eat,  a  »ulgata  seriptura  receaai,  qua  turhato  post  consilio  addi  eolet; 


106 


HÄRTEL. 


feciliui  enim  a  priori  con  ad  alterum  librarins  nberravit,  — 
I  9,  4  cxandoi-riiim  pocnitcvtin  coci/it  satisfacav.  impzratori 
fib-'<-'iittiil!i»mrSij>.tc  in  Mi-iiium  riprma  njcrc.  Oudendorpiua  ad  tutandam 
haue  leotioncm  ad  Livium  III  63,  3  ralegat,  ubi  tarnen  legitur: 
easHgaH  fortium  statin  virorttm  opera  edebant  et  eimilia  est  locus 
1,  HS,  f  hin  inmnrl'dilms  e.diiis  opitribus.  Alia  autem  exetnpla 
inveninntur,  unum  apud  Lmnm  do  militibOB  V  4,  7  annua  aera 
habes,  annuam  eperam  ede,  duo  apud  Suetonium  de  artificibus  acenieia 
Tib.  35  quomintis  in  opera  seenae  arenac-i'ie  edeiida  senates  conxuHo 
tenerentvr,  Cal.  58  ad  edendas  in  scena  operas  evoeali,  unde  Frcn- 
iinuin  operas  edere  dicer«  [joIuibbo  negandum  fortasae  non  sit,  quam- 
quam  et  propter  verba  -in  reliquwii  et  propter  iiifinitivum  edere,  quo 
iam  maior  cogcnlia  eventua  Bignificarntur,  a  verbo  eoegit  suBpenaum 
tale  aliquid  ut  poUieeri  exspectes.  Quae  euspicio  eo  aügetur,  qnod 
in  Harleiano  in  reliqua  opera  seders  antat,  unde  ana  ayllaba  ad- 
dita  facile  gennimim  rueuperatur :  obni'iiwnf-hrei'iue  in  reliqua  ojiera 
se  (de)dere.  Eiusdem  verbi  et  constructions  exemplum  Livius 
praestat  I  25,  11:  alterum  intaotwn  ferro  corpus  et  geminata  vktoria 
ferocem  in  eertamen  iertmm  dedit. 

I  10,  1  Sorlurius  ut  RiiTuanoriim  cohortee  auis  mauperabilea 
esse,  bi  universas  adgrederentur,  asomplo  doceret,  adduetis  in  con- 
speelum  duolnis  v/n  is.  pruertdido  alkri.  tilleri  tutn-od'HH  r.rili  duo.; 
admovit  iuvenee  similiter  ad feetvs,  rdbustum  et  gracHtm ;  at  rebnsti- 
ori  imperamt,  equo  exili  universam  emtdam  nbrumpere,  graeüi  autem 
vakntiorem  per  singttlos  vettere.  Gumque  gracilis  viciss-tt  gvod 
mperatum  erat,  validissimas  cum  infinnis  eqai  eanda  eine  effectu 
luetaretur,  nidtmim,  inquit  Srrturhi^  /.'  ,iii(iiinmm  cohortium  per  Xoc 
vobis  exemplum  ostendi.  Haeo  quae  ad  Harleianum  accurate  exegi 
quam  recte  ab  eo  tradantur,  eodeni  exemplo  IV  7,  6  in  libris 
Gnlhano  et  Harleiano  exstnnte  lieol  cxaiuinare.  Atque  posteriore 
looo  uterqne  cum  racentioribua  codioibua  omnibus  ante  praevalido 
vocem  «M  inaerunt,  quam  quidem  indo  niroio  exaequaudi  studio 
reeipere  nolim;  ea  tarnen  distinetio  recta  auppaditatur,  qiiu  praevtdido 
et  exili  ut  dativi  al>  admovendi  verbo  dependentes  aeeipieudi  atque 
ab  ablulivis  adduetis  diwhis  equis  soparandi  sunt.  Maiorem  suapieio- 
nem  vocabulum  adfectos  movet  insolita  hoc  loco  notiooe  usurpatum, 
quae  eo  maximc  aiigctur,  qnod  in  libra  quarto  eius  loco  ehetos 
rectiasime  logilur.  tltrum  Tero  hoc  aubsti  tuen  dum  sit  an  adlectos 
tolerari  possit  aon  docerno.  Quod  doinde  legitur  vakntiorem  vettere 
prorsuB  absurdum  eat,  cum  exili  aquo  fortior  oauda  ex  acriptoria 
qoidem  ssntontia  non  conveoiat.  Fromptum  vero  eat  ad  hoo  mendum 
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tollcadum  manifestum  que  poit  si»nulosln0ttnam,  quae  in  recent  ioribus 
libria  soriptura  per  singula  oblitterata  eat,  supplandam  alterius 
exempli  aaxilium  advocare,  ubi  graeili  attlem  vakntwris  per  singtdos 
pilos  vettert  reotiBBime  legitur.  Pro  verbo  vicisset,  quod  verum  haben 
nequit,  vulgo  fecisstt  legitur,  ouius  loco  tamen  quod  aptius  sit  faeäe 
feeisset  vel  perfeuisset  exspectea.  Familiari  Horlaiani  errore  grueili- 
suieisset  ex  graeili  succcssmet  depravatom  eit,  quod  G  et  H  poste- 
riore loco  oontirroaul,  qui  cum  ibidem  formnni  infirm  is,  quam  Fron- 
tino. Don  intrndemUa,  habeant,  videndum  est,  annon  in  eo  infirmioris, 
quod  auperlativus  ■ealidiBsimit.i  fere  flagitat,  reponendum  sit. 
—  Simili  modo  alibi,  ubi  idem  exejnplum  repetitum  exstat,  in  rebus 
pUBillia  variaiio,  in  gravioribus  consensus  ubservatur,  velut  I  1,  11 
et  I  5,  13  L.  Furios  exereitu  perdveto  (aio  G  utroque  loco,  pro- 
ducio  v)  m  loeum  iniquum  —  paulotim  se  inflectens  (se  inflectens 
G  pr.  L,  infeetit  iter  G.  poster.  L)  —  anwcrso  (eonversoque  G  poat.  1.) 
agmine  —  exereitum  incolumem  rodvxit;  I  5,  12  et  IV  ö,  8  C.  Ton- 
kius  (Pontcitts  G  pr.  1.)  Grassus  —  praedatum  profecttts  loaoque 
iniq\m  eircamrentus  (locoque  L  c.  om.  G.  pr.  1.)  ab  llasdntbale  (ad 
Hastlrubalem  G  pr.  1.)  ad  primes  lunlum  ordines  retain  ceasilio  (eon- 
cilio  G  pr.  1.)  —  per  stationes  hosttuni  enipit  [perrupit  G  pr.  I-,  pro- 
rupit  v),  ubi  cum  reliqua  quae  G  posteriore  loco  exhibet  turn  ver- 
bumi  erupt/,  de  qüo  buius  diaputationis  pag.  1ÜÜ  couferas,  integritata 
praeslnre  apparet;  I  11,  3  et  IV  5,  11  C.  Caesar  aduereus  Germa- 
nos  et  Ariomüititi  jntrjiiutiirii^  /.-onf'tuix  swrim  (aio  H  pr.  1.,  confusior 
GH  et  rel!.  post.  1.)  aninm  pro  eontione  dixit:  nullius  se  eti  die 
opera  nisi  deeimae  legionis  usunm;  quo  eottseeutus  (adsecittos  G 
post,  I.]  r.st,  id  i-i  (et  om.  Ii  pi',  1.)  ikv.imitii:  I'triiqwiin  firaecipuae 
fortitudinis  testimoni«  coucitnrmtur  {eogerentur  G  pr.  L)  et  ceteripu- 
dore,  tie  penes  alios  gloria  virtutis  esset,  quod  exerrtplum  item  errors 
eonfmior  excepto  in  quarto  libro  nmiurem  inlegritamm  prae  ao  ferro 
videtur.  Maximum  contra  disorimea  exstat  inter  idem  excmplum  I 
9,  4  et  IV  5,  2  narratum. 

I  10,  2  Sertorius  cum  militea  pugnandi  cupiditate  imperium 
rumpere  viderentur,  pcrmisit  tnrumi  ii/'titiim  ad  lacessendos  hostes 
ire  luloruntigue  submisit  alms  d  sie  rcccpil  unities  lutip,  e)isque  et 
sine  naxa  ostendit,  quis  exit  us  fttigitatam  pwjytam  nutnuisset  Harleia- 
mut  tatisque  onhibet,  dum  in  aliia  talis  ii/Wsr/wc  est,  undo  turn  utris- 
tjue  ab  Oudendorpio  ementlaoatur.  Öed  hie  duarum  partium  signiri- 
catio,  quibus  ducie  prudootia  probata  eat,  nullum  locum  habet  atque 
uirisqtte  ax  tuiisfaue)  dittograpbia  potiua  eoatum  esse  patot  Ne^qnis 
vero  in  postpoaito  adverbio  haereal,  exempla  appono  velut  1  10,  3 
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ceteroa  inseeuti  avidius,  II  5,  10  praeAati  coepertmt  eo  aecarms,  II 
1,  7  cum  procnrrere  hosles  effuse  itidisset,  tibi  H.  roete  effime  pro 
effuses  exbibet  (cf.  II  5,  37  Austen  tffuse  tequmletn,  III  9,  7  effuse 
extra  moenia  vagantibus,  IV  7,  44  *^mm  rfiw'i,  III  5,  3  efftiseque 
subeuntes). 

I  12,  t  Sctpio  —  cum  njri-dh-it.<  una'  (tiare  H,  «ira»  v)  prolap 
sua  esset  et  ob  hoc.  otUmitos  snilites  cement,  itf  (id  oodd.)  quod  tre- 
pidaUonem  tidferebnl  mtslantia  d  muguittidine  anwti  in  hortationem 
eonverteret  (eonvertit  et  oodd.),  aadeii;  (iiiidiin  11,  Indite  v),  inquit, 
milites,  Aftieam  oppressi.  Correetione  tam  leni  quam  necesaaria  id 
vel  etiatn  uf  id  —  conteritrd  acrjpsi,  cum  own  nnum  post  alteram, 
aed  nnum  per  altorum  vel  nlteriae  causa  factum  ait.  Andete  i.  e. 
'Fasset  Mnth',  quod  mtiito  magia  conaolanti  adhortanticjua  conveoit 
quam  plaudite  vel  Indite,  iam  Oudemlorpio  in  mcnteiu  renerat  ap- 
tequa  Lucani  versum  Pbara.  X  397  auda,  superos  tot  votu  Oofo- 
num  Drutorumquc  tibi  trihttcnl  comparnvit. 

II  2,  8  Marius  advcrsus  Oimlnos  at  Te-vtoMS-  eonsUtuta  die 
pugnatnrus,  firmatnm  tibo  militnn  mite  rastra  <x4i.or.aeit,  utper  ali- 
quantum  spatii,  quo  ttilversarii  dirimeliiuititr,  extrcUu»  hostiuni.polius 
labors  itineris  projligarHur;  fntii(alinm  de'mde  eorum  inconmodum 
ii.tin.-i  tiliimUt  tin  ariliiittltt  sMur'Hii  'it  wiivrw  ,--"/<;  ri  vaitn  :t  jnd- 
rere  oaniparetitr  eM-rcitutt.  Nullo  pncto  adverbium  potins  idem  quod 
ntagis  valere  ant  eiua  loco  prins  sujijitntiR  vocnbulin  7  warn  salts  exer- 
citus  gubatitui  potest;  nam  Marii  oxarchuB  nullo  itinoro  fotigatoa 
hoatos,  quibua  totum  ipalium  perenrrendum  fiiit,  viribus  exhaustos 
excopiUandanna  iittara  mutats  seribendumoati  t otitis  labore  itincris. 

II  3,  17  ubi  qunmodc  Sulla  ad  vermis  Arehelaum  eopiaa 
auaa  in  aoie  ordinaverit  et  contra  fatcataa  eius  quadrigas 
defenders  atuduerit  doacribitur:  triplicem  deinde  p':dit»m  anient 
ordinamt  relktLs  intcrvallis  propter  tper  codd.)  levem  arma- 
turam  et  equitem.,,.  turn  pos/ait/uanis  qui  in  seetmda  acie  erant 
imperavit,  ut  densos  ramososqne  {rmtmrosque  H  et  alii  codd., 
numerososqui:  Oud.)  polos  firme  in  termm  defigereni,  intraque  eoa 
r,ii),riijit)><fi<t!iii<h\<*  ijnnilriijU  itn/exii/wimt»!  «"Vw  rta-pü.  Vux 
propter  quam  editorcs  sprcvorutil  Salmasin  dcbalur  uec  commonda- 
lioHs  I'^ftl.  I^ni  ioimrrnxpti!  Itali  nunim.-.n,^/:!/'  i'liiiirrmi:.  rpiod  vo- 
cabulam  in  Fron  lino  Biiapectum  est;  nam  IV  2,  4  ox  melioribus  li- 
brie  immmerdbiUs  Itostium  copias  vicit  revocatnm  eat,  IIS,  14  aatem 
verba  On.  Pompnius  in  Albania,  quia  hostes  innumero  {et  numero  H) 
equitatti  praevalebant,  inxta  eoüem  in  angustiie  proUgere  galea*  — 
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HW*ü  corrupta  el  lacunosa  sic  fere  reati  tuend*  sunt:  Äosfes  et  (jpe- 
ditum}  numero  ei  equitatu praewdebant,  (pedäes  shos).  Praeterea 
Humeri  cum  fere  idem  sit  quod  deiisi,  Oudeudorpio  .noil  iuiuria  diepli- 
cuit,  Samosos  vero  quod  propositi  novum  adfert;  nam  palia,  qui  ra- 
mi! etiam  horrebaut,  impedimentura  auctum  esse  apparel.  — 
U  3,  80  cum  Stowctbio  scribendum  est  iumt  transeurrere  d- 
taiis  equis  rectus  (tectos  H,  actos  v)  ot  comparandum  quod  uxstat  in 
Nepotia  Dat.  IV  5  ipse  eqvo  cencitato  ad  hostem  vehitur.  — 
U  3, 23ImperatorCacBnrD(iimtianu8  Augustus  GormamauBCumaCbat- 
tia  in  ailvas  deduceretur,  suos  equis  relictia  pedestri  pugua  confligere 
"TUBsit.  Quo  genore  cansecutus,  ne  iniquus  iam  (ne  quia  «o»  oodd.) 
locus  victoriam  eius  morarttur  (sic  Modius,  mirdretur  codd.).  Possia 
etiam  e  crib  ere  ut  nun  iniquus\  certe -non  quomlibot  locum,  led  ne 
itopeditiasimiim  quidem  eins  victorias  obatitiose  Frontinus  erat  dic- 
turuB.  —  II  4,  1  Papirius  Cuwor  filiua  cum  contra  Sam  nit  es  aequo 
Matte  pugn&visset,  ut  suoruni  GduuUm  augeret,  boati  terrorem  ini- 

oeret,  paucos  alarua  et  agasonea  multo  pulvere  collocto  a 
Calle  transverso  decurrorc  iueail ,  quad  victor  collega  adveniret 
Quo  facto  et  Romani  fiducia  coneUati  pro(rupere  et  hostes) 
pulvere  (ptrfere  H)  percuki  terga  vertere:  Quod  Oudendorpius  propo- 
suit  multisque  probavit  eoneituti  sunt  et  SnmniUs  prae  pulvere,  propter 
prae  pulvere,  quod  ab  uau  latino  recedit,  fern  nequit,  quamquam 
minus  disp licet  quam  eaneilnti  ln>tii:s  j»'o/nthre  et  Samnitesprae  pul- 
vert:, in  quo  etiam  taulologiu  offendit. 

II  5,  24  Idem  (ilaunibal)  ml  Trafuiiiennum  earn  artaquuedam 
i-ki  in  radier  »rniii;  in  i-tiii'in*  /.'utriilrif  dttwrtt,  siwulala  ftiga  per 
anowsttos  ad  paktUiu  ewsit.  Numerus  singutaria  tit  radice  pro  solito 
plurali  (of.  Ii  .0.  HI  in  railkibns  prttsdidi  rnoutvn  i'ortassa  ferri  pos- 
sil,  nisi  et  Harleiaui  scriptum  raiJict-  i-t  dbseura  iiincris  nigniSciitiu 
cum  luoulonta  Livii  descriptiono .  undo  haec  narratio  sumpta  eat, 
com  par  at  a  suspicion  em  mosoant  Liviua  vero  ita  angustias  describit 
XXII  4,  2:  et  iam  pcrvenerant  ad  loea  nata  insidiis,  ubi  maxime 
monies  Crotoneims  Trusitme una s  subit;  tv'ii  tamtam  interest  peran- 
gusta,  veltii  ad  id  ipsum  de  induslria  rclicto  spatio;  deinde  paulo 
luti&r palcsdl  cft«i;j«.J,  hide  njk"<  htttiryiiat.  Quae  Frontinus  bis  fere 
imitari  potuit  vcrbiar  via  in(ter  lacum  et)  radices  mantis.  — 
U  5,  35  (J.  Cassiun  in  Syria  mkernin  l'aitlua  ditrrr.t  art  etil 
equÜeiu  ostendit  a  fronte.  Insolitam  elocutinnem  dttcens  acient  non 
codicum  fide  niti  HarloianuB  spondet,  iu  quo  ducemgue  soeer  exatat. ' 
Sine  dubio  ducis  nomou  Osaees,  quod  Dio  Caaajus  40,  29  memoriae 
prodidit,  latet  et  goribendumest:H(l!'i.,»iis  Partium  <tur-'mq  tie  Osaeen. 
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Etiam  in  proximis  capitibus  quae  de  Parthia  agunt  dacis  noinen 
adicilur. 

U  6,  10  Idem  (Pyrrhua)  inter  cetera  praeeepta  impcrotoria  me- 
moriae tradidit  non  esse  pertinacitcr  mäandum  hosti  fugienti,  non  so- 
lum, ne  fortius  ex  necessitate  resistent,  sed  ut  postea  qttoque  facfcus 
ode  cederet  ratus  non  usque  ad  pernieim  fui/kntibus  instaturos  vic- 
tores.  Haeo,  ut  ab  Ottdendorpio  melius  otiam  quam  ab  aliii  eduntur, 
non  coliaerent.  Nam  dum  de  diversa  eornm  qui  fiigere  parnnt  con- 
dicione  verbis  am  solum  —  sed  postea  induct!  agi  putamus,  eon- 
dem  et  fortius  rcBietentium  ot  faeili'113  cedentium  atatum  indicarivi- 
d«mus;  qui  enim  acie  cessurus  eat,  nondum  aeiom  reiiquit  Dlnol " 
vera  acie  cedent  corruptmn  usee  Harleianus  otiam  probat,  in  quo 
participium  ratus,  unde  proximo,  verba  dependent  deeat.  In  eodem 
Me  ante  fortius  desidoratur  litteria  a  so  ibidem  adicctis,  quae  ex  acie 
depravatae  videnlur.  Quibus  oorruptelis  examinatia  8ic  facile  verba 
Frontini  restituantur:  «0»  solum  (ne  in)  acie  fortius  ex  necessitate 
resisteret,  sed  ut  postea  quoque  facilius  c(f)ederei,  non  usque  etc. 
Si  quia  illttd  a  sc  in  margin e  correctunis  acie  adscripserat,  ea  vox 
facile  falso  looo  ante  crederet  inrepsii,  quod  deinde  aponte  in  cedent 
abiit  Sontenlia  baec  eat:  holte»  aoriter  non  sunt  persequendi  De- 
que qui  etiam  in  acie  sunt  conatituti,  ne  fortius  resistant,  aequo  qui 
acie  relicta  se  iam  in  fugam  verterunt,  ut  leutiua  et  majore  cum 
socordia  fugiant;  sic  enim  i'acillimo  opprimuutur,  quod  napitibus  II 
6,  3—7  inlastratur. 

II  7,  14  In  codicia  Harleiani  scripfura  adiecta  una  liitenila 
verbum  aptius  rocuperatur  quam  quod  duabua  additis  codiaum  li- 
brariia  ant  aditoribua  debetur:  (iL  Cato  aigno  dato  quo  videretor 
snbsequentea  auorum  naves  voeare)  liostew  Itrrtiit,  tanujuam  plane 
adpropiaquiirettt,  qui  quasi  ex  proximo  ci(e)6iin(ur  (eitabatUur  v). 
—  II  12,  1  Volacos  Roman  or  urn  castra  adgreasoa  ease,  ai  traditam 
soripturam  sequimnr,  accipimua ,  oontra  quoa  ravers,  cum  in  eo 
essent  ut  aggrederetur,  T.  Quin  tins  ilia  paravit,  quae  proximis  verbis 
narrantnr.  Neque  aliud  Livius  dicit  II  64,  9,  modo  verba  eiue  tertia 
fere  vigiUa  ad  cvtlnt  <ijipu<tiit!iulti  miinrJ  i-t  §11  Volacos  species  arma- 
torum  peditum  —  inteutos  velut  ad  impetum  hostium  tenuit  recte  exa- 
minentur;  quarelegendum  est:  T.  Quintius  consul  cum  Volsci  castra  eius 
adgress(aryi  forent,  cohcrtem  tantum  modo  in  statime  ddinuit,  reli- 
quum  exercitum  ad  quiescendum  dimisil,  ticiuatoribus  praecepit,  ut  val- 
lum insidentcs  equis  circumirent  ctmcinerentque.  Participio  foluri  cum 
forenl  coniuncto  ,  cuius  ubub  exempla  Neue  Formenlehre  II*  381 
congeaait,  mendura  inductum  ease  videtur. 
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III  2,  11  ubi  dnobus  locis  narrationem  deformari  editores  pu- 
tavarunt,  una  ayllaba  et  intorpunctione  mil  lata  omnes  difficulties 
evanescunt:  Timarchus  AetoUts  oeciso  Cliarmade  ItoXomaei  regis 
praefeclo  chlamyde  inkrempti  et  galeari  (galero  v)  ad  Maeedonis 
{Macedonia-  H)  ornatus  habitum,  per  hunc  errorem  pro  Charmade  in 
ijamiarum  portun>  rr.n pin.-  w.npae.il.  Vulgo  ad  Mafedunimm  orna- 
tus est  habitum  scribitur  et  ante  per  graviue  distinguitiir.  —  III  3, 
4  (Zopyrus  truncate  de  induatria  facie  a  rege  Peraarura,  quem  Cy- 
rumFroatiDUsi!rroreiiuEcupal,B(l  Ijostce  dimisBUB)  ndsentante  iniuria- 
rum  fide  credilu.-  inimicissitnus  Cyro,  cum  hanc  persuasionem  adiu- 
rard  procursando  propius,  qxwties  tide,  decertardur  cl  in  cum  tela 
dirigcnda  commission  ,'i6i  Jiabyloniomm  urban  Iradidit  Cyro.  In  his 
quid  adsenianlc,  quod  codiocß  G  et  H  sine  manifesto  erroris  indicio 
praebent —  nam  quod  in  II  adscnlanlae  iniariam,  in  G  ad  setantae 
iniuriarum  exetat,  non  mnltum  valet  —  significet,  simpliciter  expli- 
cari  nequit.  Quod  propiua  a  librorum  duclibus  abest  ailsstante  in- 
iuriarum fide  ex  verbi  nolione  fscilius  inlcll;  fci  possit;  scilicet  ini- 
mieiBsimum  ilium  n  nf  iuiin-iuMitn  tides  attostabatur.  Sed  simile 
desideratur  exemplum,  quaro  proponcro  non  dubitaverim,  quod  pro- 
xime  aii  codiciim  iliii'ins  inm-fiit:  fid *t mil <•  iniuriarum  fide.  Contra 
in  sequentibus  Vitium  fucoan  Banitnto  oblini  codices  oplimi  produnl, 
quorum  G  procurando  prinsqnain,  FI  proeursando  jir'iusgiiam  Iradit, 
in  quibus  proewrendo  propius  certc  non  I  at  et,  proeursando  propius 
obviam  vel  simile  latere  aliqu :iiitn lum  probabilius  est. 

Ill  5,  1  Ctearchua  Lacedaemonian  exploratum  Habens  Thracas 
omnia  vidttt  necessaria  in  monies  conportasse  unaque  {una  quoque 
oodd.)  spe  (ope  H)  susienluri,  quod  credermü  cum  commeatits  inopia 
reces&urum,  per  id  tcmjms,  quo  legalos  eorum  venluros  opinabalur,  ali- 
q\tem  ex  caplivis  in  tmspivtu  instil  aecidi  i!  mimbralim  tnmquam 
alimenli  eaumi  tit  r.untuh>  mid  diitribn  i  (distrihiiil  H  v).  Tln-acirs 
cum  omnia  necessaria  in  monies  com portae lent,  qui  eis  iam  non 
opus  fore  vel  bao  sola  ratione  «&  lervari  poaee  speraront,  una  re- 
liqua  erat  spe«  hostes  mox  esse  discessuroa.  Artim  igitur  illae 
sentectiac  cohaeront,  quae  vocabulo  quoque  falso  ita  dirimuntur,  ut 
posteriori»  via  etiam  imniiiiiiatiir.  Melius  fortune  illud  911051«  locum 
suum  ante  reaissurum  tucretur;  aeti  de  torrupteU  ex  fl«c  nata  quam 
de  transposition  ractma  cogitatur.  Siiuili  errors  I  5,  20  in  H  coeds 
eaptivorum  peeorum  quoque  corporilms  pro  pecorumque  et  I  6,  II, 
nisi  hie  loous  gravius  oorruplus  est,  simd  humo  quoque  ft  pro  si- 
midquc  humo  et  frondibus  facto  ponte  scribitur.  In  distribuit  littera  1 
ex  vocabulo,  quod  proxime  sequitur  Thraces,  adhaoait. 
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HI  9,  6  Pericles  <Jt 
cum  oppugnaret  quandu 


it'lll  »I 


H.,  post  Atheniensium  inaerit  y) 
i  magm  concvrsu  (consensu 


codd.)  tiefendem  htm  Udam  (lota  U),  node  ab  ea  parte  murorum,  quae 
Mari  adiacebut,  dassicutn  caiii  clamoremque  tolli  iussii.  Sostespene' 
tratum  Ulinc  (illic  in  H,  Mae  v)  oppidum  rati  rdiquerunt  portas, 
per  qua»  Pericles  destüutas  praesidia  inrupit.  Vox  dux  alibi  deesse 
nun  solet  suuiiiqUH  locum  post  nomcn  proprium  occupat;  nam  III 
12,  1,  ubi  H  Akibiadcs  A'ltcnkmiuirt  <*xl)ibot,  eadem  vox  inserenda 
est.  Dei  ode  c.oncursu  ad  exemplum  III  6,  2  MeUecla  difßcuUaU 
cxpugnandi  Ddmhiium,  quia  von  eu  es h  omnium  de.frnäebatur  scripsi; 
Dam  cur  civium  consensus,  qui  iu  oppugnatione  urbis  rarum  natura 
exactu»  raro  docaan  solot,  hic  commemoretur,  obacurum  est;  contra 
expugualiorua  difficuitss  derendentium  uumoro  augetur  coqno  cur  Pe- 
ricles ad  dolum  confagerit,  osteuditar.  Verum  Urnen  fatandum  est, 
talia,  ubi  Frontini  fons  igooratur,  inoerta  mauere,  oum  aaepias  ills  ex 
pleniore  narratione  aiugala  excerpat,  quae  in  decurtatis  epitomia  per 
B6  positu  intelleetum  falsum  aut  «altem  diffieilem  habent 

III  9,  6  AlcüAades  diu:  Atheniensium  Oyzic<i  c)tim  obpugnan- 
doc  (eius  add.  H'  v)  causa  nocte  inprovisus  accesti(s$e)t,  ex  diversa 
parle  moenium  aimicines  canere  iussü;  (et  cum  owi>  sufficere  {efficere 
Iii  j)y<,)i>itji;nli-ihi  ii.'i(i,":'")t.'  puff-rant,  ad  id  tniii.---  C'-itifliiiTeiii!,  .-■■)  ■:>'■■"- 
fluere  H',  cum  confluerenl,  Uli:  v)  qua  nun  ohsistehattir,  murostrans- 
cendti.  Aequia  fore  intorvallia  iu  liueamm  fine  fortasae  aiogulae 
littürsc  in  nrcliuiyjio  intorciiüdBt  nrnbabilc  est,  quamm  laouuarum 
veatigia  etiam  certa  Harlcianua  conservat,  ut  efficere  pro  sufficere 
—  ficere  enim  solum  remanserat,  undo  vorbi  formam  (efficere)  lihra- 
rius  reatituere  conabatur  —  et  con/luerc  pro  confluerenl,  quibus 
supp  lernen  to  rum  locus  defiuitua  cat.  In  initio  autem  narrationia,  ubi 
Gysici  cum  in  Cysicum  abierat,  coniunetivus  accessisset  in  accessit 
corrigi  neceaac  erat. 

III  10,  8  (Chares  post  qnaedam  promunluria  clasae  oeeuite  ha- 
bita  volocisaimam  navem  praeter  hostilia  praeeidia  ire  iuasit).  Qua 
visa  cum  omnia  tiavigia,  quae  pro  custodia  partus  agebant,  ad  perse- 
quendam  {earn)  evolassent,  clam  (Chores  in  v)  indefensim  partum 
cum  reliqati  das.--.:  i)ievrtuf  diam  eivifuteiu  'ii-nipneil.  Dubitari  potest, 
num  ipse  aut  Ohares  ante  clam  addendum  ait,  eerte  clam  tenendum 
tat,  quod  in  haidiia  furtim  paratis  aptissiraum  videtur.  Deoique  in 
qiiamqaam  facile  ante  indefenstim  excidit,  tamon  accusaativas  solus 
snfficit.  Num  pronomen  earn  addi  nccosse  sit,  exemplo  HI  10,  6 
comparato  licet  dubitare. 
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III  11,  5  Epamitvmdas  <oii>  Maniiniam  (MatUima  H)  —  ratus 
posse  Laceäaemomm  oecupari,  si  dam  Wo  pnfedms  esset,  node  en- 
bros  ignes  fieri  iussit,  «f  specie  remanentis  (remaHendi  codd.)  occul- 
taret  profeelionem.  Participium  lemporiö  praeaentis  reponere  aimiles 
loci  suadunt,  at  I  5,  2ü  frequeniiorc  mujUn  speciem  remetnentinm 
praebebant  hostium,  I  5,  17  qui  vigiUas  ad  fidem  rmancnHum  divt- 
deret,  II  12,  3  accedentium  novarum  virntm  speciem  praeberc,  III  8, 
2  pratbitura  speeiim  urbis  ardentis,  III  10,  2  speciem  fwpentis  prae- 
stitit  (IV  1,  9  ne  speciem  quidem  rapturi  praebeas) ;  exemplum  ge- 
rund  i  vi  reperitor  I  5,  5  ad  speciem  retinendae  urbis  raros  pro  moe- 
niis  sagittarios  reliquit. 

III  13,  1  Plura  exeogitavertrat  ad  orrorom  tolleudum,  qui 
aimpliciter  servatur  in  H:  Hnnunii  <Hise^i  in  ('npilolio  ad  Camilhm 
exilio  inplorandum  miscrunt  Puntiinn,  proponents  ab  exüio,  ad 
diu  ilium,  nb  i: j- Hill  nil  iih.<  ilium.  Lnict  iiiitt'iii  ('.'  ul  um  ;  nam  exuloin 
fuissu,  cum  eins  iiusilinm  Koumni  implorarent,  notiini  ost. —  III  13, 
2  Vexavit  viros  doctos  quid  in  tradita  eodicum  lectlone,  quibuacmn 
H.  facit,  late»t:  qui  {tranafiign,  a  Campania  aubornatus)  occuUatam 
balteo  epistolam  ineenta  effvgiauli  eausa  occasions  ad  Pocnos  per- 
tulit.  Pro  causa  vorabulo  oihwh;,  k  aislris,  causa  et  propoauerunt 
vel  causa  aut  occasions  eieterutit.  AplisBummi  recupcrabiraus  voca- 
bnliim  dam  pru  causa  scribtndn,  ti  si  •  Ii'  uxaratuni  iiiit,  proclivia  erat 

III  14,  1  Betlo  civili,  cum  Ateguu  urbs  in  Hispania  Pompeia- 
Durum  pniiiiim  oli~nl,  ,;ha\  Mumdins  (.Vuiints  I  [)  in  I,  ssi  ra  in 
(intuirc.t:  II,  int'  rim  n  c  vi  tiim.-jittaii  <Jii<:*nfittnaS  Inhini  aornkularius 
vigiles  quosdam  excitavit,  excitus  alios  (ex  qnibus  aiiquös  codd.) 
evitans,  constant  in  fallariai:  sum:  jn.r  tnMias  tkir.snris  eopian  praesidium 
Pumpet  trausduxit.  In  corrupto  vocalmln  ininni-  voeis  tesserae  for- 
mam  latere  Dcdorich  Diono  duce  felicitcr,  quod  ei  raro  eontigit, 
auapicatua  minus  Ailicitfr  interim  tcsucrn  edidit,  in  quibus  interim 
male  abundat  Quod  ipao  propoaui  in  tesseram  (i.  e.  ut  leseeram 
darent)  excitavit  et  excitus  alios,  eo  demum  Frontini  narratio  oum 
Dionis  CassÜ  verbis  (43,  34  vikTuip  tüiv  (puAtkojv  Tiväc  uävoc,  die 
Kai  uitö  toü  Kafcapoc  tc  iipobeiav  dnECTa^fjtvoc,  dviipEio  tö  cOvenuct 
(=  in  teasaram  excitavit)  —  iKnepieXediv  H .. .  ÖlXoic  tk!  qiiiAaJiV 
tvlwxt  Kai  tö  te  tüv9T)fjtt  auroic  cimiiv  (cf.  escitua  alios  evitans)  Kai 
im  Ttpobodo  iqc  nÖAiuic  tevoi  nXacdutvoc  . . .  icn>Ö€V)  magia  exae- 
quatur;  quod  ut  pleno  fiat,  loniore  etinm  medella  Hiraohfeld  ool- 
lega  acribendum  CEee  censet :  exdtamt  (ex)  exeubüs,  alios  evitans. 

WIM.  Blol.  Tl.  1184.  9 
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III  15,  3  Hi  qui  ah  ll'tiiti-ilh-tt'  {'it.iiliui  uliiuiuhimtar  —  semiim 
in  praeparatum  locum  ieeerunt  consecutive),  »t  höhere  viderentur, 
quo  vktum  sustentarent.  Particulara  que  ex  uau  Frontioi  fere  neees- 
sari  am  adieci,  of.  eiuadem  cap.  1  :  llonutiii  jutii-  n/  in  hastr-m  iatla- 
verunt  consecntiquc,  >tl  almndari:  ddw.ntur.  -  HI  15,  5  Nesoio  an  in 
H  geuuini  indicia  mauifostiora  etiam  aerventur  vocibuli,  quod  in 


pecudes  (pattcas  H,  eaao  v,  ones  Oud.)  eo  pave, 
egertmt)  in  //ostium  prw;sidia ,  quibus  exceptis  et  t 
frumenti  vestigia  m  visecribus  car  urn  opparuimt 
hoslis  magnam  vim  Irilici  stipercsse  eis,  qui  inde  etiam  pecora  pa- 
scercut,  ncessit  nil  ijitidimit;.  Ocrte  propta-  pi'onomeu  mrttm  aubstao- 
tivum  generis  feminini  praecessisse  neeesse  est,  quod  pecudes  out, 
oves  esse  potuit.  Pecudes  nutem  paulo  facilius  —  nam  codex  aretio- 
typus  vel  certe  Harleiani  parens  non  maiusculis  littoris  exaratus 
erat  —  in  pa&cas  abisse  nemo  negabit.  Poat  paverunt  arclietypi  la- 
cunaio  lideli  simplioitate  in  II  servatam  ease  verba  quae  ad  cam 
supplendam  vel  ex  cudicibus  petita  vel  coniectura  invents  sunt  et  per 
ae  et  loco  quo  suppluntiu-  sulia  ]>r<iilunt  [t-t  i,t  h,  prar.sidia  dimkentnt 
vel  demixerunt  vel  impulemiit).  Verbum  rei  aptum,  nbi  oculorum 
abcrriitiuuc  dviuuiiis  nulla  ui^otin  .-.ixplurntur.  repasuisst;  mihi  videor. 

III  16,  3  (Hanno,  cum  Gallorum  meccennarioruin  quattuur 
railia  aliquot  mensium  mercede  nou  reeeptn  ad  Romanos  transire 

promiiit  prulalhnix  iuinrium  lihrrr.litut:-       add.  v)      tixitttiriw.  ;  quo 

nomine  oratio«  agenttbus  Gallis  per  tempos  idoneum  (prac-) 
äatur(p»}  (datar  B)  pollkitus  fidelissimitm  dispeusatorem  ad  Ota- 
ciUum  consulemviisit,  qui  tamqttam  r/dionih/tt  iittcrtersis  transfitgisset, 
nuntiavit  node  proximo-  Gallorum  quatluor  milia,  quae  (proc^datum 
fortmt  missa,  posse  exeipi.  Pro  dalur  vel  ditturo,  quodmanifestam  labern 
trasil,  dal/s  {tfititii.*  vi-]  duitit-  p:,liiiitis  cxi-n^it.-tvncsinl, 

rerum  conexns  invertitur.  Promissa  enim,  antoquam  gratias  agorent, 
iam  data  erant  Deque  eo  ipso  tempore,  quo  gratias  agebant,  pote. 
rant  diffoiri.  Sed  proniiasa  per  idoneum  tompua  praedandi  occasione 
illam  liberalitatem  iam  simulat  se  probare.  Altero  loco  idem  men- 
dum  in  H  et  alius  codices  tun  tum  non  onirics  inrepsit. 

IV  l,iCeterumipsi  inter  se  coniurabant  sc  fugac  atque  for/ni- 
dims  causa  non  abituros.  Haec  ad  vsrbum  ex  Livio  XXII  38,  4 
petita  sunt,  nisi  quud  illtJ  pronominis  fufniam  paulo  datiorem  sese  ante 
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fwjae  ndliibuit  Atqueeuwdem  Formae  »Frontino  uanrpatae  vestiginm 
in  G  et  H  conservatur,  qui  sed  pro  sc  praebetit.  —  IV  1,  8  Priorum 
editorum  coniecturis  receptia  sic  apte  oratio  dccurrit:  Theagenes 
Atheniensis  cum  exercitvm  Megaram  duecret,  petentibus  ordines  respon- 
ds, ibi  se  dnturum.  Deintlc  clam  cr/nites  praanisit  eosquc  hostium 
speeit  impctum  in  suos  (socios  codd.)  retorquere  iussii.  Quo  facto 
cum  (finos  secum)  liabcbat  taviquant  ad  hostium  occursmm  pracpa- 
rarentur,  permisit  ita  ordinari  adetn,  ut  quo  gin's  voluissä  loco  cm- 
sisteret.  Quod  Wechelius  pro  wins  rcstituit  shot  narrationis  simpli- 
citato  commendatur,  Stewccbii  autem  additnrnentura  guos  secum 
neque  cum  Ondendorpii  scriptum  quoi  hubebut  re  disseutit  et  aylk- 
bae  otuadem  repetitions  mendi  originem  facilina  explicat  Quibus 
spretia  Gun  derm  an  n,  qui  m  huius  tibri  editione  multa  egregie 
administravit  primuaque  in  emendandia  atrategematia  rations  et 
arte  usus  est,  3110  facto  cum  havebat  propoanit,  quod  vereor 
ut  cuiquam  probaturus  sit;  in  hac  onim  scriptura  at  iodicativus ha- 
vebat displicet  et  coniuuotivua  ab  avendi  vorbo  dependena  aine 
exemplo  est.  Praeterea  tum  demum  Theagenes  aoiem  suo  consilio 
ordinari  permittero  potuit,  cum  militoa  in  00  essent,  ut  contra  irru- 
etitcs  quos  putnbaot  liostcs  praepariiruulur.  Contra  reete  illo  rcmodio 


locua  I  5,  1, 

quern  intorpolat 

io  occupavit,  intogritati  suae  reddi 

posse  videtar: 
flumcn  traiccrt 

Q.  Scrtorius  in 
havcrct,  vallum 

Ilispania  cum  a  tergo  instante  hoste 
in  ripa  cius  in  modum  cavae  lunae 

duxit,  ubi  on 

vet  exbibeant,   quod   Frontini  oette 

temporibus  ci 

im  fnfinitivo  co 

dum  iuduerai 

,  OudcodorpiuE 

tiecesse    anto    haberct    adieeit.  — 

IV  1,  39  L. 

Papirius  Ourto 

r  dictator   Fabium  Rullianum  (aie 

Gundcrman,  )' 

utilium  codd.)  m 

agistrum  equihim,  quod  adversum  cdic- 

turn  cius  tptatnris  prospers  pugnairrtd,  (ml}  riiyns  (sic  G  H,  virgis  v) 
poposcit,  cacatim  stritri  pcrcu/ifiurits.  Utrum  RiilUaintm  an  quod  Ou- 
deudorpio  in  iiiRuleiu  vtnit  llidUim  pi  \i- -i'l-v^Tnimti  sil,  1100  decerno. 
idem  drifts  popiiscil  qmxl  rueeuf »'>■-<■«  libri  liubcut  txplicari  mm 
posse  recte  sensit,  sed  quod  exuogitavit  in  Fabium  vergas  poposdl, 
quamquam  et  Harleiani  et  Gothani  scriptura  virgas  et  eo  quod  in 
Hnrloiano  vitios^  sci-ibituv  tlkhitorem  confirmari  videtur,  dubitationi 
valde  obnoxium  oat,  cum  nd  ox  emu  la  aliqxmn  ad  mortem  supplicium 
poenam  deposccre  (Caoa.  b.  c.  HI  110,  5,  HirL  b.  g.  VIII  38,  3, 
Slat.  Tib.  !">)  potius  Fniiitm  ad  rl;yn^  pi,y,->.<<it  nxsptuUttur,  atquo 
baoc  praeposilio  otiam  propter  praecedentom  ayllabam  at  faoillime 
intorcidere  potuerit.  Ad  virgas  poposcii  veto  idem  valet  quod  ut 
virgia  caederctur,  ut  arnicas  ad  mortem  dcposci-re  (Caea.  b.  c.)  idem 
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quod  at  morta  afficiantur  sei  Sabin*  castra  hasti  ad  praedam  rdin- 
quunt  idem  qnod  at  praeda  Ii  ant  (Liv.  Ill,  63,  4)  aigntficat.  Eadero 
bresitate  Frontinua  in  boo  libro  praopositionem  ad  uaurpavit  ft,  16. 
ciq/a,  qua  ad  tquum  >.ra\  usus,  ocuiiim  Tin-mis  a  qua  Uncbatur  triti!. 
qui  quidem  Iocob  non  ex  Valcriu  Maximo  111  2,  12  ad  equum  re- 
gendum  Interpol  an  dua,  sed  ex  Petrouio  27,  6  aquam  poposcii  ad 
manus  i.  e.  ad  manus  lavandaB  explicandua  oat.  —  IV  1,  44  M. 
Mar  cello  scnatuB,  qnoin  de  militibua  in  Sidliam  rulegatia  consulue- 
rat,  permisit  facere  quod  viderctur,  dum  ne  quis  eorum  munere  vacaret 
(wcaret  H)  neve  donaretur  neve  quod  praemitaa  ferret  ant  in  Italiam 
rcportaretur,  dum  Poeni  t»  {Poem  H)  exfuissent  (sic  GH,  ea  fuis- 
sent  roll.)-  In  poatremis  verbis  mendum  latere  Dederiob  recte 
sensit  neque  id  quod  correxit  in  ea  esstnd  per  so  displicet,  sod  si 
too  scriptum  fuit,  qua  via  in  exfuiseent  abierit,  vis  iatollegitnr;  sin 
archetypum  Poeni  iii  cxissent  i.  o.  inde  cxisse.nl  exhibuiase  aumpsoria, 
mendi  origo  miau  a  obscura  erit. 

IV  5,  2  C.  Caesar  mlitione  in  tumultu  civilian  armorum  facia 
miKCume  ammie  tummtibua  iegimcm  tolam  exaudoravit.  Voco  facta  ex 
deterioribus  libris  numpta  uuui  Oudeodarpiua  all  omni  codicuni  scrip- 
Iuris  tic  turn,  actum,  aclam  non  proraua  satiaficri  videret,  facta  cum 
liia.rinic  v«l  für!"  tun.  ihm  at.  i'i>]H,iuWmii  irssu  ix-iisiiit,  CinmLr- 
mannuB  ilia  acquicvit.  Librorum  optimoruiu  auctorilas,  qui  actum  ux- 
hibent,  Uiiduiidorpii  stulrniiai'  ma^  iavtt ;  ita  vu'mi  undo  vorbu  labem 
traxprint  nulla  oogolio  peis|m:ilui',  qnuimjiiam  duo  ablalivi,  give  uuiiro 
altori  subieotum  sivo  sine  copula  insta  positus  putamue,  diaplicont. 
Atejy i  uodictnu  suriptüi'u.  Hindu  n:v\r  >yl,:ib.-ia  diriiiirnii'j]  <ir-  turn,  copu- 
;am  non  f.U-ossLi  salii  nrKucrti  vidc-.ni.  i.ionn;  ndiiium:  .  . .  (f^nd <(n 
ueytum  ma.citHi  miinun  ti'.ni\iild>i>*  l:>..im titnm  snipsissu  putareritn. 
—  IV  5,  12  Lacedaemonivs  quidam  nobilis  Philippe  dcnuniiaiUe 
multis  se  prohibitum™,  nisi  eicitus  sibi  Irudcretur,  Num,  tmptit,  el 
pro  patria  mori  nos  prohAclit.  Praeter  Dedericbi  loci  difficilia  ex- 
plication em  no  vi  nulkni;  ijnae  ill''  an  C  ■  -in  ail  ifu'liw  Imrrpn-tatus  i'si 
'er  werde  ihnen  in  vielen  Stucken  hinderlich  sotn  i.  e. 
viel  zu  schaffen  mncliun  veroor  nl  uuiquiun  placitura  sint  ant 
aptia  exempiis  [msn^ii  tmilii  ioiii,i :  pruhibisiuli  onini  nolio  ab  impli- 
cam'li  vil  iiu[MJLliuni.li  lulu  cncki  d:sl.il  vl  ii:  iiuu  ;i<lili(a  a  (juaquis 
ulteruin  pruhibitum  iri  tiiinattir  verba  omni  vi  careut.  Hoc  loco  au- 
tem  multao  urbi  cxpogiiatao  impunuudue  siguincari  vidontur,  ut 
apud  Liviuui  X  37,  S  nudtn  jiriutMu*  ijuiuyndtmi  milium  aeris  in 
sinyulas  civikdes  inposita  dicitur.  Quod  ai  verum  eat,  una  vocula 
vol  littorula  nun  (n)  add  ita  apta  recaperatur  aententia:  mullis  ee 
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<twn>  prohibiturum  (sc.  civea),  nisi  forte  mtiltLi  se{non  esse)  prao- 
fiTiur.  Vciiii  ? i^nifii'ritinm;  ImliMlv ;  mini  it!itlfi.<  pruhihrrr  est  :ib 
aliquo  multan  abstinere,  ut  Cicero  magnum  rivium  nmnerum  cala- 
miiate  vel  tt;nuiarns  ini'iria,  Liviua  Campaiiiani  jiopidationihti'; 
prohibere  dixit ;  mart  prohihere  idem  quad  impedire  nigtiifical. 
Cavendum  eat,  no  quis  Ciceronis  loco  {Tuscul.  V  14;  43) 
ad  defundendam  Dederiebi  sentenliam  abutalur.  —  TV  5,  15 
P.  Decitis  prima  pater  posted  ßius  in  magiftrata  It  pro 
rcpiddiea  devovemnt  adtnissisque  in  hnstcni  ajuis  adepti  vkloriam 
patriae  eonliderunt.  Qui  vneem  adepti  annam  habent,  victoriam  nd 
utruinouo  verbmn  referunt,  quo  pnrtieipiurii  iricphmi  nut  supervara- 
neum  fit,  cum  eo,  quod  quis  pqumn  concitaverit,  victoriam  reportasse 
otinm  in  hac  brevitatn  mire  dicatur.  Heque  ii  plus  profocerunt  qui 
adepti  mortem,  ut  librarius  Leidmsis  s<-citudi,  nn(  hiten:m]ili  enninen- 
ruilt;  nam  sic  qunque  verba  admits  ri/u!s  abundant  et  diversarum 
rerum  enniunetio  men  quidem  sensu  n  Frontini  aimplicitate  reeedit 
Eo  pacto  vero  OdtmpH  [i.  o.  mnrte  abrepti,  ef.  Hör.  c.  II  4,  10; 
II 9, 10)  restitute  prnuum  erat.  Red  in  adepti  Ijitetnntneeft,  quod  ver- 
bum  o\  Livin  ano,  »l>i  smiili  nmdo  snepins  usurpalur,  cognitunl 
hnbebnt:  Livitis  II  47,  3  in  tarn  partem  citato  cqtto  advechts,  IX  31, 
10  cotmil  ad  aneipitem  maxime  pugnam  adtvelm  defnlit  ex  eguo, 
X  42,  3  adrcctus  delude  eqito  propim.  XXVIII  2,  3  Mago  ac  castris 
eitato  eqao  ad  prhinwl  elawirrm  d  titnitdtion  tidrrMtur. 

IV  6,  2  Xenojmon  eum  eqito  veherettir  el  pedites  iugum  quoddam 

tanflahoriosa  seäenkm  imperare,  desilmt  et  gregalem  equo  inposait. 
Quae  viri  docti  e  lu  tmbra  vent  nt,  tit  verba  a  codicibus  Buppedilata 
strncturao  vinculia  adstrinRorent,  aul  probabilitate  earent,  ut  Sctl- 
vnrii  «»e  r:e  ••in  nhiivirmurarite  tie  diernlr  vi'l  Oudcndorpii  wttisgm 
ex  eis  obmnrmnranth  dieeret,  aut  ab  uau  latino  reccdunt.'valut  quod 
novisaimo  editori  in  men  (em  venit  d>im\ir«mrantem  (audiensy 
quod  dieeret,  quam  acntoiitiftm  sic  foro  exprimere  debebat:  («im»  ex 
ein  dbmnrtrnivaiiti  hi  en  hi  i.'.vi,.  axdiret.  lia  vero  per  ae  apeetata 
nihil  li/ibet,  qund  displicero  ponaif,  ut  litten»  trn Jitis  qitiul iecret  ienitor 
mutntis  recuperatur,  si  qmtm  videret  aoribimuB.  Videre  autem  hoc 
loco  ut  eaepius  alibi  nd  res,  quae  non  oculie  sod  auribus  vel  quo- 
libet  alio  sensu  concipiuotur,  pertinet,  velut  apod  Cicor.  Tuae.  II 
8,  I'O:  wrf  i.'!(/'-fiwifS  llemdcm  (>»«.'«■,  '/ni  t«m  dolore  fraiigditilnr, 
cim  hiii)'ii(Ui'.Uitkn)  i/n-o  nioii'-  <i:Hit-ri:l<tf :  ii'i"~  tut  vo  ces  ajmd 
Sophoclem  tn  1'racliiniis  edit!  ad  quem  locum  Ktolzius  id  genus 
plura  cougeGSit. 
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IV  7,  ö  0.  Marius  Tcutono  provocanti  cum  ut  prodirct  respondit, 
si  cupidus  mortis  «sei,  laguee  posse  cum  viiani  finire;  cum  Heinde 
staret,  gladiaiorcm  contemptae  staturae  et  propc  exartae  actatis  obiecit 
ei.  Neaoio  car  Gundermann  quod  deteriores  lihri  iam  racte  invene- 
runt  et  sententia  flagitat  instarrt  pro  staret  aprovorit;  nam  vorbaeuw* 
deinde  staret  nullo  paeto  idem  quod  rum  poslm  piovocalurus  demto 
starrt  vol  cum  nihih  minus  ranancrct  vulere  possimt.  Aptiua  vero 
advcrbium  deinde  transpositis  vocabulia  Heinde  cum  instant  ad  vor- 
bum  obiecit  referelur,  nisi  forte  aliud  quo  hominis  pugnacig  pcrtinacia 
fortius  depingatur  praeatat:  cum  perinda  i.  e.  prorsus  eodem 
modo  (de  quo  usu  cf.  Handii  Turaellinum  IV  p.  463.)  aut  cum  zubinde 
imtaret,  quo  vocabulo  apud  Frontiniun  nullum  est  frequentius.  — 
IV  7,  7  Valerius  Laecinus,  cum  intra  castra  sua  exploratorem 
liostiitm  drprthaidi^if  tnt<:in<t)ii<ftcr<ipi<irit>ii  umnihi  ftduciam  Jmhlret, 
cireumdiici  cum  iufüil :  Irrmidiipf  Iwttix  ctnfii  '-.n  mtits  fit-m  vi  it  ililus 
speculatoribus  corum  quoticns  voluissent  patere.  Quod  doterioroa  libri 
poat  causa  inserunt  adicr.il  illi  ncccssurium  vidabitur,  qui  verba  ae- 
quentia  Laevinum  ad  ipaum  speed  at  ore  m  converaum  dixiase  arbi- 
trator. Sod  nihil  obstat,  quominus  consulcm  viaemli  eopiam  specula- 
tori  factatn  nd  siioe  se  couv  er  teilte  in  Iiis  rlffrndere  vuliiisse  Bumamus: 
dutnmodo  torrorem  hoates  indo  capiant,  mea  caatra  semper  Ulis 
aperiam  inapicienda ;  qua«  simtnnlia  paulo  ciTieaoior  videtnr  lenique 
vocabuli  inepti  i/uc  nmtatione  potest  recuperari :  tnrrcndi  t/nidem 
Jio&tis  causa.  —  1 V 7, 1 2 M. Porcius Dcntoin classem }tostium eumtransi- 
htisset,  ddurbatia  cx  ca  J'rn.nif—ii-ult'ts  im»;;  !<„.■:!  i<tm  —  meruit.  Nioiis 
a  duotibus  vocabuli  corrupti  dciüo  —  nam  geiiüs  Purciae  hoc  cog- 
nomen ignotum  est  —  recedunt  quae  viri  docti  coniacenint 
neque  aententia  ipsa  commimdniitur,  ut  Wesseling!!  de  Umbo 
aut  quod  vulgo  legiuir  a  deterioribus  codieibus  exliibittun.  impetu. 
Propius  accedit  G ander manni  scrip tara  Cato,  quae  eo  confirm ori  vi- 
detur,  quod  in  hoc  libro  Cato  numquam  M.  Porcina,  sed  ubique 
Marcus  Cato  audit.  Neque  vero  ad  ex  planati  dam  hiatoriam  haec 
quicquam  confert.  Quare  codicis  Palatini  loctione  detenbi,  quam 
Öudendorpius  adfert,  quamvia  ea  gtnuinum  conservatum  esse  non  pu- 
tem,  tarnen  verlmra,  quod  in  deuto  latet,  librariua  recto  expiscatus 
case  videtur,  atque  Bcribendum  cat:  dctc.nti.uii  in  c/ussfüi.  Niimrum 
detinere  priua  navem  debebat  quam  transiliret,  itaque  quomodo 
tratiailiru  potucrit,  qnod  atioqui  obaenruin  est,  pro  narratiouis  brevi- 
täte  satis  explicatur.  Unam  etiain  naveni  elassam  dici  notum  est  — 
IV  7,  13  Atkcnienses  cum  subinde  a  Lacedacmoniis  infestaren- 
tur,  diebus  festis  guos  sacros  Minervae  extra  urban  celebrabatit  o  m- 
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n  r,  in  quideni  eolenthim  imitntioncm  (•■xpri.w-nwt,  /iriiii.t  lameii  [et]  vesle 
cdutis.  Qui  codicom  Vaticanum  21i)3  corrcxit,  voculam  et  abundare 
recto  sensit,  supra  scripta  tarnen  Sub  verba  interpolavit.  Sina  ullo 
dubio  ea  estirpacda  fait,  quae,  cum  ratio  inter  ablatmw  intercedens 
noa  intellegeretnr,  sponle  irrepait.  Athenianaea  autem  vestibus  arma 
colnbaul,  quae  (v.nlis  dicbus  sine  auepicione  portare  licebat  (cf.  Thuc. 
VI  56),  atque  iln  armis  excupiis  oumem  coleiitium  imitatioriem  ex- 
prosaerunt.  Undo  etiom  npparet  ncquc  lumen  codcro  debore  ad- 
verbio  tantam  et  tmtum  a  reeentioribua  libria  pro  omnium,  in  qno 
hoptinum  latere  facile  quin  suspicetur,  recte  cmendatum  esse. 

IV  7,  18  Hasdrubal  subigendorum  Numidarum  causa  ingressus 
fines  corum  resisterc  parnntibus  ndfmiiuvit ,  ml  capiendo*  se  venisse 
litphuntua,  quibiif  fiiv.r  o,'  NkiüUUü:  nt  Ifit rmitkmti,  pos-emtibm 
ißeeuritatcm')  promisit  et  at  pirsuusiune  aeocutos  udortas  sub  leges 
mb'i'L  liicimosLi  iinitiu  viil^o  i.'xpli'Uir  aliam  optimia  codicibuB 

eius  form  am  indicantibus,  quorum  Ilarleiauua  poscetUibus  promis'is 
id  ea  p.,  Oothaniis  poscadihus  piouiisxi  He  apcrniasionc  exhibet, 
UDdefacilaelieitiiL';  poscenlibus  prielium  en  m pryomisisset,ca per- 
suasione  avoeatos  adortus  sub  leges  rcdegit.  Pro  prclium  possis  etiam 
acribera  pretium  magnum  vel  quod  Hirachfeldio  placet  tributum. 
Eadam  via  mendum  irrepait  in  verba  IV  7,  21  manentibvs  esse 
spent  aliiiuam  salulis,  cedentibus  autem  pernici(emcerti)ssimam,\ti>\ 
genuiai  vcatigiuin  Üottiani  aeriptura  ]>crnkiiisisxiuiam  fideiiter  con- 
aervavit,  llaridaui  peniicwainsimuta  oliBCuravit.  —  IV  7,  20  Ptola- 
maeuB  ut  oxiguas  copiaa,  quaa  adrereuB  Perdiccam  excercitu  prae- 
valenlem  duoebat,  oocultaret,  omne  pecudum  genus,  quibua  ad  ter~ 
gum  sarmenta  quae  traherent  religaverst,  per  paucos  eqnitea  agi 
iusBit.    Ipse  pracgmsuß  cum  cqpiis  quas  habebat  effecit,  ut  pulvis, 


primitur,  pro  Frontini  aimplicitate,  qui  Polyaeui  narrationem  IV  19 
t&  utv  Koviopiöv  ciWcTn.ce  ufc-pcruv  —  oi  bi  drei  toO  KovioproO  itoXü 
nXf|9oc  iniivai  vonituviEc  aii-riKa  Icpu-rov  latins,  vertit,  speciosiua  dicta 
vidcntui'i  Ad  cxeinpla  p.  113  ndlat;L  ipti  tit  puhits  sptxiem  prac- 
beret  reddero  pronum  oat;  sod  hoc  modo  errandi  causa  dispicitur 
nulla,  quae  magia  patobit,  ei  riiposiiuriinus:  ut  pulvis  —  specie  (vel 
a,!  fipr-rii  iii  nwjiiifi  </■■<<  >i!is<  mi  itv*:n  o  vi-  rr.tiu:  Haiiu  vcru  scripliiram 
etiam  irn  perfect  mil  (.».(7f  banl.  quod  libro  Gothano  dobemus,  confirmare 
putaverim. 
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120     '  HÄBTEL.  ANAmCTA. 

IV  1,  22L.  PinariuB,  cum  HannenBinm  magiatratua  ad  PoenoB 
traoaire  parantes  clavca  portnrum  repoacerent,  unius  noctis  ad  deli- 
berandum apatio  pctiLo  fraudem  Graecorum  eum  lnilitibua  communi- 
oavit,  qui  parati  post  era  dio  Signum  exspectarent.  Prima  luce  ad- 
sistentibus  viilUibi'.t  rvddiluf'tm  ( lur-'x  di.til,  si  khM  omms  üem\enses 
censuissent.  Militum  in  iiao  actione  partes  nullae  erant,  qui  convo- 
cata  demum  unirerea  civitate  idemque  flagitante  dato  aigoo  coneur- 
rerunt  atquo  Heunensoa  intErfecorunt.  Quod  com  reote  intellegeretur, 
a  fibrariia  tos  militibiia  eiceta  eat.  Sed  quoraodo  «a  in  toxtuni 
venerit,  minima  explicsbilur;  quitrc  multis  pro  utilitibus  reponere 
non  dubito.  Scilicet  quod  multia  prima  luce  convenientibus  Pinariua 
negabat,  ae  univerata  concessurum  esse  sijnulavit.  Si  quia  vero  ad- 
sistentilm  militibus  ad  verbum  rtdditorum  pertincro  putarot,  Pinariua 
herclö  impriidüDier  iniiiatus  esset.  Neque  Liviua  XXIV  37  aq.,  undu 
haec  narratio  haust«  est,  oiua  rei  mentionem  faoiL 

IV  7,  29  Ut  Romaiii  Cauipauis  cqiiitutu  pares  csaunt,  Q,  Naevins 
centurio  hoc  exeogitavit,  nt  deloctos  cx  toto  oxercitu  leviter  armari 
eosque  adiund'K  equitibun  iiAeret  »sr/ire  ad  moenia  provehi,  Heinde  ilri 
pasitis  nostris  equÜibus  reeipientüms  inier  hostium  equitatum  proeliari. 
Haec  in  optimis  coliieibua  exstant  itaquo  a  Oundermanno  repotiln 
sunt,  nisi  quod  iam  a  recenlioribiu;  libria  levis  verb:  armare  macula 
aublata  eat.  Pro  recipient'tbitx  üdeui  inc'q>crc  exliibondo  editorea  fe- 
fallerunt;  nam  ad  exaequeudum  Naevü  consilium  pedites  illua  inter 
equitatum  latentes  dato  aigno  perniciter  prosilire  aut  ibi  depoeitos, 
dum  equites  ause  rucipiukatit,  aciem  InütriiBre  et  cum  hosliuni  equi- 
tibus  manu«  conserore  necesse  erat,  quod  ex  Livii  XXVI  4,  6 
apparel  narratlone:  eos  siiitjufos  in  eyuus  suos  iwqiknies  eqttitcs  ad- 
suefecerutU  et  vehi  post  sese  et  dcsilire  perniciter,  ubi  datum  Signum 

läudim  co'idi'im  >:«!is  intrepid--  jkfi  visum  i~t. 
'i,  '[in  ni-.ilnt*  inter  euslm  imirniii-jii'-  -od,  ndvirfif  initrxet,,/ 
Oampanorum  equites  proeesserunt,  et  ubi  ad  conieetum  teliventum  est, 
Signa  dato  ce/ifes  dcsiliunt.  pedestris  inde  acks  ex  etjuitalu  repenle  in 
hostium  equites  incurrit,  iactilaottc  cum  impetu  alia  super  aliaemiV- 
tunt.  Jgitur  soribendum  erit:  deinde  ibi  positos  nostris  equitibus  <se> 
rccipientibus  inter  hostium  equitatum  proeliari. 

Vindobonoo,  GUILELMUS  HÄRTEL. 
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Bemerkungen  zu  der  Biographie  des  Septünius 
Severus. 

c  2§o"wirdals  Datum  der  Gebart  des  Severus  Vlt'dus  Aprilcs 
angegeben,  wofür,  wie  bereits  Casaubonus  und  TiHcmoDt  erkannt 
haben,  das  durch  Dio  und  die  Kalender  des  Puiioealus  uod  des  Sil- 
vias bezeugte  Datum  III  id«s  Aprilcs  (vgl.  C.  I.  L.  I  p.  379;  de 

CeuU'necr;  c.«.r/  t-itr  Septime  SiV.Vc  \i.  13  n<>t.  2)  ei  iiiiti  setzen 
ist,  vorausgesetzt  dnas  der  Irrthum  nicht  dem  Spartian,  sondern 
seinen  Abschreibern  zur  Last  fällt.  IbI  demnach  dor  Geburtstag 
des  Severus  anch  hinreichend  vnrbtlrgt,  so  dürfte  es  doch  er- 
wUnsoht  sein,  dafür  noch  einige  ep  [graphisch  a  Zeugnisse  zu  er- 
halten. Vier  Dedieationsinschriften  sind  nun  aber  am  11.  April  ge- 
setzt, zwei  in  Ostia  im  J.  195  (C.  I.  L.XIV  n.  168  —  Mercblio 
archäologische  Zeitung  1850  S.  235  und  XIV  n.  169  Orelli  n. 
3140)  IU  Kbrcn  von  Patronen  di-s  corpus  fnbrum  unriHwn  ttelien- 
siuni,  die  dritte  in  Carrara  eh  Kbren  dos  Sucunis  und  t-eine»  Flames 
im  J.  200  (0.  L  L.  XI  n.  1322  =  OruL  12,  1),  die  letzte  ein  Jahr 
nach  dem  T.ido  des  Rainer»,  im  J.  212  i:i  R..m  von  den  Vi- 
pilcM  zu  Kbrnn  des  Carncs.la  und  der  Julia  Dunum  |C.  I  L.  VI  n, 
1063).  Ebendarauf  wird  zu  beziehen  sein,  da  as  drei  itviri  Augu- 
slates  in  Brixia  100(1  Sester/.cn  mit  der  Beatiinninnx  au»eouon:  ul  f-r 
«siin's  eor(mi)  quodannfis)  die  III  id(us)  April[es)  per  officiates  sacri- 
fieetur  (C.  t.  L.  V  n.  4449).  —  Auf  die  historische  Bedeutung  dieser 
noch  nicht  hinreichend  beachteten  Dedicntloustage1)  in  Inschriften  ist 


l.Angoatdodloirt  (1-Wtin  de  aq«is  II,  1M1.  Ephem.  c/iigr.  Ip.M  n.  139  »m  IB.  Bep- 

Gebnrtalag  des  Carscalla  (entepreohend  der  Angabe  de«  Dia  IB,  B:  TtTdpru  toO 
'AltpiXlou  l-reitmr\io,  gegen  Srmrtiin  eita  ■:■  0:  die  natali  suo,  a daco  idus  Aprilcs, 

giernng  ilim  am  4.  April  gwelilen  InseorJften:  C  I.  L,  III  n.  1063  im  J.  21t: 
C.  I.  L.  XIV  n.  1 1»  («■  annali  d.  J.  18B8  p.  B9I)  Im  J.  SIS.  Ancb  die  Dedication 
der  tibicina  fitmani  an  Serenu  nnd  C.racalla  am  4.  April  dea  J.  !00  (C.  I.  L. 
VI  n.  10M)  iM  darmf  ra  begehen.  Eins  xoüitlndfE*  Zniammemtellnng  der  iu- 
ichrlfllieh  überlieferten  Dedications  läge  toll  an  anderer  Stelle  gegeben  Herden. 
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von  mir  bereits  an  einem  anderen  Orte  (ephem.  epigr.  IV  p.  273  zu 
n.  774)  hingewiesen  worden. 

e.  ä  .S  2;  iididt'-rü  ciuttrtm  dixit  (tbs<jh<lii>q<it  e*t  a  Jutiiinn  pro- 
consule,  cat  et  in  procmisultttn  successil  et  in  comtdcihi  collega  fait  et 
hi  imperii)  Htm  succeed.  Daas  hier  eine  Vijuvcch.-iluii^  zwi.-tehfiii  I'or- 
tinax  und  Severus  vorliegt,  die  durch  die  Führung  des  Namens 
Pcrtinax  von  Seilen  des  Severus  hervorgerufen  sein  mag,  hat  bo- 
reiis  Rubel  (de  fonlänis  quattuor  prionm  hist.  Aug.  scriptomm  p.  54, 
vgl.  Porino  de  fontibus  vitarum  Hadriani  et  Seplimii  Scvcri  S.  32)  a) 
bemerkt;  denn  Pcrtinax  war  allerdings  der  College  das  Julianus  im 
Consulat  des  J.  175,  war  fernor  proconsul  Africac,  was  Severus 
niemals  war,  und  war,  wenn  audi  [licht  der  Nachfolger,  so  doch  der 
Vorgänger  des  Julianus  sowohl  inAfiicn  (rita  Pertinacis  e,  14  und 
vita  luliani  c.  2),  als  auf  dem  Kaiserthron.  Dass  Spartian  oder 
seine  Quelle,  nachdem  einmal  für  Pertinsx  Severus  eingesetzt 
worden  war ,  diese  nothwendigo  Aenderung  auf  eigene  Hand 
vorgenommen  hat,  darf  man  wohl  unbedenklich  annehmen.  —  Aber 
auch  dann  bleibtdcr  Anstoss,  dnss  Severus,  und  dazu  noch,  wie  sieh 
schon  aus  rler  Reihenfolge  der  erzählten  Ereignisse  uu zweifelhaft  er- 
giebt,  in  Rom,  von  Julianus  uU  Proconsul  freigesprochen  sein  soll. 
Dann  imniiiglich  luimi  iiuiii  di'.-»  Kffi-iiLss  init  Ct'llijiis-M'tlfbrd  H.  Ü2. 

desaen  Schrift:  la  famille  et  le  cursus  kenonim  de  Septime  Severe. 
Parisl884  mir  soeben  zugeht,  uaeli  Africa  und  zwar  in  die  erste  Jugend 
des  Severus  verlegen,  daSeverim  J.  146  geboren  war,  Julinuus  aber  erst 
im  J.  192  das  Proconeulat  von  Africa  verwaltete  (vgl.  T(isaot):  fitstes 
des  provinces  Afrteaincn  in  'Ii  ulkt  in  trimestrid  des  anlupüUs  Africa  ines 
1883  p.  233).  Ceuleneer  (essai  Sur  Severe  S.  14)  findet  sich  mit  der  Be- 
merkung ab  -.'lesparoleade  Spartien pronvcnt  am;  fvis  de.  plus  l'ignorancc 

imlaire  de  su  notice  f't?l  ipie  Keßere  fnt  neipiiiii:  dt  l'uceauitioii  d'a- 
dullere  porlee  eontre  lui'.  Wer  sich  aber  mit  diesen  Scribenton  naher 
beschäftigt  hat,  wird  sicher  die  tjebersengung  gewonnen  haben, 
das»,  so  gross  auch  ihre  Ignoranz  und  Unheils losigkoit  ist,  offen- 
bare Erfindungen  sich  nur  in  geringer  Zahl  bei  ihnen  finden,  da- 
pi'jjcii  zuhlrciehe  Jlisrversiiiudiiis su  der  sjuten  von  ihnen  benutzten 
Quellen  und  nicht  minder  zahlreiche  Yn dri-bnis*.-.  die  nicht  ihnen, 
sondern  ihren  Abschreibern  zur  Last  fallen.  So  liegt  auch  hier  auf 


')  Obdiei  »nch  Kloin»  Ansicht  ist,  Iftastilcb  luiioiuen  Worten  {Vemsltnogi- 
besrato  I  S.  11£);  'diese  Notiz  -  -  beruht  auf  einer  Verwechslung  zweier  gleichnamiger 
Penünliehkeiten,  worüber  bei  Africa  des  Weiteren  gebändelt  werden  loll',  nicht  mit 
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der  üaml.  ilass  für  prijfüiKuk-  <>ifizu!*:(K<»n  prmlim,  sei  es  min, 
(lass  Sparli.m  selbst  die  Abkürzung  pr.  falsch  aufgdüst  liut,  oder,  ivas 
mir  lv eiliger  iviilii^clkriiilii'li  ist,  (Iit  I'Vlilrr  von  s-.-iin'ii  Aliselirciliurii 
begangen  worden  int  Severus  knm  zwischen  den  Jahren  164 — 170 
nach  Rom1),  das  er  etwa  im  J.  173  vorliess,  um  die  Quästur  in  Baetios, 
zu  fuhren,  nachdem  er  vorher  ein  Jahr  in  Rom  :il  s  QuBstor  func- 
lionirt  hatte4).  Wahrscheinlich  fallt  also  die  Anklage  wegen  Ehe- 
bruchs etwa  um  das  J.  170  oder  nictit  lange  vorher.  Da  nün  Julianus 
im  J.  175  Consul  war,  so  wird  derselbe  die  Prätur  spätestens  .im 
J.  172,  wahrscheinlich  aber  einigt!  Jahre  frlllier  bekleidet  haben,  wie 
beispielsweise  Severus  schon  im  J.  178  Prätor  war,  aber  erst  im 
J.  1Ü0  zum  Consulat  gelaugte:  Demnach  werden  wir  die  Nachricht 
des  Spartian  betreffs  des  Ehebruchsproccsses  des  Severus,  mit  der 
kleinen  Aonderung  vooproconxitte  inpractureala  durchaus  unverdächtig 
ansehen  dürfen . 

c.  2  §.  Ii:  fusiibus  cum  snh  chiiia  i-msdtinpme.aiwis  eerhlit :  U- 
gahm  p.  It.  lumw  plebehi*  lenitre  iitiipleäi  noti.  Kiusdcm  ist  an- 
stössig,  denn  von  einem  praeCO  ist  im  Vorhergehenden  Überhaupt 
nicht  die  Rede  gewesen;  wahrscheinlich  hat  Spartian  seine  (vielleicht 
fjni'diisHii';  Qurlio  sdil^clit  excerpirt  oder  verstand  mi,  inder  wohl  ge- 
standen haben  durfte:  sub  eiusmodi  dogio  praeconis  cecidit,  ähnlich 
wie  es  bei  Dio  73,  16  bei  Gelegenheit  einer  ahnliehen  Procodur  heiset: 
töv  NdpKictov itcTCpov  öZeßflpot  enpioic  fttuKtv,  aiSTÖToöro  KupOSac 
öti  'outöc  icnv  6  Käuu.obov  anonviEoc'. 


')  Ceuleneer  8.  14. 

')  Vgl.  Klein,  VerwaJtnngtbeMBt«  S.  11t  ff.  Die  Schwierigkeit,  die  CeuJenwr 
S.  14  ff.  in  den  Worten  Bpsrtisns  (2,  3):  post  quaesturam  Sorte  Badicam  aeeepit 
findsn  will,  (li.Ürt  in  Wirklichkeit  nicht,  vgl.  Mummen  St.  R,  It  S.  245  lg.  nnd 
ephem.  epigr.  IV  S.  223  fg.  -  Beiläufig  bemerke  ich  tu  den  Worten  c.  S  §  6: 
Huod  Bactkttm  Maua  p;i.u!,ÜHiiünr.  rl.-.^i  die  f]:;iT!ischc;[i  liw.liriften  dpa  C.  ValÜUS 
Mniimianni  procurator  Auguttorum  (C.  I.  L.  II  n.  1120  nnd  SUIS)  alleräiugt  nicht 
mit  Hühner  auf  die  Zeit  des  M.  Aurel  nnd  L.  Veins  tu  beliehen  eein  werfen,  da, 

Angabe-  Spartian't  erst"  nach  dem  Tode  dci  Verna  «nibrtob,  aber  lehr  wob!  In  die 
Zelt  neck  Erth eilung  des  Augustus-Titols  an  Commodus,  Mso  in  die  Jahre  177— 180 
gesellt  werden  konneu,  demnach  sieh  auf  die  glückliche  Beendigung  des  etwa  173 

Tliel  u(ir)  ttyregius)  spricht  nicht  dagegen,  dl  laraelbs,  wlt  ans  einer  neuerdings 
gefundenen  Intchjlft  (C.  I,  L.  VIII  n.  10G70)  hervorgeht ,  bereit»  m  Beginn  der 
Regierung  des  Commodus  als  stehender  Titel  der  Procnratoren  verwandt 
demnach  nicht  von  Septimint  Beverns,  wie  ich  nnd  Anders  sngenom men  haben,  tan- 
dem wohl  spätestem  von  H.  Aurel  den  Procnratoren  beigelegt  worden  iit  Vgl. 
jelit  Gelleus-Wilfoid  a.  O.  S.  Uff. 


Digitized  by  Google 


124  HIKSCHFELD 

c.  6;  centum  scnatores  legatos  ad  eum  satattts  misit  ad  gratii- 
iandum  rogandumque  . . .  septuagenos  vicenos  aureus  legatis  dedit. 
Hefner  (S.  107)  und  Ceulencer  (S.  48)  UhcTnntzcn  septiiagcnos  vicenos 
durch  90,  als  ob  jemals  an  Stcllo  dos  gebräuchlichen  nonageni  eine 
solche  Addition  gesetzt  K-!ir«j;  ÜN:'i:y  \h  /.h.'-i'it  rA  .<  llt.iittii'i*  VI  S.  I!.". 
eeUt  nach  uigeceiLs  B.dieUen  ..Uii'ür  "0  ' ioldsiückc  ein.  Zil  schreiben  ist 
nubl  ohne  Zweifel  srpüngi-non  i:h-cm.<  urul  die  Summe  von  720  aurei 
an  100  Senatoren  (also  im  Ganzen  72000  Ulira]  für  einen  Kaiser,  der 
je  1000  Seaterzen  an  seine  illyrischen  Soldaten  vertheilen  liess  (c.  5  §  2) 
gewiss  nicht  zu  hoch.  Aber  warum  gerade  720  atirci?  Hätte  Spartian 
nach  der  Mtlnzreform  des  Constnntin,  anstatt  unter  Diocletian  (o.  20 
§  4)  geschrieben,  so  würde  nun  glauben,  dass  in  seiner  Quelle 
10  Pfund  Gold  gestanden  habe,  wofür  er  entsprechend  dem  Wcrthodoa 
Constantiniachen  Solidus  720  (iura  eingesetzt  habe.  Dn  aber,  so 
weit  wir  wissen  Mis.Joiij;  in  Salle!  >f  Z'.:t;cl;ia!'t  fjr  Numismatik 

VII  S.  240  ff.;  .1.  Friedender  ibid.  IX  p.  8  ff.)  der  a hj-siis'  unter 
Diocletian  nicht  auf  '/„  Pfund,  sondern  zunächst  auf  '/7a,  spHter, 
elwa  seit  dem  3.  290,  auf  '/so  Pfund  normirt  worden  ist,  bo  wird 
man  annehmen  milden,  da?;,  rarli  .Saai-tiaii's  Quelle  das  Gusde'iik 
des  Sorvorns  Ii!  Pfund  Gold  Ijeleujea  lia:>e  Diel  Sparlian  dies 
entsprechend  dem  zu  seiner  Zeit  glilii gen  Worthc  in  720  aurei  um- 
gesetzt habe.  Wenigstens  sehe  ich  keine  Miitfiiddirit,  die  ei^en- 
thflmliche  Zahl  von  720_G<ddstückeu  aus  den  Münz  Verhältnissen 
unter  Septimius  Severus  (vgl.  Mammaen  R.  Münzwesan  S.  754)  zu 
erklären. 

c.  35:  Unter  den  von  Sevi-ru:-  -jctiiritc-ten  vornehmen  Männern 
wird  Jtm'li  L.  Siilo  uenHnnt.  IIa  aber  di«  iibrl-en  an  dieser 
Stelle  Aufgezählten  mit  Gentile  und  Cognomen,  dagegen  ohne  Vor- 
namen5) bezeichnet  sind,  so  wird  für  L.  vielmehr  Aätftm)  einzu- 
setzen und  Stilo  als  Kachkomme  des  berühmten,  dem  Rilterstande 
atJfjehiiii^i'ii  I.clu-ei-  des  Viirro  und  Cicero  anzusehen  sein"). 

C.  l'J  §  5;  opera  publica  praeeipua  eins  exlant  Sept'noniittn  et 
thermae  Severianae  eiusdemqne  etiam  ianae  in  Transtiberina  regionc 
ad  portitm  nowiitia  sui,  <ju<trtim  furmti.  httt'.iriikits  statini  ie.i'lHjwMi- 

h&t  bereits  du  Vil  enamastiam  s.  V.  I  p.  347  bemerkt.. -Für  Marcum  AscUwiicm 
in  §  7  ist  uahricheinlicb.  Jfarciiim  AsdlioRcm  m  schreiben. 

')  Du  Cognomen  Stllo  int  Busiest  selten:  ™  I*  Per  eins  Stilo:  C.  I.  L.lt 
d.  5131. 
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Herausgehern  ianuae.  Letzteres  ist  ganz  unzulässig,  da  forma  der 
technische  Ausdruck  für  Wasser  Leitungen  ist;  da  man  aber  an  eine 
aqua  -Severiana  (vgl.  Uber  dieselbe  Jordan:  Topographie  I  S.  477) 
des  PluraU  u-cgen  hier  iueht  denken  kann,  go  muss  wohl  von  einer 
Thermen  an  läge  diu  Knie  sidu.  diu  dureh  eine  eigene  Leitung  mit 
Wasser  gespeist  werden  sollte.  Der  Au  druck  bnlneuc  ist  nber  dafür 
zu  bescheiden  (vgl,  über  den  Unterschied  zwischen  thermae  und 
balneae,  von  denen  ea  nach  den  Regionärem  8ü(i  in  finni  in  der 
regio  Trunstiberina  allein  86  gab:  Preller  Regionen  S.  105  ff.),  und 
ich  meine  daher,  dau  an  Stelle  des  corruptee  iam*  entweder  aliae 
oder,  u-io  College  Härtel  vermmhet.  [.Sri-r.f]ianov.  auf  das  vorange- 
1 1  ■-  J  i  - 1 1  ■  Ihii-ni'ii   U'i-ngi'i).  .■uii,\\^X7Ä:n  .-in  wird. 

i.  1'  /:  S  nis:.)  :.<><><iiitiiit  fi,mttiivr  w/i'.ilk  ...  ad  ruehuil 
esse  raplum,  curnque  raperclur,  ocloyinUi  et  novem  numeros  eaplkutsse, 
ultra  quot  annos  nc  nimm  quidem  annum  vitit,  nam  ad  Imperium 
senex  venit.  Dieselbe  Angabe  wird  im  Leben  das  Niger  c.  5  §  1 
ivli-dfi'holt:  ii'iß  tlrerm  ti  ailu  mwitt  imyn.rnrit.  r-t  odtigensimo  nono 
perit.    Da  Severus  nm  11.  April  140  geboren,  am  4.  Februar  211 

65  Jahre  alt  (mit  einem  kleinen  Irrthum  heisst  es  bei  Dio  epit.  76, 
17 :  tßiw  Ü  ern  iEiJicoVTO  nivti  Kai  ufivue  ivvea  Kai  iuitpac  nevre  Kai  ei- 
koci),  demnach  beruht  die  Angabe  Spartiau'e  auf  einem  groben  Irrthum. 
Offenbar  lut  ili-rHoU»!  iiiiiiilie.h  in  seiner  Quelle  geliinden,  daas  von  der 
Geburt  des  Severus  (146) bis  zum Uu torgange  seiner  Dynastie,d.  h.bte 
zur  Ermordung  des  Severus  Alexander  (235)  8Ü  Jahre  verflossen  seien 
im.'!  hat  rli.  b  in  uiijr'hmljl  i l:  1 : ■■> r  NjieldiLsai^keil  ;utt  nie  Lebensdauer  des 
1(;,1h,.ts  be/o-en.  I  '".-]■  idler  1 iejjh.ren^i-y.ell  nur  Ifi.hiiirc  verzeichnet 
fand,  eo  hat  er  den  Zusatz :  uaiw  ad  Imperium  senex  venit  erläuternd 
hinzugefügt.  Wahrscheinlich  sind  demnach  die  hier  berichteten  Signa 
mortis  nicht  ans  Marius  Maximus,  dor  den  Tod  des  Severus 
Alexander  kaum  mehr  crlbi  lumen  dürfte,  sondern  vielleicht  aus 
dem  von  Spartinn  mehrfnch  benutzten  Junius  Cordus  (so  Rubel 
a.  0.  S.  57)  entlehnt. 

c.  19  und  c.  24  wird  in  Uebcreinstimmimg  mit  Dio  (76,  15) 
und  Hcrodinn  (IV,  I,  4)  berichtet,  dass  Severus  in  dem  Antonincura 
d.  h.  in  dem  Mausoleum  des  Hadrian  bestattet  worden  ist, 
wo  auch  Caracalla  Beine  Ruhestätte  gefunden  hat").    Dagegen  be- 

1  Bpartlm  mta  c'a  §  11;  Dio  18,  S;  Vielor  Caesar.  31,  «;  inch  -He  An- 
gine des  Cipitolii™  (cita  Maerini  c.  o  §  8),  Maninil»  lmbu  ieu  Lficlmurn  naeh 
Rum  tfnusfit:  .'■  _lu.li  Im*  i..'i>J»  I, >/>■:<■, .:!>ih,.  l..-.:,r.  auf  das  Oral'ma!  r],  r  rturrli 
die  bekannte  Union  de*  Severn*  au  Vorfahren  gestempelten  AnToeLne  belogen 
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richtet  Spartiaa  von  Geta(c.  7  §  2):  Malus  est  oiaiorum  scpuWiro, 
hoc  est  Severi,  quod  est  in  Appia  via  euntihts  ad  partum  dextra  (so 
Jordan  und  Petal  für  das  überlieferte  dextram),  specie  septixonii 
(sepisodii  die  Handachriften)  etttruetum,  quod  söi  ille  vivus  ornave- 
rat.  Dia  Worte  hoc  est  Severi  bis  ornaverat  mit  Becker 
[Topographie  Anm.  1430)  und  Jordan  (forma  urbis  p.  38)  ale 
Glosaem  zu  streichen,  halte  ich  nicht  für  zulässig,  glaube  überhaupt 
nicht  an  die  Existenz  solcher  Glosseme  in  diesen  Biographien. 
Warum  sollte  denn  Severus  eicht  ein  von  ihm  erbautes  Grabmal  für 
seine  Bestattung  ih  Aussicht  genommen  haben  und  seine  Asche  dann, 
etwa  auf  Grund  eines  ihm  zu  Ehren  gefassten  Seoatsbeschlusses,  in 
daa  Antoninoum  gebracht  worden  sein?  Dusa  alior  (Jota  ursprüng- 
lich nicht  in  dorn  Antonineum  beigesetzt  worden  ist,  wird  durch 
die  ausdrückliche  Angabo  Die's  bestätigt  (73,  24):  tö  re  cutua  aü- 
Tf^c  (nämlich  der  Julia  Domna)  tc  Trjv  'Putynv  dvaxSfcv,  iv  Tijj  toü 

raiü'J    TO  VI   TC    AoU'-lioU    UVrjuciTl       KCITiTlOtT"   ÜCTtfJOV    L;(VIOl     Kd'l  EKeiVK, 

ülcntp  ko'i  To  toü  Viia  6ctö,  npöc  ii\c  Malaie  Tfjc  dbeXtpi^c  aü- 
Tftc  ic  To  toO  'Aviujvivou  Tfut'vicua  ueTEKOuic6r|.  —  Aber  auch  eine 
andere  Erwägung  fuhrt  zu  der  Annahme,  das*  Severus  ursprünglich 
die  Absicht  hatte ,  in  seinem  in  Form  des  Septizonium 
erbauten  Grabmal  beigesetzt  zu  werden.  Am  Endo  der  Biographie 
knüpft  nämlich  Spartian  an  die  Worte:  qnamvis  aliqai  urnulam 
aureavt  Ionium  fuisse  dicant  Severi  reliquias  continentan  eandemque 
Anloninornm  scpiilehro  inhtltim.  aim  Srjitimiiifi  Ulk,  uhi  vita  fundus 
est,  esset  intens« a  puz  uiivi'i-iuiitul-.  din  Notiz:  cum  wptUonimu  fa- 
eeret,  nihil  alind  rot/ihirit,  i/ti-nit  -il  vx  Aj'rivn  rrii Fidibus  siaaa  opus 
oecurrerd.  Dazu  bemerkt  Jordan  (forma  urbis  p.  38):  'haec  quoque 
in  fine  libri  loco  alieiia  ita  itssuta  sunt,  ut  sive  vitae  auclor  sive 
eiusdem  glossator  mihi  videatur  haec  scripsisse,  ne  quis  septizonium 
pro  sepulero  auf  cenolapliw  h«h-rcl;  wd  quicumque  iutec  scripsit  ac- 
eurata  rennt  notitia  instruclus  fuit'.  An  ein  Glossem  ist  sicher  hier 
so  wenig,  als  an  der  oben  besprochenen  Stelle  zu  denken ;  vielmehr 
hat  Spartian,  wie  auch  sonst  häufig,  einen  in  aeiner  Quelle  vorhan- 


■)  Uebor  diese»  Grabmal  [dann  um  tin  solches  scheint  es  «ich  doch  tu 
handeln)  des  Gnius  und  Lucius  ist  sonn  niubts  bekannt)  für  die  Beliettung  dos 
Gaim  im  Mausoleum  neu  Ali(-nst  !-]iricljt  aber  die  Notii  in  [Im  Fsstfu  fragment: 
C.  I.  L.  IX  n.  BäDO  (Tgl.  Mommsen  r.  g.  d.  A,  S.  IIB  Anm.),  no  es  Ton  Gains 
heisst!  donce  DSM  eiui  in  [raa]cso![ei«ii  inferrtntur].  Wahrscheinlich  war  demnach 
ein  eigene«  Grabmal  für  die  beiden  Ente]  dos  Kaisen  in  dem  (Unsolemn  selbst 
errichtet  worden;  nucli  Agrippii  ist  in  demselben  beigesetzt  wotdon,  Tgl.  Beck.« 
Topographie  Anm.  1SSB. 
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denen  und  zum  richtigen  Veratftndniss  nothwendigen  Zivischcnsati 
unterdrückt.  Dieser  kann  aber  dem  ganzen  Zusammenhang  nach 
nur  den  Inhalt  gehabt  haben,  da»  Severus  in  dem  Antonmeum  be- 
stattet worden  sei,  obgleich  er  sich  bei  Lebzeiten  ein  eigenes  Grab- 
mal nach  Art  des  Septizonium  erbaut  hatte,  woran  sich  dann  die 
Notiz  «bor  das  Septizcmium  aelbst  passend  anschloss»).  Demnach 
ist  man  meines  Erachtenn  keineswegs  berechtigt,  «lie  Nachricht  über 
das  sepuhrum  Severi  in  Appia  via  specie  septieonii  Kcstruehim  zu 
verwerfen. 

Wien.  O.  II  IRSCH  FELD. 


Die  ADnalen  des  C,  Fannius. 

Ueber  den  Umfang  des  Geschicblswerkes  des  Fannius  bemerkt 
Poiur  (vetcrum  hütorieorum  liomanonun  reUiquiae  ji.  CCVI) :  'ne  hoc 
qnidem  exploralmn  est,  vnde  rxorsus  sit  Fannius,  nam  quae  frag- 
menta  ad  certain  atiquam  rem  referri  possitnt  (fr.  i.  9),  omnia  ad 
solam  pertinent  üraechorum  aelalem,  contra  armalmm  inscriptione 
ri:s  nb  itrhis  urhjini  n'pi-(itti.<  ly-t-i  iwivi'f'  tiilrlii/.  Ebeus o  licisst  es 
bei  Teuffei  {ß.  L.  G.  137,  4):  'da  kein  Ueberrcsl  auf  die  entfernte 
Vergangenheit  hinweist,  wohl  aber  Alles  auf  die  sclbsterlebte,  so 
wird  sich  auf  letalere  das  Werk  beschränkt  haben,  wenn  auch  (nach 
dem  Titel  annates)  in  aunatisti scher  Anlage'  und  bei  Schäfer, 
Quellenkunde  II  S.  34:  'die  Fragmente  beziehen  sieh  nur  auf  gleich- 
zeitige Begebenheiten'.  Wenn  es  nun  aber  in  den  scholia  Vera- 
nensia  zu  Vergil  Aen.  III,  707  hoisst:  0.  Fannius  in  VIII  annali 
Ihr.panuiu  mmlti,  ut^iU,  hrvpunu  iiiqu'lhit,  so  scheint  mir  unzweifelhaft, 
daas  in  diesem  seilten  Buch  der  erste  Punisclio  Krieg  enthalten  war, 
da  Drepana  nur  bei  der  Schilderung  dieses  Zeitraumes  öfters 
{modo,  modo)  Erwähnung  finden  konnte10).  Demnach  wird  das  ganze 


•)  Eigentlich  Litte  dieselbe  ia  Cap.  19  gebölt,  wo  ab«  die  Bsutea  So™'» 
inir  i-iniirnriM'];  .■■fwFiliut  uvrd™. 

")  Ohne  Zweifel  bat  Fannius  d oi t  auch  die  grosse  Niederlage  des  P.  Claudius 
Puleher  bei  Drepana  geschildert;  ob  freilich  schon  in  seinen  Aanalen  die  bekannte 
EnSlhuig  von  dem  Ertränken  der  heiligen  llaliuer  gestanden  babe,  ist  fraglich. 
Berichtet  wird  sie  anerat  bei  Cicero  de  divin.  I,  20.  11,  30  und  71,  de  deorum 
tmfura  11,  7,  dann  bei  Lirius,  Valerius  Mali mui  und  BpSieren.  Der  an  und  für 

Vorgwig  uird  aber  dadurch  noch  unglaublicher,  dasa  der  iivcilc  Consul  desselben 
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Werk  eine  siemlich  grosse  Zahl  von  Büchorn  umfaaat  haben.  —  Ob 
übrigens,  wie  jetzt  allgemein  nach  Mummaen  (C.  I.  L.  I  p.  158  zu  n. 
560)  angenommen  wird,  der  Geschichtsschreiber  Fannius  mit 
dem  Schwiegersohn  dea  Laolius  (an  der  Idealität  mil  dem  Consul 
des  J.  632  0.  Fannius  M.  F.  ist  allerdings  wohl  nicht  zu  zweifeln) 
identisch  sei,  ist  mir  sehr  fraglich.  Anf  die  dann  sicher  irrthttmliehe 
Angabe  Üieero's  Uber  das  jugendliche  Alter  des  Fannius  im  J.  625 
lege  ich  zwar  wonig-  Gewicht;  aher  schwerer  wiegt,  das«  Atticna, 
wenn  Cicero  ihn  nicht  gänzlich  miss  verstanden  hat,  dieser  Anlicht  nioht 
gewesen  ist")  und  Cicero  führt  als  Autoritäten  dagegen  nur  Brutns 
(denn  Brutus  et  Fannius  ist  sicher  nur  scherzhaft  zu  verstohon  für 
I.iruti  rpil'uaa  F<ni;:;.Mii',rtim)  und  Hurtensius  au.  Was  Attieus  auf 
Cicero's  Verteidigung  geantwortet  hat,  wiesen  wir  nicht,  und  so 
werden  wir  meines  Erachtena  die  Idcntitiitsfrage  vorläufig  unent- 
schieden lassen  müssen. 

Wien.  O.  HI11SCHFBLD. 

Jubrei  sich  gleichfalls  gegen  ilio  Auspicieu  Yersttunigt  haben  soll.  Ks  iprioht  nun 
in  -En.'.,  L:rru-1i:vii;  Alle»  ti.-iiiii',  ii.:.-s  iir:.[iTHiii;lii]L  sicii  ili.-  Ln.ilihui;  vuji  licr  Vet 
hfthniing  der  Auspiden  mir  nn  deu  Namen  des  L.  lunius  Pnllus,  der  lieh  der 
Voruribeilung  clinch  Selbstmord  «rjtaogM  haben  soll,  knüpfte  und  die  Gsaehicble 
mil  den  Elliliiirm  (pilllil  ..in"  Clnmil  «eines  Cognomen  Pul  his  erfunden.  inÄttr  aber 

P.  Claudius  Pulclier  übertragen  wurden  ist.  B  ^ 

")  ad  Altir.  11,  H,  3 :  iilque  (namliuh  den  Schluit  von  Brutus'  EniWme)  t,jo 
sccHtu*  hunc  FaiMiam,  qui  scripsit  historiam,  yenerum  esse  'cripseram  Laiiii, 
Scd  tu  nie  tcviictpikiüc  re/clleras,  te  aultm  iimie  Brutus  et  Fannius;  egu 
tamtn  de  bam  nudum,  llvrlensio,  sic  aeeeperam,  ut  apuil  BrutuiA  est:  hunc 
igitur  locum  expedies. 
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.  Angeblicher  Ansfall  des  intervocalischen  s  im 
Lateinischen. 

Zur  Untersuchung  dieses  fast  allgemein  angenommenen  Laut- 
wandels hat  mich  zunächst  das  Wort  ver  veranlasst,  das  zu  den 
vielbehandeltsten  Wörtern  gehört  (a.  VaniEek  Lal.  Wörterbuch 5  277, 
Qricch.-Lat.  Etym.  Wtbch.  975).  Unbedenklich  Btatuirt  VaniSek 
a.  d.  a.  O.  gleich  Beinen  Vorgängern,  von  denen  ich  nnr  einige 
hervorragende  aufführen  will,  Aufrecht  in  Knhn'a  Zeitschrift  I  351, 
Kuhn  ib.  I  378,  Sonno  ib.  X  365  f,  Corssan  X  152  und  anderwfirts, 
J.  Schmidt  ib.  XXIII  339,  L.  Meyer  ib.  V  369  u.  VorgL  Gramm. ' 
1  117,  die  Herleitung  von  vor  aus  *vea£r  •vä-Ör,  grieoh.  lap  aas 
pecap  entsprechend.  Alio  im  Vorausgehenden  genannten  Gelehrten 
haben  theila  ausdrücklich  ob  erklärt,  theils  acheinen  sie  stillschwei- 
gend angenommen  zu  haben,  dass  das  intervocalische  s  in  dem 
Worte  ver  geschwunden  Bei;  Corssen  erklärt  a.  d.  a.  O.  ausdrücklich, 
die  Grundform  *  veser  Bei  nicht  erst  zu  *verer,  dann  etwa  durch 
AuBslosBung  des  zweiten  a  zu  *vorr  ver  geworden,  sondern  habe 
sich  unmittelbar  durch  Schwund  des  s  zu  *ve-er  ver  weiter  ent- 
wickelt. Unter  der  grossen  Zahl  von  Sprachforschern,  deren  Auf- 
merksamkeit das  interessante  Wort  in  Anspruch  genommen  hat, 
scheint  nur  M.  Müller  von  der  landläufigen  Erklär  ungs weise 
abzuweichen,  indem  or  in  Kuhn's  Zeitschr.  XIX  44  ohne  weitere 
Erklärung  anführt  nver  für  *vesr«,  ebenso  Mahlow  die  langen  Vo- 
cale  a,  e,  o  S.  11  (*vezr),  worüber  unten. 

Hindurch  angeregt,  schien  es  mir  nicht  ohne  IntareBse  und 
aneb  nicht  ohne  Vortheil  flu-  die  Forschung,  den  Thatbeatand  in 
der  vorliegenden  Frage  einer  Hg  viaton  zu  unterziehen,  beziehungs- 
weise die  Frage  in  der  ganzen  Ausdehnung  zu  fassen  und  Überhaupt 
■u  untersuchen,  ob  die  bislang  fast  von  allen  Gelehrton  angenommene 
Möglichkeit  dos  Schwundes  eines  intervocalischen  s  auf  italischem 
Sprachboden  wirklich  auf  festem  Grunde  fusse  und  nicht  vielmehr 
in  einer  laxeren  Auffassungswoise  der  Wirkung  der  Lautgesetze 
ihre  Erklärung  finde.  Bevor  ich  auf  diu  Untersuchung  selbst  eingehe, 
bemerke  ich,  dass  L.  Lange  in  seiner  Abhandlung  Uber  die  Bildung 
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des  inf.  pass,  in  der  lat.  Sprache  (Denkschriften  d.  k.  Akad.  d. 
Wins,  in  Wien  X.  Bd.),  S.  (Note  21)  die  Behauptung  aufgestellt 
hat,  intürvocalischea  a  falle  im  Lateinischen  niemals  hub.  Zweifel 
erhebt  auch  Ash/ith  die  Uinirandlimg  iter  Themen  im  Latein i sehen 
S.  62.  SämmUielic  iiiiri^ij  tlulclirle  haben  sieh,  aen-eit  mir  bekannt 
iat,  den  Ausführungen  Corssen's  auneichlosscii,  die  derselbe  riemlich 
überein  stimm  end  an  der  angezogenen  Stelle  in  liulm's  Zeitschrift 
(X  151),  Kritische  Beiträge  465  ff,  Aussnr.  u.  Voo.  'I  281  gibt. 
Ausdrücklich  erwähnen  will  ich  auch  noch  Schleicher  Comp.  4  258. 
—  rntervocaliaehee  s  ist  bekanntlich,  je  nachdem  ob  tönend  oder 
tonlos  ausgesprochen  wird,  einem  zwiefachen  Wandel  unterworfen: 
tonloses  s  verfallt  der  Vcrhauchung  und  dem  Schwund«  (vgl.  lak. 
vmääc  dvitta£  auf  der  Stele  des  Damonon  und  jüngeres  veucüavrep, 
G.  Moycr  Gr.  Gramm,  §.  23i),  tonendes  wird  zu  r  gewandelt.  Ist 
es  nun  etwa  wahrscheinlich,  dass  unter  denselben  Bedingungen,  ja 
bei  Wörtern  derselben  Wurzel  das  s  eine  verschiedene  Aussprache 
gehabt  habe,  wie  es,  um  gleich  ein  paar  Beispiele  horauszti greifen, 
der  Fall  gewesen  nein  mtlasto,  wenn  wirblich  pruiua  stündo  für 
•prus-ina,  womit  man  vergleiche  prurigo  für  *  [irns-igo,  odor  Cereal  is 
für  *  Co  res- al  i«,  während  wir  doch  haben  Ceroris  für  *CeresiH, 
gcti'.T  alis,  1kv:t  ini.,rn  |HH'-.,ilii'.  tem]iiii'-;i'ia        a  V    Es1    is.t  jranE 

und  grir  iiumiij.dieli .  ir^nml  uvlcli'-ii  mirlihüK  p;.;""  tiviicd  iiir  diu 
verschiedene  Aussprache  und  die  in  Folge  dessen  eingetretene 
verschiedene  Behandlung  des,  gleichen  Lautes  s  in  den  angegebenen 
Fällen  beizubringen.  Müssen  wir  a  priori  daran  festhalten,  dass 
unter  gleichen  Umstünden  die  Lunte  immer  die  gleichen  Wandlungen 
erfahren,  dasheis.it  für  die  aiiaiiahrn  =  l')-.e  Wirksamkeit  der  mechani- 
schen Lautgesetze,  wenn  dieselbe  auch  indiietiv  nicht  bewiesen 
werden  kann,  uns  entschieden  aussprechen,  so  unterstützen  uns  in 
diesem  Falle  auch  die  italischen  Schwesterdialckte  der  lateinischen 
Sprache.  Die  Schreibung  mittels  /.  auf  den  n-kischen  Denkmälern 
und  die  Wandlung  dca  s  zu  r  im  Urabrisehen  iat  ein  Beweis  für 
die  töneude  Aussprache  des  intervocal ischen  b  in  diesen  beiden 
Dialekten,  für  die,  soviel  ich  weiss,  noch  niemand  den  Ausfall  von 
intcrvocali schem  s  anzusetzen  versucht  war.  Rechnen  wir  dam,  das« 
die  geradezu  c  r  d  r  ü  e  k  c  u  d  e  Maj  0  r  itK  t  der  Iat.  intervocal  ischen  s 
sänlnitlicli  in  r  übergegangen  ist,  ;Usn  gleichfalls  die  tönende  Aus- 
sprache bezeugt,  so  ergibt  sich  hieraus  der  notwendige  Schluss, 
dass  diu  verschwindend  kleine  Anzahl  von  schein  baren  Aua- 
nahmsfBllen,  in  denen  s  angeblich  tonlos  ausgesprochen  wurde  und 
dem  Schwunde  verfiel,  auf  andere  Weise  erklärt  werden  muss.  Und 
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ich  denke,  es  soll  nicht  zn  den  Unmöglichkeiten  gehören,  den 
wenigen  Ausnahmen,  die  eigentlich  in  Kroge  kommen,  beizukommen. 
Die  einzelnen  derselben  werden  wir  in  der  Reihenfolge  vornehmen, 
wie  sie  bei  CorsBen  a.  a.  0.  stehen. 

Was  zunächst  diei  diem  neben  dies  Diosplter,  spei  neben 
spores,  pubis  piibom  neben  pubea  puber  is,  molis  molem  mole  neben 
moles- tus,  modus  neben  modea-tus  anlangt,  so  hat  sieb  Corsson  in 
der  Erklärung  deshalb  geirrt,  weil  er  auf  die  gegenseitige  Aus- 
und  Angleicliuu^-  der  iriNzeluen  Formen,  die  gerade  in  der  Declination 
der  Nomina  eine  so  unendlich  wichtige  Rolle  spielt,  keine  Rücksicht 
nahm.  Müsste  man  doch  auch  mit  dem  gleichen  Rechte  einen 
eigenen  -es  (-os)Stamm  anaetzen,  wenn  man  domua-cula  und 
domes-ticus  mit  Stamm  domu-  (bez.  domo-)  vergleicht,  während  doch 
in  Wahrheit  nur  die  Gleichheit  der  Nominative  (domus  und  onus) 
die  früher  erwähnten,  vom  normalen  Stamme  abweichenden  Bildungen 
veranlasst  bat.  Gerade  so  steht  es  mit  modes-tua  und  moles- tus, 
die  nur  Analogiebildungen  sind.  Ebenso  sind  die  Übrigen  im  Voraus- 
gehenden genannten  Formen  duroh  Formasaociation  ins  Leben 
gerufen  worden,  ohne  dasa  es  nöthig  wäre,  diei  aus  *diosi,  epei 
aus  *apesi,  pube  aus  *pubese  abzuleiten.  Die  Gleichheit  des 
Nominntivausgangs  hat  die  Umformung  der  Flexion  bewirkt;  ähnlich 
4L'l!<>u  iSi-lileiulicr  (.'oiiip.  1 -rW,  Schürfer  und  im  wesentlichen  richtig 
hat  sich  Aaboth  a.  a.  O.  hierüber  ausgesprochen.  Fraglich  bleibt 
es  ob  in  aperes  s  stnmmhaft  ist  oder  nicht:  fUr's  erstens  tritt  Curtius 
Grdz.  s  704  ein,  und  wie  mir  scheint,  wegen  ksl.  spfrchö,  dessen 
oh  auf  einen  durch  s  erweiterten  Stamm  achliessen  lässt,  mit  Recht. 
Es  ist  also  nicht  aperes  aperem  nach  Analogie  von  dies  dierum 
gebildet,  wie  linigmann.  Morph.  Unters.  1  24  annimmt,  sondern  spes 
spei  iat  der  Analogie  von  die»  diei  gefolgt  In  beideu  Fällen  konnte 
man  aber  niemals  von  dem  Ausfall  eines  i u ter vocal i sehen  a  sprechen. 
—  Etwas  andors  scheint  ea  sich  mit  vis  vires  au  verhalten.  Man 
könnte  geneigt  sein,  aus  vires  virium  auf  die  Urspriingüchkoit  des  s, 
also  Stamm  vis-  zu  achliessen  und  dies  thut  Aeböth  a.  a.  0.  Jedoch 
ist  trotz  aller  liclniki'ii  .(  'utt.  Grdz.  5  .iS'J,  vgl.  auch  limgaiann 
Morph.  Unters.  I  24)  der  Zusammenhang  mit  grioch.  Ic  upi  sehr 
wahrscheinlich  und  mithin  die  Flexion  via  vim  vi  ursprünglicher 
als  lat.  vires,  grioch.  tva '),  welch  letzteres  entstanden  sein  wird, 
wie  Ttva  (G.  Meyer  Gr.  Gramm.  §.  437).  vires  virium  ist  sodann 
gebildet  nach  der  Analogie  von  glireB  glirium.  Jedenfalls  liegt  auch 


■)  Vgi.  auch  Oslhoff  Morph.  Untara.  IV  !3fi  Aom. 
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titer  nicht  der  mindeste  Grund  vor  vis  vim  vi  etwa  ans  *visis 
•visim  *visi  erklären  zu  müssen.  Die  Erklärung  der  Formen  Ramnea 
Tities  Luceres  aus  den  Grundformen  Rnrauescs  Titio.scs  Lucereses 
durch  Ausfall  des  intervocali sehen  s  (Krit.  Beitr.  485)  hat  Corasen 
später  seibat  fllr  problematisch  erklart;  doch  auch  seine  jüngere 
Erklärung  (Auaapr.  °  I  281),  dan  die  in  Frage  stehenden  Formen 
Pluralformon  von  den  o-8titmmon  Barano— Titio  — Lucero-  seien,  ist 
nicht  stichhaltig.  Vielmehr  sind  sie  wirklich  aus  den  Grundformen 
Iiiimncscs,  Lucnvdiises,  Titir'ttjscs  hervorgegangen,  indem  die 
Endung  -fis,  die  ja  ursprtlnglich  kurz  gewesen  ist,  abfiel  [Bflcheler- 
Windekilde  §.  77);  vgl.  matrona  Piaaurese,  quattuor  aus  'quattuores, 
dor.  itnapte.  Der  Ausgang  -es  dea  Nominativs  dea  Plurala  ist  ja 
erst  von  den  i-Stämmen  übernommen,  die  regolrccbt,  entaprechend 
griech.  iröXetc  aua  "rottetet:  (neben  späterem  analngisch  gebildetem 
nöAiee)  und  ni.  avayas  ursprünglich  "oveics  *ove-ca  gebil dot  haben 
müssen,  woraus  dann  ovös  hervorging0).  Auch  bezüglich  des  ni, 
das  CoraBon  (Kulin's  Zeitsch.  X  151)  auf  nisi  zurückführen  will, 
kann  ich  mich  nicht  mit  ihm  einverstanden  erklären;  Lange  hat 
sicher  Be  cht,  a.  d.  o.  a.  0.  seine  Identität  mit  uu  zu  behaupten. 

Es  hk-iben  demnach  von  den  durch  Cur-iSin  1j<  m  ^t.l  j  l  ;iel  i  1  i:  t j 
lifi.'jiielen  für  tmgeblidun  /Umfall  des  iii1^:i-vtn-.;ili:ni!n'ii  s  nur  nncli 
vor,  vun  dem  wir  ausgegangen  sind,  und  Ccrealis  übrig,  das  uns 
gleich  beschäftigen  soll.  Hiezu  kommt  nach  Kriilidus'  Erklärung  in 
Kubus  Zeitsebr.  XIV  454  noch  pruina,  Jus  für  |u-us  ina  sieben  soll. 
Letzterer  Erklärung  hat  sich  unter  anderen  (ü.  B.  J.  Schmidt  Vocal. 
II  272)  auch  L.  Meyer  Vergl.  Gramm.  SI  116  angeschlossen  und 
dieses  Wort  anderen  augureiht,  die  den  Ausfall  des  intervocaJiscben 
s  beweisen  sollen.  Nehmen  wir  diese  sofort  vor,  insoweit  natürlich 
L.  Meyer  nicht  die  Corsaen'schen  Aufstellungen  wiederholt.  Da 
sollen  denn  uschr  wahrscheinlichen  Beispiele  sein  die  gen.  sing. 
agri  u:id  terra!  in  Hinliliek  auf  grieeh.  «tijociu,  at.  ajnisya -  für  die 
weiblichen  Genetive  auf  -ni  liegt  nicht  einmal  eine  derartige  Analogie 
vor.  Aber  auch  die  Identität  der  voranstellenden  Genetive  der 
lat.  o-Slämme  mit  denen  der  griechischen  o-  und  altindiacheu 
miLnn Lieben  a-Sliimiu-  t.-tt  aus  der  Luft  gegriffen.  Wenn  L.  Meyer 
ferner  ,'ils  sehr  "'aiirsclietnbcli  de.ii  Ausfall  des  s  in  vide-Üeat,  sei- 
Ücet  bezeichnet,  so  kaun  dies,  wenn  ich  rocht  vorstehe,  nur  ao 
gemeint  sein,  als  ob  diese  Formen  aus  * vide[s)e-licet,  *sci(s)e-licet 
entstanden  wären.  Die  richtige  Erklärung  für  vide-are-cale-  u.  s.  w. 

*}  8ieho  darüber  <!in  awcUo  Abtiaudluut;. 
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(letztere  in  Zusammensetzungen  mit  faoore),  wonach  auch  sCi-  und  i- 
in  Bci-lioat,  i-ücet  zu  deuten  sind,  hat  bereits  Weatpna],  Philos.  hist. 
Gramm,  d.  deutschen  Sprache  109  gegeben,  indem  er  in  ihnen 
Infinitive  nach  Art  dea  ai-  Bilde  erkennt  (vgl.  auch  J.  Schmidt  in 
Kahns  Zoitsehr.  XXVI  396  n.  Verf.  Zur  lateinischen  Verbal  Bei:  ion 
T,  10).  Nachdem  wir  so  die  neuesten  angeblichen  Zeugen  für  den 
Ausfall  des  inter vocalisebcn  e  im  Lateinischen  ohne  Schwierigkeiten 
beseitigt  haben,  bleiben  noch  ver,  cerealis  und  nruina  übrig,  die 
scheinbar  als  sichere  Zeugen  dieses  Lautvorgauges  dastehen.  Dass 
es  Schein  sei,  darauf  haben  wir  bereits  früher  durch  Gegenüber- 
stellung von  pru-iti;i  mid  nrUF'-isjo,  ccr^-alis  und  eurur-is,  gener-alis 
u.  s.  w.  hingewiesen ;  jetzt  ist  es  an  uns  dureh  eine  positive  Erklärung 
auch  diesen  Schein  au  beseitigen. 

Wir  wenden  uns  zunächst  zu  ver.  Fick  hat  in  Beza,  lioitr. 
III.  160,  wie  mir  scheint,  klar  gezeigt,  dass  a  in  top  (für  *fecap) 
nur  anaptyktiacher  Vocal  „schwa"  »ei,  mithin,  die  Grundform  'fiep 
sein  müsse.  Dem  entsprechend  ist  auch  im  Lateinischen  (anord.  vär, 
lit.  vasara  sprechen  schwerlich  dagngen)  als  Grandform'voar  voraus- 
zusetzen, wie  nach  dem  oben  Bemerkten  auch  M.  Müller  angesetzt 
hatte,  woraue  durch  dia  Mittelstufe  *  von  ver  horrorging.3)  Die  Form 
des  Nominativs  wurde  nun  auch  in  den  übrigen  Casus  stammhaft 
gefasst,  in  dunen  lautgesutzlicli  recht  gut  hätten  *verris  *'verrt 
u.  s.  w.  bestehen  können.  Diese  Erklärung  hat  um  so  weniger 
Bedenkliches,  als  ja  in  älterer  Zeit,  wie  bekannt,  die  Gemination 
der  Consonanten  in  der  Sclirift  keinen  Ausdruck  fand.  Darum 
spricht  auch  for  farris  nicht  dagegen,  das  mit  Corssen  *I  158  and 
Ascoli  Kuhns  Zeit  sehr.  XVII  343  mit  ai.  gharsh-  zusammenzu  stellen 
ist,  nicht  mit  Curtius  Grdzgc.  s  300  mit  fer-.  Der  Nom.  för  führt 
auf  eine  Grundform  *fara  *farr.  Dass  nicht,  wie  zu  erwarten,  *fär 
bestehen  blieb,  erklärt  sich  aus  deu  zahlreichen  Neutra  auf  -ar  -äris, 
deren  a  im  Nominativ  gleichfalls  der  Kürzung  verfiel.  Dass  man 
sich  an  dem  scheinbaren  Widerspruch  ver  veris  (nicht  *verris)  und 
iür  farris  nicht  Stessen  darf,  beweist  ausser  der  im  Allgemeinen 
bereits  gegebenen  Begründung  auch  der  Umstand,  dass  in  stammhaft 
identischen  Wörtern  bald  die  Schreibung  mit  einem  bald  mit  zwei 
Cunsonanten  sich  festsetzte;  wenn  man  auch  auf  olim  neben  ille 
wegen  der  Differenz irung  der  Form  nicht  so  viol  Gewicht  legen 
will,  so  sind  doch  villa  und  vilicuB,  verres  und  veretrum  schlagende 
Beispiele.    In  unserem  Falle  kommt  aber  noch  dazu,   dass  der 

')  Mahlow1!  inialiong  einet  Grundform  *veir  ist  mm  miniieslop  nicht  ovi- 
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Nominativ  sehr  oft  einen  dominirendcn  EinfluBS  auf  die  Formation 
dor  übrigen  Casus  genommen  hat.  Lautlich  vergleichen  sich  unserem 
ver  aus  *vezr  lat.  pSdo  aus  *pezdo,  eeua,  vennm,  pono  aus  coana 
(Festue  205,  209  ed  M.),  *  vesnum,  *posuo,  grieeh.  Tpnpöc,  Tpf|- 
pujv  aus  'iptc-poc,  'fTp£c-pii)v  neben  ß-iptc-TOC. 

Gehen  wir  zu  pruina  über.  Zunächst  isi  hervorzuheben,  daas 
Polls  Deutung  (Etym.Forseh.Ia557,vgl.  auch  Benfey  Wurzellex.I 141), 
dass  es  gleich  sei  *pruv-ina  und  mit  *npoifi  zusammenhänge, 
immerhin  nicht  unmöglich  ist,  so  dass  in  diesem  Falle  jegliche 
Beweiskraft  des  Wortes  in  unserer  Frage  scliwiiTsdfl.  Jedoch  ist 
zuzugeben,  dass  die  von  Frohde,  wie  bereits  oben  bemerkt  wurde, 
gegebene  Herleitung  von  W.  prus  ungemein  viele  Wahrscheinlichkeit 
für  sich  hat;  diu  iiitkero  Begründung  hiefür  lese  man  an  dun  oben  . 
angeführten  Steilen  nach.  Aber  auch  so  ergibt  sich  ein  Ausweg. 
Hat  die  Kälte  den  Namen  von  der  Eigenschaft,  ein  brennendes 
Geftlhl  her  vorz  Brufen,  hu  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  pruina 
ursprünglich  eine  adjectivischc  Bildung  ißt.  Die  Grundform  ist  prit-no 
ftlr  *prus-no  (vgl.  pru-na)  und  hievon  ist  abgeleitet  pru-ino,  bezie- 
hungsweise pru  ina.  Ich  sehe  nicht  den  geringsten  Grnnd,  an  der 
Möglichkeit  der  von  mir  gegebenen  Erklärung  zu  zweifeln,  vielmehr 
scheint  mir,  wie  bereits  hervorgehoben  wurde,  der  Vergleich  von 
pru-ina  mit  prur-Igo  die  Stichhaltigkeit  derselben  zu  beweisen.') 

Semit  bleibt  noch  das  einzige  Cerealis  übrig.  L.  Lange  a.  a.  0. 
gibt  Corssen  zu,  dass  iiieht  geleugnet  werden  könne,  es  stehe  das- 
selbe ftlr  •Cores-alis,  da  er  aber,  wie  erwähnt  wurde,  den  Ausfall 
des  inter vocaliacheu  a  im  Lateinischen  bestreitet,  nimmt  er  an, 
nicht  s,  sondern  r  sei  ausgcfalk-n  [*  Cerer-alis)  und  begründet  diese 
seine  Annahme  damit,  dass  die  Aufeinanderfolge  der  beiden  r  dem 
lateinischen  Ohr  uriiingeuolim  gewuselt  s«i,  wogten  Coresun  (Knbu; 
Zeitschr.  X  151)  mit  ßecht  Formen  wie  gereretur,  tereretis  uud 
ähnliche  iu's  Feld  fahrt.  Ueberhaupt  pflegt  in  solchen  Fallen,  wenn 
zwei  unmiltolhar  aufeinander  folgende  Silben  mit  demselben  Con- 
sonanten  beginnen,  die  ganze  Silbe  auszufallen,  so  z.  B.  nobilitare 
aus  *nobilitatare*),  volnplificus  aus  * roluplalificus.  Ausserdem 
' ')  J.  Schmidt,  dar  Kuhn.  Z.  XXVII  828  A.  du  Wort  unmittelbar  in  .kr. 
pnisvi  stellt,  (ibetaieht,  dm  in  diesem  Falle  unbedingt  *prurvina  zu  erwarten  itind; 
dean  inlautend  as  lat  -st-  —  -rv-,  Tgl.  (onus  (neben  fuaena),  Minor«  am 
•  Menesva. 

=)  Mit  Unrecht  pulemisirt  Coruen  Beitrüge  nr  iuliacLon  Spraehkundo  419  I. 
gegen  Pick,  der  In  Kuhn«  Zeitachr.  XXII  100  ff.  Tiein  derartige  Fülle  zusammen- 
gestellt list;  Tgl.  ferner  Wslfirrt  BlntnngibuiDhta  im  kgl.  bsvr.  Akademie  I88i 
4M  Acmerkang. 
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fährt  B  nip  packer  in  seinem  Glossar  aus  einer  kt.  Inschrift  die  Form 
Cererie  auf  (Augustae  bonne  deae  Cererie},  die  freilich  jüngeren 
Dutums  sein  dürfte  (genau  konnte  ich  iiire  IViivtniriiz  nicht  ermitteln), 
immerhin  aber  iu  einem  von  Ceres  herkommenden  Worte  die  beiden  r 
unmittelbar  hintereinander  aufweist.  Gar  bq  leicht  nun,  wie 
Äsböth  a.  n.  O.  meint,  ist  die  Erklärung  von  cercalis  nicht;  ileiiu 
das  9  ei  sich  einfach  aua  dem.  Nominativ  des  Singulars  erkläre  ist 
nicht  richtig;  da  müsston  wir,  etwa  nach  dem  Muster  Palilia  von 
Pales,  von  Cores  *cerilis  erwarten.  Wir  mtissen  also  weiter  ausholen,6) 
Eine  Diirc  hm  listening  der  ailje.etivisclicn  Bildungen  auf  *alis  aeigt 
als  Susserliche  Verwandte  unseres  Ou-alis  ff .'o.rklis ,  bekanntlich 
Corialin  U.  I.  L.  I  490,  ist  die  spätere  Form)  nur  balno-aris,  oule- 
aris,  gnlearis  von  balneum,  enleus,  galea.  Analog  darf  man  auch 
für  unser  coroalis  eine  Grundform  *  oero-ua  erwarten,  eine  adjec- 
■tivist'lie  Bildung  von  Cores,  welche  dem  nskisehon  Kerriio-  entspricht 
und  ursprünglich  *Cer(r)eio-  gelautet  haben  müsste.  Hiavon  ist 
durch  Derivation  cere-alis  gebildet,  wie  iuridieialis  von  iuridicua. 
Bruppachcr  S.  XII  Betit  aww  osk.  Korr-lio-  =  lat  Cer-er-eio-, 
allein  Bücheler  hat  gewiss  mit  Recht  in  dem  Lesikon  Italicnm 
(Bonner  Progr.  v.  22.  Mare  1881)  S.  XIII  das  einfache  r  in  1st. 
Eerue,  Ceres,  osk.  Kert  neben  Korr!  richtig  erklart,  wenn  er  sagt; 
„sicut  in  deflsione  osea  et  lege  Marsica,  ita  in  Latinis  his  non 
gemjnata  est  consonans  es  more  vetusto;  vgl.  auch  Fick  Ben. 
Beitr.  III  168." 

Nachdem  wir  somit  auf  ungezwungene  Weise  eine  Erklärung 
auch  jener  letzten  Falle  gegeben  haben,  in  denen  der  Ausfall  des 
intervocalischeD  s  anscheinend  die  sicherste  Gewähr  hatte,  sind  wir, 
glaube  ich,  berüchtigt  für  die  italischen  Dialekte  das  Lautgesetz 
aufzustellen:  Int ervoealisekes  s  wurde  im  Italischen  tönend 
gesprochen  und  verfiel  daher  tboils  dem  Rhotacismns 
(umbrisch,  lateinisch),  theils  ward  es  in  der  Schrift 
durch  z  bezeichnet  (oskisoh);  tonlos  gesprochenes 
intervocalischee  s  nnd  somit  Ausfall  desselben  in  den 
italischen  Sprachen  ist  nicht  nachweisbar. 

Innsbruck,  April  1883.  FR.  STOLZ. 


')  Die  Analogie  von  gtncialin  viri  kaum  soireichen.  Ancli  Flacker  Kuhns 
Z.  SSVH  113  f.  kriegt  kein  weilerei  Adjectiv  anf  -«Iis  von  einem  suf  -a  endt- 
gendeuden  NomnunV;  leiae  B.  147  A.  Begeben«  Erkllrtiiig  von  eerealis  befriedigt 
nicht 
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].  Zu  den  i-Stämmon. 

Bücheler  hat  über  die  Bildung  des  Accusative  des  Plurals 
dieser  Stamme  ia  seinem  Grundriss  (Leipzig  1306)  S.  27  die 
Behauptung  aufgestellt:  .Im  historischen  Latein  ist  die  altere 
Endung  bei  der  i-Declination,  wie  bei  der  consonant!  sehen  -es, 
weiche  erst  auf  jüngerer  Spraehatufe,  in  ausgedehnterem  Masse  etwa 
seit  dem  7.  Jahrhundert  in  -is  Ubergelautet  ward  durch  die  Mittel- 
form -eis;  es  ist  eine  irrige  Vorstellung,  wenn  man  von  -is  als 
ältester  Bildung  im  Latein lachtia,  wie  irfMiic  im  Griechisohen  oder 
von  der  späterhin  allgemeinen  Form  auf  -es'  redet,  eine  Vorstellung, 
Welche  den  vorhandenen  Denkmälern  widerstreit  et  und  über  den 
mitt eli tauschen  Sjiraclivcrband  liinaiisgrcift,  wie  die  Vocal isirung 
des  Ace.  Plur.  im  Umbrischen  avef  aveif  avif  ergibt.»  Die  vor- 
stehende Bemerkung  ist  trote  der  ausführlichen  Polemik  Coraseu's 
Ansspr.  '  II  738  auch  in  die  von  Windekilde  hoBorgte  neue  Auflage 
des  Grundrisses  übergegangen.  Gleich  Corssen  sind  sämmtliche 
comparative  Grammatiker  der  von  Schleicher  Comp.  4  531  aus- 
gesprochenen Ansicht,  dass  Ovis,  entstanden  aus  der  Grundform 
*ovins,  entsprechend  gri eck.  ttöXEc  aus  *Tid\ivc,  ai.  avin  ans  *avi-ns 
got.  mahti-ns  die  ursprOnglioha  Form  des  Lateinischen,  oves  die, 
wie  Schleicher  sich  ausdrückt,  unter  Einfluss  der  Analogie  des 
Nominativs  später  entstandene  Form  sei.  Andere  Forschor  sotten 
sich  etwas  leichter  über  -is  oder  -es  hinweg,  z.  B.  Fumi  Note 
glottologieho  I,  S.  49,  wo  es  hoisst:  nLa  incertezza  di  scrittura  nei 
primi  aaggi  epigrafici,  come  nei  letterarj,  e  la  continua  permutatione 
clisiaca  fra  tt.  in  i  e  tt.  consonantiei  spiegano  abbnstanza  il  eambio 
di  (»ms  weis  in  turres  vocts  a  aitresl,  pel  noto  spediente  grafico 
ei-i(ö),  le  grafio  turrets  voeeisu  ').  Jedenfalls  muas  es  möglich  sein, 
zu  einem  bestimmteren  Resultate  zu  kommen  und  wün  sehen  swarth 

')  Du  ingeflUuto  Buch  Fronte,  denen  unter  Theil  den  Specialtitel  lOhrt 
'Contribnü  all*  «loria  comp«*!»  deJIa  dullaititma  Inii.is'  (Palermo  1B82)  »ntbUl 
8.  1—95  dsnteiisworthe  Bemerkungen  in  Buon«]er  -Windekilde  Grundriii  der  Ist. 
Deel.  Ich  mochte  dabei  suFinerkHUn  machen,  dui  F.  S.  2  f.  du  Verhältnis  der 
Stumme  peen-  peeod-pecor-  in  einer  Wein  behandelt,  die  aicb  mit  meiner  Aoi- 
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ist  dies  deswegen,  um  die  einander  schroff  entgegenstehenden 
Ansichten  der  historischen  und  comparativen  Grammatik  miteinander 
in  Einklang  zu  bringen.  DioB  EunKcbst  der  Hauptzweck  der  folgenden 
Zeilen. 

Allordings  niuaa  vor  allem .  festgestellt  werden,  ilnss  vor  der 
Graccheniseit  Uberhaupt  Beispiele  des  Aco.  Flur,  von  i-Stämmen 
nicht  vorliegen,  da  selbstverständlich  die  Formen  navalee,  dasei, 
naveis,  Cartacinienai«  der  columna  rostrata  nicht  in  Betracht  kommen. 
Das  Auftreten  der  Formen  auf  -eis  und  -is  ist  ziemlich  gleichzeitig, 
und  es  lässt  sich  daraus  aucli  kein  SdJusn  allien.  Die  ganze  Wahr- 
scheinlichkeit spricht  aber  andererseits  wirklich  für  die  Reihenfolge 
'es  -eis  -ais.  Dafür  sprechen  die  bereits  angeführten  umbriseben 
Formen  avef  avoif  avif;  dafür  die  Entwicklung  des  Dot.  Sing,  der 
i-Siämme;  Diove  C.  I.  L.  I,  188,  Diovei  638,  1435,  Iovi5);  dafür 
die  Reihen  nise,  nisei,  nisi,  tibe,  tibei,  tibi,  übe,  ubei,  ubi3);  dafür 
die  3.  Sgl.  Perf.  anf  -et  -eit  -It,  Hingegen  sind  Corssen's  Stutzen 
für  die  Accuaativbildung  auf  -is  hinfällig.  Wenn  er  (I  1 744)  osk. 
.teromnfss  (Cippus  Abellanus)  für  .einen  Accuaativ,  hervorgegangen 
ans  ursprünglich  ein  *  teremni  ns,  erklären  zu.  können  glaubte,  SO 
wissen  wir  jetzt  ilureh  BUclielers  Nachweis  in  den  Comment. 
Mommnen.  S.  231,  dass  diese  Form  als  Dativ  zu  fassen  ist.  Die 


einandcrHStzmig  En  i1i.*''u  Studien  Iii  !i  1  vlcII":h.|i  ^.■iüliTl.  Jtrl.icli  it  pecurl- 

und  peeor-  als  Dubletten,  wis  apad  und  npi'r.    Sn  In^tocliond  diese  Annahme  er- 

leitungen  (peeornlis,  peeorariua.  pecorinns,  peeorosns|  neben  peeu-  (peenallB,  pnem 
rius,  peeunJa)  entschieden  den  Vorzug,  viarend  arst  qjJtt  auch  too  poena-  abge- 
leitete Bildungen  (peeudalls,  bei  Marc.  Capeila  8,  p.  872,  poendana  bei  HOar.  in 
P.-alm.  l  it:,  p  II»,  peeudiariu»  GW  Lit.  Gl.)  auftreten.  Sin  nifi^n  in  vulkstbuni - 
licher  Spradic  nbHcli  gewtsen  >u-in  und  aus  derselben  iliren  Weg  in  bekannter 
Weise  in  die  ipütere  Sehri  flap  rar  liii  ^,  fnuilürl  linheu.  Hamm  hallo  ich  an  dor  a.  a. 
O,  gegebenen  Erklärung  fest,  zumal  dieselbe  dutch  mehrfache  dort  beigebrachte 
Analogien  bekräftigt  wird.  —  Gleicht. eilig  trage  ich  m  dam  erwähnten  Aafaalie 
nach,  dass  bezflglich  der  Eljinologie  des  Wortes  flamen  auch  anf  EBgl  der  Rigvoda 
2.  And.  16B  Nr.  82  bitte  verwiesen  neiden  sollen.    Uebrigens  scheint  mir,  wenn 

Bogge's  Eiklarung  in  Bezeenb.  Boitr.  III  93  den  Torzug  zu  verdienen.  Er  bringt 
dasselbe  zusammen  mit  germ,  hlülan,  die  Gutter  durch  Opfer  verehren;  bist  = 

')  AoafBurliche  iiei^mlsaramlung  bei  BUcheler-Windoküde  g  276  ff. 

■)  Dass  nachträglich  Kürzung  de»  Vocalcs  eingetreten  ist,  alüsit  die  Analogie 


ST"T.7. 


angeblichen  Analogien  pulves  und  vomer  neben  pulvis,  vomis  und 
andere  (II  *  278)  aufgeführte  beweisen  nichts  für  eine  ursprünglich« 
AecuBHtivform  auf  -is.  Sie  rcprttsontircu  den  umgekehrten  sprach- 
liehen  Vorgang  wio  sueris,  das  eine  spätere  Aasociationsbildung  ist 
vom  Nominativ  suis,  wie  cinis  .  oinoria ;  es  ist  entschieden,  nicht 
nothwendig  DoppelstÄmme  anzusetzen,  wie  neuerdings  auch  Eezzeii- 
berger  in  seinen  Beiträgen  III  173  (trat.  Ebensowenig  können  dio 
Genetive  Apolonos  u.  a.  (II  "230)  ältere  Nebenformen  der  regel- 
rechten Genetive  auf  -is  sein.  Denn  das  Genet ivsuffis  -es  kann 
nur  zu  -us  ia  werden,  nicht  ober  an  -es,  wenn  anders  unsere  durch 
die  Denkmiller  gewonnenen  Erfahrungen  nicht  günzlirb  umgestossen 
werden  sollen.  Die  Genetive  auf  -es  sind  daher  mitSittl  dio  loealan 
Verschiedenheiten  der  lateinischen  Sprache  S.  C  f.  auf  den  Einflusa 
des  benachbart™  umbrischen  und  marruciniaahen  Dialektes  zurück- 
zuführen, wie  sio  aioh  denn  nur  in  nördlichen  Gegenden  und  im 
Marserl  an  de  finden.  Allerdings  sindaumbr.  I2kvostnrosnumbr.nomner 
aolbst  auch  nicht  ursprünglich,  sondern  bereits  Zeugen  des  uralten 
Auatausches  zwischen  di;r  consonantisclicn  und  i-Declinaüon  (au. 
ukre(s),  nu.  okrer). 

Es  bleibt  nach  dem  Gesagten  nichts  anderes  übrig,  als  der 
historischen  Grammatik  oinziirHuinen,  das«  die  Priorität  der  FormeQ 
des  Arc.  J ' t Hi-,  mi!'  -es  «]|ll  WahiKi'hciidiehliL'it  luv  sich  hrit.  Der 
scheinbare  Widerspruch,  der  nach  dem  Resultate  der  compar&tiven 
Forschung  besteht,  lässt  siob  nun  in  folgender  Weise  lösen.  Die 
I-StHmme  haben  nach  dem  Übereinstimmenden  Zougniss  der  alt- 
indischen  ,  altbak  tri  sehen ,  griechischen  ,  altbulgarischen  Sprache 
bereits  in  der  indogermanischen  Grundsprache  Doppelstttmmc  auf  -i 

Suffixen  mit  eonsouaii  tischen),  letzteren  vor  einigen  mit  voealischem 
Aiälaute.'l  Alh.TuiiiL\'s  ]\:-'.'-.  LLiirh  hierin  sehoii  i;iu  Aiifdeh'h  Zivilehen 
den  i-  und  i-SiiimriLvii  vnr  (Ii.  Itcycr  §.  3.'W).  Ausgehend  von 
dieser  unbestreitbaren  Thatsache,  sind  wir  berüchtigt  zu  fragen,  ob 
nicht  auch  in  den  italischen  Dialekten  dieselbe  Bildnngsweise  noch 
zu  erkennen  sei,  iibziviir  (liustlli'.'n  Iii'.:  Uiiifdriiiiriiu};  des  Thema's 
iu  der  ].)l-l:1  Iii ;vt in ri  wniiaus  i-iiiun] m'iiier  [i l l i-l-Ii j_'i'fri1] i-t  hahiLii  uls 
z.  B.  dos  Griechische.  Auf  das  vollere  Thoma  gehen  zurück  au. 
Gen.  ukre(s).  Dat.  ukre,  nsk.  Gen.  slageis,  Dat.  slagei;  lat.  Dat. 

•}  Vgl.  jelil  J.  Schmidt  In  Kuhn  Z,  XXVII  SSTf.  Nioh  den  dort  gegebenen 
Ä MIHI. rangen  [rt  *U  Grundform  des  Gen.  «!ng.  Im  Urgriochiicben  'vökac  Jtnni- 
Klten,  ani  tlsinLich  lÜll  spiller  folgende  AnsclzuiLg  y«n  "niJicioc  iu  biTLdhHgm. 
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Diove;  au,  Nom.  Rur.  pnntea,  lat.  ovea.  Die  angeführten  Formen 
entsprechen  genau  griech.  *rcdXetor.  (Iidid.  Tt6\r\oc),  Trd\«,  (vgl.  Antn.  4) 
^(^^•TroXfiec.FHroTeiäistalBarnndrorm^ovpjeB^aifivayag  anzu- 
aetzen.  Tri  den  angegebenen  Formen  ist  der  e-Lnut  vollständig 
berechtigt.  Hingen  ist  derselbe  auch  in  Casus  eingedrungen,  in 
denen  ursprünglich  nur  der  i-Laiit  (herkommend  von  dem  kürzeren 
Thema)  seinen  Sit*  hatter  so  im  Acc.  Sing,  au.  uvem,  nu.  ocre(m), 
sn.  Dat.  Plur.  aves.  wof'ltr  mu-h  dio  Fnnii'-n  av-ijis  avi-s  in  Gebrauch 
kamen.  Genau  so  hat  sich  in  der  attischen  Sprache  an  die  Stelle 
des  ursprünglichen  rrfXt-O  (ai.  pdrisu,  wobei  ich  von  dem  Casus- 
suffix  absehe)  das  nach  mfte-ic  TtdAe-uiv  gebildete  iröte-ci  gedrangt. 
So  hatte  sich  im  Umbrischun  und  Lüteiriiaehen  offenbar  schon  zu 
der  Zeit,  wo  una  die  traten  Denkmäler  entgegentreten,  auch  im 
Aec.  Flur,  definitiv  eine  Analogiebildung  festgesetzt,  avef  aves,  die, 
wenn  Oberhaupt  mif  italischem  Sprndihndeii  noch  dir  ursprünglichere 

Verhfiltniss  steht,  wie  ion.  iröHi-or.  zn  hom.  irdMc.  Leider  lässt  uns 
das  Oakiache,  aua  dessen  Bereich  eben  kein  Aec.  Plur.  von  einem 
i-Stammc  überliefert  iat,  im  Stiche.  Es  ist  nahe  liegend,  noch  auf 
folgende  Umstände  aufmerksam  zu  machen,  die  das  schon  sehr 
frühe  Vorhandensein  der  Acc.  Plur.  auf  -es  von  den  i- Stämmen 
noch  weniger  auffjillond  zu  machen  geeignet  aiud.  Fftr'a  erste  iat 
der  Einfluss  des  Nom.  plur.  uioht  zu  verkennen,  der  hei  den 
i-Stttmmen  regelrecht  von  Anfang  an  auf  -äs  sich  endigte,  eine 
Iv'otnditun:.1.  'Iii:  iihngi'iis,  nie  schnn  bi-ntcrkl.  ln-ivi's  Sirlilcifilmr 
Comp.  *  531  verwerthot  hat.  Ja  für  das  Lateinische  konnte  m:m 
überhaupt  daran  denken,  die  Form  aves  einfach  für  den  Nam.  Plur. 
zu  halten,  der  in  derselben  Weise,  wie  attisch  7tdX(ic  auch  fllr  den 
Ace.  verwendet  wurde.  Man  könnte  dafür  die  Analogie  der  conso- 
nantischen  Stämme  in's  Feld  führen.  Der  alte  Nom.  Plur.  derselben 
auf  ist  bei  Beginn  der  sdinit'ichen  IM)  i' rück' rut:;;  bereits  fasl 
vollständig  verdrängt  und  durch  -es  ersetzt,  das  uraprflnglich  den 
i -Stammen  im  Nom.  Plur.  eigen  war.  Da  nun  der  Acc.  Plur.  dor 
con  so  nan  tisch  en  Stamme  von  Anfang  an  auf  -es  auslautete  (leg-Ss 
aus  *legns,  Mrg-ous,  wie  itöbttc  aua  7r6b-nc),  so  waren  diese  beiden 
Casus  vollständig  gleich  geworden.  Es  wäre  nun  durchaus  nicht 
merkwürdig,  dass  bei  dem  mannigfachen  Austausch  der  conaonanti- 
sehen  nnd  i-Siärame  auch  das  Verhältnis«  aves-avls,  fall  a  dies  für 
Nom.  Acc.  Plur.  der  i-Stäntme  damals  noch  bestand,  durch  die  für 
beide  Casus  geltende  Form  leges  pedes  verrückt  wurde  und  dass 
gleichfalls  aves  fur  beide  Casus  eintrat.  Dieses  Räsonnement  hätte 
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viel  Bestechendes,  wenn  nicht  die  Rücksicht  auf  umbr.  avef  (aas 
♦ftven«,  Bugge  in  Sulw's  Zeitschrift  XXII  418}  es  doch  geralhen 
erscheinen  liease  die  Entwicklung  des  Acc.  Plur.  dar  i-Stämme  im 
Lateinischen  und  Dinbrisohon  in  der  früher  angegebenen  Wciso  zu 
erklären.  Wie  die  starke  Stammform,  beziehungsweise  der  c-Laut 
im  Ace.  Plur.  dor  i-StSmme  nach  unserer  Darstellung  schon  sehr 
frühzeitig  eindrang,  veranschaulicht  osk.  Nora.  Plur.  aldilis  den 
umgekehrten  Vorgang,  wie  wir  ja  auch  vereinzelt  sogar  von  einem 
consonan  tischen  Stamme  proitorU  C.  I.  L.  I  183  als  Nom.  Plur. 
lesen.  Dagegen  scheinen  Unis  199,  13  neben  fineis  ib.  3,  6,  iudicis 
198,  38  neben  ceiveis  ib.  77  wohl  nur  Schreibfehler  zu  sein, 
atrieusis  1540  und  meuducis  1449  sind  Oberhaupt  fragliuh.  In  der 
eben  angesehenen  Weise  hat  der  Acc.  Plur.  der  i-Stauime  auf  -es 
durchaus  nichts  Auffallendes;  es  lassen  sich  also  historische  und 
comparative  Grammatik  auf«  Schönste  versöhnen.  ]m  Acc  Plur. 
der  i-Stammo  erscheint  domnach  sowohl  im  Umbrisclieu  als  im 
Altlateinischen  auf  den  ersten  Denkmalern  eine  Analogiebildung-, 
die  durch  eine  .wait  verbreitete  Luutueigung  in  spaterer  Zeit  wieder 
eine  Form  annahm,  welche  zufällig  der  alten  Grundform  gleichkam. 

II.  Flexion  des  Comparativs. 

Brugmann  hat  in  Kuhns  Zeitschr.  XXIV  54  ff  den  Nachweis 
au  liefern  gesucht,  daa^  das  Comrjarativaiiitix  ursprünglich  -!m  nicht 
-ians  gewesen  sei.  Hiebei  berief  er  sich  besonders  darauf,  dass  im 
Lateinischen  s  mit  vorhergehendem  Nasal  niemals  dem  Rhotacismus 
vorfallen  sei,  also  im  Lateinischen  :ils  ursprüiiirlu-lics  Comparativ- 
sufüs  -ios  erscheine.  Die  Litnge  in  iiidiitves,  mi'liüri  u.  s.  w.  erklärte 
er  durch  Umsichgreifen  aus  dem  Nominativ.  Ich  habe  in  meinen 
Beitrügen  zur  Declination  der  griechischen  Nomina,  S.  29  f  auf  das 
Bedenkliche  dieser  Annalinie  hingewiesen  und  sogleich  auch  das  r 
trotz  der  ursprüiiirliulini  Su:'ii>:^estalt  -ons  zn  erklären  gesucht. 
Neuerdings  hat  J.  Schmidt  in  Kuhns  Zeitschr.  XXVI  377  ff  aus- 
führlich über  das  Comparatlvsuffis  gehandelt  und  dabei  gelegentlich 

auch  den  lateinische!)  Comparativ  berührt,  ohne  jedoch  ausdrücklich 
auf  denselben  einzugehen.  Es  scheint  mir  nicht  überflüssig,  dies 
hier  zu  thun.  Zunächst  scheint  mir  der  Nachweis  einer  doppelten 
Gestalt  des  Sufüxea  schon  für  die  Ursprache  vollständig  erbracht. 
Für  das  Lateinische  liüt  Mahlow  die  lausen  Vocale  a,  e,  o,  S.  46 
in  maies-tas  den  schwachen  Stamm  des  Comparativs  nachgewiesen, 
wie  für  das  Griechische  in  hom.  TiXeec  irXtac  aus  *uMeec=  *  rAttec-ec 
So  wie  hier  neben  dem  starken  Stamm  nXeiovc-  der  schwache  irX.«c- 
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erscheint,  bo  muss  im  Lateinischen  maions-  neben  maies-  bestanden 
habon.  Die  Declination  des  Singulars  war  demnach  ursprünglich  im 
Lateinischen:  maiüa  (una  'maions,  'mnioss,  wie  formösua  aus  for- 
monsus)  "rnaies-is  'maiesi  *maiöscm  (bez.  "maiossem  'maionsem). 
ZunBelst  ist  nun  der  o-Laut  in  den  Genetiv  und  Dativ  (natürlich 
ebenso  im  Piarai)  eingedrungen,  es  entstanden  also  dio  Formen 
•njaiiisis  "maiösi  (gerade  so  honöri,  fulgöri  u.  s.  w.  nach  dem 
Nom.  honös  fulgör  u.  b.  w.).  Im  Genetiv  und  Dativ  trat  femer 
vollständig  regolrecht  der  Rliolacismtis  ein  und  ca  entstanden  die 
gewöhnlichen  Ptirmon  inaiöris.  m.iiiin.  In  dem  System  maiGa  maiöris 
maiöri  maiösom  wurde  dann  zunttohst  der  Accusativ  naoh  dem 
Muster  der  beiden  vorausgehenden  Casus  uniformirt  und  lautete 
fortan  auch  maiörom,  ohne  Rücksicht  darauf,  dass  sein  a  aus  ss 
best,  ns  hervorgegangen  war.  Zuletzt  endlich  drang  r  auch  in  den 
Nominativ  ein;  jedoch  muas  die  ondgiltige  Fortsetzung  in  diesem 
Caans  ziemlich  spät  erfolgt  sein,  jedenfalls  als  das  altere  maios  aneb 
bereits  zu  maius  sich  um  je  wandelt  halte,  da  im  ge^etitlicili^en 
Falle  da>  Ki'hi'iiuiiiiindi'fliuütt'lKSü  von  maiur  und  maius  ganz 
unerklärlich  wiiiv,.  Nach  einigem  Schwanken  im  Uchimich«  zwischen 
maior  und  maius  (vgl.  dio  von  Neue  'II  S.  162  beigebrachten 
Stellen,  in  denen  Formen  auf  -or  fUr  das  NeuUum  gebraucht  sind) 
trat  dann  die  definitive  Scheidung  ein,  durch  welche  maior  dem 
Maaeulinura  und  Femininum,  maius  dem  Neutrum  zugewiesen  wurde. 
Zum  Schlüsse  sei  noch  auf  die  Nom.  melios  und  die  inschriftlichen 
Maio,  Mino  (jed.  iilr*Maios,  *  Minne)  hingewiesen  (Oorssen  "H88). 
Innsbruok,  April  1883.  FB.  STOLZ. 


Beitrüge  zur  Geschickte  der  Ovidstudien  im 
Mittelalter. 

Wenn  die  Bedeutung  Ovids  im  Mittelalter  auch  keineswegs 
eine  bo  borvorragende  war,  wie  etwa  die  Virgils,  und  darum  eine 
eingeli ende  Untersuchung  in  dieser  Hinsieht  kaum  eine  lohnende 
Arbeit  wäre,  eo  halte  ich  es  doch  der  Mühe  für  Werth,  im  Folgenden 
den  wesentlichen  Inhalt  der  Viten  dee  Dichte«,  der  Tractate  Ober 
seine  Werke,  euwie  der  sonstigen  ihn  betreffenden  Notizen  knn  zu- 
samweuzufassun ,  wolche  ich  —  zu  meint  in  iiahuuiscbun  Biblio- 
theken —  in  den  Ovidbandselirifton  vorfand,  diu  icli  fflr  die  Her- 
stellung eintr  kritischen  Au»guiie  Her  Uerniilen  einmal».  Wie  sieh 
von  nelböl  v.rstelit,  kommt  diesen  Proiliiklnn  mittelalterlicher  Ge- 
lehrsamkeit durchaus  nur  ein  eullur  historischer  Werth  iu:  für  diu 
Biographie  da«  Dicht«*  flu*  die  l.utfrat  urge  schichte  liUsl  sich 

aus  ihnen  nichts  gewinnen 

Was  zimflehst  das  Leben  des  Dichters  anbelangt,  dessen  Vater 
in  den  Viten  bald  Pilius,  bald  Botius  heisst,  so  war  vor  allem  sein 
Name  itii  M  iui'kil'.tT  im  ;ilii;i:m('iii it:  tirlili;;  ( b  1  ■  ■  ■  i ■  1  i f ■  t V ■  t- 1 :  nur  ver- 
einzelt tritt  das  IVfinniueii  Quintus  auf).  Dagegen  herrsch  ta  hin- 
sichtlich der  Bedeutung  der  drei  Namen  l'ublius  Ovidius  Naso  eine 
gewaltige  Begriffsverwirrung.  In  einer  Einleitung  au  Jen  Harolden  *) 
wird  zwar  Publius  richtig  als  des  Dichters  l'rlinomon  bezeichnet, 
jedoch  hinzugefügt,  daes  Ovid  dieses  Prauomeu  darum  führte,  weil 
er  aua  der  r/cus  l'<ib'ioni>n  atummtaj  udor  weil  er  ao  vornehm  war, 

Inüt/ibantur,  innifimiin  hitiits  in/liiHtnli.-;  J'Mii  tMihnnittr,  qii'«l  palet 
in  Virgilio,  qui  I'iibliu*  nfi/n  Ünlus  fuit  in  Hildo  versäum  composite- 
nan  ah  Ovidio  et  ab  Aiigusto  super  vita  ipsius  Virgüii.  Koch  drol- 
liger als  dieso  Auslassungen  tlbor  den  Namen  Publius  sind  die  ety- 
mologischen Untersuchungen  des  Wortes  Ovidius.  Ovidius  —  so 
sagt  dieselbe  Quelle  —  sei  dos  Dichters  nomen  proprium;  erführe 
diesen  Namen  entweder  quia  rem  suam  onanier  dicit  oder  quia  ovum 

•)  Qitinti  Ovidii  Nu*  und  Puttx  in  der  ti.  priqc.  Ronum»  ran  UTL 
')  Im  cod.  Linrent.  XXXVI,  S7  s.  XIV. 
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dividens;  sicaf  «w»i  -in  ovo  quatuer  aunt,  scilicet  vitellus  sive  rubbigo, 
qui  respondd  ii/ni,  till/uniiM  sive  chtrduw,  tp-tod  r-.-pmtdd  oiri,  car- 
■  l'dlaii'i,  quae  irf-pontb >  mpuK.  vi  ht/'t,  i/w  tn/wuM  terrae,  et  sin 
Odditis  quatuor  elemcnta  distinxit,  vi  ostendit  in  Ovidio  maiori  (d.  i. 
in  den  Metamorphosen)  in  prineipio.  Dass  endlich  auch  der  Name 
Njiso  von  den  absurdeste»  Deutungen  nicht  verschont  blieb,  braucht 
kaum  gesagt  7.11  werden.  Entweder  —  sn  heisst  es  weiter  in  jener 
Einleitung  —  hatte  Ovid  eine  grosaeNaae;  odor  es  rührt  der  Nam 0 
dalier,  yni>i  vieid  per  ijh.sujh  fdiiln  ab  ttltirißris  di.-it'tTiiiniiir,  iUt  rilai 
a  tiitutilwx  dkii/rcgarif,  eine  AufTassiin;;  Ovids  als  moralisierenden 
Dichters,  wie  sde  uns  im  Vi-s-Iii  1 ■  iuiM-ii;-  Diirstelluisg  noch  öfter 
begegnen  wird3). 

Uubev  O,  ids  0  ftjtu-t  mi-t-L  M.dieii:!  '.-in  .^eii  wanke.  11  in  dun  An:;:ibcn 
eigentlich  unmöglich.  Uleiduvohl  wird  er  in  unaerem  Stücke  ein 
Römer  genannt. 

Wenig  interessant  sind  die  Notizen  über  des  Dichters  Lebens- 
schicksale  bis  zu  seiner  Verbannung;  <liri  Biographen  lialteu  sich 
hierin  zumeist  an  diu  Autobiographie  des  Diehlor-,  Erwllhnenswertli 
iat  höchstens  diu  Angabe  einer  Vita  in  denselben  ('»des,  der  dip 
cilicitv  Einleitung  i-ulkiilt:  <■'•,-! :d-- tun  mi.iiiit  fn-ti  tnbnnus  militant. 
Interessanter  sind  wieder  die  veriuliii bleuen  Hypothesen  über  diu 
Ursache  des  Exils.  Jen.:  Einleitung  erfühlt,  diu  römischen  Matronen 
wie  auch  die  ehrbaren  Ehemänner  hätten  Ovid  bei  Augustus  wegen 
der  Ars  vorklagt  und  ihn  dabei  des  Ehebruches  mit  der  Gemahlin 
des  Kaisers  beschuldigt.  Aa-in[n^  w.-ielioi'  dein  Dichter  schon  lange 
zörnte,  weil  er  einmal  von  demselben  hei  einem  crimen  nefarium 
ertappt  worden  sei,  habe  die  ^ute  Gelege  rdi  ei  t  benutzt,  das  ver- 
haaste  Subject  aus  Rom  eu  entfernen ,  wie  man  sieht,  die  Com- 
bination nieliii-1'i-r  m '^lieber  tiründc,  natürlich  ohne  jedo  positive 
Basis4).  Eine  Vita  s.  XV1)  bemerkt:  tres  causae  exsäii:  scilicet  liber 
de  arte,  Diana  in  balnea,  Auyttslus  cum  pucro;  und  im  Folgenden 

■)  Dia  citlerte  Einleitung  ictieint  Bich  bei  den  Ausführungen  Hb«  den  Namen 
Oiidin«  mit  den  Angaben  einer  metrischen  Vita  n  herttbmij  denn  .in  Bunde  findet 

unite  verms: 

Oeidium  «oci  diet,  quia  düidit  ori 
Ptirtet  it  irnio  fit  derimatine  Nasa. 

I'lil/Uui  li,.-l:i!  ••:  r-.j; Ii  1.11,:,;:  pi,.'J-  i-iii. 

•)  Äehnliclies  hericbtel  eine  VK»  s.  XV  im  cod.  Laur.  XXXVI,  18  t.  XIV; 
Ovidius  otcaskmc  Jibri  de  arte  praedicti  et  ttiavi.  qaia  iwjJernior  «tun  de  more 
71  ".J. ArieioY.  u-  l'nntnv,  /,Uii,iUi..  nl. 
>)  Im  Laur.  XXXVI,  21  a,  XIII. 
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heiaat  es  im  Verzeichnisse  der  Werke  Ovids:  scripsü  Ubros  heroidwn, 
de  sine  tittilo"),  de  arte,  qua  meruit  exulare.  De  Diana  in  bal- 
nea in  tibro  trisHum.  De  Augusta  abutente.  scripsü  de  re- 
medio  etc. 

Ziemlich  rfitbselhaft  ist  endlich  die  Angabe  einer  zweiten 
Vita  aua  derselben  Zeit7) :  ekebatitr  autem  in  exsUium  propter  quae- 
dam  carmina  in  hoc  libro  (die  Vita  leitet  die  An  ein)  conltnta,  quae 
sunt:  non  Vene  conveniunt  nee  in  una  sede  morantur  maiestas 
et  amor"). 

Als  Ort  der  Verbannung  gibt  eine  dritte  Vits  s.  XV»)  seit- 
enmerweisü  Milot  an,  verrauthlich  in  Folge  falscher  Auffassung  von 
Trist.  I,  10,  41  j  die  Uhrigen  Quellen  geben  durchwegs  richtig 
Tomi  an ;  bezüglich  des  Odos  jedoch,  an  welchem  der  Dichter  starb, 
bemerkt  eine  vita  s.  XIV  ") :  an  non  fuerit  morluus  in  exsBio  sive 
redierit,  nemo. 

Was  nun  Ovids  Charakter  anbelangt,  Bu  haben  wir  bereits  oben 
angedeutet,  dasa  mau  unseren  Dichter  im  Mittelalter  vornehmlich  fllr 

drücklicb,  dass  er  einen  reinen  Lebenswandel  führte");  dabei  gilt 
er  als  religiös;  mitunter  tritt  er  sogar  als  Christ  auf.  Die  Scholastik 
könnt  ein  Gebet  des  Dichters  nach  Vollendung  der  Metamorphosen11), 


')  Im  Vatican.  I'alaBn,  1T0T  •.  XV. 

')  nto  Vene  finden  Bloh  M«.  II.  S46  sq.  Dur  Codec  enthält  die  Mulatimr- 
phoion  niehl, 

')  Im  Laar.  Llfl,  15. 

")  Tita  non  Iu6ri™,  ul  auidam  jmianJ,  sed  smtera  fait,  i.jt  die  An«,  i 

")  Diuteibe  flddBt  .ich  im  Laar.  XXXVI,  17  s,  XV  und  lautet: 
De  aperä  connmmatione  actio  gralianaa. 

lam  ileiiiKitli.il.  .-.Miti:  Italic,  turnen  ij.-'f  n  f «;..■■(', 
Vi.  iflic  lltci.ic  print  fhie.  •rritmltl 

Melrorum  iura  eimba  deo  tnoieranle  petita 

Net  lephyrtu,  sed  net  boreas  nec  onualiciu  ausler. 

liirianit  ph <c,l\<, •■,  lie  l'hl-ifl.i  ein. ■■■(■■!  t..il/ 
Pro«sa»iwe  »Hai:  ti  eint  minus  Uta  decenier 
Am  male  data,  mihi  anal,  aUrOnmaa  lä  üli 
Gratia,  lam  et  honor,  qui  temper  unus  in  una, 
Jnniu  el  in  Irina  regnat  dem  Union.  Amen. 
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und  ein  sehr  umfangreiches  scholastisches  Lehrgedicht,  Ovids  Te- 
stament' betitelt,  zeigt  uns  im  Eingange  den  Dichter  am  Ende  seiner 
Tage  aar  auf  die  Verehrung  seines  Schöpfers  bedacht,  und  der 
Prologue  dazu  hebt  hervor,  dass  sich  Ovid  imCapitel  Uber  den  Tod 
der  Worte  Salamous  am  Schlüsse  des  Büches  Eccleaiastes  be- 
dient '*). 

Unter  diesen  Umstanden  kann  es  uns  nicht  Wunder  nehmen, 
wenn  die  Scholastik  den  Werken  Ovids  moralische  Tendenzen  bei- 
legte.  Inwiefern  dies  bei  den  Hero  i den  der  Fall  ist,  habe  ich  schon 
an  einem  anderen  Orte  l4)  ausführlich  dargelegt.  Man  dachte  sich 
die  Heroiden  in  der  Absieht  verfaast,  die  beiden  Arten  der  Liebe, 
den  amor  licitus  und  ülieitus,  durch  Beispiele  zu  erläutern  und  durch 
ihre  Gegenüberstellung  die  Verwerflichkeit  de»  letzteren  darzuthun. 
Diedflroalsbeigi'linu'litiH!  Helene  kennte  ich  heule  um  ein  bedeutendes 
vermehren.  Fast  in  allen  Viten,  welche  mir  vorliegen,  wird  auf  jene 
Tendenz  der  Episteln  hingewiesen,  und  ein  Traetat  in  derselben 
Handschrift,  welche  die  eft  citierte  Einleitung  zu  den  Heroiden  ent- 
halt, ergeht  sieh  d^rlilicr  fbltfetiilcriHjL-f cn :  matr.ria  huilix  lihri  (sc, 

Heroidam)  est  amor,  gut  quidem -dicitur  esse  triplex,  scilicet  castus, 

illicitm,  H  iucfistnu.  m.-'as  aulrm  rui  ilb ,  qm  i:st  iiiirr  rinim  rl  luwrwi . 

ülieitus  est  iUe,  qui  est  inter  antaste*,  inceslus  est  itle,  qui  est  inter 
aaisuniiwineoii.  hiU:iüio  eil  eaxtum  tiinurtin  wmiiivnüurr.,  UUcitum  refre- 
nare  et  incestum  condaunare.  utüitas  est  magna,  nam  per  hoc  seimus 
casuttii  tiiiu/i;  m  fVujrie,  Uli.  itnui  rej'utare  ■!  inci  fluni  priiihm  i:>  s-lirjunr. 

Auch  die  Ars  ist  nach  der  Meinung  der  Scholastik  aus  mo- 
ralischen Motiven  hervorgegangen;  jene  Einleitung  sagt  darüber, 
Ovid  habe  die  Ars  auf  Bitten  der  römischen  Jiingliu ge  verfasat  und 
darin  nur  über  dio  erlaubte  Liehe  Vorschriften  gellen;  je  ins  nl>pr 
hutlun  moditm  trttustjrcdirntes  sieh  auch  mit  der  unerlaubten  befasst, 
und  das  Werk  habe  dann  für  den  Dichter  dio  bekannten  verhäng- 
nisvollen Folgen  gehabt 

Die  Metamorphosen  haben  wenn  schon  keine  moralische  so 
doch  eine  bildende  Tendenz;  denn  in  ihuen  intendit  Ovidius  sitb 
quibusdam  falmlis  homines  delectare,  inüTuert  cl  eloquentes  redderc"'). 
Vielleicht    enthält    ein    kürzlich    veröffentlichter  mittelalterlicher 


■■)  In  Lmirfnt.  LXXXIX  iöf.  36  s.  XV.  Die  UebemhrlR  Intel:  ItKipit 
ttstamtntum  Ovidii  Nasonii,  gvod  reperttm  fmt  in  sim  urnain  lapidt  plumbeo 
nee  Ulla  ttettulate  cotwiinipiuin.  leb  babe  eins  vollständige  Ab«ehrift  Sa  Geliebtes 
ugefertigt. 

"J  Prolog-  "lt-  "  Her-  1  SB— 102- 

")  Die  Vit»  im  L»nr.  XXXVI,  1& 
Wien  Sind.  Tl.  1364.  10 
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Commentar  zu  den  Metamorphosen"'!  in  ubi^cr  Hinsicht  interessante 
Daten;  ieh  babe  die  betreffende  Schrift  zur  Hund17). 

lob  bringe  nun  eine  ^tonluirtü  Sammlung  K;ili]rcieher  literar- 
historischer Notizen  zu  den  Werken  Ovids  und  zu  .den  Pseudo- 
Ovidiania,  die  sich  gleichfalls  in  den  mir  vorliegenden  Viten  und 
Einleitungen  Huden.  Auch  diesen  Notizen  kommt  natürlich  nur  ein 
historischer  Werth  zu. 

I.  Herolden. 

Qui  pomtus  in  ej-ilk  vitam  in  longo  tempore  ducens  Itomanorum 
mulierum  bcnivolcntiam  sibi  recuperare.  citpiens"1)  epistutarum  Übrvm 
composuit,  in  quo  castus  extolhnda  et  incestas  deprimendo  pottit,  ul 
carum  l»-nirt)kitliti  nrrpla  tluf,,,,,  prWiiuiim  r.-diicahrr.  liber 
pravcipueiwhtas  partes  dhiiiihir.  in promi pimtuitrir  ab&iiutue  (pistulcu: 
in  secunda,  quae  ineipit  'Hane  tibi  Priamides'  ponunlur  epistulae 
responsivae.  et  igitur  secundum  quosdam  dmditur  in  libros  duos lv). 

und':  säwiliim  f:jtf,  ij/wd  an'iqiitirnu,:  r/>i*ht!<i-  ihi/ili, v,,j  Imht  lnU-n- 
tionem,  seiiieet  gcneralem  et  specialem.  Einleitung  im  Laur.  XXXVI, 
27  a.  XIV  (prolL  S.  21  f.).  —  Äuspicatus  est  poeticam  ab  qristulis, 
cum  adhuc  paene  puer  esset;  nam  tum  primum  tomori  sc  pratbebat. 
nee  illttd  tarnen  opuspuerile  censendum  est,  eruditum,  argvtum,  maxima 
ariificio  conflatum.  Zweite  Vita  im  Laur.  LIII,  15  s.  XV.  —  I7ie 
pntt  ■iHiiltv*.  qitvf  j'Aui  litvt  l,i  i-.-uiiii  l:h, t  w.'f  ;i//Svi-"/.  Uu:ä\  n, 
ad  heraum  genus  in  scribendo  sc  applkiiit,  quos  partim  graccas 
tarnen  transtulil,  partim  ex  historiis  in  carmen  tulit.  Einleitung 
zu  den  H.  im  Vat.  Palet  1707  b.  XV.  —  Composuit  novem  magna 
votumina.  et  prima  qaidem  librum  Heroidum  epistularum,  quas  ab 
Esiodo,  Graeco  poeta,  conscriptas  ipse  in  latinum  retlu- 
cens  atnplius  expo  Unit.  Vita  a.  XV  im  Laur.  XXXVL  18*°).  — 

"}  Haur6au,  Un  eommentaire  latin  dee  Met.  d'OTide,  com|iosA  in  XIV. 
siede,  rJiance  de  ]'  Academic  dee  Iniciiptioua  in  I.  juiUst  1881. 


a  super  OtIÜI  metamorphoses. 

'")  3.  nlnilicü  dte  Hotii  Uber  du  Dichten  Verbannung-  auf  3.  US, 

■j  ITiiljiT  (i-i-  l-:i[i(i„ili;n^         I  [.-!-.  L.  I  i:i  in  itli.'inü  s.    meine  prall,  8.  Ml:'. 

i-i.iiisulim  OrigEnalt!  ■■im  r i ,  lli.'LW  tduilhis  «schreibt,  und  das  dm  Trcvireusii, 
Icbos  »Ii  deren  Verfasser  'Jsidorum  et  Aslream  foetriam'  nennt  (Lora,  praef. 
XXXV).  13a  ist  nnu  wohl  die  Veromlhnnfr  Kiese»  (Huraians  J.  B.  1883  8.  77) 
tätigt,  dasa  diese  Name»  auf  'Heüodu*  Ascraeut  Jinda'  liinweistn. 


Digitized  b/  Google 


BEITRÄGE  ZI7U  GESCHICHTE  DER  0VIDSTCD1EN  ETC.  147 

Ueber  die  nntol  (ständige  Ep.  Cydippes:  Cgdippe...  tmxtswm  in 
Acontii  vota  his  versibas  duodecim  Aconita  respondet.  Scboliim 
im  Palat.  1707.  Dia  Fortgotztmg  die»*»  Briefes  kannte  das  Mittel- 
altorebenso*enigwiediBTv,39— 142  des  Pari  fibriefes.  —  M  notandum 
<im<l<hfdiji]K}KrlHicfn'iltjiixhrfi'inxitti}iiil,itiirn  m .ijuoii  ipsa mit  ittfirrna 
ei  infirmi  nescilint  tantum  xcritere  et  operari,  quantum  sospites.  Sehluss- 
bemerkung  nach  v.  12  im  Cd.  bibl.  ValliceU.  D.  49  b.  XV.  — 
I  • !  i  öi«  ep.  &i]ir>lui>i:  j  i"'  i, p  y:  Htivld.)  amwetcndn  epistula  illa 
'Iii,/,/.,  'in:,, ii  S'i/./Ji.i,  pädia  I.a-i.hi,  ml  Vhmmem  nvrihil.  Zweite  Vila 
im  L.  LIII,  15.  -  Iradurit  aittcm  clegiam  Mam  a  Sapphonc 
Graven  \sic\  cniit/i  "  it um.  ipaiii  fiuilliiiii-  /mi.-'uuli  i'i  /ml^l,  cum  Wir. 
LXfMX  lJC<t  :n  Ii-  fan-.*,  fi'id  tipti  tusibnx  mini'  r!  in  lihro  mitanim, 
ei  in  pracdk-ta  tUyiu  rr.pi-.rintur"-').  ib.  urate  Vita. 

/teilt  (nach  den  Her.)  fpihi'/tic  amnrum  libron  composttit ,  </ihw 
tut  tres  reduxit.  kos  neoteric*  'de  sine  tituto'  voiant.  Zweit«  V.  im 
Laar.  LIII,  15.  —  Secundo  (sc.  coropoauit)  Horum,  qui  'sine  tiMo' 
didtnr.  Vita  h.  XV  im  Laur,  XXXVI,  18.  —  Scribendo  prima  fecit 
Ovulittm  Ifanidum,  qui  est  epistnlarum;  sceundo  (hiidium  amorum, 
/ßri  est  'sine  titwlo'  Vit*  im  Laar.  XXXVI,  27  s.  XIV.  -  Scripsit 
libros  IkroiAnm,  de  sine  titulo,  de  arte,  qua  meruit  exulare.  Vita 
a.  XV  imLaor.  XXXVI,  24").  —  CW«  unfern  esset  aetaie  grandior,  opus 
de  mnortbiis  tnseriptum  qttinque  etium  -vohtminibus  comprehensttm  ab 
quaedam  puerilia  in  eis  reperta  severiori  lima  castigans  in  tria  ditm- 
taxat  sibi  placuit  redegisse.  Erste  Vita  im  L.  LIII,  15. 

3.  Ars. 

Quodam  tempore  rogatu  Romanomm  iuvenum  impulsus  Ulis 
nmatoriae  art  is  libntm  o./iiipo^nl.  Einleitung  x.  d.  K«,  im  L.  XXXVI, 
;>1.  —  Cum  mit' ih  iiibv'-t  Cttl".ihii,t,  j'rnjKi'Hiim,  Tibulium-  dt-  am<>- 
ribus  decantassc,  non  dulitavit  et  ipse,  vi  nlU/uid  novi  prac  ceteris 
coiiiposnissc  videretur,  ires  libros  de  arte  compouerc,  qnos  edidit  cl 
emcndurU.  in  quibus  cum  ad  sohttos  seriberet,  manuil  jnidicns  a  lec- 
tione  talis  libdli  desistere.  Eratü  Vita  im  L.  LIII,  1&. 

4.  Hedicamina  faciei. 

Exstat  opus  de  meäicaminc  faciei.  Zweite  V.  im  L.  LIII,  15. 

._-  Ol'.iilu  Ill'- I  ill-  iill.ii'C'illiiili:  /'"cid,  if  Iii  ll-riijii.-iliJ,'  illiijllilati: 
'        '■)  Ep.  Sapph.  t.  21. 

")  Dieser  «elttrne  Titel  der  Am  diu  nur  im  Millol  »tter  gang  nnd  gUbe. 
Schon  Vineentine  von  Hemm»  (f  1261)  gebrancht  denselben  in  der  Einleitang  tu 
den  OTideicerpIcu  i:n  •j.i'.  iiIluii  iiikiinijilc,  und  noch  in  der  ed.  piinr.  linmuus  ™i 
1471  nndet  »ich  die  Uebcnchrifl:  2.  Ovidii  A'o-obu  de  sme  Utulo  Ubellus. 

10* 
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in  hnnc  aevum  non  pervenit.  Scliolion  zu  den  Med.  im  L. 
XXXVI,  27. 

5.  Metamorphosen. 
Quinta  (sc  conacripait)  libnim  Metamorphoseos  ad  eaptandam 
lenivolentiatn  Augusti.  ...  cuius  libri  Mulus  talis  est:    Incipit  liber 
primus  Oridii  Hasoiiis  MetaHiorplitw.*.  ti  di-jdid1  Mek\morphu*t-n$ 

quo  fabuloso,  «f  de  Pyramo  et  Thisbr,  Cnirta  sepultu,  de  Medea  etc. 
quin  dum  r,  i-,  sunt  pure,  f.ibidosa  sint  atin  riiji\ij,iul'ii->ii ,  Iii  ih  Adif- 

one  verto  in  cervum  et  de  avre  Midae.  quaedam  sunt  falmlosa,  sed 
per  metaphoram  dicta,  ut  de  domo  Solis,  de  Orpheo  trahente  ligna  et 

KOSH    r!   hiUliil'.*   Slleaili'IS   Srfi.i   J.jJ/i./Kl'/.rf-,  /  ku.lt  I  IIS   liiril,    Ü.  !(,'<('>■ 

huiusmodi.  Vita  im  L.  XXXVI,  18.  —  His  (ac.  libri»  de  arte  am.) 
adiecit  «nie««  libdlum  de  remcdio  atnoris,  Metamorphoseos,  i.  e. 
transfnriitativiiis,  libros  AI",  "pus  dii.iii'iiii  •■(  prupkr  fabultirum  co- 
ijliil 'i'.jfH  ill  iii:-l.~s.lirili.!ll.  hi  Ivili  IUI  Im  :lt*  .v.m'ttt  tivjiiitilir,  quam  ei-;  •im  hi 

lascivum  in  htraieo  dieal  Quüitilianus.  hos  non  cvrrexit  praeventus 
':tsili<i  ■  t  itius  o/iins  iuhr  n.n  n.is  nura  cuntinuatiunis  ist  nrtus.  Zweite 
V.  im  L.  LIII,  15.  Die  Metamorphosen  hieaseii  im  Mittelalter  Ovi- 
dius  magnus M)  oder  0.  motor ;  mogmim  opus  nennt  sie  auch  noch 
der  Editor  der  Rornuna  v.  J.  147)  (Bischof  Johannes  Audreas  \-ou 
Aleria)  in  der  Vorrede,  und  die  inscriptio  daselbst  lautet:  P.  Ovidii 
Noemis  Magnioperis  Metamorphosen*  libvr  pri,,ius,  (Ö.  proU.S.Sö  f.) 
6.  Fasti. 

Fastorum  libros  All  ante  exsitkm  constructs  et,  cumesset  exsul, 
ad  Gaesarem  Germanicum  instructs  edidit,  licet  vetustate  omnia  cor- 
rodents sex  ttltimis  careamus.  Erste  V.  im  L.  LIII,  15. 

7.  Psoudo-Ovidiana. 

Srripsit  iliiuii  qiiilnhtm  e-onwlahrwM  ml  LiciuM  Aayuntum  de 
morte  Drusi,  Heronis  filü,  qui  in  (jrrmtinw  «wrlm  perierat;  quae 
nuper  inventa  est").  Zweite  V.  im  L.  LIII,  15,  a.  XV.  —Jttiribuunt 
et  et  alia  opuscida,  sed  mea  Hudieia  ntmgyam  Ovidii  fuere,~itt  de 
pulice,  de  nute,  de  phüomcm.  insanimt  oero,  qui  cum  dieunt  scripsisse 
de  vetula,  de  luntaca;  nam  ea  oportmt  fitisse  cuiusdam  infantü  et 


••)  Vgl.  Butidi,  Albrecht  t.  H«lWudt  p.  XLIV. 

")  Tgl.  über  die  mtilhmusliabe  Bedeutung  dieser  toü  Habqer  tBermes  XIII 
B.  4SI)  ui  einem  »ndoren  Leorentismie  (XXXVI.  2;  »gl.  Kunz,  Da  med.  fac  Ii- 
bsllne,  8.  16)  mitgeteilten  Kotus  K.  Sohenkl,  Wiener  Stndieu  IL  S.  07. 
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ignorantüaimL  ibid.  —  Jleperiuntur  praeterea  plurima  et  minuta 
cimnvna  ab  eatlem,  ut  mihi  pernuadeo,  pacne  puero  composita,  ut  de 
somnei.  cuculo,  aurora,  medicamine  aurium  et  faciei,  p%ilice,  nuce,  et 
Philomena,  quorum  cum  inaior  pars  puerile  quid  sonare  videatur, 
nutlibi  comperio  cum  feeisse  mentionem.  de  limaca  autetn,  quattuor 
humoribus,  ludo  scacorum  et  de  rehtla  ausim  nequttquam  sua  rxstüissc 
opera  eonfirmare.  ibid.  erata  V.  —  Vgl.  noch  die  Notiz  ans  dem 
Vmdob.  13685  prall.  S.  101  und  die  Ineoriptiones  der  Veneta  von 
1474:  P.  Ovidi  Nasonis  de  pulice  optisculum  ineipit,  quamqutim  iton 
piiiatur  a  qttibusdam  Oiidii  opus  und  P.  0.  N.  de  philomena  Wer 
ineipit.  ÄHqui  tarnen  putant  non  ex  eins  ofßcina  librum  htme  ema- 

Im  Anschlüsse  an  die  obigon  Notizen  tbeile  ich  im  Folgenden 
die  oben  erwShnten  Gedichte  de  quattuor  humoribus  (auch  de  quattuor 
comiilrjrinnibus  liimiimim)  und  de  lammt  (auch  de  J.ombardo  et 
Lumocn)  mil,  welche  wohl  wenig  bekannt  sind.  TTeber  de  »itili- 
citmineaurium  vgl.  Kunz  de  med.  fac.  lib.  S.  29.  Von  de  ludo  scacorum 
fand  ich  im  Cod.  VII,  7,  1095  der  Bibliotheea  nationale  au  Florenz 
mir  oin  Fragment.  Von  <len  heiiieii  unten  abgedruckten  (Jediolik'n 
steht  daa  erste  im  Laur.  XXXVI,  27  s.  XIV,  das  letztere  im  Laur. 
XXXVIII,  36  s.  XV. 

I 

Ineipit  Ovidius  de  quattaor  complexionibus  hominum. 

Doctor  apad  Graecos  medicinae  primus  Apollo 

Hoc  doeuit  Thamiram,  propriae  qui  crimine  natae 

Perdidit  auditum.    cui  mox  oraela  petenli, 

Si  sibi  iam  poaait  reparari  eura  salutis, 
b  Themis  ait  posso,  sceleris  si  membra  recidat 
,  Terqne  caput  liniat  totum  medicamiue  tali. 

Quod  mos  ut  fecit,  medioinao  dona  refecit. 

II  ine  Aesculapius,  generis  Buccesaor  et  artis, 

In  multia  famam  sibi  contulit  experiment  is.' 
io    Nam  variis  artem  et  pulchria  novilatihus  auxit. 

Sed  poatquam  periit  iaculatus  fulnrinis  ictu, 

Ars  pariter  latuit  quiugenlos  paene  per  annoH. 

Mos  Acsculapidea  Ypocras  (sie)  post  tempora  lanla 

Ctaruit,  artis  honoa  et  mundi  publica'cura. 
iE   Hic  doeuit  gentea  bumani  corporis  esse 
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Quattuor  humores,  vario  moderamine  quorum 

Nunc  color  obrepit,  nunc  vera  cura  snlutia. 

Ex  qnibus  est  sanguis  vitae  substantia  diclus. 

Undo  ctiam  sanguis  iioslro  sonat  ore  suavis. 
ao  Sunt  homines  blandi,  quibus  hie  humor  dominatur. 

Hunc  oeqritur  coleu,  raedici  quod  col  era  dicunt. 

Collera  (sic)  dicta  Bonat,  quod  ait  difiuaio  fellis. 

Nam  colen  graece,  fel  dicitur  esse  latine. 

Tortiua  est  humor  melaneolia  Tocatus, 
•Si   Quod  fit  feile  simu!  uigroqiic  sanguine  nii6tua. 

Nam  loulan  nigrum,  colen  fol  traditur  cadt. 

Post  ho s  flegma  latet  spumoao  frigore  torpons, 

Curporibus  i';ju (1 1 ■  n ^  uaturat  [sir]  fn^idifaiis. 

Graoci  flegninnem  dixeniut  esse  rigoretn. 
;to  Quattuor  hi  inisli  modo  dant  adinumtque  aahitum. 

Kam  si  iungamur  natura«  luge  vul-niis 

Nee  super  extondatit  neu  sc;  permutuo  vincant, 

Cruacit  mira  salus,  rutilat  color  ot  caro  gaudet. 

At  si  confuai  naturae  viro  (sic)  refronent, 
»S    Murbus  lit  anxietas  non  eesaat  laedcro  corpus. 

Sanguinis  humurtuu  nupenit  si  copia  fellis, 

Aut  bi  fei  ramm  siiflocat  sanguinis  nostus, 

Passio  coucipititr,  'june  nii'ltur  Oxea  vulgo. 

Oxea  quippc  sonat  velox  vel  acuta  latino, 
iu  Quae  cito,  quem  rapit,  neeat  aut  cito  deserit  aogruro. 

Vol  si  flegma  [requena  melaneolia  subibit, 

Aut  raelaneolieos  fandet  llugmatieus  humor, 

Paseio  fiet  item,  quam  nomine  cronica  dicunt. 

Eat  autem  morbus,  qui  longo  tempore  dural, 
45  Nam  cronos  graece,  no*  tempo*  dicimus  ease, 

Quattuor  hos  muudi  perhibent  elemeuta  notari. 

ASra  sanguis  habet,  fel  vero  conterit  ignis, 

Terra  molan  QOnjon  aqua  Hogma  notaro  probatur. 

Zu  Beginn  steht  von  m.  2  am  Rande  bemerkt:  Dociäl  in  quo- 
dam  libdlo  Ovidius  medicamen  surdium  vel  experimentum,  et  ut  fir- 
mier creilamus  illvm  experimentum  ralens  et  bunnm  esse,  dic.it  nunc, 
a  quo  habuit,  et  diät,  qttod  ApMo  fuit  primus  et  «WIMMS  medicus 
Gwecorum,  qui  yrimo  doeuit  istud  experimentum. 


BEITRÄGE  ZUR  GESCHICHTE  DER  OVIDSTUDIEN  ETC.  15] 
II. 

Pubiii  Ov-idii  Nnsonia  de  Lumaca  et  Loinbardo  fabclls  incipit 
Venera!  ad  segeles  Lombardus ;  circuit  illas, 

Circuit  et  gaudet,  quod  aata  lneta  videt. 
Dum  laetua  laetas  sie  admiratur  aristae, 
Huic  praeter  solitum  visa  liiroacu  fitit. 
s   Quid  Bit,  miratur;  stupet,  horret  et  exanilBatur, 
Mens  abit  atque  color,  descrit  oss«  calor. 
Ut  tüiKk'iii  miii  ail  «i'Sf:,  procu)  adstat  et  inquit: 
'Quod  video,  scelus  est;  faaec  mihi  summa  dies. 

9       Sed  scio,  quicquid  sit,  quod  mihi  bella  parat 

En  pugnare  negem  :  hob  ego  malo  mori. 
Si  superare  queam  monatrum  talis  apecici, 

Et  deoun  et  formain  pcrpetuam  merui. 
i   Quid  dixj?  non  est  probitaa  occurrcre  monatro. 

Cetera  non  desunt  bella  timund»  minna. 
Quae  debitor  laus?  sed  furor  id,  Don  pugna  vocetur. 

Humanuni  non  cat  hoc  periiaae  modo. 
Hoc  mea  si  coniunx  et  proles  tota  videret, 
)        Pro  solo  visu  iam  sibi  torga  darent 

Insuper  haec  pagna  non  aequa  videbitur  nlli: 

Nam  meuB  armatus  hoatia,  inermia  ego'. 
Sic  dubitat;  metua  atque  pudor  pugnant  in  eodem: 

Dat  pugnaro  pudor,  aed  metua  iata  fugit, 
i  Deoique  conailium  fiat,  quod  iudicat  aequum. 

Consufa't  uxorem  couauluilque  dooa. 
Di  aihi  reapondent,  quod  ait  palm  a  frniturua, 

Cum  vix  änderet  credere  numinibus. 
At  coniunx  timida,  motuena  ut  casta  raarito, 
)       Exclamat  lacrimaua:  'Quid,  furibunde,  parasi1 

Quae  tibi  bella  paras?  iam  deaino  monatra  perira  (sic). 

1'iui.i  (uns  aniitiQ«,  puree  mihi  iniscniu, 
Paree  tuia  natia,  ai  non  tibi  parcere  curas, 
Pro  dolor,  extremua  viderit  iata  dies, 
i   JKon  uudax  Hector,  non  hoc  nudcrct  Achilles, 
Ilerculis  hie  virtus  ardua  deficeret.* 
'Pone  modum  precibus',  inquit  'carissima  coniunx; 

Non  prece  mene  audax  fieciitur  aut  laorimia. 
Di  mi  Iii  sunt  hudie  nomen  aino  fine  daturi: 
)       Iaui  precor,  ut  valoaa  et  valoant  pueri'. 
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Ut  stetit  ia  campo,  velox  hoc  tendit  et  illuc 

Circumdatque  feram  magna  satis  minitans: 
'0  fera,  cui  nunquam  similem  Datura  crcavit, 

Monstrum  monstrorum,  perniciosa  Inns, 
45  Quae  mihi  nunc  paudis  non  nie  tua  eornua  torrent 

Testaque,  sub  cuius  tegmine  tuta  manes. 
Hao  hodie  dextra  forti  moriere  nee  ultra 

Te  patiar  segetes  eoiumaonlare  mens.' 
Et  vibrans  tolum,  quae  sint  loca  proxima  morti, 
60        Proapicjit;  et  palmare  atrenims  tweenuitur. 
Pro  tanto  facto  quae  praemia  digna  dabuutur? 

Non  est  res  parva;  cauaidioi  veniant. 


Eine  weitere  passende  Beilage  zu  unserer  vorstehenden  Ab' 
baodlung  wird  der  Abdruck  t'iues  Stückes  aus  einem  mittel»ller- 
licben  Commentare  zu  den  Heroideu  Bein,  von  welchem  der  Vindo- 
bonensis  S121  a.  XV  Fragmente  enthalt;  das  nähere  darüber  s.  Proll. 
S.  102  f.  Ich  theile  das  erhaltene  Fragment  des  Common  Urs  sum 
XV.  Briefe  (w.  1—185)  mit. 

-  Paris  fuit  filius  Priami,  regis  Troiaoi,  qui  specioaissimam  au- 
dions  pulchritudinem  Helenae,  uxoris  Monelai,  fratris  Agamemnon  is, 
regis  Oraecorum,  prnposuit  illam  habere;  et  iuvamine  Veneris  et  sua 
sngacilatc  habuit.  sed  ünaliter  male  sibi  contijjit,  quia  ob  boc  capla 
fuit  Troia  et  totalitär  destruets,  voleus  igitur  Paris  Helenam  eliecre 
ad  suum  amorem  praesentem  epistulam  sibi  soripsit,  in  qua  multa 
dieit  ei,  quibus  ipsam,  inclinare  vult  ad  suum  amorem. 

Inoipit  Paris  ita:  o  Lodaea,  i.  e.  o  Helena,  ego  Priaraides 
mitto  tibi  banc  salatem,  quae  aalus  sola  te  dante  potest  dart,  hoc 
faeit  usque  Eloquar  (v.  3).  in  parte  illn  Paris  diclt:  non  est  opus 
uti  iodicio  notae  flammae,  quamvis  ego  uror,  quia  amor  meus  est 
plus,  quam  ego  volo,  et  magis  vollem  ilium  latere,  donee  adesaent 
tompora  habitura  motue  mintoä  laetitiae.  sed  tarnen  non  possum  bene 
dissimulare,  quia  ignia,  qui  semper  proditur  suo  lumine,  non  bene 
celnhlr.  et  fli  tu  vis  exepectaro,  donee  ego  exprimam  voco  tenus 
ilium  amorem,  quem  habeo,  dico,  quod  ita  magnus  cbI,  quod  uror 

illue'Paree,  preeor  (11).  in  parts  ilia  Paris  petit  venisro,  quod 
ipse  confessus  est  hoc,  et  lioilatm-,  quod  ipsa  legat  haue  epistulam 
et  omnia  alia,  quae  sibi  mittet,  non  duro  vultu,  sod  vnltu  eonvo- 
niente  suae  formae.  hoc  facit  usque  illuc  lam  dudum  (18).  il lie  Paris 
laudat  earn,  scilicet  Helen  am,  do  quo  dam,  scilicet  quod  ipse  iam 
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miserat  ei  aliam  epistulam,  quam  ipsa  receperat;  et  ideo  dicit  Paris : 
id  fuit  gratura  mihi  raitltura  et  id  facit  nie  sperare,  quod  ego  red- 
piar  a  te,  et  de  te  habeo  mngnnm  spem.  boc  facit  usque  illue 
Quae  rata  sit  (15).  illic  ipse  optat,  quod  ipsi  spes  sit  firma,  ad 
hoc,  ut  mater  amoris  neu  promiserat  ei  fustra  id  iter,  scilicet,  quod 
de  Troia  in  Grnociam  jvcrat.  quaudo  ei  haue  epistulam  misit,  erat 
in  domo  cum  ea.  hoc  facit  usque  illue  Nainque  ego  (17).  in  illis 
duobus  vereibus  Paris  oidera  Holcnae  narrst,  quod  ipse  ivit  ad  earn 
monitu  divino  et  deua  secum  erat;  st  ideo  dicit:  narro  tibi  hoc,  ne 
In  pocces  nogando  mihi.  Praemia  magna  (19).  illic  ipse  dicit: 
ego  peto  bene  magna  munera,  sed  non  indebita,  quia  Cytherea,  dea 
Aioorie,  promisit  te  mihi,  quando  scilicet  ogo  mdieavi,  quod  ipsa 
baberel  ponium  aureutn  pr.iiectum  inter  eaio.  Pal  lad  um  et  Miiiervara. 
in  quo  scriptum  erat:  Tulchrum  pulchriori  detur  .  et  bac  dea  dueu 
ig«  veni  buc  du  roea  con  trat  a  et  haec  dea  dsdit  mihi  faciles  vtmtos, 
quibus  cito  buc  veni,  et  non  est  mir  uro,  si  dedit,  quia  babet  ius  in 
mar«  eo,  quod  in  maii  natu  fuit.  luwo  umnia  faciuul  usque  illuu 
Perstet  (;?6),  illic  ipBe  Paris  optat,  ut  rpsa  Cytbt-rea  eit  »ccum  et 
Ma  adiuvel  super  ralcfuctoe  peetous,  sicut  iuvat  exilos  maris  et  de- 
ferat  «na  vota  in  buob  portun.  buc  facit  usque  üliio  A  1 1  uli  ro  us  (27V 
in  parte  illa  Pari»  satiBfncit  miiltis  anthypopbons,  quae  aibi  possent 
fieri,  posset  enim  Heltua  dicere;  nihil  Ii  u  ius,  quod  dicis,  est  verum, 
ecd  poslqusm  hue  venisti  et  Tides  me  pulcbram,  non  est  mirom,  ei 
diligis  me.  ftilhuc  po»set  dicere :  to  ibas  aim,  end  quia  uon  babuisti 
bonura  tompus,  venisti  hue.  adhuc  posset  dicere :  tutius  mihi  eaveas; 
intendebas  ire  alio,  sed  error  duxit  te  hue  adhuc  posset  dicere:  tu 
venisti  videre  urbes  Graecas  et  mulieres,  quae  dicuntur  pnlchrae. 

ipse  autern  omnibus  praedictis  seriatim    in  litters 

satis  clare  et  dicit:  nullum  praedictorum  est  verum,  sed  peto  solum 
tc,  quam  pulchra  Venns  promisit  mihi,  et  dico  tibi  verum,  quod 
antequam  ego  te  cognoscerem  amavi  te  et  vidi  vultus  tuos  animo 
ante  quam  oculis  et  fama  tui  vultus  fuit  prima  nnntia  mihi,  hoc 
totum  facit  usque  illue  Credis  (39).  illic  ipse  earn  interrogat  di- 
cens:  credis  lu  hoc,  quod  dico?  quod  dicit:  bene  debes  credere, 
quia  tua  fama  eat  minor  quam  sit  verum;  et  quamvis  sit  magna 
fama  tua,  pulcliritudo  est  (acta,  quod  illa  fama  forroae  est  maligna 
tuae  pulchriludini  et  sie  tua  pulebriludo  vincit  tuam  gloriam,  quae 

do  te  est.  hoe  facit  usque  illue  Ergo  ar«it(43)  Taenaris 

terra  (30),  scilicet  illa  terra  aic  dicta,  ubi  stabit  Helena  et  dicitur 

sic  a  quodatn  roonto,  iuxfa  quem  sita  est  graias  (33) 

i.  e.  graecas. 
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Ergo  arsit  merito.   in  parte  rata  ipse  Paria  narrat,  quad 

ncciderat  Helenae,  antequam  Menelaus  earn  bobuisset.  hoc 

scilicet  mos  erat  tunc  temporis  viris  siinul  cum  mulieribus  nudia 
pugnare.  pervicaciter  tarnen  semol,  dum  Helena  esset  in  pugna  cum 
aliis  puellis,  quidam  pu er  nomine  Theseus  videns  eam  pulcherrimam 
aceepit  eam  ot  portasit  ad  domum  suam  et  tonuit  pluribus  diebus. 
Theseus  Helenam  reddidit  corruptam.  hoc  est,  quod  hic  narrat  Paria 
diceoa :  ogo  Jauiln,  quod  ip.mm  rnpuit,  :od  uiiror,  quia  reddidit,  quia 
ego  talem  praedam  tenuissem  et  uunqii.iui  rcdidUsem.  sed  si  fuissem 
coactus  reddore,  copiaBem  virgin  Its  torn  suam  vel  saltern  id,  quod 
poterat  capi  salva  virgiuitate.  hoc  totum  fach  usque  illuc  Da  mihi 
to  (67).  in  parte  ilia  rcspondet  tacitae  quaestioni  cuidam  vsl  anthy- 
pophorae.  posset  dicore  Helena:  o  Paris,  tu  dicis  multa,  Bed  non  ita 

facer  es.  poafoa  ipse  a  domina  Helena,  da  te  mihi,  et  postea 

cognosces  mea.ni  constimtiaii),  quia  potius  dirnittereui  me  comburi; 
et  bene  dobes  la  dare  mllii,  qnU  |n  n  -posui  te  regnis,  quae  soror 
lovis  promisit  mihi,  scilicet  quia   promisit  me  fucoro  forciorem 

  fortiludine  multa  regna  acquisi- 

vis^ern   virtutem  Polladis  hau«  Bwlicet.  quod  facir.it  me 

sapieutioiem  honiinem  omnibus,  ot  solum  eredidi  Veaeri,  quae  pro- 
misit te  mihi,  et  hoc  fuit,  quando  omnes  dene  supra  dictao  suppo- 
auerunt  bo  mihi  ratiune  pomi  aurei,  quod  promisit  te  mihi,  et  plus 
dico  tibi,  quod  adhuo  sum  in  certo  propoaito  firmas  neo  vidcor  ele- 
gisso  malam  sortem.  ego  rogo  te,  quod  non  facias,  quod  me  poeni- 
teat  hoc  fecisae.  hoe  facit  usque  illuc  Non  ego  coniugium  (67) 
in  parte  ilia  rcspondet  Paris  cuidam  tacitae  quaestioni,  quam  posset 
facere  Helena,  posset  dicere  Helena:  tu,  Paria,  non  es  nobiHs  et 
potena;  nolo  tibi  credere,  ipse  rcspondet  dicens  omnes  suns  nobili- 
tates,  prima  ox  parte  progeeiei,  aeeuudo  ex  parte  regoi,  tertio  ex 
parto  h'ominum  exsistcntium  in  suo  regno,  dcindo  narrat  oidem, 
quod  oiiiiu-s  duiuiiiac  du  Trnia  neenrrent  silii,  dum  ibit  ad  Troiam; 
adhuc,  quod  in  hospitio  suo  non  crunt  mir  us  Priami,  seilicot  cog- 
natae,  quae  possint  altercari  cum  ea.  et  tunc  dicit  . . ,  videhis  illas 
nobilitntea,  tunc  dices  Graeciam  nihil  CBse.  hoc  totum  facit  usquo 
illuc  Nec  mihi  (83).  illic  respondet  cuidam  vcrbo.  posset  dieere 
Helena:  'tu  dicis  malum  de  terra  mca;  ego  nolo  venire  ad  tuam'. 
Paria  rcspondet :  \  ••u  neu  ['cp  [eilende  Kpjirtuni  terram,  in  qua  tufuisti 
nsta,  sed  ilia  terra  est  mihi  beata;  sed  quia  parva  et  1u  maxima  pul- 


tam  pulchrae  formae.  hoc  facit  usque  illuc  Da  modo  (91). 
palaestra  (45)  vacatur  pugna.   tulisscm,  (53)  i.  e.  accepiseem. 
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degenar  (67),  i.  e.  ruatioarium.  Plias  et  luppiter  (69)  fueruot 
de  gente  Soratidis  (sin),  tarnen  ante  per  plures  piircntos.  Ilion  (75) 
fait  qui  dam  mons,  iuxta  quem  Trais  facta  eat,  et  ideo  Troia  dicta 
eat  Dion. 

Da  medo  te.  In  parte  superioi-e  Paris  narravit  divitias  ot 
nobiliUtee  sui  regni.  modo  tticit  ipsi  Helenas,  quod  ipsa  nata  in 
rura  Thorapnaeo  dot  se  ipsi  Paridi  nee  dedignelur  virum  Phrygom. 
hoc  facit  usque  illue  Pliryx  erat  (93).  hie  narrat  id,  quod  multi 
Troiam  habueruut,  propter  quod  ipsa  doborot  ee  darts  aibi.  in  primis 

 versibus  narrat  id  scilicet,  quod  quidaui  frater  suua  nomine 

G  any  med  es  est  domicellns  et  servua  deorum.  nnde  ad  v  er  ten  dum, 
qur>d  faljuIo6u  dicitur.  quod  Phoi'be,  füin  Plioebi,  pincerna  deorum 
erat,  et  quia  claudicans  fundebat  vinum,  cum  portabat,  dii  aoluc 
runt  plus  elfte  pincernam  et  voluoruut  pulcLerriiuuin  iuvonam  iabero 
et  elegerunt  (ianj-iuadem,  fratrero  ineum,  lilium  regis  Priami;  et  sie 
nuno  servil  ei,  et  hoo  eel,  quod  tangit,  cam  dicit:  ille,  qui  miscot 
aquas  cum  nectare  polando  cam  diis,  erat  Troianus  et  de  nostra 
Rente,  udvertcnduui  est  iicrain,  quod  Tyfon  (sir)  fuil  quidam  Troia- 
dub,  qui  habuit  Auroram  in  uxorem.  ergo  tu  Helena  bene  debes 
aeoipere,  dicit  Paris  per  locum  a  uiiuovi.  hoc  lanyitur,  cum  dicitur: 

 coniunx  Aurorae  erat  Troianus,  et  (amen  ilia  dea,  quae  finit 

extremum  iter  noctis,  aba  tu]  it  ilium,  advortendum  item  to,  quod  An- 
ebisos  mit  quidam  Troianus,  qui  iaouit  cum  Venere,  et  ideo  dicit 
I'aris:  si  ilia,  quae  ilea  erat,  coucubnit  cum  Ancliisc,  mullo  magis 
debes  coneumbero  meoum.  et  hoc  tangitur,  cum  dicitur:  Ancbises 
erat  Troianus,  cum  quo  mater  Auioris  concubuisse  gaudet  in  Idaeis 
iugis,  i.  a.  locis  sic  diotis.  Nec  puto  (90).  lie  Paris  dicit  Helenae: 
bene  debes  me  velle  accipeic,  quia  Menclaus  est  tni~pior  me  et  tem- 
pore ct  forma,  boa  facit  usque  illuo:  Dabimus  (101).  ilüo  Paris 
aliaiu  causam  inducit,  qua  Ikrleua  debet  sibi  obnodire  in  hoc,  quod 
petit,  quia  dicit :  non  dabo  tibi  eocenim  [ujium.iii  elara  luraina  boüs, 
qui  sol  vert  it  trepidos  equos  a  dape.  bic  narratur,  qnod  Atreus 
fuit  pater  Agamemnonia  et  Mcnelai  et  sic  socer  Helenae.  iste  Atreus 
liahuit  unum  fratrom  nomine  Tliyestsm.  iste  Tbjestes  iaouit  cum 
uxore  Atrei  et  inde  habuit  unum  filium,  quern  Atreus  coxit  et  fratri 
sho  Tbyoali  apposuit  ad  comcdendum.  qua  do  causa  sol  vidans 
tant&m  iuiquilatem  cessavit  a  cursu  ouo.  et  sic  dicit  Paris:  non  dabo 
tibi  eocerum  talem;  ergo  accipe  me.  Neo  Priamus  (103).  bio  in- 
ducit  aliam  causam .  Pelops  fuit  pater  Atrei,  socor  Helenae,  qui 
Pelops  intorfecit  socerum  gaum  Enomaum  quadam  condiciose.  Hip- 
podaniia  erat  alia  Enomai.  Enomaus  banc  legem  imposuit,  quod  si 
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Pelops  vinceret  Hippodamiam  iu  curau,  i.  e.  superarel,  haberet  earn 
in  uxor  em  el  interfieeret  Euomaum,  deinde  autoro  ipsa  Pelops  caput 
araputarolur.  Pelops  igitur  ivit  ad  loeum,  in  quo  erat  Hippodamia, 
et  earn  snperans  in  curau  habuit  in  uxorem  et  intarfecit  Enomaura, 
dioit  igitar  Paris:  'pater  Priami  non  sic  fecit,  quia  non  interfecit 
Bocerura  sicut  pater  eoceri  tni\  sciendum  quod  [ttppHer  genuit  Tu- 
tftliini,  Tanliilus  IMiipym,  Pelojis  Atn/iim,  A  irons  A^JUTiHimmn'm  i:l 
Menelaum.  Noc  Priamo.  hiu  indncit  aliam  causam,  scilicet  Tan- 
talus fuit  proavus  Menelai.  qui  Tantalus  secrets  deorunt  revelans  in 
inferno  a  diis  positus  est  palitur  banc  poenam,  quod  etat  in  aqua 
usque  ad  labra  et  snper  ipsum  stant  pomn  pulcherrima.  iste  Tan- 
talus famet  valde.  quando  exipit  caput  enusa  aceipiendt  poma,  au- 
fugiunt  et  quando  sitit  et  deprirait  caput  causa  bibendi,  aqnae  de- 
primuntur,  et  sie  continue  famet  et  sitit,  nee  potest  oomedero  neo 
bibere.  Quid  tameu  (107).  in  parte  isla  Paris  roncludit  dieens: 
'quid  refer!,  si  natus  ab  illis  tenet  te  totis  noctibns,  et  ego  solum 
te  video,  quando  mensa  ponitur,  et  ilia  parva  viaio  iufort  mihi  mag- 
num dolorem',  hoc  facit  usque  illuo  Hostibus  (113).  Phrygem 
(92),  i.  e.  Troianum;  volucrum  (97),  i.  e.  velocium;  Ida  (98)  erat 
Silva;  Myrtoas  (104)  sic  dictas  a  loco;  umor  (106),  i.  e.  aqua; 
ortus  (107),  i.  e.  Menelatu;  conspiceris  (111),  i.  e.  videris. 

Hostibus.  subdit  multas  oausas,  quibua  ipse  dolorem  recipit, 
non  gaudium,  iu  videndo  earn  stare  cum  Mouelao,  et  seriatim  narrat 
omnia, quae  faeiuhn!  in  niini-ai.o.slaiiiio  nd  im-iisam  :  scilicet  quod  nou 
poterat  pati  videre  earn  stare  cum  Helena,  ponebat  pocula  ante  oculos 
et  verteliat  sc  ad  aliam  partem,  et  quod  plnrabat  et  quod  solus 
lnssa  tunica  vidit  pectora  sua  candidiora  niv«  ct  lacta  et  love  con- 
iunetu  cum  matre  Heleuau  pura  in  specie  eyeni,  vas,  quotl  ipse  ha- 
beat  in  manibus,  cecidit,  et  quod  ipse  accipiebat  oscuia  de  facie 
filiao  Helenae,  ubi  Helena  osculabatur,  et  quod  ipse  locutns  fuit  a 
servitricibns  Holenac,  et  quid  sibi  respondent  iliac  et  multa  alia  pa- 
tent in  littera.  hoc  facit  usque  illuc  Di  facerent  (157).  hie  facit 
invocation  em  ad  deos :  et  dii  faciuut,  quad  tu  sis  prctium  mci  magni 
certaminis,  i.  e.  quod  ego  te  b  ab  Bam  tamquam  Ilippomcncs  habuit 
Cyneida  (sic),  filia  Cynai,  i.  e.  Athalantis,  Cineida  dico,  praemia 

urbes  Troianas  si  cut  hippodamia,  et  ita  vincam  te,  i.  e.  habebote, 
tamquam  Hercules  frogit  corona  Acheloi ,  dum  volebat 
iacere  cum  Dcianira,  uxore  sua.  boc  facit  usqne-illnc  Nostra 
(163).  Cyncis  luit  filia  Atimlantis,  quae  stabat  in  quadam  ailva'et 
posuerat  talem  legem,  quod  si  quis  vineeret  cam  in  cutbu,  haberet 
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in ,uxurem;  sin  ;iiiti-i;i.  ampiifim-tur  r;iput.  INppomenos  volens  earn 
auperare  ivit  ad  Venerum  et  pcliit  ab  ea  auxilium.  quae  Venus  dedit 
Irin  poms,  aurca  cl  dixit:  'proiciss  hare  pomn  ante  curaum  BOiim  et 
ein  ipsa  videos  poma  quiescet .  et  sic  Hippomenee  feoit  et  vicit 
Hippodamittm.  fuit  quaedam  domina  graeco,  quam  Troianua  quid  am 

cum  quo  Hercultis  pugaavit    lie  quo  supra  dictum  eat. 

Nostra.  Ilie  facit  iuvocationcm  ad  deum,  quod  nuns  labor  iinitetur 
praedictoB  InboreB,  ct  elicit :  'ntinam  uostra  audacia  ....  isset  per 
baa  legee,  quapropter  tu  scires  to  esse  opus  mei  laboria'.  hoc  facit 
usque  illuo  Nunc  mihi  (165).  non  restat  nisi  quod  ego  precer  to 
et  amplectar  pedes  tue«,  ai  tu  pat  iuris,  hoc  facit  usque  illuo  0  de- 
cus  (167).  hie  com  me  a  dan  do  earn  narrnt  eidera  suum  propositum 
dicens:  'o  honor,  o  gloria  duorttm  frntrum  geminorum,  qui  aunt 
Caaior  et  Pollux,  habentes  de  te  maguam  gloriain,  et  o  digna  love, 
ego  dico  tibi  mourn  propositum,  quod  aut  ducam  to  mecum  Troiam 
aut  sepeliar  in  Taenari  terra  et  nun  quam  secedam.  hoc  facit  usque 
iliac  Non  moa  (171).  illic  preilir  causam  priic Jiclorum  i;l  diuit  quia 

iiicuiu  vulnuB  ml  osru  desci'udit,  ft  h.se  sein  ct  non  inii'ur,  quin  men 
s.irin-  vi.'i';!s  i-nt  v ;i t i I i i i .-it ;j.  uiilii,  initeijiijiti]  visiiircru;  ,,tu  |  us  reus*  in 
aagitla  amoris".  ergo,  o  Helena,  parce  oantemnere  amorem  datum 
fntia  ct  sic  haboaa  faciles  deos  in  tun  vota.' hoc  facit  usque  Malta 
quidetu  (177).  illic.  auteui  ciuicliulit,  qtiicqisiil  iiitcndit  in  liac  opi- 
stula,  dicena:  multa  poaaem  dicers-,  s-il  mrl.j  imtn:  plum  dicere,  Bed 
recipe  tuo  leeto  noctc  silenle,  tl  nun  pudisat  te  recipem  nie  et  te- 
meraro  Venorem  et  fallere  iura  casta  viri,  i.  e.  mariti.  tu  es  nimium 
simplex,  i.  e.  grossa,  o  Helena,  ut  ego  non  dicam  ....  quod  tu  sis 
ruetica.  pntu  linnc  pulcliriludinera  posse  carer c  culpa,  q.  d.  non 
potea  puture,  quia  dato,  quod  facer  et,  omnes  hoc  putant  per  pul- 
cbritudiucui  tunm,  quasi  tanta  oat;  aut  ergo  mutes  faciem,  aut  non 
bib  dura,  quia  lis  magna  est  cum  forma,  pudieitiae.  haeo  omnia  fa- 
ciunt  naque  illnfl  Iuppitor  his  (185).  invito  (121),  i.  o.  non  vo- 
luntaric.  qua  licet  (131),  i.  o.  quantum  licet,  lnctor  (ib.),  i.  e. 
Conor,  tortilis  (148),  i.  e.  plicila.  anaa(ib.)  cuppa.  Hcrmio- 
nos  (150),  proprium  uoracn  filiao  Helenae.  primas  (153),  i.  e. 

(155)  i.  e.  dimUerunt.  Phr'ygio's  (160)  Troiauos.  Taenaria  (170), 
poaaessivum  de  Taenaris.  districta  (171),  i.  e.  vuiuerata.  sagitta 
(171),  i.  e.  omoris.  aubeutit  (177),  i.  e.  superaunt.  Helene  (175), 
vocativos  est.  cum  forma  (184),  i.  e.  polchrituditio. 


Härtel,  phaedhits  i  m,  i. 


Iuppiter.  in  parte  ilia  Paris  plures  et  diveraas  cauaaB  ussi^- 
nat.  qtiibus  Helena  delict  nssentiro  suis  petitiordbua,  ut  ....  seria- 
tim, dicit  ergo  primo:  'o  Helena,  tu  debet  facerc  hoc,  quod  dico, 
quia  Inppilor  el  pnlchra  Venue  Iiis  furtis  gaudt.'nt  et  haee  furta  fe- 


tch bemerke  mir  noch,  ilnas  ich  in  don  Godichten  sowohl  wie 
im  Common  taifragtni'nie  mit  geringen  Ausnahmen  die  gewöhnlichen 
Entstellungen  der  Eigennamen  nioht  wiedergegeben  babe,  ebenso- 
wenig die  Orthographie  des  Comroentars;  wo  es  nöthig  war,  haha 
ich  Ergänzungen  rnid  Besserungen  im  Texte  vorgenommen,  die  letz- 
teren wiederholt  nach  Vorschlägen  Prof.  v.  Harteis.  An  einigen 
Stellen  des  Commentars  ist  die  Schrift  im  Codes  verwischt. 

Wien.  HEINB.  STEPH.  SEDLMÄYER. 


Phaedrus  I  16,  I. 

MudliTiis  l'.'iliiil.ic.  iniiiinu  m ri x i 1 1) i i'ornipli'in  fiin  .il i in i i i tn^ ■  r ■  ■ 
ingcniii  tiPiiH  reckt  itii  rdidit : 

J''i-uu,U'U>r  hi.miw*  ram  rur.al  Zfitinimm  i»)m>bt>* 

Nim  rem  expedire,  sed  malum  infcrrc  expetit. 

Sententiae  eerto  infirm  rjpriit  magis  uonvtitit  qiiMii  quod  nlis 
cxcogitavcrmil,  vclut  Griilums  mnlum  dure  expetil.  Drossier  mala 
titnre  expetit,  P.  Langen  (Rh.  Mus.  XIII  2031  malum  tdiigere  r.rpr- 
dit,  L.  Hucllf-r  (ed.  pr.)  malum  aiujm-  e.rpr.tit,  Maehly  (Z.  f.  Ö.  G. 
1871  p.  809)  m.  agitare  expetit.  Sed  cum  optimi  libri  mala  vider c, 
•j'/H'tltl  pra^bcant,  qua  via  talis  drpriivniio  iheta  sit,  obsciiriiiu  est. 
Nulla  fere  mutatione  Htterarum  opus  eet,  ut  aentuutia  fere  eadem 
n.-i:'ip>'!'i-iiir  vi,  .-.m  ibimiis : 

Natt  rem  r.rpalin\  sed  mttla  indere  expetit. 

Mala  auteln  rei  vol  negntio .  qutjd  oiiiitriuHiinn  est,  inmiscorti 
Bindet,  quo  »uporior  nviidal.  llu  ro  ilulo  ru;tln  iuimi\ta  iili'tn  verbum 
uanrpatur  apud  Ulpianum  Fr.  1  Dig.  XLVIII  13  lege  lulia  pecu- 
lates caectitr  —  nr.ee.  quis  in  aurmu  argentum  Oes  puhhciim  quid 
inilat  neve  imniiaee.ut  uere  qw  quid  imtohir  immisecatitr  fatiat 
stiem  änlo  mala,  quo  id  peius  fiat. 

GUILELMUS  HÄRTEL. 


„Wiener  Studien". 

Zeitschrift  für  classische  Philologie. 

Supplement  der  Zeitschrift  Tür  die  östcrr.  Gymnasien. 

W.  v.  Härtel  mid  K.  Schenk!. 

l'ii'  ,, Wiener  Studien"  tuth-iätcrj  AufHiii k«  aus  dem  Go- 
sammtgebiete  der  claBaisahen  Philologie  und  erscheinen  jahrlich  in 
zwei  Herten,  jedes  im  Umfange  von  mindestens  zehn  Bogen.  Der 
A  bonne  men  Up  reis  fttr  den  Jahrgang  oder  Band  beträgt  5  fj.  ö.  W.; 
es  ist  über  auch  jedes  Heft  einzeln  zu  dem  Preise  von  fl.  2.50  au 
beziohon.  Der  Abounemontspreis  der  Zeitschrift  für  die  öster- 
reichischen Gymnasien  wird  dadurch  nicht  berührt;  es  kann  auf 
diese  oder  die  „Wiener  Studien"  oder  zugleich  auf  beide  Zcit- 
gchrtt'icn  abonniert  werden. 

Je  mehr  sich  das  Bedürfnis  herausgestellt  hat,  dnss  Oester- 
reich auch  auf  dem  Gebiete  der  clasaischen  Philologie  durch  eine 
eigene  Zeitschrift  vertreten  sei,  und  je  öfter  dies  sich  als  Wunsch 
geltend  gemacht  hat,  um  so  mehr  huffen  wir,  dass  die  „Wiener 
Studien"  unter  derselben  bewahrten  Redaction,  wio  sio  die  Gymna- 
sial zeitsuhri  ft  geniesst,  ein  gleiches  Interesse  und  Wohlwollen  wio 
jenes  Blatt  finden  werden. 

WIEN,  mi. 

Carl  Gerold's  Sohn, 

rtiicMiKniUer  dor  linis.  Almdnniic  der  Wissenschafter . 
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Plataeae  und  Athen. 


Die  Frage  der  Verleihung  du»  attischen  Bürgerrechte»  an  die 
Plataeer  ist  trotz  vielfacher  Behandlungen  derselben  in  den  Hand- 
büchern und  einzelnen  Spec wisch ritten  nicht  völlig  aufgeklärt  Die 
Berichte  darüber  bieten  so  Vieles,  was  kaum  in  Ue  bereinst  imniung 
zu  bringen  ist  und  worüber  in  den  Daxstellungen  hinweggegangen 
wird,  das»  eine  erneuerte  Untersuchung  nicht  überflüssig  erscheint. 

Man  hat  zuniichst  zwischen  der  Aufnahme  der  Plataner  zu 
Athen  im  J.  427  und  der  im  J.  372  zu  scheiden  und  es  tragt  sich, 
<>b  beide  Male  Plataeer  auch  in  die  attische  Bürgergemein  schuft  auf- 
genommen wurden  oder  nicht.  Für  die  Verleihung  des  attischen 
Bürgerrechtes  an  diejenigen  Plataeer,  welche  Bich  hei  der  Belagerung 
der  Stadt  durch  die  Spartaner  im  J.  427  nach  Atben  durch- 
geschlagen hatten ,  besitzen  wir  das  Zeugnis  in  der  Rede  gegen 
Noaera  §.  94  ff.,  wo  genau  die  Proeedur  der  Verleihung  geschildert 
wird  und  im  Tente  Beste  des  Psepbismas  aufbewahrt  sind,  auf 
Grund  dessen  diesolbe  erfolgte.  Der  Zusammenhang  der  Stelle 
lässt  durchaus  keine  andere  Deutung  zn,  als  dass  die  Verleihung 
des  Jahres  427  gemeint  sei,  wenn  sich  auch  sonst  nirgends  eine 
directe  TJeberlieferung  derselben  findet. 

Thukydides,  welcher  uns  einen  so  eingehenden  Bericht  Uber 
dio  Schicksale  Plata* aea  zu  Beginn  des  peloponnesischen  Kriege! 
hinterlassen  bat,  berührt  seiner  Gewohnheit  gemäss  diese  staats- 
rechtliche Frage  gar  nicht  und  nur  einige  Andeutungen  im  3.  Buebe 
zeigen,  dasa  ihm  jene  Verleihung  bekannt  war.  Dort  nämlich,  wo 
von  dem  im  Sommer  dos  fünften  Kriogsjahres  von  den  Spartanern 
abgehaltenen  Gerichte  Uber  die  Plataeer  die  Rede  ist.  sagen  diese 
in  ihrer  Vettheidigongsrede  (Iii,  55):  ei  b"  drfocrfjvai  'ABnvaiujv 
ook  ^eeXfjeoytv  umüjv  mXcmdwtuiv,  oIik  r^outoöpitV'  Kol  t^P  tVeTvoi 
tßoi'iöouv  iiyiv  tvnvriu  Onfluioic  ort  üfitTc  dniuKvche ,  ku'i  Tipoboövai 
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auiouc  aikeri  fni  koXöv  dMtuc  ie  nai  our.  eü  rraeiuv  tic  koi  aihdc  bed- 
uevoc  iTpocf|T£rf«o  Euu^dxouc  sal  noXiTdac  utTdXapev,  Ufvai  bk 
in  to  7iapaTr€XXöu€va  tköc  flv  irpoflumuc.  Und  in  der  Antwort  der 
Thebunor  (DI  63)  neigst  es:  eTtvccSt  did  Tij  fnit-rfpa  nfiujpia,  die 
(part,  'Afinvaiwv  EOfjjjöX"'  Kai  nuXiiai.  Vergleicht  man  mm  die 
beiden  Berichte  in  dor  peondo  -  domosthetiiiclien  Bede  und  bei 
Tlidkvrlides  Aber  dir  Scliit'ks;i!.'  r':;ii;n'(nv,  n-dclie  j.iiKü'  Rri>t;ptior< 
in  dio  attische  Gemeinschaft  vorhergegangen  sind,  mit  einander,  so 
kann  man  kaum  an  der  Identität  der  ihnen  zu  Grunde  liegenden 
Quellen  zweifeln,  d.  h.  wohl  in  diesem  Falle,  man  muse  annehmen, 
der  Redner  habe  aus  Thukydides  geschöpft. 

ThukydidcB  berichtet  zu  Anfang  des  2.  Buches  von  dem  Uobcr- 
falle  Plataeaes  durch  Theben,  welcher  zu  der  Zeit,  als  Pythodorue 
noch  4  Monate  zu  Atlion  Archon  gewesen  war,  atattgefund on  hatte. 
HlSotarehen  ivareu  Pythaiigdos  und  Dieniporoa.  Wir  lesen,  dnss 
NaukleideB  und  andere  PlBtaeer,  um  ihre  Gegner  zu  verdorben  und 
die  Stadt  den  Thebauern  in  die  Hände  zu  spielen,  diesen  die  Thore 
gefiSnot  haben  und  daes  aie  die»  um  des  Eurymachoa  willen,  des 
Sohnes  des  Leonliades,  eine»  mächtigen  Indianer«,  getiuin  hätten. 
Der  Redner  gegen  Neaera  erwähnt  dasselbe,  nur  verwechselt  er  diu 
Numen  und  hält  Eurymachos  für  den  Boeotarcben  (ib.  §.  99).  Sonst 
sind  sogar  die  Ausdrucke  gleich: 


Thuc.  n,  2. 
^rniTÄYOVTo  il  Kaiäv^^iäav 
räc  TtuXac  nXmaniv  ävbp«, 
NaiiKJuibnc  t«  kui  o\  ust' 
a  u  t  o  ö,  $o\A6 p.evoi  ibiac  Iv&ta 
buvdjieujc  ävbpae  Tt  tüjv  itoXitujv 
tout  apiciv  ünevaVTiouc  bimpStipai 
Kai  rn;v  uöXiv  Önßaioic  7ipocnoL  fl- 
ew. In-pa£av  bl  tuOto.  bt' 
Eüpuudxou  toO  Aeovndbov, 
ävbpöc  9t|jiaiiuv  buvßTUJTdTOU. 


(Apollod.)  gegen  Neaera  §.  99. 

....  ücrepov  bk  Jjc  7revrrj- 
kovtu  freciv  'Apxibajioc  ö  ZtuEi- 
bdnou  AuKtbaijiovIiuv  ßaciXetic 
eiprivric  oÖoic  dwxelpticev  aurüiv 
KaraXapeiv  rf[v  nöXiv.  fn-pajt  bi 
laOr'  du  Snßüiv  bi' Eüpuudxou 
toü  Aeovndbou  ßouuTapxoüv- 
toc  ävo.EdvTujv  Tür  irüXac 
TÜC  vvktoc  NauKXdbou  KOl 

!  Wvtujv  xpluanv. 


Hierauf  erzählt  Thukydides  den  Eiinn;iraeh  der  Thebanerund 
dnae  sie  durch  Horoldsruf  zur  Theilnahme  an  der  Bundcsgenosson- 
achaft  auffordern  Hessen,  ein  PassUB,  den  der  Redner  wegliest, 
welcher  unmittelbar  an  dio  eben  citirten  Worte  die  folgenden  an- 
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PLATAEAE  UND  ATHEN. 


(Apollod.)  geg.  Neaer. 
aicödusvoi  b'olTTXaTatelc 
fvbov  övrac  toüc  0nßaiouc 
Tfjc  vuKidc  not  eEarnvnc 
aoriiiv  t(]v  nöAiv  iv  elpftvij 
KaTei\nn.ut"vt)v  npocepoijeouv 
Kai  aürol  k 


Thueyd. 
ot  be  nxuioifit 

60VT0  ivbOV    TE    ÖVTOC  TOÜC 

9r]0aiouc  Kai  eEamvaluK 
KaT*iirjuu£vT|v  Ti|V  iröaiv, 
Kfii'i^tfcuvitc  Ka\ vi'iiic;iv:ic  TuXXiii 
rrXeiouc  c«An.fcufc'vai  (ou  Tap  ewpur 
iv  itf  vukti)  irpoc  Jüußaav  exiO 
pijcav  Kai  touc  Xöfoic  b&autvoi  j 
f|cüxa£ov  kt\. 

Bei  Thukyilidi  -i  n-mlu»  Iiinruui'  in  Uliigerer  Ausführung  die 
MuBsrcgoln  geschildert,  welche  die  Plalaecr  zur  Abwehr  der  Thebanor 
ergriffen,  als  nie  erfahren  hatten,  dass  die  Anzahl  dfi-  i'in^i'd riin^i'ncii 
Feinde  eine  geringere  sei.  Diese  DotmlBchiliiening  übergeht  der 
Kedner  als  ausscrlnilb  si'in.-H  Zwi.'ck mh  lii'gend  vollständig  und  BoUt 
mit  der  Erzählung  erst  dort  wieder  an,  wo  von  dem  Kampfe  mit 
den  zum  Siiceiirs  heranrückenden  Feinden,  die  noch  ausserhalb 
der  Stadt  Blanden,  berichtet  wird: 

Thuc.  It,  5.  (Apollod.)  g.  Neaer. 


oi  bt  ä*Woi  enßaioi  

  cntßtu'jniniv'    jiitxti    ö'  i] 

TiX(iiüi(i  tiüv  Qrißüiv  crubiouc  iß- 
boui'iKOVTa,  Kai  iö  übmp  tö 
Tevöuevov  tAcvoktöc  eiroiiice 

fSputlimpOV   (lUTOÜC   fcXMv    0  'füp 


I  Kai  tirtibi]  ftuepa  iv^veTO  Kai 
eiöov  oil  TtoVXoüc  ÖVTOC  toüc  8i\- 
ßaiouc  äXAa  toüc  npdiTouc  autwv 
tic^XllXu6örac■  übiup  -\äp  tev6- 
uevov  t^c  vuktöc  itoaü  ckoj- 
Xucev  auToüc  ndvtac  dceABelv.  6 
'AcuiTtdc  TtOTauöc  i^pi>r\  ue-  yap  'Acuunöc  iroTauöc  u^Tai 
tac  Kai  oii  pabituc  oiaöaTÖc  tp-pür\  Ka\  btaßnvai  oü  H" 
1v.  biov  fj v  äXXuic  T€  nal  VUKTÖC. 

Da  nun  der  liedner  die  bei  Thukydidoa  vorgetragene  Sohilde- 
rung  von  der  Kiederuietztlung  der  in  Plataeai  sich  befindenden 
Thebaner  ubergegangen  hat,  so  ist  er  genothigt,  dieselbe  an  dieser 
Stelle  mit  eigenen  Worten  n :udi/.ut u  uml  illmr^ulit  auch  die  bei 
Thukydides  nun  füllenden  Thataachun,  dasa  die  heranrückenden 
Thebaner  die  auf  den  Feldern  weilenden  Plataeer  ergriffen  und  al* 
Geiseln  fttr  den  in  der  Stadt  gefangen  gehaltenen  Rest  ihrer  Mit- 
bürger behalten  hatten,  sowie  dass  im  Wege  einer  Gesandtschaft 
der  Abzug  der  Thebaner  erreicht  und  trotadem  von  den  Plataeeru 
die  Gefangenen  getödtet  wurden.  Eine  nach  Athen  entsendete  Bot- 
schaft berichtete  den  Thatbestand  und  der  von  Athen  mit  dem  Be- 
föhle itirückkohrcndu  Bote,  dass  den  Gefangenen  nichts  geschehen 
aolle,  kam  zu  spat 
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Der  Redner,  welcher  die  Daratcllung  des  Thukydidea  für  seine 
Zwecke  benutzte,  stellte  diu  Sache  so  dar,  als  ob  die  Thobaner  erst 
Mif  die  von  den  Athenern  in  Folge  der  Botschaft  gewahrte  Hilfe 
abgezogen  waren,  wahrend  nach  Thnkydidcs  dieae1  die  Platoeer  mit 
Zufuhr  und  Besatzung  versahen  und  die  Waffenunffthigen  mit  sich 
nahmen. 

Wahrend  nnn  Thukydides  als  synehronisti scher  Erzähler  uns 
von  den  Schicksalen  Plataeae'a  erst  wieder  Cap.  71  ff.  dee  2.  Bnchea 
und  Cap.  20  ff.  des  3.  Buches  berichtet,  fasst  der  Redner  die  ganze 
Geschichte  Plataeaea  in  Einem  zusammen  immer  unter  deutlich  wahr- 
nehmbarer Benützung  Burner  t|im!lf:.  Uml  ivic.  benutzt  er  sieV  Fr 
schlägt  dasselbe  Verfahren  ein ,  welches  wir  im  Vorhergehenden 
beobachten  konnten;  er  schreibt  sie  würtlich  aus,  nachdem  er  die 
für  seinen  Zweck  nicht  passenden  Theile  unbekümmert  darum  ge- 
strichen, ob  der  übrig  gebliebene  Rest  noch  denselben  Zusammen- 
hang darstelle,  wie  bei  Tkukjdidas. 

In  der  Rade  gegen  Neaera  IreissL  es  nümlieh  §.  101:  6p- 

TicBtVTfC  öl  AriKfouinovnii  (ir|ifijirtckTi:j(i  lihn,  tTpHTfi'uv.jciv  tTti  nie 
TTXaraiöc,  TTeXoirovvricioic  |i£v  ärraci  vrXf|v  'ApT^luiv  Tä  biio 
u^pri  rfjc  CTpartSt  ärrä  tüjv  rröXcwv  iK&crmv  itt'uvreiv  iiri- 
TdEavTec,  BolujtoU  bi  rolc  ä\\ou  airnci  Kai  Aokooic  Kai 
0>lukeGci  kqI  Mnkin'u  Kai  (Mmic-ie  ku'i  Alviaci  iravbriutl 
iiraTTelXavrec  crpaTeüeiv.  Woher  hat  Apoliodor  diese  Bemer- 
kung? Der  (Jeherfall  Plataeaea  durch  die  Spartaner  wird  von  Thuky- 
dides orst  beim  dritten  Kriegsjahre  erzählt,  aber  an  den  ersten 
Ueberfali  durch  die  Thebaner  knüpft  er  den  Katalog  der  lakedai- 
monischon  und  atheninnsiachen  Bundesgenossen  und  erzähh  II  1(! 
unmittelbar  darauf ,  data  die  Lakedaimonier  die  Heere  ihrer 
geaammten  Bundesgen  o  a  aenachaft  zum  Einfalle  in  Attifcs  entboten 
hätten,  »£r«ibf|  ^köctolc  £Toiuci  -rrrvorro  k<xt&  Tdv  xp^vov  Tdv  flpn- 
pivov,  fuvtjcnv  tq  buo  ui'pri  dir 6  ttöIuujc  iKdcTr,c  ic  töv 
tcflUÖv«.  Auf  diese  freilich  nicht  zum  plataeisahcn  Ueberfalle  gehörige 
Stelle  wurde  der  Redner  noch  durch  rlie  Bemerkung  des  Thukydides 
bei  dem  Beginne  des  zweiten  Kriegsjahres  (II  47)  besonders  auf- 
merksam, wo  ea  heisst:  toO  t>e  Wpouc  diSüc  dpxop^vou  TTtXorrowri- 
noi  Kdi  öl  Eüupaxoi  Tä  büo  \iipr\  ukirtp  Kai  tä  lraujrov  irißttXov 
Ic  Tf|v  'Amicfiv  (frfevro  bi  'Apxlbapoc  6  ZtuEibapou  AaKE&auioviujv  ßa- 
cikttic)  ""d  fügte  an  Stelle  des  Wortos  Etiupaxoi  aus  dem  Kataloge 
II  9  die  Namen  derselben  ein.  Dort  sind  wirklich  nie  in  der  oben 
eitirteu  Stelle  der  Rede  g.  Neaar.  von  den  Peloponnesiern  die  Ar- 
giver  und  freilich  auch  die  Achaoer  aus  der  Zahl  der  Bandes  - 
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genossen  ausgenommen  (u*i|v  'Apjeiwv  koI  'Axaiüjv),  und  von  den 
ausserpeJoponnesisehon  die  Boeoter,  Lokrer,  Fhokeer  genannt,  nicht 
aber,  wie  Hiebt  verschwiegen  werden  soll,  die  Mitter,  Oetaeer  nod 
AinianeO. 

Das  Folgend«  wird  hei  dem  Redner  sehr  summarisch  abgetkan, 
wahrend  Thuc.  II  71  ff.  bis  78  die  Belagerung  Platacas  ausführlich 
schildert,  ferner  III  20  ff.  bis  24  die  Rettung  jener  200  Plataeer, 
welche  sich  nach  Athen  durchschlugen,  nnd  III  52  ff.  bis  68  das 
Gericht  der  Lakedaimonier  über  die  gefangenen  Plataeer,  die  in  der 
Stadt  geblieben  waren.  Aber  auch  hier  finden  wir  eine  Spur  von 
wörtlicher  Benützung  des  Historikers  c.  Neaer.  §.  108  o\  bk  Tnpn.- 
cavTEC  vüktu  mi  übuip  Kol  ävejiov  naXüv  uf.  Thuc.  III  22  rnpricavTEC 
VUKTa  xeifJtpiov  übern  Kai  äu'  ädXnvov. 

Nachdem  nun  der  Bedner  diese  Schicksale  der  Plataeer  auf- 
gezählt hat,  geht  er  darauf  Uber,  zu  berichten,  welche  Cantelen  die 
Athener  bei  der  Verleihung  des  Bürgerrechtes  an  die  zu  ihnen  ge- 
fluchteten Plataeer  beobachtet  hätten.  Hiovon  findet  sich  bei  Thuky- 
dides  keine  Spur  und  es  scheint,  dass  der  Bedner  hjefUr  das 
athenische  Archiv  benutzt  hat. 

Einen  dritten  Bericht  finden  wir  bei  Diodor  XII 41  f.  und  52, 
welcher  zwar  eine  gute  Quelle,  aber  mindestens  nicht  direct Thukydid es 
benützt  hat.  (Zu  Beginn  des  Capitels4I,  mit  welchem  die  Darlegung  der 
Ursachen  des  petoponnesischen  Krieges  abgeschlossen  ist,  heisst  es: 
Aitim  ufcv  oflv  toö  TMoTTownciaKOü  TioXt'nou  Toiaütcd  rivte  ümipiav  üjc 
"E<popoc  ävfrpauie.)  Diodor  erzahlt,  Plataeae  sei  autonom  gewesen 
und  einige  Bürger  hätten  diese  Autonomie  auflösen  und  die  Stadt 
den  Thebanern  Ubergeben  wollen,  wenn  diese  bereit  wären,  Hilfs- 
truppen zu  senden.  Diea  hätten  die  Boeoter  durch  Enteendung  von 
300  Mann  gethan  und  die  Verräther  hätten  sie  zu  Herren  der  Stadt 
gemacht.  Die  Plataeer  hätten  in  der  ersten  Bestürzung  Gesandte 
nach  Theben  wegen  eines  Vertrages  geschickt,  mit  einbrechender 
Nacht  aber  erkannt,  dass  nur  WL-nigi;  Feinde  eingerückt  seien.  Es 
sei  daher  zur  Schlacht  in  den  Strassen  gekommen,  boi  welcher  sich 
die  Thebauer  anfänglich  tapfer  hielten,  aber  dann,  durch  die  aus 
don  Häusern  von  Sklaven  und  Kindern  Ii  erabgeworfenen  Dach- 
ziegel verwandet,  sich  zur  Flucht  wandten.  Einige  wären  ent- 
kommen, andere  hätten  sieh  ergeben.  Die  Thebanor  seien  nun  mit 
voller  HeetesiiKu'lil  inijiuriickt,  liiitten  die  Land  laute  thoils  getödtet, 
tbeils  gefangen,  ränaca  t>'  f|  x"jp«  Tapnxnc  ««i  hiapnoTH^  £t«ucv".  In 


')  Aach  Diodor  Mitliefert  um  duuellien  Katalog,  wie  Thukjdides. 
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dieser  Verwirrung  hatten  die  Plataeer  mit  den  Thebaneni  einen  Ver- 
trag geachloBscn ,  (lass  aie  gegen  Rückgabe  der  Gefangenen 
das  Lund  verlassen  nidben.  nit-*  wiiiv  ^e^ehelien.  iiiid  die  Athener 
hatten  darauf  auf  Bitten  der  Plataeer  Hilfe  gesandt  und  Weiber  und 
Kinder  nach  Athen  genommen.  —  Dieser  Herirltt  weicht  in  mehreren 
Punkten  vom  Tliukvdideisehen  ah,  jjuni  abgesehen  davon,  dass 
dieser  detaiilirter  und  anschaulicher  ist.  Die  Namen  der  Verrather, 
bei  Thukydides  genannt,  werden  liier  verschwiegen,  die  Anzahl  der 
eindringenden  Feinde  [jicc  trenannt  und  dort  verschwiegen.  Der  bei 
Thukydides  II  5,  5  crziiliite  Vevlni^sbnLi'h  'ler  l'l.'itlieer,  dass  a'iw 
nttmlich,  obgleich  die  Tliebannr  abtriv.ngen  waren  und  sie  ihnen  die 
Gtl'aiigeiH!)!  hiiNeii  lii.'i'MiSirelien  milden,  diese  ^etijdfst.  hatten,  wird 
bei  Diodor  nicht  nnr  verschwiegen,  sondern  es  wird  sogar  das  ge- 
rade Gegentheü  überliefert:  alviiaXuirtouc  AnoXaßövTtc  .  .  .  ätrnUd- 
tneav. 

Ebenso  ist  bei  Thukydides  nichts  davon  zu  lesen,  dasa  die 
Thebam-r  ■■iuige  Undleuta  getödtet  hatten,  wie  hei  Diodor:  »iroUoi 


mit  Thukydides  linden.  So  Time.  III  20,  1  .  .  <A  marartie  -  ,  .  ^eibü 
tiji  tc  dun  drnXmivn  imilovra  ko!  dnö  tuiv  'A9nvwv  oübeuio 
eXirlc  v  Tinujpiac,  cf.  Diod.  XII,  66  xpoviZoikiic  bi  xffi.  nofciop- 
Ki'ac  xai  tüiv  'ABnvaluiv  uTjbtniav  tEan-or.TeXXÖ'vTOJv 
Duav,  obgleich  sieh  Athener  unter  Jet;  lii-]™^ri:rl"ti  befanden,  fornei 
'['Inn'.  Ill  'l'l  rniii']C!ivTfc  vi'siu  (eiuepiov  Üban  Kai  diu'  äcrtnvov  cf. 
Diod.  XII  56  rnp^covrec  oüv  äcftr]vov  viiiaa  und  die  Znhlangab< 
■bus  lilos  200  l'lataecr  sich  niicli  Athen  durchschlugen. 

Es  bleibt  nun  Auffallend,  dass  die  beiden  Historiker  von  eint 
Aufnahme  der  Plataeer  in  die  attische  Illlrgcrgemeinscliaft  nichts  er 
wahnon,  obgleich  aio  beide  erzählen,  dass  dieselben  nach  Athen  ge- 
flohen seien,  wahrend  der  Redner  uns  das  Psephisma  vorfahrt,  durch 
welches  ihnen  das  Bürgerrecht  verliehen  worden  ist.  Wir  könnten 
nun  Apeiludor  fitglieh  znnmthcu,  dass  er  mit  der  Erzählung  von 
dem  plataeiselnrii  Kriege  die  dun-h  Dindur  für  d;ij  Jabv  lj'L/.'^it;'e 
Einbürgerung  verbunden  hätte  und  daher  an  derjenigen  des  Jahres 
427  zweifeln,  wenn  wir  nicht  gewichtige  Zeugnisse  hätten,  die  eine 
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Einbürgerung  in  jenem  Jahre  zweifellos  machen.  Zunächst  die 
beiden  oben  eitirlen  Stellen  Thuc.  III  Ü5  und  63  mit  ihren  schwachen 
Andeutungen  dieses  Ereignisses ,  dann  die  durch  ThukydidBS 
V,  32  und  Diodor  XII,  76  beseligte  Vertheiluog  von  Skione  als 
Kleruohenland  an  die  Plataeer,  wozu  das  oft  besprochene  Scholion 
zu  Arise.  Ran.  694  kommt,  welches  durch  Kirchhof  in  den  Abli.  <1 
B.  Akart.  1873  p.  9  f.  die  richtige  Deutung  gefunden  hat,  die  an 
der  vor  dem  J.  42!  eriolsfkn  Kiiibiii-^iTinig  der  Plataeer  auch  nicht 
den  leisesten  Zweifel  gestattet.  Hat  man  aus  Thuc.  VII,  57,  wo  der 
Katalog  der  athenischen  Bundesgenossen  bei  der  siciüschuu  Expedition 
aufbewahrt  ist,sclilicsseii  wollen,  dass  die  Plataeer  au  jener  Zeit  Bundes- 
genossen und  daher  nicht  Burger  wiiren,  so  beruht  dies  auf  eine»*  irr- 
thumlichen  Auffassung  der  Stelle,  indem  die  Plataeer  dort  nicht  als 
Bundesgenossen  aufgeführt  erscheinen,  sondern  blos  gesagt  werden 
soll,  welche  stammverwandten  Volker  gegen  einander  gekämpft  hätten. 
Nachdem  nämlich  eine  Reihe  von  Bundesgenossen  aufgezählt  worden 
ist,  an  deren  Scbluss  sich  die  ATviot  beiluden,  htisat  es:  oüro*  it 
AioArje  AloXeüci  toic  Kticaci  BotwTok  toic  uera  Zupanociuiv  kot*  äv&j- 
unv  ^uäxovro,TTXarßLf)cb£  KaTcivTiKpüBontJTolBoiLUToic'jövouLicÖTUJc  Kara 
tö  IxQoc.  Schliesslich  bietet  eine  Gewähr  für  die  Einbürgerung  der 
Plataeer  in  Athen  die  Hede  des  Lysias  gegen  Pankleon,  aus  welcher 
mit  Sicherheit  hervorgeht,  dass  die  Plataeer  in  die  attischen  Demen 
und  Phylen  anfgetheilt  worden  sind.  Wir  haben  zwar  keine  Nach- 
richt darüber,  in  welche  Zeit  diese  Bede  fallt,  allein  da  der  Zu- 
sammenhang der  Rede  mit  Notwendigkeit  erfordert,  dass  die  Ein- 
bürgerung der  Plataeer  schon  lange  Zeit,  bevor  sie  gehalten  wurde, 
stattgefunden  habe  (der  Sprecher  hat  sich  nach  §.  5  bei  dem 
itltesten  Plataeer  nach  Pankleon  erkundigt,  offenbar  weil  dieser  ihn, 
wenn  er  wirklich  Plataeer  gewesen  wäre,  noch  von  der  Heimat  her 
hätte  kennen  müssen,  was  bei  den  Jungeren  nicht  der  Fall  war), 
so  können  wir  nicht  annehmen,  dass  die  Aufnahme  in  die  Bürger- 
schaft erst  372  stattgefunden  habe,  weil  wir  sonst  ein  zu  bonos  Alter 
des  Lysias  annehmen  müssten. 

Steht  also  die  Einbürgerung  der  Plataeer  im  J.  427  fest,  so 
erklärt  sich  das  Stillschweigen  des  Thukydides  genügend  aus  seiner 
Gewohnheit,  staatsrechtliche  Fragen  zu  Übergehen,  das  des  Diodor, 
wenn  er  auf  eine  andere  Quelle  zurückgeht,  wird  sich  uns  vielleicht 
später  erklären.  Uebrigens  hat  Islorin  einem  Aufsätze  |N.  Jahrb. 
f.  Phil.  1871  p.  109ff.  „Das  Bürgerrecht  der  Plataeer  in  Athen') 
mit  Recht  darauf  hingewiesen,  dass  es  niemals  in  Athen  ein  be- 
sonderes plaiaeiscbes  Bürgerrecht  als   staatsrechtliche  Institution 
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gegeben  habe,  sondern  dieses  bloe  ein  an  eine  grössere  Anzahl  von 
Personen  verliehenes  Privileg  war,  eine  Auflassung,  durch  welche 
die  Wichtigkeit  dieses  Eroignissea  otwas  abgeschwächt  erscheinL 

Weitaus  schwieriger  ist  die  Frage  der  Einbürgerung  des 
Jahres  372.  Durch  den  Frieden  des  Antalkidaa  nämlich  war,  wie 
aus  Pausanias  IX,  1,  4  hervorgeht,  Plaiacne  wiederhergestellt  worden 
and  offenbar  waren  eine  grosBe  Anzahl  seiner  ehemaligen  B  Org  or 
wieder  dahin  zurückgekehrt,  sei  es  weil  eicht  alle  athenische  Börger 
wurden,  sei  es  weil  sie  den  Aufenthall  in  ihrer  Heimatastadt  vor- 
zogen. Im  Jahre  373  wurde  jedueh  die  Stadt  ahermals  durch 
Theben  zerstört,  ein  Jahr,  welches  Behdantz,  Vitao  Iphicr.  Chabr. 
Timotb.  p.  75  f.  festgestellt  hat,  indem  er  deu  Bericht  des  Pausanias  als 
richtig  annahm. 

Wir  besitzen  Uber  die  zweite  Flucht  der  Plataeer  nach  Athen 
den  Bericht  des  Pausanias  im  Beginn  des  9.  Buchas,  den  des  Diodor 
im  46.  Capitol  des  15.  Baches,  ferner  den  Plataious  des  Isoeratea  und 
eine  kurze  Nauhricht  bei  Xenophon,  HoHenika  VI,  3:  Von  all  diesen 
Quellen  berichtet  blos  Diodor  von  der  Verleihaug  des  Bürger- 
rechtes (Titc  iconoXrrefoa:  Irvxov  but  rf|v  xpncTÖTnTn  toü  Wuiou),  bei 
den  Uebrigen  findet  steh  nicht  die  Spur  einer  solchen  Andeutung. 
Zwar  dass  der  Redner  gegen  Neaera  die  zweite  Einbürgerung  nicht 
erwähnt,  darauf  ist  kein  zu  grosaos  Gewicht  zu  legen,  denn 
er  will  die  besonderen  Schwierigkeiten  schildern,  welche  die  Athener 
selbst  so  viel  vordienten  Männern  wie  den  Plataeern  bei  der  Erthei- 
lung  dea  Bürgerrechtes  machten,  um  zu  seigen,  wie  viel  leichter 
man  es  der  dieser  Ehre  unwürdigen  Neaera  gemacht  habe,  nnd  da 
liegt  es  denn  nicht  in  seinem  Zwecke  hervorzuheben,  dass  die 
Plataaer  zweimal  dieser  Ehre  theilhaft  geworden  seien.  Auch  die 
Bestimmung  des  FsephUmas  vum  Jahre  427,  (§.  106  «ri  ücrepov 
oük  t(L  tItwcOul  'AGiivulov  tietvai  iSc  fiv  uf)  vOv  f^vn«"  k«'i  coKiuacGij 
fv  tu>  biKOCrnpiui)  dass  in  Zukunft  kein  Plataeer  mehr  Albaner 
werden  könne,  konnte  durch  ein  zweites  Psephisma  :m  J.  372  mög- 
licher Weise  aufgehoben  worden  soin  und  das  attische  Staatsrecht 
bot  wenigstens  fltr  die  Sahne  solcher  Plataeer,  die  früher  attische 
Bürger  gewesen  sind,  ein  Mittel,  daB  aufgegebene  Hecht  durch  die 
Kyrosis  wieder  zu  erlangen.  Vgl.  O.I.  A.  II  121  und  227.  Allein 
os  gibt  andere  Bedenken,  welche  die  zweite  Einbürgerung  sehr  un- 
wahrscheinlich machen. 

Pausanias  berichtet  uns  sehr  ausführlich  Uber  die  zweite  Zer- 
störung Piataeaea,  mit  auffallender  Kürze  über  die  erste.  Er  erzttblt, 
dass  unter  dem  Arch  on  Asteios  die  Plataeer  trotz  dor  Besetzung  der 
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Kadmea  durch  die  Spartaner  den  antalkiducusii  Frieden  als  zu 
Recht  bestehend  angenommen  hätten,  die  Thebaner  abor  erklärten, 
er  sei  eben  dadurch  aufgehoben.  Dies  hätte  die  Plataeer  miastrauiflch 
gemacht  und  sie  hatten  die  Volks  Versammlungen  der  Thebaner,  bei 
denen  diese  meist  vollzählig  zugegen  waren ,  überwacht.  Der 
Böotarch  Neokles  hätte  nun  die  List  gebrauuht,  die  Thebaner  be- 
waffnet zur  Versammlung  zu  berufen  und  nie  zum  Scheine  die 
Strasse  nach  Attika  h  in  zu  füll  run.  die  Plataeer,  dadurch  getäuscht, 
waren  ihren  gewohnten  Buacliiii'ti^iiu^cn  iav  Ii  gegangen  und  plötzlich 
wäre  das  thebaniache  Heer  in  Plataeae  erschienen,  hätte  den  ausser- 
halb dor  Stadt  befindlichen  PUtaeern  den  Einzug  verwehrt,  die 
Städter  aber  genJJthigt  Plataeae  zu  verlassen  (äv&pac  piv  cüv  tv\, 
-ruvaiKOC  öi  büo  IpäTio  iKacrnv  Ixoutav).  Pausaniaa  vergleicht  diese 
F^roberung  mit  der  ersten  durch  die  Spartaner,  hebt  den  Gegensatz 
zwischen  der  damaligen  Ein-  und  der  jetzigen  Ausschliessung  der 
Bewohner  hervor  und  schliosst  damit,  dass  die  Stadt  aerstört  wurde, 
den  Plataeern  aber  ihr  Unglück  Kettling  gewährt  habe,  indem  sie  zu 
Athen  aufgenommen  wurden  (toIc  bi  TTXcnaitOciv  6  Tpöiroc  Tflc  äkü- 
ceiuc  cturnpiav  irapecxtv  iv  Icuj  näciv'  dimecdvrac  t>£  «pät  ibtiavro 
aüüic  o\  'A9i)vaioi).  Diesu  Erzählung  unterscheidet  sich  von  der  des 
Diodor  nicht  nur,  wie  Rehdantz  hervorgehoben  hat,  durch  ihre 
richtige  Datirung  (Diodor  setzt  das  Factum  unter  den  Archon 
Sokratides),  sondern  auch  durch  diu  richtige  Auffassung.  Wie  wir 
nämlich  aUB  dem  Plataicns  des  Isocrates  ersehen,  war  der  Grund 
oder  der  Vorwand  zur  Zerstörung  der  Stadt  der,  dass  die  Thebaner 
ihren  Beitritt  zu  der  unter  der  Hegemonie  Thebens  geplanten  böo- 
tisolien  Gesaminigemeinde  verlangten ,  ein  Plan  der  kurze  Zeit 
darauf  im  Frieden  scongresse  zu  Sparta  seinen  «fficiellen  Ausdruck 
fand,  auf  welchem  die  Thebaner,  nachdem  sie  den  Frieden  unter- 
zeichnet hatten,  die  Streichung  ihres  Namens  und  die  Einsetzung 
desjenigen  der  Böotnr  begehrten,  und  dass  die  Plataeer  sich  dieser 
Forderung  gegenüber  auf  den  antalkidisohen  Frieden,  der  ihnen 
Autonomie  verbürgte,  beriefen  (uic  oid  toüio  rcpöc  iijiäc  oötuj  irpoc- 
r|V^x3r|cav  6ti  cuvteaeiv  ciütoic  oük  tQtAojifv).  Damit  stimmt  der  Be- 
richt des  Pausanias  Ober  die  Verhandlungen  zwischen  Plataeae  und 
Theben,  ob  der  antalkidischo  Friedo  noch  au  Reoht  bestehe.  (oAAa 
o'i  ninruMic  p^veiv  tüv  eipiivnv  ccpiciv  ftpacav  .  .  ■  .  9nßaioi  äire- 
tpaivov  Tf|v  te  eipijvnv  AttMbcufiovuiuc  tivui  toi'ic  n\>ai (ivtuc  nal  üctepov 
napctfUivtiuv  £ke!vujv  \EXiic8ai  Kai  Knaciv  t^iiouv  rdc  citovbdc.)  Diodor 
hingegen  berichtet:  "Aua  b£  toütoic  irpanou£voic  koto.  Tf|V  Bouuriav 
TIXutaifTc  övrex^ufvo!  Tijc  'Aönvai'iuv  cuupuxiae  UETtTre'finavro  CTpaTiui- 
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Tac  wkoikÖtec  toic  'ABnväioic  7iapebo0vai  Ttiv  ndMv  M  o£  toutoic 
oi  ponuTapxm  xolfrriiic  oioteBevtec  trpoc  toiic  TTXtiraiEac  kol  cneOhovrec 
<p9dcai  Tüv  irapä  tujv  'ABtivaiiuv  cuuuaxiav  eö9öc  irr*  aikoik  büvapiv 
dfioXoyov  fjvov.  Dass  nun  die  Piataeer  um  jene  Zeit  die  Absieht 
g''U»bt  hlittcn,  sich  der  BundcsgentiBscnsehaft  Athene  anzuschlicBPcn 
und  die  Thebaner  dies  veri-ilchi  wullti'ii.  ist  eim'  b.i.ire  Unraiiglich- 
fceit.  Athen  war  rait  Theben  nicht  nur  im  tieftten  Frieden,  BOndern 
die  zwischen  diesen  beiden  Städten  unter  Nfiuainikus  gelegentlich  des 
zweiten  st  tischen  Seehundes  geschlossene  Bundesgenosaenschaft 
bestand  sogar  in  voller  Kraft  und  selbst  die  von  den  Athenern  so 
Obel  aufgenommene  Zerstörung  Plataeaes  hatte  zunächst,  wie  aus 
Xcnophon  zu  entnehmen  ist,  nur  den  Erfolg,  dass  die  Athener  mit 
den  Spartanern  Frieder  zu  schüfHset;  sieh  bereit  erklärten")  und  die 
Thebaner  zur  Theilnahme  an  dem  Fried enscongrease  in  Sparta 
bewogen.  Wenn  nun  vor  der  Zerstörung  Pl;ita<*ne«  die  Bewohner  dieser 
Stadt  das  Bedürfnis  gefühlt  haben,  sich  mit  irgend  Jemand  gegen 
Theben  zu  cnaliren,  so  batten  sie  dies  am  besten  mit  Sparta  thun 
kOnnon  und  wären  um  so  bereitwilliger  erhfirt  worden,  als  dies 
nicht  ihre  erste  Coalition  mil  Spurta  gewesen  wäre  (cf.  Xen.  Hall. 
V,  4,  10).  Gibt  sieh  doch  [aottratea  genug  Muhe,  die  Piataeer  wegen 
dieBer  Bundeagenoaaenaohaft  vor  den  Athenern  zu  entschuldigen. 
Die  weitere  Darstellung  üiodors,  dass  bei  dem  unerwarteten  An- 
grifie  die  meisten  Piataeer  auf  freiem  Feld  ergriffen  und  die  übrigen, 
welche  in  die  Stadt  flohen,  zu  der  Verpflichtung  gezwungen  wurden, 
Bueotien  nicht  mein'  zu  betreten,  ist  gegen  die  genaue  Schilderung 
des  Pauaanias  gerade  so  ahgeblasst,  wie  sein  unbestimmtes  ol  Boiui- 
Tdpxcu  gegen  den  Namen  des  Boeotarehen  bei  Pausaaiaa. 

Ea  fragt  sich  nun,  welche  Glaubwürdigkeit  der  allein  bei 
Diedor  berichteten  Thatsache  von  der  Verleihung  des  Bürger- 
rechtes im  J.  372  zukommt.  Pauaanias  bat  gewiss,  wie  aus  der 
obigen  Darstellung  sieh  ergeben  haben  durfte,  seine  Quelle 
mit  grösserer  Treue  und  Unmittelbarkeit  der  Auffassung  benutzt, 
als  Diodor,  dessen  Angabe  der  Motive  der  Zerstörung  zum  Min- 
desten erdichtet  iat.  liokratea  im  PlataicuH,  welcher  die  Forderungen 
der  nach  Athen  geflüchteten  Piataeer  praeistrt  und  ea  nicht  an 
wiederholten  Seitenblicken  auf  die  einst  gewährte  Politie  fehlen 
läast,  bittet   nicht  mit  einem  Worte  am  die  erneuerte  Verleihung 

'1  Es  ist  lür  die.nr  AuffnasniiE  völlig  boUaffloK,  oli  wir  die  Amoiuandciset- 
mmgen  von  Bebduili  i.  L  p.  70  ff.  über  diu  Friooonnclilttafl  ,Dq  371  and  371 
ntcopiiron,  da  in  jadam  Fall«  die  pollliicliu  Lngc  Je-  ZaratAruLigsjalir«  (373)  diu 
gleiche  war. 
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derselben.  Alles  was  sie  verlangen,  ist  der  allgemeine  Sehnte,  um 
welchen  wankende  Staaten  zu  bitten  pflogen  (uf|  irtpubelv,  eine 
Formel,  die  eich  im  Plataieus  §.  1,  in  Xenophon  Hellenika  VI,  3,  1 
and  bei  Thukydides  gelegentlich  des  ersten  Hilfegesucbes  gegen  die 
Spartaner  II  73  findet)  und  die  Restitution  ihrer  Stadt.  Sie  berufen 
sich  wiederholt  niH'  die  oi Nfl i e;<:  Verleihung  des  Bürgerreahtss  und 
auf  die  wohl  noch  in  Kraft  bestallende  Epigamic,  aber  verlangen 
keine  Erneuerung.  Um!  der  Erfolg  war  der  Friedens  congress  in 
Sparta  mit  den  auf  ihm  vorgebrachten  Beschwerden  der  Athener 
gegen  Theben.  Kann  man  unter  solchen  Umständen  glauben,  das» 
den  Plataeern  das  von  ihnen  gar  nicht  verlange  Bürgerrecht  verliehen 
wurde?  Wenn  aber  nicht,  wie  kommt  Diodor  —  allerdings  nur  er 
—  zu  der  Behauptung:  ol  he  TTkrraiEic  eic  'Aflfjvuc  fieri  t^kviuv  Kai 
■fuvamuJVipuTÖVTEc  Ttjc  icoTtoXireiuc  fruxovbniTiivxpncriTriruTofibti^oij.? 
Wir  haben  oben  gesehen,  dass  Diodnr  gerade  hier  seine  Quelle  etwas 
frei  bentltit  hat  nnd  dürfen  ihm  von  vorneherein  einen  Irrthunj  zu- 
muthen.  Man  kann  aber  wohl  auch  mit  Sicherheit  behaupten,  dass 
er  in  seiner  Quelle  nichts  von  der  Verleihung  der  Isopolitio  ge- 
lesen hat.  leb  halte  es  zwar  durchaus  nicht  für  sieber,  dass  Isopo- 
litin  riie  Wechsel  ricitijji:  liiii rrechtsverlcihung  zweier  Staaten  be- 
deute (in  diesem  Falle  hatte  ja  von  einer  solchen  zwischen  Pia taeae 
und  Athen  zu  dieser  Zeit  gewiss  keine  Bede  sein  können, 
da  Plataeoe  eben  nicht  bestand),  sondern  glaube,  class  dies  nur  ein 
anderer  Ausdruck  für  l'nlilie  ist,  der  sieh  vielle.ieht  local  nnd  tem- 
poral abgrenzen  lasat,  aber  ein  Ausdmck,  der  einem  zeitgenössischen 
Schriftsteller  aber  Athen  —  und  auf  einen  solchen  mass  doch  In 
allerletzter  Linie  der  Bericht  ziiriirk^chr'n  nicht  in  den  Sinn 
kommen  könnt.':  imne-rhin  nIjlt  k.jnnle  1. Under  -I alt  des  mrge.hin- 
denen  TtoMieio  auf  eigene  Verantwortung  iconoArtfia  einsetzen. 
Pausanins  erzählt,  dass  die  Xersinriiin;  l'ktueites  cuiTnpiav  imptixt  £v 
iciu  näciv,  etwas  Aehnlicbcs  dürfte  in  der  Quelle  des  Diodor  auch 
gestanden  haben  und  da  er  von  einer  Einbürgerung  der  Plataocr  in 
Athen  etwas  wusste,  so  setzte  er  diese,  einen  formellen  Abscbluss 
suchend,  an  das  Ende  der  platanischen  Selbständigkeit  im  freien 
Griechenland,  in  die  Zeit,  als  die  Plataeer  zum  zweiten  und  letzten 
Male  nach  Athen  geflohen  waren  und  dort  Schutz  fanden. 

Hat  also  eine  zweit''  benbli  ripening  der  Pistacer  in  Athen 
iiberlirmpt  Niehl  stiittviutideii,  so  begreift  es  sieh  leieht,  d:iss  sehen 
kurze  Zeit  nach  der  abermaligen  Wiederherstellung  Plalaeaes  nach 
Verlust  der  griechischen  Selbständigkeit,  Ol.  112,  3  =  330/29,  der 
lL.:d])"r  Lykurg  ein  i'^enh isina  für  e.inen  l'lritaeer  Namens  Kiuicmos 
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beantragte  (C.  I.  A.  II  176),  iu  welchem  demselben  für  ihn  und 
seine  Nachkommen  fficrncic  Tflc  Kai  ohriae  verliehen  wurde. 

Wenn  man,  wie  ich  glaube,  annehmen  darf,  daaa  Eudemoa  bei 
der  Restitution  dor  Stadt  Plataeae  nicht  heimgekehrt,  Bondom  in  Athen 
geblieben  ist,  so  hatte  er,  falls  ihm  ale  Plataeer  das  Bürgerrecht  zu- 
gestanden hatte,  nicht  erat  ein  von  diesem  eingeschlossenes  Recht, 
die  eYKTncic,  erlangen  können.  Ein  weiteres  von  Lykurg  beantragtes 
datirbares  Psephisma  för  einen  Plataeer  — es  füllt  in  Ol  112,  1  = 
332.1  —  findet  sich  C.  I.  A.  II  173,  doch  ist  dasselbe  zu  verstüm- 
melt, als  daaa  geschlossen  werden  könnte,  was  es  enthalten  habe; 
dnsB  aber  der  in  demselben  Belobte  nicht  attiBeher  Bürger  gewesen 
ist.  geht  aus  der  Benennung  TUaimeuc  hervor,  an  deren  Stelle  sonst 
das  Demotikon  hatte  stehen  müssen.  Oh  aber  der  Belohte  nach  der 
Restitution  in  seine  Heimat  est  »dt  zurückgekehrt  ist  und  damit  ein 
von  ihm  besessenes  Bürgerrecht,  falls  ein  selche«  bestanden  hatte, 
aufgegeben  bat,  lässt  sich  nicht  entscheiden. 

In  der  Zeit  Philipps  von  Makedonien  war  ea  ein  unerreichter 
Wunsch  der  athenischen  Patrioten,  dass  Plataeae  wiederhergestellt 
werde  und  Aeschines  hatte  die  trügerische  Hoffnung  genährt,  dass 
Philipp  diesen  Wunsch  erfüllen  werde,  et'.  Dem.  f.  d.  Megalopoliteu 
p.  203  §.  4,  p.  208  §.  25,  f.  d.  Frieden  p.  59.,  v.  d.  Truggesaudt- 
schaft  p.  347  §.  21,  p.  376  §.  III  f.,  p.  445§.32ö.  Dia  Restitution 
erfolgte  erst  nach  der  Schlacht  hei  Chaeronea'  zur  DemUtbigung 
der  Thebanor  nnd  zu  einer  Zeit,  als  durch  des  Demosthenes  Be- 
mühungen zwischen  Athen  und  Theben  Bundesgenossensoh&ft 
bostand.  Wir  haben  bet  Pausanias  IV,  27,  10  die  Nachricht,  dass 
diese  Restitution  durch  Philipp  erfolgte  (xol  'OpxouEviuiv  öi  ol  Ml- 
vüai ....  i«rec6vT€c  inxö  0n@aiiuv  c£  'Opxo.uevoö  mTiixencav  ec  Boluj- 
riav  (uro  <tnXtmrou  toö  'Auüvtou  Kai  oütqi  xai  oi  nXoTOitic),  und  er 
knüpft  daran  die  Bemerkung,  daaa  die  Plataeer  nicht  einmal  ganz 
zwei  Generationen  lang  in  der  Fremde  weilten,  was  für  einen  Zeit' 
räum  von  höchstens  36  Jahren  etwas  zu  vir!  gesagt  ist.  Paussnins 
wiederholt  diese  Nachricht  IX,  1,  8;  d>i\inTiou  &e  tue  eKpdrnKV  iv 
Xatpwvtia,  (ppoupdv  Tt  eicaTfrövroc  tc  Gnßox  Kai  diXa  im  KaroAucei 
tiBv  9ti0oiiuv  updccovroc,  oütuj  Kai  oi  TTaaraefc  int  cuItoO  Kaifixencav. 
Daneben  besitzen  wir  den  Bericht  Flutarchs,  daaa  Alexander 
Plataeae  wiederhergestellt  habe:  Pint.  Alex.  c.  34:  tpAoTiuoiiuevoc  öt 
npöc  toüc  °EXXr|vac  Irpaui«  tdc  rupawibac  Jincac  xaTaXuüiivcu  Kai 
itoXmfaiv  aurovöuouc,  iöia  btTnuTaieüci  ti)v  ttöXiv  dvoiKobo- 
ueiv,  ÖriTfiv  xuipav  ol  tcaiipec  qütüjv  ivafujvicacöui  rok  "EUnciv  tinip 
tüc  rteuöepiac  irap^cxov  nnd  Aristid.  o.  XI  Touinv  u±v  ouv  <pttoti- 
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uiav  tüjv  TTAaratiwv  o&im  cuWßn  jtepißorrrov  -ftvicdai,  ttrcre  Kai  'AW- 
=avÖpov  ii&it  paciXtuovia  rf|c  'Ariac  Cctepov  TtaXXök  £teci  ttixßöwa 
rät  TTXaraiac  ävemeTv  'OJUiurrlauV  frnö  »ipuKoc,  oft  Taurrjv  6  pactAtüe 
d7tobit>UKl  Tttaraieöa  t^c  ivtiparaeiac  Kai  tfle  utYOAotuUtiat  xäprv, 
^ireibfi  role  "Ettrjav  dv  Tip  Mnbwip  noMjtiiu  rr|V  xibp«*  iwflwwiv  xal 
napfcxov  auroür.  irpoeujioTuTOuc,  cF.  Arrian  Anab.  J,  9,  10;  der  nach 

der  Zerstörung  Thuines    rlui'eli  Alexander    berichtet:    inl  ToiStolc 

'Opxouevöv  tc  Kai  TTAcncudc  dvacrfjcai  xe  Kai  reixlcai  ol  fö(inaxoi 
frvuxav.  Diodor  XVII,  14  spricht  nicht  von  SüfiiiiiX"',  «andern  com 
Synedrion  der  Hellenen  und  sagt:  Kai  rrfpac  iuniqucavro  Trjv  7töXiv 
(ac  8i0ai«rv)  KanKKäiuai  toüc  o'  alxtiaXuiTour.  ditoodcSai  toDc  öi  <pu- 
■fdbac  tiIiw  Qnpaiiuv  dfuifiuouc  tinopxeiv  Ü  ä-ndcnc  Trjc  'EAXaboc.  Bei 
der  unmittelbar  vorher  erzählten  Einnahme  Thebens  spricht  er 
davon,  dais  Plataeer  Theapier  und  Orchomenier  Alexander  Hilfe  ge- 
leistet hätten. 

Ea  ware  nicht  unmöglich  diese  beiden  Angaben  zu  vereinigen, 
da  Pausaniaa  nur  von  dor  Zurllekitlhrnng  der  PI  Maser  nach  Böotien 
spricht  Plutarch  und  Arrian  aber  vom  Wiederaufbau  und  der  Be- 
festigung der  Stadt  Wir  könnten  demnach  Philipp  dio  Repatriirung 
der  Plataeer,  welche  nach  Dbdora  Bericht,  den  wir  oben  citirt  haben, 
seit  373  Btiotien  nicht  wioder  betreten  durften,  dio  Restitution  der 
Stadt: aber  Alexander  auschreibeo. 

Ob  indessen  nicht,  da  Pausaniaa  und  Arrian  beide  von 
der  gleich?,  eiligen  Restitution  der  Orchomenier  und  Plataeer  nach 
einer  Niederlage  Thebens  sprechen,  von  Pausanias  du  im  J.  335 
durch  Alexander  herbeigeführte  Ereignis  der  Eroberung  Thebens 
mit  der  durch  die  Schlacht  bei  Chaeronea  (388)  erfolgten  Niederlage 
verwechselt  worden  ist,  so  dasa  wir  bloa  eine  Restitution  durch 
A  lexander  annehmen  müssten,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Aufschluss 
darüber  hätte  uns  vielleicht  bei  besseror  Erhaltung  eine  sehr  fragmen- 
tirte  Inschrift  (Bßcbh.  C.  I.  Q.  I  127  =  Le  Bas  partie  I  no  512)  geben 
können,  welche  nach  ßöckh's  Meinung  einen  PanegyKous  auf  Athen 
enthalt  und  die  sich  tjlfunbar  vielfach  mit  den  Schicksalen  Platauaes 
beschäftigt  Zum  Schlüsse  derselben  wird  vom  Tempel  dos  Zern 
Eleutherios  gesprochen,  dessen  Cultus  noch  zu  Pausanias  Zeiten  i» 
Plataeae  blühte,  wo  auch  die  Eleutherien  abgehalten  wurden,  Z.  8 
von  einer  irpOJTOurreia,  die  wenigstens  mit  der  bei  Lukian,  Erot. 
§.  18  erwähnten  (ibe  nepl  t^c  irporrowmac  dfuivtoufievoi  nXaiaiäciv) 
in  Verbindung  gebracht  werden  könnte,  Z.  10  von  der  Schlacht 
bei  Marathon  u.  a.  ä.  Z,  22  lesen  wir  endlich  deutlich  ol|KtTc8ai 
nXtnaiät  Kai  tö  lepov  Kai  töv  ßiuuöv.   Wären  uns  die  dieser  Stelle 
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vorhergehenden  und  nachfolgenden  Worte  erhalten,  bo  hatten  wir 
wahrscheinlich  eine  sichere  Nachricht,  wenn  such  die  Inschrift  sehr 
spttt  anzusetzen  ist;  denn  es  wechselt  in  ihr  gebroehenstriobiges 
mit  geradestrichigem  Alpha,  Pj  hat  gleich  lange  Schenkel  und 
Sigma  ist  parallel  st  rieh  ig,  wie  aus  der  Abschrift  von  Lo  Bas  sicherer 
zu  entnehmen  ist,  als  aus  der  im  Corpus,  welche  auf  Malier  zurück- 
geht.  Doch  kann  man  wohl  auch  heute  über  Restitution  und  Kxegeao 
der  Inschrift  kaum  mehr  sagen  als  Böckh  getban  hat,  der  seine 
Bemerkungen  zu  derselben  mit  den  Worten  schlieaat:  Sed  manum 
de  tabula  1 

Wien,  1.  Jannar  1884.  EMIL  SZASTO. 


Eine  Glosse  und  Ihre  muthmassliche  Quelle. 

G.  Lowe  hat  im  Prodromus  (19.  49)  eine  interessante  Glosse 
initgetheilt,  die  mir  noch  nicht  erschöpfend  behandelt  scheint:  »i»t- 
nurius:  moriu,  cuihx  uxor  «tutxhid'ir;  ijise  seit  tt  littet.  Liest  nun 
nlh-rdi^s  -Ii.-  \I.>I,iv;lM  ,1er  Qu.'üeu  „hm,,,;,*,  s„  hiet.-t  der  pfiil/.,:. 

U.idex   1  77.T  ,J,  Osbcrü  und  dir-  Seali^i-lnssni  die  L-.sw  ij,  , 

welche  ich  für  richtig  halte,  leb  leite  das  Wort  nämlich  von  dem 
Stamme  nie  (kviÜCCUj  ahd.  hnigiui,  mlid.  iiigcnj  ab.  dem  nidus,  nic- 
tare  conkeo  angehören.  Wie  von  10c  —  Una,  bo  entsteht  von  »ic- 
•nwtiM,  oder  in  Doppelen  nsonanz  (darüber  Bähreos  Ibb.  1883 
774  ff.)  *niwins,  venii.ilhlii'N  .1™  Suuiimvort  au  dem  gentile  Nin- 
«i«s.  Von  diesem  voraus  i.-etaendcn  *nhimts  leitet  sich  niwinrl.is 
ebenso  Hb,  wie  /,  B.  L<t„t,.rms  v.-n  h;i„t,is  (Archiv  f.  1.  Lex.  [.  25) 
und  tausend  andere.  Sinn  ist  also :  Kieker',  einer  der 'beide  Augen 
zudrückt',  wie  wir  sagen.  Für  diese  Au-lr^mit;  linde  lob  eine  Be- 
stätigung bei  Festus  17:1:  Ao»  »»mibtts  <hrr,t„,.  Prmxrbium  mdetur 

n.dum  a  Cipio  tjxnlh»,,  qui  piuWuthhl  iHrlus    est.    T.t;d  simtlnfd 

formiertem  quo  impamHus  uxor  eius  moecharetur.  Eins  meminit 
LucUius.  (frgt.  inc.  LXV  St.).  Man  sieht  dentlich  die  Ueberein- 
Btimmung  in  der  Erzählung  und  kann  den  Gedanken  nicht  abweisen, 
dags  in  der  von  Festus  beruhrtun  Stelle  der  saturao  sich  Lnciiius 
des  (daktylisch  auslautenden)  Worte;  iiiitutiritts  bedient  bahn. 
Ebendaher  gehört  wohl  auch  das  Frgt.  ine.  XL  M.  bei  scbol. 
Pers.  I.  26. 

Froistadt  in  Ob.  Oo.  J.  M.  £ 
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Die  einheitliche  Composition  der  ersten  Phi- 
lippica  des  Demosthenes. 

Seitdem  sich  Schaefer  gegen  die  Dionysische  Spaltung  der 
ersten  Philippics  und  gegen  Seebeck'a  Begründung  derselben  aus- 
gesprochen hat,  trat  in  der  Controverse  über  die  Einheit  dieser  Rede 
eine  Pause  ein.  Diu  Autorität  des  genannten  Forschers  auf  Üemo- 
Btheniaohem  Gobiuts  mag  bo  manchen,  der  still  in  sich  eine  andere 
Ueberzeugung  trug,  zurückgehalten  haben,  den  Kampfplals  von 
neuem  zu  betreten,  so  dnsa  allmählich  eine  still  Schwei  gen  de  Ueber- 
einatimmung  in  dieser  Frage  erreicht  zu  sein  schien.  Die  Ausgaben 
der  DemostheniBcheci  Staatsreden  sowohl  als  auch  einzelne  Unter- 
suchungen bauten  von  nun  an  auf  diesem  Boden  weiter  und  be- 
floissigten  sich  noch  andere  Bausteine  herbei  a  u  schaffen,  um  das  bisher 
Gewnnnaue  zu  befestigen  und  zu  erweitern.  Westermann  und  sein 
Nachfolger  Emil  Müller ')  oonnon  die  Ansicht  des  Dionysios  ein 
blosses  Hirngespinst;  ebenso  gilt  Blass Härtel3),  Fuchs*)  und 
Unger*)  die  Einheit  der  Rede  ftlr  erwiesen  und  unbeweisbar.  Und 
doch  glimmte  der  funk«  des  Zweifels  unter  der  Asche  und  flackerte 
wohl  hier  und  da  in  akademischen  Betrachtungen  auf,  aber  zum 
sieghaften  Durchbrach  an  die  Oeffentlichkeit  kam  es  schon  seit  mehr 
als  einem  Jahrsehent  nicht.  Erst  in  jüngster  Zeit  trat  Eichler  mit 
der  Abhandlung:  Demosthenes'  erste  Philippics  doch  eine  Doppel- 
rede?*)  unerschrocken  an  Seebeck's  Seite  und  entschied  sich  aus 


')  Auigeirlhlio  Reden  de»  DemoMhenes,  «klart  von  Änt  Weglermnnn,  VII. 
Auflage  Ton  Emil  Mttlloc,  Berlin  1876,  S.  1S6. 

■)  Die  »Wiche  Beredsamkeit,  III.  Abth.  Dem.  Leipiip  1877,  S.  261. 

•)  Demoatbemsche  Antrage,  besonderer  Abdruck  uns  den  in  Ehren  Theodor 
Hommsaca  beraingegabeMn  philologischen  Abhandlungen  '.Commenlationes  in  ho- 
norem Mommagni),  I8J7,  8.  9  und  ,  Demos  Ii  enischo  Stadien'  I.  in  den  Sitinngi- 
be  richten  "der  Akademie  der  Win.  Wien  1877. 

')  Programm  d.  avang.  theolog.  Seminare  Iii  Urach  (gedr.  Tübingen  1876),  8.  I, 

*)  Zeitfolge  der  vier  eisten  demoitheniecben  Beden.  Sltanngsberlclrte  dar 
bnrr.  Aknd.  d.  phil.  Cluee  v.  6.  Jnnl  1880  B.  316. 

*)  Jahresbericht  Uber  das  k.  k-  SMUtsgymnaaiom  im  □.  Betirke  Ton 
Wien,  18«S. 
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äusseren  and  inneren  Gründen  für  die  Trennung  und  Selbständig- 
keit der  beiden  Theile  als  zweier  von  einander  unabhängigen  und 
zeitlich  getrennten  Reden.  Die  Schranken  sind  somit  nieder  ge- 
öffnet, und  ich  hoffe  keine  Eulen  nach  Athen  zu  tragen,  wenn  ich 
hier  die  Frage  nach  der  Einheit  der  genannten  Kcde  neuerdings 
einer  Erörterung  unterziehe. 

Seebeck'}  licaa  sieb  zunächst  durch  innere  Grunde  leiten;  er 
bestritt  die  Zusammengehörigkeit  der  beiden  Theile.  weil  der  zweite 
wegen  des  darin  entwickelten  Planes  zum  ersten  Theile  nicht  passe 
und  sogar  im  offenes  Widerspruche  mit  demselben  stehe:  es  sei  im 
zweiten  Theile  nur  von  einer  Expedition  die  Bede,  welche  weder 
die  grossere  noch  die  kleinere  dos  eisten  Theiles  sein  könne;  die 
grössere  nicht,  weil  sie  verschiedene  Staudorte  haben,  die  eine  im 
Hafen,  *e  andere  irgendwo  der  makedonischen  Küste  gegenüber ; 
die  kleinere  kenne  es  auch  nicht  setn,  weil  ihre  Zwecke  verschie- 
den seien,  die  eine  solle  freibeutern.  die  andere  angegriffene  Paukt« 
vertbeidigen,  was  froher  die  Aufgabe  der  grösseren  Expedition  war. 
Das  zuwartende  System,  das  int  ersten  Theile  durch  den  ersten 
Antrag  ongerath™  sei,  werde  im  zweiten  Theile  völlig  verdammt, 
und  das  Freibeutern  des  ersten  Theiles  sei  im  zweiten  als  nicht 
genügend  erklärt.  Eichler  dagegen  sucht  seine  Stärke  mehr  in 
äusseren  Gründen,  vertheidigt  die  Autorität  des  Dionysios  von  Hali- 
karnasos,  beleuchtet  von  seinem  Standpunkte  die  historischen  An- 
spielungen im  zweiten  Theile  und  adoptiert  im  übrigen  Seebeck'a 
Beweisführung ,  welchem  er  gegen  die  geringschätzige  und  unmoti- 
vierte Aburtbeilung  seiner  Gegner  in  Schutz  nimmt. 

Wie  es  kommen  kann,  dasB  trotz  der  allgemeinen  Uebereia- 
stimrnnng  dennoch  ein  Auflehnen  gegen  das  Dogma  der  Einheit 
möglich  ist,  liegt  nach  meinem  Dafürhalten  in  der  nicht  allseitig 
befriedigenden  Widerlegung  der  So oboek' sehen  Argumente.  Mochte 
noch  so  viel  Scharfsinn  auf  die  Auffindung  miii  Beleuchtung  ävr 
übereinstimme] L<t i -.ti  Mtnucuu";  uuf  iron1  und. ■[  worden  suin,  das  Resultat 
der  Untersuchung  lief  duch  zumeist  darauf  hinaus,  dass  die  grössere 
Expedition  des  ersten  Theiles  im  Sinne  des  Scholiasteu  nur  als 
Zugabe  vom  Redner  betrachtet  sei,  ohne  weiter  berück  ei  ehtigt  zu 
werden;  *)  der  zweite  Theil  befasse  sich  demnach  nur  mit  der  klei- 
neren Expedition  des  ersten  Theiles.  Dad  ist  nun  an  der  Hand 
Seebeck's  leicht  zu  widerlegen  und  bietet  dalier  eine  bequeme  Hand- 
habe  für   die    oppositionell!!  Auffassung.    Das  Hinweggehen  fiber 

')  Zeitacbrifl  iur  flio  AltMlhunu-tiffleiuelinft  1839,  8.  1T1  IT. 

')  SciiStor  II,  6S. 
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diesen  wunden  Punkt  führte  zu  einer  Versumpfung  der  Frage,  ob- 
wohl es  von  Wicht igkoit  ist,  hierin  festen  Boden  zu  Imbun,  weil 
hieniit  die  Bestimmung  der  Zeil  der  Rede  eng  verknüpft  ist.  Eine 
Erörterung  der  Frage  in  der  erwähnten  liichtung  erscheint  demnach 
berechtigt  und  muss  sich  naturgemRss  zunächst  mit  8™ beck  aus- 
ei  nan  der  setzen.  Denn  wenn  auch  bei  Eichler  die  ttuweron  Kriterien 
eine  grosse  Bolle  spielen  und  den  Leser  id  pruoccupieren  bestimmt 
sind,  so  ist  doch  kein  Zweifel,  class  man  sich  zunächst  an  den 
Gegenstand  selbst,  an  diu  beiden  Theilc  der  ersten  philippischeu 
Hede  hallen,  du  Verhältnis  derselben,  wie  es  sich  ans  der  abge- 
sonderten Betrachtung  derselben  ergibt,  gehörig  beleuchten  müsse, 
bevor  den  äusseren  Argumenten  irgend  eine  entscheidende 
Beweiskraft  iu 'concedieren  ist,  weil  koines  von  ihnen,  noch  alle 
zusammen,  ohne  die  innere  Harmonie  oder  Disharmonie,  unbedingte 
Beweiskraft  besitzen. 

Betrachten  wir  also  die  beiden  Tlicilo  abgesondert  von  ein- 
ander und  zwar,  um  dem  Vorwurfe  der  Befangenheit  zu  begegnen, 
in  umgekehrter  liei  he  nib  Ige,  den  zweiten  zuerst.  Wenn  dieser  nach 
der  Behauptung  des  Dionys  und  seiner  Anwälte  eine  selbständige 
Bede  sein  soil,  so  wird  sieh  ju  ein  zu  Grunde  liegender  Plan,  Ab- 
sicht und  Zweck  aufdecken  lassen. 

Die  Bede  beginnt:  „Was  ich  und  einige  andere  Männer  haben 
ausfindig  machen  können,  ist  das  eben  Vorbei c neue."  Was  aber  ent- 
hielt das  vorgelcsuuc  ActenBtück?  leli  meine,  eine  nöpou  tbiöbeilic, 
denn  nur  von  dieser  konnte  Dein,  logisch  richtig  sagen:  eupf|KU|iev, 
womit  eine  Aimvin!  .-■  1 1 f '  eine  i K-i i  Zuhörern  vorschwebende  Frage: 
Ttöflev  ö  iröpoc  IcTdi  ertheilt  zu  sein  scheint  Die  Worte  seMiessen 
sich  möglichst  eng  au  das  Vorgelesene  an  und  bilden  eine  Art  Ab- 
schluss  des  Actonstflckes. 

Dann  heisst  es:  „Wenn  ihr  euren  Willen  durch  Handerheben 
beistimmend  kund  tlmot.  iverilft  ihr  i 1 1 1 ■  1 1  cur;h  zuträglichen  lic- 
schlnss  fassen,  damit  ihr  :uii  Philipp  nicht  blos  auf  dem  Papiere, 
sondern  auch  in  der  That  Krieg  fahret"  Worin  abor  dieser  Bcschluss 
besteht,  ist  nicht  gesagt  und  lilast  sich  auch  vorläufig  gar  nicht  ver- 
muthen.  Anzunehmen  abor,  dass  sieh  derselbe  auf  die  vorgelesene 
ttöpou  äirööeiEic  beziehe,  ist  nicht  glaublich,  weil  die  Frage,  woher 
die  Mittel  zu  beschaffen  seien,  kein  Gegenstand  des  Volksbeschlusses, 
sondern  Sache  des  Antragstellers,  des  Dem.,  war,  welehor  ja  seiner 
Verpflichtung  nachkam  !  bfoiivt'iLifOa  eOpf.lv).  Hier  sehen  wir  also 
eine  Lücke,  die  ausgefüllt  sein  Bollte  mit  dem  uteri  to  tischen  An- 
trage, dessen  Zweck  der  Bednar  mittheilt:  Vva  fi(\  uövov  iv  roic  u/r|- 
Wlu.  Bat.  vl  isst.  lg 
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<piqj(it<  Kill  rate  iiticroiciic  noXijinj!  ^iAihttuj  ,  dMii  ku'i  ruic  fpfoic, 
und  ana  diesen  Worten  können  wir  auf  dio  Natur  des  Antrages 
einen  Scliluss  ziehen:  er  soll  ein  Spfov,  eine  entschiedene  Tliat 
schaffen  und  sich  nicht,  wie  die»  früher  gewesen  sein  mag,  auf  ein 
ijir|tpif|in  oder  dine  dmcToXfj  beschränken.  Und  dies«  That  bestellt, 
wie  die  folgenden  Worte  lehren,  in  einer  Trapacuetni ,  deren  Einzel n- 
heiten  uns  noob  immer  unbekannt  aind.  So  viel  ist  aber  klar,  dass 
dieselbe  i"  Partien  oder  II'u|i|hmi  ^-sunderi  war,  weil  Dem,  sonst 
nicht  zusammenfassend  sagen  kbunte:  rtepl  Stoic  Tflc  napacueufic 
„über  die  gegammte  KriegerUitnng  (im  Gegensatz  zu  einer  im  Geiste 

Daa  erste  wesentliche  Merkmal  derselben  tritt  una  im  §.  32 
entgegen:  sie  soll  eine  Tiapaaitun,  nmxnc  «<"  büvauic,  aber  ja  koiue 
porj8eia  Bein.  Da  haben  wir  nun  eint  allgemein  gehaltene  positive 
und  negative  Definition,  und  wenn  es  uns  gelingt,  von  der  Allge- 
meinheit derselben  bis  zu  den  greifbaren  Giiizulbestimmmigen  vor- 
zudringen, dann  werden  wir  ein  Bild  um  jenem  Antrage  gewonnen 
haben,  welcher,  im  g.  Üü  als  bohauut  vorausgesetzt  wird. 

Iuvex''l'  <md  ftoi'ifltiu,'  das  sind  die  gegensätzlichen  Begriffe, 
welche  die  vorgehe]  throne  Ivi  iegsrUstung  charakterisieren  :  sie  soll 
andauernd,  permanent  sein,  durchaus  nicht  ein  momentaner  Ililfs- 
KUi,'.  Andere  Uesiimiinjiiff.;n  dit-.-ier  rrajmcKeui'i  cuvExrjt  enthüll  der 
g.  33:  So  1  il  nuiss  Jeu  Ti'iijijn;!]  geiiddl  werden,  und  diene  Truppen 
müssen,  wie  ar-h  uns  fuirui  Tilidin  Kui  tifipiCTiü  ■fifYOLKVOi,  tuuv  tsi 
Trpdituiv  napd  toü  crpaTtyfoO  tov  \6f0v  iiyroüVrec  ergibt,  ntheniselie 
Bürger  selbst  sein,  zu  Fuss  und  zu  Pferd;  Trioren  müssen  bei- 
gestellt werden,  und  diese  ganze  Macht  muss  auf  dem  Kriegs- 
schauplätze vorbleibon  (£n~i  ti+i  itoMuuj  ntvetv);  alles  allgemein 
gehaltene  Bestimmungen,  wie  sie  zwar  an  der  Stelle,  wo  Dem.,  die 
wobltliätigen  Kulgen  seines  Antrages  sumniariaeii  vci-gegetiwiivilgt.. 
ganz  passend  sind,  welche  aber  in  dem  Antrage  selbst  viel  detail- 
lierter gelautet  haben  müssen.  Warum  diese  Kriegsmacht  perma- 
nent sein,  und  wo  sie  sieh  im  Winterquartiere  aufhalten  soll,  ent- 
halten ebenfalls  die  g.  31  und  32.  Die  negative  Seite  der  itapa«em't, 
was  sie  nümlicli  nicht  .werden  soll,  ist  einstweilen,  offenbar  um  den 
begonnenen  Gedankengang  nicht  zu  unterbrechen,  aussoracht  ge- 
laason,  und  nur  der  Grund  kurz  und  treffend  berührt:  ücT«ptoüu;ev 
fäp  AtrovTUJv. 

Und  nun  werden  ausser  dem  rraüctce'  (iel  ßouXtuduevoi  noch 
andere  Vortheile  angeführt,  die  sich  an  die  Annahme  dos  Derao- 
sthenischen  Antrages  knüpfen:  rtpöjrov,  öieiT«,  iä  ntarnäci  (§.  34). 
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Diese  Vortheile  sind  eben  nur  möglich,  wenn  Philipp  durch  die 
napacKtui)  cuvex1!'  'm  6if[BMn  Lande  beublftigl  wird  und  es  ihm 
ilintIi  ri'olir K(?iii<ri-  Kutivickuluii^  der  iiiUi-nis.-Jifii  tiwmaelit  iniiniij;- 
lieh  gemacht  wird,  die  Bundesgenossen  zu  beunruhigon.  Aller  dieser 
Vortheile,  liest  man  zwisclu-n  den  Z-iritmi,  liabeit  sieh  die  Athener 
bisher  selbst  beraubt,  weil  sie  die  gehörige  Zeit  und  paaaende  ün- 
legenheit  ausaeraeht  lisasen,  und  wenn  der  Krieg  in  Hiebt  kam,  war 
daher  alles  ötaKTa,  äbiöpuiuTa,  ddpicm  (§.  36).  Bei  Festlichkeiten 
lreilieh  muss  alles  genau  klappen,  bei  Expeditionen  heisst  es  stets: 
eu  spät-  Und  nun  folgt  die  dassiaohe  Stelle,  welche  eine  lebhafte 
Schilderung  jener  ßoil8tiui  liefert,  vor  welchen  im  §,  32  gewarnt 
wird-  Sobald  man  nämlich  in  Athen  erfuhr,  dass  Philipp  irgend 
einen  Angriff  Hcmneht  habe,  berief  man  erst  die  Volksversammlung, 
um  zu  beschliesseu,  ob  eine  Hilfssendung  zu  geschehen  habe.  Mit 
dem  Reden  und  Hinausschieben  der  unangenehmen  Angelegenheit 
vergiang  viel  Zeit,  welche  Philipp  vortrefflich  auszunützen  verstand 
so  dass  schliesslich,  wenn  die  Athener  mit  dor  Ausrüstung  der 
Hilfssendung  fertig  waren,  der  betreffende  Ort  bereits  sich  in  Phi- 
lipps Händen  befand,  die  Hilfe  also  zu  spat  ankam  (§.  36,  und  zu 
vergleichen  noch  §.41).  Und  die  Folge  eines  solchen  schleppenden 
Verfahrens  ist  die  immer  mehr  zunehmende  Keckheit  des  Feindes, 
welcher,  weit  entfernt  die  historische  Grosse  Athens  zu  respectieren, 
höhnische  Briefe  Uber  den  politischen  Verfall  der  Athener  schreibt 
(37,  38).  Der  wahre  Grund  dieser  zur  Gewohnheit  gewordenen 
Saumseligkeit  sei  das  Wohlgefallen  an  schönen  Reden,  durch  welche 
sich  die  Athener  nur  selbst  tauschen  und  statt  die  Ereignisse  zu 
beherrschen,  zu  Aktionen  angeleitet  werden,  wie  sie  barbarische 
Faustkampfer  ausfuhren  (39—41).  So  könne  es  nicht  weiter  geben, 
CB  müsse  eine  Umkehr  eHnl^eii,  du  ja  jedermann  einsehe,  dass  die 
unnatürliche  Rastlosigkeit  Philippe  zu  furchtbaren  Conaeqaenzen 
fuhren  müsse  (43).  Auf  also,  Athener,  lasset  uns  selbst  die  Sobiffe 
besteigen  und  gegen  Bein  Land  ziehen  und  alle  Bedenken  (noi 
lYpOCOpUlQlip(9a),  alle  libltii  Gewohnheiten  [Xnibi i|nniiitviuv  «kihJuvt«) 
beiseite  lassen,  weil  mit  leeren  Resolutionen  kein  Krieg  gefuhrt  wird, 
und  den  Naehlheil  hieraus  die  iiundcag anessen  bezahlen  müssen 
(41  46).  Was  im  §.  44  durch  die  lebhaften  Fragen  den  Zuhörern 
förmlich  aus  der  Seele  gepresst  wird,  kehrt  in  §.  47  iu  ruhigem, 
aber  decidiertem  Tone  wieder,  dass  die  Umkehr  m  einer  vernünf- 
tigen Kriegführung  unhi'din^i  di in  line!«] tri  würden  müsse,  dadurch 
dass  sie  selbst  die  Last  den  Holdatenleberi*  wieder  auf  sich  nehmen 
und  Zeugen  der  Kriügstbaten  werden.    Darauf  folgt  sofort  das  üe- 
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genbild,  welches  die  gegenwärtigen  heillosen  Zustande  in  Athen 
liefern  (48),  und  die  Rück  Wirkung  derselben  auf  Philipp  (49);  end- 
lioli  Aufforderung  zur  Einsicht  zu  kommen,  dass  Philipp  ihr  Feind 
sei,  dass  sie  auf  sich  selbst  angewiesen  seien,  dass  nie  ihre  Schul- 
iligkrit  tliun  und  Hirnlose:  I  <  -  *  E  i  - 1 ;  aufgeben  müssen  (50). 

Werten  wir  einen  Rückblick  auf  den  ganzen  zweiten  Theil, 
so  sehen  wir:  1)  die  Berufung  auf  ein  Actcnstück.  worin  etwas  aiiB- 
findig  gemacht  worden  sei;  2)  Aufforderung,  einen  zweckmässigen 
Antrag  bei  der  Abstimmung  anzunehmen  (§.  80);  3)  der  Antrag 
hi.'fli-lii  in  •■■inn:  TrrifnicKGi'ii  cuvcx'ic  uli'uj  luilioi«  I b.'inilln^i imunitiL;ei) ; 

wenduug  folgern,  dass  sich  der  Antrag  bezog:  «)  auf  Soldgew&h- 
rung,  6)  persönlicbcn  Kriegsdienst  der  Athener  selbst,  c|  Trieron- 
bescbafFung,  ä)  Ausharreu  der  Kriegsmacht  in  der  NHhe  Philipps 
auch  zur  Winterszeit.    4)  Vorthoile  dieser  roapacireur,  cuwxfjt  (34); 

5)  richtige  Zeit«intheilun(r  und  jresetzmässige  Anordnung  kennen  die 
Athener  nur  bei  Festlichkeiten,  nicht  bei   Ausrüstungen  (35,  36); 

6)  bisheriges  Vorfahren  bei  Kriegsrttstungen  (36,  37);  7)  Folgen  die- 
ses Verfahrens  (87);  8)  Ursache  der  Saumseligkeit  ist  das  npdc 
r|bovf]v  bni"1Toptiv  (38—41);  9)  Notwendigkeit  der  Umkehr  in  zwei 
parallelen  Oedankenreihen:  (42 — 46  und  47—49);  10)  Noth wendiges 
Ergebnis:  wir  haben  es  mit  dem  ärgsten  Feinde  zn  than;  daher 
iuii-n'l]  wir  unser«  Sdiiililijjknr-  iliiin  :ui't  rille  Heilen  vi-nni-nl,'ii  iä(!  . 

[n  dieser  Ueborsicht  vereinigen  sich,  wenn  man  von  1)  ab- 
sieht, diu  einzelnen  Punkte  en  drei  Gruppen:  n)  die  Rüstung  muas 
eine  nopacKEiri)  amX'ic  sein  und  gewiilirl  mehrere  Vortueile  (2,  3,  4); 
b)  sie  darf  keine  M6eia  sein  (6,  7,  8);  c)  die  aus  a)  und  b)  sich 
ergebende  Notb wendigkeit,  den  bisherigen  Weg  zu  verlassen  und 
zur  richtigen  Einsicht  zu  gelangen.  Punkt  5  bildet  einen  Uebar- 
g»ng  von  der  empfohlenen  zu  der  zu  bekämpfenden  Methode  der 
Kriegführung. 

Angenommen,  es  würde  uns  nur  dieser  zweite  Theil  erhalten 
sein,  künnto  er  uns  als  selbständige  Rede  befriedigen?  Ich  glaube, 
nein.  Abgesehen  von  dem  abrupten  Anfange  fehlt  der  Rede  vor 
allem  die  Hauptsache,  ein  prituiser,  J.-tuilJ  i-rter  Antrug,  um  dessent- 
willen  dann  die  Vor-  und  N'm-li! Finili-  abij^vn.jeii  werden.  Denn 
man  wird  doch  niemanden  glauben  maohen  wollen,  dass  der  ver- 
misste  Antrag  im  §.  33  prtteiaiert  sei.  Im  Gegenthell,  die  ganze 
Fassung  der  Stolle  und  die  kurze  Roassnmierung  des  Wesentlich- 
sten zwingt  anzunehmen ,  dass  der  Redner  sieh  mil  dem  Antrage 
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schon  frttlier  eingehend  beschäftigte  und  hier  «lies  in  allem  zusam- 
menfasse um  an  die  Anoahmo  dos  Antrag«  die  Vortheile  deasolbon 
cu  knüpfen.  Diese  zwingende  Nothwantligkait  flllilt  denn  auch 
Eichlor,  wenn  er  nach  dem  Beispiele  Seebecks  behauptet,  der  Rode 
sei  ein  i(if|<niqitt  vorangegangen ,  in  welchem  der  detaillierte  und 
von  don  Btileuteu  vorbcrnthene  Antrug  enthalten  gewesen  sei.  Gut 
wie  stimmt  denn  aber  dazu,  dasa  Dom.  von  demselben  unitpicua  ein- 
mal im  Namen  mohrerer  sagt;  oe6uvii(ie6a  cuoeiv,  dann  aber  es  für 
sich  allein  in  Anspruch  nimmt:  tout"  dertv,  örrdj  veTpaipa?  Dass 
ferner  von  einem  yiiifpicjia  unpassend  gesagt  sei:  «fjpdv,  ist  sohon 
früher  bemerkt  worden,  da  in  solchen  Füllen  gebraucht  wird:  tpnM? 
oder  keAeuuj,  ao  dasa  der  Sata  zu  lauten  hätte:  S  utv  oöv  fmeTc,  tu 
a.  A.,  TiKpatKEuäcacear  Keteuoyfv,  tout'  icrfv.  Drittens,  wenn  ein 
i|iij<picua  vorgelesen  worden  wäre,  mussle  da  nicht  eine  kurze  Aus- 
einandersetzung desselben  feJgeTi .  Uv.-u;-  die  Aufforderung  beizu- 
stimmen erfolgte?  Dem.  fallt  da  mit  der  Thür  in's  Hans,  wenn  er 
ohno  Umstlindo  sagt:  dneibav  ö'  tirixeiijorovfjre  tat  -rvuiuac,  ö  öv 
Üuiv  dp^cirj  X£ipOTOVf|t€T£.  Von  seiner  behutsamen,  präparierenden 
Art,  Stimmung  für  si-int-  ,\ nltli--!-.  y,:\  nkidien.  merkt  m;ui  Hier  nichts. 

Auch  die  Reassumioruog  in  §.  33  nöthigt  eine  ausführlichere 
Darstellung  seines  Antrages  vorauszusetzen,  welche  in  dem  bündi- 
gen i|jr|<picua  kaum  enthalten  war. 

Es  bliebe  daher  nur  noch  die  Annahme  einer  Deuterologie 
übrig,  wobei  dor  erste  Redner  die  hier  vermissten  Tbeile  der  Rede 
entwickelt  hätte,  eine  Annahme,  die  Schäfer  und  Eichler  mit  Recht 
verwerfen. 

Sullen  wir  also  bei  dein  M:Lti[_'el  eines  1'rinieiiniltiis  '')  (Inn/,  des 
schärfsten  Hbaohens  wird  man  in  dem  S-  30  ktin  Prooemiura,  nicht 
einmal  ein  etwas  /.:iH:ti[iuieti[_'L-rl]iiiltiiie.-..  wie  es  Kichler  nennt,  he- 
merken  können),  bei  den:  Mangel  einer  Expositio,  eines  Antrages 
dennoch  glauben,  ea  sei  dies  cine  rolls  Madig«  selbständige  Rede'? 

Mit  Endo  des  §.  33  wendot  sieh  die  Redo  überhaupt  von  dorn 
Antrage  selbst  ab  and  ergebt  sich  über  die  Vortheilo ,  die  er  mit 
sich  bringt,  und  die  Naehllieilc  des  bisherigen  Schlendrians  und 
bildet  so  eine  regelrechte  Commetidatio  und  Ret'titatio,  wie  sie  sich 
an  die  Begründung  eines  Antrages  anzuschlioaeen  pflegen.  Im  letzten 
Abschnitt  endlich  (42—49)  kehren  zweimal  die  dringenden  Auffor- 
derungen, daa  bisherige  taue  Verhalten  zu  ändern,  wieder,  wobei 

')  Aacli  Seeback  meint,  dar  sigentlicbe  Aufing  sti  earomt  dorn  vn<pictia 
vurloroti  gegsngen. 
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grosser  Nachdruck  auf  den  persönlichen  Kriegsdienst  gelegt  wird 
(44,  47),  von  dem  Antrage  selbst  bekommen  wir  nicht»  mehr  r,n 
hören  and  sind  angewiesen,  ihn  aus  den  Andeutungen  des  §.  38 
zu  combinieren.  Alles  andere,  was  sich  daran  sehliesst,  schwebt  in 
der  Luft,  weil  man  sich  uielii  deutlich  vorstellen  kann,  welchem 
Projects  diene  Bemerkungen  gelten.  Das  einzig  Greifbare  ist  die 
mehrfach  gestellte  Forderung  (lea  persönlichen  Kriegsdienstes,  die 
Anzahl  der  Truppen  jedoch,  der  Schiffe,  dio  Verpflegung,  kurz  das 
Detail  ist  als  bekannt  vorausgesetzt  Ata  Ziel  der  Rede  läeat  sich 
erkennen  die  Notwendigkeit  einer  Aenilernng  im  Kriegswesen  auf 

werden  soll,  ist  bis  auf  den  eisen  früher  berührten  Punkt  unklar. 
Es  fehlen  daher  zu  einer  selb^tinuligi-u  K.'iie  nivhrei.!  wesentliche 
Erfordernisse:  Prooemium,  Exposition,  der  Antrag  selbst,  ohne  daas 
sich  plausible  Gründe  fllr  den  Weglall  dieser  KeuVtheile  auffinden 
lioasen.  Wir  vermögen  demnach  in  dem  zweiten  Theilo  nichts  mehr 
als  ein  Fragment  einer  Rede  zu  erkennen,  wie  es  auch  die  Isokra- 
tiacbeu  Reden:  itepl  toü  le&fouc  und  koto:  toO  Aox'ltou  sind10);  denn 
auch  dort  ist  wohl  nicht  anzunehmen,  dass  die  Verhandlung  mit 
Zeugenaussagen  begann,  and  besonders  in  dem  letzteren  Falle  der 
Klüger  sich  damit  begnügte,  in  einem  Epilog  auf  eine  strenge 
Bestrafung  zu  dringen.  Dem  Mangel  dor  wesentlichsten  Redetheile 
suchte  man  auch  dort  durch  die  Annahme  einer  Deutarologie  abzu- 
heilen, weil  es  klar  war,  dass  die  Heden,  wie  sie  vorliegen,  nicht 
gesprochen  sein  können.  Vor  dieselbe  Alternative  scheu  wir  uns 
gegenüber  der  Demosthenischen  Rede  gestellt:  entweder  Deutero- 
logie  oder  Fragment.  Dass  uns  darin  keine  Doutorologie  vorliegt, 
ist  allgemein  zugegeben,  dass  sie  auch  kein  Fragment  bleibt,  wird 
sich,  wie  ich  hoffe,  erweisen  lassen. 

Wenden  wir  uns  nun  zum  ersten  Theil  der  Rede  und  prüfen 
denselben  auf  die  tioth wendigen  Erfordernisse  einer  Rede  und  ver- 
folgen zugleich  den  Gedankengang,  wie  er  sich  aus  einer  unbefan- 
genen Betrachtung  ergibt 

Wir  begegnen  nun»chst  einem  I' roe. 'nimm,  weichte  den  Stand- 
punkt des  Redners  kennzeichnet:  es  sei  Schuld  der  bisherigen  Rath- 
geber, dass  über  denselben  Gegenstand  abermals  berathen  «erden 
müss>»  ;  denn,  »tu«  j.-nc  du-;  /.ivee.kni;i.--ii:e  rm;ifi>lil'-ü  hälleii,  ulir-' 
die  Frage  schon  lange  hum  der  Welt  geschafft.  Deniof thenes  setzt  sich 


•',  Eiihier  a.  as. 
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alao  in  einen  bowuaaton  Gegensatz  zu  den  bisherigen  Rednern  und  don 
Kl»  ihutin  empfohlenen  ftfii^resein.  und  dieser  ( !eg',|IBa,K  ist  charak- 
teristisch und  wichtig  für  die  Bcurthe iking  der  Demos! henisehen 
Vorschlage  im  Vergleiche  zu  den  bisher  beantragten  Mitteln. 

Die  nun  folgende  Betrachtung  geht  von  der  Thfttsaohe  aus, 
dass  sich  der  athenische  Staat  wirklich  in  ■.:iu-;r  peinlichen  Situation 
befinde,  es  liege  jedoch  einiger  Trost  und  dio  Hoffnung  auf  Bes- 
serung in  dem  Umstände,  dass  dieselbe  nur  durch  die  Lässigkeit 
der  Burger  herbeigeführt  sei.  Wollt  ihr  euch  aufraffen,  so  ist  es  in 
euro  Hand  gegeben,  dum  scbiulddieheu  Zusuudu  ein  Ende  au 
machen.  Und  ihr  könnet  es.  Das  habet  ihr  damals  bewiesen,  als 
ihr  die  Lncediicmouier,  ileii.-n  gegenüber  ihr  euch  in  iiünliuliur 
Lage  befandet,  wie  jetzt  dem  Philipp  gegenüber,  besiegtet.  Ihr 
könnet  auoh  Philipp  besiegen,  ivonn  ihr  mit  dem  festen  Wilion 
auoh  Tnatkraft  verbindet.  Bin  solcher  hoffnungsvolle  Blick  in  die 
Zukunft  konutc  nicht,  verfehlen,  den  »egimki-nun  Muth  aufzurichten 
und  den  vorzusclihgetuicu  II as Hierein  eine,  bereitwillige  Annahme 
vorzubereiten.  Aber  in  dem  üeinflthe  der  Zuhörer  blieben  noch 
grosse  Bedenken  zurück,  dio  von  einem  entschlossenen  Handeln 
abschreckten:  Philipps  Macht  sei  zu  gross  und  unüb'i: windlich. 
Diwniliiuivsuide  b'.^e-int  Dtuiosthtiici  dnreli  pii^ende  Uuikeliruug 
der  Machtverhältnisse ;  ihr  wäret  einmal  starker  als  Philipp  jetzt,  er 
aber  stand  euch  damals,  wie  wir  ihm  jetzt,  als  eine  unbedeutende 

llaclil.    ^eg^uiiljer  Und  imis.ile,    Hellli  i-i-  iii,-   Jliiiidi:    citilssig  ill  'it'll 

Sehoss  gelegt  hätte,  an  eurer  Macht  verzweifeln.  Das  that  er  nicht, 
sundern  war  rührig  und  verdankt  seiner  Rastlosigkeit  die  gegen- 
wartige Macht  und  Grösse.  Thuet  das  Gleiche  und  ihr  werdet 
Philipp  besiegen.  Energisches  Auftreten  wird  euch  auch  andere 
Vorthoilc  bringen:  seine  Macht,  ist  nicht  so  fest,  als  ihr  glaubet, 
die  Unterdruckten  hassen  ihn  und  warten,  bis  ihr  den  Anfang  zu 
ihrer  Befreiung  machet;  eure  Lässigkeit  aber,  in  der  ihr  bis  jetzt 
verharrtet,  halt  sie  ab,  sich  euch  anzuachliosson,  und  hat  den 
höchsten  Grad  erreicht.  Beweis  dessen,  dasa,  falls  Philipp  stürbe, 
sofort  ein  zweiter  l'Lilipn  sicti  linden  würde,  d:i  euch  jeder  energische 
Entschluss  und  jede  ZurUstung  fehlt  (12). 

Nach  solch  kralligen  und  aufrichtigen  Vor  Stellungen  musste 
in  der  Seele  eines  jeden  Atheners  der  Godanke  Platz  greifen,  man 
mUstifi  mit  dem  Micutsthun  brechen  und  den  HatliaoblOgon  des 
Redners  folgen.  Die  so  erzougto  gtinstige  Stimmung  nützt  denn 
auch  Demosthenes  aus,  indem  er  einen  Antrag  einbringt,  welcher 
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berechnet  ist,  die  Athonor  au  warnen  ")  und  abzuhalten,  in  die 
alte  Weise. der  Kriegsrüstungen  zu  verfallen.  Mit  solchem  Bathe 
war  aber  den  Athenern  schwur  hinzukommen ;  sie  waren  seit  langem 
verwllhut,  nur  Soldtruppon  ins  Feld  ziehen  zu  lassen  und  die  Ver- 
antwortung dem  Feldherrn  allein  aufzubürden.  Jetzt  solle  es  anders 
werden,  es  solle  eine  Kringsrüstung  in's  Werk  gesetzt  werden,  die 
geeignet  ist,  aus  der  demuthigonden  Lage  herauszukommen  (13). 
Was  also  Demosthenes  vorschlagen  will,  ist  eine  Kuiyfj  lrupacMi^  (14), 
ihrem  Wesen  nach  gänzlich  verschieden  von  den  bisherigen  Zu- 
rüstungen,  die  man  rasch,  aber  ungenügend  zu  machen  pflegte. 
Welcher  Art  diese  ßoiiSEiai  waren,  haben  wir  früher  (§.  36)  gesehen. 
Solche  Rüstungen  konnten  den  AiIhm:«!  nicht  lu  lfVn,  und  obwohl 
sie  ihnen  bequem  und  fast  lieb  geworden  waren,  verurtheilt  sie 
Demosthenes  freimttthig.  Er  bittet  deshalb  seine  Zuhörer,  nicht 
vorschnell  zu  urtheilen,  wenn  er  seine  Kaivf]  rcapacKturj  vortragen 
weide.  Wenn  daher  nach  dem  bisherigen  Zusammenhange  die 
Absicht  des  Redners,  Athen  vor  den  unzweckmässigen  ßor|8etai  xa 
warnen  und  einen  neuen  Weg  zur  zielbownssten  Kriegführung  zu 
zeigen,  klar  zu  Tage  tritt,  so  muss  man  sich  wundern,  wie  alte 
und  neuere  Erklärer  auf  den  Gedanken  kamen,  in  einem  der  Vor- 
schläge eine  Aufwftr mutig  der  ßor|8eiai  zu  erblicken.  Ist  es  auch 
schon  von  vornherein  ganz  widersinnig,  dem  Rodner,  welcher  eben 
versicherte,  daas  er  in  der  Lage  sei  einen  neuartigen  Vorschlag  zu 
machen,  welcher  den  Staat  aus  den  grossen  Fatalitäten  zu  befreieil 
geeignet  sei,  zuzumuthen,  dass  er  dann  dennoch  auf  die  alten  ßotiBEicii 
zurückgreife  und  auf  diese  Weist!  sieh  Miltist  widerspreche :  so  wird 
sich  aus  dem  Folgenden  ergeben,  dass  uin  grosser  Uli  tors  ehied 
zwischen  einer  bisherigen  pari  Sei  a  und  dem  ersten  Demosthenischen 
Autrage  besteht 

Was  beantragt  er  denn  ?  Fünfzig  Trieren,  die  Mannschaft 
aW  luitjir  mis  (itlii'iiisclii-ii  liiir^i'iii  iir-ttislifti,  Ti'iiii.jportM'lii  ilV 
für  die  Hälfte  der  Heitcroi  (500),  endlich  entsprechende  Lastschiffe. 


Der  Hauptunterschied  springt  in  die  Augen:  statt 

der  Soldtruppeu 

haben  die  Bürger  selbst  den  Kriegsdienst  zu 

früher  nicht  der  Fall  war.  Ein  anderer  (Jutersehie 

Utdi.Sokl.g- 

fertigkoit,  denn  diese  muss  vorhanden  sein,  w 

nn  diese  Kriegs- 

macht  bestimmt  sein  soll  iit\  rüc  4jai<pvr|C  toijtoc 

£ttö  ti|c  otKtiac 

Xihpac  aÜTOÜ  cipaiciac  etc  TTüXac  Kai  Xepnovncov 

Kai  "OXuvSov  Kai 

önot  ßovXETtu ,  d.  h.  mit  anderen  Worten  i  wen 

n  Fbilipp  irgend 

"1  Tgl.  Orolc  II,  8.  382. 
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wohin  einfällt,  habet  ihr  each  sofort  aufzumachen  und  nioht  erst, 
wie  froher,  darüber  zu  bes  oh  Hessen  und  mit  Streitigkeiten  die  Zeit 
verrinnen  zu  lassen. 

Die  HauptvorzUgc  dor  Dem  asthenia  oben  Ausrüstung  sind 
Schlagfertigkeit  und  personliche  Dienstleistung.  Die  Flotte  braucht 
nicht  sofort  in  See  zu  stechen,  sondern  wartet  die  Gelegenheit  ab ; 
aber  schon  dadurch,  dais  sie  stets  schlagfertig  dasteht  (Eihpenete 
üuöt  tbuiv),  bringt  sie  dem  Staate  Vor t belle,  uud  selbst  wenn  sie 
nicht  no.  wie  es  Demosthenes  wünscht,  durchgeführt  wird,  kann 
dio  Rückwirkung  auf  Philipp  nioht  ausbleiben:  er  wird  die  athenische 
Macht  respeetieren  oder  unerwartet  ernsten  Widerstand  finden  (18). 

Erwägt  man  die  Nutzlosigkeit  der  früheren  ßoiiBeiui  und  dio 
Vortheite  der  eben  vorgeschlagenen  Mjsh'SiI,  unviif»!  ii;:ih  i'.-rni;]', 
dass  diese  Ausrüstung  zu  oinor  Zeit  empfohlen  ™ird,  wo  keine 
Meldung  von  einem  makedonischen  Angriffe  nach  Athen  ge- 
kommen war,  so  lässt  eich  leicht  erkennen,  welche  Absicht  der 
Redner  dabei  verfolgte:  oioo  zeitgemasso  Wehrhaftmachung  Athens. 
Einem  Feinde  von  Philipps  Schlauheit  und  Gewandtheit  konnte 
jedoch  diese  Ausrüstung  allein  nicht  ganz  genügen  ;  man  war  zwar 
in  der  Lage  jeden  angegriffenen  Punkt  wirksam  zu  veriheidigen, 
aber  Philipp' s  Bewegungen  zu  beobachten  und  darnach  Vor- 
kehrungen zu  treffen,  dazu  war  eine  kleinere  Flutte  noth wendig, 
welohe  sich  in  steter  Berührung  mit  dem  Feinde  erhalten,  und  ihn 
wo  möglich  zu  schädigen  trachten  musste.  Ein  solches  fliegendes 
Corps  war  den  Athenern  vor  allem  nöthig,  das  sollte  dor  kleine 
Anfang  but  erfolgreichen  Bekämpfung  Philipps  sein.  Darum  legt 
der  Redner  besonderes  Gewicht  auf  diesen  Theil  des  Antrages: 
klein,  fiber  verlässliah  soll  dieses  Corps  sein.  Die  erste  Bedingung 
lautet  daher,  dasa  der  vierte  Theil  der  Bemannung  athenische  Bürger 
seien,  ebenso  auf  20»  Reiter  :)0  athenische  Bürger,  dazu  10  frieren 
and  die  erforderliehen  Transportschiffe. 

Hierauf  folgt  die  BogrUndong,  warum  dieses  Corps  nicht 
grösser  sein  brauche,  und  warum  grosser  Werth  darauf  zu  legen 
s.ii,  dims  .'tthnnjäche  Hiir^er  an  ihr  Kspeditiim  ilietliinhincn  ri-'f— 27). 
Die  Kosten  werden  minimal  mit  Ü2  Talenten  berechnet,  das  Uebrige 
werde  aioh  finden,  wenn  nur  diese  Summt!  atitgeliraclti  sei.  Woher 
dio-Golder  zu  bosebaffon  seien,  war  in  einer  Urkunde,  die  in  die 
Rede  nicht  aufgenommen  ist,  dargelegt.  Hier  bricht,  wenn  Dionjsies 
recht  hat,  die  Rede  plötzlich  ah, 

Ist  es  nun  wahrscheinlich,  dass  Demosthenes  mit  dem  Nachweise 
der  Geldquellen  seine  Redo  abgeschlossen  lia.be  - Reeapitulicrcn  wir 
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au  vor  den  Gang  d  er  Rede:  1.  Fixierung  des  Standpunktes  des  Redners, 
2.  Aufrichtung  des  gesunkenen  Muthes  und  Beseitigung  sonstiger 
Bedenken,  3.  Kothwcniligkc.it  eines  energischen  Auftretens  und  der 
Lossagung  von  der  bisherigen  Lässigkeit,  4.  Ermahnung,  seine 
Anträge,  wenn  sie  flueh  als  eine  Neuerung  erscheinen  mögen,  nicht 
vorschnell  zu  rerurtheilen,  sondern  wohl  zu  erwägen,  6,  die  beiden 
Anträge  selbst  nud  die  nähere  Begründung  nnd  Kostenberechnung 
des  letzteren.  Punkt  2 — 1  gehören  als  vorbereitender  Theil  zusammen 
und  W/.we<'l;i>n  diu  Noiliwi-ndigknii.  dm'  vnrz'!>f]ilngi'n<k'u  Muss- 
regeln  zu  erweisen.  Darüber  also,  dass  eine  Rfistong  nothwendig 
sei,  waren  sich  die  Athener  klar  (13,  19),  ob  abor  gerade  die  von 
I  >emostbenea  vorgeschlagene,  neuartige  Doppelriiütung  dam  Zwecke 
entsprochen  und  den  in  Aussicht  gestellten  Erfolg  haben  werde, 
das,  meine  ich,  musste  ein  Redner,  welcher  sich  erst  zu  einer  poli- 
tischen Autoritiit  amporarboiteto,  nioht  bloa  behaupten,  sondern 
auch  plausibel  machen.  Wodurch  sollte  sich  denn  die  Neuerung 
den  verwöhnten  Athenern  empfehlen?  Hier  fehlt  also  zum  mindesten 
ein  wesentlicher  Redetheil,  die  Commendatio  der  AntrSge"). 

Wir  können  demnach  Eichler's  Behauptung,  „dass  der  Rede 
in  der  That  kein  Mimgel  in  dieser  Beziehung  nnliaftet*,  nicht  bei- 
stimmen nnd  noch  weniger  den  Beweis,  welchen  er  hiefttr  anfahrt, 
gelten  lassen.  Dass  nSmlieh  die  Worte:  kq!  TÜAXa  d>c  dv  uoi  f^lmcra 
Kai  TtixitTO  boKti  vrapncneuacBfivoi  (13)  von  den  llnionislen  nicht  in 
dem  Masse,  als  es  Winiewski  wünschte,  betont  we.rden,  liegt  darin, 
dass  sie  eine  viel  zu  allgemeine  Versprechung  enthalten,  als  dass 
sich  daran  bestimmte  Schlüsse  anknüpfen  Hessen.  Für  unsere  Frage 
liegen  ganz  andern  Entschcidungsgrtinde  vor  als  diese  allgemeine 
Wondung.  Wor  Hörigen»  darin  eine  Anregung  zu  einer  in  Aussicht 
gestellten  Erörterung  sieht,  die  vor  §.  30  nicht  gegeben  wird,  bat 
vollständig  recht,  auch  diesen  Umstand  Ii  er  vorzuhaben, 

Ausserdem  hätte  die  Rede  keinen  Epilog,  ja  nicht  einmal 
ein  paar  Worte,  die  filr  einen  Absoblttsa  angesehen  worden  könnten. 
Kann  man  «ich  vorstellen,  daas  ein  Redner,  welcher  sich  im  Pro- 
oemium  förmlich  entschuldigt,  dass  er  als  rrpiüToc  avacrac  das  Wort 
ergreife,  der  alle  seiner  Absicht  ungünstigen  Momente  aus  dem 
Wege  räumt,,  der  sich  im  Zuliiiivrkivisn  di«  richtige-  Stimmung  und 


")  StBbook  (766)  widerlegt  itn  schon  ion  Becker  imgefnhrta  Argument 
Hiebt,  wenn  er  atgt,  da.li  in  Stivivk  ii.-r  kl-.-i  i  ..-r.-n  Hilnlililioil  villi  selbst  tiiilt-uchtr. 
I  ml  wenn  man  ,:i.-s  auch  für  rlre-o  gtjti-n  laaneii  kmin,  ao  bleibt  uoeb  immer  die 
r'iapl  rjiTori,  iveti'lier  Gewinn  von   beiilen  Ulis  innren  iu9iini]iieiij;enDnuiii'ti  in  er- 
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bereit"  ill  [Res  Gehör  gesehnffen  hat,  nachdem  or  endlich  die  Antrage 
vorgebracht  and  insbesondere  ein  Aetenstüek  Uber  die  Beschaffung 
der  Geldmittel  vorgelesen  hatte,  eeine  Idee  im  Stiche  laust  und 
ohne  ein  Wort  der  Empfehlung  seiner  Antrage  von  der  Redner- 
biihne  verschwindet 'l  So  unvermittelt  abzubrechen  und  die  Znbftrisr 
in  einer  En  tutuse  Ii  uug  Busoinnnder  gehen  zu  lassen  wagte  noch  kein 
Redner,  weder  der  moderne  Parlamentarier,  noch  der  junge  Demo- 
sthenes, welcher  auf  die  Ausarbeitung  seiner  Reden  bekanntlich  viel 
Fleiss  verwendete.  Die  Rede  wBre  in  der  That  auch  in  dieser 
Richtung  ein  Unicum.  Wie  man  solches  Stockenb leiben  mit  dem 
tkhlusse  der  Rede  vom  Frieden  vergleichen  kann"),  ist  mir  nicht 
begreiflich.  Diese  ist  ein  oratorisches  Ganzes  und  hat  ebenso  wie 
jfi.irt  andere.  Uetle  eine»  Sellins«,  l'reiliclj  einen  ihr  ei^eiilhilmliohen ; 
aber  gerade  dieser  Umstand  ist  es,  der  uns  errathen  litest,  warum 
DemostheneB  den  Schlager  rrepl  Tfjt  iv  AeJupoic  «ide  filr  den  Sehluss 
der  Rede  aufgespart  habe :  es  stand  ebon  nicht  dafür. 

Wenn  wir  daher  den  ersten  Theil  der  Rede  allein  besüssen, 
müasten  wir  ihn  wegen  des  Mangels  einer  Commendatio  nnd  eines 
Epilogs  als  Fragment  bezeichnen.  Die  Prüfung  der  beiden  Tbeile 
führte  uns  also  zu  einem  negativen  Resultat:  weder  hier  noob  dort 
ein  abgerundetes  Ganzes,  beide  sind  Fragmente14). 

Waren  die  beiden  Fragmente  in  der  Ueberlieferung  an  ver- 
schiedenen Orten  eingefügt  und  als  selbständige  Reden  bezeichnet, 
so  würde  es  sich  lohnen,  dieselben  untereinander  zu  vorgleichen 
und  den  Versuch  zu  machen,  ob  sie  nicht  Glieder  einer  und  der- 
selben Rede  eeieu.  Es  muee  ja  schon  Kauerlloh  auffallen,  dass  das 
zweite  Fragment  gerade  die  Redetliuilu  hat,  welche  dem  ersten 
t'i-ljlun.  itiifiuri-i'si'its  eu<  ci.-te  'Ii1'  inilhwi'tiili^.'!!  Vur.'ins-iL'l/.iin^en 
enthalt,  welche  im  Anfange  des  zweiten  vermisst  wurden. 

Vereinigen  wir  also  die  beiden  Tbeile  und  sehen  zunächst  die 
Vereinigungsstelle  genau  an,  ob  sie  etwas  zu  wünschen  Übrig  lasse. 
Da  sehen  wir  denn,  dms  die  Worte:  &  uiv  oüv  rjfiefc  otiluviiueöa 
euptlv,  toOt'  ieTiv  vortrefflich  zu  der  vorgelesenen  tropou  Cmöbei£ic 
passen  und  selbst  in  dem  Falle,  dass  die  beiden  Fragmente  wegen 
inhaltlicher  Differenz  von  einander  zu  trennen  wären,  wegen  des 
tiipeiv  darauf  führen  mttsston,  dass  das  zweite  fragment  ebenfalls 
mit  einer  iröpou  änöbtiEic  begonnen  habe.  Die  Worte  haben  nur 
als  abschliessende  Bemerkung  einen  Sinn,  und  hierin  liegt  auch  die 
Erklärung  des  viel  besprochenen  fiueic. 

"i  Eiohkr  8.  S8. 

")  vrL  E.  Müller.  Einleitung  8.  1SB. 
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Als  mit  der  Zeit,  wio  Härtel  in  seinen  Deraoathemschon  An- 
trägen S.  9  überzeugend  ausfuhrt,  in  den  Scluiluxcmplaren  die 
langen  Ziffernrnihnn  dor  iinanciollon  Beilage  lästig  und  überflüssig 
befunden  wurden,  Hessen  die  Lehrmeister  das  Actenstück  fallen, 
ohne  die  Schlusswcndung  mitzunehmen.  „  Denn  Demosthenes  würde 
diesen  Sflta  nicht  in  seiner  vieldeutigen  und  vie  Ige  deute  ten  Fassung, 
die  Veranlassung  zu  grossen  Irrtbümern  ward,  belassen  haben, 
wenn  er  selber  diesen  Tbeil  der  Rede  den  Lesern  hatte  vorent- 
halten wollen.11  Vollständig  wird  sich  die  Sache  niemals  aufklaren 
lassen,  weil  das  Actenstüuk  eben  nicht  erhalten  ist;  denn  nur  in 
diesem  konnte  eine  Beziehung  zu  liem  Plural  gesucht  werden.  Nur 
dann,  wenn  die  nöpou  änöoeu-ic  vorläge  und  den  Plural  nicht  recht 
fertigte,  würde  dem  iiueit  jene  \Vie!it.is»kti(  in  der  Kiilsrh.'idiii!.; 
der  EinheitefrnL;i;  /iikrwcinicii,  vveltht:  ilim  RidiW  jet/.i  eime  He-rech- 
tignng  beilegt,  denn  was  er  darüber  sagt,  ist  ebenso  subjective 
Combination,  wie  diu  Erklärungsversuche  Anderer11).  Wenn  dar- 
unter Bulenten  zu  verstehen  waren,  welche  mit  Demosthenes 
irgend  einen  Antrag  vereinbart  und  ihm  zw  Vertretung  vor  dem 
Volke  zugewiesen  hatten,  so  mässte  man  sich  fragen,  warum  denn 
nirgends  sonst  dieser  Gemeinsamkeit  Erwähnung  geschieht,  obwohl 
es  doch  dem  Zwecke  des  Redners  dienen  musste  hinweisen  zu 
können,  dass  nicht  er  allein  eine  so  grundliche  Acnderuog  im 
Kriegswesen  für  nothwendig  halte,  sondern  dass  auch  eine  so 
ansehnliche  Körperschaft,  wie  es  die  Bulenten  waren,  dafür  einstehe. 

Der  nächste  Sntst  knüpft,  wio  schon  früher  angedeutet  wurde, 
nicht  unmittelbar  an  den  vorangehenden  Oedanken  an,  sondern  hat 
einen  Antrag  aur  Voraussetzung,  weioher  das  noXcueiv  aus  dem 
leeren  lufiipicua  b  ein  fpfov  übertragen  Boll,  und  greift  daher  über 
die  nöpou  dnöfteiiic  hinaus  auf  die  Antrüge  selbst  zurück  und  for- 
dert deren  Annahme. 

Da  ist  nun  ein  natürlicher  Abschnitt  der  Rede,  nnd  wenn  sie 
an  dieser  Stello  vollständig  abbräche,  so  würde  dies  viel  weniger 
unwahrscheinlich  sein  als  nach  §.  29;  es  würde  zwar  kein  schöner, 
;ib';r  doch  (-in  rrrrfi^lit/lur  A lisclilus.-i  ;;rm;idii  fein.  Schon  diepw 
eine  Umstand  sollte  die  Trennung  der  Rede  vor  §.  30  widerrathen. 
Wichtiger  sind  die  Gründe,  welche  sich  ans  der  Betrachtung  des 
beiderseitigen  Gcrjiinkrnp.'tnscj  und  der  zu  Grunde  liegenden  Pläne 
ergeben. 


")  E.  MUllsr  plaiaisrt  übrigens  für  einen  Äuturplural  und  auebt  nsebm- 

weison,  dwu  dieser  in  »nlvWlri  Zil.jiiirrm.iMi.ni;!«  .11«  Pinta  SBL 
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Seebeck  behauptet  freilich,  dans  dor  Plan  dee  zweiten  Thailen 
zum  oralen  nicht  passe,  ja  im  direct™  Widerspruche  stehe,  da  das 
zuwartende  System,  welches  im  ersten  Theile  durob  den  eraten 
Antrag  angerathen  661,  im  zweiten  Theile  völlig  verdammt  werde"). 
Unter  dem  zuwartenden  System  sind  die  fioi'iBeim  gemeint,  und  die 
ganze  Unvereinbarkeit  der  1'liine  wird  mil'  diesen  Begriff  gegr (Inda t. 
Ob  mit  Recht?  Um  sich  das  Wesen  und  den  Zweck  de«  eraten 
Antrages  einerseits  und  den  Begriff  der  ßur|fi£iti  andererseits  gehörig 
vor  Angen  zu  stellen  und  den  Unterschied  klar  in  machen,  ver- 
weise ich  auf  den  vorhergehenden  Abschnitt,  wo  die  Zusammen- 
stellung der  beiden  Begriffe  naher  beleuchtet  ist,  und  wiederhole 
hier  nur  kurz,  das«  gcrado  die  wesentlichsten  Merkmale  einer 
poiißeta,  die  beständige  Verspätung  und  der  Mangel  der  Bürger- 
Soldaten,  dem  ersten  Autrage  vollständig  fehlen,  dass  dort  aus- 
drücklich die  Selbstbelheiligung  der  Bürger  gefordert  und  Nachdruck 
gelegt  wird,  dass  die  Flotte  aehl^'l'-ni;;  vorbereitet  gehalten  werde, 
damit  sie  jeden  Augenblick  jit^eu  die  L;iii(pvr|C  CTpOTfitiC  ausziehen 
kennte.  Wie  man  diesen  Antrag  trotz  des  deutlich  angegebenen 
Wesens  und  Zweckes  dennoch  mit  den  ßoftSetai  zusammenwerfen 
und  dann  von  einem  Widerspruch  in  beiden  Thcileii  reden  könne, 
ist,  wie  schon  gesagt,  unbegreiflich.  Offenbar  hat  zu  diosetn  auf 
der  Hand  liegenden  Irrthnmo  der  §.  32  Anläse  gegeben.  Dort  heisst 
es:  in  Erwägung  der  uns  ungünstigen  Witterlings  Verhältnisse  dürfet 
ihr  nicht  die  Methode  der  ßonOemi  anwenden,  sondern  den. Krieg 
mit  eiuer  -ujuicku  •}  C"Vt\ii  küi  Juiviiuii  liilin  n.  1  hi  es  nun  im  ersten 
Theile  von  der  kleineren  Expedition  liieaa:  t)  cuvtvwc  uoXefiTj«!  kq3 
KUKiDc  ^«eivov  jToif|tei,  und  der  Wortlant  in  unserer  Stelle  (nopocKsufl 
cuwxrf)  unzweifelhaft  auf  die  Heinere  Kx  petition  hinzuweisen  aebien, 
so  seh loss  man  daraus,  dasa  mit  ßon8€iuic  die  grössere  Expedition 
des  ersten  Theiles  gemeint  sei,  da  sie  ja  angegriffenen  Orten  zu 
Hilfe  eilen  soll.  So  wurdo  ganz  willkürlich  ein  Widerspruch 
hineingelegt,  wo  keiner  ist,  und  scheinbar  unlösbare  Verwickelungen 
herbei geftlhrt.  UmdiolneonBequeuz,  deren  sich  DeiiuisOicneabei  dieser 
Auffassung  schuldig  machen  würde,  auf  dem  Redner  nicht  sitzen 
zu  lassen,  verfiel  schon  ein  Scholiast  auf  das  AuskunftsmitteJ,  anzu- 
nehmen, dieser  Antrag  sei  nur  eine  Zugabe,  um  Ar  den  anderen 


")  Seeheck  8.  77fi:  .Er  (Dem.)  «AUrt  alio  geradeira,  dut  oin  in  Athen 
znr  Ililfs  bereit  gehaltene!  Huer,  wie  er  ei  noch  im  ersten  Theile  >orachliigt,  gar 
nichts  nfilieu  werde;  Philipp  wurde  in  seinem  Angriffe  auf  den  ChcrsanM  oder 
Oijnth  eins  Zeit  Bilden,  wo  dieses  ITeer   nicht  im  Stunde  wÄro,  dahin  in 
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Ad  trag  die  Zustimmung  der  Athener  zu  gewinnen;  der  Redner, 
welchem  vorzüglich  um  den  zweiten  zu  thuti  sei,  gebe  später  den 
ersten  völlig  preis.  Das  lieisat  doch  dem  Redner  eine  rächt  naive 
Anffassung  der  Lage  zmnuthen.  Abgesehen  davon,  does  er  doch 
wissen  niusste,  dnss  er  sieh  selbst  widersni-eulie  kunnte  doch  auch 
den  Zuhörern  eiu  so.  starker  Widern  |h-lkti  nicht  entgehen  unci  hüiu: 
dem  jungen  Staatsniauue  keine  ac}in:i-K-lii-ü.;tt'[!-  K  itil;  eingetragen. 
Uebrigcns  führt  diese  Auslegung  zu  einem  Widerspruch,  auf  welchen 
Seebeck  mit  Recht  aufmerksam  macht:  verstehe  man  den  Redner 
in  dieser  Weise  richtig,  so  gorathu  man  auf  eine  neue  Dngereimt- 
heit.  Die  kleinere  Expeditiun  des  ersten  Tbeiles  lasse  sieb  nicht 
mit  der  Espedition  des  zweiten  Theiles  identiticieron,  weil  die  Auf- 
gabe der  letzteren  viel  weiter  gehe,  als  die  der  ersteren,  welche 
nur  auf  das  XrjcTEÜEiv  angewiesen  werde. 

Alle  diese  Ungereimtheiten  entfallen,  wenn  man  den  Irrthum 
von  der  Identität  der  ßorjQeiut  mit  dem  ersten  Antrags  aufgibt  und 
das  aeeeptirt,  was  Demosth ones  naeii  dem  oben  dargelegten  Zusammen- 
hange beabsichtigte.  Er  wollte  mit  dem  System  der  verrufenen  ßoqBEUM 
brechen  und  das  glaubte  er  am  besten  durch  zwei  Anträge  erzielen 
sm  k.iimrii,  durch  zwei  /.»gleich,  iv.-il  jod«r  für  sich  nicht  ssu  g-enü^- i, 
schien.  Hätte  er  blos  den  ersten  Antrag  gebracht,  so  würde  freilich 
eine  stets  schlagfertige  Seemacht  zu  Gebote  gestanden  sein,  allein 
der  Recognoseierungsdienst  und  die  kleinen  Stiche,  mit  denen  Phi- 
lipp beunruhigt  werden  sollte,  waren  ausgeblieben.  Ausserdem  war 
zu  fürchten,  dass  der  grössere  Antrag  wegen  der  grösseren  Opfer, ' 
und  weil  unmittelbar  kein  Ort  bedroht  war,  nicht  sofort  ausgeführt 
und  ad  kalendas  graecas  abermals  verschoben  werde;  brachte  er 
aber  nur  den  kleineren  Antrag,  bo  war  seine  Absicht  auch  nicht 
vollständig  eneicht :  denn  die  kleinere  i'!x[,efliiii,n  konnte  sich  im 
Ernstfälle  bei  einem  Angriffe  auf  irgend  eine  Stadt  mit  Philipps 
Macht  nicht  niesM-n.  Wrt=  blich  ihm  ihi  ilhrig  als  beide  Antrage  zu 
stellen  und  deren  Ausführung  nicht  zugleich,  sondern  nach  einander 
zu  fordern  (npo  be  toüiujv),  weil  die  gleichzeitige  Ausfuhrung 
erstens  viel  Opfer  auf  einmal  forderte  "J,  zweitens,  weil  einstweilen, 
wo  keine  McliliiliL'  von  t-h, cm  Angrill'c  l'liili  |i[,s  coring,  der  klein.- 
Krieg  am  Platze  war;  ein  Aufgeben  des  ersten  Antrages  konnte 


")  Dua  iu:  Fin luiivsruälli lisn  Alben)  um  dieso  Zeil  nicht  bsiondon  BÜnHig 
stnuJ.'ü,  i-ililiin  .nc.  m.  in  -;,-,  mi.iinl-ikn  (!j>i".:ni ,  ■[in        ;<\  |jrii!j;,;it  ^ciiaii! 

iintte,  so  bu&NjiderD  xiiclit  Jaugo  zuvor  ftlr  d*a  ObservaüoascurpB  in  den  Tbermo- 
Pjlto.   Vgl.  F.kAi  S.  4. 
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aber  damit  nicht  geweint  seiu,  sondern  bios  die  zeitliche  Nachfolge 
mich  dem  kleineren. 

Was  Demosthenes  hier  zum  Zwecke  <Hncrniinuipiellen  Reorganisie- 
rung dec  Ki-iugBrUstuiig  vorschlagt,  iui'dvrt  er  im  speziellen  Falle  bei 
Olynth  in  gana analoger  Weine,  worüber  01.1, 17  und  IB  eine  instructive 
Aufklärung  gibt.  Dort  ißt  unter  cTpanwiac  bctrfuimv  dasselbe  ge- 
meint, was  in  unserer  Bede  mit  dem  ersten  Antrage,  und  ebenso 

iit   Tt|V   tKtlVÜU   XUlpUV   KClKliiL  HUIUV  KOI  TfJlt'lptC»  KCll  CTpOTllÜTUIC  EttpUlC 

i  dentis  ob  mit  unserem  aweitou  Antrage.  Was  er  dort  über  die  even- 
tiiolle  Kicbtnufifüliiuu*;  •\<:y  duoii  veil  de"  Imidin  Forderungen  sagt, 
ist  vollständig  mit  ua.'ir  beiden  Antrüge  ;mwendlmr :  tl  bfc  Bttrtpou 

TL-lÜTLUV    6ir(UJpl}C(.T£,   OKVi'W,  jn']   flUTÜICC   1]JliV   I]   CT|HJ'f.ill  ftvr.K".  Auch 

diu  Begründung  dieses  Salzes  ist  nichts  weiter  als  die  Anwendung 
des  Allgemeinen  auf  den  speciullcn  l  ull  Olynth.  Wer  da  mit  dem 
Sckolioaton  der  Meinung  ist,  dem  Bedner  komme  ob  nur  auf  den 
zweiten  Antrag  an,  wird  eich  aus  dieser  Stelle  wohl  eine«  Besseren 
belehren  lassen  und  zugeben,  dasg  der  concrete  olyutbischo  Fall 
die  allgemeinere  Darstellung  iu  der  ersten  Philippica  voraussetzt, 
zugleich  aber  auch  aunehtnon  Ifisst,  das*  Demosthenes  mit  der 
ersten  Philippica  tauben  Ohren  gepredigt  habe.  Beide  Antrüge 
wollen  daher  ungetrennt  als  gegenseitige  Ergänzung  und  als  zwei 
Theile  einer  Massregel  aufgefasst  sein.  Dnsa  Demosthenes  sich  im 
ersten  Theile  eingehender  mit  iler  kleineren  Expedition,  befasst, 
liegt  in  dem  Umstände,  Jobs  sie  zuerst  an  die  Boibe  kommt.  Wer 
dagegen  stete  nur  einen  von  den  beiden  Antragen  in's  Auge  fasst 
und  mit  dem  zweiten  Thoile  vergleicht,  muss  nothwendig  auf  be- 
ständige Widersprüche  stossen.  Denn  u  tun  üblich  kann  das,  was  von 
zwei  Anträgen  unter  einem  iill^omeincivri  (.ksichtspunkto  gesagt 
wird,  zu  dem  passen,  was  früher  mir  vun  dem  einzelnen  Antrage 
ausgesagt  war. 

Zn  welchen  absonderlichen  Coiin'.-rjucu/tsii  die  iirigo  Auffassung 
der  Luiden  Anträge  fuhren  kann,  iiuijjt  sieh  in  dun  läcirachmn^cu 
Weidnor's 19),  die  er  daran  knüpft,  um  Kurzeiektigkeit,  gewissen- 
lose Leichtfertigkeit,  prahlerische  IJehcrhebungdes  Dfimostliouesdarsus 
abzuleiten.  Diu  verdiente  Würdigung  solcher  Auslassungen,  gibt 
Härtel,  Dem.  Studien  1,  S.  47 

Und  darin  liegt  eben  auch  der  Fehler  Seebecks,  dass  er  den 
aweiten  Theil,  obwohl  er  nach  dem  dargelegten  Zusammenhange 
nirgends  sich  ausschliesslich  mir  mit  einem  von  den  beiden  Anträgen 


"]  Pbilulogni  96,  8.  249. 
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beschäftigt,  dennoch  stets  nor  mit  einem  odor  dorn  anderen  An- 
tragt: des  ersten  Tlieili-i-  \  iTgieiuli  I  mill  sir  Ii  niciil  entaciil  lessen  kann, 
den  zweiten  Theil  mit  beiden  Anträgen  unter  einem  allgemeineren 

Anträgen  zn  anchen.  Seine  Behauptung  wird  eich  als  unberechtigt 
erweisen,  sobald  man  den  zweiten  Theil  beiden  Anträgen  zugleich 
vom  Standpnnkto  der  Notwendigkeit  und  des  Nattens  gegenöber- 
halt;  von  einem  Heere  ixt  Übrigens  nicht  gesprochen,  sondern  von 
einer  irapacwufi  euvtxnr  um  buvagic,  welche  sich  ebenso  gut  in  zwei 
Haero  gliedern  kann,  wie  sieb  in  Ol.  I,  17  die  erpama  in  zwei 
getrennte  Corps  gliedert.  Dieser  silvern  ei  im  OeKiclitapunkt  der  Not- 
wendigkeit und  des  Nutzens  hat  sich  bei  der  Zergliederung  des 
Gedankenganges  als  das  liensclieiidu  l'rim-ip  erwiesen  und  uns  die 
Vermutbnng  nahe  gelegt,  dass  für  derlei  Betrachtungen  der  richtige 
Plaiz  nur  in  einer  Comm end atio  eines  früher  gestellten  Antrages  sei. 
„Kannoa  uns  da  wnndern,daaa  Demosthenes  von  diesem  Gesichtspunkte 
aus  bald  den  einen,  bald  den  anderen  Antrag  in  Betracht  zieht? 
Ebenso  wie  der  vorbereitende  Thoü  (2—16)  auf  keinen  Doppel- 
an  trag  scli]ii>ssi*N  lic~-,  Kumlrni  die  n  I  l^'i.-UK'i  ne  Notwendigkeit  einer 
Aenderung  in  Gesinnung  und  Kriegsau srtta tun g  betonte,  ebenso  legt 
die  Commendatio  den  Nutzen  und  Schaden  der  empfohlenen  und 
der  früheren  Massregeln  auseinander  und  meint  bald  den  einen,  bald 
den  anderen  Antrag.  Betrachten  wir  nun  im  Einzelnen  die  Bezie- 
lniii!;i'ii  dtrs  awciti'n  TIi.mI'-  /.um  i'isten. 

Gleich  der  Anfang  des  §.  31  paust  vortrefflich  zu  dieser  Aus-' 
legung.  „Ihr  wurdet  euch  viel  besser  berathen  nepl  toD  iioWuou 
kqi  ö\l\c  Tf(C  Tinpricxeiiric."  Enthalt  der  Znsatz  von  ÖXnc'0)  nicht  deu 
Wink,  dass  wir  es  im  Folgenden  mit  beiden  Antragen  zugleich  zu 
thun  haben  werden  ?  Und  was  ndtliigt  uns  im  %.  32  unter  der  rrapacKeuri 
cuvtx'lC  nur  die  kl'.' Ii !'■;-■!  K-qjcditiiin  und  nicht  auch  die  grössere  zu 
verstehen?  Etwa  r.uvsx'fci'  Ist  die  grössere  Expedition,  welche  zur 
Abfahrt  gerüstet  sein  soll,  nicht  auch  als  cuvexifc  au  betrachten? 
Und  Wim  'ils  Win1r>ri[i[;ii.ii'i'e  l.-iinnm.  Tlin-n-  und  Skiatbos  genaiim 
werden,  was  hindert  anzunehmen,  diisi  diesi;  Hufen  platze  auch  der 
grösseren  Expedition  dienen  koiiuenV  Man  nimmt  gewöhnlich  an, 
dass  nur  die  kleinere  Flotte  eich  in  Action  befinden,  die  grössere 
dagegen  im  athenischen  Hafen  vor  Anker  liegen  soll*0).   Nun,  das 

'"r  Kot  Zoiati:  <fti]C  Tflc  nüpäCKfUflc  (fefio!  BsIBHicb  Htld  nicht,  weil  er 
m  nvoiicn  Theilc  nur  diu  klflnero  Elpedition  des  errton  Thails.  erblickt*  qnä 
daher  diesen  Hin  wein  sul  oloo  GIL.  derung  der  irupüciMun,  niebt  brauchen  könnt«. 

"i  Seebeck,  IT6. 
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letztere  ist  nirgends  gesagt,  Bendern  es  heisst,  die  Flotte  soll  vor- 
banden sein,  und  die  Athener  selbst  Bio  besteigen,  iäv  ti  oe'ij,  wenn 
es  also  nothwendig  ist.  Wenn  nun  die  Wit ternugs verbs) tnisse  sich 
für  Athen  ungünstig,  far  Philipp  günstig  gestalten,  soll  da  die  Flotte 
aneh  noch  im  Hafen  bleiben  und  sich  in  Folge  der  Nordwindo,  welche 
eine  Annäherung  an  die  makedonische  Küste  gefahrlich  machen, 
von  einer  energischen  Action  abschneiden  lassen?  Das  hiesse  ja  den 
Zweck  der  grösseren  Flotte  geradezu  vereiteln. 

Der  folgende  Paragraph  enthält  wohl  zunächst  eine  dotttlicbe 
Beziehung  zum  zweiteD  Antrage.  Das  zeigen  die  Worte :  ftv  rrop[a|TE 
tu  xp^Htna  npwiov  B  iitw  (33),  ferner:  tm  iw  itoXe'uui  piveiv,  TiSv 
likv  xpmaTLUV  oötoI  Tciuiai  kq)  uopicral  rnvuiitvoi,  riöv  öe  irpdifiwv 
iropä  ToO  cTpcmiToO  TÖv  Xdfov  Ir,TOÖVTec,  welche  Worte  oino  unleug- 
bare Beziehung  zu  §.  24  und  25  enthalten;  dor  dort  geschilderte 
Brauch  der  Söldnerheere:  nopaKuuiavTa  Inl  tov  rf[C  tiöXeuic  ttö\euov 
soll  hier  durch  £nl  Tip  noXiiiiu  ueVeiv  beseitigt  werden,  und  die 
crpaTiuVrai  otutToi  sollen  auch  dort  gelten  als  diräirrai  tüiv  CTpaTtiTOU- 
neviuv.  Diese  eine  handgreifliche  Beziehung  des  zweiten  Theiles 
auf  den  ersten  paralysiert  allein  alle  Bedenken,  welche  man  aus 
dem  ri|jEic  dos  g,  30  gegen  die  Einheitlichkeit  der  Rede  ableitete.  Das 
fliegende  Corps,  meint  Demosthenes,  wird  sich  gegen  die  kleinen  Raub- 
züge Philipp's  praktisch  erweisen,  es  wird  ihn  biedern,  die  Inseln 
straflos  zu  beunruhigen  und  Beute  von  dort  zu  holen.  Bisher  ver- 
mochten die  Athener  weder  dies  zu  hindern,  noch  auch  zur  rechton 
Zeit  mit  einer  ßonSeia  einzutreffen  (34):  oüte  toGhi  oüvac8e  kuiWsiv 
oüV  de  touc  xpövouc,  oOc  8v  irpoeflcö«,  BonBilv.  Da  ist  deutlich  eine 
Doppel  aufgäbe  bezeichnet,  ivclche  sieh  an  diu  beiden  Ausrtlstnngen 
folgendennassen  vortbeilt:  tqOto,  uHinlich  die  makedonischen  Frei- 
benterstückl  ein,  sind  durch  die  kleinere  Exp  edition  zu  verhindern,  das 
veehtoiti^e  ßoiiOeiv  gegen  plaumilflsigi-  A n-;]-iM'!-  und  i'i-lagcruiigen  aber 
ist  von  der  grösseren  Espedition  zu  besorgen.  Kichlcr  meint  (S.36),  dass 
die  Kaperversuche  Philipp's  nicht  durch  die  kleinere  Flutte,  sondern 
durch  ein  grösseres  Geschwader  verhindert  werden  a ollen,  weil  jene 
angewiesen  sei,  Philipp  zu  necken,  ohne  es  je  auf  den  Angriff  des 
Königs  ankommen  zu  lassen  (S.  23).  So  blieb  mählich  kann  dies 
doch  wohl  nicht  genommen  werden,  da  ja  auch  der  kleineren  Flotte, 
iviiDii  i'liili|ip':;  iSdiitl'r.  sir  iiltiTr^rlien  uder  v->vt". .!  -'in.  nielifs  Illing 
bleibt,  als  den  Kampf  aufzunehmen,  und  weil  sie  auch  nicht  ganz 
iinln'[ii>ii1innl  sein  soll  -iiiih!  iiiivTiXJn  TWTtiVi'iv  £ivm  hei),  so  dass 
sie  bi.'i  kleineren  Zil^;ih]ilh-jis10s-(:L].  d i ■_■  suieli  im  kleinen  K.ri.;^e  vor- 
kommen  und  wofür  die  im  g.  34  erzählten  Affaireu  wobl  anzusehen 
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sein  worden,  rocht  gut  verwendet  werden  kann,  von  EntacheidungH- 
kfltupfeu  hingegen  soll  sie  sich  enthalten.  Oder  sollte  sie  etwa  ruhig 
/.nst)lj(!!)j  wimn  ['ijilijij)  ■■]»  ;itLi»i;liL!o  ."chili'  knj>ortV 

Vuu  nun  hu  schwebe  dem  Redner  die  grössere  Kriegsmacht 
vor  Augen,  wenn  er  von  der  roe  Ii  tun  Zeit  spricht,  die  zwar  bei 
Festlichkeiten  eingehalten,  bei  Kriegszügeu  aber  regelmässig  ver- 
säumt wird.  Solche  verbßngnisBVnllo  Versäumnisse,  wie  bei  Methone, 
Pogasae  und  Polidaua  (36)  sollen  durch  dun  ersten  Antrag  hintau- 
golinltou  werden,  welcher  ausdrücklich  eine  Klette  begehrt  im  Tut 

tEaiqjvnc  Tatfrac  erpauiae  elc  TTilKac  Kai  Xeppdvncov  Kai  "0Xuv9ov  Kai 
ömn  ßoÜAEiai  (17). 

In  liur  längen  Erörterung-,  welche  Demusllicuetf  den  veralteten 
;i(n']Ütiiii  widmet,  i ritt  uns  als  (ir^-nbiiii,  als  Aliliitt«  liaij.^cii  sein  erster 
Antrag  lebhaft  vor  dio  Augen,  besonders  wenn  or  vou  den  reichen 
Mitteln  Athens  spricht:  nXeicrnv  bOvouiv  Jxqvuc  Tpniptic  äitiirac 
mtieac  xpinjcauiv  iipücuouv  {iO).  Wenu  er  unwillig  auaruft :  oük  irri 
ti'iv  tKtivou  nXeucüueOa  (44),  erinnert  <li«s  nichl  an  g,  Ifi,  wu  es  von 
der  grosseren  Ausrüstung  boisst:  unbevöc  övtoc  iutiobuiv  itXeiv  ini 
Tfjv  tKtivou  xujpav?  Eiu  und  derselbe  Gedanke  liegt  zu  Gründe  §.  50: 
iiva  irpaseiv  unep  j|püiv,  und  ij.  7 :  töv  öe  rrXtici'ov  ndvö'  ünip  ailroG 
itpditiv.  §  47 :  Brav  üutk,  üj  a.  'A.,  toüc  aüioiic  dtiobtiEriTe  CTpaiuu- 
Tdc  Kai  (idprupac  tlüv  CTparn-fountviuv  Kai  öinacitic  okai1  ttfldvrac 
Tlüv  euGuvlüv  i'ai'iirtt  dull  (ie(l:uiltr!ii  .im  S.  ~'  mul  -ö.  Und  ist  nicht 
schon  im  ersten  Theite  angedeutet,  wu  sich  Deinnsthcnea  die  Seemacht 
zweckmässig  postiert  denkt,  wenn  er  §.  12  sagt:  kB'  on  itinciov 
uev  övtec,  uiiativ  öv  toic  npd-ruaci  i£Tap<rruivoic  emcTävtec  örtiuc 
ßoüXfcBe  bioLKi|cair.8e,  ihr.  bi  vüv  fxete  oüöt  btoövruiv  tujv  Kaipwv 
'AutpinoXiv  btEacGai  büvaicO'  av,  ärm,pTnu^voi  Kai  raic  irapacKeuaic  «d 
iüic  fvtuiiaic.  reizt  das  nicht  dleselne  Uertiidil;..  !r  vur.iits,  wie  sU> 
iin  §.  32  näher  bezeichnet  ist?  Die  Forderung  des  persönlichen 
Kriegsdienstes,  der  (jeldonter,  der  Cuntiult;  der  Feldherren  iluroii 
athenische  illirger  ist  überhaupt  der  durch  beide  Theile  der  Rede 
deutlich  sich  hinziehende  Faden,  welcher  nicht  so  leicht,  auch  der 
Autorität  lies  Dionysius  zulie'ue  uieht,  zerrissen  werden  sollte.  Denn 
dieser  hat  sich  den  zweiten  Thuil  der  llede,  auch  nach  Eichler's 
Ansicht,  wenig  angelegen  sein  lassen,  iudetu  er  offenbare  Ungereimt- 
heiten darüber  hcrielilut;  erstlich  das»  er  eine  Deuteiolagie  sei, 
zweitens  dass  darin  von  dem  Schutze  der  Inselbewohner  gehandelt 
werde.  Dass  ersteres  nicht  richtig  sei,  ist  schon  früher  bemerkt 
wordeu,  und  dass  letzteres  nicht  zutreffe,  wird  jeder  ana  dem 
Z  u  »am  men  ii  au  ge  selbst  entnehmen.  Als  Li  s  weis  für  diese  Behauptung 
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kann  doch  die  Bemerkung  in  §.  32  nicht  gölten,  dass  die  Flotte 
sieh  aber  lien  Winter  bei  den  Inseln  Lenin  ob,  Tlissos  und  Skiatlios 
aufhalten  könne,  oder  wenn  im  §.  34  als  Beispiel  kühner  Raub- 
thaten  angeführt  wird,  dasa  Philipp  von  Lemnoa  und  Imhros  etliche 
athenische  Burger  gefangen  wegschleppte.  Das  hat  mit  dem  Ziele 
der  Bodo  nichts  zu  thun.  Seine  Autorität  kann  nicht  den  Anspruch 
erheben,  dass  wir  die  zahlreichen  Berührungspunkte  in  beiden  Theilen 
ignorieren,  dass  wir  nicht  anerkennen  sollten,  dass  gerade  diejenigen 
Erfordernisse  der  Rede,  welche  am  Schlüsse  vou  tj.  20  noch  nicht 
erfüllt  waren,  im  zweiten  Theile  naohgetragen  werden. 

Das  Eigentümliche  der  Rede  besteht  darin,  dasa  im  aweiten 
Theile  keine  Sonderung  in  der  Verwendung  der  vorgeschlagenen 
Kriegsrüatnngen  eingehalten  wird,  ao  dass  der  Leser  versucht  ist, 
entweder  an  die  eine  oder  andere  zu  denken.  Diese  Eigonthümlioh- 
keit")  berechtigt  Jedoch  nicht,  daraus  einen  Grund  gegen  die 
Zugehörigkeit  dea  zweiten  Theiies  abzuleiten.  Denn  sie  würde,  wenn 
\raui  (ii;r  mir.  ThoiL  uine  si'lbstiLudi^e  Kude  sein  sollte,  diosen  iu 
noch  höherem  Grade  als  den  zweiten  Theil  in  der  vereinigten  Rode 
treffen.  Man  müaste  in  diesem  Falle  mit  mehr  Recht  fragen,  warum 
denn  Demostheo  es  gar  nicht  mehr  darauf  zurückkomme.  Weidner  ") 
legt  ihm  dies  als  Mangel  im  Energie  aus,  er  habe  den  Antrag  zu  stellen 
nicht  gewagt.  Das  anzunehmen  ist  freilich  reine  Willkür;  denn,  wie 
Härtel")  sehr  treffend  bemerkt,  einen  Antrag  auf  sofortige  Mobili- 
airung  musste  er  nur  dann  ausdrücklich  stellen,  wenn  es  sich  um 
eine  aggressive  Operation  gegen  Philipp,  um  Zurückweisung  eines 
Angriffes  desselben  handelte,  was  nicht  der  Fall  war;  denn  dieses 
Itilrgi'rliftcr  bat  du;  rein  ili;:'fiiMV<;  Auf;;:. In;  {jegnu  Philipp  ausKuriiekcti, 
wenn  djesoi'  einen  Punkt,  wo  Alliens  Interesse  im  Spiele  steht, 
bedroht.  Die  Antwort,  welche  Seobeck  darauf  gibt,  dass  die  grössere 
Flotte,  vorläufig  bestimmt,  im  Piraeus  liegen  su  bleiben,  keine 
Kosten  verursachte,  und  daher  der  Aufwand  fur  dieselbe  nicht  zu 
berechnen  war,  genügt  nicht,  weil  sie  das  Stillschweigen  darüber 
nur  aus  finanziellen  Rücksichten  erklärt,  aber  ganz  unaufgeklärt 
laast,  warum  sich  Demosthenes  Uber  die  politische  Seite,  Uber  die 
Zweckmässigkeit,  nähere  1 ) u n- hf ill i rung  oder  Brauchbarkeit  nicht  ein- 
gehender ausspricht.  Hat  die  Kcdo  mit  §.  Üi)  ihr  Ende,  so  bleibt  der 
erste  Antrag  ein  Fragezeichen,  das  gar  keine  Anlivort  findet.  In 

")  Dem  Redner  nie  Fehler  ungerechnet  von  L,  Speagol  in  den  At||iito- 
pfm  de>  Denm«tbenoij  bnjr.  Akademie,  phü.  Clnsse,  B.  Bd.  (1880),  8.  88. 
"J  Philolugui  38,  B.  28 1. 
")  Dem.  Studien  S.  5?. 
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der  vereinigten  Redo  jedoch  finden  wir  genügende  Beziehungen  auf 
die  grössere  Expedition,  wie  ja  auch  Seeheck  und  Eichlor  aunehm.cn, 
dasa  im  zweiton  Theilo  von  einem  grösseren  Geschwader  die  Rede 
ist.  Dane  dieses  mit  der  Froibeuterflotte  des  ersten  Theiles  nicht 
identifiziert  werden  könne,  haben  wir  schon  früher  gesehen;  d&ss 
es  aber  die  durch  den  ersten  Antrug  angestrebte  Kriegsmacht  nioht 
sein  könne,  haben  Seebeck  und  Eichler  nicht  erwiesen.  Seebeck 
beruft  Eich  darauf,  dasa  sie  im  Piraeus  liegen  bleiben  solle,  wahrend 
das  Geschwader  im  zweiten  Theilo  irgendwo  an  der  makedonischen 
Küste  in  Action  gedacht  worden  sei.  Allein  das  orstere  ist  nirgends 
gesagt,  im  Gegonthoile,  auB  dem  hinziigefu stent  täv  ti  ö^rj  TtXeucteov 
ist,  wie  schon  früher  erwähnt  wurde,  zu  achliessen,  daes  sie  je  nach 
Umstanden  auch  sogleich  auafahren  könne,  und  von  der  Kriegs- 
macht im  zweiten  Theile  ist  so  gesprochen,  dass  man  entnimmt, 
eie  solle  bereit  sein  and  nioht  erst  bei  unmittelbarer  Gefahr  be- 
schlossen und  gerüstet  werden;  die  schichte  Zeit  hindurch  solle 
sie  sich  bei  den  Inseln  aufhalten,  was  ja  ganz  gut  auch  von  dem 
grösseren  Geschwader  des  ersten  Theiles  gelten  kann.  Wo  aber  von 
unmittelbarem  Eingreifen  gesprochen  wird,  ist  wohl  eher  an  die 
kleinere  Flotte  m  denken,  wie  im  %.  34.  Seebeck  lägst  freilich  die 
grössere  Flotte  im  Piraeus  liegen  bleiben,  weil  er  dadurch  den 
Mangel  ihrer  ferneren  Erwähnung  erklären  will;  es  ist  aber  nicht 
einzusehen,  warum  sie,  wenn  einmal  ausgerüstet,  ihren  Standort 
nicht  ebenso  audorawu  beziehen  sollte,  dort,  wo  sie  ehou  nothwendig 
ist,  oder  wo  sie  der  Commandant  habon  will  {&  utv  oöv  Xpf|«T<n 
Kai  rröre  -rfl  fc-uvauti,  itapä  töv  «aipöv  6  toütuiv  wipioc  KuracTac  icp' 
üfiütv  pouXeüwrai)- 

Wir  sind  daher  weit  entfernt  zuzugeben,  data  zwischen  den 
beiden  Theilen  wesentliche  Widersprüche  obwalten,  und  fassen  das 
Ergebnis  nnaeivr  Betrachtung  in  der  Art  zusammen  ,  dasa  wir 
sagen:  Demosthenes  hatte  in  dem  dritten  Theile  seiner  Rede,  der 
Commendatio  und  Rofirtatio,  keinen  Grund  von  seinen  beiden  Au- 
tragen abgesondert  zu  sprechen,  weil  er  ja  nur  im  allgemeinen,  ich 
mochte  sagen,  vom  akademischen  Gesichtspunkte  die '  Zweck- 
miissigkeit  der  beantragten  Maesregeln  zu  beleuchten  halte  und  ins- 
besondere die  beiden  Erfordernisse  derselben,  person  liehen  Kriegs- 
dienst und  rechtzeitig!;  Aetien,  s.;iucii  Lauds  l<>ut«t>  begreiflich  machen 
wollte.  Er  spricht  daher  von  den  Vortheilen  beider  Massregeln, 
doch  so,  dnss,  wo  es  sich  um  wirksame  Hilfeleistung  handelt, 
Uberall  die  Mitwirkung  des  grösseren  Geschwaders  vorschwebt. 
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Die  Rede  in  ihrer  Gesamratheit  entwickelt  una  also  ein  Pro- 
gramm, welches  der  angehende  Staatemann,  wenn  er  ernstlich  in 
die  Geschicke  seines  VaterlnuduB  eingreifen  wollte,  lier  Volksver- 
sammlung schuldig  war,  ein  Glaubensbekenntnis,  welohea  die 
Wege  seiner  Politik  an  zeigen  hatte.  Daraus  erklärt  sieh  der  warme 
Ton,  womit  er  seine  Vorschlage  dem  Volke  ans  Herz  legt,  and  die 
Ausführlichkeit  "''),  deren  er  sich  in  der  Kritik  der  gegen ivärtigen 
Zustande  befleiosigt;  daraus  erklären  sich  die  Andeutungen  und 
Anregungen,  welche  mit  der  principiellen  Annahme  seiner  Vor- 
schläge verbunden  waren.  „Sein  Programm  wollte  nach  der  Ein- 
führung in  der  Volksversammlung  der  reifen  Erwägung  des  Rathes 
unterbreitet  und  in  seinem  Detail  noch  iiiiKgearbfiilet  sein,  ja  ein- 
zelne Tbeile  davon  waren  vielleicht  ohne  Goaetzasanderung  nicht 
einmal  durchführbar.  Wer  freilich  dieselben  und  die  Dinge,  wozu 
sonst  Demosthenes  in  «einer  Hede  auffordert,  so  ansieht,  als  ob  sie 
mit  ihrer  MittheÜuug  und  der  sie  begleitenden  Empfehlung  genügend 
vorbereitet  waren,  um  sofort  vom  Volke  durch  Abstimmung  ange- 
nommen zu  werden,  dem  inuas  vieles  daran  mangelhaft,  unver- 
ständlich, verkehrt  erscheinen."  *»)  Zeit  und  Anlaas  zu  einer  solchen 
I 'i  ti^iTii nnj i isi  püinin  IViilii'i-  licL'lit  in  dem  Jahn:  :>.r>l  gesucht 
und  von  Härtel  in  den  „DcmoslhcneB'achen  Antrügen"  S.  9  ff.  aus- 
führlich dargelegt  worden. 

Gegen  die  Einheit  der  Bede  wendet  Eichler  ferner  ein,  dass 
der  zweite  Thetl  eine  wesentlich  andere  Färbung  aufweist,  dass  er 
uns  eiue  Stimmung  enthüllt,  die  mit  Hoffnungslosigkeit  starke  Ver- 
wandtschaft zeigt,  während  im  ersten  Theil  unverkennbar  optimi- 
stischen Anschauungen  gehuldigt  wird,  und  führt  eine  Reibe  ein- 
zelner Sätze  aus  beiden  Theilon  au,  um  seinen  Ausspruch  zu  recht- 
fertigen. Diese  Gegenüberstellung  von  Gedankensplittern  mag  durch 
Eiobler'a  eigenesWort  (S.ll)  charakterisiert  sein,  dass  „viele  Schrift- 
steilen,  falls  sie  einzeln  herausgerissen  werden,  einen  Charakter 
erhalten,  der  ihnen  gar  nicht  zugedacht  war,  und  erst  im  Zusammen- 
bange mit  dem  Ganzen  in  die  richtige  lieleue-iil.iiiij;  genickt  werdu».1* 
Und  dieser  Zusammenhang  will  uns  bei  wiederholter  Lecttlro  der 
ganzen  Rede  durchaus  nicht  jene  Jvliilt"  /<■[■;. >n,  welelie  „nufgetluin" 
ist  zwischen  der  Hoffnnngsfrcudigkoit  dos  ersten  Theilos  der  Kode 
und  der  Entmulbigung,  ja  Trostlosigkeit  des  zweiten."  Oder  soll  es 
ein  Beweis  von  ruaiger  Stimmung  sein,  wenn  Demosthenes  es  3ls 
seine  erste  Pflicht   erachtet  den   Athenern  zuzurufen,  dass  sie 

")  Kichlor  (S.  39)  findet  nlmlioli  auch  don  Umfang  der  Bade  enfllll^-. 
"I  Härtel,  Dem.  Studien  S.  6»  und  63. 
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doch  den  Kopf  nicht  verlieren  möchten,  wenn  auch  die  Situation 
ganz  schlecht  zu  stehen  scheine  (2)?  oder  wenn  sich  bereits  die 
Ansicht  o  in  gewurzelt  iüit,  <hw  l'bilin]>  ;-rhivii  hnzukiimmirn  sri  :'  V  ? 
Wie  weit  muss  die  apathische  Stimmung  vorgeschritten  sein,  wenn 
Demosthenes  Spott  und  Hohn  anwenden  muss,  um  die  Hörer  auf- 
zurütteln (25)?  Andererseits  lehrt  uns  der  §.  00,  worauf  es  dem 
Redner  in  moralischer  Beziehung  angekommen  ist  Dort  hnisst  es: 
wenn  wir  begreifen,  ihiss  Philipp  unser  Feind  ist,  und  wir  auf  uns 
allein  angewiesen  sind,  rbum  nvi-iii-n  wir  ilas  Nothwendige  (d.  h. 
die  zweckmässig  (  >rL"»iii*i.Tiiiig  nm-rev  Kri'.\^in;teht)  beachlieesen 
und  eitle  Reden  bleiben  lassen;  denn  man  darf  nicht  immer  fragen 
(was  eben  die  uäVraioi  Ufi-fOi  thun),  wbb  wird  die  Zukunft  bringen, 
sondern  muss  begreifen,  dass  unsere  Lage  (besonders  die  Wehr- 
vorhttltnisse)  Übel  bestellt  sei,  wenn  wir  es  uns  nicht  angelegen 
sein  lassen  und  die  zv™:kiiuis*igen  Einrichtungen  nicht  treffen 
wollen.  Mit  anderen  Worten:  ihr  müsset  das  Nichtsthun  und  die 
nchünen  Reden  aufgeben,  dafür  aber  praktische  Dinge  beschließen, 
welche  euch  wieder  heraushelfen  können;  lauter  Gedanken,  wie  sie 
Demosthenes  im  Anfange  der  Rede  (2)  vorbrachte,  um  eine  Bes- 
sf.-runfC  der  Situation  iiiijjjliiili  er^hoincn  y.n  hssen. 

Und  wenn  wirklich  eine  Steigerung  des  Tones  im  aweiten 
Thcilo  wahrzunehmen  ist,  wenn  die  Aufforderung  dringender,  hef- 
tiger wird,  wenn  grellere  Farben  aufgetragen  werden,  trifft  da  den 
Redner  ein  Tadel?  Sollte  er  vom  Anfang  bis  Bude  ein  Fortissimo 
anschlagen?  Entspricht  es  nicht  auch  reihn-n-ehen  Zwecken,  anfangs 
den  Ton  zu  dämpfen,  nicht  abzuschrecken,  sondern  die  Herzen  zu 
gewinnen,  allmählich  erst  den  Strom  der  Rede  schwellen  und  brausen 
zu  lassen,  um  zum  Schlüsse  abermals  die  Fluten  in  ruhigeren  O-ang 
zu  bringen?  Uns  scheint  die  Farben  verthetlung  in  den  beiden  Thailen 
der  Absicht  der  einzelneu  Abschnitte  gemäss  gut  getroffen  zu  sein: 
im  vorbereitenden  Tbeilc  lichtere,  in  der  Commondatio  ernstere,  in  der 
RefntatiOj  wo  die  Folgen  einer  Ablehnung  seiner  Anträge  beleuchtet 
werden,  noch  ernstere,  ja  düstere  Farben. 

Die  Ausli![fuiL!f  ^iii/eliii']'  Stellen  rileksiuhtlieh  des  Colorits  wird 
immer  etwas  .Subjcctivcs  behaltet!  und  je  nach  der  Tendenz,  der 
sie  dient,  wechseln.  Das  zeigt  sich  bei  Eichler  in  der  Ermittelang 
der  Tendenz  des  zweiten  Theiles.  Wo  es  ihm  darum  zu  thun  ist, 
die  Kriegsmacht  des  zweiten  Theiles  im  Vergleich  zu  der  kleinen 
Flotte  des  ersten  Theiles  recht  gross  erscheinen  zulassen,  erblickt 
er  die  Tendenz  der  Rede  in  dem  Nachweise,  dass  die  bisherigo 
Kiiogführnng  nichts  tauge  (S.  22),  dass  eine  gänzliche  Aonderung 
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des  Kriogsplanes  nofhig  sei  (11),  dass  ein  Angriffskrieg  (13),  em 
grosser  Krieg  (27)  geplant  »«' :  wo  pr  dagegen  die  Stimmung  des 
zweiten  ThuileB  in  den  düstersten  Farben  schildert,  meint  er,  es 
handle  sich  nur  mehr  um  anständige  Friede  na  bed  in  gun  gen  (23). 
Wann  Demnsthoncs  einen  Angriffskrieg  inatttrlich  einen  erfolg- 
reichen) predigt,  warum  wollte  dabei  an  eine  Ztlchtignng  nicht 
gedacht  werden?  Wenn  es  andererseits  schon  so  weit  gekommen 
sein  sol),  ilass  nur  noch  anständige  Friedensbewegungen  erwirkt 
werden  können,  woher  dann  die  Snimmm,;  zu  einem  A t.frri H'« kriege V 
Die  Tendenz  sowohl  des  ersten  ala  anch  des  zweiten  Theiles  besteht 
darin,  die  Athener  ?.n  einer  Aenderung  in  der  Kriegsaiisn'istniib; 
zu  bewegen,  weil  die  alte  Methode  sich  als  unpraktisch  Und  schädlich 
enveisut,  schädlich  insbesondere  durum,  weil  die  Kriegsmacht  statt 
Philipp  /ti  ztlchligiin,  wie  es  iiiit'iüi^liuli  u'em-ihL  ivar,  infolge  ihrer 
man  gel  hat  ton  Organisation  die  Angriffe  Philipps  Buriiokzit  schlagen 
nicht  im  Stall'!«  ist  und  d.aher  verüelu;iilel,  das*  Athen  und  dessen 
Bundesgenossen  geschädigt  werden.  Statt  der  Züchtigung  sehen  wir 
aus  der  Maugeiliui'i.i^keit  iui?erer  lincgsaiiirichtiing  mir  Schaden 
erwachsen.  Diesen  Sinn  hat  die  Stelle  in  §.  43,  ans  welchem  Eichler 
ein  Ende  des  Krieges  iilieihaiipt  fH'iMuslii^r  (S,  i'.Vi,  wie  mir  scheint, 
mit  Unrecht  Denn  TfiXturfjV  ouettv  i\hi\  ürrfo  toü  uf)  na9tiv  kokiüc 
und  *irrvnnou  bezeichnet  im  Vergleich  zu  tf|¥  jiev  dpxh*  toO  noWuou 
diu  Furtsetzung  des  Krieges,  dir-  Au-fuhi-inie;  desi-en,  was  begonnen 
wurde,  aber  nicht  dm  detiiutiven  A  hnmlu?:-;  des  Kri<-K"s,  an  welchen 
Demosthenes  hei  der  Heer^araHer  uu;r  .ler  Kriegsmacht  oder,  wie 
Eichler  will,  bei  einem  braiisicliii^icn  A:i^ritlV kriege  nicht  gedacht 
haben  kann.  Die  Worte  tt)v  bi  TtXeulTjV  lassen  sich  mit  einer  sonst 
gidaiih'sun  Wendung  umscln-diicn :  vijv  ht  tu  npu/uUTU  tic  toviio 
TrpofjKei,  iScte  cK^uincÖai  biov,  önuic  ui|  rretcdueea  Kaxük.  Dann  ist 
nicht  zu  übersehen,  dass  Doiuosthcnes  diese  Worto  den  Hörem 
in  den  Mund  legt  und  deshalb  um  einen  Grad  starker  aufträgt,  um 
dos  Gespenst  des  herannahenden  Philipp  doste  lebhafter  vor  die 
Augen  zu  fllhren.  Ohne  Affect  wllrde  das  heissen:  der  Krieg  begann 
wohl,  um  Philipp  zu  ztlchtigon,  aber  der  Verlauf  desselben  zeigt 
uns  -u-iion,  Jiiss  wir  -lie  Iviü'-n  lie/ain.-n  müssen.  Wenn  Peniosthunes 
früher  {!)  den  Athenern  zurief;  KÜKEivov  Tiu.ujpn,cecee,  so  versprach 
er  ihnen  mehr,  als  er  halten  konnte,  und  that  es,  wie  ein  Arzt,  der 
einem  Kranken  eine  unangenehme  .Medieiu  durch  allerlei  sebüne 
Hoffnnngen  mundgerecht  maclit. 

Kin    Wehen    rlietnrisele'  I  '<-h.-nr.-i  buu^    m  >■  I h    i-Er:   ■  e 

wohl  an,  ohne  dass  man  daraus  Capital  schlagen  darf.  Will  man 
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ihn  riehtig  verstehen,  so  muss  man  von  solcher  übertreibenden  Zu- 
that  absehen.  „Man  hat  sich  au  hüten,  jede  übers  chwänglicbc 
Motivierung  in  eine  wirkliche  Ucherzcugung  des  Redners  umzusetzen, 
aus  jedem  herben  Tadel  eine  historische  Thatsache,  aus  jedem  Im- 
perativ ein  fertiges  Psephisma  herauszuschälen;  ohne  dieses  vor- 
sichtige Abwägen  nach  allen  Seiten  würde  sich  eine  Würdigung 
der  Politik  des  Demosthenes  in  einen  Knäuel  von  Widersprüchen 
verwickeln  "*). 

Dergleichen  scheinbare  Widersprüche  zu  hoch  anzuschlagen, 
führt  nicht  zum  gewünschten  Ziele.  So  sieht  Eichlcr  in  dem  Aus- 
spruche (43),  dass  die  Bürger  Athens  noch  niemals  gegen  einen 
äusseren  Poind  zu  Felde  zogen  («1  m\  u?i  «pörepov)  einen  Wider- 
spruch gegen  g.  23,  wo  ein  solcher  Fall  angefahrt  wird.  Obwohl 
er  selbst  zngibt,  dass  die  Worte  sich  nur  auf  die  Zeit  des  phokischen 
Krieges  beziehen  und  keinen  Rückblick  auf  die  ganze  historische 
Vergangenheit  enthalten  können,  glaubt  er  dennoch  auf  diesem 
Widerspruch  zu  Gunsten  der  Trennung  der  beiden  'f  heile  beharren 
zu  Bollen.  Müsstoos  Demosthenes  nioht  als  schleppende  Umständlichkeit 
angerechnet  werden,  wenn  er  in  den  kurzen  Fragen  (43)  auf  die 
Beminisoenz  vom  korinthischen  Kriege  zurück  gekommen  wäre? 
Andererseits  tinilet  eo  Eiehlcr,  welcher  Ami  zweite»  Theil  als  selb- 
ständige Bede  erst  nach  dem  Falle  Olynths  ansetzt  (347),  in  Ord- 
nung, dass  Demosthenes  die  athenische  Hilfssendung  zum  Entsätze 
Oiynths  bei  den  Werten  :  Ei  nr|  irporepov  nicht  erwähnt,  obwohl  sie  aus 
atiionischen  Bürgern  bestand  und  erst  vor  einem  Jahre  erfolgte. 
Seine  Clause),  es  sei  dies  kein  vollwichtiger  Feldzug  gewesen,  weil 
er  gar  nicht  ans  Ziel  kam,  hat  keine  Bedeutung,  denn  um  du 
handelt  es  sich  nicht,  sondern  einzig  darum,  ob  die  Athener  selbst 
schon  einmal  zu  Fol  de  gezogen  seien  oder  nicht.  Nachdom  esDomosthenes 
nach  vielen  Mühen  durchgesetzt  hat,  dass  endlich  die  Athener  selbst 
die  Schiffe  bestiegen,  soll  er  Bich  nun  den  Anschein  geben,  als  ob 
er  nichts  davon  wüsste?  Der  allgemeine  Eindruck,  dun  man  aus 
dem  zweiten  Theile  gewinnt,  ist,  dass  bisher  Überhaupt  nichts 
ordentlich  geschehen,  und  dass  es  endlich  höchste  Zeit  sei,  sich 
aufzuraffen.  Nun  haben  sich  aber  die  Athenor  348  aufgerafft  und 
das  Bürgorcorps  geschickt;  wie  konnte  das  Dem.  ein  Jahr  später 
vollständig  ignorieren?  Das  zeig!  uns  nur,  dass  die  pliilippische  der 
olrnthischen  Rede  vorangegangen  ist. 


"f  Härtel,  Dom.  Studien  8.  IS. 
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Ferner  sagt  Eichier  (12),  dans  dem  Dam.  die  Mitwirkung  von 
Bürgern  bei  dem  Offensivstossa  als  ein  Wagnis  erschienen  sei, 
vor  dessen  Folgen  ihm  bange  wurde  (§.  51),  und  zu  dieser  Erkennt- 
nis soll  er  sich  erst  nach  dorn  Falle  Olynths  durchgearbeitet  haben 
(S.  24).  Nun  ist  aber  in  dem  ersten  Theile  der  Hede,  welcher  auch 
nach  Eichlcrs  Ansicht  3Ö1  gehalten  wurde,  ganz  dieselbe  Forderung 
an  die  Athener  gestellt  und  ausdrücklich  als  eine  wuvr)  irapaoteun. 
bezeichnet.  Riskierte  dn  Demosthenes  nicht  schon  351  dits,  was  Eichler 
ihn  erat347befUrcbtonla8st?Oder  riskierte  eraweimal  dasselbe  Schick, 
sal?  Oder,  wenn  schon  im  Jahre  3  18  athenische  liürger  nach  Olynth 
mitfuhren,  wie  durfte  er  (nach  Eichlers  Datierung)  ein  Jahr  später 
dieselbe  Forderung  als  für  Ihn  gefährlich  bezeichnen? 

Wenn  ferner  Pseudososchines  sagt:  „als  Ihr  euch  mit  Aufgebot 
des  letzten  Mannes  zum  Znge  nach  Euboia  und  Olynth  rüstetet"  **), 
wie  kommt  cr  denn,  dass  Dem  oath  ones  im  zweiten  Theile,  vorausgesetzt, 
er  sei  erat  nach  Olynths  Eroberung  gehalten,  so  thut,  als  ob  bU 
jetzt  nichts  geschehen  wäre?  Brauchte  es  erst  des  Falles  von  Olynth, 
damit  DenioBtheues  den  Athenern  die  Augen  ofme.o'Ti  tXÜpöc  övflpujnot 
(§.  60)?  So  konnte  Dem.  zu  einer  Zeit  reden,  wo  die  Ziele  Philipps 
noch  nicht  allen  klar  waren,  wo  diesu  Wahrheit  noch  der  Nachhilfe 
eines  patriotischen  Rathgcbers  bedurfte;  nach  dem  Falle  Olynths 
konnten  nur  Feinde  der  griechischen  Freiheit  jenen  Satz  bestreiten. 

Dan  Hauntftrgumcul,  welches  bisher  für  die  Datierung  der 
ersten  p  h  i  lip  pi  sehen  Rede  vor  den  olynthi  neben  atigeführt  wurde, 
dass  darin  der  Eroberung  dieser  nichtig™  SUhII  keine  Erwähnung 
geschehe,  hat  Eichler  durch  die  Parallelo  mit  der  Rode  vom  Frieden 
nicht  entkräftet.  Wenn  iu  dieser  Rede  der  schmerzliche  Verlust 
dieser  Stadt  nur  allgemein  hingedeutet  "irii.  so  erklärt  sieh  die»  im 
Hinblick  auf  den  Zweck  der  Rede  vollkommen:  Demosthenes  wollte 
die  alten  Wunden  nicht  auf  reisten,  um  diu  Athrner  nicht  aufzuregen 
und  die  Knc^-iimiminj;,  in  der  sie  sieh  ohnehin  befand™,  niehl 
zu  hellen  Flammen  anzufachen.  Was  konnte  ihn  hingegen  iu  unserer 
Rede,  deren  Ziel  nach  Eichlers  Meinung  ein  Angriffskrieg  sein  soll, 
zurückhalten,  diesen  Punkt  zu  berühren?  Wenn  er  den  Angriffs- 
krieg predigen  wollte,  so  war  ja  das  Unglück  der  Olynthier  das 

Eiehler'e  Datierung  des  zweiten  Theiles  erscheint  daher,  was 
den  Fall  Olynths  betrifft,  nicht  begründet,  und  mehr  Wahrschein- 
lichkeit besitzen  auch  dio  übrigen  Dodttctioneo,  welche  er  an  die 
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historischen  Anspielungen  cT^s  zweiten  Tbeilen  knüpft,  nicht,  7.11m 
mindesten  kcin<>  entscheidende  licivciskrnf't.  Bekanntlich  setzt  Boll 
necke  die  erst*-  I'liilippics.  nach  den  nlyrithischen  Rollen,  jedoch 
noch  vor  der  Eroberung  Olynth«,  in  das  Jahr  348  an.  Dieselben 
historischen  Ereignisse  also,  welche  Eiohler  filr  die  Zeit  mich. 
Olynths  Fall  roclamicrt,  pnssen  nach  Bühnecke,  dessen  Argumente 
theilweise  benützt  zu  haben  Eichler  erklart,  auch  vor  Olynth«  Fall, 
und  mich  Seeheek,  dessen  Beweisführung  in  diesem  ['unkte  Kichler 
nicht  widerlegt  hat,  sogar  vor  d;is  ,l,ilii'  350,  in  welchem  ei' Demosthenes 
die  Rede  halten  laset.  Die  Dehnbarkeit  dieser  Beweisstücke  erhellt 
schon  aus  dieser  Nebenein  and  erste  llnng  und  mag  an  einigen  Bei- 
spielen im  cinzi'-heu  bcleiuditet  werden5").  So  verlangt  F.ichler. 
dass  dio  Zeit  der  Einfalle  Philipps  auf  Lemnos  und  Imbros  und 
die  Wegfflhrniig  athenischer  Bürger  unbedingt  nwiech.cn  der  Er- 
< i1>h-i-h <i Olynths  iimi  il.'n  Yeihandlnngeti  üh,-!-  den  Frieden  fixier! 
werde,  obwohl  er  snlhsl  zugibt,  dass  die  crwiliiiiie  Beunruhigung 
der  tnseln  nicht  iiieniiscb  i;ei  mit  der  Wegnahme  derselben,  und 
beruft  sich  dabei  auf  g.  43,  wo  Demosthenesesoffen  ausspreche,  dasses 
sich  diesmal  „wirklich  schon  um  das  Eigenthum  Athens  handelte', 
weil  es  in  der  Stelle  heisse,  dass  sieh  der  Krieg  schon  darum 
drehe,  nichts  Schlimmes  von  Philipp  zu  erfahren  (imtp  roü  Uli  na8fiv 

Ein  Sehlis«  über  das  Ziel.  Denn  das  allgemeine  kcikujc  ttQÜÜv 
braucht  im  he.wnderen  F rille  (lieht  den  fiieli.'.elien  Vi-iiusi  d"--  Eigen- 
tljuniR  ku  bedeuten,  und  lindet  sieh  :iet>ra!ichl  niu;li  für  Z'.'it»ti,  iw 
an  den  Verlust  der  genannten  Inseln  noch  nicht  gedacht  wurde  (Ol. 
III,  I).  Auch  ist  nicht  anzunehmen,  dass  dies  der  einzige  Angriff 
iinf  athenischen  Besitz  war;  dergleichen  Helden I baten  wird  wohl 
Philipp  wahrend  der  ganzen  Kriegszeit  öfter  ausgeführt  haben,  so 
Anns  nicht  itiiasri'iflil'-inseii  iJ(,  dass  selcln.'  Kitihilh1  l.m;;e  vor  Olyntha 
Fall  tlblicli  waren.  In  §.  17  ist  ja  auch  eine  rxpaTdn  elc  "OXuvfJov 
erwähnt,  ohne  dnss  jemand  daraus  den  Schluss  gezogen  bfttte,  der 
erste  Thoil  der  Rede  sei  nach  Olyntbs  Fall  gehalten  worden. 

Ein  tthnliehes  Bewandtnis  bat  es  mit  dem  angeblichen  Wider- 
~|  .ruche  bi'tiv-fr-  des  Eiiiliillrshi  den  l'vh'u.  I  'eswe^en.  "'.dl  ÜelüOstln-iii  s 
im  g.  41  sich  (Iber  eine  Auarügtnng  nach  PyUo  tadelnd,  im  §.  17 
dagegen  lobend  ausspricht,  braucht  noch  kein  Widerspruch  zwischen 

")  Vielleicht  hätte  die  Erörterung  der  historischen  AmpielllugBn  ,  welcliH 
Einblor  maiaist  auf  Bnhnucke'«  Forschungen  stiit«,  in  einem  snderen  Ramltsla 
geführt,  wenn  dabei  die  Abhandlung  von  h'ueh?,  dio  »ich  mil  der  Widerlegung  d*r 
Biihuscke'u  heu  Argumente  bncbifiigl,  Berücksichtigung  gefunden  hillte. 
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den  beiden  Thailen  zu  herrschen,  wie  es  schon  Seobeck")  zugab, 
weit  dem  Redner  mehrere  solche  TJeberraschungen  Philipps  vor- 
sohivebcn,  Reutin  wcluhi:  e?  tlen  Atiirnim  .'iirn/il  sflüditc,  rechtzeitig; 
einzuschreiten  [%.  17),  ein  anderesmal  eben  nicht  (§.  41).  Dass  aber 
I  li-inostlii'iiiis  ivirkl  it'll  nu  Tni'lii  ' ■  t > ■  AiiHehiio:  L'i  -''U  Pylm:  (h-u-hür ,  zrin'i: 
eben  dieser  g.  17.  Denn  wenn  er  nur  jenen  belobten  Fall,  der  für 
ihn  bereits  vorüber  war,  im  Auge  gehabt  hätte,  wozu  hatte  er 
einige  Zeilen  zuvor  eine  Ausrüstung  beantragt,  welche  sieb  gegen 
die  Einfälle  nach  Pylac,  Chersouesos  und  Olynth  richtete,  wenn  er 
nicht,  von  dem  einen  Falle  abgehend,  ge n eraü eiere nd  ähnliche  Ein- 
falle in  der  Zukunft  besorgte?  Wenn  also  in  der  Zeit  nach  Olynth« 
Falle  Plünderungen  auf  den  Inseln  vorkamen,  so  schliesst  dies  nicht 
aus,  dass  auch  schon  früher  ähnliche  Anm-hliigc  ausgeführt  wurden, 
auf  welche  »ich  der  §.  34  beziehen  kann.  Es  lHsst  sich  überhaupt 
kein  Grund  finden,  warum  alle  Freibeuters titcke  erst  mit  oder  nach 
dem  Falle  Olynth  s  verknüpft  wurden.  Der  Kriegs  zu  stand  mit  Athen 
datiert  schon  von  früher  her  J0)  und  brachte  es  mit  sieb,  dass  Phi- 
lipp Athen  zu  schädigen  suchte  wo  er  konnte,  und  sich  kaum  an 
irgend  eine  Zeit  band.  Wenn  mau  sieb  übrigens  die  Situation  im 
iicgaeischen  Meere  nach  Demosthenes  Ausführungen  im  ersten  Tlioil 
der  Bede  vorstellt,  so  erscheint  sie  nicht  Verschieden  von  jener, 
welche  der  zweite  Thcil  voraussetzt.  Die  kleinere  Flotte  hat  ja 
offenbar  die  Aufgabe,  Repressalien  zu  üben  für  Philipps  Einfalle 
in  die  athenische  Machtsphftre  und  ihn  so  an  der  Fortsetzung  der- 
selben zu  hindern  und  ihm  überhaupt  den  uiÖL'licteU  grünsten  Schaden 
zuzufügen.  Das  Xncreikrv  derselben  ist  im  Grunde  genommen  nichts 
anderes,  als  was  Philipp  auf  Lcmnos  bei  Gcraietos  u.  s.  f.  gethan 
hat.  Was  also  schon  351  zum  mindesten  möglich  war,  werden  wir 
ohne  zwingende,,  Grund  nicht  ui.ier  brni'n.h  (k-ltcii.  AI»  /.win- 
gender  Grand  lBsst  sich  auch  Iustinus  Zeugnis  nicht  betrachten, 
weil  es  diesem  bei  seinem  oscorpierenden  Verfahren  auf  dogmati- 
sche Genauigkeit  nicht  ankam;  er  knüpfte  die  Thatsache  der  See- 
rauberei  an  andere  Fio veitbaten  Philipp-,  tui,  ebne  »ich  guunuer 
darum  zu  kümmern,  t.b  nicht  gleichzeitig  mit  oder  schon  vor  Olynth* 
Eroberung  dergleichen  Falle  vorgekommen  seien;  sein  Gesichtspunkt 
ist  eiUKig,  zu  zeigen,  dass  Philipp  jegliches  Recht  mit  Füssen  trat. 
In  Eichlcr's  Citat  sieht  die  Sache  freilieh  so  ans,  als  ob  Philipp 
nach  Olynths  Eroberung  zunächst  zur  Seurauberei  gegriffen  hatte 

",  S.  70-.'. 

")  vgl.  Fuchs  S.  6,  nod  Härtel,  Dem.  RtutJ.  ST. 
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(inde  pireticam  exorccre  mstituit);  im  vollständigen  Texte*') 

dagegen  ist  mit  inde  ein  anderes  Ereignis,  die  Wegnahme  von  Gold- 
und  Silberminen,  eingeleitet,  und  daran  acbliesst  sich  erst  lose  diu 
Bemerkung  von  der  Seeräuberei  an,  weil  es  lustin  passend  fand, 
diese  Handlungsweise  mit  dem  früheren  Gewaitact  zusammenzu- 
stellen. Eh  muse  Übrigen»  dahingea tollt  bleiben,  ob  die  Quellen  des 
Justin  unter  der  piratica  gerade  jene  Ereignisse  auf  Loronos  und 
Imbroa  verstanden  '*). 

Was  endlich  den  lirief  Philipps  an  die  Eubncer  anlangt,  sc. 
wird  sich  seine  Zeit  ohne  die  Kenntnis  des  Inhalts  kaum  fixieren 
lassen.  Wenn  man  aber  dae,  was  der  Scholiast  darüber  sagt,  und 
wozu  die  Worte  in  §.  38  auch  nach  Eichlor's  Erklärung  gut  passen, 
für  das  Wesentliche  des  Briefes  halten  darf,  dann  gehört  er  gewiss 
nicht  in  die  Zeit  von  Fried  ens  vorband  langen  (348/7),  sondern,  wo 
den  Euboeern  daran  gelegen  war,  sich  der  Hilfe  Athens  zu  ver- 
sichern (dAmZetv  eic  rf|v  'A9r|vuiujv  cuwiaxiav).  Daas  daraus  nichts 
wurde,  hatten  die  Freunde  Philipps  in  Athen  auf  ihrem  Gewissen, 
welche  es  durchsotzten,  dasu  Athen  dem  Plutarchos  zu  Hilfe  kam. 
Philipp  arbeitete  von  zwei  Seiten:  er  suchte  durch  Verleumdungen 
der  Athener  ihre  Hilfe  als  nicht  wünschenswert  darzustellen  und  so 
beide  Parteien  zu  isolieren,  und  in  Athen  die  Unterstützung  des 
Plutarchos  zu  erwirken:  beides  gelang  ihm.  Nebensächlich  ist  die 
Frage,  »ie  Demosthenes  in  Kenntnis. den  Briefes  kam. 

Uebrigens  ergibt  eich  sowohl  aus  §.  37,  als  auch  aus  §.  17, 
wo  des  erfolgreichen  euboeisehen  Hilfszugos  vom  Jahre  357  Erwäh- 
nung geschieht,  daxg  zur  Zeit  der  ersten  philippischen  Rede  das 
friedliche  Verhältnis  zu  Euboea  noch  aufrecht  bestand,  und  die 
Trübung  desselben  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  (las  folgende 
Jahr  Bei.  Der  Brief  Philipps  ist  somit  nicht  nur  kern  Hindernis, 
die  Rod,'  dt  in  .iiilin:  : :;.">!  /.iimuv.-iiieii.  ^utiiler»  iraliTsi  iil  sogar  dit 
weitere  Annahme,  i1.-i.sh  der  Krieg  kurze  Zeit  darnach  ausbrach"). 

Auf  die  nahen:  Begründung  der  Zeitbestimmung  dieses  Krieges 
einzugehen  liegt  ausserhalb  des  Kähmens  dieses  Aufsatzes. 


*')  luitinns,  hiit.  VIII,  3:  Inda,  quui  omnia,  quae  agitaraet  auhno  ei  lice- 
rent,  auraria  in  Tliaiaaua,  argenti  metal  la  in  Tbracia  oEcupai.  Et,  se  ijuod  Loa  Tel 
laa  inTielntum  praewrtnilterct,  pintican.  qiioquo  eiercen  imtilult 

™)  vgl.  Fuohi  S.  IS. 

"}  SdiKfrr  Ii.  fifl,  E.  Müller,  Hailc]  iüiJ  fur  dna  Jahr  35U,  Ur„;or  fik  SSI  ; 
dagegen  Blase,  alt.  Bered.  III,  276  und  literar.  Csntralblatt  ISIS  S.  1101,  und  II. 
Woil,  Im  harangues  de  Demontbine  p.  163,  und  in  Berne  de  Philologie,  Jan™ 
1879  für  das  Jahr  dee  Pbilochoron  348. 
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Die  historischen  Anspielungen  in  den  §.  30 — 51  erscheinen 
daher  nicht  darnach  angethan  zu  nein,  die  Einheitlichkeit  der  Rede, 
welche  Bich  vor  ollem  auf  die  Coneordans  der  beiden  Theile  in 
Bezug  auf  Absicht  und  Plan  der  Rede  stützt,  zu  erschüttern. 

Wenden  wir  una  zum  Schiusa  noch  zn  Dionysios  und  den  auf 
dessen  Autorität  aufgebauten  Argumenten.  Man  kann  aus  den  er- 
haltenen Notizen  nioht  ersehen,  daas  ihn  ein  anderer  Grund  zur 
Trennung  bewogen  habe,  als  der  rfttbselhafte  Plural:  fuidc  Möglich, 
daBB  er  an  einer  anderen  Stelle  eine  Begründung  seiner  Ansicht 
gegeben  habe.  Ist  dies  der  Fall  gewesen,  dann  müsste  er  als  der 
tXrhebor  der  Spaltung  angesehen  werden,  und  dies  würde  zu  der 
Bedeutung  und  dem  Range  dieses  Rhetors  und  Kritikers  besser 
stimmen,  als  was  wir  uns  nach  den  erhaltenen  Nachrichten  Ober 
sein  Verfahren  denken  müssen.  Wenn  er  aus  eigener  Erkenntnis 
an  dem  nuelc  einen  derartigen  Ans  toss  nahm,  dass  er  die  Rede 
tbeilto,  und  als  Erklärung  des  PluralB  keinen  besseren  Grand  an- 
zuführen wuBBte  als  eine  Deuterologie,  wo  keine  sein  kann,  dann 
haben  wir  keinen  Grund  auf  seine  Autorität  folgenschwere  Schlüsse 
zu  bauen.  Wenn  er  aber  schon  eine  Tradition  vorfand,  wie  Eichler 
annimmt,  so  musste  er  als  kritischer  Kopf  zu  derselben  Stellung 
nehmen  und  Uber  ilie  Berechtigung  derselben  sich  ein  Unheil  bilden. 
That  er  das  in  diesem  Fnllc  wieder  nicht  andors  als  durch  den 
Hinweis  auf  eine  Deuterulogie  und  durch  die  Bezeichnung  des  In- 
halts, dass  es  sich  in  der  angeblichen  fünfton  philipjiischen  Rede  um 
den  Schutz  der  Inselbewohner  bandle,  dann  vordient  seine  Autorität 
keinen  grosseren  Glauben  als  im  ersten  Falle. 

Er  musste  sich,  wenn  er  die  Tradition  von  der  Doppelrede  als 
eigene  Ansicht  adoptierte,  in  anderer  Weise  darüber  rechtfertigen, 
als  es  uns  bekannt  ist  Es  bleibt  somit  wieder  nichts  anderes  übrig 
als  anzunehmen,  dass  er  in  einer  verlorenen  .Schrift  entweder  seine 
oder  die  Gründe  für  die  von  ihm  gebilligte  Tradition  ausoinander- 

lat  dies  aber,  wie  Eichter  meint,  nicht  der  Fall,  bo  nahm  er 
es  mit  der  überlieferten  Doppelrede  ziemlich  oberflächlich;  denn 
dieselben  Gründe,  welche  uns  für  die  Einheit  der  Rede  ein- 
zustehen boBtimmen,  konnte  er,  wenn  er  wollte,  auch  sehen  statt 
eine  so  geschraubte  Erklärung  aufzustellen,  die  jeder  als  unrichtig 
zu  erkennen  im  Stande  war.  Er  mflssto  denn  höchstens  einem  so 
pedantischen  Conservatismus  gehuldigt  haben,  dass  er  gogen  seine 
bessere  Ueborzougung  an  der  uberlieferten  Doppelrede  nichts 
zu  andern  wagte  und  es  vorzog,  für  die  rathselbafte  Erscheinung 
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irgend  einen  plausiblen  Grund  au  fan  linden,  ubno  /.u  bedenken,  dasn 
die  Annahme  der  Deute rologie  in  den  nächsten  Zeilen  der  Rede 
widerlegt  werde.  Dutts  aber  eine  suldic  Doppelt  rauh  ion  entstellen 
konnte,  ist  bei  der  Einridjtuug  der  Manuseiiplrullen  nicht  UnuiHS" 
lieh  und  unw&hiticbcinUcli.  Wenn  der  zweite.  Theil  der  Rede  iiul 
einer  separaten  IVi-eaiiieiihoile  gesell  rieben  war,  so  konnte  dieser 
Umstand  leicht  auf  den  Gedanken  fuhren,  ob  sei  dies  eiue  selb- 
ständige Beda,  und  war  dies  einmal  auf  dem  Kopfe  der  Rolle  be- 
zeichnet, so  begnügten  sich  die  Nachfolger,  den  eigentümlichen 
Anfang  der  Hede  au  t-rklüivu  sltitl  die  /(läJisrmiüiis-i'Iiiii-igkeil  winder 
herzustellen.  Dionysios  gehört  demnach  entweder  zu  solchen  Nach- 
betern einer  stuföllig  miiiUmdi'Ueu,  uiiriclitigcn  Tradition  oder  er  Litt 
es  aus  eigener  Erkenntnis  unternommen,  den  aweiten  T heil  als  selb- 
ständige Rode  nachzuweisen-  Die  letztere  Annahme  ist  wahrschein- 
licher, weil  sie  sieh  auf  Andeutungen  über  eine  tfpe.ciclb  Schrift  des 
Dionys  Uber  einzelne  Heden  des  Dcmesthenes  staut'14).  An  die  Behaup- 
tung dioses  angesehenen  Rhetors  scheint  sich  schon  früh  eine  Dis- 
cussion der  alten  Interpreten  geknüpft  au  haben,  besonders  Uber  die 
frage  wie  sich  die  beiden  Anträge  zu  einander  verhalten. 

Scholion  zu  §.  16:  Ttvir.  b£  tpaci  Sri  il  ÜXrfidac  6  jSrj-riup  ßoü- 
XtTm  rdc  buo  -feWcGcu  irapacKtudc,  öueivov  bt  Xtftiv  im.  .  Es  muss 
idso  aueh  andere,  au  denen  der  Sciidlinsi  selbst  ^clu'irte,  gegeben 
haben,  die  anders  darüber  dachten. 

In  ähnlicher  Weise  macht  der  Sdioliati  an  >  gegen  Dionys 
Opposition:  ivnxiUv  ojnci  iiovütior.  6  'AXiKapvuctnc  £rt"pou  Wyou 
tivat  dpxriv,  oü  «fei  it  &\rßx\-  iirei&n  ,äp  övtneev  ÜTrecxero  irtpi  nö- 
pou  XPIudTujv  dirciv  vOv  tqOto  fteiKvüei'  nal  lenv  i&cntp  iniXo-roc,  üx- 
ntp  Stroit)«  Kai  'icoKpairic  iv  ti£i  toü  TpairäiiwoQ  löti  Kara  Aoxitou 

hinaus,  wenn  er  das  Verhältnis  der  beiden  Thoile  so  darstellt,  wie 
es  nach  seiner  Meinung  bei  den  Isoknitcischen  Heden  besteht. 

Die  Auajebt  Atta  Sulwliaiteii.  wi-lehei-  oil'  n'iüi'  Ava  TparreZiTlKÖC 
und  AoxlTtjc  fUr  eine  au sammenh angende  Hede  hält,  ist  beiläufig 
folgende:  or  (Dionys;  spricht  ubtr  nicht  die  Wahrheit,  denn,  nach- 
dem er  (Dem.)  im  ersten  Tb  eile  versprochen  hatte,  Uber  die  Mittel 
zu  reden,  thut  er  dies  nun  im  zweiten  Theile,  und  ist  dieser  zweite 
Theil  ein  EpilogOB,  wie  ja  auch  Isokrates  (obwohl  bei  viel  grösserer 
Verschiedenheit  des  Stoffes)  an  das  Ende  dea  Trapwitikos  noch 


")  BUii,  »lt.  Bered.  III,  sei,  Anmerkung  S. 
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einen  Epilog  über  die  Misshaudluug  dutch  Lucliites  gesetzt  hatte. 
Konnte  si  so  Isokrates  desgleichen  thun,  um  wie  viel  mehr  De- 
mosthenes, welcher  doch  nur  sein  im  ersten  Theile  gegebenes 
Versprechen  einlöste. 

Wir  Btützen  uns  durchaus  niciii  nui  litui  Stdiuli.^fen,  weil  und 
andere  Gründe  für  die  Einheit  der  Bodo  leiten,  sondern  Wullen 
damit  nur  auf  das  Alter  üi<:s«r  Stn-iii'cn^i'  hinweisen.  Eichler  legt 
dem  Schoüun  mehr  Wert  bei,  aber  erst,  nachdem  er  sicli  dasselbe 
(hrc!i  Vorsi.I/.uiii;  iiur  Negation  ziirechtgtjlufjt  und  gerade,  das  (io^uii- 
iheil  daraus  gemacht  hatte:  X6f«  hi  dXiiOfj-  inubi]  fdp  .  .  .,  vOv  oü 
toöto  hemvuH.  Das  ist  beinahe  dasselbe  KunBtstÜek,  wie  die  Ver- 
setzung dar  In  lern  unction  in  dem  Orakelspruck:  ibis,  redtbiH  non, 

feil  glaube  alier,  dass  aiuli  ih;r  Sejiuliaat,  wenn  er  g^idiriidien 
hatte:  vOv  oü  tovto  baicVUEl,  fehlerhaft  ausgedrückt  hatte,  denn  er 
hätte  den  Vordersatz  concessiv  machen  sollen,  etwa:  Ktiinep  üirocxo" 
ucvoc  ,  .  .,  vOv  oü  toöto  oentvüei.  So  aber,  wie  der  Vordersatz  im 
Texte  lautet,  lässt  er  nur  einen  positiven  Nachsatz  zu.  Wie  man 
flieh  auch  immer  das  Verhältnis  dos  Dionysios  zu  der  Ueberliefe- 
rung  vorstellen  mag,  oh  er  dieselbe  corrigieren  oder  nur  erklären 
wullte,  in  keinem  fallt;  kümirii  sehn;  Einwendungen  den  Anspruch 
erheben,  ihnen  unbedingten  Glauben  zu  schenken.  Erst  Seebeck 
verlieh  der  Frage  durch  die  Abwägung  dos  Inhaltes  der  beiden 
Theile  und  durch  diu  Belunuug  der  angeblich'  11  Widcisprüeliu  eine 
innere  Wahrscheinlichkeit  und  forderte  so  zu  eingehender  Würdi- 
gung seiner  Einwürfe  heraus. 

Wir  hoffen  nun  gezeigt  zu  haben,  dass  dieselben  auf  unrich- 
tigen Voraussetzungen  beruhen,  und  dass  das  scheinbar  Disharmo- 
nische bei  richtigor  Erfassung  dos  Zweckes  der  einzelnen  Theile 
sieh  zu  einur  einlifitliehen  Stimmung  vereinigen  lasst?.  Ebenso  glauben 
wir.  dass  die  äusseren  Momente  und  die  his  tori  sehen  Bezicliuugeu 
zu  den  gleichzeitigen  Ktviguisieu.  welelie  iii-.heMindere  von  Eichler 
betont  worden,  nicht  im  Stande  sind,  das  wohlgeordnete  Ganze  aus 
den  Fugen  zu  heben  und  in  zwei  unschöne  Trümmer  zu  sprengen. 

Krems.  A.  DARAN. 
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paar  Stullen  auf,  wie  Ov.  Fast.  III.  503  pukher  et 
;  Luor.  III.  80  vtiae  pcrcipit  humanos  oäium;  III  849 
ibus  humanis  esset;  Varro  (ap.  Nou.  81.  6)  Frg.  289  B. 
natura  humanis  omnia  sunt  paria  und  endlich  Pacuv.  295  R.  adernum  ' 
ÄumciHilm  sator.  Nicht  verzeichnet  ist  Justin.  XLH  3  printusque 
humanormn  ....earn  cadi  plagam  domuisse  dkitur.  Diese  Beispiele 
glaube  ich  vermehren  au  können  um  Varro  ap.  Non.  71.  16  (Frg. 
428  B.):  Aritudinem  pro  ariditak  Varro  [„.]  metheo  in  lib.  I. 

humunarutu  quondam  gentem  alirpis  con  quit  frigus  calore 

atque  humore  aritudinem  misett.  An  die  antiquitates  rerum  huma- 
narum  (wie  de  Jonghe  und  Mercier  wollten)  kann  nicht  gedacht 
werden.  Seidiger  ii  liri'  ]>  luim-nuii:,  das  in  den  Ausgaben  zu  lesen 
ist.  Allein  der  cod.  P:,ris.  7iit>7  bietet  ilas  einzig  richtig  hitnuinnrii)» 
(=  hoininum).  Darnach  schreibe  ich; 
Varro  [Frojmethco  Uberaio: 

hihmmortim  quändaiii  :ivui,>>,t  dirpix  r.imfdiU'ir  cojipfU, 

frigus  calfdjore  dtque  humore  miscet  aritudinem. 
Die  Lücke    in  v.   1.   habe  ich  gefüllt  nach   Verg.  Aen.  I.  33 

Ilomunam  comltn:  qniim,  Justiii.  II.  11.  11.  7.le»aili<»icm  ayi» 

....  genus  humanuni  amdilum  dicitur,  Tac.  Germ.  2  u.  a.  m.  Galdor  in 
v,  2.  ist  echt  varroniamsch  d.  r.  r.1.41.  1;55.  6,  oder  III.  i).  15  ecitare 
cahlorem  d  frigus,  endlich  auch  frgt  aal.  33,  das  nach  dem  Har- 
leianus  zu  lesen  ist:  idque  alterum  uppdlamus  a  calendo  calorem 
iel  caldorem  (so  m.  2.  vandonm  m.  1.),  alterum  a  fervore  febrint. 
Die  Umstellung  am  Ende  kann  nicht  auffallen;  ef.  Wiener  Studien 
V.  252. 

2.  Ein  weiteres  Beispiel  bietet  ein  Fragment  dea  G.  Gracchus 
bei  Charisius  p.  196.  25,  welches  neulich  erat  von  F.  Mars  im 
rhein.  Mus.  1884  p.  72  behandelt  worden  ist,  auf  den  ich  den  Leser 
hiemit  vorweise.  Das  Fragment  lautet:  qui?  sapkntem  cum  (Has. 
cum)  fackt,  qui  et  volis  et  reipuplkae  et  sibi  communiter  prospkiai, 
nm  qui  pro  asylo   (so  Marx,  Has.  sylla)    humanuni  trueidet! 
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Offenbar  wfihlt  Gracchus  das  Wort  dos  rhetorischen  Numerus  wegen, 
das  (mo basische)  humanuni  dringt  tiefer  eiu,  als  das  (anapästische) 
hominem  truciäat, 

3.  Fraglich  scheint  mir,  ob  bei  Luoilius  745  L.  XXVTIII.  17  M 
(Kon.  36.  10)  dasselbe  Wort  gelesen  werden  soll.  leb  vorweise 
aaf  Stellen  wie  PI.  aal  IV.  10.  65;  pseud.  I.  1.  37;  Ter.  iourr. 

IV,  6.  6;  Pompou.  ap.  Nou.  40.  25;  Caeeil.  ap.  Char.  I.  98.  Vor 
allem  nahe  sind  PI.  psoud.  I.  3.  117;  Poen.  prol.  89  and  Bacc. 

V.  2.  51 : 

senex  öptumc,  quantumst  in  terra,  sinn  [me]  kae  exorare  äbs  tel 
Darnach  ergäbe  sieb  etwa 

üoniungere:  eopulart,  dictum  est  a  iuyo.  Lucä.  l.  XXVIIII: 
quam  ininifmaj,  quantumd  in  krjruj  humanuni,  genas 
rerümque  inter  se  cöninngat  cmnmvmtas. 

Die  Hü.  quam  mihi  ....  inter  commimkat.    Für  quom  sieho 

Archiv  I".  Int.  Lex.  1.121,  humanuni  wie  oben  boi  Pacuviua  295  R., 
coniungat  ist  vortrefflich  von  Mars  (etudd.  Luc.  p.  39)  vortheidigt 
ivunliiii,  i)u,ii»--jiil<i'i  vri-il/niltTii  wir  1 . a i ■  1 1 r 1 1 .■ . 1 1 Ii ^  ISeliiiilsiuri. 

4.  Das  bei  Müller  diesem  folgende  Fragment  788  L.  (Non. 
325.  32)  ist  kaum  jambisch: 

tu  qui  iram  indulges  nimis,  manttm  dbstinere  a  miUiere 
melius  est  

Die  Has.  haben  mams,  wol  aus  mann  entstanden. 

5.  Denerling  edirt  in  dem  Progniuni-;  dts  .1  .udwi^OymnnsmmB 
in  München  von  187ti  p.  31  iiilgi-iidc  'Placidus flösse:  rationes 
liuiusmmli  mltiOmt,  fsimitiludo  (i  iin-iüfii  <  I  /'/'»' ri/w  pi.ii>l<iinitftix,  i/ui 

subfaliismanihusuliashistorias  aliud intellegivolunt.  DieEmen- 

dation  ist  kaum  fraglich.  Man  lese  so:  rationes  huiiismodi  saltabal 
simili  ludo:  a  thealro  et  praeeipue  pantomimis,  qui  sab  [sjaltis 

inanious  alias  historias  [alias  /  aliud  inteltcgi  volunt.  Fllr 

saltis  =  saltibus  verweise  ich  auf  ital.  salio,  der  Synkretismus  der 
O-  und  V-Stämme  ist  dem  Vulgärlatein  gelaufig. 

6.  In  der  Gratulationsschrift  zu  Büohelers  Dootorjubilüum 
(Bonn  1881)  behandelt  F.  Marx  (S.  6)  die  Stelle  Ciceros  de  fin. 
I.  3,  9,  Uber  deren  gramm-itisihn  IJulinltlnvkeit  Mndvig  so  gründlich 
gehandelt  hat,  dass  man  jedes  weiteren  Wortes  entrathen  kann. 
Wir  müssen  uls'j  mi;.-st'iln!ii  'Iii:-  vcrhuni  umifli  <•  <-\tra  Tnllii  leg«» 
id  uaum'.  Nun  inl  Voljri-ndtis  die  I .überliefen] (ig:  wia'i  qui  se  plane 
Graecum  dki  velit,  ut  a  Scaevola  cd  pritttw  mli'.tiitit«  Athenis  Alba- 
eius,  quem  quidem  locum  cum  multa  veaustate  et  omni  sale  idein 
Lucilius,  apud  quem  praeclare  Scaevola.    Die  ganze  Schwierigkeit 

rtwo.  sud.  VI,  .SM.  Ii 
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liegt  in  dem  /.  C.  m.  Zunächst  passt  locum  nicht;  denn  ein  'Gemein- 
platz' war  sb  nicht,  was  Scaevola  dem  Albuciua  zurief.  Was  aber 
sollte  es  sein?  Ofleubar  MOUM,  ein  'Scherzwort'.  Und  damit  ist 
alles  klar.  Mao  lese  statt  cü  multa:  eumulat  und  wird  altea  richtig 
haben:  ut  a  Scaevola  est  praetorc  salutatus  Athenis  A&ueius,  quem 
quidem  ioeum  eumulat  venustate  et  omni  sale  idem  Luälius,  apud 
quem  praecUire  Scaevola  :  e.  q.  s.  Cicero  s.igl  illuslrare  orationem 
ae  totam  doqnelltmm  cumul'tre  (vervollkommnen,  auf  den  Gipfel 
treiben)  und  in  ili-rselbeu  Schritt  (du  tin.)  5.  -10  (stimm.:! in  biiitnm) 
camulatur  ex  integritate  corporis  et  ex  mentis  ratione  perfecta.  Mau 
wird  diesem  Enieiidationsversnche  die  Wahrscheinlichkeit  nicht 
absprechen  können.  Vgl.  Plin.  ep.  III.  1  Inlaritas,  cuius  gratiam  eu- 
mulat urtnctitas  wribintit. 

7.  Bei  Gtsorgi-s1  vermisse  ich  de»  merkwürdigen  Gebrauch 
von  rarefacere  bei  Nonius.  Lacian  Müller  hat  eich  nämlich 
getauscht,  wenn  er  36.  25  (zu  Luc  iL  XXVIIII.  40)  das  depOati 
dictum  rarefaeli  angreift  Was  er  dafür  setzen  will  pavefaeti 
entspricht  ja  durchaus  nicht  dem  Begriffe  des  '  Hau  rl  as  a  ens',  oder 
Gcrupftwerdene'.     Dasa  nichts  zu  andern  ist,  zeigen  die  Lemmata 

403.  1  stringere:  rarefacere,  exetdere;  369.  22  putare  dkitur 
purgaTerarefacere.Wiraehen,  daas  Nonius  (39.26)  pftare  und  (12.22) 
suppilare  richtig  erklart ,  warum  sollte  er  dag  depüare  falsch 
verstanden  haben?  Wir  müssen  also  festhalten,  daas  die  afrikanische 
Latinitat  rarefacere  'geradewegs  gleich  rupfen'  gebrauchte.  Dom 
Lucres  ist  das  Wort  gleich  'auflockern'  (Gegensatz  L  649  denserier, 
ein  Wort,  das  im  Luoilius  hergestellt  werden  muss  bei  Non.  390 
710  L.  XXVni.  II  M.  —  Hss.  eenseas  —  : 

xummittas  olios,  si  qms  possis;  d&nscas  . . .), 
dem  Nonius  ist's  einfach  unXoüv  -riflivoüv  und  der  jeweilig  zu  ergän- 
zende Objeetsbegriff  verengert  diese  allgemeine  Bedeutung;  atsu 
rarefacere  (sc  frundes)  —  äm>q>u\Aireiv ;  rarefacere  (sc.  pilos)  =  rprxÜJV 
uiiAouv.  Wenn  übrigens  Georges  1  purefacere  aus  Nonius  doppelt 
belegt  (114.  19  und  370.  4),  so  ist  die  erste  Stelle  zu  streichen, 
da  die  Hss.  pura  facere  haben. 

8.  Im  Petronius  c  66  erzählt  Hab  inn  as,  was  es  bei  der  Todten- 
zehrung'  im  Hause  des  Soissa  gegeben  habe:  ....  et  eatiUum  eon- 
cacatum,  pax,  Jfalamcdes!  Ohne  Zweifel  erklärt  Bucheler  richtig; 
sit  venia  verbu  fw.thr.  allein  in  dur  Woisr.-,  wir:  er  diese  Bedeutung 
in  die  Worte  legt,  saheint  er  mir  nicht  das  richtige  gesehen  zn 
haben.  Er  sagt  nämlich :  'Palaihdles:  inrimtor  qjl  Htturae'.  loh  erkenne 
nun  allerdings  an,  dass  Palamedes  schon  seit  des  Stesichoros  Orestie 


Digitized  b/  Google 


SATURiV. 


200 


(Beck.  Anecd.  II.  788.  14;  Cram.  Anecd.  Ox.  IV.  318)  als  Erfinder 
der  Buchstabenschrift  (oder  des  0,  X,  6)  geht,  worauf  z.  B.  auoh 
Ausonius  im  Monosyllabenidvll  kommt  (12): 

harr  iirii'.n  r[)iyiis  lJidniii"ilii:c  jmrr'tg'-hir.  <i> ; 
ja  nn  über  anderen  Stelle  bat  derselbe  sogar  das  <t>  gleichbedeutend 
mit  dor  Interjection  phy  (Ter.  äb«Xtp.  HI.  3.  58)  gebraucht  nämlich 
in  dem  unflathigen  Epigramme  auf  den  ligurüor  Emms  (128): 
.■iii  ((i.'i:  tiiigtutm  mm  de.dil,  sttam,  A  ist, 
veramque  in  Ulis  esse  <t>  noiam  sentit. 
Aber  derlei  ist  meiner  Intention  nach  himinehveit  von  dem  vor- 
liegenden Beispiele  verschieden ,  und  wio  käme  die  gelehrte  Remi- 
niscenz  in  den  Mund  eines  betrunkenen  Steinmetzen?  Ich  fasse  die 
Redensart  vnn  einer  anderen  Seite.  Io  den  Meniiuhmen  nennt  Phuitiii 
den  Kech  von  seiner  ctdina;  Gulhithwx  ;  im  Mih-s  heisft  der  senms 
■  ■  th  ttit* :  Nc-Ii'tlrns  (uiugükt-iirl  hei  l'etrnn  ;Vi  ,>.in  Silhvrb.teher  und 
ein  Schinken  —  ckAoc  —  argeainm  w.li'.ridum);  im  Paeudolus  be- 
rührt sich  carerc:  Carimts  (II.  4.  47)  oder  sogar  t  2.  92: 
eras  Pocnicium,  poenicio  corio  inwsas  penjulam! 
Das  Vorgebrachte  wird  zu  unserer  Erklßrung  gentigen.  Pax 
ist  Interjection  (Auson.  I.  1.  fin.  u.  a.) :  qui  vero  omnia  palam  edit 
(vel  dioit),  palam  eden«  sive  Palam  edes  est.  Sollte  jemand  die 
Mii^'lieiikeit  diruer  A uli'luiimi;  nicht  uliili.'iidik'ii,  der  vcrgl.  PI.  ßnec. 

n.  3.  49: 

ade,6n  me  fuisae  fängum,  vi  qui  Uli  crederem; 
cum  mi  Ipsum  nomm  et  us  Archide  mides 
clamdret  dempturum  issc,  si  quid  crederem. 

Wir  möchten  etwa  sagen:  ,Balt'  ein,  OfKmnider!' 

9.  Nicht  viel  anders  denke  ich  über  (74.  14)  den  Ausdruck 
Gassandra  c<ih<in.r'm.  B^tamntlieh  fiiliri  Frau  Fortunata  im  Hause 
des  Trimalchio  ein  strenges  Pantoffel  regiment,  sie  ist  also  eine  quae 
cassat  (quassat)  Svbpu  caligä.  Der  Ausdruck  ist  just  so  ver- 
ständlich'), wie  wenn  wir  von  einem  geplagten  Ehemanne  sagen, 
er  treibe  'Simonie',  (irpoi.  du.  VIII.  18—20)  oder  'St  Simon'  zu 
seinem  Schutzpatron  machen  ,  oder  einen  Windbeutel  'Blasius' 
heissen  u.  s.  w.  Vgl.  Plaut.  Cas.  IL  8.  59. 

10.  Einen  Ähnlichen  Ausdruck  im  Luciliustexte  behandelt  nach 
verunglückten  Versuchen  Anderer  F.  Marx  in  den  studd.  Luoill. 
p.  31.,  der  in  dem  Verse  XXVI.  52 


')  r>m  unwrtj.;,liL!,  ■.villous  Biiclirler  im  Aiudrucko  sieht,  gibt  wohl  nur 
mif  caügu  den  ^Uuinorscluili'  mritek. 


210 


STOW  ASSER. 


dt  liberiimis  tricorius,  syrus  iste  ac  mustigias  

das  trieoritts  so  auelegt,  dass  er  aus  Poen.  I.  1.  10 
heri  in  tergo  tneo 
Iris  facäe  corios  contrivisii  bubulos 
den  Sinn  orschliessen  will:  scrvus  plagosua,  in  quo  tria  torgina  con- 
smnpsit  erus.     Etwas  gezwungen  ist  diese  Erkliiniug.     Vur  alk'in 
füllt  schwer  ins  Gewicht,  dass  diu  beste  Überlieferung  trirolius  ist 
{Harleiaa.  man.  1.),  eine  Form,  die  so  uneben  niclit  ist;  denn  Bio 
entspricht,  da   Luciii  us   die   Aspiraten    niclit   gebrauchte,  ainciu 
griechischen  'TpixdXioc.  XdXioc  sagt  Palladas  A.  P.  IX.  1G5.  3: 
olbsv  "Opnpoc 
hol  Aio.  currpätiac  Ti)  Tau«ri  XÖXiov 
und  noch  auf  derselben  Seite  sagt  derselbe  Dichter  IX.  168.  3 
.  tliuoi  tyli  TioXüfiilvic,  txwv  TpixöXuiTov  rivdywiv. 
Aber  gesetzt  auch ,  es  sei  tricorius  in  der  U  u  b  erliefe  rung  un- 
anfechtbar  (Harl.    man.  2),   so  möchte  doch  dem  Worte  kaum 
eine  andere  Bedeutung  zuzumessen  sein,  als  durhorius  (Hacrob.  II. 
16.  1,  für  die  Bildung  z.  B.  malicoriaui  bei  Peironius  u.  a.),  da 
die  Vulgflrspracbe  die  Bezeichnung  dor  menschlichen  Haut  durch 
curium  liebt  firrrt  cor  i um  Uim  tniu-ulnsitm  quumst  wUrieia  pidliiau : 
corium  comidai:,  pmkre.  peten.  Entweder  hat  also  das  Wort  Bu- 
zii-lmiif;    isut'  (Iii:  L-in-rnjifirnllii'liki-il    .^i^'1"  Si:Uiii;r  (Hru!;«r  OniJu,- 
II.  147;  163)  —  oui  robur  et  aos  triplex  in  tergo  est  —  oder  es  ist 
nichts  als  irtixübtpMOC  'Bärenhäuter',  wie  in  Lneians  Tinion  23: 
ö  bi,  £unecd)v  aöpöuic  tc  Ipi  dntipdKOioc  nai  noxubepuoc  övBpiunoc. 
Man  siebt,  dass  die  Acten  Uber  dieses  Wort  noch  nicht  goscliiosseu 
werden  können. 

11.  In  ebendemselben-  Werkchen  bat  Mars  p.  50  Lue.  III.  39  M. 
als  eine  Uebersctaung  aua  Horn.  od.  t  322  erwieson.  Aus  demselben 
Zusammenhange  stammt  wohl  bei  Non.  72  das  Frgl.  inc.  81  M. 
1064  L. 

alga  pro  algore;  -..  Lucüius:  nantam  alga  alque  nigrore  maius. 

(Cod.  Harl.:  man.  1,  non  tarn,  m.  2.  nanlam,  m.  3.  nam  tum.) 
Ich  glaube  das  richtige  ist: 

nantem  alga  atque  nigrore  maris   -  —  - 

Es  bezieht  sieb  das  Fragment  auf  Horn.  od.  e  313  —  475  und 
gehört  eng  mit  dem  von  Marx  behandelten  Bruchstücke  zusammen : 
ore  salem  txpirai'U  amarum 
tTÖuQToc  b'  {UmvKV  üXunv  —  mHptjv 
Aign  atque  nigrore  ohne  Präposition  wie  häufig  bei  Luc  i  Ii  hp 
(Marx.  I.  1.  UM)  uud  anderen,  man  lese  a.  1!.  Qv.  ux  P.  II.  7.  2*. 
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quotque  nafrnl  pitcrs  ikiivkvi:,  certtts  eris. 
Nigror  entspricht  dam  Apibpei  o'  oiipnv68ev  vüE  boi  Homer  € 
291  und  berührt  sich  mit  dorn  nodisqnc  et  nimb&m  occaecat  nigror 
des  Poeten  bei  Cicero  de  or.  III.  39,  157. 

12.  Dor  Grammatiker  do  dub.  Damm.  XI.  857  K.  bewahrt  ein 
Fragment  des  Varro  590  B.,  dan  am  Anfang  ein  wenig  beschädigt 
ist.    Es  soll  nämlich  sicher  heissen: 

esi[ö  tjibi,  toquii,  s!  fesHnas,  piüeum! 
Der  pitteu»  als  Zeichen  der  Freilassung  wie  bei  Potron  o.  41 : 
liber  eslo!  iter  dctraecit  pUkum   apro  cupitique  euo  imposttit.  Uobrt- 
gcns  scheinen  auch  im  Petron  bie  und  da  rhythmische  Zeilen  ein- 
gestreut zu  aoin,  denn  bäum  Zufall  ist  es,  dass  sich  aus  cap.  46 
liiHt  villstiindig  tin  schriner  ITexametei'  herauslesen  IllBBt: 
(frfi,)  ''■rede  mihi,  quirqv.id  rf/.w,  tibi  disciü', 
Dans  anderswo  ein  regelrechter  Choliamb  steht  (c.  73): 

%:  und  dir.  dudx  j\n\  rrr;  midi  intü-i'. 
(Hier  schreibt  man  gemeinhin  facere.)  Andere  Stellen  sind 
weitaus  fraglicher  (c.  43,  38,  83,  140  u.  it.).  nur  0.  71  ist  es  sehr 
auffallend,  dass  Trimaldiio  feine  rülirciidi:  Tetanien!  sverlesung  mit 
isinem  jambisclien  Ti  li-inu'li'i' ndiliesst  (der  auch  in  der  Diction  Hehr 
poetisch  ist): 

.  vfHo  stnt  circa  einer ts  meos  et  tnneamm  Idrgiter. 
Sollten  hier  Resto  Klierer  Dichtung  vorliegen  und  sollte  von 
Petron  das  gelten,  was  Encolpius  c.  68  von  dem  puer  Alexandrinua 
sagt:  immi.^'hal  Atdlimko:;  vermis? 

13. .  In  dem  carmen  de  hello  civili  schildert  Petron.  123.  238  ff. 
die  Verwirrung  in  Horn  boi  Casars  Anmarsch  und  schliosst  mit  fol- 
gendem Satzbau: 

quid  tarn  parva  qttoror?  gemino  cum  consule  Magnus 
ille  tremor  Ponti  snevique  ropertor  Hyd:is|m 
240  ot  piratarum  seopulus,  modo  quem  ter  ovantom 
Iuppitor  horruerat,  quem  fraoto  gurgite  Pontus 
et  veneratus  erat  submissa  Bosphonis  und»  — 
pro  pudor  —  imperii  deserto  nomine  fugit, 
ut  Fortuna  levis  Magni  quoque  terga  videret. 
Zwei  Stellen  sind  in  dieser  Ausführung  anstösaig.  Zunächst 
muss   die   zweifache  Erwähnung  des  Pontus  auffallen,   so  dass 
ßtleheler  Parthi  vermutlieto.    Auch   an   dem    htppiter  horruerat, 
welches   eine  unvernünftige  ,    dem  sonstigen   nüchternen.  Inhalte 
wiriei-slriihimrie  Hyperbel  ist,  hat  man  Anstoss  genommen;  nilein 
wenn  Schräder  omarat  einsetzen  wollte,  ao  bedachte  er  nicht,  dass 
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tremor  239,  scopidus  240.  hornierut  241,  tenertäta  erat  242  eine  in 
sich  geschlossene  Kotio  von  Begriffen ,  sozusagen  eine  Klimax 
bilden,  aus  der  kein  einzelner  King  herausgerissen  werden  darf. 
Ks  war  alao  hier  der  Fohler  im  Nomen  zu  suchen,  nicht  im  Vorbum. 
Dazu  ein  drittes  Bedenken.  'Saevique  repertor  Sydaspis'.  Wie 
konnte  Petronius  den  Pompeius  so  nennen,  ihn,  der  den  Hy  das  pee 
nie  gesehen  hatte?  Einem  Alexander  hätte  der  Name  etwa  an- 
gestanden, aber  des  Pompeius  Fuss  hatte,  das  Pandschab  nie  be- 
treten. Was  Georges7  bietet  (L  2867),  ist  falsch,  da  mau  tremor 
nicht  mit  Sydaspis  verbinden  darf.  Auch  der  Malus  Hydaspes 
(Verg.  g.  IV.  211)  kann  nach  Pauly  B.  E.  III.  1539  nicht  heran- 
gezogen werden.  Soweit  die  Diagnose.  Wie  steht  es  um  diu 
Therapie  ?  Ich  gehe  bei  der  Betrachtung  der  Fragt*  von  der  Thalsache 
aus,  daas  die  im  anfechtbar  richtigen  TheUe  der  Stelle  an  der  chrono- 
logischen Fol^'u  der  Ijci^bunhi-iluii  festhalten.  Ich  nehme  also  an 
dass  der  Dichter  —  wie  natürlich  —  den  zeitlichen  Faden  fest- 
gehalten habe.  Daraus  ergibt  aich  mit  Notwendigkeit,  dass  die  in 
Vers  i'iü  erwähnten  «i;Mrhclini*sc  vor  das  Jahr  ii.S7.fi7  fallen.  In 
dem  rathselhaften  hippitcr  aber  suche  ich  einen  Landnamen,  der  auf 
ein  Va-A%<v.->  /.wisulmn  'lein  Si^raiilwUneffti  und  d™  Kämpfen  im 
Pontus  Bezug  nimmt.  Nach  Ausweis  der  fasti  Capitol,  hielt  nun 
Pompeius  (29.  und  30.  September  693/61)  seinen  dritten  Triumph 
ex  Asia,  Ponto,  Cilieia,  Pqphlagoma,  Gappadocia,  Greta,'  Syria, 
ludaea,  Armenia,  Pimlis,  de  reyibnx  MitJtridate  et  Tigrane.  Be- 
zieht sioh  nun  bei  Petronius  die  Erwähnung  von  Pontus  (241]  und 
Bosporus  (242)  tn  epischer  Breite  auf  die  Unterwerfung  des  ponti- 
schen  Reiches,  su  lie.L't  iler  Schiusa  nahe,  aus  der  officiellen  Liste 
statt  des  luppiter  an  ludaea  zu  denken.  In  dem  harrueral  läge 
dann  ein  richtiger  Hinweis  darauf,  dass  des  Pompeius  blosses  Er- 
scheinen in  Palästina  Ruhe  schaffte.  Dass  (ibrigens  dieses  Ereignis 
den  Römern  eine  gewisse  Bedeutung  hatte,  zeigt  neben  anderen 
Stellen  schon  Tacitus  hist.  V.  9  (cf.  Liv.  epit.  CIJ) :  Bomanorum 
primus  Gn.  Pompeius  ludaeos  domnil  lemplumque  iure  eiäoriae  in- 
gressus  est.  Wie  ist  also  zu  schreiben?  Aus  luppiter  gewinne  ich 
"ludaice,  eine  Namensform  wie  Cijrenahe,  Marmarice,  Clialcidice, 
Laeoniee  u.  a.,  die  ich  aber  sonst  al.-  Snljaiaiiiivum  nicht  belegen 
kann.  Welches  Ereignis  vor  den  Seeräuberk liegen  liegt  nun  tn 
Vera  239?  Die  Ki  icgathaten  wider  Sertorius,  die  dem  Pompeius  zum 
/weiten  Triumphe  verlintfen  (31.  Deci-nihi^-  t>s:j.-7 1  können  nach  den 
Buchstaben  nicht  gemeint  sein.  Allein  schon  frllhor  hat  Pompeius 
im  26.  Lebensjahre  die  Ehre  des  Triumphes  genossen  wider  Sulla's 
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und  den  Senates  Willen.  Laasen  wir  uns  von  Appian  b.  c.  I.  80 
(Liv.  epit.  LXXXIX)  berichten:  oOev aürdv  {tov TToiimiiov)  6  Gislar, 
f-ri  veurrarov  Bvra  fjrev  iv  Ttuij.  Kai  imövroc  <pac\v  üiravtcTOTO  udvip, 
Xffrovrot  bi  toO  iroMuou  ko\  tc  Aipünv  Crauipev  iEeXdxai  re  Toiic  Käp- 
ßiuvoc  qjftouc  Kai  IqnpiAm  £K7r«dvra  und  Nouäouiv  ic  tt|V  ßaciAdav 
KaTaTfrftw.  lq>'  iL  bf|  Kai  8pLau0«öcm  Katd  tüjv  Noudbwv  (de  rege 
Hiarba  nach  den  cap.  Fasten)  outiu  napecxev  ö  CüMlqc  Sri  övti  v6|» 
Kai  in  övti  tüiv  \inrfiuv.  Diese  glänzenden  Waffenthaten  in  Africa 
sind  Gegenstand  unseres  Versea;  Ponti  int  aus  Poeni,  Hydaspis  aus 
dem  Namen  des  Hiarbas  entstellt,  auf  den  das  Epitheton  saevi  besser 
angewandt  ist  als  auf  den  Flues  im  fernen  Indien.  Statt  repertor 
möchte  ich  repressor  ('Demathiger',  siebe  George«1  s.  v.)  lesen. 
Die  Stelle  hiesae  dann: 

illo  tremor  Poeni  saevique  repreaaor  Hiarbae. 
24U  et  piratarum  aeopulus,  modo  quem  ter  ovantem 
Iudaioe  horruerat,  quem  fracto  gnrgite  Pontus 
et  veneratua  erat  submiasa  Bospliorus  uuda  

14.  In  Wölfflina  Archiv  L  p.  24  hat  Löwe  eine  Glowe  ganeus: 
luxurwsus  mitgetheüL  Ich  glaube  dies  Wort  noch  nachweiaen  zu 
künnen  bei  Fulgentius  p.  XSI1I  sitmmaks  dicuntttr  viri  potentes, 
tnmpolones  dieuntur  eonvivae,  nam  et  amicus  sponsi,  qui  cum  eo  per 
convivia  amluhit,  simpolator  dicitur,  ganeum  vero  taberna  est.  Unde 

'.I  Sittriiis  in  (wiwidin  pi&.nforiii  nil :  'miiii/inItU  rtrt  ^inijii,l<„ii:*  [ticil 

sunt  gdnef. 

In  diesem  Verse,  den  L.  Müller  (Lucil.  p.  314)  nicht  mit  Un- 
recht nach  Hitachi  malet,  Plaut,  spec.  onom.  p.  22  gegen  Lersah 
vertheidigt,  ätlii'im  t:'--'A'-"  Fulsjinitiu»  das  ganei  nach  Anleitung  der 
Glosse  aufzufassen;  denn  die  Worte  können  doch  aus  einer  ComÖdie 
stammen,  mag  nun  gleich  der  Sutriiis  und  die  piscatorki  auf  Erfin- 
dung des  Fulgontins  beruhen.  Aus  derselben  Quelle  stammt  ja  auch 
die  andere  Glosse:  simpolator:  amiau  sponsi,  qui  assiduus  cum 
eo  in  comma  est  (Löwe  a.  a.  O.  aus  cod.  Casiji.  402",  ef.  gloss. 
'Isid'.,  wo  auch  verkürzt  simpulator:  comma  steht). 

15.  Im  Epidicua  des  Plantua  (IL  2.  40)  ereifert  sieb  Periphanea 
Uber  die  neuartigen  lileidernRmeri  und  gibt  eiuo  recht  erheiternde 
Zu  Bimmen  ate!  lung  von  Modeausdrücken.  Er  aeblicast  mit  den 
Worten: 

cumatile  aut  plumatüe,  cerinum  aut  melinum;  gerrat  maxumae. 
Da   diese  Worte  in  Bezug  auf  das  Metrum  wie  auf  den 
Inhalt  bedeutende  Schwierigkeiten  haben,  so  worden  sie  von  den 
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Plautinern  fast  einstimmig  für  unecht  gehalten  and  ausgeschieden. 
Allein  die  Vordnchtsgrlludc  sind  ebon  nur  metrisohprosodiseher 
Natur  und  ihnen  gegenüber  steht  das  Zeugnis  der  Hss.,  die  diesen 
Verl  an  seiner  Stelle  Jüibeu,  siebt  fernerhin  das  Zeugnis  dea  Nonius 
540.  20;  548.  3  ;  549.  1,  der  dreimal  diesen  Vers,  einmal  mit  der 
Variante  ißJumTd-  eilirt.  Kann  ich  nun  gleich  nicht  alle  Schwierig 
ketten  heben,  so  wird  c,n  vielleicht  doch  möglich  sein,  der  Wahrheit 
einen  Schritt  naher  zu  kommen  durch  folgende  Erwägung. 

Hiemcier  sagt  eiomal  im  Hermes  ganz  mit  Recht,  dass  es  mit 
dem  blossen  Auswerfen  nicht  gethan  sei;  der  Verfasser  des  an- 
gezweifelten Verses  hat  jedenfalls  doch  einen  Vers  machen  wollen, 
und  dieser  Vers  muss  erst  hergestellt  sein,  ehe  er  ausgeworfen 
werden  darf.  Wie  steht  es  nun  um  urjaer  Veraungethüm?  Ist  gar 
keine  Möglichkeit,  ihn  zu  retten? 

Oleich  im  dritten  Fuese  dos  Scptenars  (denn  ein  solcher  ist 
beabsichtigt}  steht  schon  ein  unmöglicher  Daktylus: 
Cümidih:  !  du!  p'li:  \  niut:lu  \  .  ■  .  . 

So  sieht  es  nllerdinf;n  hub;  denn  nach  der  Erklärung  des 
Ntuiius  540.  20  pli'Miiirlii  tili'  ein  vn  htm  Kitl  i':.r.  plumis  furtum  fasst 
man  das  Wort  als  'Brokatkleid',  oder  besser  nach  Paul.  F.  34  cla- 
vata  dicuntur .  .  .vestimettia  davis  interteztu  und  Non.540.  3 palaginm, 
aureus  clawts  qui  jfräitisis  vestibus  immilti  sdet  —  als  ein  Kleid  mit 
einer  guldfrüstiek'eii  Borte;  auch  Nonius  v.  phimatium  162. 

20.  Allein  bei  dieser  Auffassung  bleibt  mnachat  bedenklich,  dass 
Plautua  schon  zwei  Verse  vorher  die  tunkam  patagialam 
nennt,  bleibt  das  stärkere  Bedenken,  dass  die  Form  des  Wortes 
ganz  absonderlich  ist,  dass  es  weiter  keinen  passenden  Gegensatz 
zu  cumatÜc  bildet,  bleibt  endlich  za  erwägen,  dass  sie  einen  metri- 
schen Fehler  im  Gefolge  hat.  Dem  allen  hilft  man  ab,  wenn  man 
das  Wort  nicht  lateinisch  sondern  griechisch  auslegt,  wie  die  Nach- 
barschaft des  ettmatile  rathlich  macht.  Denn  dies  leitet  Nonius 
548.  3  richtig  so  nb  :  atnuttilis  aid  mar'mus  nut  catmlais:  a  graeeo 
trad  um,  qmtsi  /ho  Intim  fti,„i\i.< ;  /Influx  ■.turn  iintnr  y.  uu  urn  t!it\>r,il>u\ 
Wie  sieh  null  eitmatilis  zu  vSma  verhült.  so  sieht  meines  Erachten* 
plttmatiUs  zu  Trfctifia.  Mit  dieser  Auffassung  schwinden  alle  Be- 
denken. Zunächst  der  metrische  Fehler;  denn  die  Scansion 
ist  nnnr 

efmmie  \  ant  Pl&  \  mäHle  

Zweitens  ist  die  Bildung  nunmehr  regelrecht  und  verstandlich; 
drittens  wiederholt  sich  Plautua  nicht,  viertens  ist  der  geforderte 
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Gegensatz  hergestellt  raeerwasserfarben  —  spül  Wasserfarben'.  Dazu 
aber  kommt  noch,  class  in  dieser  Auslegung  (Ins  Wort  eine  scharfe 
Spitze  in  sich  birgt;  denn  itJuifw  heisst  in  der  Vulgärjiräciiiit  (siehe 
Paaaow  s.  7.)  me.rdrix,  so  dass  also  hinter  dem  plttmalile.  dor  .Sinn 
doa  buhlerischen,  frechen  zu  stecken  acheint.  Mit  freilich  weitber- 
geholier  Anlehnung  könnte  man  übeifetzen  (man  denke  an  Red- 


Die  Erklärung  dea  Nonins  ist  volbsetymologisch ,  ebenso  wie 
man  bei  blümerant  an  Blume  denken  mag  —  bleu  morant. 

Sowoit  glaube  ich  in  dar  Erklärung  dea  Verses  sicher  zu 
gehen,  unklar  aind  mir  die  Worte  cerinum  aul  ijelimun;  nur  soviel 
steht  mir  aicber,  das  a  die  Ableitung  des  cerinum  von  cera  volks- 
etymobgisch  iat  (Non.  549.  1).  Vielleicht  darf  man  an  »j&nvov3) 
(zu  xe' P )  denken  und  in  'tihvov  den  Stamm  von  fthuc  suchen. 
Flu-  era teres  wjiro  auf  chi'-ra;)>v  Inn  Tlor.  (Bontlfjy  au  sal.  II.  7.  lf)), 
l'tirs.,  Jinrt.  der  QuautitSt  wu^i'ii  v.n  vi'nvdst'ii ;  denn  nur  in  dei- 
Form  iat  der  Vera  möglich: 

<:mi:(di!c.  uttl  pliimaiik:,  ö-rmum  :iut  t/.hu.um;  <tr,-mc  mrim/imc! 
Ich  hoffe,  dnss  diese  Zeilen  den  Anatoaa  zu  nochmaliger  lio- 
trachtuii!;  dor  Frage  geben  wurden. 


blümeranten,  amaranten 


Froistadt  in  Ob.  Oe. 
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Die 


marantcHtr  Wabnuichdafl  der  frommen  Soak', 
nigor  züchtig. 

and  Noniosh».  until,  nach  dsm  Ooliraucho  &*r 


Beobachtungen  über  den  Sprachgebrauch  der 
lateinischen  Komiker, 

I.  Ueber  eine  Form  der  Prolepsls  bei  Plautus  und  Terenz. 

Die  dem  Griechischen  so  geläufige  Auticipfition  des  Subjectes 
eines  abhängigen  Satzes  als  Object  des  regierenden  Satzes  ist  in 
der  Bedewendung  (ac.vt  iiei  den  lateinischen  Komikern,  also  in 
der  römischen  Umgangs  spräche '),  sehr  gebräuchlich,  ja  ich  stehe 
nicht  an  bu  behaupten,  dass  bei  Terenz  and  wohl  auch  fast  immer 
bei  Plautus,  wenn  (las  Subject  des  Nebensatzes  dnr  denselben  ein- 
leitenden Conjunction  vorausgeschickt  ist,  es  regelmässig  als  Object 
au  fac  (facite)  gegeben  isL 

Für  dieses  Gesetz  din  absolute  diplomatische  Beglaubigung 
duroh  unsere  Handschriften  beizubringen,  ist  wohl  niebt  überall 
möglich,  jedoch  sind  die  wenigen  dugcgun  sprechenden  Stellen  so 
beschaffen,  dass  sie  sich  auf  dem  ersten  Blicke  »Ib  von  den  Ab- 
schreibern, die,  wo  GS  ohne  weitere  Muhe  ging,  den  Nominativ  für 
deti  ibuen  unverständlichen  Accusativ  herstellen  zu  müssen  glaubten, 
corrigiert  erweisen.  Einer  derartigen  billigen  Correotur  widerstand 
des  Metrums  halber  der  deshalb  auch  in  allen  Handschriften '  über- 
lieferte Accusativ  in  Haut.  84: 

'iiu  liknimii,  lUi/m:  iatne,  inihlquid  «(,  fac  wit  til  seiam. 

Ferner  ist  die  ursprüngliche,  zweifellos  richtige  Leseart  noch 
im  Bembinua  erhalten  Phorm.  670  Bq.: 

'quaeso,  ego  dabo,  qttiesce:  tu  modo  füium 
fac  vi  illam  ducal,  wis  <ptam  volumat.  Et  mihi'. 
w«  mit  Unrecht  Fleckeifen,  Wagner  und  DuaUko  die  freilich  vnn 
allen  undurnn  HamUebrifldu  (auch  im  I!etnbii>u9  man.  rcc.j  gebotene 
l.eeeart  (S/hm  festhielten.  Wahrend  hier  also  ooeli  der  lieuib.nui. 
das  lüthugn  bewahrt,  hat.  iassuu  uns  an  einer  dritten  Stelle  all« 
Manuscripte  im  Stiebe;  Phnrm.  7^4.  Aueh  da  m  Gun»teo  dor  ebon 
aufgestellten  Kegel  ?.»  ändern,  durfte  mit  Rücksicht  auf  die  Natur 


')  Dias  fliese  Pmlepai»  in  der  tTmgsngsiiprtcbe  alets  gebräuchlich  blieb, 
zeigt  Am  beatc«  Cie.  ad  Qdnt.  fr.  II.  156,  ä:  'tunc  n«  ut  am/idom  f nehmt. 


Digitized  b/  Google 


BEOBACHTUNGEN  ÜB.  D.  SPRACHGEB.  D.  LAT.  KOMIKER  217 


dieser  Aenderung  wohl  nicht  allsukühn  erscheinen:  man  hat  einfach 
itutt  ili>s  ilbi-iiLi-Jefii-u  'iiiit'  KU  nehvuibon  '  iiliiw  : 

'age  dum,  sif  soks,  Nauststrata,  fac  Slam  üt  placetnr  notis'. 

Es  erübrigt  jetzt  nur  noch  die  Besprechung  von  Andr.  483, 
oincs  Versen,  der,  wie  es  mir  Bohtimt,  einzig  und  allein  durch  Ver- 
kennung des  Gebrauches  des  prolepttschen  Accusatives  schon  früh- 
zeitig so  mannigfach  corrigiert  und  ecmmentiert  wurde.  Dor  Vers 
lautet  bei  den  neueren  Editoren  in  seinem  Zusammenhango  fol- 
gendermasson ; 

'ijiinc  primum  fac  isla  ut  lauft:  poslc  de/rtrfc  *), 
quod  iüsai  ei  dari  bibere  et  quantum  imperävi, 
date:  möx  ego  hue  revörtot*. 

Die  Worto  'fac  üta  ut  luvet',  die  CP  bieten,  hat  auch  Dooat 
im  Lamms  mit  dar  Erklärung:  'ist"-  tpMif  '-.<■  )nt<  rperio  aordcbant', 
eine  Deutung,  die  aus  der  Verkennung  des  Sprachgebrauches  der 
Komiker,  die  larare  gleich  Inmri  gebrauchen,  entsprangen  ist,  in 
Folge  (leren  Donat  den  Objectäaccusritiv  zu  laset  vermisste.  Daafl 
also  das  Pronomen  keine  Neutralform  ist.  sondern  Femininum  und 
sich  auf  Glycerium  bezieht,  ist  augenscheinlich  und  wird  heute 
von  niemandem  bestritten.  Dann  aber  ist  es  für  mich  Uber  allen 
Zw.:ilel  erhab«.,  dass  'infam'  (als  anticipirles  tfiibjed  zu  zu 
schreiben  sei.  Denn  erstlich  berichtet  Donat:  'quidam  nistam*  ip$am 
puerperam  dicunt:  sie  mim  et  Menander  \aicaxe  aihfrv  Tdxicra', 
welche  Worte  mit  der  voiigou  Donatatelle  zusammengehalten  zwar 
zeigen,  dass  Donat  auch  istam  ata  Object  zu  lavet,  verleitet  durch 
den  Menandertest,  gehalten  wissen  will,  was  uns  jedoch  völlig 
gleichmütig  ist,  da  es  nur  zu  eonstatiereu  gilt,  daaa  Doual  auch  ilie 
Form  'istam'  gelesen  habe,  nie7.11  kommt  forner,  dass  das  scholium 
Bembinum  zu  Ad.  III  4,  36  nnsere  Stelle  folgendermaßen  anfuhrt : 
'face  tüam  ut  Josef,  ein  um  so  wichtigeres  Citat,  als  im  Bembraus 
unser  Andriavers  doch  fehlt  und  der  Scholiast  möglicher  weise  uns 
die  Bembinusleseart  bietet.  Erwögt  man  nun  schliesslich,  dass  die 
(im  Uebrigen  metrisch  unmögliche)  Lesoart  der  meisten  und  besten 
Handschriften  'istaed  (BCEÖ,  istaee  ||  ut  D)  ist,  was  sicherlich 
doch  eher  auf  eiu  'istam.  aW'istu'  dos  Archetypus  schliesson  Ittsst, 
so  glaube  ich  erwiesen  zu  haben,  dass  'istam'  zu  lesen  sei. 

Damit  ist  zwar  unserer  oben  aufgestellten  Regel  Genüge 
geleistet,  jedoch  halte  ich  den  Vers  noch  nicht  für  geheilt,  und  es 
sei  mir  gestattet,  gleich  an  dieser  Stelle  einen  weiteren  Emendations- 
vorsehlag  vorzutragen, 

<)  Spengcl:  post  ätirtde,  »im  dio  Handschriften  bieten. 
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Ich  habe  in  meiner  Schrift  'Studia  Terentiana"  (Wien  1888) 
p.  12  sq.  nachzuweisen  gesucht,  dass  Tcrenz  die  arcli&istische  Form 
'poste',  die  Fleckeisen  auch  an  unserer  Stelle,  um  die  dreisilbige 
Messung  de«  f]in-;ui1fi>]j;t*riiUiL  \l<  inde'  zu  vermeiden,  statuierte,  niemals 
Juigowendet  habe.  Dadurch  glaubto  ich  mich  gezwungen,  der  Ansicht 
Spengel's  beizutreten,  der  die  sonst  unerhörte  Messung  des  'deinde' 
durch  das  bnechaische  Metrnm  für  entschuldigt  hielt 

Heutejedochbinieb  überzeugt,  dass  ebensowenig  oin  dreisilbiges 
'deinde',  ala  das  'paste  statthaft  sei.  Um  beidem  auszuweichen, 
schreibe  man: 

'nunc  primum  far.  islam  id  hwHur,  post  deinde'. 

An  dar  medialen  Form  'htvetttr  ist  so  wenig  Anstoaa  au  nehmen, 
als  Eon.  59ü;  'r.enttdum  link  sic  faciln,  dum  laramur,  wo  kein 
Grund  vorliegt,  die  Leseart  gerade  der  besten  Handschriften  ADO 
zn  verlausen.  Daas  so  frühzeitig  die  active  Form  in  den  Vers  gerieth 
—  Donat  hat  ja  nach  Obigein  nur  tauet  vorgefunden  —  scheint 
der  Aecusativ  'is  (am'  bewirkt  hu  haben. 

Nach  dieser  Abschweifung  kehren  wir  min  wieder  EU  unserem 
Thema  zurück  und  wollen  die  Giltigkeit  unserer  Eingänge  auf- 
gestellten Behauptung  auch  für  Plautus  auseinandersetzen.  Es  sind 
folgende  Stellen:  Psoud.  214:  'te  ipsam  culleo  £go  eras  faeiatn  ut 
deportere  in  pergulatn,  Asin.  28:  'elöquere:  ut  ipse  sclbo,  te  faeiatn 
ülscias,  Aal.  443:  'egotefaeiam  misttrumus  mortälisitt  sis',  Capt.  610: 
'ego  te  faeiatn  ut  verus  rcpirimr  TiiinUm«?,  Aain.  140:  'egoedepolte 
faeiatn,  ut  quae  sis  nunc  et  quae  fucris  scias'  ■  ebenso  ist  Aeousattv 
Stich.  iM'Ü:  '■<)'<  tit:  nl<r«-  itil/miprmtr,  f„yr--  f""><-  •  <>■  ptiimut;  remortit 
moratri,  Psend.  146:  'ita  ego  vostra  Idtera  loris  fäciam  vaiide 
vdria  uti  situ",  Asin.  90:  'face  id  vt.paratutn  iam  sit'.  Weiters 
Stellen,  wo  faecre  in  pi-iignuntar  Bodoutung  gebraucht  ist,  wie 
Podii.  II,  ■<:  iii/nu.*  iiiiiiio/t.n:i  )<v:  putni  tamvn  pyi.-iiH.iinn  \''iiiynn 

facerc  ut  esset  mihi'.  Pseud.  1099  sq.:  'quid  ego  eesso  Pxi  ittiidtnii 
faeere  lit  det  women  dd  malus  cöUmiatii,  Most.  389:  'si  ego  advenientem 
ita  patrem  faeiatn  tuom  \  nön  modo  tie  intra  eat,  verum  eliain  ut 
fugiid';  weitere  Fülle  (mit  Seite,  experiri  etc.)  findet  man  zusammen- 
gestellt bei  Lorenz  zu  Moat.  376  und  Paeud.  14,  sowie  bei  Brix 

Als  eine  Ausnahme  müssen  wir  Capt.  337  bezeichnen:  ~fdc 
it.  k natu  id  rtiiiimitsr.  Fuimiih,  wl  lc<t  um  P">::j,  lieg:'',  die  t;im:<, 
singular  dasteht.  Dagegen  wird  durch  die  Stellung  hinlänglich 
erklärt  Ter.  Eun.  1042:  tu  frdtet  ubi  tibi  est  fde  quam  primum  haee 
atöiat.  Visum  domum',  ao  dass  es  nicht  nüthig  ist  den  Accusativ 


BEOBACHTUNGEN  ÜB.  II.  KPKAUHUEH.  D.  I.AT. 

' j ml ii-iii  ,  iiljivtilil  irr  -ii'h  oliiin  iv.:iii'i'['  AcitiiitrttiifT  iti  deu  Vur: 
führen  liesse,  zu  Betzen. 


II.  Syncopierte  unil  volle  Formen  der  vom  Perfectstamm 
-  gebildeten  Tempora. 

Conrad!  bat  im  Hermes  Bd.  X,  p.  104  für  den  Gebrauch  der 
Perfectforuien  auf  -averam,  -everam,  -Qveram,  -iveram  bei  Terenz 
folgendes  Gesetz  aufgestellt:  'In  denjenigen  Formen,  die  von  Per- 
fects anf  -BOT,  -et»,  -ow,  abgeleitet  sind,  und  in  denen  die  ange- 
hängte Endung  mit  er  beginnt,  contrahiert  Tereuz  jedesmal,  wenn 
die  Form  mitten  im  Verse  steht  in  -aram,  -eran,  -Oram;  bei  denen, 
die  von  Perfecten  auf  -im  gebildet  sind,  «Waat  er  in  gleichem  Falle 
stets  dos  t>  aus  und  verkürzt  das  i.  Die  Tollen  Formen  gabraucht 
er  nur  im  Verschlusse'.  Merkwürdigerweise  vergase  Conradl  daraus 
den  äusserst  naheliegenden  Sohlues  auf  die  Anwendung  dieser 
Formen  in  der  Umgangssprache  zu  ziehen:  wenn  nämlich  Terenz 
sich  die  vollen  Formen  nur  am  Verseode,  das  dem  Dichter  stets 
grössere  Licenzen  gestattet,  wie  wir  dies  in  unserer  eigenen  Spracbe 
so  gut.  wie  in  jeder  anderen  sehen,  erlaubte,  so  geht  daraus  hervor, 
dass  die  verkürzten  Formen  zu  Terenz'  Zeit  im  sernio  urbanus,  im 
Kreise  der  Scipionen,  im  dem  sich  der  Dichter  bewogte,  die  einzig 
gebräuchlichen  gewesen  sein  mussten. 

Indess  auch  in  einer  anderen,  noch  viel  wichtigeren  Beziehung 
ist  Conradt's  Beobachtung  nicht  ersohäpfend:  sie  litsst  sieh  nämlich 
auf  alle  Perfectforuien,  auch  wenn  die  angehängte 
Endung  nicht  mit  er  beginnt,  ausdehnen,  sodass  nun- 
mehr die  Regel  zu  lauten  hat:  Terenz  gebraucht  regelmässig 
die  verkürzten  Ferfectformen  und  gestattet  sich  die 
vollen  Formen  in  freierer  WeiBe  nur  am  Vürsende.  Dies 
soll  nun  im  Folgenden  begründet ,  und  zugleich  auch  die  sieh 
unmittelbar  aufdrängundo  Frage  beantwortet  werden,  wie  es  in 
dieser  Hinsicht  Plautus  golmlten,  oh  und  welcher  Unterschied .  im 
Gebrauche  bei  buiden  Dichtern  sich  geltend  macht.  So  viel  ich 
nümlieh  weiss,  hat  ffleekeisen  sein  im  Philol.  II  p.  61  gegebenes 
Verspreohon,  Ubor  den  Gebrauch  dieser  Formen  bei  Plautus  ein- 
gehend stn  handeln,  bishiu1  nicht  eitii;L'!üst,  obgleich  er  über  das 
Resultat  einer  derartigen  Unters  Heining  folgende  Andeutung  n.  0. 
gibt;  "Ich  werde  nachzuweisen  versuchen,  dass  Plautus  in  dem 
abwechselnden  Gebrauch  der  syndizierten  und  vollen  Formen  der 
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Perfocten  und  davim  abgeloitotcn  Tempora  sich  ein  mit  dem  Vers- 
bau iu  genauem  Zusammen  lian^e  stehendes  Gesetz  au/erlegt  bat, 
Ton  dem  schon  Terentius  keine  Ahnung  mehr  hatte'. 


■  All™ 


inf  i 


Uhu 


fralmTien  JYrleel  ii>nn..f]  hinw<-is.-.|j.  Driii-kenboreh  hilf  »u  Liviiis  XXJ 
44,  7  die  Bemerkung  gemacht,  dass  in  alteren  Handschriften  sich 
Öfters  die  syneupierten,  in  jüngeren  die  Vellen  Formen  fänden;  für 
Tereiiz  gilt  fugende  Zusammen  *f.-lhnip;,  din  zeigen  kann,  dass 
gerade  die  beaten  Randschriften  am  öftesten  die  unrichtige  Form 
bieten.  So  A  Haut.  (884),  831,  Hec.  235,  Ad.  55,  Haul-  627,  1059 
(mit  E),  Phorm.  382°),  (Eon.  328),  Haut.  429;  ferner  Haut  487  (D), 
584(G),  727  (DG),  Andr.  652  (D),  liun.  933  (DE),  Phnnn.  265  (DE), 
391  (DG),  Hec.  212  (EFG),  Andr.  238  (CEGP) ;  sonst  hat  noch 


,-  r'oi 


biet™  alle  Hund.-chrifteii  I  Imp  fr»  bad,*,  ausser  \.  dua  falsche,  wie 
Hec.  148  (BCDEFPj  G  fehlt),  791  (detto),  Eun.  115  (BCDEGP; 
F  fehlt).  Die  wenigen  zweifelhaften  Stellen  sind  natürlich  hier  nicht 
in  Betracht  gezogen. 

Merkwürdigerweise  haben  die  Handschriften  des  Plautua  die 
richtigen  Formen  im  Ganzen  sehr  getreu  bewahrt,  abgesehen  von 
den  Perfectfonnen  der  Composita  de»  Verbums  ire.  Die  Belege 
dafflr  werde  ich  spater  beibringen:  mir  genügt  es  hier  diese  all- 
gemeine Bemerkung  tMj-rms^ühcliickt  yji  \iah-ii,  die  gejjen  diejenigen 
gerichtet  iat,  welche  auch  in  dieser  Beziehung  Uber  den  Verliedcr- 
lichten'  Plautustext  allzusehr  klagen.  Wir  behandeln  nunmehr 


1.  Die  Perfecta  auf  -avi. 
Die  contra  liier  ten  Formen  beiTereuz  vorzuführen  mag  vielleicht 
als  überflüssig  erscheinen;  da  jedoch  der  Unterschied  im  Gebrauche 
bei  Plautus  fesvjie-iielk  ni-rdeti  soll,    kann  icli  von  der  Aufzählung 
nicht  abstehen.  Wir  finden  also: 

.  Andr.  106  beasti,  591  aarrasti,  653  altercasti,  832  impestrasH, 
847  etirasti,  Eun.  240  parasti,  868  conturbasti,  981  interrogasH, 
Haut.  258  corilocuptetesti,  641  togüasti,  653  cowxrvasti,  891  nwnliasti, 
Phorm.  718  ptttasti,  743  dictUasti,  804  errasti,  842  oneraslis,  843  ex- 
onerasUs,  969  instigasti,  Hec.  84  oblectasti,  581  ßrmasti,  862  Oftuutt, 

1  Die  Handschrift  bietet  NOISSE8,  was  sich,  am  einfachsten  auf  diese  Welse 
eiklärt;  es  i»l  desbulb  mebl  au  olu  altes  tiosns  au  denken,  >gL  meine  Stnilia 
Tereu  liana  p.  6B. 
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Ad.  236  mmnmuti,  686  citiasti,  763  curasti,  764  adminütrasti, 
774  potasti. 

Andr.  112  amasset,  G48  ladasses,  796  habitasse,  Eun.  672  ces- 
sassem,  827  «n«.  )»<h:iiurrassp.,  Haut,  pro].  17  coniomt'HOSse, 
pro!,  u'.'i  appüi'.i^'-.  {<!■•<  lerj«.-,-':  Phonii.  prd.  21*  cviiasud,  11)1)  csw- 
uosassera,  327  rfcferierosse,  869  existimassem ,  Hoc.  147  sperasse, 
227  cutusse,  4Ki  poflpttitw.,  557  puvcas^e,  t >57  ceiasse,  Ad.  211  con- 
certasse,  630  ttidicasse,  erotussem. 

Andr.  241  deneyaral,  379  rtejjaris,  520  OMortt,  Eun.  43  fuctf- 
(aruni,  417  iu</iihmtt,  452  mgiiaras,  itöü  aialacarunt,  613  adornarat, 
Haut.  487  äenegaris,  584  MK&eortf,  727  «»»«»Kartf,  976  jMtwiff, 
Pliorm.  84  eurarant,  893  adsimulnram ,  Hoc.  prol.  5  accvparat, 
796  seyreyarit,  Ad  519  defetigarit,  602  reievaris  iConjeot.),  649  mt- 
griiruiii,  844  atHgaris,  858  jfufciris. 

Am  Versende  stehen  die  vollen  Formen  Andr.  664  owcufta- 
wrriiM,  liT:;  <tä,:,'jÜ<m:r^,  ex.  v.  !tl  a^plktveris,  v.  17  cjn'sfi- 

mouerisl  Phorm.  516  randupiiwwirif,  914  t«e«sa«eros,  975  exsfffiatwü, 
Hec.  235  <«im.uf0wr;i,  Ad.  843  jn<?««ums. 

Ue.r  obigen  Liste  vcm  Mui;(rjiljLe:-tt;]i  Knrmm  st'-iil  »neli  iins-ul-irlii 
Teste  eine  un  Kontrahierte  Form  im  Vereu  enttrcpeu :  denn  sicherlich 
falsch  ist  ea,  wenn  Umpfenbauh  den  Vera  Haut.  884  nach  dem 
Bembinus  ao  gibt:  'die  mihi,  Cliiiiw-  qnar.  d'r.di.  mitdiaeisti?  Omnia', 
und  mit  Recht  haben  die  übrigen  Editoren  die  Lesung  der  Callio- 
pischen  Recension  'quae  dh'i  nuntiastiri  vorgezogon ;  hat  ja  doch 
A  gleich  einige  Verse  «pater  (v.  891)  neuerdings  falsch  mmtiainsti, 
wo  es  TJmpfenbach  selbst  nicht  aufnahm.  Es  iet  also  nur  übrig 
sse  nihil  cessavisti  üsque 
der  bei  Plautus  freilich 
ichen  Betonung  cessavisti  nicht  beil  sein  kann.  Viel- 
leicht ist  es  mehr  als  Zufall,  dass  auch  der  Riecardianus  E,  dessen 
Schreiber,  wie  wir  oben  anhen,  dorado  für  die  vullun  Formen  eine 
b(!!tim!ti!>v  Vorliebe  rcrrälli,  liier  nwn.ifi  bietet. 

Nicht  auffallen  darf  laverit  Haut.  618  (Javerimus  Eun.  596}. 
Denn  wenn  sich  Conradt  a.  0.  p.  106  aber  dioso  Form  nicht 
io  ü'MYt,  liefulii^eii  kinn,  fii  mag  üii  die  rYiBeians  telle.  (X.  iö 
I  508,  11  H.)  erinnert  worden:  'ideo  autem  addidimus  nadkctam", 
quoniam,  st  in  positions  sii  t*  consonans,  syncopam  pati  non  polest, 
ut  lavo  lavi  lavisti,  non  possumus  dicere  lasti,  nee  pro  lavistis  lastis 
nee  pro  lavcrvnt  larunf.  Es  wäre  also  vielmehr  auffällig,  wenn  sich 
die  contraliierte  Form  von  diesem'  Veibum  fände. 
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Wenn  wir  zu  Plaulus  übergehen,  so  zeigt  sieb  sofort  ein 
grosser  Unters  abied  zwischen  ihm  und  Torem.  Ausser  dass  sich  bei  ihm 
die  vollen  Formen  beiläufig  78  Male  am  Versende  finden,  sind  sie  an 
folgenden  Stellen  inmitten  des  Versen  ziomlieh  sicher  —  die  Buch- 
alaben  innurhslb  der  Klammern  heziehen  sich  liier,  wie  sonst,  auf 
die  Handschriften,  die  an  der  betreffenden  Stelle  die  kür  zero 
Form  bieten: 

Trin.  648 praeoptawti,  Mil.  17  difflavisti,  495  lüdifiedvisU  (OF), 
506  inspcclavisti,  510  traetdvisti,  Baech.  167  celävisti,  726  imperd- 
visti,  Pseud.  352  iuravistin  (F),  354  piriurdvisti  £F),  367  verberd- 
vifti  (lij,  Men.  Ts:;  M'tnd'.u-isti.  1065  ivrutritti  <C),  Moat,  13* 
jieceavisti,  918  servuvisi-,  True.  H>7  i»-oj,ci<insti$,  Ainph.  717  shJh/i!- 
wsi»,  735  wtw«M  (F),  767  »iwraWsf-f  (F),  8<>Ü  soidiarisit,  804  cena- 
wstt,  fragm.  XI  eztunwisft.  Here  163  ädportdvist'i,  736  tidvocävisli 
(CDF),  Cure.  18  cena'ifisWnc,  Epid.  472  condlwo&i,  Aul.  268  de- 
blateravisti,  Stich.  650  donavvUi,  Cas.  254  itnperdvisti,  823  oteeerrf- 
uisii,  Capt.  445  memddvisü,  515  orävisli,  672  dilaceravisti,  deartun- 
vistique,  717  posliddi'isti,  Poeu.  357  woeis/t,  409  emävidi  (codd. 
ausser  A),  1228  eeJanisits,  Pers.  829  ddmutilävisli,  Vid.  V  151)  nar- 
ravisti,  V  29  orarisii. 

Trin.  176  öbseerdvisstt,  1121  exaedifita^ssel,  Mi!.  726  pardvisst, 
733  ■jwAwatfa*,  Bacch.  433  peceavisses,  760  löiiAfiiissrf  (codd.), 
1139  pataeisse,  True.  484  mcwomuisse,  Arapb.  746  ixpugndvisses, 
Mere.  67  speetdristft.  70  !«6orai'is.w,  482  jwrraeirae,  Epid.  509  cura- 
vitsc,  Aul.  738  ixeMnsü,  Stich.  -(12  <idpt>rl<in*.^,  Capt.  fiütf  /ihk- 
on(ai>i,«e. 

Mil.  263  jariieywiMrii,  Most.  1007  WKOVertt,  Asin.  561  frauda- 
veris,  Epid.  32  fr«t>oWiieriiii/,  Rud.  401  sjierawrinf,  Poen.  760  cöit- 

hvnh,:  .  SlU  phiriirrj;  . 

Dieser  Reihe  vnn  vollen  Formen  steht  eine  beiläufig  gleich 
grosso  Anzahl  von  coulnihicrteu  Formen  ^egeuilbor : 

Trin.  136  inconciliastin,  137  extttrbasli  (Flock««.),  Mil.  1269 
orasti,  Baech.  121  putttsii,  195  faclitasti,  677  errosii,  Hen.  822 
exmigrasli,  623  i'.i-m'ujmtfis.  Must.  183  <idiun\sli:  Ampli.  304  conifl- 
«as&V  797  (*S(jfHasit  (Flockeis.),  Asin.  253  (iwrniiostf,  721  «njw- 
frasft",  Mere.  481  nnrrasti  (A),  Cure.  254  sommastt,  549  imitidas«, 
718  »«A'wwft,  Epid.  130  mdndasti,  493  pügnasti.  Stich.  576  ooeosft, 
666  SOMnüttä»  (Conjeet.),  Cas.  prol.  14  pröbuslis,  Capt.  677  per- 


')  |(<]i  .■iliiTi.  dir  ViilitJaii»  nriüli  Kluilnnmid's  r.ivrirci  Ausjulu!  :.ViTl:iin.ll:iii^.n 
der  3li.  PüilULuKen.orsuun.luuB.  ISB1  S.  M  ff.). 
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mutastis,  929  memorasH,  Poeu.  553  semastis,  Pers.  222  offirtaasti», 
321  uraxti,  528  recitasti,  Vid.  m  10  loeastin. 

Trin.  666  müsse,  607  ofcscwasse,  927  appellasses,  956  mömiosss, 
Mil.  1224  exorasse,  Baccb.  564  m<ind«sa«)i.  Men.  622  »wiassc, 
885  obliyusse,  Most,  175  foiuiosse,  243  soc-i/ieassem,  244  foeasse»«, 
074  oesiinussa  (Couject.),  976  jierpofus*;,  1139  literasse,  True.  140 
servassem  {A),  390  mfeinittiasse,  842  iudkasse,  Amph.  83  »w«rfassrf, 
207  asportassent  (F),  Marc  76  porös;«,  694  vacasstt,  Coro.  343  visi- 
tors, Epid.  427  utiicjojwcni,  Aul.  828  .probat,  Stiel).  590  vilatecm. 

Triu.  587  yeecorim,  656  foedarim.  Mil.  1415  rapiiioriut,  1432 
cessarunl,  Most.  183  a mar»«,  Amph.  92  ineocanmt  (J),  211  fferarun/, 
Asin.  562  perittraris,  570  periitrarts,  572  pernegaris,  765  a6u(w>wrt(, 
Such.  203  uamrU,  frfW  {hneguril,  Rud.  12(1  tul-knartt,  IUI  impmrim, 
CapL  47  coBJparurunf ,  Poeu .  442  tntniotarH,  1 123  tmpeirorani, 
Pers.  634  »wwrai. 

Man  ersieht  aus  dieser  Zusammenstellung,  daas  Plautus  in  der 
Miltu  des  VcTBiia  diu  kürzeren  Formen  vom  Perfect  stamme  der 
Verben  dor  sogenannten  ersten  Conjugation  beiläufig  in  gleichem 
Masse  verwendete,  wie  die  vollen.  Am  Versend«  gebraucht  Plaotus 
die  vollen  Formen  fast  viermal  so  oft,  als  Terena,  bei  welcher 
Berechnung  die  iiii^lfii  lm  S i iH-.k Kahl  beider  Komiker  schon  in  An- 
schlag gebracht  ist;  man  sieht  daraus,  dass  Tereoz  sich  auf  ein 
Minimum  beschrankte,  während  Plautua  ohne  Zwang  die  unver- 
kürzten Formen  nach  Belieben  und  Bedarf  anwendete. 

Dm  obige  Stellensammlang  vollständig  bu  rauchen,  sind  noch 
fünf  Stellen  beizubringen,  die  jedoch  getrennte  Behandlung  ver- 
diiiiHüi.  Üii  1 1 fii ii Li i  <<mi  Büi'k  aiif'iiltr  mis:Liii]«niii;r'lrii;;niii>u  l!i'U|mdtj 
die  Richtigkeit  meiner  Bemerkung  von  der  relativ  Bohr  grossen  Zu- 
\  tirliissiirlieit  der  iJimtini.wluTi  I  Luid  sei  ii-illrii  in  UcH-ahrmi^  der 
Villen  i'irlcr  eiintiviliiei  li  M  l'iM-fwttormc.H  br-iv^isim  kann,  au  hall«  ich 
es  in  den  meisten  Pullen  far  unzulässig,  den  consensus  ltbrorum  in 
Hinsicht  auf  diese  oder  jene  Form  für  so  belanglos  zu  halten,  dass 
man  bei  eorrupton  Stollen  in  der  Nichtbeachtung  desselben  das 
leichteste  Heilmittel  gefunden  zu  haben  meint.  So  haben  dio  neuen 
Heranageber  der  Asinaria  ( ioetz-Loewe  V.  910: 

'  itmociisti,  F.  ISet/ttia  curril  juillinflurcm  weissere 
dos  durch  alle  IBindsdirilirn  !.'■/.. ■n^i^  hwurasii  n.icii  Oamerarius' 
Vorgange  in  inewinnsti  geändert  —  nach  meiner  Ansiclit  mit 
Unrecht,  da  der  Hiatus  durch  di;n  l'crsorien  Wechsel  entschuldigt 
ist.  Auch  Fleckeisen  bat  in  seiner  Ausgabe  invorasli.  Poen.  764 
luili'.it  ullir  I  I.Mnl.i-linM,:)!  ■iitlr:i<i,-'-,i'i>l.  ii..  es  i  lnTii;il['i  miiiiulii;;  ist 
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mit  Botho,  dem  Geppert  gefolgt  ist,  adlegarutü  zu  schreiben:  man 
lese  tum  einsilbig,  wob  dann  wegen  des  folgenden  Vocales  okne 
metrische  Geltung  ist  (vgl.  Lorenz  zn  Most.  232,  Mil.  384),  ho 
findet  man  mit  der  handschriftlichen  Leseart  sein  Auslangen: 
*«*»(  iidUijare.rn>it  swim  qui  stream  dic-rcl' . 
Mil.  3S2  bieten  alle  Handschriften,  A  inbegriffen,  somniavisti, 
welche  Form  durch  Tilgung  des  folgenden  ego,  wie  es  Ritsehl  vor- 
geschlagen und  Fleckeisen  im  Texte  durchgeführt  hat,  gehalten 
werden  kann.  Bacch.  880  lautet  nach  den  Handschriften  folgender- 

QUWM"1'         '  vdh  Salus 

Mea  servasti  me  quam  mox  died  dabo?' 
Ritsehl  und  Fleckeisen  schrieben:  'oak  sains,  \  Me  senavisti 
eliem,  quam'.    Möglich,  ilaas  damit  das  Richtige  getroffen  ist;  es 

dass  hier  der,  man  kann  sagen,  fast  singulare  Fall  vorliegt,  wo  bei 
Plautus  alle  Handschriften  die  eoti tränierte  Form  servasti  far  sertxivisti 
haben.  Ein  Analogon  gibt  nur  Host.  760,  wo  Bothe  die  handachrift- 
liche  Leseart: 

'nam  ttün  laudasse  \  hdstx  aü  arehiUctonem' , 
um  den  Hiatus  (in  der  CSaur)  zu  entfernen,  in  laudaeisse  geändert 
hat    Endlieb  kommt  noch  Cure.  268  in  Betracht,  ein  Vors,  der, 
wie  er  überliefert  ist; 

V  «HÜlcm  ineuhure  rclini  qui  pcrüirdvcrint' 
gegen  den  Satz:  'anapaestum  ars  vetuit  binorum  vocabulorum  eon- 
sotiatione  fieri,  quorum  pritts  in  media  anacrusi  finiretur"  (Hitachi, 
pruef.  zum  Mil.  p,  XXII)  verstiisst;  Fleckeisen,  dein  Götz  folgte, 
suchte  durch  Umstellung  und  Einführung  der  contrjthicrten  Form  zu 
helfen  'qui  periurarint  nelini'.  Sollte  es  wirklich  ganz  unmöglich 
sein,  das  tneubdre  velint  zu  halten?  Es  bilden  doch  beide  Worte 
zusammen  gewissermassen  ein  unter  einem  Accent  gesprochenes 
Ganzes,  gleich  einem  ineubaverint,  weshalb  ich  die  Nichtbeachtung 
obigen  Gesetzes  an  unserer  Stelle  ebenso  entschuldigt  finde,  wie  in 
den  Fallen,  die  OFW  Müller  in  den  'Nachträgen  zur  Plautinisehen 
Prosodie'  p.  13  anführt. 

Wir  haben  nun  anf  die  Frage  einzugehen,  ob  Terenz  iin= 
contrabierte  Perfect  in  der  3.  King,  und  1.  Piur.  kennt.  Dziatzko 
bejaht  sie  im  Commentar  zu  Adelph.  V.  3C5:  'enarramus:  con- 
trahirtos  Perfeot  (so  auch  nach  Donat),  wie  es  in  der  3.  Sing,  und 
1.  Hur,  Lucrez,  Vergü,  Properz  u.  a.  sicher,  die  alteren  Dramntikcr 
dageguu  uu.  in  wenigen   unzwi  iielhafteu  Fällen    gebraucht  bauen; 
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nomus  fur  novintu*  steht  bei  Enn.  trug.  1!«  V.  Von  den  Belogen 
aus  Plauliiü,  weluli«  Lachmaun  au  Lucrez  S.  2(*0  f.  anfuhrt,  kommen 
fast  alle  in  Wegfall  (s.  Flockeisen  in  N.  Jahrb.  1851,  S.  60  ft).  An 
unserer  Stelle  sprechen  modo  und  haberei  für  ein  Präteritum  im 
Hauptsätze', 

Soviel  mir  bekannt  ist,  ist  Dziatzko  jetzt  so  ziemlich  der 
einzige  Vertbeidiger  dps  con rrnhi orten  Perfects  fin  jener  Terenzs teile. 
Spengel  und  Wagner  voiibeidigen  das  Praesens  und  verweisen  auf 
Hrix'  Commentar  zu  Triu.  14,  woselbst  sich  dieser  ganz  entschieden 
gegen  eine  solche  Perfectform  verwahrt.  Aucb  icb  mochte  dieser 
Ansicht  beitreten,  denn  derselbe  Fleckeiseo,  der  stichhaltig,  wie  ja 
Blich  Dziatzko  zugibt,  buwiescii  hat,  dnsa  Plautus  solche  Perfecta 
nicht  gebraucht  habe,  hat  a.  O.  p.  65  auch  im  Verse  aus  den 
Adolphen  das  cnarmmus  als  Praesens  mit  Glück  vertheidigt.  Dnss 
nomas  für  novimus  nicht  auf  ganz  gleiche  Linie  mit  einem  ettarramus 
gestellt  werden  könne,  bemerkt  Wagner  richtig  in  seinem  Com- 
mon tare. 

2.  Perfecta  auf  -evi. 

Von  solchen  Povfectcn  linden  sich  folgende  Kontrahierte  Formen 
bei  Terenz: 

Andr.  604  qakssem,  691  quicsset,  Hoc.  666  consuesset. 

Andr.  238  dzererat  (CEGP),  Hec.  148  äecrerm  (alle  eodd. 
ausser  A,  G  fehlt),  212  decrenmt  (E  F  G),  Ad.  55  irtstierä  (A). 

Ausserdem  kommen  noch  dreimal  die  vollen  Formen  vor,  und 
zwar  in  Mitte  des  Verses:  Phorm.  584  spreecrit,  Hoc.  24  spreeissem, 
von  denen  das  erster«  auch  Conradt  in  den  Kreis  seiner  Betrßcb- 
(uugen  gezogen  hat.  Er  ompÖehlt,  da  auch  die  Form  sp«rä  einen 
richtigen  Vers  ergehe  und  auf  die  Schreibung  der  Handschriften 
nicht  viel  zu  geben  sei,  diese  in  den  Vers  zu  setzen.  Man  muse 
zwar  zugeben,  dass  in  den  Formen,  dio  von  Perfecton  auf  -ei-i  ab- 
geleitet sind  und  in  denen  die  angehängte  Endung  mit  er  beginnt, 
die  Contraction  den  Schreibern  minorer  Hunilschriftuu  nicht  sehr 
geläufig  gewesen  zu  sein  scheint,  wie  sich  dies  aus  obigon  vier 
Stollen  ergibt,  jedooh  habe  ich  ein  gewichtiges  iledenten  gegen 
die  von  Conradt  vorgeschlagene  Contraction.  Es  ist  nämlich  der 
Perfekts  tarn  m  des  in  Frage  kommenden  Vernums  einsilbig,  und 
dies  binderte,  gerade  wie  bei  lnvi,  die  Contraction :  wir  finden  des- 
halb nirgends  enntrahiorte  Formen,  denn  Prudent.  Diptych.  123  (cf. 
Neue,  Formenlehre  IP"  531),  wo  sprertmt  gelesen  wird,  ist  ja  in 
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gar  keiner  liessiolnin;;  ein  (.m'^i'jiImmvi-.Is .  riomit  wären  beide  Steilen 
im  Torems,  wo  spreverit  und  sprevissem  steht,  gerechtfertigt.  Auf- 
fallend ist  allein  Andr.  219  deereverunt,  da  sich  von  diesem  Worte 
.  dooh  an  drei  Stellen  (darunter  einmal  gerade  auch  decrerunC)  bei 
Terens  cootrabierte  Formen,  wie  man  sie  aucL  hier  erwarten  sollte, 
finden.  Couradt  hat  diese  Stolle,  obwohl  die  angehängte  Endung 
des  Verbums  mit  er  beginnt,  nicht  berührt,  leb  glaube,  dass  der 
Gebrauch  dar  vollen  Form  mit  einer  bestimmten  Absiebt  dea 
Dichters  zusammenhangt ;  man  lese  nur  V.  218  f.: 

'nam  inception  aim'ntium,  hmul  amäntmm: 
i/iiiik/ttkl  pepeiiMt,  tlvorrnerintt  tüUertf, 

Wie  fein  Iflsst  nicht  der  Dichter  den  Sklaven  den  diesem 
unfassbaren  und  wahnwitzig  erscheinenden  Entschluss  des  Liebes- 
paares, das  zu  gebärende  Kind  auf  alle  Falle  anzuerkennen  und 
aufzuerstehen,  durch  einen  einzigen,  aber  durch  das  aus  vier  Längen 
bestehende  Wort  drereef-rmit  sehr  wirksamen,  die  Empfindung  dea 
Sltlavun  iiHsseral  ^lücklidt  ivmfk'rgfbi-iKlt'ii  Vors  erKülilmi !  Dil'  mir 
Form  ist  also  hier  mit  Absicht  angewendet 

Ganz  anders  «teilt  sich  das  gegenseitige  VerhtÜtniss  der  vollen 
Formen  zu  den  contraliier  ten  bei  Plautus  dar:  bei  ihm  finden  sich 
ausser  apremsti  Mil.  1072  nach  folgende  volle  Formen: 

Epid.  ü.;i7  obsevisti,  Aul.  454  impfci-hti,  öf>2  implcriafi,  <  üat.  I  1, 
98  consuevisti. 

Trin.  31  suecrevere,  Pseud.  100  ßexeris,  Asin.  78  consuevcrunt 
(BDEJ),  727  cotumevere  (libri),  Capt  65G  svbUvcre,  Poeu.  1279 
replcvcro  (Oonject.);  ausserdem  am  Ende  dea  Verses  Trin.  630  ob- 
severis,  Ampb.  1016  compleverit. 

Die  eontrahierte  Form  ist  nur  ein  einziges  Mal  ganz  sicher 
Cure.  VlCl  ilrrn.H  mit!  vielleicht  atir.li  l'omi.  (il'K!  n.nwrutlf,  obwohl 
DP  consueverunt  haben.  An  einer  anderen  Stelle  hat  sie  Ritsehl 
nach  Dousa's  Vorgange  im  Persa  v.  78:  'quwrint  reetc  ntenc:  num 
is  fuerit  febris  eingesetzt,  wo  BCD  qwiixenermt  nercete,  F  (Z)  qui 
eveneritU  recte  bieten  —  Lenearten,  die  zum  mindesten  das  ausser 
Zweifel  stellen,  dass  an  guieverint  nicht  getastet  werden  darf; 
warum  schreibt  man  nicht  nach  den  besten  Handschriften-  mit  Weg. 
lassung  des  neette: 

'quitverintne  recte:  num  is  fuerit  febris''!' 

Wir  sehen  also,  dass  hei  Plautus  iin  selben  Masse  die  vollen 
Formen  vorwiegen,  als  Torenz  die  contra  Inerten  anwendet. 
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3.  Perfecta  auf  -otL 
Derartige  cuntniliierl.'.  Farmen  lint  Trrenz  inmitten  ilea  Verses: 
Andr.  441  mxti,  5«>3  jicniMi1;,  :"^ti  comosli  (E),  Ean.  3-19,  Höl, 
405,  663,  Haut.  180,  239,  Phorm.  64  Itosft  (nosfin),  Hec.  8  cognestis, 
Ad-  177,  573,  780  nostin. 

Andr.  952  twsse,  Eun.  767  cognosse,  940  nosse,  Phorm.  278 
nossem,  382  nasses,  nowew,  388  Bosses,  Hec.  811  wynoss«,  863  nassem. 
Ad.  648  »osse. 

Andr.  10,  489  hw'iV.  502  noram.  052  mi/iwri,*  (D),  914  iwrts, 
934  Horam,  Enn.  511  n-nim,  5fi(!  Horn,  098  norosne,  933  eognorit 
(DE).  Bant.  889  noris,  1059  cojnorö  (AE),  Phorm.  101  commorat, 
265  eojnom,  now  (DE),  362  norai,  384  nwas,  391  norain  [DG), 
804,  805  norat,  941  norant,  Hec.  791  cognorint  >m  Verschlusse 
(alle  codd.,  G  fehlt,  in  A  ist  der  Vers  ausgelassen),  Ad.  271  norimm, 
465  noros. 

Am  Versende  stehen  die  vollen  Formen: 

Andr.  1(1  noverit,  640  promoveris  (nlt.  cx.  19  noveram)  Haut. 
153  noveras,  Phorm.  390  mwenu,  Hec.  155  cognoverit,  439  norm's, 
694  amovcris,  Ad.  573  nowerim. 

Nii-lit  ;iiifl;iJlL£  kann  e?  -i'hi.  wenn  wir  Hec.  434  nowsse  lesen: 
die  conlrahicrt«  Form  dieses  verbum  simplex  als  eines  einsilbigen 
Slammes  war  ja  nie  in  Gebrauch.  Unrichtig  schreiben  Flockeison 
und  Wagner  Haut.  527 : 

Virilit!»!  Iltllf.  ilti'.'istiy  til  ij'iiisi  i.i  i'.i))!  dita*', 
denn  Ha  A  »orisfi»,  die  iihrigen  1  Ijiii- t  ^-obi  i-i  n  «(W/m  haben,  seist 
es  klar,  dnts  nostin  zu  schreiben;  auch  kann  man  hier  die  Frage- 
partikel ne  der  Deutlichkeit  halber  nicht  entbehren.  Bei  Eun.  778 
mveram  und  Haut  370  novisti  dürfte  die  Synaloepho  der  Schluss- 
silbe die  vollen  Formen  in  Verschnitt f  imtsclmldigen.  Dagegen 
kann  ich  nicht  giitiieisBcD,  das»  nllu  Herausgeber  die  volle  Forin 
novistin  aus  dem  ßembinus  Eun.  328  aufgenommen  haben: 

'nooistm?  PA.  Quid  iti?  CH.  Is,  dum  hdru  sequor,  fit  mihi  öftuiW, 
ein  im  Uebrigen  awar  tadetloa  genante*  Vors,  der  aber  doch  Miss- 
trauen erregt,  weil  alle  Handschrifton  ausser  A,  sowie  Nonius  und 
Donat  die  Form  nostin  haben.  Die  Uniuverlassigkeit  ferner  dea 
Bembinus~in  diesem  Punkte  babon  wir  eben  an  mehreren  Beispielen 
kennen  gelernt,  weshalb  ich  mit  Hiatus  beim  Personenwechsel  EU 
schreiben  vorschlage: 

'»ostin?  PA.  Quid  ni?  CH.  Is,  dum  Mnc  etc: 
womit  man  den  gleichen  Vers.mfang  Phorm.  64: 

'nostin?  DA.  Quid  ni?  GE.  Quid? 
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vergleichen  möge,  *)  auch  ein  nicht  zu  verachtender  Beweis  ftlr  die 
grosse  Wahrscheinlichkeit  imaeros  VürKclibigea. 

Die  einzige  Stelle'),  an  der  wir  statt  der  vollen  Form  die  con- 
trahierte  erwarten  sollten,  ist  Haut.  248  noventnt,  die  Conradt  a.  O. 
viillij;  ignoriert  h;il. 

Bei  Plantua  herrscht  genau  wieder  das  umgekehrte  Verhält- 
nis: bei  ihm  finden  sich  die  tin  Kontrahierten  Formen  in  der  Mitte 
dea  Verses: 

Trin.  905  novistin,  Mil.  428  novisti,  ßacch.  837  novistine, 
Pseiid.  619,  971,  Men.  299,  379,  438,  503,  505,  noviali,  748  novistin. 
True.  406  novistin,  Cure.  505  nopisti,  Epid.  503  novistin,  638,  Aul. 
171,  584,  777  novisti,  Eud.  539  movisii,  Cure.  181  novisti,  Sud.  1033 
novisti,  Poen.  583  nomstis,  1U31  novisti,  1109  novistin. 

Trin.  451,  700  (codd.),  953,  Mil.  40,  430,  Men.  296,  633,  750, 
Most.  1079,  Amph.  104,  Asm.  345,  348,  349,  Merc.  767,  Cure.  233, 
342,  Epid.  480,  580,  599,  700,  Cape.  (665),  986,  Rud.  1095,  1098, 

1214  Hovisse,  Trin.  957  noriasem  (uodd.). 

Trin.  913  noveris  (Hitachi  ed.  1,  Fleckois.),  952  noverisue 
(Ritsehl  ed.  I,  Fleckeis.),  Mil.  923  noverim,  925  noverit.  Men.  337 
noverit,  True.  163  noveris,  164  noveratn,  Asin.  344  noverim,  Merc. 
311  movero,  Cure.  391  noverim.  Ferner  am  Vera  endo  an  20  Stellen, 
die  auszuschreiben  Überflüssig  »ein  dürfte. 

Dass  Plautus  die  eon  tränierten  Formen  nossc,  nassem  geflissent- 
lich- meide,  bat  schon  Flockeiaen  (Neue  Jahrb.  XCV  [1867]  p.  632) 
bemerkt.  Das  Compositum  ittterwssu  lind"!  sich  in  den  Prologen 
Hon.  20,  Amph.  142.  Die  anderen  xiis.imuiengezogeD.en  Formen 
von  novi  hat  schon  Brix  gesammelt  im  Anhange  au  Trin.  1141,  in 
welchem  Verse  alle  Handschriften  noram  geben,  was  von  Ritschl 
in  der  zweiten  Ausgabe  mit  Streichung  von  cum  ante  in  noveram 
mit  Unrecht,  wie  ioh  glaube,  geändert  wurde,  ßrix  schreibt  also 
a.  a.  0.;  'es  steht  nosti  sicher  Men.  II  2,  20  [294],  nostin  Cure.  III 
53  [423J,  Aul.  II  1,  49  [171],  wohl  auch  True.  IV  2,  14  [726],  novit 
Poen.  IV  2,  42  [864  Sepp.],  Pers.  1  3,  52  [182],  norm  Vid.  fr.  II  2 
[V  2  ed.  2],  nonmt  (Cas.  prol.  15),  Pers.  IV  3,  47  [616],  Poen.  1370 
Gepp.  (wo  Verum  ätiam  furaeem  \aiunt]  qui  norünt  magis  zu 
schreiben  ist),  noram  Rud.  IV  3,16  [956],  pernoram  Baach.  II  3,  42 
[276],  zweifelhaft  ist  %orü  Capt  III  2,  10  [511].'  Dazu  habe  ich  nur 


>)  nortin  im  Anfang«  do«  Vono.  inch  Kra.  Ä8S,  Ad.  7B0, 
■|  oomsie  {Ilea.  -t-M)  ist  wohl  nicht  aat  fa  Torrai'  Zollen,  .ondom  stobi  die 
■II oin  Übliche  Form  gewoion. 
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EU  bemerken,  dass  Goetz  nach  Camerarius  Aul.  171  nöeisü  (codd. 
novistin)  ediert  liat;  Peru.  516  würde  die  Form  noverunl  den  sonst 
zu  statuierenden  Hiatus  Gehoben: 

'quaS  isiaer,  Inrrifk'ist  Fortttnu?  T.  Isfiin  quae  mncr&nt  rogä. 
True.  726  geben  die  Handschriften  nooistin,  wo  auch  Schnell 
nostin  schreibt:  daraus  geht  hervor,  dass  auch  Goetz  Aul.  171 
twstin  gemäss  dem  tintw's/iii  (W  Ilnndsclirilten  hatte  schreiben  sollen. 
Eine  Stelle  endlich  {True.  595)  ist  zweifelhaft:  die  Handschriften 
hüben  wvisti,  was  Brix  zu  hallen  geneigt  scheint,  da  or  die  Stelle 
oben  nicht  berührt.;  Schnell  schreibt  iios/t.  (iaim  llberzeugl  bin  ich, 
dass  Cspt.  511  das  überlieferte  noverit  ans  Versende  zu  stellen  sei, 
weshalb  ea  nicht  mit  Fleckeisen  in  norit  geändert  werden  darf. 
Ich  habe  es  doshalb  auch  schon  unter  die  20  Falle  gerechnet,  wo 
eine  volle  Form  am  Versende  steht. 

4.  Perfecta  auf  -ivi. 

Wir  wollen  vorerst  diejflnig™  Formen  bei  Terenz  vorführen, 
die  aus  der  Contraction  von  -im-  entstanden  sind : 

Andr.  785  audistin,  975  audisti  Hanl.  684,  685,  731  audisti, 
1029  quaesisti,  Phorm.  79  scisti,  318  itUristi,  329  audisti,  349  audistis, 
577  audisti,  612  Oüäistin,  Hec.  550,  784  audisti,  Ad.  467  audisti, 
539  audistin. 

Andr.  239  pracscissc,  258  resässem,  808  scissem,  Eon,  34  wisse, 
115  audisse  (BCDF.GP),  Haut.  844  resipisse,  Phorm.  13  lacessisset, 
20  audisset,  Hoc.  222  scissem,  Ad.  272  srisse,  771  constabüisses, 
857  «risse. 

Formen  durch  Ausstoßung  des  v  entstanden: 

Andr.  177  audierat,  341  audicril,  922  audierim,  Eun.  235  abli- 

gurrkrat,  387  rescierint  (E),  429  audieras,  665,  699  audkram, 

Phorm.  185  audicril,  Hec.  262,  519  rescierit. 
Am  Ende  stehen  die  vollen  Formen: 

Andr.  494  reseiverim,  Haut  718  resciwrU,  Hoc.  567  reseiverit. 

Phorm.  573  haben  die  besten  Handschriften  (ADG)  audieras, 
Hec.  813  alle  audüsrit,  beide  Male  am  Ende  des  Verses:  da  sonst 
nach  Ausatoaaung  dps  r  <]:<>  vr i rl iov_tr«-l ioij ■! ■  ■  i  verkürzt  erscheint, 
so  wäre  man  geneigt,  hier  als  an  den  Versenden  die  vollen  Formen 
einzuführen,  obwohl  ich  die  unumgängliche  Notwendigkeit,  dies 
EU  thun,  keineswegs  einräume:  es  mag  ja  die  Stellung  am  Vers- 
ende die  Kraft  gehabt  haben,  das  (  zu  längen,  zumal  da  dies  von 
der  Form  ierant  zu  Ad.  27  Donat  ausdrücklich  angibt:  W] 
producta  i  proniiutiiiudiim,  ijuoä  hus  ndiiila  v  'iveranf  dieitnus! 
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Was  die  wenigen  Stellen  anbetrifft,  wo  die  vollen  Formen  in 
der  Mitte  des  Verses  gelesen  werden,  bo  läset  sich  ihre  Zahl  noch 
bedeutend  verringern.  Haut.  429  ist  der  Vers  mit  audisti  ganz 
tadellos,  and  mit  Unrecht  haben  Fleckeisen  und  Wagner  in  beiden 
Ausgaben  dem  audtvisti  des  Bembinns  au  Liebe  eine  Umstellung 
der  Worte  vorgenommen.  Ebenso  verhalt  es  sich  mit  Baut  816, 
wo  durch  Einführung  der  contrahierten  Form  der  Vers  in  Ordnung 
und  die  Tilgung  dee  me  mit  FleckeiBen  und  Wagner  unnöthig  ist. 
Hue.  -!M>  wird  allgemein  »n  gelesen: 

'forlässe  unum  aliquod  wr-btim  i'n'ci  t'u  itnm  hav.a  coneiviase,  ere'; 
coneivisse  las  neben  eoncircrit,  das  unser«  Handschriften  (A  con- 
clascrit)  bieten,  Donatus,  ere  fügte  des  Metrums  baibor  Bentley 
dazu.  Obwohl  wir  durch  die  Schreibniis;  mw-uri!  d.-n  Handschriften 
mehr  gerecht  wurden,  so  liegt  es  mir  ferne,  für  dieses  in  pladiren, 
sondern  ieli  halte  die  volle  Form  durcii  die  Synalocphe  entscliu [d if;t, 
ebenso  wie  Andr.  931  audivere,  welches  ausserdem  in  der  Cäsur 
bei  folgendem  Personenwechsel,  also  am  Schlüsse  der  ersten,  rar 
sieb  ein  abgeschlossenes  Ganze  bildenden  Vershalfte  steht  {DG V 
audiere).  Unmöglich  kann  ich  aber  glauben,  dau  der  Vers  Hec.  517 
von  Terens  herrühre;  mau  lese  nur: 

'mlsera  ?  j  natu  audivUse  |  voeem  \  pikri  \  visust  [  vdgientis.' 
Das  ist  kein  Vers,  das  ist  die  reinste  Prosa:  der  Zusammen- 
hang wird  nicht  im  Mindesten  gestört,  wenn  man  diesen  Vers  aus- 
iHsst.  Er  dürfte  seine  Entstehung  jemandem,  der  das  ita  des 
nächsten^  Verses  sich  anders  nicht  zu  erklären  wussto,  verdanken. 
Man  .streiche  also  den  Vers,  so  ist  man  mit  ihm  auch  das 
audivisee  los. 

Bei  Plautus  Huden  sich  die  vollen  Formen  iu  der  Mitte  des 
Verses: 

Mil.  775  Oisanlem,  Pseud.  490  reseivisti,  Ampb.  620  ebdor- 
mivisti,  748,  752  audii>ktin,  Enid.  570  excivisti,  Aul.  331  disi«rti- 
visti,  538  aitdimsliii,  Stieb.  L>64  audivisti  (CD  F),  Capt.  544  servi- 
visti,  Rud.  355,  993  audicisii,  Poen.  137  coutrivisti,  911  audiviäis, 
Pers.  798  scivinti.  Cist.  I  1,  14  excivisti,  Ü  3,  3  audivisti,  .  Vid.  fr. 
III  5  audivisli. 

Men.  688  reseivisse,  Ampb.  272  öbäormiwssi  (libri),  Mure.  944 
indaudivisse,  (-Usse  CD,  -isse  BF),  993  sdvisstm,  Epid.  254  audi- 
visse,  Aul.  266  itiaudivisse  (BD  JF),  770  reseivisse,  Bud.  899  dormi- 
vissit,  Cas.  326  expeUvisse,  497  drcess&isse.  Cist.  V  5  qwieswisse. 

Mil.  566  muUivero,  604  resdverinl,  Pseud.  818  triverunt,  1116 
siverat,  Most.  401  siveris,  Rud.  330  cxißtisivero. 
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Am  Versende  findet  sich  die  volle  Form  beiläufig  26mal,  dar- 
unter Trio.  538  audiveris,  Peru.  219  andivero,  wo  F,  und  Gas.  471 
mitlii'i'.rif,  wo  V  die  vorkflrzto  Form  haben;  in  Vuramitlo  haben 
alle  Iiirad suhriften  Mil.  1265  ntidferis,  auch  da  hat  man  mit  vollem 
Rechte  die  volle  Form  hergestellt 

Von  contrahierten  Formen  findet  sich  besonders  häufig  siris 
Triu.  521,  Bacch.  402,  Epid.  400,  sirit  Cure.  27.  siritis  Poen.  943, 
sirint  Bacoh.  468,  Mere.  613,  an  welch'  letzter  Stelle  Buecheler 
Rhein.  Mus.  XV  (1860)  p.  444  nicht  sierint  vorschlagen  durfte,  da 
Plautus  diese  Form  nicht1)  kennt  (sirer int  steht  am  Versende  Mere. 
328).  Ausserdem  kommen  vor  Trio-  1086  audisga,  Mil.  730  disper- 
tüsc,  Most.  434  imposisse,  True.  575  mtilisse  llibri),  [Capt.  1023 
audisse],  Rad.  899  sapisart,  Cist.  II  3,  32  ejrytiisissc,  Mil.  1344  rwi- 
pisH,  Cist.  I  3,  22  atldistit.  Gas.  7Ö3  audimnt,  Pers.  218  stiero, 
Men.  937  imanisti  (Ritsehl  libri  r«MO»W).' 

Wir  sehen  also  auoh  hier  wieder,  daes  bei  Plautus  die  vollen 
Formen  vorherrschen,  iviihifiirl  Tni-n/,  sie  mir  iiiüIii-  ausnahms- 
weise gebraucht.  Ausserdem  ist  zu  bemerken,  daBB  weder  Plautus 
noch  Terenz  flu-  die  1.  und  3.  Person  Sing,  und  1.  Plur.  andere 
Formen  haben,  als  auf  -ivi,  -wit,  -ivimvs:  also  ein  audiit  oder 
Mittimus  tl'ttr  ui tilim nms)  findet  sich  nicht  Bai  eujiüt  Capt.  463, 
das  Neue  noch  in  der  2.  Auflage  anfahrt  (II'  521),  ist  von  Fleck- 
eisen selbst,  der  es  in  seinen  Text  aufgenommen  hat,  neuerdings 
verworfen  (Fleckeisen  Jahrb.  1870  p.  431),  vgl.  auch  Brix  im 
Anhange  z.  d.  V.  Als  eüudge  Ausnahme  ist  'sii?  Tor.  Ad.  104  bu 
hüZi-'ic.liiif.'ii,  ein«  Kuril],  diu  A  liiii  -iliu  übrigen  nirit' .  und  Dioim'd«* 
p.  374,  13  K.  bozoufrt.  Nach  dos  Diniimdes  Zeugnisse  a.  a.  0.  scheint 
sie  spitter  allgemein  und  nlldiii  im  Gi:lir:uu:lie  jr^vestsn  seh  sein; 
jedoch  hat  Terenz  auch  'tief  Andr.  188  an  einer  Vorsstelle,  die 

r-ill  Ml  H  iilll  Bltllessr,  IV, -I eil.'  Af!]lll<'nit!l,'j(!rl(jrl]  IVI  —  I'I]  ll M I"       Jfdic-Il i 1  II ilf  ]l 

Zeugnisse  für  die  andero  Form  nicht  angeht  Daraua  geht  hervor, 
das«  man  zu  Terenz'  Zeiten  noch  eine  grössere  Neigung  Tili'  die 
volle  Form  dieses  Verbums  anzunehmen  hat.  Zu  weit  jedoch  geht 
Ladewig  in  der'Zeitschrift  für  Altertbuma Wissenschaft'  1844  S.  627, 
wenn  er  mit  den  Handschriften  der  calliopisehen  Recunsinn  auch 
Ad.  104  sii*  beibehalten  will: 

'non  sivit  cgestas  fiteere  nos.  tu  »u«c  tibi'. 

1  Mit  Unrecht  Ii  at  Fleckeiaen  sie  lliccb.  4ns,  469,  Cure.  2J  ediert,  da  die 
llandichriften  dienelbt,  nirgends  hlelen.  Und  «elljul  wenn  lie  »ich  handschriftlich 

find«,  so  »Mre  darin  nnr  die  alte  Form  für  rirän  '«tri»'  i  eben.    Vgl.  aber 

die  Seltenheit  von  sitrim  etc.  such  Nene,  Formenlehre  n'  019. 

[ 
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denn  nbgosohen  davon,  daas  aiit  der  Bembinns  und  Diomedea 
bezeugt,  ist  ausserdem  der  Vers  mit  sivit  fehlerhaft,  indem  da  im 
zweiten  Fasse  ein  Anapaest  mit  Wortende  nach  der  ersten  Thesis  zu 
liehen  käme. 


Anhangsweise  noller.  wir  nunmehr  :tn  dieser  Stelle  die  Pprfecl- 
formen  dos  Verliums  in  und  sein«  Cnmposiln  in  ihretn  Gebrauche 
ln'i  iJlmitns  mid  Tr*r?utiiis  behandeln. 

Was  da  zuerst  die  Perfeotformen  mit  v  anbetrifft,  so 
scheint  sie  Terenz  gar  nicht  gebraucht  zu  haben.  Die 
Handschriften  überliefern  sie  wenigstens  nirgends. 
Hec.  332  achreiben  zwar  alle  Editoren: 

mit»»!   iliro  ,)iln;  I ;•!.■:.-    ili/ii:!  S-'rtfrrilfK, 

wo  die  Hands eli riften  'introisse'  bieten,  jedoch  ist  ohne  Zweifel  in- 
troiisse  zu  schreiben  (vgl.  Phorm.  7t)fi,  Hec  346  iiüroiii).  Denn  kein 
Fehler  in  den  Terehz-  («ml  l'liuitiis  i  Hnrni  Schriften  ist  häufiger,  als 
daas  sie  statt  des  doppelten  i  einfaches  geben.  Unzählige  Beispiele 
dafür  beizubringen,  wird  sich  hnld  die  OHcgcnbeit  bietj-n,  hier  ge- 
nüge es  hinzuweisen  auf  Haut.  !>80,  wo  statt  des  vom  Veramaas 
geforderten  rixliiiw  alle  IItin<!»chriftuii  ndi-i-se  haben.  Die  zweite 
Stelle,  wo  man  seit  Bonlley  ivi  schreibt,  Andr.  850  ist  sehr  corrupt 
überliefert.  Bontloy,  dem  FloekeiBen,  Wagner  und  Umpfenbach 
folgen,  schrieb: 

'mihin?Tibi  ergo.  M6do  egointro  ivi.Qud.fi  egoquamdudümrogem.' 

Anstatt  der  [^spi-rrl  «eiinit'kliüi  U'urle.  £a\«:B  die  1  fand  Schriften 
blos  modo  introii  (introi  BC),  nur  D  hat  vor  modo  das  ego.  Spengel 
will  'htlrö  modo  ivi',  äussert  aber  selbst  Uber  die  Richtigkeit  seines 
Vorschlages  Bedenken.  Das«  man  die  sonst  bei  Terenz  nicht  nach- 
weisbare Form  'ivi'  durch  Conjeutur  einsetzet ,  halte  ich  nicht  fur 
rathsara,  und  vielleicht  ist  das  ego  in  D  doch  mehr  als  'einer  der 
vielen  werthlosen  Zusätze  in  dieser  Handschrift',  wie  Spengel  meint. 
Mass  es  in  den  Übrigen  Handschriften  fehlt,  ist  wegen  des  unmittel- 
bar vorhergehenden  ergo  sehr  begreiflich.  Eben  deshalb  kann  ich 
aber  auch  Bentley's  Transposition,  der  ego  nach  modo  stellte,  nicht 
billigen.  Vielleicht  ial  dm-  HUAiU^r  >fi  rußen,  wenn  man  den  Vers 
so  herstellt: 

mihinVTibi  ergo.  Ügämodo  iiintro.  qaüxi  ego  quam  dudüm  rogem. 
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ire  intro  statt  mtro  in  hat  Tmeaw  häufig  (Andr.  171,  424,  956,  Eun. 
377,  715,  917,Haut.409,Heo.  324,  429,  565,  611,  Ad.  168,  277*),  712, 
864  n.  ö.),  auch  die  Form  des  Perfeetam  simples  ii  ist  niclit  auf- 
fallend, man  vgl.  iit  Eun.  693,  892.  Jedenfalls  ist  dor  Vers  andern, 
als  durch  Einführung  von  ivi  zu  heilen.  Terenz  hat  ja  augenschein- 
lich  ganz  absichtlich  die  vollen  Perfectfbrraeu  selbst  beim  Verbnm 
simplex  gemieden,  wie  die*  das  durch  idle  Handschrift  an  und  das  aus- 
drückliche Zengnis  des  Uonat  beglaubigte  ieranl  Ad.  27  beweist, 
wo  der  Dichter  lieber  das  i  lang  gebrauchte,  als  iveranl  za  sagen 
—  eine  Form,  die  hier  als  am  Versende  stehend  smut  völlige  Ent- 
schuldigung fBnde.  Ich  halte  demnach  ftlr  ausgemacht,  dass  Terenz 
die  vollen  formen  des  Verbums  irc  und  seiner  Coninnsita  nirgends 
gebraucht,  eine  Thatsaehe,  die  durch  den  HusserBt  spärlichen 
Gebrauch  jener   Formen  bei    Plantua   ihre    weitere  BeBtttigung 

Von  den  contrahierten  Formen,  die  also  Terenz  allein  kennt, 
tii-Tinun  wir  jr.nt:  gfrieh  ^nnx  lisir»  liühiiiidclii ,  bei  ihmen  di.;  dem 
Perfectstamine  angi-liiliifim  Kaimig  mit  vr  beginnt:  das  i  des  Stammes 
wird  nach  AusBtossung  dos  v  verkürzt,  gerade  wio  boi  den  anderen 
Perfeeten  auf  -ivi.  Hiehur  yrhiirei]  ti> ljri'ii du  Stellen :  Andr.  534,  799, 
Eun.  290,  61 1,  633,  702,  1043,  Haut.  150,  316,  906,  Phorm.  143,  248, 
423,  445,  471,  Hoc.  382,  419,  Ad.  127,  226,  232,  283,  378,  549,  681, 
691,  718,  743.  Der  Länge  in  leranf  Ad.  27  wurde  bereits  Erwähnung 

Nicht  ho  einfach  ist  zu  beantworten,  wie  es  Terena  mit  dem 
Gebrauche  derjenigen  Perfectformen,  wo  an  das  i  dos  Perfeotstammes 
ein  weiteres  i  der  Endung  tritt,  gehalten  hat,  ob  er  beide  i  bei- 
behalten oder  sie  oontrahiert  hat.  Nach  der  Analogie  der  anderen 
Perfecta  auf  -iut  möchte  man  nur  das  letztere  erwarten,  jedoch 
sprechen  die  Thatsaehon  beinahe  gerade  ftlr's  Gegentheil. 

In  der  1.  und  3.  Person  Sing.  Perf.  is  t  das  doppel  t  o  i 
von  Torenz  stets  beibehalten  und  auch  von  den  Hand- 
schriften zum  weitaus  grosaton  Theile  bewahrt.  Hierher  gehören 
die  Ausrufe  parit,  dviperii,  intern,  darunter  folgende  Stellen,  an 
denen  derBembinus  allein  falsch  einfaches  i  bietet:  Eun.  378, 

')  Hin  hat  Dziaiako  »acifollus  richtig  i  intro  geschrieben  .tail  des  ein- 
fachen iwlro  der  Haudachriftoii ;  er  büite  boi  dieser  Gelegeuheit  auf  Eua.  TIS,  wo 
ebenfalls  far  das  i  intro  die  Handschriften  D  Gl'  (A  hat  INIKTRO)  ntir  iniro  Iiiben 
hlawelra,  können.  Dagegen  haben  «IIa  Handschriften  ausser  E  das  richtige  i  intro  Ali. 
188.  Vgl.  snsmdam  bei  Plautns  Tino,  lie,  19T.  82»,  m  die  adnolntio  criliea 
«vi:-.-,.'  Hwgt  iM,  -tb  n  KCivcinnl:,-,,.-!,  J J .l r , - 1 - u J . r t n l . ■ , , r , , ta j f t  l.i.  ui. 


Digitized  by  Coü^^ 


234 


610,  644,  664,  770,  905,  Haut  631,  786,  970,  Phonn.  386,  1006, 
Hec.  528,  Ad.  227,  355,  543,  633,  637.  Ausser  diesen  Ausrufen 
kommt  die  1.  und  3.  Person  Sing.  Perf.  noch  an  40  Stellen  vor, 
treu  bewahrt  von  allen  Handschriften,  ausser  dem  Bembinus,  der 
gegen  das  Metrum  (Ena.  593  ü),  Haut.  113  redit,  904  abit,  Phonn. 
147  redit,  Hec.  251  adi,  510  abil,  Ad.  26,  35- redii,  703  abii  hat; 
Enn.  593  haben  auch  DO  redit.  An  einer  einzigen  Stelle')  bieten 
alle  Handsohriften  unrichtig  einfaches  i;  es  ist  Phonn.  802:  'redi 
mecum  in  memorial*',  wo  die  irrthumliche  Meinung  der  Schreiber, 
es  mit  einem  Imperativ  au  tbun  zu  haben,  leioht  erklärlich  isL 
Richtig  Bteht  iU  im  Bembinus,  wahrend  DEFP  U  haben,  Eon.  892 ,0). 

Während  wir  bis  jetzt  nur  solche  Stellen  betrachteten,  die, 
s«i  f-s  rä Kt-oli  il.-i!-  Mvi i'iini  "der  ■  li<-  Auetin-iiiii  der  Haiid-eln-itt.-ti. 
oder  auch  durch  beiden  zuglnVh,  hiul iiu^licli  fjefitticrt  sind,  se 
sul]«n  nun  diejenigen  Stellen  besprochen  werden,  wo  die  durch 
den,  in  dieser  Hinsicht,  wie  wir  sahen,  sehr  unzuverlässigen  Bem- 
binus gebotene  cont.rabiorte  Form  des  Metrums  halber  eich  als  die 
richtige  lim-uu^leilt,  während  'lie  v , > ri  alU-ii  mli'r  d'.'n  in-isiivi  iihii>:^]i 
llalid^chi'iflcii  L'eholene  l'nrm  lriit  doppclu-m  i  IH.tiiweudig  zu  vor 
werfen  igt.  Das  Resultat  dieser  Untersuchung  ist,  um  es  gleich 
jetzt  zu  sagen,  daas  es  sich  da  immer  um  ein  Präsens,  nicht 
aber  um  eine  Perfectform  handelt.  So  ist  redii  ganz  aicher 
Präsens  Phorm.  55,  obwohl  DG  redüt  haben,  und  Ladewig-  in 
der  Zeitschrift  für  Alterthums  Wissenschaft  1844  S.  62g  es  als 
Perfect  faast: 

'praesertim  id  nunc  sunt  mores:  adeo  res  redii: 

../(/■iw  i/iliil  fnidtl.  vt-it/llit  hiliiivililn'l  t/i'iilitt.' 

Ebenso  Phorm.  686  (redüt  BCFP): 

'ad  restim  mihi  tjuidem  res  redit  plunissume'. 

Hec.  347  ist  redit  (redüt  BCDEFP)  trotz  des  parallel  stehen- 
den (ex  eoräe)  o'cws/i  Präsens  "},  da  letzteres  logisches  Perfect  im,; 

f)  Falach  ist  es,  wenn  Neue  II'  S3S  behauptet,  es  stehe  ä  (für  iä)  Phonn. 
4,  4,  SS  (7U8):  et  babeo  vielmehr  dnaulbat  all«  Handschriften  und  alle  Editoren 

'intrant'. 

••)  Hull.  665  iit  'it  natürlich  Prlsens. 

■')  Die  Länge  del  it,  auch  für  da»  Prisen,  hat  Kitsch!  wohl  übertougend 
luiehgewicen  (si.he  Fleckelaen  in  Jahn'e  Jahrb.  LXL  (1B51)  8. 2S,  so  v.).  An.ser- 
ian  M  sie  bier  uraao  weniger  auffällig  in  dor  Wortverbindung  inlnl  rldit. 
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als  solches  einem  rton  umplius  est  (in  corde)  gleichzustellen  int 
(auch  hier' holt  es  Ladewig  a.  0.  für  eta  Perfect): 

'kern.  Me  verba  animus  mihi  redit  et  cüra  ex  corde  excessit'. 
■  Klar  ist  ferner  Heo.  184,  wo  BCBFP  o&iif  haben; 
'simuldt  se  ad  matron  accirsi  ad  rem  diwinont.  obit', 
und  Ad.  782  (abiit  BCDEFGP): 

'an  tibi  iam  mavis  cerebrum  dispertjam  hk?  Äbtf. 
Mit  dem  zuerst  angefahrten  Beispiele  ist  zusammenzuhalten 
Andr.  567  f.: 

'tiem/JC  !hroiii>iiiiliuix  dvni^w'.  hw  omni*  redit, 
si  eveniat,  quod  di  prölübeant,  discessid, 
eu  dem  aweiten  vgl.  Haut.  931 : 

'Menedime,  mihi  ülacc  Viread  rastros  rem  redit'. 

Hier  haben  die  Handschriften  kein«  Variante,  liier  scheint  also 
keinem  Schreiber  der  Oedanke  an  ein  Perfectum  gekommen  zu 
sein.  Ausserdem  bieten  noch  alle  Handschriften  das  Prfiaens  redit 
Haut  278,  Phorm.  317,  Ad.  71,  prodit  Haut.  376. 

Somit  bliebe  nur  übrig:  Eun.  522: 

'eeguis  cum  ea  una,  quid  halntissct,  cum  perif, 
(conperit  A,  comperit  F,  cum  periti  BCDEGP)  und  auch  hier  miiss 
man  sich  für  das  Präsens  ctitst-ht-i'lm:.  vi;].  ]., u-.-libi.-ft,  Grammatische 
Studien  II  die  Syntax  von  Quom.  Breslau  1870,  S.  04,  224. 

Auch  die  1.  Person  Plur.  Perf.  hat  stets  das  iii  frei- 
lich haben  dies  die  Handschriften  schlecht  bewahrt.  Ho  £cbo»  alle 
Handscliriften  ohne  Ausnahme  perimus  Ad.  324,  458,  wo  das  Me- 
trum periimus  verlangt.  Deshalb  kann  auch  kein  Zweifel  sein,  daas 
man  Eun.  539  cot  intus,  was  noch  dazu  zwei  Handschriften  BD  (in 
Itasur)  haben,  mit  Uni pfen bach  zu  schreiben  hat,  obwohl  auch 
eeitjitis  in  den  Vera  passen  wtlrdo.  Es  ist  einleuchtend,  daes  der 
Dichter  die  Form  mit  einfachein  i  aus  Deutlicbkeitsrückeichten,  um 
den  Öleichklang  mit  dem  Pritsena  zu  vermeiden,  nicht  gebrauchte. 
Andr.  591  r»i«)i  nam  perinuts'  hauen  die  'editiones  antiquae'  perii- 
mus: es  ist  jedoch  das  'periimis  der  Handschriften  völlig  richtig, 
und  als  Präsens  zu  lassen  ;  Wagner  übersetzt  im  Coranicntar  sehr 
treffend;  'I  hope  wc  are  not  going  tu  the  doas  after  all'.  Stets 
Präsens  bei  Terenz,  wo  es  vorkommt,  ist  rimus',  wie  Audi-,  117, 
Eun.  465,  492,  1(J26,  auch  Phorm.  103  'intus,  vemmus,  videimts', 
wo  venttitus  in  der  Mitte  zweier  Praesemia  als  lugisches  Perfect 
weiters  nichts  Auffälliges  an  sich  hat. 


236  ENGELD  RECHT. 

Schwieriger  ist  zu  entscheiden,  wie  es  mit  den  Formen  der 
2.  Person  Sing,  {und  Plur.)  Perf.,  des  Infinitivs,  sowie  des  Conjunct. 
Plusquamperf,  Terenz  gehalten  hat.  Könnten  wir  den  Handschriften 
folgen,  so  hätte  Tcienz  stets  nur  einfaches  i  gebraucht;  jedoch 
gerade  hier  ist  das  Uebu  rein  stimmen  alle  r  Handschriften  an  allen 
Stellen  von  gar  keinem  Belang.  Denn  an  ftlni  (resp.  sechs)  Stellen 
ist  nothwondig  des  Metrums  halber  die  Form  mit  doppeltem  i  her- 
zustellen (Eun.  521  periisset,  1065  periisti,  HauL  980  redüsse,  Phorm. 
315  dbiisee,  Hec.  289  ridiisses;  daraus  ergibt  sieh  auch  klar,  dass 
ebenfalls  Hec.  332  das  introisse  der  Handschriften  in  introiisse,  wie 
wir  dies  bereits  obon  auseinandergesetzt,  nicht  in  introicisse  zu 
verbessern  ist).  Wenn  wir  nun  sechsmal  Formen  mit  doppeltem  i 
statuieren  muuten,  wer  bürgt  dafür,  dass  sie  nicht  auch  da,  wo  dae 
Metrum  uns  nicht  gerade  dazu  awingt,  diese  Funnen  einzuführen, 
einst  standen?  Mindestens  ist  ea  auffallend,  dass  alle  hier  in 
Betracht  kommenden  Stullen  das  doppelte  i  sehr  wohl 
zulassen,  es  sind  dies:  Euu.  55  peristi,  724  abisse,  1016  perisse, 
Haut.  304,  412,  433  redtsse,  Phorm.  119  redisset,  153,  460  redisse, 
466  abisse,  Hec.  326  perisse,  435  redisset,  504  redisti,  578  oit'sse, 
Ad.  169  abisti,  273  redisse,  517  abisse.  Dagegen  ist  isses  Hec.  222 
durch  das  Metrum  gesichert; 

'<piAd  si  semem,  Uta  Mc  maneret  pötitts,  tu  hüte  issis  foras', 
sowie  aus  demselben  Grunde  auch  hse  Hec.  7tS; 

'senex  si  gwteret  mc,  modo  isse  dlcito' 
vorzuziehen  ist. 

Demnach  hat  es  fast  den  Anschein,  als  obTerenz  bei  den 
Compositis  des  Verbums  irc  in  den  eben  besprochenen 
vom  Perfectstamme  ga  bilde  ten  Formen  doppeltes,  beim 
Vorbum  simplex  dagegen  einfaches  i  gebraucht  habe. 
Jene  17  Stellen  nämlich  dieser  Observation  gemäss  gegen  die  Hand- 
schriften zu  eorrigieren,  halte  ich  um  so  weniger  für  ein  Wagniss. 
als  ja  auch  an  den  5  (resp.  6)  Stelleu,  wo  doppeltes  »  nothwondig 
und  von  den  Editoren  langst  restituiert  ist,  die  Handschriften  ein- 
faches i  bieten.  Auch  nicht  dor  Einwurf  kann  niioh  abschrecken, 
dass  es  merkwürdig  sei,  dass  alle  Handschriften  an  allen  Stellen 
das  Unrichtige  bieten  sollten.  Ein  ganz  analoges  Beispiel  bieten  die 
Terenznaiulaehriften  in  Betreff  des  Imperfecta  der  Verba  auf  -ire: 
sie  haben  sciebtm  etc.  wo  nur  tt&HM  etc.  iu  den  Vors  passt,  vgl. 
Eun.  10H4,  Haut.  309.  Hee.  prol.  16,  Eun.  700,  Phorm.  529,  Eun. 
113,  155.  730  Audr.  3H,  ebenso  akbam  etc.  für  aibam  etc.,  z.  B. 
Ad.  661,  Andr.  932,  Phorm.  480,  Ad.  717,  Andr.  534,  Phorm.  572, 
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Hee.  238  u.  s.  w.,  kurz  die  Formen  auf  ibam  etc.,  die  an  beiläufig 
2l)  Stellen  im  Tvroiiz  trfoi-(t«rliüh  sind,  hat  kein  einziger  Codex 
(ausser  A  Phorm.  582)  bewahrt Die  Schreiber  kannten  eben  nur 
die  eine  Form  mit  ic  (vgl.  meine  Studia  Terentiana  p.  66  f.).  Dnss 
in  unserem  Falle  auch  nicht  einmal  der  Bombinus  das  eine 
oder  andere  Mal  das  Richtige  hat,  ist  bei  einer  Handschrift,  die 
das  doppelte  i  auch  häufig  dann  niobt  bat,  wo  es  die  anderen 
Codices  richtig  bieten,  wie  wir  oben  gesehen,  nicht  zu  verwundern. 

Für  Plautus  ist  die  Untersuchung  bereits  geführt  durch  Fleck- 
eisen, der  in  seiner  Erstlingasch rift  'Exercitaliones  Plautinae*  Döt- 
tingen 1842  siiromtiiche  vom  Perfoctstemmo  abgeleiteten  Formen 
des  Verbums  eo  und  seiner  Composita,  die  sich  bei  Piautas  finden, 
eingehend  behandelt  hat.  Ich  konnte  die  Schrift  selbst  zwar  nicht 
einsehen,  jedoch  bin  ich  über  ihre  Reaaltet«  hinreichend  orientiert 
durch  die  umfangreiche  Recension  Ladewig's  in  der  'Zeitschrift  für 
Altertumswissenschaft'  vom  Jahre  1844  S.  617  ff. 

Bevor  wir  jedoch  auf  die  Besprechung  dflr  coutralii  arten  Formen 
eingehen,  wollen  wir  sehen,  wie  Plautus  den  vollen  Formen  gegen- 
über sich  verhalt.  Dass  diese  nur  ganz  sporadisch  zuzulassen  sind, 
kommen  die  Editoren  immer  mehr  zur  Uelierzaugung.  Wenn  also 
Cnmerarius  es  für  die  leichteste  Art,  einen  Vors  zu  heilen,  hielt, 
indem  er  abtvit  für  abiit  schrieb  (Amph.  125,  639,  Men.  650,  Bacch. 
900),  und  ihm  FleckeiBeu  in  der  obigen  Schrift  theilweise  beipflichtete, 
so  hat  der  Letztere  in  seiner  Ausgabe  ein  abwit  sohon  hingst  nicht 
mehr  anerkannt  und  heute  dürfte  ea  wohl  keinen  Vorthoidiger  haben. 
True.  758  mijehte  üb  wohl  am  einfachsten  (irscheinen  aus  dein  inclttit 
des  Vetus  und  dem  induit  des  Decurtatus  und  Ursinianus  mit 
Camerarius  ein  hmc  ivit  xa  deducieren:  dass  jedoch  vielmehr  ein 
Iltsii  darinnen  steckt,  haben  sowohl  Schoell  ab  Ssynert  (sieht!  die 
adnotatio  critica  heiSohoell)  gesehen.  Auainero  vonBCDTrac.547  hat 
die  i'ililio  |>i  LtnM-[i^  io  f,  yi-b;ldi'l :  Sulmi'H  lml.  ilcii  ZHi'it'clln*  rifliti^i'u 

Aul.  344Sgeber!  der  Vetus,  Ursinianus  und  Britanniens  für  perierit 
merkwürdigerweise  periveril,  eine  Form,  die  sehlecht  in  den  Vers 
passt  und  merkwürdig  deshalb  ist,  weil  sie  sonst  den  Schreibern 
gar  nicht  gelaufig  war.  Unangefochten  sind  eigentlich  nur  drei 
Steilen:  ivisse  Most  842,  erimmem  Rud.  594,  ambiverit  Amph.  74, 

:,i  Nur         riii'.h!  ...  j-HSuli:-,-  \V/,rr  nV.uf  I'll.. rill.  •■V.:  i.nirlit  Kim.  Hü, 

wie  dureb  einen  Drueltioliler  in  meiueu  Sludla  p.  66  «ngegobon  ist)  babau  alle 
HaudsiWifien. 
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wo  die  vollen  Formen  auch  duroh  alle  Handschriften  bezeugt  sind. 
Von  allen  Handschrift«!)  (.auch  A)  ist  ferner  bezeugt  exitri  Stieb. 
459,  wo  zwar  Bitiah]  eseü  edierte,  aber  Fleckeisen  die  volle  Form, 
obwohl  er  sie  in  dee  Exere.  p.  23  angezweifelt  hatte,  in  seiner 
Ausgabe  wiederhergestellt  hat.  Ala  fünfte  für  mich  sichere  Stelle 
gilt  eanvi  Capt  109,  wo  nur  der  Britanniens  exii  bat.  Dazu  kommt 
noch  ivero  Capt.  194  am  Versende,  wo  una  die  Auctorität  des 
Venia  und  Britanniens,  die  iura  haben,  nicht  bewegen  kann,  auch 
für  Piautas  ein  iero  anzunehmen,  wie  wir  dies  bei  Ter.  Ad.  27  thira 
mussten.  loh  mache  hier  noch  besonders  darauf  aufmerksam,  daes 
die  vollen  Formen  nur  vom  Verbum  simplex  und  con 
solchen  Composilis,  deren  erster  Compositionsbestan d- 
theil  aus  einer  Länge  besteht,  sich  finden:  damit  steht  in 
diractem  Zusammenhange,  dass  auch  gerade  nur  die  oben  erwähnten 
Worte  in  der  2.  Sing,  und  Plur.  Porf.  im  Conjunctiv  Plusqaampf. 
und  im  Infinitiv.  Porf.  in  der  Contraction  einfaches  i  statt  doppeltem 
haben,  wie  wir  später  zeigen  werden. 

Jene  eben  vorgeführten  sechs  Formen  werden  jetzt  wohl  all- 
gemein als  sich  erstehe  ml  angenommen:  dagegen  kanu  ich  mich  mit  den 
zwei  nachfolgenden  Stellen,  wo  jetzt  allgemein  die  vollen  Formen 
ediert  werden,  nicht  ein  verstunden  erkläre.:).  Ks  sind  dies  Pseud.  10iX): 

von  nhiinsur:  in  UM  M'Kid'MÜ''. 
wo  all"  Hnndscbrilten  "u.hi'.w."  haben,  und  Stich.  Ü.Stf : 

'hacc  venivisse  idm  opus  est  qnantvm  poferf, 
wo  dor  Ambrosianus,  in  dem  der  Vers  an  zwei  Stellen  geschrieben 
steht,  zuerst  (nach  V.  208)  VENISSE,  hier  aber  VENIISSE  hat; 
die  übrigen  Handschriften  hüben  n-iiUn.  \rin:nin.<i-).  l>ie  volle  l'vi'tu 
hat  an  beiden  Stellen  Fleckeisen  (Exerc.  p.  48)  eingeführt,  dem 
alle  Herausgeber  mit  Unrecht,  wie  ich  glaube,  gefolgt  sind.  Denn 
überall  haben  die  Handschriften  die  vollen  Formen  bei  den  Com- 
positia  von  ire  getreu  bewahrt,  warum  sollte  gerade  an  diesen  zwei 

das  v  bewahrt  haben?  Wenn  forner  im  ganzen  Plautustoxte  nur 
sechs  Mal  dergleichen  volle  Können  vorkommen,  fordert  es  da  nicht 
eine  methodische  Textkritik,  dnss  man  jene  nur  in  den  zwingendsten 
Füllen  üiilassi; '-  l'-i»  «ulelir  r  lii^l  nher  hier  goi'ii-"  nicht  vor.  fleck- 
eisen n.  O.  hat  zwar  die  Behauptung  aufgestellt,  Plautns  habe  stets 
dos  Verbum  in  der  Form  vemim  ire  und  deshalb  habe  auch  die 
volle  Form  als  die  des  Simplex  {mumm)  wisse  nichts  auffälliges. 
Dagegen  ist  zu  bemerken,  dass  damit  in  Widerspruch  steht  Pers.  584: 
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■h:„  „,,.:  »/„twit.  h-w  tu,,  ,„■/,!■:  ■  s;  n,,  ,-,.„/.,..,:.;  u/«,s'. 
Den  zweiten  noch  Iii  eh  erge  hörigen  Vers  hat  Fleekoisen  zwar  nicht 
übersehen  und  ihn  sogar  7,11  (luiistcn  seiner  Belmujituug  ausgebeutet, 
jedoch  hat  über  denselben  die  Kritik  noch  nicht  ihr  letztes  Wort 
gesprochen.  Es  ist  Fers.  654,  den  Ititsehl  so  edierte: 

'vaenissc,  aderil  hüc  et  abs  te  redimet  me.  Qutil  mine?  Quid  est?" 
die  Handschriften  haben  'venisse  hue  aderit  hie'  und  'wie  absettiem 
redimef.  Fleekoisen  schrieb  a.  0.  S.  49: 

'vl-mtm  ivisse  hue,  dderit  el  me  abs  te  redimei  .  .  .' 
Jedermann  wird  wohi  {-catchen  müssen,  ilasa  Ritschl'a  Schrei- 
bung manches  vur  der  Fleckeisen's  voraus  hat.  Zum  Mindesten 
iat  also  vtnisse  aicher  Per».  564,  weshalb  wir  kein  Bedeuken 
tragen,  auch  in  den  beiden  Voraen,  von  denen  wir  ausgingen,  die 
kürzere  Form  einzuführen.  Mit  venire  indesa  gellt  es  freilich  nicht, 
warum  sollte  aber  Plautua  nicht  veniissc  geschnoben  haben,  was 
noch  dazu  der  ArabrosUnua  in  dem  einen  Verse  selbst  bietet  — 
ein  Zcugnisa,  was  um  so  gewichtiger  ist,  als  aonat  gerade  dor  Am- 
brosianua  dus  doppelto  i,  genau  wie  dor  Beinbinus  des  Terenz,  viel 
seltener  bewahrt  hat,  als  die  anderen  Handschriften,  vgl.  Mil.  251, 
491,  Epid.  246,  510  etc.  Wenn  man  nun  Wolters  erwogt,  daa«  ebenso 
rediisse  Triu.  618,  Milse,  Mil.  1167,  Merc  223,  periisse  Aain.  900, 

redisse,  «bisse,  perisse,  adisse  geben,  so  sehe  ich  keinen  Grund, 
warum  man  nicht  auch  veniisse  Psetid.  1090  lUr  das  venüsc  der 
Handschriften,  und  ebenso  Stich.  232  schreibt,  wo  es  der  Ambro- 
aianus  allein  hat,  gerade  wie  er  auch  periisse  Mil.  178,  rediisse. 


524,  1165,  1169,  1176,  1-132,  Bauch.  231,  Pseud.  647,  1031.  Men, 
206,  295  u.  s.  w. 

In  der  1.  und  3.  Person  Sing.  Perf.  gebraucht  er 
nur  die  Formen  mit  doppeltem  f.  Wenn  Flockeisen  in  den 
Exercitationcs  noch  au  13  Stellen  contra  liiertes  it  vertheidigte  (und 
zwar  an  drei  Stell™  die  3.  Sing.  Perf.  des  Singles,  an  10  von 
Verbis  compositia),  ho  hat  er  auch  diese  wenigen  Stellen  beseitigt 
in  seiner  gehaltreichen  Recension  des  BitacLl'schen  Plautua  in  Jahna 
Jahrbüchern  Bd.  LXI  (1851)  S.  23,  60  ff.  (vgl.  auch  Brix  Trimimm. 
717  im  Anhange);  dass  natürlich  die  Handschriften  hie  und  da 
wm.  s«d.  vi.  im.  18 
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einfaches  *  haben,  Lit  selbstverständlich,  so  z.  B.  alle  Handschriften 
True  45,  52,  618,  Aul.  249,  Merc.  947,  Most.  485  u.  b.  w.,  sowie 
sic  umgekehrt  doppeltes  t  bieten,  wo  man  es  mit  einem  Präsens 
zu  thun  hat;  vgl.  Mil.  178,  True.  565  u.  ö. 

Auch  die  1.  PerB.  Plur.  Perf.  hat  stets  bei  Plautua 
das  doppelto  i  beibehalten  (Flcckeisan  a.  0.  S.  27—29). 
Diese  sehr  richtige  Beobachtung  ürfiriLnkd;  Flccknis«n  insofern  ein, 
dass  lt  Most.  4ö(j  ein  cotitni  liierte. lVrt'cci  M.müeren  zu  müa.-eii 
jrljuiLlo:  hiüri  ;lri'il:<\  /!'>.'.''/»<""  ,-,',/, it  ,i  •  ,U„:)iiin, 
abimua  omnes  cübilum,  eondormivimus  . 

AU  Präsens  erklärte  er  die  von  allen  Handschriften  Ober- 
lieferte Form  in  der  oben  cnvälmlcn  Uucunsiini  HS.  35  und  G5.  In 
dieser  Satz  Verbindung  ist  aher  ein  Präsens  zum  mindesten  höchst 
auffallend:  warn  Fleckcisen  damals  ein  solcher  kritiseher  Apparat 
r.n  flnulus  kui  Yei-iiipnnjj  gcäi.'JiJi;]],  wii-  uns  heute,  so  hfitto  >t 
hinhcr  iiiuli:n  ^eiirtheih.  S"  weit  ieh  iiiiinlicli  sehe,  s.i  hat  keine 
einzige  Handschrift  auch  uur  ein  einziges  Mal  das  dop- 
pelte i  in  der  1.  Plur.  Perf.  bewahrt;  man  sehe  nur  die  adnotatio 
critica  zu  folgenden  Versen  ein:  Trin.  515,  Mon.  1015,  MobL  364, 
Mere.  134,  609  [Bud.  1048],  no  Uberall  periimus  statt  des  hand- 
schriftlichen perimus  stehen  muss,  waiters  Paeud.  543  miimus  (alle 
Handschriften  inimus;  falsch  Camernrius  und  Bcntloy  zu  Ter.  Andr. 
I  3,  11  tommus),  und  Amph.  807  abüims  (Handschriften  abimiis). 

Daraus  ergibt  *ii'li,  wie  ich  niehio,  mit  voller  Evidenz,  dass  auch 
Most.  486  abiinuis  geschrieben  werden  muss.  An  einer  einzigen  Stelle 
(Capt.  282)  bieten  die  Handschriften  (Volus  und  Britannicus) 
abiintux  und  da  ist  es  gerade  unrichtig  (vgl.  Bris  z.  d.  St.). 

Was  die  2.  Pers.  Sing,  und  Plur.  Perf.,  den  Infin.  Perf.  und 
den  Conjunctiv  Plusq mi m perle et i  betrifft,  so  hat  Fleekeison  Exercit. 
S.  41 — 44  die  Kogel  zu  begründen  gesucht,  dass  Plautus  von  den 
Compositis  auf  ire  die  beiden  verkürzten  Formen  gebrauche  und 
zwar  mit  dem  liiileoehieii...  dass  die  Form  mit  doppeltem  i  nur 
.dann  gewählt  sei,  wenn  dor  Accent  nicht  auf  die  vorletzte  Silbe 
falle.  Diesen  Satz  beatlitt  Ladewig  a.  0.  am  heftigsten  und  gemäss 
dem  Gebrauche  bei  den  spateren  Dichtern  und  Hchriftstelleru  will 
er  nur  die  Formen  mit  einfachem  i  gelten  lassen,  alle  des  Metrums 
halber  dem  widersprechenden  Stellen  macht  er  geRljjig,  indem  er 
die  Präpositionen  ab,  per,  in  etc.  durch  dan  letus  gelängt  sein 
lilsst.  Die  Verkehrtheit  eines  riururliguii  llegimiens  hat  nachtrllglieh 
FleckeiBcu  seihst  in  den  'Plautiuiscbeu  Analecten'  PhÜol.  II  60  mil 
wenigen  Worten  genügend  charakterisiert. 
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DasB  Fleckeisen'fl  Thoorio  Bich  an  allen  Stellen  durchfuhren 
lässl,  kiiiui  nicht  bestritten  wurden:  sie  ist  aber  keine  Theorie,  der 
der  Dichter  vermöge  Heines  tipracligcfiltdes  gefolgt  ist,  Bondern 
einfach  eine  aus  dem  Versmasse  der  Comödie  Bich  ergebende  .De- 
duction. Denn  in  einem  jambischen  odor  trochttischen  Verse  kann 
in  einer  Form,  wie  peristi  (perissc,  perissem)  die  Präposition  nio 
den  Ictus  haben,  sonst  mÜBBte  es  perikti  (periissc,  periissem)  heissen 
—  wenn  dagegen  die  Paonnltimn  betont  ist,  so  ist  allerdings  stets 
die  Form  mit  dem  einfachen  «  zulässig,  <k  die  Metrik  au  oin  per 
itilf,  wo  die  Präposition  die  zweite  Kürze  der  vorausgehenden 
Arsis  bildete  (iij  wl-IvIj i- in  1' rille  c  1 : l l ; ; □  miliiiv ieli  rlo|i]n-]l.'s  -  imtli- 
wendig  wäre},  zu  denken  verbietet.  Soweit  witro  also  Flockeisen's 
Bemerkung  richtig,  d.  h.  sie  muse  riehlig  Bein,  ohne  dass  man 
erst  lange  die  einzelnen  Stellen  an  unteraucnen  brauchte11).  Jedoch 
darin  hatte  Fleckeisen  Unrecht,  dnss  er  boi  Betonung  dor  Paonnl- 
tima  nur  die  eine  Form  mit  einfachem  i  für  zulässig  erklärte. 
Sann  denn  z.  B.  im  jambischen  Verse  ein  periisti  nicht  ebenso  gut 
den  ersten  Fuss  bilden,  als  /••  i  :'  Ks  ist  daher  in  einem  Bolchen 
Falle  die  Entscheidung,  welche  von  beiden  Formen  zu  statuieren 
sei,  in  erBter  Linie  ilui.li  vmi  der  Autorität  der  Handschriften  ab- 
hangig. Selbst  Hitachi  hat  im  Anfange  sich  von  Fleckeisen 's  Beob- 
achtung boi  der  Kditirm  dos  Trimtmmus,  Miles,  der  liaoehidos  voll- 
ständig leiten  lassen;  jedoch  in  der  2.  Auflage  des  Trimtmmug 
steht  er  bereits  auf  dem  Standpunkte,  dass  or  dio  Formen  mit 

sii/bot  (vgl.  V.  (518.,  931).  Ihm  iat  anch  theilweisf  Brix  gefolgt, 
solvit-  von  den  iiiuiestci)  lieraus^cWn)  i  Wtz-Lm'ive,  die  Asiu.  ÖW, 
wo  sie  gegen  die  Handschriften  und  ohne  weiteren  zwingenden 
Grund  periignc  edieren.  Jeduch  vermisst  man  bei  allen  Herausgebern 
eine  gewisse  Conseqitenz  in  der  Schreibung  dieser  oder  jener  Form. 
Wir  wollen  im  Folgenden  doahalb  untersuchen,  ob,  gestützt  auf 
das  hands chriClIii  ln'  Miiin-inl.  nicht  eine  i:ensiir|iieiito  Durchführung 
der  Norm,  naoh  welcher  Plautus  die  beiden  Formen  augowondet 
haben  mag,  möglich  ist. 

Wahrend  wir  bei  Torenz  gesehen  haben,  daas  die  Hand- 
schriften dieses  Dichters  niemals  das  doppelte  i  bewahrt  haben, 
erweisen  sich  die  plautinischcn  Codices  etwas  zuverlässiger,  wie 
wir  bald  sehen  werden. 


UpiuujuIl  j-j L ': . r  .  ii-l  .  iln  i  ilic-c  von  I'lücJteisen  nU  ilib'irnlhünilkhki'tt  ito* 
Plioios  iDgafUliito  Thslaacho  ebenso  für  Tereni  nod  die  Fragment«  der  anderen 
(c«üiohsn  Dichter  gölten  man. 

16« 
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1.  Von  den  Stellen,  wo  die  Präposition  den  Ictus  bat  und 
df.-s liiilb  doppelte  i  lmläiveiülii;  ist.  sind  ririilii;  lilhri'iii'füH  li.nüili.  iBU. 
Caa.  289  periisti  in  allen  Hss.,  Trin.  891  periisse,  992  periisses. 
Men.  416  pirüsti  in  allen  mit  Ausnahme  des  unbs deutenden 
Lipsiensis  F.  Dagegen  bieten  «11h  Handschriften  dns  Unrichtige : 
Trin.  1010  (dbiisii),  Amph.  691,  737  (dbiisti»),  Aaio.  251  (dbiisii), 
Pseud.  912  (äbiisses siehe  Lorenz  b.  d.  V.),  Mere.  223  (dbiisse), 
Aul.  Ö69  (periissem),  alö  (dütisse),  Caa.  804  (pvriisti).  Allein  das 
richtige  rediisse  hat  der  AmbrOBianua  Stich.  507.  Ausserdem  geben 
falsch  BCD  Merc.  804  {äbiisse),  BJ  Capt  537  (periisti),  AD  Poen. 
1365  (periisti).  Keinen  genauen  Aufscbluss  geben  vermag  ich  über 
die  handschriftliehe  Gewltlir  von  Rud.  452  (periisse),  1056  (lünisft). 

2.  Wir  geln'ii  nun  zu  juiiui!  StclliMi  H'ix.t,  »si  w<-]diai]  von  tinii 
in  Rede  stehenden  Formen  die  Paenullima  betont  ist  und  deshalb 
doppeltes  i  durch  das  Vursmasa  inulit  gefordert  ist.  Alle  Haud- 
schriftan  haben  dieses  jedoch  an  folgenden  Stellen:  Trin.  10211 
periisse,  Mil.  828  periisti,  Bauch.  1045  periisse,  Men.  ;>56  libiisse, 
Caa.  528  periisti,  Poen.  770  periisti  [Cist.  II  3,  39  periiiti}.  Alio 
mit  Ausnahme  von  P:  Trin.  1178  rediisse,  Baech.  954 p eriisset, 
Merc  269 .periisse  (A  hat  PERIEISSE);  von  J:  Cure.  530 periisse; 
von  B:  Pera.  300  ixbüsse  (A  iat  vorhanden  und  liat  das  Richtige); 
von  BF :  Mil.  398 periisse  (CD  das  Richtige).  Der  Ambrosianus 
allein  hat  das  doppelte  i:  Mil.  178  periisse,  Stich.  411  rediisse, 
Stich.  232  venii.ine  (vgl.  oben  S.  238),  uud  ziemlich  wahrscheinlich 

polte  i,  u.zw.  durch  F:  Mil.  1167  abiisse,  Oaroflßl,  132  periisse; 
durch  J:  Capt.  G9;i  iiilrriisst   und  periisse. 

4.  Endlich  geben  alle  Handschriften  die  Formen  mit 
einfachem  i:  Mil.  163  rffsperistis,  1224  odisse,  Baech.  485  perissv, 

618  «riissef  iliil  aiiiM.  True.  lüU  uiisfi,  f>70  jrrfi'.-f*,  Amph.  758 

redisses,'  Aul.  300  perissc.  Stich.  585  redissc,  Capt.  679  uiissc, 
749  jKrisiis,  Caa.  528  pms«,  Pneu.  68  perisse,  348  jjerisfi,  [Rud.  65 
abissc,  138  pert  sse,  395  «fcissc,  813  perislis,  Cist.  1  1,  8  inisftg]. 

An  den  sub  2—4  augiittlirtcn  Htelli:u  kiiun  flbcrail  die  Form 
mit  doppeltem  i  atehen:  dagegeu  ist  bloa  eiufachea  i  durch 
das  Veramaaa  geboton  Trin.  939: 

Ali  diMon  biideii  Stellen  jwlueb  P  oblMi. 
"J  Aucli  hier  bat  F  nintUM. 
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'scd  guid  ots?  quo  inde  isti  porro?  Si  dnimtm  advortea,  eiognar", 
Trin.  044  (nach  Bris) : 

'lili:  ili  hi"  nd  illlnin  aktmitt  .«':nl>  dqirOHij.-ti'wt  cibmn', 
Stich,  743: 

'ül  ego  hue  iam  dud&m  simUu  exlssem  vobiscüm  /bras', 
Pers.  584: 

'hoc  age.  opiisnest  hoc  tibi  empta?  Si  tibi  tenissist  opus', 
und  vielleicht  auch  Pers.  654  (siehe  oben  S.  239): 

'venisse,  aderit  htic  et  abs  te  riäimet  mc  . , .' 
Aus  dem  in  dieser  Weise  nun  übersichtlich  zu  a  aimn  enge  a  toll  ton 
Material  ergibt  sieh  die  Folgerung,  dasa  Fleokeisen'fl  Behauptung, 
es  sei  bei  den  Formen,  die  auf  der  Paenultima  den  latus  haben, 
stets  einfaches  i  zu  schreiben,  nicht  baltbar  ist:  dagegen  spricht 
die  grosse  Zahl  der  unter  ü.  aufgeführt eu  Beispiele.  Andererseits 
geht  es  aber  auch  nicht  an,  den  Handschriften  genau  zu  folgen: 
denn  schon  bei  Terenz  haben  wir  gesehen,  dass  sie  das  doppelte  i 
gerade  in  den  hieher  gehörende»  Füllen  K;ir  beibehalten  baben 
und  for  Plautus  bezeugt  dasselbe  eine  ganze  Reihe  der  anter  1. 
angeführten  Stellen.  Weilers  betraclile  man  bcispicUbnlbor  den  Vers 
Cas.  5Ü8,  den  Geppert  so  ediert  hat: 

'quid  periistiY  Perii  et  tu  peristi?  Ali  pirii.  quidnam  id  est' 
liier  hahen  an  ersler  Stelle  all«  Codices  jn'rii.ili  und  ptirii, 
dann  aber  peristi  und  peri;  dass  perii  auch  das  zweite  Mal  au 
schreiben  sei,  ist  evident:  ist  es  nun  glaublich,  daaa  in  diesem 
Verse  das  peristi  von  Plautus  herrührt?  Gewiss  nicht;  es  ist  hier 
jedenfalls  auch  periiäi  zu  schreiben.  Ebensowenig  glaube  ich,  dass 
b  dem  Verse  Most.  375: 

'i;äkl  ilk  quidem  atque  ego  disperii.  Disperisli?  gut  potest' 
disperisti  unmittelbar  nach  disperii  richtig  ist.  Erwögt  man  nun, 
dass  die  Handschriften  verhalluissmässig  eben  so  oft  dop- 
peltes i  nicht  bewahrt  haben,  wo  os  gesetzt  werden  muss  (siehe 
unter  I.),  als  sie  es  nicht  bieten,  wo  es  Btehen  kann  (siehe  2— 4), 
so  liegt  von  Seite  der  handschriftlichen  Autorität  wohl  kein  Grund 
vor,  nicht  an  allen  Stelleu,  wo  es  angeht,  doppeltes  i  zu  setzen. 
Dies  Princip  hat  Ritschl,  wie  erwähnt,  in  der  2.  Auflage  des  Tri- 
numrnus  bereits  stillschweigend  durchgeführt,  man  folge  ihm  daher 
auch  in  den  anderen  Lustspielen. 

Aus  denjenigen  Stellen  aber,  wo  einfaches  i  erforderlich  ist, 
das  aueli  alle  Handschriften  bieten,  lernen  wir,  dass  Plantus  im 
.Verb am   simplex   und   in    denjenigen    Compositis,  in 
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denen  dieCompoflitionssilbecineLängeist14),  einfaches 
i  gebrauchte.  Somit  tieheu  wir,  dass  Plautus  und  Taren z  sioh  in 
dem  Gebrauche  der  Formen  vom  I'urt'cct  stamme  des  Verbums  ire 
und  seiner  Composite  fast  vollständig  gleich  bleiben  (Composita  mit 
langer  Compositionssilbe  finden  sieb  bei  Terenz  nicht).  Dass  abor 
jene  Beobachtung  betreffs  dor  beiden  Fälle,  in  welchen  allein 
das  einfache  i  gestattet  ist,  nicht  auf  einer  blossen  Zufälligkeit 
beruht,  ergibt  sieb  aus  der  oben  erwähnten  Tbatsache,  dass  die 
hiehergehörigen  Worte  allein  auch  die  volle  Form  haben 
können :  sie  folgen  also  ganz  der  Analogie  der  Verba  dor  vierten 
Conjugation,  die  auch  entweder  die  volle  Form  oder  die  contrahierte 
mit  einfachem  i  haben,  niemals  aber  doppeltos,  wie  beiapielshalber 
auiliciiisti  oder  audisse,  nie  aber  attdii^i:  bei  Plauluä  vorkommt. 

Zorn  Schlosse  sei  noch  auf  den  auffallenden  Unterschied  auf- 
merksam gemacht,  der  zwischen  dem  Gebranche  der  Perfectforinen 
von  Verben  der  BogemiUTiieii  viiTien  Coi]jn;;iiliuii  mid  dem  von  den 
Compositis  von  ire  boi  den  Komikern  besteht.    Während  nämlioh 

ein  midiisii,  miihi. ,  "  ■<.<!.  '.■'>■*  „/  bi.i  I'laiilug  unwohl,  als  bei  TltvU/. 
unerhört  ist,  ist  la-riinN,  poriixsc,  prriiiaem  tins  KegcluiässiKc ;  in 
gleicher  Weise  war  audü,  attdiit,  audiimus  unstatthaft,  wogegen 
perii,  periü,  nis  diu  einzig  suln-liurlilii-lieii  Formen  galten. 

Nach  diesem  ziemlich  laug™  Exeuiae  zu  meinem  eigentlichen 
Thema  zurückkehrend,  iialm  ich  mir  diiraiit  hinzuweisen,  wie  wir 
dnreh  eine  Prüfung  sHmmtlicher  Stellen  bestätigt  fanden,  dass 
Terenz  in  den  vom  Perfectstamme  auf  au-,  ev-,  iv-,  flu-  gebildeten 
Formen  regelmässig  Contraction  nintrelon  lasse:  wo  eine  volle  Form 
vorkommt,  ist  sie  durch  ihre  Stelle  im  Verse  oder  sonst  auf  diese 
nttur  jene-  Art  cmschuldi;;!.  Ks  ^sjt  l'iiv  ihn  schon,  was  Cicero  von 
seiner  eigenen  Zeit  sagte  (Orat.  47,  157):  'quid  quod  sie  ioqui 
„wisse,  tudicasve*  vetant,  „novisse"  iubent  et  „iadieavisse* ?  quasi 
tum  nesriamus  in  hoc  genere  et  plenum  verbunt  reüte  diciet 
imniinutum  ttsitate"7}. 

Wenn  bei  Plautus  dagegen  die  vollen  Formen  weitaus  über- 
wiegen, so  kann  ich  nicht  umhin  auf  eine  ähnliche  Erscheinung, 


")  Ea  aclieint,  daas  in  diesem  lalzteren  Falle  die  anders  Form  nicht  gmz 
ausgeschloiaen  war,  wie  vtnäete  (Stich.  282,  P.end.  1030)  beweist  Oder  sollen 
hier  wirldich  die  Codices  Unrecht  hallen  und  doch  iwiuriise  ta  sohreioon  aein? 
Dadurch  stünde  allerdings  die  von  uns  eben  aufgwtellta  Regel  ohne  jegliche  Aua. 
nähme  da. 

"|  Die  Programmarboit  Engen  Frohneiu's  'diB  Perfectoildungan  auf  -vi  hei 
Cicero'  üora  1874  konnte  ich  big  jolil  mir  leider  nicht  verschsffou. 
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die  ich  in  meinen  Studia  Tcrontiana  S.  f!I  ff,  besprochen  habe,  hin- 
zuweisen, loh  habe  nttmlich  dort  Rezept,  dass  Terenz  syncopierte 
Ferfoelformcii,  wie  dirts,  thixli,  mMI<::ii,  .mi.it  i,  mii-isli  etc.  rait  Vor- 
liebe gebraucht,  die  so  weit  geht,  dues  or  in  sechs  Stücken  sic  öfters 
anwendet,  »1»  PlautiiB  in  seinen  erhaltenen  20.  Wie  beide  Formen, 
ein  dixit,  sowie  ein  nvntiasti,  aus  dora  Streben  der  Sprache  u.  zw. 
namentlich  der  Umgangssprache,  nach  mißlichster  Kflrao  und 
möglichst  bequemer  und  leichter  Sprochbarkcit  hervorgegangen 
aind,  so  bat  Terenz'  iu  seinem  Streben  nach  Glattbeit  und  Geschmei- 
digkeit in  der  Sprache,  win  im  Verslian  sich  ihrer  bemikihtigt  Und  zeigt 
auch  in  diesem  Punkte  vom  Neuen,  welch'  oin  Abstand  zwischen 
ibtn  nnd  Plautus  ist. 

III.  Terelit.  Aüolphi  V.  28  und  Plaut.  Asin.  V.  273. 

1.  Zu  den  corruptosten  Partien  im  Torenztexte  gebort  die 
1.  Scene  dos  1.  Actos  der  Adelphi.  Kino  Stelle-  daraus  soll  hier  im 
Zusammenbange  besprochen  werden.  V.  27  ff.  lauten  nach  den 
Handschriften; 

'Profecto  hoc  verc  dicunt:  si  ahsis  üspiam, 

Aid  fbi  si  ceases  evenire  ea  stUius  est 

Quae  in  te  üxor  dicü  et  quae  in  animo  cögiiat  ' 

Irdia  quam  ilia  quae  parentes  pröpüii'. 
Ritachl  schlug  im  Rhein,  Mus.  VI  (1848)  446  Anm.  {=Opuscula 
III  797  ff.)  mit  Tilgung  der  ersten  Hälfte  des  Verses  29  und  der 
zweiten  des  Vorscs  30  folgende  Lesung  vor: 

Quae  in  te  uxor  dicil  evenire  ea  satius  est 

Irata  quam  illa   ' 

Kr  scheint  Anstoss  gen  men  zu  haben  .'in  der  Wiederholung  von 

'cesses'  (VV.  29  und  32),  vielleicht  auch  an  dein  dem  'dicit'  scheinbar 
matt  nachhinkenden  'cogUaf,  hauptsachlich  aber,  und  dies  mit  Recht, 
an  den  Worten  'aut  ibi  si  cesses',  die,  sowie  man  sie  jetzt  liest,  eba 
höchst  überflüssige,  nichts  a  agende  Tautologie  au  dem  vorausgehenden 
'si  absis  uspiam'  enthalten.  Das»  diese  Uebelstftnde  durch  Ritachl'* 
genialen  Vorschlag  beseitig!  werden,  ist  ebenso  wenig  zu  läugnen, 
als  man  zugeben  ruuss,  i):sss  d;:duroli  diu  zti^jinimvitectiiirigcii  Worte 
Itrflr  und  irakt  nicht  gerade  vürtheilluift  getrennt  werden,  wio  auch 
Dziatzko  im  Anhange  z.  d.  St.  sehr  richtig  hervorhebt  Diesen 
AustoBs  zu  beseitigen,  schlug  Klette  (Exercitationos  Torentianae 
Diss.  Bonn  1855)  wie  es  scheint  (vgl.  S.  17)  mit  Ritscbl's  eigener 
ZuHiiminun^  Fnlirriid'^  vor: 
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'  si  absis  uspiam, 

Ea  eoenire  satiust  quae  uxor  eogitat 

Irata,  tnt'uu  iUu  ' 

Ihm  stimmte  Maximilian  II(>«lzcr  (Dti  iiileru.)lationibn6  Teron- 
tianis.  Diss.  Halle  1878  p.  30  f.)  bei "),  Ritsehl  folgte  Fleckeisen,  und 
situih  Wagner  nog  RitscbFe  Ein  end  at  iuu  j^uei1  Klütt/s  vor.  An  dor 
r-'lji'i-li^'lirriit;^  h:i!(c:i  iriiijji'ciitjacli,  Sp.'iig'-I  uml  D/inuku  IfiH,  vüii 
denen  Spongel  dor  Partikel  W  hier  dieselbe  Bedeutung,  wie  'et' 
zuschreibt:  or  vergleicht  V.  145  ff.  'verum  $i  augeam  aut  etiam 
adiutoi  iim  ein.-.-  irni-jv.iifte,  >n-,iui>ti.i»  p^j\:-.'.v  auw  ilbi.  V,  liOl  ; 
'si  Ha-  aequnm  censes  aut  si  iia  opus  est  facto,  eanms',  und  fügt  bei, 

(fuss  sii-.L  <\u.  f  iii  }'>L'<!mgmig!!-;i,7.rii  ■  j t <  timlii.  Ich  k;tim  nicht  zuguk.'ii. 
das»  beide  Beispiele  zur  Erklärung  luisci'ca  Kall';;  lassen;  denn  dort 
ist  an  beiden  Stollen  die  Partikel  'auf  v-iillip  K'is'fjc  lit  fort  igt  (vgl.  Hand 
Tursell.  I.  539  ff.)  und  liissi  sich  auch  ganz,  gut  in  unserer  Sprache 
wiedergeben,  wie  V.  145  f.:  'aber  vermehrt'  ich  seinen  Zorn  oder 
bestärkt'  ich  ihn  noch  gar,  dann  war'  ich  walirlich  mit  ihm  toll', 
V.  601:  'wenn  Dn  ea  so  für  recht  hältst  odor  wenn's  so  gothan 
worden  muss,  so  lass'  uns  gehen'.  Eine  derartige  Ueboraetzung 
verbietst  iibfti-  der  Sinn  unserer  Sli-IU:  ^ina  mitsiihii'deii  und  ich 
schlage  deshalb  vor,  für  'auf  'atque'  zu  schreiben.  Wie  oft  diese 
beiden  Partikeln  selbst  in  den  Wim  f I :ibi.ls<-h[-it'tt=n  verwechselt 
werden,  ist  ja  bekannt.  Man  sclic  nur  die  orluutatio  oritica  zu  Verg. 
Georg.  III  329  ein,  oder  vgl,  1  tjetsch's  Sallustauegabe  in  don  comment. 
S.  1211.  Außerdem  J j ■  ■  i ■  ■  i- 1  ei i >- ■  i .  i r- 1 1 ■  ■  niis  ^.■[lln-ili.'niilhclirifteti  genom- 
mene Sammlung  tiii;rli('ru:i'l»"i'i^i'r  Kriege  Cortius  zu  Sali.  lug.  82, 
2. .—  Dass  durch  Setzung  von  Wgtic'  der  ganze  Satz  geheilt  ist  und 
keiner  Resection  bedarf,  bin  ich  überzeugt.  Denn  der  Sinn  desselben 
ist  folgender:  'Wenn  jemand  vom  Hause  fern  irgendwo  weilt  und 
sieh  dort  verspätet,  d.  h.  zur  angemessenen  Zeit  nicht  zurückkehrt, 
so  sei  es  besser,  es  warte  auf  ihn  zu  Hause  seine  Frau,  als  seine 
Eltern;  denn  die  Frau  wisse  sich  gar  bald  don  Grund  seiner  Ver- 
spätung zu  erklären,  während  die  Eltern  in  Sorge,  es  möchte  dem 
Kinde  ein  Unglück  zugestossen  sein,  vergeh'n'  IB).  Wonu  Houlzer  a.  a. 

")  Irrtbtlmlicl,  nennt  lloelier  C.  Fr.  Unruiiuiu  all  Amur  iler  KiUchl'ichen 
Cunjectar:  es  im  war  richtig,  ilasn  in  Bhstn.  Mus.  ».  i.  O.  »ich  ein  Auftuts 
C.  Fr.  (IcnwimiN  findet,  jürloeli  rlllirt  lii"  <il>b;;  V«,i-!-.-hi!;iif  > -nth »Itende  Anmerkung 
von  Friedr.  Ritsch),  dem  dnmaligen  Heransgeber  dieter  Zeitschrift,  Iier. 

")  Etwas  nngänan  nnil  in  einer  nicht  giai  richtigen  Fassung  gibt  Speugel 
don  Sinn  an:  Wann  ein  junger  Mann  einmal  ÜB  Sicht  vom  Baus  fern  blieb,  to 
let  noch  weit  beMtr,  er  Ut  des  Vergnügens  halber  fern  geblieben,  »la  die.  in 

ein  ilrtllcber  Vater  furchtet,  ein  Unglück  lugostosseii  ist. 
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O.  8.  30  sagt:  'verba  'ibi  si  cesses*  nihä  novi  continent  et  sermonom 

maijis  retarditnt,  <\i>.<ia<  )<r<<i)i<.n!«i' ,  su  kann  irh  dic.i  nicht  zugehen, 
denn  gerade  auf  dieson  Worten  liegt  der  Nachdruck,  und  nicht  des- 
halb haben  Gattin  oder  Vater  ihre  eigenen  Gedanken,  weit  der 
Mann  oder  Sohn  irgendwo  hingegangen  ist  (si  nbsis  uspiam),  sondern 
weil  er  sich  dort  verzögert  und  um  Abend  nicht  wieder  heimkommt. 
Damm  steht  V.  82  'si  cesses*  und  V.  35  'quia  nun  redät  (seil,  hac 
node)  filius'.  Da hb  weiter  an  dem  'dicit  . .  cogitaC  kein  Anstoss  zu 
nehmen  sei,  setzt  Spenge  I  sehr  gut  auseinander.  Andererseits,  wenn 
man  mit  Ritsclil  das  Hemistichium  ' 'et  i/hi.";  i>,  iniinin  cogiütl'  streichen 
wollte,  würde  das  allein  passende  Verbum,  das  zum  Satze  'quae 
IHirr.ntK  in-iijiilii  lat'il.  c ni>'  zu  suppliers,  ist,  sViiileu. 

Man  sehreibe  also  'digue",  sonst  ist  alles  im  Satze  heil,  und 
übersetze:  'bist  Du  irgendwo  fern  vom  Hause  und  verspätest  üu 
Dich  dort,  so  ist  es  besser  Dir  begegne,  was  Deine  Gattin  in  ihrem 
Zorne  über  Dich  sagt  und  ausserdem  noch  bei  sich  denkt,  ais  was 
zärtliche  Eltern  denken.' 

2.  Plaut  Asin.  V.  27  f.  geben  Goetz-Loewe,  sowie  h"leck- 

1  Mir  /(<■;)".)  ricr/j'fi  /  Miyi'Uirii.  w'in  »i  f'n/l  : 
file  Uli  qui  Iii«!  imlilii/rnkr  libs  t.  y  m  h  i.i  i !  iünunni . 
i  i.i  dir  uJimtatin  «ritit-ii  b.ii  den  m^n-slt-ii  i  I  im  iiH.-^bcni  ü  Ln  j- 
das  Wort  nbservavit  schweigt,  ao  scheint  in  allen  Handschriften  bo 
zu  stehen.  Ich  gebe  zwar  zu,  dass  die  Anwendung  jenes  Wortes 
an  vorliegender  Stelle  niclit  unmöglich  ist10),  jedoch  so  oft  ich  die 
Verse  lese,  muss  ich  unwillkürlich  an  das  in  der  Verbindung  mit 
iniinn  mt  n:\\n:  J □ . ■  ljt ■  ■  i i ' 5 « -  vlitt.mr.il.  dcnkr.u.  Id'i  lilusic.lii !in vnn 
filteren  Ausgehen  sehe  ich  auch,  dass  bereits  Cum  i;  rar  ins  so  schrieb' 
Dans  darüber  bei  Goetz-l.ucwo  nichts  erwähnt  ist,  scheint  mir  nicht 
u'',i"i,rliif',niiu,'t ;  denn  meiner  Ansichl  ist  Aas  ubarmrit  nicht  nur 

passender  dem  Sinne  nach,  sondern  auch  die  Autorität  der  Codices 
schützt  ahMrmiüt  nicht  so  iiuh'clitiiiigslds,  -\nss  eine  su  gitriiigfilgigu 
Aenderung  kurzweg  nicht  zulassig  wäre.  Das  Wort  otscrure  kommt 
nämlich  bo  selten  vor,  Jar  -  ''s  uu-s  r.ii-lit  Wunder  (Irinnen  darf,  wenn 
es  die  Schreiber  mit  dem  bekannten  t,b*r.reare  verwechselten.  So 
hatten  z.  B.  zwei  Codices  des  Terenz  (EF)  ursprünglich  uliscrva 
Eun.  763:  'tu  abi  atquv  obscra  ostium  intus'  und  einen  weiteren  Beleg 
hin  ich  ans  ( Ufiudkiius Maiiim-ltn  linziibt-mir'-ii  im  Stand.-'.  U>'.«c!j.;iltij;i 

")  Vgl.  otaervart  fores  Mil.  3»B,  nu  sa  jedouL  die  prägnantere  Hedeutung 
'niclit  uus  den  Augen  lauen'  hut. 
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nämlich  mit  Zusammenstellung  iler  adnotntio  crition  zu  Claudianus 
(Auagabe  für  das  Wiener  corpus  scriptoiutn  occles.  latin.)  kann  ich 
initth  eilen,  dasa  gerade  die  Unkenntniss  des  Wortes  obscrare  an  einer 
Stelle  dieses  Autors  grosso  Verwirrung  vorursaoht  hat.  Wir  lesen 
nämlich  hei  Migne  torn.  53,  S.  703  Z.  29:  *non  traclatorem  profitettcr 
se  isfc,  sed  rotem,  cum  Virginia  partus  ore  Votum  observaverit , 
ut  vaticiiiia  rcscrarci.  Alio  mit-  bis  jetzt  bekannten  Handschriften 
gülicm  hiar  'ein  :  on;  idt  eine  billige  Coujectur  und  jedenfalls 
wJLr  diese  Atndoriiiig  nultiwnndig,  um  dem  Satze  einen,  wenn 
auch  nur  verkehrten  Sinn  zu  geben,  'observaverit'  haben  der 
cod.  Paris.  2164  a.  XI,  Paris.  2165  s.  XII,  Paris,  18080  s.  XII  und 
Montepesaul.  H.  145  s.  XII;  dagegen  ist  die  Stelle  (auch  das  on) 
vollkommen  kl;i:\  ver-liimiiirli  und  m  fnlgrnrlmi  illtoren  Hand- 

schriften, indem  sie  'obseraveril'  bieten:  Paris.  16340  s.  IX, 
Paris.  2779  s.  X,  Sangallonsis  84Ü  s.  X,  Einsidlcns.  318  s.  X— XI, 
Vindob.  1030  b.  XI  ine.  (obseravil).  Wie  wenig  weit  deshalb  es  in 
solchen  Fällen  mit  der  Autorität  von  Handschriften,  die  noch  dazu 
wie  die  Flautinischon  zur  Aaiasria,  sieh  nicht  durch  besonderes  Alter 
auszeichnen,  her  ist,  dürfte  dieses  Beispiel  hinlänglich  gezeigt  haben. 
Es  ist  dies  ein  Grund  mehr,  warum  ich  bei  Plaut.  Asin.  273  obseravit 
zu  schreiben  an  gel  eg  entlieh  uinplehlun  zu  iiiUssen  glaube.  Man  ver- 
jjlcidie  ausserdem  Aul.  89: 


'übt  i:din  WTC),  nccli'tii  i  l<!  twtlt'.s  pi'ssulis, 
durch    welche    Parallel  stell  an  ea   wohl   ziemlich   entschieden  zu 
sein  scheint,  was  an  der  von  uns  besprochenen  Stelle  geschrieben 
werden  muse. 


AUG.  GÜDF.  ENGELBKECIIT. 


Ueber  den  Codex  Casinensis  der  Schrift  ,De 
aquis  urbis  Romae',  nebst  einer  neuen  Colla- 
tion desselben. 

Von  dem  Cod.  Casinensis  361,  welcher  das  Archetypoa  aller 
Handschriften  des  Werkchons  Do  aquis  urbis  Roma«  und  somit  die 
auaaclilieEsliehe  Grundlage  des  Textes  bildet,  hatte  zu  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  Kellermann  eine  Abschrift  genommen,  welche  von 
Dederich  und  BUcbeler  für  ihre  Ausgaben  benritzt  wurde.  Mehrfache 
Widerspruche  zwischen  den  Angaben  Kellermanns  und  Poleni'a, 
für  welchen  Erasmus  (iattela  eh  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts 
die  Handschrift  iMli;itii>ij>:-i  hiutn,  vi-;-riuUssli:ii  mich,  dieselbe  wah- 
rend eines  kurzen  Aufenthaltes  im  Kloster  Monte  Cnsiuo  einer 
genauen  Durdisii-Ii'  y.n  1  l r s r <- -j ziehen  ,x  wozu  ich  mich  der  Büchelcr- 
schen  Ausgabe  i'Lipsiao  185H)  bediente.  Die  Ausbeuto  war  in  mehr- 
facher Hinsicht  eine  lohnende.  Einerseits  fanden  sich  unerwarteter 
Weise  einige  früher  nicht  beachtete  Losarten,  dio  der  nächsten 
Ausgabe  z"  Gute  kommen  werden.  Andererseits  kann  auf  Grund 
der  neuen  Collation  der  Apparat  vereinfacht  und  Büchelers  Be- 
sehreibung des  Codex,  welche  im  Allgemeinen  gonB  entsprechend 
ist,  in  einzelnen  Punkten  richtig  gestellt  werden. 

Dio  Handschrift,  in  Lang-Quart  oder  Groas-Ootav,  hat  110 
Blatter.  Blatt  1  bis  21*  enthalten  Vegetius  De  re  militari,  doch  ist 
der  Anfang  der  Schrift  verloren.  Bl.  21b  ist  leer.  Auf  Bl.  22*  bis 
Uber  die  Mitte  von  33'  steht  der  Text  dea  Frontin.  Es  folgen  drei 
ganze  und  eine  vierte  faat  ganz  leere  Zeile,  darauf  das  Fragment 
aus  Varro:  Capitolium  dictum  u.  s.  w.  bia  Bl.  34*  oben.  Nun  roth: 
lnei|>it  ,|>li>STlil  S'fttri  ili;u'..iii  ad  -iiiii:iUu  e;i*inrti^  7.  .-tiil>nlen«r 
abbatS  in  libro  de  loois  seiä.  Auf  den  zwei  letzten  Blättern  steht 
ein  Fragment  aus  Ciceros  Verrinen  saec.  XIV.  Diese  Pergament- 
blätter zeigen  andore  Färbung  und  sind  dem  Codex  offenbar  nur 
zufällig  beigebundco  worden. 

lieber  daa  AJut  der  Haudacbrifl  ist  man  Weher  nicht  ins  Klare 
gekomroco.  Naeh  dein  Katalogo.  welchen  einzusehen  mir  verwei- 
gert wurde,  guhttrt  sie  ins  II,   bis  Vi.  Jahrbuudert ,  Poleiii  setzte 
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Hio  ins  13.  bis  14.,  Bfloholer  möchte  sie  eher  dem  13.  als  dem  11. 
autheilan.  Anf  dem  Vorsetzblatte  findet  sich  folgende  Notiz:  Seculi 
XII.  Codex,  quem  tarnen  ad  XID.  Sccuhun  amandavit  Poleni,  qui 
Characterum  huius  Codicis  specimen  exhibuit  in  Exercitationibns  ad 
Frontinam,  male,  mea  fluidem  sentenlia  Scriptua  esse  uidetur  circa 
annum  1192.  et  eonforeudus  cum  Cod.  sign.  num.  1257.  Dieser 
letztere  Codex,  welcher  gleichfalls  Schriften  dos  Petrus  Diaconus 
enthalt  und  dem  12.  Jahrhundert  angehört,  beweist  jedoch  far  un- 
sere Handschrift  nicht  das  Mindeste,  da  er  einen  völlig  verschiedenen 
SchriftcliMi'nkter  zeigt,  [eh  stimme  lätlchelcrs  Ansicht,  dass  unser 
Codex  hu  13.  Jahrhundert  geselirielieii  w\,  riSeklialtloe  zu.  Auf 
dieses  Jahrhundert  deutet  mit  Bestimmtheit  der  ganze  Charakter  der 
Schrift,  jener  Minuskel,  in  welcher  n.  u,  ii,  ti,  it,  et;  ni,  in,  ui,  in, 
in ;  rui,  im,  im,  im,  tin,  uu  einander  zum  VernoeliBeln  ähnlich  sehen, 
ferner  Kürzungen  wie  uiä  =  mean),  mltif  =  multis,  das  fast. aus- 
schliesslich verwendete  z  et  (gewöhnlich  auch  i'z  =  tot),  —  für 
er  und  schliessondes  te,  a.  B.  loeauät,  invonlm,  A  =  dor,  manen 
sc  monento,  par  =  parte,  an  —  ante,  p  fllr  por  wie  tpe  =  tempore, 
ptä  es  praeterea,  aü  sc  aut  und  autem  und  anderes. 

Der  Frontiu-Text  ist  nicht  durchaus  von  einer  und  derselben 
Hand  geschrieben.  Eine  Zweite  schrieb  <iaa  erste  Drittel  von  fol. 
31*  (von  uoruni  eiusdem  cap.  105  an)  und  zwei  Drittel  oder  drei 
Viertel  von  fol.  31*  (cap.  112  fistulae  subioctae  bis  cap.  118  ac 
uaguni  proximis).  Diese  Hand  bedient  sich  einer  dunkleren  Tinte 
als  die  erste  und  zei^-t  . ■  i i ü ■  V.,r[i.'i>.:  Ill:1  'lie  sonderbarsten  ^elniürke! 
au  und  über  den  Buchstaben,  r~  B.  fpatiü,  was  Bücheler  p.  X  irriger 
Weiso  dor  Hand  eines  Correctors  zuschreibt.  Eine  jüngere  bes- 
sernde Hand  ist  äusserst  selten  bemerkbar.  Die  Correctureu  hat, 
wie  weiter  unten  in  der  Collation  gezeigt  worden  wird,  zumeist 
schon  der  Sehieiber  selbst  vorgentimmisii.  l'unkte  über  den  i  (ii) 
habe,  ich  sehr  selten  und  nur  aut'  den  letzten  Blättern  wahrgenom- 
men, wohl  aber  findet  sich  oft  der  Acut  zur  Bezeichnung  des  Tooes 
verwendet. 

Die  Schrift  Frontins  ist  im  Casincnsia  im  Ganzen  noch  sehr 
gut  lesbar  erhalten.  All  er  dbg«  ist  die  braune  Tinte  hie  und  da 
i  uv.i-;  ji ]>:_•■:■  Ii ro H;.. It.  -ii  Uii.-i;,  man  mil  der  1.il]h-  srlifiri'  zusehen  jiiü-.-. 
Jednch  die  liaii|i!.-ehi',  i.'i  i^i.eii  Ii,  im  f.i^i-u  einz.i-l hit,  aber  auch  nur 
einzelner  Wörter  und  Silben  besteht  darin,  dass  der  Schreibor  bei 
dem  offenbar  sehr  traurigen  Zustande  seiner  Vorlage  mitunter  seibat 
nicht  wnsstc,  was  für  Charaktere  er  zu  copioren  hatte,  und  an  die- 
sem Umstände  vermag  auch  die  beste  Erhaltung  der  Tinte  nichts 
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zu  iii. arm.  Was  Blume  (vgl.  Bachelor  p.  VII)  Ober  eimselne  halb 
zerstörte  Blatter  berichtet,  bezieht  sieb  offenbar  auf  andere  im  Co- 
dex enthaltene  Schriften.  Die  Lücher  im  Pergamente  jenes  Theilea, 
welcher  den  fcYoiitin-Text  enthalt,  waren  ursprünglich  schon  vor- 
handen und  Bind  vom  Schreibor  in  llblicbor  Weise  übersprungen 
worden. 

Dans  der  Codex,  ans  welchem  dor  Casinenais  abgnsdirkben 
wurde,  hart  mitgenommen  und  beschädigt  war,  namentlich  am  An- 
fange und  Ende  der  Schrift,  bewuiaun  znlilreicho  Stullen,  nn  denen 
dor  Abschreiber  den  Kaum  fllr  einzelne  Buchstaben ,  Silben  und 
Wörter,  mitunter  auch  für  mehrere  Wörter,  froiliess.  Die  Art,  wie 
er  an,  einigen  dieser  Htidkn  verführt,  scheint  mir  den  Schlüge  zu 
gestatten,  dass  seine  Vorlage  ein  Codex  in  Uncial-  oder  Capital- 
Bohrift  war.  So  stuhl  S.  ~>.  '/,.  H  f.  der  Ausgabe  Bilchelers  im  Casinen- 
sis  geschrieben  portä*RRA**.nä,  wofiir  Bllclieler  portam  4-  RR». . . 
nam  oinaotzt.  Der  Sohreiber  malte  offenbar  din  im  Archetyp  zwischen 
den  gut  lesbaren  Bnclislal  m:i  vnrlitidlir.ln:ii  Charaktere  an  nach,  wie 
er  sie  fand,  nämlich  zwei  H  in  MajuskolBchrift  und  dazu  den  Rest 
eines  A.  Denn  das,  was  im  Casinensis  steht,  ist  weder  A  noch  a. 
S.  51,  Z.  ti— 1  lautet  der  Text  nach  sicherer  Verbesserung  multae 
dictio  coercitioqne  esto,  der  Codex  aber  hat  multa  odici  po.*o»K 
citi  qnesto.  Auch  hier  gehör!  der  U  ijuskelbuehatabe  II  der  Vorlage 
an.  Nun  ist  aber  diu  Möglichkeit,  dass  ein  Miuuskclcodex  getrennt 
hätte  coe.ficitio  völlig  nndenkbar.  S.  50,  Z.  8  muss  es  im  Texte 
eogendi  hoisaen,  der  Codex  aber  biotot  cogö.De,  was  sich  aus 
COG6D1  unschwer  erklärt.  6  fllr  en  in  der  Mitto  eines  Wortes 
bietot  z.  B.  der  in  merowiiigischer  Ilalii-lincialu  geschriebene  Au- 
guatodunensis  24  saec.  VII.  S.  41,  Z.  25  steht  im  Codex  quinona- 
ginta  statt  quiuquaginta,  was  sich  aus  QUIN01IAGINTA  erklärt 
(Q  und  U  unleserlich).  Auf  eine  sehr  alte  Vorlage  weisen  ferner 
die  Schreibungen  set,  scribtus,  quadtuor,  permidtatur,  dimidtunt, 
ml.  aiid,  sid,  t:d,  dad,  (kxtruauiS,  siiiisinisus,  in  utaH  Ms-,  z.B.  S. 2b, 
Z.  28  quinaris  für  quinariis,  endlich  Quom  S.  45,  Z.  5  (das  darüber 
i"' Ii l  ii-hi: ii:^  'i  :'.ir  :i  ,  ulsn  <  .iinmindii  iiii-  (vmnmda). 

Büulioler  bezweifelt  (p.  Villi),  dass  der  Schreiber  des  Casinensis 
die  Lücken  seiner  Vorlago  richtig  wiedergegeben  habe.  Trotzdem 
gibt  er  im  Apparat  oder  im  Text  rugeliniusi*;  die  Aussah!  der  Buch- 
stabun  nn,  welche  auf  die  einzelnen  Lücken  im  Codex  kommen. 
Aber  dieao  Angaben  sind  selten  zutreffend.  Da  die  Möglichkeit 
nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  zuverlässige  Daten  Uber  die  Länge 
der  Lücken  hie  und  da  fur  die  Kritik  erwünscht  und  dienlich  sein 
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können,  so  habe  ich  diesclbou  nach  den  Buchstaben  der  darüber 
und  darunter  stehenden  Zeile  genau  abgemessen.  Dieses  Verfahren 
ist  bei  unserer  Handschrift  ebenso  einfach  als  zweckmässig,  weil 
die  Zeilon  ungemein  eng  an  einander  hegen  und  die  Schrift  klein 
ist,  so  dass  man  auoh  bei  etwas  längeren  Lücken  höchstens  um  einen 
oder  zwei  Buchstaben  irren  kann.  In  der  unten  folgenden  Collation 
ist  die  Buchstill) en zahl  bei  liingeren  Lücken  durch  Ziffern,  bei  ktlr- 
zeren  durch  Sternchen  angegeben.  Ein  Punkt  hinter  den  Stern- 
chen bezeichnet,  dass  möglicher  Weise  noch  ein  Buchstabe  Platz 
fände;  also  ».  ist  =  apatium  2 — 3  litterarnm.  Für  sich  allein  ste- 
hende Punkte  gohüren  der  Handschrift  an. 

Kellennanns  Abschrift  des  Casinensis  muss  im  Ganzen  als 
sorgfältig  bezeichnet  worden.  Eine  Anzahl  von  gröberen  Vorsehen 
findet  sieh  nur  zu  Anfang  der  Schrift,  weiterhin  nimmt  die  Genauig- 
keit zu.  Immerhin  aber  bleibt  noch  eine  bedeutende  Nachlese  zu 
verzeichnen.  Vielleicht  tliat  Kellermaun  nicht  gut  daran,  die  Schrift- 
charaktcro  nachzuahmen.  Wenigstens  kann  ich  mir  fine  Monge  von 
unrichtigen  Angaben  hei  Bücliolcr  nur  daraus  erklaren,  dasi  die 
Charaktere  sich  in  der  Abschrift  etwas  anders  ausnehmen  nl.i  im 
Codes.  Anderes  ist  offenbar  falsoh  geloson  worden.  Der  Codes  ist 
Oberhaupt  bei  weitem  corrector  geschrieben,  als  man  naeh  Kellei- 
manns  Abschrift  au  urthoilen  geneigt  sein  kann.  Man  muss  nur 
die  an  und  für  sich  undeutliche  Schrift  und  die  mitunter  äusserst 
fluchtigen,  wälnrud  iU.~  Sclin-ibirns  selbst  vorgenommenen  Corroc- 
turen  richtig  zu  losen  verstehen.  Dass  ich  meine  Collation  mit  er- 
klärenden Anmerkungen  begleite,  hat  seineu  Grund  darin,  dass  ihre 
Mittheilung  ohne  dieselben  undurchführbar  ware.  Die  Capitel  39 
bis  63  des  ersten  Buches  m Hasten  sogar  vollständig  aufgenommen 
worden,  da  dort  ein  blosses  Varianten- Verzeichnis  leicht  zu  Irrungen 
Anlaaa  geben  konnte.  Interpunktion  und  grosse  Initiale  bleiben  zu- 
meist unberücksichtigt  i teli.'i  ^cnau  -r.w  verasielmen  hat  nach  meiner 
Ansicht  keinen,  Sinn,  weil  der  Text  daduroh  nirgends  beeinfiusst 
wird.  Im  Ucbrigeu  theile  ich  alle,  auch  Hie  unbedeutendsten  Ab- 
weichungen dos  Codex  von  Büchelers  Test  und  Apparat  mit,  selbst 
Schreibungen  wie  cöposui,  wofür  Ilücbeler  unnuoAui  sehreibt,  und 
Aehnliches.  Allerdings  ist  die  Nichtassimilation  für  Prontins  Zeit 
ohne  Zweifel  richtig,  in  der  Minuskel  über  bedeutet  cö  regelmässig 
com,  nicht  oon.    Für  opistula  steht  im  Codex  immer  epla. 
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S.  1,  Z.  2  naturali'  =  naturalis  ')  —  7  per  principe»  —  celui- 
tatis  —  9  suscepi  —  12  officium,  ///ox  *)  —  13  pcoait  oi  adi c*  orua 
decnrrit.  ubü.  —  14  quorum  tt  ai  —  15  agentis  «mm*-  Quapropter 

—  ptinentia  contraere  —  17  seniato  *) 

S.  2,  Z.  1  rcspicere  possem  (spat  18-20  litt.)  in  (reep.  possum 
von  zweiter  Hand)  —  2  cöpoaui  —  6  scriptns  *)  — >  Si5  =  moam B)  — 
6ptermisisBB  —  8  inflnunt*)  —  9  öiulib;  —  10  at  (nicht  ao)  — 
16  minoribiiB ')  —  18  uaiboneficio  —  iuBtuendarum.que  —  IS  wJ 
(nicht  idem)  *)  ■ 

S.  3,  Z.  3  cum  —  6  caminarns  ct  apollinaris.  inetiuina  jd. .:.  iu- 
etiutorne)  »)  —  6  cfluunt  =  eonflmmt  —  7  uirgo  (spat.  10  litt.)  que 

—  8  anioo  oder  anipo  (undeutlich)  —  10  iducta  =s  indued*  — 
11  postea  (7  litt.)  fnit  cognomen  (8  litt.)  et  uiam ,0)  apptam  (8  lilt.) 
capena  usq'  (6—7  litt.)  captiam  —  14  nenocia11)  —  17  mtuf  =  mul- 
li.i  —  ceuünrals)  —  30  .sijuV/uisms  —  22  iriijriaitinm  wie  S.  4,  Z.  10. 

S,  4,  Z.  1  supauu1')  —  3  sexaginta-  (6  litt.)  iungitur  ei  ad 
s-.em  —  4  torquatianornm  el  ")  *«noram  ramum  auguste  aba... 
in  —  &  additüw  toco  nomen  *■«  denti  —  7  deütieulo  =  deuerticulo 

—  9  trecento  a  ls)  oefoginta  — <  10  diatribui .- imo  —  11  aaliuoup- 

')  natwali  rteht  ant  Eude  dor  Zeile,  weshalb  dor  Schreibet  du  e  oben  hin- 
lugsb,  wie  8.  17,  Z.  18  Quollen',  8.  41,  Z.  17  paulu'  =  paulus;  llbnlieh  8.  37, 
Z.  IS  miieebstur  d.  ti.  miiioebatur. 

')  Ei  lit  alp  schmaler,  anf  der  Linie  stehender  Buchstabe,  wahrscheinlich 
f,  radiert. 

",  I);:-  Wnrt  i.t  crwin  II  ml  mil  I  kill  ^■ndirii'lnu. 

')  Der  Schreiber  machte  stierst  statt  del  Sebluis-f  den  ersten  Strich  eines 

')  Dm  zweite  a  lit  so  geschrieben,  dm  man  es  mit  freiem  Auge  weh  fflr 
a  lesen  konnte.   Hinter  dem  Worte  steht  nichts  all  ein  quer  Bezogener  Strich  /. 

)  Vom  "  fnl.lt  (Ii..  imr-rM,-  Tr.Fiiil,   iii.lwu   ,!i«  Tinla  ;il>f i'lifüi'-lsel!.  ]Ht. 

krittliger,  quer  durch  das  d  gezogener  Strich  erscheint:  3. 

1  So  las  icb.    etiu  sind  unlieber,  aber  auf  keinen  Fall  ist  sc  in  lesen. 
")  Z  uiam  {Z  —  et). 
")  o  etwas  undeuülcb. 

")  Der  Strien  Ober  dem  a  igt  allerdings  schwach. 
")  Der  letzte  Buchstabe  ist  ei 
geschlossen,  also  zu  n  mnigierl  ist, 
")  Z  =  et  von  ertter  Hand, 


2iU 
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pcllantur  —  14  anionia  —  18  aq>  opo  ■  irefent  .«  nocumi  ... 
ptortüex  ..tus  ..  ullo  —  20  sunt  ouri  ")  ..  loeaaät ls)  fulniua 

S.  5,  Z.  2  pertimuit  —  3  anyo  (deutlich)  —  4  porlä.RRA.-nA 
ubi  partem  »-  in  ,B)  —  11  amioniaq)  —  12  est  (nicht  eat)  —  17  per- 
dnceret  (7—8  litt.)  oreadnctusrei «.  tertiamilliobrioit.  (6  litt.)  daxit") 

—  22  alter  um  eat  prorogatum 

S.  6,  Z.  4  tpe  =  tempore  —  9  sinistrosux  —  fontirj  (7  litt.) 
sub  ™  buapelrei  ...  statim  m  atagnimo  <h  colore  —  15  tri  um  eo 

—  16  locia  p.  r.  uallis  —  21  öditam  deutlich  —  22  hypaaponi  — 
25  uia  (nicht  in>) 

S.  7,  Z.  1  deiiticula  =  deuerticula  —  dextrorj|fuä  «•*»  uiilinm 
piwanum  duum  >  inde  *')  —  3  poßt  a^rippa  —  6  dextrosus  — 
10  quindocim  (ao)  —  11  opo  =  oporo  —  16  iprobanerat  —  17  Eo 
(nicht  Eo)  —  19  moderations  (duutlicli)  —  20  par  •»*  eius  — 
22  cöpleudi 

S.  8,  Z.  1  c.pluribus,  obonaoZ.  17  —  8  militibua  pudla  uir- 
#unculs  —  12  adiunatur  et  cöplurib;  —  15  dece"  iniliü"  duü  **)  — 
18  aquiBitionum  V)  —  19  Bubterrnnoi  (so)  —  29  alaietino  (nicht  al- 
sientino)  —  30  quarto  M)  —  destrosus 

S.  9,  Z.  4  agent  =  ogorent  —  15  Klif  =  Kalcndia  —  16  ce- 
rulo  *5)  —  20  oiüs  =  oinnes  ™)  —  cognom  ucfia  =  cognomen  ueteris 

—  22  If  =  intra  (nicht  inntra)  —  25  marcic  q  quoq. ") 


")  Diu  erste  Hund  schrieb  nnr  is;  to  dorn  leeren  Räume  arglmte  m.  i  mit 
kleineren  Bqchstnbcu  onion,  d«  o  sc  undeutlich,  doss  man  gm  gat  anch  e  lesen 

")  D.  h.  locnucrat;  ein  ol  steht  nicht  im  Co 4 in. 

")  Das  Zeichen  hinter  dem  iweiten  R  ttohl  auf  dar  Uni«;  es  is!  kein  *. 

")  Nicht  tili;  diu  link.soiiigo  nnlero  Rundung  de»  i  ist  stark  ausgebaucht 
ond  lull  Dt  flieh  so  on  dsn  nnteron,  nach  rechts  gezogenen  Theil  Tom  zweiten 
Schenkel  des  n,  dass  min  nnf  den  eriteu  Blick  leicht    in  für  DI  lesen  tili. 

")  Niehl  bios  dm  r  im  Ende  der  Zella  in  deilrorhus,  sondern  auch  Ens  W 

")  D.  h.  der  Schreibor  ntillto  um:   milium  deren)  iluum,  nieht  decern  Itum 

")  Das  zweite  i  ist  kleiner  und  stout  am  lussortleo  Ende  der  Zeile, 

'*)  Das  darüber  gesellte  in  ist  zweifellos  von  erster  Hand. 

")  Es  ist  sicher  ein  r,  nur  hatte  der  Schreiber  schon  einen  anderen  Itnch- 

")  Vgl.  in  8.  18,  Z.  6  mid  B.  41,  Z.  19.  Dni  und  5s  bedeuten  omnes, 

"l  Der  Schreiber  Torkleite  ein  q  gänzlich,  weshalb  er  ein  neues  machte. 
Radien  oder  gestrichen  Ist  nicht*. 
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a  10,  Z.  7  aebtnaginta  -  12  sübriutio  ")  —  25  paf  =  parte 
(nicht  |jfir)  —  28  quaclriiif^i'iiro-H  'iiitlif  (|'j;ulr.i^'nit('isj  —  -"1  <:i>pan.s 

S.  11,  Z.  2  oüplaoti  —  9  ueluti  -  13  collesa  isiut  =  colle»  ei 
aint  -  19  suptile,  nicht  auptiler  —  22  dueVus  (so)  —  27  libraöl  = 
libramm  —  28  »ducerantur  —  29  alsyetyna 

S.  12,  Z.  3  ffirariO  —  4  marcia  -  8  libram  .....  minsKse". 
«..DtBiawentas  —   11  castelliu ™)   —    12  palllantianoB  —  25  nie, 

S.  13,  Z.  8  astende  =  ostendere  —  9  publicia al)  —  13  ■"mine, 
deutlich,  Altes  m.  1  —  18  cöpntatur  —  19  luenim  =  inuenerim  — 
23  uncie  I  pp-pula")  —  24  uncia/") 

S.  14,  Z-3  uitniuiü")  —  18  perymotro,  nicht  perymetro  — 
28  sptuncem  (so) 

S.  15,  Z.  4  ic  =  time  —  5  ubü  —  conuulneretar  (nichts  weiter) 
—  19  deiuccpn  p  icreiiltOil.,  Alles  m.  1  —  21  qJ  =  quo  oder  quae 
ganz  deutlich  —  22  tuq)  =  utraquo  —  23  cüputationen» 

S.  16,  Z.  3  uicenum  —  8  cur  deutlich  —  1 1  error///  nee  (e  ra- 
diert) —  17  assi'due  (e  undeutlich)  —  23  qb;  =  qnibua  —  26  nam 
pro  uicenaria 

S.  IT,  Z.  4  isw  item  —  5  tamquam  (a  nach  t  sichor,  die  Tinte 
unten  etwas  abgebröckelt)  —  16  quotieuaex  ».«.o  —  20  deperderet. 
Ideo  —  23  libram  (nichts  weiter)  —  24cuaua  =con«ers)is KanEdeutlich 

S.  18,  Z.  1  ill  =  uel  —  3  Infi»  =  lumeu  —  6  oms  =  omnes  — 
10  hec  deutlich  —  14  aeseuueia  et  scripulis  —  17  digitü 

S.  18,  Z.  20  Fistula  quinaria  diaimnri  libitum  niuni  digitos  tres 
^rZZIIII.  copit  quinaria  mm.  —  22  Fistula  diamelri  digitiliii  nimm 
aemis  perimetri  digitoa  IIIISZr^HI.  capit  quinarias  noiie.  'ZZ^  30 

")  Mit  iobw«ohem  Strich  aber  dem  u 

")  m  =  m(D  itt  durch  den  dimmer  ;cso:zlcii  I'iml«  nn'l  :iiL>s.:nli-n] 

iio.'h  der  QEeroiridi  Uldb  radiert. 

")  Du  Schlnts-f  ist  nicht  halb  radiert,  sondern  nur  »erwischt. 
'■)  A!lc-  ei.  1.  li.is  L'rf]:rün.rlit' ';:<.■  nicli!  an  L-r--.4i.-ri. 

")  Nach  dem  enten  p  machte  der  Schreibor  innSchst  ein  iweite»  und  eor- 
")  JJor  schiefe  Strich  um  End«  der  Zeile  kann  liScbusne  die  Geltung  eine» 


")  Der  Name  ist  «lux  richtig  geschrieben,  dos  Acceutieichen  auf  den  ersten 
Slrioh  Aei  u  gesatst. 

")  Du  uraie  Zeichen  hinter  unue"  i»t  die  Zahl  Eiua,  da*  folgende  Ten  Z 
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S.  19,  Z.  1  Fistula  septenaria  diametri  digitum  -IS:-™)  peri- 
metri digitos  sex  -  capit  qninarias  ■ :  ■  L-  ")  in  usu  non  est.  —  3  Fistula 
outonaria  diametri  digitus  dnos,  perimetri  digit  ns  sex  ■  capit  quinarias 
quinque.  —  5  Fistula  denaria  diametri  digitus  duos  ot  semis, 
perimetri  digiloj  eepteni  :  5  VIII  Rnpit  quioarias  Mil  —  7  Fistula 
duodenal«  diametri  dittos  sex  ■  ~  ~  —  -)  capit  quinarias  quinqnc 
ZZ—'.j-  in  nsu  nun  net  aim  Hput  aquarian  abebat  diametri  digitus 
III  Y  capacuaii»  quiuariaa  »ox.  —  11  Kit  tula  quuium  denum  dia- 
mctii  digitoa  INI  Z—  peritnutri  dittos  duodeiiiu  —  ~  -  1.  Alia  capit 
qu;uarias  miuem.  13  Fistula  uici-uaria  diametri  digitus  qumque 
■Tt  periuii'tr!  digilni  XII  »  —  —  V Is  capit  ipnnsiiaB  sed.-ciui  Z.'. 
apui  ai|uarios  liabibal  diaiuctri  dittos  octu  ■  <;  cap.i'  itstie  ijuinas 
Jin  **)  ■-  Iti  Fistula  iiici'iium  quinum  diametri  digitoa  quinqu>' 
F.7i^\  perimetri  digitoa  duceni  (it  ecplaoi  I  I^VII  capi:  quiua- 
n«9  XX  =  =  L^IIII  in  usit  noi.  est  -  1!)  Fistula  iriceuar.a  daa- 
oiotn  sex  -Z^IH    pcrirautri  digitus 

S.  20,  Z.  1  decern  el  neuem  ZZ—  capit  quinarias  uigiuti  quad 
tuor.  ZZ  —  -J  quinque.  —  3  Fistula  tricenum  quinum  diametri  digitos 
9 es  -Jll-  perimetri  dittos  g^ZZ-JIIII-  eupit  quinarias  XX-  in 
usu  non  est.  —  6  Fistula  quadragenaria  diametri  digitos  acutem 
■£-3  III-  porimetri  digitos  XXIIZZ--  eapit  quinarias  XXXIh£-r-  — 
8  FUtuk  qu ndra genu m  quinum  diametri  lii^iio.^  Septem  ■  -Z  —  I.J 
octo  ■  perimetri  digitus  XXIIII  EZ~Z  capit  quinarias  oapit  quinarias 
XXXVI-ZI^  octo -in  usu  non  esL  —  11  Fistula  quin quagennri a 
disraetri  digitoa  Septem  -I ~Z  —  Z^)  qumque  ■  perimetri  digitoa 
XXV-Z-JIHI-  capit  quinarias  XL-EZZ^NII-  —  14  Fistula  quinquage- 
nnm  quinum  diametri  digitos  octo.  ~~Z^  decern  ■  perimetri  digitoa 
XXV-i  —  Z-  capit  quinarias  XIM-Z  =—Z}  noucm.  in  usu  non  est. 
—  17  Fistula  sexageuaria  dinmetri  digitus  nouem  -l-Zl^  octo  ■  peri- 
metri digitos  XXVII-ZZX-  capit  quinarias  XL  octo  octo. 

S.  21,  Z.  1  Fistula  sexagenum  quinum  diametri  digitos  aouem 
.  ^111  ■  perimetri  XX  octo.  1/  capit  quinarias  quinquagiuta  duo 
£=-Z^  octo.  in  usu  non  est  —  4  Fistula  septuagenaria  diametri 
digitos  nouem  =  =  ^  aox.  porimetri  digitoa  XXI-XZ=/.MJ  capit 
quinariaB  Lll-^  sos.  —  6  Fistula  septuagenum  quinum  diametri  digi- 

")  Dai  Zskbtm  tot  8  bedeutet  Elm. 
")  L  =  50. 

")  Du  crate  Zeicbon  erscheint  nur  hier  und  ist  rStbBBlluirt,  dm  ziteJi*  bat 
din  Form  tinea  n.  dai  dritte  ist  die  Zahl  Eins. 
">  Die  drille  Ziffer  ist  umwotfelbaft  Eint. 
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tos  nouera  —  — box  -  peri  me  tri  digitos  XXX -s  —  X  capit  qui- 
narias quadraginta  unum.  —  ^IW-  in  usu  Don  est.  —  9  Fistula 
octogenaria  diametri  digitos  decern.  —^11-  perimotri  digitoa 
XXXN-=Z-  cupit  quiBariaa  .LXV-—  —  11  Fistula  oetogenum  qui- 
imn  dinmetri  digitoa  <h*umit.  stiptem  ■  pariiuetri  digitos 

XXXlLs  — ^llll-  in  ueu  nou  est  ■—  14  Fistula  nonageria  ™)  dinmetri 
digitoa  decern.  S  pcrimctri  iligilos  triginia  ires.  S~ZZ/-)li. 

capit  quinarias  aeptuaginta  troe.  ~~  Z-5IIII-  —  17  Fistula  nona- 
genum  qninmn  diametri  digitos.        —  — — X.J 

S.  22,  Z.  1  Villi-  perimotri  digitos  HII-cZ.  capit  quraariaa 
LXXVU-=  =  £^IIII-  in  neu  non  eel.  —  3  Kintal*  centenaria  diame- 
tri digitos  XI-=— ^ Villi-  porimetri  digitos  XXXV. ==-I*1)  capit 
quinarias  octoginia  unum  —~\^x-  aput  aquarios  habebat  diametri 
digitns  XII  capacitatis  quinarias  nonnginta  II  J.-)  ■  —  1  Fistula  cfiii- 
tenum  nicenum  diametri  digitos  duodecim  -"^-5  VI  pari  me  tri 
digitoa  XXXVIII-fffe  —  —  ■  capit  qninariaa  ocloginta  scplciu  -S—  /■ 
apat  aquarios  babobat  diametri  digitos  XVJ'  capaoitatis  quinarias 
centum  sexaginta  tres,  s~l  qui  mdus  daarum  centenariarum  eat. 
S.  22,  Z.  14  eöpensura  —  17  g  =  ergo  —  18  septingent«  ") 
S.  23,  Z.  '2  coputabstur  —  [6  quä  —  8  cöffien- 
tariis  —  11  octingentarü  —  15  drodantis  —  24  id  j  =  id  quod 

—  27  inf  iräterrä 

S.  24,  Z.  1  Anion!  (Accent  wobl  m.  2)  —  6  an  quam  =  ante- 
fjuasu  ■-  -  J 1  i.'.i.iiii'iitüriis  —  21]  qiionirtn  ,(  (al.n  ipii.d,  nicht  qu«) 

S.  25,  Z.  2  quinariia  —  8  uiq>  =  utraquo  —  9  Iter  =  inter  — 
12  Jitflm  =  praeterearo  oder  praeter  earn  —  cCpendisse  —  14  Te- 
pnlae")  —  16  sunt")  —  19  Protä  =  preterea  (wiepta)  -  20 cen- 
tum 4i)  —  22  queinerogatna  =  que  in  erogaturne  —  cöparent  — 
23  Iuliao  wie  Z.  14  —  24  capi  =  caput"!  —  25  aetwsextura 

S.  26,  Z.  7  haue  (=  habere)  poauimua  ganz  d«utlioh  —  14  co- 
lony deutlich  —  aam  deutlich  —  17  quinqiiaginta  m  rabua  (oder 
nibus)  —  20  Alaietinae,  nichts  weiter  —  21  pracsenti  —  alayetyno 

—  22  esabatino  —  25  Claudiae  wie  S.  25,  Z.  14  und  23  mit  dem 
Ansätze  am  e 


**)  Soi 

"]  Di»  Worte  Ziffer  im  v,  nicht  n. 
")  Du  \tau  e  tchlocht  geschrieben. 

,!)  Rol|  das  SchlllM-Q  hat  oin-n  Ansah!  rf,  dor  einfach  VoraieranE  ist. 
"i  Schlecht  geschrieben. 

,J)  Du  o  verhielt,  so  dasa  man  alfordincs  antsh  eoniom  leeen  kannte. 
")  Guii  gewöhnlich»  Kunrang  im  Codei. 

11« 
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S.  27,  Z.  2  duaüus«,t  adeoaünoBtr..  tior  (adeo  deutlich)  — 

11  saltend  —  21  claudie  (e  etwas  undeutlich)  —  23  ptä  =  praeterea 

—  2ö  qilü  itiuentiu  niarcio  subplfiiiitum  4I; 

S.  28,  Z.  1  no  (e  undeutlich)  —  3  cönStarüa ")  —  6  cömta- 
riorum  deutlich  —  1Ü  duten  (-—  ilnuente)  undecim  —  in  deutlich  — ■ 

12  PretS  =  protciea  —  15  cüp  ruh  ens  a  in  —  17  nmplint  deutlich.  — 
'22  eoflreceBsiaH«cruiiS  ,s)  — -  23  ips      .  iilsum  —  28  e-  3  M) 

.  S.  29,  Z.  5  fit  deutlich  -  8  dicta  sunt  in  —  18  diui  deutlich 

—  22  cuiusque.  et  uelut  (l  =  et)  —  27  oöpensio  ■  |  nesoio  —  ieiu- 
n  Li  m  deutlich 

S.  SO,  Z.  6  cöputationem  —  14  quadraöoRente  —  19  partienda 

—  23  humiliorturetia-  metitoribus 

S.  31,  Z,  1  castria  -I-  (nicht  Z)  —  7  intra  deutlich  —  11  iihir, 
nicht  imis  —  13  quinarie  —  quadtuor,  nicht  qnatuor  —  19  CXVl 
deutUeh  —  21  XLi-  (=  41,  nicht  XV)  —  22  CCLVI-  deutlich  — 

26  xxxml 

S.  32,  Z.  15  quartadecimam.  —  18  lacib;  deutlich  —  24  IUI  — 
26  erogabätur  —  confundübätur  ~  27  COCIVI    (200  +  11  -f  6) 

S.33,  Z.5  flndocl-  V-  (aho  15  +  5)  -  6  ooXV.  —  10  oöpu- 
lata  —  13  adereüat  —  adureuerat is)  —  14  propc/publicata ")  — 
partitiono  ")  —  21  Balloutoe 

8.  34,  Z.  6  otiose  (so)  —  alla  —  8  ptit  =  praeterit  —  16  (miners" 

—  19  quia  (nicht  qua)  —  ql  =  quae  (nicht  $  =  quod)  —  22  an- 
teusis  —  24  lacumoblib  ™.,  taman 

S.  35,  Z.  1  irnjiribue  (also  p  zu  b  coiTigiert)  —  oxiit  deutlich 

—  6  üö  =  uero  deutlich  —  8  riuorome  (bo)  —  11  iprudenÜam  — 
12  Bpleniiore  aus  splendere  —  24  oppidia  (b  zu  p)  —  26  opacitate 
inübrat  ub  u)  —  aim)  =  simul 

S.  36,  Z.  14  ccedentibus  —  17  inro  deutlich  —  13  ceneores  es 
erant  (so)  —  25  ed,  nicht  ea 


htt  nicht  oinnuil 
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S.  37,  Z.  3  derivar*  »äderet ")  —  4  circus  deutlich  —  5  quids 

—  (juidem   --   8  >[  —  qui  nchtij;  —  clr:t  rir.lii.ij;   —    i'2  scstr iurtutt 

—  mnltiiium  est  ooletito  —  13  iubobani  M)  —  22  csuli  i  re  quetwq. 
=  consult  in  re  quae  usque  —  24  cöploxus 

S.  38,  Z.  2  comininf  (mit  dem  Aocentzeichen)  —  quasi  —  7  q- 
(nicht  (j)  —  8  ou  ius  (nicht  cuius)  —  12  cent  =  ceteris  —  15  decS 
oxinjis  —  21  consul,  ambow—rue  —  22  uidobitur         bitis  jStor 

S-  39,  Z.  10  capitoni.  (5  litt)  c.  antistio  —  15  seraainius  oe- 
lera         tonio  —  20  laecönio  ")  —  21  telesinus  (nicht  colestinus) 

—  25  tito  (nicht  uto) 

S.  40,  Z.  11  idem  in  (nicht  idemm)  —  14  üba  =  uerba 

S.  41,  Z.  15  qnqgjnta  «•)  —  17  paulu'  f  (=  panlus)  —  pnatos 

=  priuatos  —  18  C.  (nicht  E.)  —  19  lioer&  —  liceret  —  efliqb. 

d.  i.  omnes  ü  qaibus  ")  —  20  eB  =  ex  —  dtioerem'  =  ducerent M) 
S.  42,  Z.  1  laoerentur  —  8  intra*-  qui  urbem  —  11  balinearum 

—  23  possiite  ")       Impetrata  —  27  et  aeo  aqua  (so) 

S.  48,  Z.  4  aubioci  (spat.  17  litt.)  caducam  —  5  mö  =  meo  — 
13  qua  —  14  ne,  nicht  re  —  16  äbitio  —  procuratoris  ganz  deut- 
lich —  18  uilici,  nioht  inlici  —  20  acoideram'  =  acciderant  **)  — 
22  illuc  athuc  —  23  diligentia  —  24  äphensum  —  26  öl  =  omni 

—  27  oportet  "*)  —  28  cabcix  M)  —  inferior  plna  trahit  gana  deutlich 

S.  44,  Z.  1  dueit.  —  in  **)  —  7  ipsaruro  "*)  —  9  acdiüsa  — 
10  q>  as  quae  deutlich  —  11  cöpari  —  passim  deutlich  —  18  sunt, 
(spat.  14-15  litt.)  fainilie  —  24  aliquod ")  —  28  qq-  —  29  z*  — 
cöplnribus  —  30  lenbuerit 


")  An  der  Stelle  den  Schlug-«  ron  derlmre  befindet  sich  ein  wie  ein  o  gu- 
ter TinttnUex;  m  Ist  gani  deutlich  lesbar. 
"|  Du  erste  b  ist  sehr  klein  und  halb  »erwischt,  »bor  trotidom  doch  nicht 


Hand  celvt  In  Ihren  Sohnflrfceln  noch  mehr  den  Charakter  dei  18.  Jahrhunderts. 
Kellermiinn  liat  sich  hier  nnd  fol  Sil  rächt  wunderlich  verlesen. 
")  ii  zeigt  an  enter  Stelle  langes  i,  nlcbt  1. 

**|  Der  Ansatz  am  t  ist  bloese  Vemernng.    Ebenso  ist  Z.  21  possent'  als 
possent,  nicht  als  possentur  st  lesen,    tur  drückt  dieser  Schreiber  durch  i  au». 
•')  =a  posswiere. 

")  Der  SchnOrkel  ist  Verzierung,  wie  8.  41. 
")  0l  =  et. 

")  D.  b.  dieselbe  Hand  besserte  X  TO  L  * 
"')  Blosse  Veriiorung  Tor  in. 

•*)  m.  1  besserte  u  ma.  — ")  m.  1  schrieb  zuerst  t  und  machte  daraus  d. 
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S.  45,  Z.  1  fibitione"  6  (=  sot)  neglegentift  —  4  qq>w)  — 
5  cöproheuderetur  —  Quoüi  **)  —  7  olie  ■  difiicisue  —  8  Si  (beides 
von  derselben  Hand)  -  14  impanse  '°J  —  18  ul  —  uel  —  20  afl 
=  auto  deutlich  —  auxilio  deutlich      22  opus,  nicht  apas  —  28  pos- 

S.  46,  Z.  2  IDreCBD||TPb;  fcro  ")  —  4  ab'plicato  ")  —  8  ctirsub- 
ueniatur  —  11  d  =  iter,  nicht  iuter  —  13  und  15  pileqq)")  —  14 
Roh'ci 

tofo  deutlich  —  26  cöbibat  —  crobetur  —  27  inafiam  =  matoriam. 

—  28  p 08 seit 

S.  47,  Z.  7  difficuitatibns  — .  11  fparationisi  alicniuB  (so)  — 
12  Buccurreref  —  15  iulie  —  18  reficerentur  (spat  9  h'tt.)  ei  — 
19  ira  =  terrain  —  21  arbitratu  (ras.  4-5  litt.)  estimate  — 
26  Ipotentia 

S.  48,  Z.  2  et  ccamerationes  ct  —  3  agresteaq-  (que  deutlieb) 

—  6  itina  =  itinera  -r-  12  uiq-  =  utraque  doutlieh  —  17  cömiaerit 
und  19  cöinisisaet  —  23  uindinarentur  '*)  —  24<  neeaquidem 

S.  49,  Z.  1  uutidiudoriut  —  4  aiiiituaBu  —  f>  tjqantulücüquo  _ 

7  prohibentur  =  prohibereotur  —  9  consul  populum  —  11  tribui, 
nicht  tribus  —  15  pebreuo  —  17  dnei  quouemauua  —  21  data  ul 
(=  uel) 

S.  50,  Z.  1  lacusW  midtatur  ™)  -  2  ita  fecit  (=  fecerit)  — 

8  De,  nicht  be  —  9  aapiendi  **) 

S.  61,  Z.  1  sentea  (spat.  15  litt.)  ouratorca  —  3  fortuni  «.  at 

—  6  uti  %  (=  quod)  —  6  multa  editi  pn  .  o  ,  R  citi  quoato  —  8  isto 
(spat.  12—13  litt.)  quo  —  21  irapatoris  —  23  fidem  otiä  p  onensas. 


'*)  Der  darflber  geseilte  Buchstabe  ist  eher  a  als  o. 

*■)  in.  1  besserte  Quam  =  quomedo  in  qnomoda.    Von  welcher  Hand  du 
Wort  duioliatdehan  lit,  läset  aich  nicht  erkennen, 
"J  8o  kann  man  ntalich  gam  gnt  lesen. 
")  m.  1  Lesserle  Ireeonrebus  air  In  recentibns. 
™)  m.  1  machte  d  aus  b.  . 

"f  Der  durch  du  P  gelegene  Strich  ate  hl  gerade  Aber  dem  e  von  Benci  in 
Z.  15  nnd  ganz  nahe  nn  demselben,  so  dass  wahriehclnlien  Pile  «.uoouo  und  B™- 
fici  bu  lesen  ist. 

")  m,  1  besserte  n  in  o. 

*•)  Es  ist  nächst  wahrscheinlich  q>  =  quo  radiert. 

**>  Das  erste  a  ist  schon  Ton  erster  Hand  in  c  corrigiert. 

Graz.  M.  PETSCHEN1Ü. 
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Dritter  Beitrag. 

loh.  I,  232  et  iam  stolliferas  maris  asperat  Hesperns  undaa. 

Lies  Stella  feras.  —  Stella  Hosporua  wie  bei  Varro 
de  ro  rust.  III,  5,  17  Stella  Lucifer  intordiu,  noctu 

loh.  I,  520  f.  sie  bene  so  Iii  cito  dispensans  pectore  doctor 
admonot  ipse  duces. 

Statt  duetor  bietet  T1  duce,  T°  dueem.  Zu  schreiben  ist  uoce. 
Vgl.  III,  11  rtispoudens  uoce  inngiatro,  IV,  482  f.  sooiosque  es  more 
monebat  uoce  sues,  VIII,  341  talia  uoeo  rogat. 

loli.  II,  255  f.  praacolsi»  u.ihiti  surguut  de  inontibiis  Eliri 
Aeiiliiü  ferueutque  graues. 

praeuelsia  schrieb  Bekkcr  ftlr  das  überlieferte  precettis. 
tt  findet  sich  aber  im  Trivultianus  oft  für  pt  geschrieben;  vgl- 
I,  300.  II,  38.  187.  VI,  503.  Aus  preeeptis  ergibt  sich  das  richtige 
praeeipites. 

loh.  II,  297  f.  Da  sich  im  Lager  der  Mauren  gefangene  Pro- 
vinoialen  befinden,  ist  Iohannes  unschlüssig,  ob  er  den  Kampf 
sogleich  aufnehmen  oder  vorher  unterhandeln  soll.  Thut  er  das 
erstere,  so  sind  dio  Gefangenen  verloren.  Schiebt  er  aber  den 
Kampf  auf,  so  verzichtet  ur  auf  den  Vortbeil  seiner  gogenwBrtig 
gttiiutigcn  Lage,  inter  utrumquu  uoIhiis  animus  ducernit  et  obstat, 
pectorc  pugna  furit.  piotas  ocourit  et  ira. 

Dass  sich  die  pietss  der  Kampfbegierde  entgegenstellt,  ist 
begreiflich.  Aber  was  soll  hier  ira?  Ieh  schreibe  pietas  occurrit 
at  irac. 

loh.  IV,  652  ff.  proapiaieu  acios  uidit  Gucnfeius  hostis 

duetorem  Antalas  media  inter  Signa  Iohannem, 
agnouitqne  procul  celsa  inter  tela  auorum. 
(jf>5  cgi-edieus  tuuu  fertur  ur[UO,  inaguiiiuc  magintri 
transüt  ante  oculos,  domini  post  terga  refloctens 
cornipedem  frenia. 
Im  V.  fiötä  lA  domini  unverständlich.    Iohannes  ist  nicht  der 
dominus  seines  Feindes.    Wie  soll  man  ob  sich  ferner  vorstellet!, 
dass  Antalas,  der  aum  Kaiiipl'-:  iu:rnii.-pningl,  das  Pferd  des  Iohannes 
zurückdrängt,  indem  er  es  um  Zaume  fasst?  domini  ist  unzweifel- 
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haft  aus  domitum  (dornitü)  entstanden.  Vgl.  V.  856  domitum  fer- 
rate caloe  fatigans  . . .  aqimm,  VII.  340  f.  non  frena  retardant 
eornipedeB  domitoa.  Antalas  lenkt  also  sein  eigenes  Pferd  zurück, 
womit  V.  659  arripit  ille  fugam  stimmt.  —  Im  V.  664  röhrt  celsa 
inter  von  Lachmann  her,  in  T  dagegen  ist  celsa  per  überliefert.  Ich 
schreibe  mil  veränderter  Interpunction : 

agnouitque  procnl.  eelso  per  tola  suorum 
egrediens  tunc  fertur  equo. 

lob.  IV,  899  schrieb  PartBch  Antalas  medium  truncat,  qua 
cingitur  artum.  • 

Dbbb  das  überlieferte  arcam  richtig  ist,  wird  durch  V.  538  f. 
bewiesen: 

lumbis  tela  gerit  pbaretramqnfi  armmqtte  snnantem  f.inetns. 
loh.  VI,  82  ff.  captiuaa  cornoro  Mauras 

impnuidap  scdcant,  pnrnosque  sub  ubere  natos 
85  contineaul.  ansuu  gumiiiU  ambiru  lacertis 
enrciniiluB  super  et  pnrui  cmiubula  locti. 
heu  miserae  matres!  uultu  maerenle  laborant, 
impia  corda  gerunt  miseris  modo  matribus  Afris 
iam  aeruire  uolunt. 
Statt  ansae,  wie  Mazzuccholli  schrieb,  bietet  der  Codex  alie, 
wonach  die  Stelle  so  zu  emendiren  ist: 

contineant.  aliae  geminis  ambire  lacertis 
sareinulaB  super  et  parni  cunabula  lecti 
(hen  miserae  matres!)  uultu  maerente  laborant. 
impia  corda  gemunt. 
loh.  VI,  30.»  f  ilf|JO,-iiit  miseras  erumpens  uoee  querelas 

miles  Itouianus.  'si  tristin  fala  minantur'  it.  s.  w. 
Im  V.  310  Überliefert  T  milex  armatug  ait  si,  wonach  zu 
scliroibnii  i.«t:  uiiloh.  aniarus  uit:  's\  tristla  fala  imn&ntur'. 

loh.  VI,  38il  f.  proximo,  eciunxit.  Bed  tunc  male  fids  LatiniB 

Urculiana  manus  Romania  addita  fatis. 
Der  Satz  proxima  sciunxit  ist  durchaus  unverständlich.  Ich 
schreibe : 

proxima  se  iurtxit,  zed  tunc  malo  flda  Latinis, 

ürceliana  manus  Romania  addita  fatia. 
Unmittelbar  darauf  wird  erzHhlt,  dass  auch  ein  anderer  benach- 
barter Stamm,  die  AstricoB,  eino  Friedonege  sand  tschaft  an  Johannes 
schickte. 

loh.  VII,  180.    Die  Geraalin    des  Unterfeldherrn  Iohannes 
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beklagt  denselben,  der  auf  der  Flacht  iD  einer  Lagune  umge- 
kommen war: 

ah  mi  Reran  lie,  iacos  extornus  clausus  harena. 
Dass  das  überlieferte  externus  keinen  Sinn  gibt,  haben  Maa- 
zacchelfi  und  Bekker  erkannt;  aber  auch  ihre  Coniecturen  externa 
und  extrem a  können  nicht  befriedigen.    Ich  schreibe  atierniua. 
Vgl.  Iust.  III,  36  set  era  um,  pater  alme,  uale. 

lob.  VII,  368  ff.  nee  Earn  sua  caatra  looare 

pormittit  terror,  sed  longa«  pellit  ad  oras 
370  Maasylas  gentea.  bis  qui  dob  Africuj  ignes 
anxerat  igniuagis  exurens  euneta  procellis. 
tot  fugieiiB  hostea  acies  inimica  diebus 
se  proeul  a  fessis  posuit  terrore  Latinis. 
Der  Ausdruck  bis  quino-s  ignes  auxerat  anstatt  bis  quinis 
diebua  ignes  auxerat  ist  jedenfalls  sehr  kühn  und  aebwer  ver- 
ständlich.   Schreibt  man  bis  quinis  (nämlich  diebus,  welches  sich 
aus.  V.  372  leicht  ergänzt)  mit  Komma  oder  Kolon  hinter  procellis, 
so  kann  auch  das  handschriftliche  ingons,  wofür  Mazzuochelli  ignes 
einsetoste,  unangetastet  bleiben,  auxerat  stellt  natürlich  reflexiv  wie 
VI,  146  auxisso. 

loh.  VII,  374  ff.  duct  oris  iuesu  hoetes  explorare  tribnnus 

Cnccilidoa,  numero  paritor  comitante  feroci 
uictorum,  egreditur. 

nietonim  ist  unmöglich,  nachdem  dor  Dichter  soeben  im  vorher- 
gehenden sechsten  Buche  von  einer  empfindlichen  Schlappe  der 
Horner  berichtet  hatte.  Da  aus  der  nachfolgenden  Erzählung  horvor- 
geht,  dass  das  ganze  Streifcorpa  aus  Reiterei  bestand,  kann  Corippus 
nur  ur.ctorum  geschrieben  haben. 

Iah.  VIII,  93  ff.    Im  Lager  der  Börner  entsteht  ein  Aufruhr: 
clamor  tentoria  miacet 
horrificus,  saeuis  resonat  clangnribns  aether, 
non  aüter  dubiia  quam  ferrot  proolia  fesnis 
omnia  conturbans  Nasamon. 
Es  ist  zweifellos  fossis  d.  i.  castris  zu  schreiben,  dubiua  hat  hier 
%vi(>  im  ;[tni(>rcn  fitnlleu  der  Ioha.ni;i;  die  lledoiunny  'getilhrdot'. 

loh.  VIII,  115  ff.  lohannes  spricht  eu  den  meuterischen  Sol- 

ferum  me  nempe  putabaa, 
miles,  acorba  furens?  si  faa  ciuilibus  armis 
Insque  datum  est  ensum,  propora,  si  bella  uetari 
mo  pereunte  put  as,  ai  Martis  causa  lohannes 
craibus. 
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Der  Genetiv  ensum  ware  zwar  nicht  gegen  die  Analogie,  aber 
man  k™nt  kuiu  aml.-n.--  Beispiel.  Neue  P,  S.  3i>8  ff.  führt  nichl 
einmal  unsere  Steile  an,  weil  sie  von  den  Hcransgeborn  in  ihren 


loh.  Vni,  499  ff.  Dor  Wdtlich  verwundete  Putzintulus  fordert 
«  Suldatcu  auf.  ittiii  Sli'^  kii  iTsirisiit'ii :  si  uiiniilis  hoslns, 

dum  uideo,  dum  uiuo,  magie  gaudentsqua  per  umbras 

Laguantan  gentes  proprüs  apiabo  triuraphiB. 
que  verbindet  hier  sonderbar  genug  magis  und  gandons.  Ver- 


den) maurischen  Namen  Cernisaua  vgl.  Coraus  VI,  732  und  Stoutaue 
VI,  738. 

loh.  VIII,  618  f.  noc  fraotutn  conscia  uirtus 

eripuit  fatis  aut  sacro  nomine  Gurzü. 

In  der  Praufutio  -/.um  I'itintftyrikus  auf  luatinus  lesen  dio  Heraus- 
geber V.  16  f.  nach  einer  Conieetur  Bartb's: 

pars  inimicnrimi  i:o«idit  [um  magna  tuorum 
perfidia  punita  aus.   Die  Handschrift  jedoch  hat  quum, 
ivoflialb  es  u.ihc  liegt,  zu  schreiben: 

pars  jiiimt'-oriiut  cm-idi:  magna  tuomin 

perfidia  punita  sua! 
Der  gleiche  Fehler  im  Codes  findet  sich  lust.  I,  124,  wo 
sclion  Kuiz  richtig  htipt.llti; :   a^ero  nan  alitcr  quam  meto  flumun 
iiiundaiis.  Parlscli  liiugi^guii  nahm  mit  DeiupsteriiB  cum  auf.  Aber 
man  vgl.  dio  oben  behandelte  Stelle  loh.  VIII,  92  ff. 

Iust  I,  208  ff.  nam  quia  temptaret  obesse, 

cum  dous  Imperium  saneto  iam  dixerat  ore 
lustino  Sophiaeque  dari,  inuroque  potent! 
ninxtrat  atiiui'  urmia  lutain  caf!c*übns  aulam? 
Da  die  Handschrift  dnxerat  et  armis  überliefert,  ist  ohne 
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Zweifel  rinxerat  et  turmis  zu  lesen.  Vgl.  III,  33:  tu,  paler,  angelicas 
inter,  s:un>tissime,  t.urma&. 

lust  I,  223  ff.  bei  Bs  t  ea  vom  come*  excubitorum  Tiberius : 
hie  bene  auscepti  primordia  prospera  regoi 
diacrata  rationo  nocans,  properare  fidolon 
orgnebat  famnloa  et  cuncta  parsre  iubebat 
Kuiz  vermiitbcte  notans,  nolens,  uidenB.  Hingegen  construirto 
Vonck :  hie  nocans  famoloa  fidelea,  urguobat  properare  primordia 
prospera  regni  bene  suacepli  ratione  d  is  or  eta,  ct  iubebst  pararc 
cuncta,  waa  ich  für  ganz  unmöglich  •  halte.    Bis  etwas  Beaaeres* 
gefunden  wird,  möchte  ich  mich  bei  tuuans  beruhigen, 

lust.  I.  242  ff.  Die  entseelte  Hülle  .lustini.ms  liegt  mit  freund- 
lichem (lesiclitsaiis  druck  da,  60  class  man  einen  ruhig  schlafenden 
Menschen  zu  sehen  glaubt.  requiescorc  somno 

credere  quod  *)  pes«is.  non  dum  fiinere,  corpus, 
tinnl.  rem',  imni'rit«  sie  l'ii'tus  et  on.:  benignus 

in  caelum  properans  securos  linquerct  nrtus. 
ilt  Ii i (Min  iuijit-rililll  linn;it<>  hen-il«  ionuret. 
Die  Verse  244  ff.  haben  offenbar  den  Sinn:  'Nicht  mit  Recht 
(nicht  mit  Grund)  wurde  er  so  freundlich  daliegen,  wenn  nicht  der 
Geist  zum  Himmel  enteilt  und  auf  der  Erde  ein  thatkraftiger  Erbe 
zurückgeblieben  wäre'.  Dieser  unumgänglich  nothwondigo  Sinn  wird 
durch  haut  aufgehoben,  da  haut  inmerito  im  Spätlatein  regelmässig 
die  Bedeutung  von  iure  'mit  Recht,  mit  Grund'  hat.  Daher  ist  das 
uberlieferte  aut  in  at  zu  andern.  Ferner  kann  securos  nicht  richtig 
sein,  was  auch  Partuch  fühlte,  indem  er  seoura  hos  vorschlug.  Ich 
schreibe  properans  [a]  extäos.  Vgl.  IV,  341  ff.: 

cum  earne  relida 
Spiritus  asoendeua  claram  penetrauerit  aulam. 
lust.  N,  47  ff.  ipsa  etiam  aummi  consors  castiasima  regni 
uirginia  et  matria  tcraplum  sublime  potiuit, 
cuius  aderntum  limen  fuliciler  intrans  it.  s.  w. 
Corippna  schrieb  ohne  Zweifel  aäorahtm.  Vgl.  V,  R  f . : 
ilicet  Angelici  pr-ru"'».*  in  limina  templi 
inposuit  pia  tum  focis. 
Inst.  II,  159  ff.  postquam  cuncta  uidet  ritu  perfecta  priorum, 

pontificum  suramua  plenaque  aetate  Iohannes  . 
adstantem  benedixit  eum. 
1  D»aa  quod  hier  das  consecutive  ut  vertritt,  scheint  noeb  Niomand  bemerkt 
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eum  fügte  die  zweite  Hand  des  Codex  hinzu;  das  Ursprung, 
liehe  aber  war  sicher  whih*). 

lust.  II,  228  f.  In  der  Anrede  an  die  Senatoren  hebt  Justinua 
>herror,  dass  man  für  die  niedrigen  Classen  dor  Untortbanon  oben 
so  sorgen  müsse,  wie  der  einzelne  Mensch  die  minder  wicliiigoc 
Körpertheile  pflege.  Genannt  werden  die  Fliese,  Hände,  Augen,  und 
die  wichtigen  Dienste  der  Füsse  besonders  hervorgehaben.  Dann 
heisst  es: 

quin  et  causa  rei  oultu  est  ornanda  diurno. 
nullus  uile  putet,  quod  nouit  corporis  esse. 
Für  das  ganz  und  gar  an  verständliche  causa  rei  ist  zweifellos 
caesaries  ztr  schreiben.    Von  dem    protospatharius  Narses  wird 
III,  222  f.  ausdrücklich  gesagt: 

AugUBÜim  eultu  praefulgurat  aulam 
cotnptus  caesarie. 
lust.  II,  2t>3  f,  IuBtinian  hatte  bedeutende  Schulden  dos  Fiacus 
hinterlassen,  welche  lustimis  bezahlen  will: 

quod  minus  oh  senium  factumue  aotumae  parentis, 
tempore  Iustini  corroctum  gaudeat  orbis. 
factumue  aetumue  schrieb  Purtsch  nach  einor  Conieetur  von 
Bittershusius  ftlr  das  Uberlieferte  factum  aetumue.  Der  unerträg- 
lichen Tautologie  factum  actum  würde  ich  Vonck's  factum  aota- 
temue  vorziehen.  Vielleicht  schrieb  aber  Corippns  factum 
fastumue.  faatus  hat  nicht  immer  die  Bedeutung  unseres  'Hochmuth' 
im  tadelnden  Sinne,  sondern  streift  mitunter  hart  an  den  Sinn  von 
fastidium.  Das  Horazische  ad  faatum  Sat.  I,  1,  95  erklärt  Porphy- 
rion: hoc  est,  ad  fastidium.  Auch  die  Wachen  am  Thore  des 
kaiserlichen  Palastes  bezeichnet  Corippus  lust  III,  209  als  fastu 
nutuque  tremendi,  selbstverständlich  ohne  mit  fastu  auch  nur  im 
Geringsten  etwas  Verletzendes  ausdrucken  zn  wollen. 

lust.  II,  278.  prolinus  et  magni  uisit  fastigia  circi. 
Die  Handschrift  tiberliefert  in  magni  und  iuaait,  wonach  zu 
schreiben  ist:  protinus  in  magni  uasÜ  fastigia  circi. 

lust.  II,  302  f.  auratum  scandona  solium  sedemque  paterunm 
instruetam  plumis  pulehriaque  tapetibus  altara. 
Da  der  Codex  struetam  Host,  empfiehlt  es  sieh  aus  paläogra- 
phischon  Gründen  extruetitm  zu  sehroibun.  Bekanntlich  findet  sich  in 
Handschriften  unzählige  Male  s  statt  ex  am  Anfange  eines  Wortes. 
Inst.  H,  308  f.  aurea  plebes 

tempora  principibns  contents  uoeibus  optat. 

'I  FarUcti  »chrelbt  gegen  die  Hiadachilft  überall  Ii  eras. 
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obtat  int  allerdings  vi.n  erster  [land  iluerliefert.  Dennoch 
glaube  ich,  d&ss  die  Corrcetur  obtant  richtig  ist,  ds  plebes  im 
Panegyrikus  dnrohaua  ata  Plural  erscheint.  Vgl.  V.  916,  351,  392, 
IV,  60,  72,  254*). 

lust.  II,  321  f.  exaltata  putea  placidis  bene  flantibua  Euris 
ludere  coni  ferae  frondosa  oa  cumin  a  ailuae. 

Die  erste  Hand  des  Codex  bat  exatata,  die  zweite  exaltata. 
Die  Herauageber  beruhigen  sich  mit  der  Bemerkung  dos  Caspar 
Barth:  nimirum  'ex&ltata  cacuraina'  pro  erectis  et  uento  aubleuatia, 
et  deindo  v.  321!  mimauctis  planatur  aquis.  Aber  im  V.  329  iat 
vom  Meere,  nicht  von  Bäumen  die  Bede.  Zu  behaupten,  daas  die 
Baumwipfel  durch  einen  atarken  Wind  in  die  Hohe  gehoben  werden, 
konnte  nur  einem  Barth  einfallen.  Corippus  schrieb  natürlich 
exagüata. 

lust.  III,  292  ff.  Der  Gesandte  dea  Avarenköniga  erzählt,  wie 
das  Avarenheer  Uber  zugefrorne  Strlime  gezogen  sei : 
fremitus  que  Bonorum 
cornipedum  liquides  ceu  terruit  ungula  campos 
in aan um  noluens  atrepituin. 
Zunächst  ist,  wie  schon  Partach  verlangte,  fVemituque  sonoro 
y.u  schreiben,   cuu  i:t  (..'orreetui'  d-.'t  zweiten  Hand.    Die  erste  hat 
cane,  wonach  caua  herzustellen  iat.  Vgl.  Enn.  Ann.  419  plosu  caua 
coneutit  ungola  campum.  Möglicherweiso  nfatnte  Cerippua  diesen 
Vers  nach.  Sicher  achrieb  er  nicht  terruit  ungula  campos,  sondern 
ptrcidit. 

Inst.  III,  399  ff.  Der  Avare  iat  einigermaaaen  bestürzt  Aber 
Instinus  drohende  Sprache: 

oontremnit  stunefaetus  Anar,  magooque  timore 
diriguit.  siccia  uox  humid  a  faneibus  haesit, 
turbatusquo  malia  Augusta  ab  sede  receasit. 
malis  kann  ich  nicht  verstehen,  da  ja  weder  die  Avaren  noch 
ihre  Gesandten  etwas  Uoblea  erfahren  hatten.  Wenn  man  die  Schil- 
derung erwägt,  welche  Corippna  vom  Eintreten  der  Geaandtachaft 
macht  (V.  231  ff.),  in  der  es  unter  Anderem  heisst:  horrescunt  lan- 
ccas  saouasque  instare  secures  (V.  2*2)  und  hunc  Auares  alü  aimili 
terrore  aecuti  in  facies  cecidere    auas   (V.  260f.),  ao  wird  man 
c-b  für   wahrscheinlich   halten,  dnsa  Corippus  turbatusque  magis 
geachrieben  hatte. 

•)  Aurh  dieser  Vulgarismus  wird  vi.ii  den  liemnagebcrn  uiclil  ootin. 
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lust.  IV,  20  ff.  rarescunt  lud,  campi  spoltantur  opaci, 

arboribus  fcirum  seilit,  gcmit  undique  fessus 

Der  Codes  iilierlit-tW!  upruvs,  ivnriach  zu  emendiren  ist: 
spiiliauuir  «/"«■<-■ 

»rboribui,  ferrum  s/rtdii.  —  Stridore  timid  sieh  nucli  IV,  48,  wo  im 
Coden  tractes  trudunt  fur  tractae  stridunt  vorschrieben  ist,  dio 
Herausgeber  ahcr  luihegvcinieher  Weine  -strident  lesou. 

Iuat.  IV,  179  ff.  Instinus  beschenkt  die  niedrigeren  Benoten 
ebouso  "  it!  die  Senatoren: 

f'crtilis  hie  Augusta  niauua  felixque  uideri 

plus  uolait,  nullumquo  buu  praeferro  fauori. 

namque  illos  donie  conacriptis  patribus  aequos 

esse  dedit,  cum  dUtet  honor, 
praeferro  fauori  gibt  keinen  Sinn.  Es  ist  offenbar  fauore  zu 
schreiben:  'or  wollte  in  Beinen  GanstbeBOUgungon  keinen  bavor- 

Iust.  IV,  25G  ff  sic,  bene  quaeeitas  ut  pallia  porrigat  escas, 

miii?  himmln  ivili] :  inisicjiciiii  s\\u  ic-ctiui  Men  dims 
garruls.  per  patulas  fucrit  delatn  fenestras, 
m atria  in  aduentum  uido  corsurgit  ab  omni 
tu  rhu  loqnax. 

Mommscn  schlug  uidot  dum  vor,  Part  seil  wollte  in  sua  tecta 
(uidondum !) ;  die  Venimthungen  früherer  flbergebe  ich.  Das  nin- 
fncliete  int  wohl,  uidendo  zu  schreiben, 

lust.  IV,  347  ff.  Inest  der  Dichter  den  sterbenden  Iustinian  mit 
IiOKU^  ;Ulf  ;.cim.']i  Kai'.lifoL'iü'  sazou: 

cognosce t  am  antes, 

ipauin  etinm  facto  simili  temptaro  parabunt. 
Die  Coniccttir  nrjcuutuü  ftLr  das  handschriftliche  nncuuit  kann 
ich  nicht  für  gelungen  halten,  da  mit  no  euere  und  facto  simili 
offenbar  Yerschv,  Iii  ungen  gemeint  sind  und  wir  nichts  davon  wissen, 
ilass  eine  solche  unmittelbar  vor  den:  Tudn  d.-s  K.\  rs  slattgofunden 
habe.  Es  scheint  vielmehr  nach  dem  Zusammenhange  gemeint  zu 
sein:  'Meine  Getreuen  worden  auch  meinen  Nachfolger  lieben, 
meine  Gegner  auch  ihm  zu  schaden  suchen.  Daher  schreibe  ich 
mit  geänderter  Interpnnction :  cognoscet  amantes, 

quos  fides  habui:  mihi  qui  nocuere,  nocebttnt, 
ipauiu  etiam  u.  s.  w. 
GRAZ.  M.  PETSCHENIG. 
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Utpaucia  ailnis  ante  do  Appiano,  sic  nuper  do  Hcrodiano  egregie 
mordtL.  Mendelssohn  cditionolibrorura  ab  exceasu  diviMarciapparatu 
ampiisaimo  instructa.  qua  cum  certain  nr-iitinnis  idiisiimrndae  iactum 
ait  fundamentum,  iam  aecedore  licet  ad  satis  multna  qaibns  Horo- 
diiini  historiae  deformatau  sunt  rorrnptulas  tollendas.  itaque  coniec 
turaa,  quae  mihi,  cam  Herodiani  libros  atudioao  lectitarem,  de  locis 
aliquot  natae  sunt,  breviter  oxplicatas  proponam,  de  aliia  alio  loco 
ao  tempore  disputabo. 

p.  46,  1  aq.  iuol  be  toOto.  uefoXa  ävra  koX  tfalpertc  nufjc  te 
akeiicei  feirX<jTKi.  nihil  lucramur  coniectura  a  Bekkero  propoaita,  qui 
cticQiicti  in  alcönciv  mutavit;  nam  ut  omittam  olcSnctv  inepte  dictum 
esse,  i|u(i  modo  Tt  expNciitur  "inriino  nun  miolWo.  si  Jiutcin  I'uli- 
tianum  seouti  ifii  rrstituimus  atque  -njjrjc  re  aicUncei  'honoria  senau' 
interpretamur,  no  hac  quidem  ratione  probabilis  sententia  efltcitar. 
quis  cnim  quacso  eibi  pcrsuadnat  incptum  ill  ml  nufjc  Tf  (licbijcfl  ab 
Herodiano  profectum  esse?  quae  cum  ita  sint,  vide  num  £ui  recepto 
pro  akeiicei  acribendum  sit  &r\Qäq.  msolito  honore';  cf.  VI  6,  1. 

p.  47,  8  sq.  verba  EKlkrui  tö  kqt'  &l'\av  ftrrov^iUlv,  xäpiTOt  dnp«- 
ttoOc  Kai  0iac  ibpj-.c  liXXöipioc  inaiticia  ease  cenaet  M,  et  profeeto  con- 
codas  oportet  hoc  loco  (.-a  fcrri  liou  poiisc.  sod  nihil  impedit,  qaominus 
haecverba  post  iLkeiüjcuto  (v.  3)  traii»iu>iii-Tiil<i  upturn  (iis  irtbiiaiiiu^  !u- 
eum,  modo  X^piroc  <b')  etdXXdtpioc  (t&v)  acribatur.pnti  t  orimdoeiderari 
hoc  loco  ennntiatum,  quo  explieetur,  quo  modo  facillime  ceterorum 
gratiam  Portinax  sibi  conciliaverit.  atquo  hac  ro  nisi  fall  or  aimul 
comprobatur  p.  46,  28  verba  toCjc  u£v  rcptcpUTtpouc  post  Kal  Tfje  trans- 
ponenda  case,  qua  coniootor*  reoepta  Vitium,  quod  boc  loco  latere 
putat  M.,  toltetur. 

p,  49,  15  egregie  M.  xwpiicc  mutavit  in  xuipfjcai,  sed  erravtt 
eo,  quod  verba  npofj\9ev  .  .  uötoic  tamquam  ab  interpolator  ad- 
dita  oxatirpanda  esao  ceuauit.  nam  quo  modo  coufirmari  possft  haec 
opinio,  non  video,  immo  npofjX0ev  mutandum  ease  vidotur  in  itport- 
6eiv  9';  his  enim  praemiasia  iam  ruutc  permit  Henxlinmis:  koI  bi^  Tofl 
biunuTiou  irpoeXediv: 
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p.  74,  lb  sq.  npößfcitna  öxupöv  vofiiliuv  tiliv  ev  Tij  dvatoXfi  öbiiv  tö 
bütjiaTov  Tfjü  öfjouc.  M.  rliibitanlur  ÖXujv  pro  öblüv  proposuit;  nialini 
ÖpUJV,  quae  coniectura  nisi  fitllur  commciidatur  <'is,  quai-  haec  proiime 
cxcipiirat,  6  föp  Taöpcc  ueiaiö  üiv  KaTraabOKiac  re  Kai  KiXikiox  bia- 
KpiYei  Ta  Tt  tij  djiKTUi  Kai  iü  Ii)  avaioXi]  (Ovi]  npotKeiueva. 

p.  75,  22  vix  fcrendunj  est  üjc  tüiv  ufcv  dvaroXw&v  «uBiuic  8paü- 
CUi  rf|v  tXmba  Biiliieuto  infinitivo  uon  nddilo.  quam  ob  rem  poet 
wc  intercidiasa  puto  ToOra,  de  quo  mente  ex  substsntivia,  quae  antc- 
cedunt,  supplcndo  cogitavit  Bcrglur.  paullo  acte  v,  17  leniore  for- 
taage  remedio  ijv  t'  outöc  quam  ex  MendelaBobnii  coniectura  (juü} 
iiv  u.utoc  restituotur. 

p.  77,  2  corruptum  est  KoSmp^cci.  quod  cum  nullo  pacto  ex- 
plicari  posBit,  M.  adaentitur  Simtliii  coniecturae,  qui  verbia  (3,  3)  tu) 
aurip  Zf\\\u  Kai  fiicet  coltatis  hoc  quoque  loco  pic«  legendura  esse 
suspicatur.  maliiu  KüTtuppOVncei,  ex  qua  scriptum  librario  ocnlis  ad 
verbum  xadaipsiv,  quod  paullo  post  legitur,  aberrante  facile  oriri 
potuit  KaOaipecei. 

p.  78,  18  Kai  biü  tö  BavaTou  Kai  kivÖuyujv  (iubiuic  noraqipoveiv 
TidvTa  ToXuujvrec  recte  luolestum  tsaac  pabtwe  dicit  M.;  sed  fat'ilo 
buic  loco  mederi  possam  tu  hac  voco  ante  müvra  tranapoaita. 

p.  87,  26  aqq.  %va  öi  ävbpa  Tpefc  KaOeXoVra  ßactXeac  fftn,  Kpct- 
Toüvrat,  nai  toü  uev  £v  'Piiipq  crpOToG  coipia  ncpiTevirSai  Kai  töv 
avra  tv  Tij  ßaaXeiuj  uuXfj  na8ijpT|Kevüi,  tüv  be  tüiv  (v  tt)  ävaioXrj  spa- 
Toövra  müXai  nai  imä  'Piuuaiiuv  SaciXia  KXnWvra,  töv  bi  iv  Kakapoc 
nuij  Kai  ££ouciu  te'fovoTu  X'tl'ujcäjjevov  dvbpeia,  oök  fcriv  äXXov  (5ri- 
btwe  diKiv.  miror  equidem  Mendelisohnium  probasae  Sylburgü  con- 
iecturam,  qui  hunc  locum  ita  conatituit:  eva  bi  övbpa  toO  re  tv 
'Piüuq  erpatoü  coaiia  Tttprrev^cBai  Kai  rpelc  paciXiac  flbq  KpaToüvrac 
KaOrjpriK^vai,  töv  uev  tv  ttJ  paciXeiqj  aüXf)  Övra,  töv  bi  tüiv  iv  tt] 
ävaroXfl  .  -  .  nam  ut  omittam  summa  licentia  in  hoc  loco  refingendo 
usujd  esse  Sylburgium,  quis  quaeso  uoq  intellegat  ca  coniectura 
neque  aplam  verborum  conformationem  eifioi  «t  rliaiungi  ea,  quae 
inter  aa  quam  artiasime  coneotuntur.  patet  onim  id  quod  praecedit 
Tpeit  Ka6€Xövra  ßaciXiac  r\br\  npaToOvrac  eis,  quae  aeeuntur,  ita  illu- 
Btrari,  ut  qni  fuorint  singuii  quaeque  imperii  eorom  condieio  expo- 
nalur.  accedit  quod  verba  toO  uiv  iv  fPii)pg  CTparoö  cotpiif  nepiTe- 
vt'cOai  tiullo  pacto  soinogi  posflimt  ab  ein,  quae  haee  proxime  eici- 
puut,  Kai  töv  üvra  tv  tij  [iuci\tir;i  cii.Äi)  K(ii.*ii|HiKtV((;.  i.^ u ixt  et  hoc  vi 
iiln  membro  una  eadcmquu  res  signiticetur,  [uliiini  interilua.  deiiiqite 
noque  infinitivi  illi  nepiTevicöai  st  na8t]piiKEvai  »ctouimodati  aunt  ad 
totius  loci  conatruetiunem,  cum  in  enuntiato  evtl  bi  övbpa  .  .  ouk 
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frttv  äXaov  pqtbhuc  eltwiv  non  iufinitivi,.  aed  participia  requirantitr. 
quam  ob  rem  alia  models  quaerenda  est  -loco  loboranti.  ac  possia 
certo  Bum  ita  sanare,  lit  participia  TrepiTEvdnevov  et  KaQgpnKDTa  re 
stitnantur.  and  hand  reotam  puto  inibit  viam,  qui  id  auaserit;  nam 
i.] nil  iiio.ii)  illati  pint  intiiimvi  illi  [mud  intul li'^itur.  .piae  cum  its 
siut,  were  post  KpQTOÜVTQc  inserondum  *)  et  xfpwtÖMEVOV  io  xeipii- 
tatöai  mutandum  esse  cenaoo,  nisi  forte  Btatuore  licet  Herodianum 
ita  variasae  construo'tionem,  ut  euuntiato,  quod  pendet  a  parn'cula 
liiere,  -adieeerit  participium.  acio  equidem  no  aic  quidnm  omnes 
difficultates  aublatas  ease,  cum  aequabilitatem  in  ningulis  mem  bris 
aegre  deaiderns.  -.i-d  luicc  re?  puto  poüus  Bcriptori  ipei  quam  libra- 
riia  vitio  vertatur.  quod  autem  M.  Serba  x^paJciuevov  Avbptiq.  in  A 
oroissa  pro  insiticÜB  liabuit,  id  non  recta  mihi  Btatuiesa  videtur.  nam 
lulianum  non  In  in  arinis  qiiiuii  antmui  ileiemt  Snvcrun,  id  quud 
Herodianus  ipse  verbis  toü  uev  iv'Puiun  crpaTOÜ  coauo.  nepi-jev^Oai 
Bignificat,  Nigrum  .et  Albinnm  armis  contudit  illatis.  undo  patet  &v- 
bpfltf  oppoaitum  esse  si,  quod  modo  illustravimua  cotpfa,  et  X"pw- 
cdutvov  sou  mavis    x«p"jcncecn    dvbpeia    utriquc  membro  com- 

p.  88,  10  sqq.  ivctc  M.  libi-inniii  (Meriorum  suripturam  (ntnouqie- 
voiTpv  KtqraXfiv  tolroö  (Albim)  bnuodtj  ntpioinov),  Iva  uötoc  oWvuep 
äwücvuev  aÜToö  töv  9uuöv  ibrj  Kai  Tf|v  irodt  EKrivouc  dp-piv  eis  prae- 
talit,  quae  in  melioribus  iibris  leguntur  mir  um  quantum  dopravata 
atque  interpolata.  erravit  tarnen  dicens  vocula  tuiroi  careri  posse, 
own  ea  sublala  Bimul  acerbissimnm,  quod  bia  verbis  continetur, 
tollatur  ludibriutn.  suis  enim  ipse  oeulis  ut  vjduret  amicorum  cae- 
dem  Aibinua,  voluit  Severus. 

p.  89,  26  non  intellago  quid  sibi  velit  M.  äo\itikü)v  pro  crpa- 
riujTiKujv  reBtiuiendum  esse  cuniciena.  nam  rcrum  civilium  admiuistra- 
tionem  Seven  non  ea  laude  dignam  fiiisse  adparet  ex  iudicio,  quod 
de  eo  fecit  HerodianuB  16,  2.  ceterum  conferaa  qmicso  I  6,  4  nk 
Tt  TTpdEeic  craokac  kui  iiic  bioixfksic  tqc  uev  ttoXitikoc  .  .  rac  bi.  crpa- 

TIIDTIKÖC  .  . 

p.  90,  9  nihil]  est  dvtipelac  na6r|rac  neo  quicquam  lucramur 
Sylimr^ii  vrl  Belgien  i-- 1 1 1 i<  c.ui i-is .  qiiri.-  i-.iiuin 'iiinr.iri;  el  refüllore 
longum  eat.  patot  enim  restituendiim  esao  äBMiTÖc,  quod  littera  )i 
otniesa  in  pu8>]TÜc  mutatum  eat  d6Xr|rnc  autem  cum  geoetivo  iunc- 
tum  haud  raro  invenitur;  cf.  Stallbaum  ad  Plat,  de  re  pub).  Ill  403 
e,  Üchtvei^häuseri  lex,  Polyb.  a.  v. 


'I  u>cTt  qiiDijUo  p.  7a,  a  post  opuoYiic  iutereidimo  viietor. 
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p.  91,  18  rede  offendit  M.  in  verbis  fcavBdvovra  Kai  irapdtiovra 
TiTpiIiCKOVTa  T£,  Bed  dob  recte  fecit,  quod  XavSdvovra  Kai  exularo 
iussit.  immo  k<x\  tantum  aspongondmn  vet.  nam  quamquam  iam  iu 
ipso  vi-iba  rtaultvai  inest  nutio  clam  ingrediendi,  taiueu  ci  interdiini. 
ut  ras  accuratiua  Bignificetur,  adiungitur  Xuwedveiv  vei  \&9pa,  cf.  PluL 
Publ.  17,  Antig.  Hist  mir.  p.  16,  16  K. 

p.  95,  26  sq.  corrupta  sunt  verba  inel  uiiT  iue  It\  roinDTtt 
xeXeOcai  n-pocc-ekci  unre  «  uTtanoücai,  quibue  sine  dubio  quae  aDte- 
ceduut  fkuAifrujc  tic  rfloc  fiitic  confirmantur.  uegat  traini  Plautiantis 
quicquam  obstare,  quo  minus  rea  a  tribuno  perficiatur.  uaque  enim  oa, 
quae  oranino  fieri  non  poasent,  ae  imp  erat  ur  um  fuisee  neque 
earn  sibi  epem  fuisse,  ut  sibi  In  tali  ro  obaequiom  pracstaretur.  quae 
cum  ila  öh  hiibeunt,  vide  nttm  Bcribeudum  si: :  tire!  ui'yr'  i|rj  ^cii)  toi- 
aÖTa  Keketicai  rtpoc^)ööiai(c  äv)  iif\n  erib)  (sc.  itpotEbÖKiuv  fiv) 
üiraKoöcoi.  paullo  post  (p.  ilö,  -1)  M.  Tup,  quod  pust  ixeiacxdiv  legitnr, 
in  bi  mutandum  ease  suspicatur.  posBia  lenius  dpa  refingere,  sed 
recte  Be  bobet  fdp,  quod  refertur  ad  verba  dvi]p  b£  Ytwaioc  ftvoü. 
haea  igitur  dicit  Plautiauus:  virum  fortem  te  praebeas;  nam  ut  pe- 
ri eulo  rum  partem  in  te  suscepisti,  itu  rei  beau  £f?slne  suruma  tibi 
gloria  continget. 

p.  102,  22  scribondum  esse  videtur  Tfjc  dvaeuuidceuic  [noi)  ttu- 
XUTitnic  <oötnc)j  nibili  euim  eat,  quod  de  figura,  quae  dicitur  £v 
bid  buoiv,  somniimt  interprets,  cum  pracscrtim  f£  cum  ujv,  nou  cum 
dvaeuuidceuic  coniungondum  sit 

p.  104.  8  K(ii  üTi  (iuipoTtpouc.  fcout  of)  ck  iraibujv  Trapa0|>6i|psiuv. 
friri  non  posse  lioc  loco  napUTp£ep<iv  iuit-llcxit  M.  seribendum  videtur 
uvaßpfuuiiav  (cf.  VI  9,  5)  et  atatuendum  ttopa  eo  ortum  esse,  quod 
librarius  ad  id  quod  sequitur  Trapdxovro  oculta  aberravit.  aimul 
Xcux  quod  in  A  legitur  manu  altera  adieetum  praeferam. 

p.  112,  19  Kal  yap  bid  toOto  touc  tueivou  tv  Toic  ünnpETuic  ene- 
Xeuca  napctvai.  lleiske,  ut  verba  tv  toic  üjrnp^TaLc  explieari  posaent, 
ttictototouc  vel  miXrdTQuc  poat  fKetvou  addita  volebat,  Wolf  iv  Toic 
ümiiKin«  »t  all  im..Tj>ulalt>ri:  ailin.'l;:  .n ■  -.f  [ 1 1 h i ( .  Mruiicls^olui  di'tiiqui! 
Politiaui  interpretationem  'omnes  ill  [tie  ministroa'  secutus  irdvrac  touc 
£itfivou  (runp^Tac  acrihpiidum  esse  conieeit.  ego,  ut  eodicum  vestigiia 
quam  maxima  inaiaUra,  malim  Iv  Toic  umipEciaic ;  et'.  II  3,  5  ol  tv  rij 
Baateiio  ijmiptciif. 

p.  116,  9  obscuriBBima  aunt  verba  Ti\c  npäc  'AWEavbpov  cura- 
qjtiac.  quae  reB  non  librariia,  Bed  Herodiano  ipai  vitio  vertenda  eat, 
uimium  iu  line  Caracnllm?  dementia  deaoribenda  brevitatia  studioao. 
sed  fortaaau  post  Trjc  excidit  aiiTou.   quo  rastituto  fauilius  ta  quae 


(1  ERODIANE  \. 


IieroiÜBDiia  dicere  voluit  intellegantur.  imagines  enim  Caiacallae  et 
Aloxaädri  BtgmBcat  inxta  positaa  variisque  modis  inter  so  conianc- 
tas.  inirum  Jiutem  Herodiano  insolitam  atque  adeo  ridieulam  viaam 
esse  bermarnm  formam,  qua  uni  cervici  bin»  imposita  sunt  capita 
ocuipitii»  itit  inter  sc  cnniunctis,  ut  ex  e&pitibus  illis  dimidiatis  quasi 
uitniu  o  (II  ein  tin-. 

p.  117,  5  iniivti  bt  not  CTpaTTiTWiv  poMcra  XuXXav  te  töv  "Puipatov 
Kni  'AwifSav  iöv  AiBuv  övbpiävTac  te  eiütlüv  Kai  tiKÖvuc  iWctTjctv.  reute 
M.  haec  adnotavit:  'tnijvu  .  .  &vicn\ctv  alieno  loco  atare  mihi  com 
Webero  videntur*.  meliorem  eerte  locum  habebunt  in  aectione  altera 
post  verba  'AXeEdvbpou  te  ko!  'AvtuMvou  collocata  et  sermonis  con- 
tinuation! media  interpoaita  (er.  Ael.  Spart.  Car.  2,  2).  Bed  onm  eis 
hoc  etiam  loco  etmnttatorum  conexua  turbetm-  «c  praeterea  molestnni 
ait  CTpctTTiTÜJv,  "iW  aliud  rostare  videtur,  oisi  ut  aut  a  loctore  quo- 
dam  haec  adiecta  eaae  atatuamus,  id  qtiod  mihi  raitiime  probatur, 
not  ab  Herodiano  «pso  curis  secundie  in  margine  adscript  a  atque 
alieno  loco  iti  orstionem  illata. 

p.  119,  24  recto  M.  'post  ircbiou  participant  dpuidero*.  escidit 
aut  p^ouciv  aut  ipepopivoic;  of.  V  5,  8. 

p.  121,  22  iteflii  te  xputü>  xt»t  ßutpaic  btatpdpotc  TKTroiitiXpEVOV. 
Stephflnus  conieeit  <ev>  icBilTi  xpucu}  ■  . .irtnoiKiAu^w],  Bekker  Ecenrt 
.  .  n£itoiKiXp^v<n  xEKocpnp^v)ov,  cui  oblocutus  eat  Nauck  Mel.  Gr.- 
R.  II  321,  collnto  eo,  qui  legitur  V  2,4,  loon:  jtpof|tt  te  noptraic  ko.1 
CuucTtipi  Kai  Xpucw  TioXXip  Kai  XiBoic  Tipioii  irtiroiKtXpevoc.  M.  deniqae 
voce  EcOtiTi  cxpi<in't;i  te  j 1 1 3 i- 1  Xfn'Ciii  collocnvii.  I  cciiiifflnrnfi 
Jtmnii-isii'hiii'i  pro|.u.sil:i.'  i<l  <>!  Ht;it,  quod  liarjjidc  iiifjtpdpoic  neitEiiKtX- 
p^voc  rccte  da  veste  dici  potest,  nullo  paoto  autem  de  hominibus 
nisi  forte  de  eis,  qui  ab  omni  eultu  reraoti  entern  suam  compnngere 
coloribusque  pingere  aolenE.  quae  cum  ita  Bint,  cum  Stephane  scri- 
hendum  esse  videtur  <ev>  icÖflTt  (vel  ec9ö.ci)  xpucu?  it  Kat  p.  TtEnot- 
KtXpivn  (-vatc).  de  vocula  tv  boe  louo  inserend»  ef.  II  13,  3;  VII 
11,  2.   Bimili  modo  dixit  Horodiauus  VIII  6,  2;  7,  2  iv  EiprrvrKiB 

cxnfnT'i  unde  patetll  13,  2  <\  |>i>sl  tütlDtiv  piin  jinailionem  illam 

adiciondam  cbbc  IV  8,  '£  legitur  ev  MakEboviKip  cxti.lio.tl;  quam  ob 
rem  non  dubitabia  mocum  V  3,  6  t'  e<v>  CX^tm,  V  5,  7  <tv)  Tip 
Tip.  extern  rcBtituoro. 

p.  124,  2i  vcoula  koI  transpoatta  legendum  ease  Kal  £t[I  toioTc&e 
Ypdpuact  recte  intellexit  Berwerdeo  Mnem.  XI  19.  Bed  restituendum 

p.  125,  IB  Tt)c  ßaciXeiac  ciirniptum  ust.  quod  in  A  legitur,  Tfic 
ctparoTiebe  fac,  quin  a  torroctore  ilto  profectutn  ait,  qui  saopissimo 
IB* 
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scripturam  codicis,  ex  quo  nianavit  A,  pro  arbitrio  immulavit,  dubitari 
hoe  potest,  cum  i^'iLur  :i[iuil  iommc™  Ant  inch™  um  liaeeltigantur:  dud 
tt]c  tv  Kdppuic  Mi>,i)<..  forlBBSe  Bcribendtim  cist  ti"ic  ßoakiou  aüXfic.  hand 
raru  onim  in  libris  Ilurodiani.  quilius  utimur,  iu  dua  modi  adiectivis 
genus  maBculinum,  quod  eat  commune,  mutalum  est  in  feminin  urn. 
ijii n  snri[iiiir:i  i-.'i-n.i:.  iju<>  imiiii.  ..-n  piils.i  sit  vox  (in).i|i  i;,oili;iiH'  iL^itiir 

p.  127,  13  naxouivouc,  quod  excidisse  recte  intellexit  Sylburg, 
non  post  böpaov,  «od  ante  uonpok  inBerendum  esse  vidotur*). 

p.  127,  14  nescio  an  scribendum  sit  dXftfv  ntv  fjflAc;  nam 
certe  tutius  rem  egit  Maorinus,  si  tab  modo  apud  commililones  lo- 
Datas  eatJ).  atquo  hnio  conieoturao  oliquod  aubaidium  eo  paratur, 
quod  paullo  post  in  codicibus  omnibus  h.yf'rtpoic  legitur.  quae  ai 
rocto  so  habent,  in  v.  22  quoqur  cum  äylbur^io  f|uäe  soribendum 
e»BH  patet. 

p.  128,  1  suspectum  est  Ttapacirovbticavrec;  nam  tantum  nbest, 
ut  Macrinua  ooncedat  foedcrc  violate  bellum  il]a>um  esse,  ut  neget 
contra,  id  quod  facile  ex  eis,  quae  in  soctione  oetava  legnntur,  ad- 
paret,  tale  quid  admiBsum  esse  a  Romanis,  neque  certe  Bapienter 
rem  ogtaaet  apud  milites,  si  tale  crimen  in  Cflraoallaui  toiitulis3c.it. 
quam  ob  rem  vide  ninu  uopacTrovbncavTtc  ut  inaiticium  expoNen- 
dum  sit  facile  autem  ex  sectione  octava  infarri  potuit. 

p.  128,  9  oorruptam  eat  ibpicucvnv.  Hylburft  cuniucit  liöpoicuivov 
vel  ibirXttu^vov,  M.  aliud,  velut  cuvicfiiuevov,  in  corruptel*  latere  pu- 
tat.  ego  malim  n.tocu*vov,  qno  verba  Herodianum  Xeuophontis 
exemplo  ductum.  uaum  ossu  puto.  imm  qunmqunui  Herodianus  non 
in  eorum  scriptornm  numero  babendus  est,  qui  alionas  opes  oxpila- 
runt,  lamtsn  cert  um  est  eum  Xunopliontis  Auabaaira  compluribus  lo- 
ins iinitatuni  esse. 

p.  128,  15  verba  itjv  tc  imoT^pttv  vter|v  mtTiucecBe  transponenda 
sunt  ante  xai  bdEnc,  ut  beiEtre  cmn  verbis  die  .  .  «kpa-nicore  coniun- 
gatnr.  num  auUin  tfbticifcuTe  in  libro  A,  quem  socntua  est  M.,  omis- 
sum  delendum  ait,  equidem  dubito.  nam  neque  iueptum  osl  iJbiKijcciTE 
et  eo  recopto  simul  aequabilitaB  ilia  roembrorum,  quam  in  oratio- 
nibus  tanto  opere  aeetatur  Herodianum,  servatur. 

p.  129,  14  malim  irpöc  bfc  (oodd.  re)  tö  qjirftiv. 

p.  130,  4  muXudfievot  rote  fiXXoic  imivai.  M.  toii  dwimttoic  con- 
iccit.  mihi  en  rj.iio  simpliuor  esso  videtur,  ut,  poslquam  dX^Xoic  levi 

')  iu  podon  iiniinii.Mf  ■trll  ' jlIijin  Mm  Reiitiii  el  Leimoro  dirä  0'  Yirnuiv 
«ai  mijinXiuv  flvuifltv;  cf.  1fi,  S. 

•)  plug  alii  eil  orUiooii  P*rtinicLi  coodioio  II  6,  T. 
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errore  in  6k\dK  abiit,  toic  ft  librario  quod am  adioctum  esse  sta- 
tuamua 

p.  130,  13  Wfuiv  töv  filv  Tiepl  xäc  cnovbäc  kuI  toüc  Hpitouc  äbt- 
KrjcavTa  jtaciMa  reevqic^vai  bixac  tc  äEiac  iliv  ftpoc«  b£Öiuidvcu,  'Pui- 
paiouc  bl,  Üjv  etriv  f)  öpX'l  £auTUy  t«  if|c  puciXtiuc  tfKHtipm^vai  cum 
in  cndicibus  mnlioribuH,  id  quibus  verba  binac  -  .  bebinKevm  propter 
öuoiortkuTOV  quod  vacatur  omisBa  aunt,  legatur  piouaioic,  M.  Hero- 
dianum  hseo  acripsisse  suspicalur:  beowi^vai  'Pwuai'oic,  {toiic  CTpa- 
tjujtdx)  hi,  üjv  .  .  at  verba  iLv  (bpact  ad  nihil  aliud  referenda  aunt 
nisi  ad  foedos  et  iusiurandum  violate;  do  aliis  enim  rebus  Macrinua 
in   IitteriB'  ad  Parthorum  regain  dat!e  verba  onmiao  facere  non 


polorat*).   uude  patet  ni 

hil  tribuendum 

adde  quod  vix  Macrinua 

in  tali  epiatub 

t,  quamqnam  ab  exorcitu  ei 

scribere  potui 

t   se   id   a  militibns  acce- 

piasc.  quae  cum  ita  sint 

in  vulgata  acq 

uiesco  acriptura,  ita  tamorj, 

lit  litterula  post  i!iv  adiec 

iv  t'  icrlv  n  <*pxn- 

p.  134,  1  ueacio  cm 

■  M.  Irmiachii 

vmtj  ifiv  'AvTuivivou  bioiTOV 

imcrpt<pn  TE  Kd'l  tTpaiLUIT 

solito  erroru  in  tt]v  uvipr; 

patet  enim,  cum  Tfl  uvqun 

uaativos  qui  seeuntur  in  da- 
ei,  quam  ipse  proposuit  M., 

jt\V  'AvTUJvivOU   (tv)    b.  i. 

i,  longa  praeferonda  esse  vi- 

detur.    ac  fortaasc  germ  a 

sxtat  voatigium  in  oo,  quod 

legitur  in  AVi,  emcTpaq)dcr(.  quod  nutuin  t-fni  pok-st  en  littem  n 
verbo  imCTpttipti  superscripto. 

p.  135,  14  malim  beiKviivrtc  tiKÖva'HMou;  molestisaimum  enim 
est  beiKvuouciv  eiKÖvu  n  'HMou.  ccterum  nemo  puto  adaenfietur 
Mcndelaaoboio  vorba  outuj  pX^novrcc,  quae  Politianua  in  intorpreta- 
tione  oraisit,  expcllenti,  cum  Herodianua,  id  quod  iam  Irraiscb  aui- 
madvertit,  paullo  post  (4,  4)  eisdem  plane  atatur  verbis;  f&emiv  vip 
oihujt  rjÖeXov. 

p.  13fi,  nucciirrcro  conatur  M.  loco  iaboranti  t'xsiv  post  troi- 
uuic  inaerto.  sed  multo  Icniur  adliibuiur  mediciua  vocula  fiv  addita. 
neque  voro  opiis  est  nt  cum  Stepliano  n-üvTa,  quod  liekkerus  in 
TitivT  mut;ivit,  üv  upoecGai  smbumiiB,  cum  scriptum  irpo^cQai  (ftv} 
TrdvTa  recepta  rofl  bene  ae  habest  ac  aimul,  quo  modo  intercepts  ail 
ad  vounln,  liidlc  inti'llrgatur. 

p.  136,  21  intercidenint  post  tvbov  verba  16  K  utrntkiov  vel 

itdv  to  f^vot  Ivbov  to  usipdniov. 

')  ui".  5  uAtitfiiiri  Tiuujpfuv  ti'iv  nopiicnovhiitnvTii  Wn-Ktvui  v^uCmv. 
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p.  137,  11  miror  Men  dels  Bohni  am  codicum  BVi  Bcripturam  xai 
Td  'Avrwvivou  Trie  nWjunc  irdeoc,  quae  omnino  intellegi  non  potest, 
recepiSBe,  cum  praesertim  quae  in  libro  A  leguntur  xai  t|  'AvtujvIvou 
HViiuTi  xtri  6  -iroBoc  et  aptissima  aint  et  Ioanniß  excorptis,  qitao  fi 
'Avtuivlvou  nvnun  praebont,  confirmentur.  patet  autom  viiioaam  cete- 
rorum  libronun  Bcripturam  ei  frequenti  sane  vocam  nöeoc  et  ndOoc 
eonfuBione  ortain  esse. 

p.  137,  22  in  repetito  tbeixvucav  iam  hncsit  Tiekkcr,  qui  in 
editione  altera  id  in  7ipoüreivov  mulaiiflum  i-sso  suapicatus  list,  verum 
quid  scripserit  Horodianus  odocemur  ab  luanoe,  qui  iTrebtiKviJov 
praebet,  unde  patel  <drt)ebtiKvurav  restiluendura  esse. 

P'  140,  15  Reiake,  cum  intcllexissct  BCripturam  (raditom  verbis 
tranepoflitiB  deformatam  ease,  esm  e^n-n'i--  itu  Binwudavit:  biaxjjüdjic 
re  jropcpüpac  licpdcuau.  Bed  debebat  etiam  re  oxpellere.  manit'eatum. 
eniiu  est  baec  verba  ad  ea,  quae  antecedunt,  illuatranda  addita  esse. 

p.  144,  3  recte  intellexit  M.  tSxtv  ex  f\v  ortuiu  ease,  aed  in  eis, 
quae  panilo  pust  li^-uiitur  grnviter  corrupt*  riic  Te  fiviac  naTeixtv 
oi'j&tmu  tit  T-.ii  iipiiiiTDi:  livflim'TTLic  trrepusvtv  ruinli  bi  7rtjj:tvtivt.>  üjc 
flvmxoOvTi  bq  ti^>  8eip,  refingendia  ab  eo  diaaoniio.  nam  quae  propo- 
suit  al  k  f)viai  aiiriji  Trepi^iceivTo  .  .  .  8euY  oiibe  note  bi  (vel  rap,  quod 
iam  Rei»ke  euniecerut)  .  .  eirtßoivcv  loiigiua  reccdunt  a  scriptura 
trndita  ueo  7itpiKtic8ui  ab  Hisrodiauo  cum  dativo,  Bed  cum  aecuaativo 
conBociatur  (cf.  II  13,  8;  III 5,  7;  IV  2,  9;  15,2;  V4, 7),siununiexcepe- 
risloeutn  (VI 1,  1  ),quo  quidem  dativus  lepittir,  sed  ita  ut  verbum  nt- 
pi«tc8oi  sensu  li:ui:-]:ii"  .-olliiln'iiiitr.  i[ii:n>  urn  ita  sint,  patet  KaTctxtv 
ab  interpolators  bbbb  profoctum.  quo  illato  ea,  quae  sccuntur, 
liuentiu»  imnmtala,  snnt,  seribeudum  igitur  videtur  tuc  bi  ftviac 
(oüb<!iru>  bi  T0Ö  fipuoroc  ÖvSpuiiror.  tntpaivev)  «ütöc  mpUxtno  üjc 

p.  l.-l*,  3  tiuriitur  Hi:liiit;ah:i[iifn  vuluiss«  Akctsiudrwii  no 

lionoi'K,  fjtsi  Citoiiriliiis  Iriliui'liHliir,  sjuiliar«.  qn;L  re  l'ii!:tnui  i-sw.  ut 
neque  iam  in  salutationibua  neque  in  prodoundo  puer  conspicerotur. 
milites  autam  id  aegre  tulisBe,  quod  ille  imperio  spoliatus  esset  (ön 
bf]  Tflc  dpxnc  trap  afcu  Sei  n)-  **  "on  erat  iam  spoliatus  imperio  Ale- 
xander, Bed  id  Heliogabalus  tantum  eo,  quad  reniovebat  puerum  a 
publiciB  negotiia,  effioere  studebnt.  quae  cum  ita  sint,  iam  adparel 
libri  A  ■ici,i[i'Hiat:i  TtupiuOi- [Tin  <|U;,ii  i:i;ix)jin-  L-oirnu-'is'liirt,  mini  r-ji 
recepla  huius  loci  seiitontiae  optime  conauUtur;  7ictpaHu8tin  autum. 
quod  in  ceteris  librie  legitur,  illatum  eat  ex  oo,  quod  antecedit, 
TTOpaXOccu. 
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p.  148,  11  KcrranXdeavrfc  te  oiStoCk  if  rip  tTpirrott£bui  ibv  'AW- 
Eavbpov  ev  lepili  flEiouv  ibeiv,  cum  iv  ttpip  baud  facile  intellegatur, 
Sylburg  articulo  ante  Up$  adieeto  rem  cxpediro  conntus  eBt.  Bed 
mirum  ccrte  Hertidiauum  paulle  post  nccu  rati  us  dixisso  tv  iß  iep(& 
ToO  CTpttToir^bou,  hoc  ant  cm  loco,  quo  res  sine  dubio  clarius  aignifi- 

Btnt,  Herodiaous  £v  tili  dite!  lepifi  vel  simile  quid  Bcripaiase  vidotar. 
in  eis,  quae  proximo  Becuntcr,  ma™iio  oporo  adridot  scriptura  libri 
A  TrapoAaflwv  tdv  'AWEavbpov  ko'l  cuTwfSEc&ek ;  molestissima  autem 
sunt  verba  cüv  Tip  'AAeEdvbpqj,  omissa  ab  Ioanne.  cui  etsi  non  om- 
nibus loci«  fides  babonda  est,  quippe  qui  semper  fere  Herodiani 
Terba  in  broviuu  contraxerit,  lumen  Fnrtussn  hoc  loco,  lit  verba  ilia 
supervacanea  expellaulur,  illiquid  tribucudum  esse  videtur. 

p.  148,  23  toüc  be  alriouc  br^ev  CTdcewc  k<A  8opiißou,  quem  lo- 
cum coiiiecturis  templaruTit  Stephanas  et  Sylburg,  particuta  be  cum 
Agl  eiecta  nihil  profeeto  est,  quo  offendamur.  Heliogabalns  enim 
milites,  qui  laetissirois  prae  ceteris  vocibus  Alexandro  accla- 
massenr,  dietitans  eos  seditionis  tumultusquc  auctores  esse  ad  sup- 
plicium comprebendi  iusail.  quam  ob  rem  miror  Mendelssohn!  um 
haec  verba  ut  spuria  notautem. 

p.  149,  1«  'Oituiui  fiiv  bi]  tAei  6  vtoc  'AvriuvTvoc  ixpf[cmo.  ve'oc 
in  solo  A  legitur,  in  ceteris  pifac,  quod  fcrri  uod  posse  intellegitur. 
quam  oh  rem  Politiamia  rh:  rumeetu-n  iüuiv  (.'Of,'itavit,  Aldus  bi\hu 
Otic  temero  invexit.  sed  ne  ve"oc  quidera  aptum  esse  vidotur.  nam 
cum  Herodianus  hoc  loco  tanlum  more  soiito  ea,  quae  in  libro,  qui 
antecedit,  ultimo  narravciat,  rcpetat,  baud  facile  intellega*,  cur  illud 
vtoc  addiderit,  praesertim  cum  in  eis,  quae  antecedent,  Hcliogabalum 
n'mpor  Anioiiiumn  attribiitu  n.in  adieern  menvent.  longo  alia,  eerie 
est  loci,  qui  legitur  137,  13,  ratio .  ubi  ructissime  dictum  est  Tipoc 
rov  Vf'ov  'AvtiuvTvov.  add.'  quod  ham!  facile  intellegas,  quo  mode 
ex  viae,  si  re  vera  ab  Hcrodiauo  profectum  est,  eeteroruin  librorum 
scriptura  florae  oriri  potuerit.  quae  cum  ita  aint,  vioc  illi  tribuam, 
qui  libri,  ex  quo  floxit  A,  scrip  turam  multis  loois  immiitavit  atque 
»nterpolavü,  eodem  modo  illalum,  quo  ab  Ioanne  HetingabaTus 
p.  '237,  iO  e!  -')'.'.  2  'Aviiuvivot  6  vent  dieitur, ptTOC  autom  a  librario 
quodam  additum  esse  videlur,  ita  tarnen,  ut  is  non  nijac,  sed  udroc 
scripserit  eoqu>'  verh  i  fraudem  all  I Irlio^ahalo  admissam  notaverit. 

p.  150,  8  in  A  legitur  Ibiouc  öpxaiouc,  quae  scriptura  com  li- 
bris  gl  confirtnetur,  qui  ibiouc  koI  äpxaiouc  praobont,  sane  aliquam 


1  cf.  IT,  4,  6  at  S,  1. 
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habet  anctoritatem.  negari  enim  non  potest  magis  oonvanire  Ibiouc 
Käpxaiouc  quam  id,  quod  in  BV  extai,  dpxaiauc  Kai  Iblouc.  si  autem 
illud  luiTirai  rt-smums,  concedes  nihil  tribuondum  eaae  Mendela- 
sohnii  opinion!  verba  Kai  ibiouc  Uraquani  iusiticia  delentia. 

p.  150,  16  baec  adnotavit  M.  'euTaKTOic]  iitopxiKalc ,  eipnvutak 
Vel  aim.  codi.  Sylb.  latet  aliud',  simillimua  eat  locus  II  1,  4  iv 
7it)XX(iic  CTpcmtUTTKcut:  te  Kai  TroXnmaic  EOboitulfjcac  TipdEeci,  quocum 
comparari  possuot  quae  lcguntur  II  3,  2  T(i  €V  Taic  CTpaTiujTiKcitc 
irpäitciv  fjv  cfrcXerjc.  aed  quamquam  insolenter  hoc  de  quo  agitur 
loco  dictum  est  eüraKTotc,  tarnen  id  nolim  mutaro.  certe  et  aptissima 
est  disciplinae  militaris  commemorati  >  Deque  quid  aliud  pro  eütq- 
ktoic  reatituatur  video,  nisi  forte  de  eonioctura  hand  commendabili 
tv  Ti]t  t'  EÜTciEiuc  cogitaodutD  eat.  tv  tÜTÜKToic  TTpüjEciv  igitur  dixit 
Heiodianua  ita,  ut  res  gerendas,  in  quibua  quid  valeat  modestia 
uiilitaris  adparet,  aignificaret. 

p.  150,  19  nescio  quid  mnvnrit  Mciirlclasaliriiurn ,  ut  aut  ÜTUXt 
TE  fiaciXiKÜiv  -riudiv  delendum  iiut  saltern  TCupiiv  sci  ibendum  esse  sla- 
taeret.  certe  ai  Maeaao  corpua  tun  tum  in  t'ao*:tnioi  aepulcra  illntum 
neu  huljuiasct  llcnidiiuiio.i,  cur  cam  rem  lioo  loco  coinmemu 
raret.  nam  id  factum  ease  per  ae  patebat.  immo  aliam  rem  aigniUcare 
vuli,  eia  honoribua,  qui  tribui  aoleant  ipsis  Caesaribus,  oraatarii  ease 
Macsam.  quod  ut  intellegaa,  cooferas  quaeso  ea,  quae  de  fuoere  mo- 
dico  Liviae  narrat  Tac.  Ado.  V  1,  cui  quominus  caelestis  religio 
iliri'eni'Tf-Lii!'  ub.-ukii  Tibi-i  ins.  quM.c  cum  ita  siut,  dou  dubitabia 
simul  reicere  Mendolsaohnii  coniecturant,  qui  in  eis,  quae  proximo 
seeuntur,  KCl  ofc  tsuribenduiu  esse  auapicatus  eat. 

p.  150,  31  probaüir  Meiidelaaoliiiio  Hckkeri  couieetiira,  qui  in 
editione  prioru  iv  öiuii}  propbfluit.  atque  concedes  oportot  librarios 
eodem  modo  vocabulum  tritiBsimum  äpxq  boo  loco  inferre  potuiaae, 
quo  III  1,  7  dpxf)V  irrepsit  in  locum  germanae  aeripturae  öp(Tr(V. 
sed  iure  opium-  i[isü  Bekkerua  hoc  couimeotum  in  altera  editione 
aliü-i-it.  iiani  m '-Ii- at i-simuiii  vsi  tv  ((niii.i  cunii;in-1  um  cum  vEuviciv. 
[•[■;.u im  cum  id  pri'xiiiin  i-xu}'iul  r|Xui<.i  itKiuitm.-ui.  ut 1 1 L to  nuiioi-ii! 
autem  momenti  eat  quod  in  A  legitur  iöv  u'iöv  vtaviav.  quau  scrip - 
Iura  tanio  coin-  aüi-iait  Ik-kk<r<:,  ur  cam  curia  seciLtniis  n:ci|ic]\!  ueu 
< L u i j i t;i i-l r .  liiiin-  igitur  i-i  i'iiiiiuii'i'is  nun  in  i-üH-ria  libris  I.-- 

guntur.Tov  vEUviuv.  lm-i.ui.M-  oiilii  jüI^^m: ioris  slatucnti  tv  dpxÄ  ^cu)töv 
vtaviav  restitucuduin  t undo  iam  \mw.i  röv  u'iöv  in  A  i  iibrario 
ad  auTiiv  es^lit'-indum  adicctnm  esac. 

p.  151,  9  M.  rerba  koitoi  .  .  üno7iEcdvTujv  cum  eis  quae  anto- 
codunt  coniung  ndn  usa«  9 tat »i t  et  ciXV  mite  ßpuic  inserondum.  sed 
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nt  omittam  es  re  nsquaquam  aptam  enuntiati  utriusque  conforraa- 
lionem  effioi,  nonno  veri  similiua  est  post  koitoi  folercidiase  vocu- 
Inm  yap.  qua  haec  verba  cum  eis  quae  praeoodunt  up  ti  Baim  e  coniun- 
guntur. 

p.  153,  9  recte  offend  it  M.  in  verbo  KiuXücot,  pro  quo  in  A  le- 
Ritur  Man.  verum  non  id.  quod  cnilato  Thucydidis  loco  II  89,  8 
comiuendavit  M.,  re»ti  tuend  um  ease  videtur,  sed  koaoüco.1,  .cum  koXou- 
civ  et  aptiasiniuni  Bit  hoc  loco  ct  soepissimo  in  libria  cam  xuMelv 
coufundatur;  cf.  I  8,  8;  III  11,  3. 

p.  153,  20  dubito,  num  rcotc  temptaverit  M.  bioiKEicSai,  quod 
nisi  fallor  Herodiamia  propter  id  quod  proximo  sntecudit  fcoron 
pa  suit,  verum  si  quid  matandum  sit,  non  KpivecOai  restituara,  a  od 
bi<«pW«9cu;  of.  Ill  4,  4. 

p.  153,  27  M.  haec  adnntaviti  'irtpcüiv  O,  om.  i  P,  dubitantor- 
que  retinui.  fuit  fortasse  dvbpwv.'  quod  si  TTepctuv  forri  non  potest, 
tiiliii»  eisse  vid.stuv  id  cum  drtmnribiis  cxpfdlwri;  quam  dv&püjv  in- 
ferro,  quod  quo  modo  in  TTepcüiv  abierit  nemo  profocto  oxplicabit 
sod  recte  se  habere  librorum  meKorum  aeripturam  docemur  eia, 
quae  paulio  post  (155,  11)  leguntur  'ApToiEpinc  dvfip  ne'pene  .  .  Tfjv 
te  dpxnv  &  TT^pcac  uerocTrjcat. 

bti  post  wrrmAllftiv  oollooari  iusaerit  ac  simul  paullo  post  TTepcOjv 
in  npttpeuiv  mutaverit.  insolita  enim  sine  dubio  erat  eiusmodi  lego- 
lio;  quam  ob  rom  Herodinnus  recto  fecit  quod  statirn  coinmeniora- 
vit  i-quitus  illos  l'—rihnni.  iiinisa  all  Artuxrtrxü  miasms  cnu.  sinilll 
esplicator  ea  re  vocula  bi),  quae  non  colutn  ad  errtuipt,  aed  ad  verba 
irpecßtic  eueuijie  referitir.  tüiv  TTtpcujv  autem  rectiasinie  positum  est, 
ut  ei  quod  antocodit  touc  'Ptujtaiouc  opponatur. 

p.  157,  15  expellerida  est  cum  libro  A  parttculu  nal,  quae 
eodem  modo  hoc  loco  illata  est,  quo  paullo  anto  post  'AkJdvbpou 
et  scribandiim  ctpuTiuiTiBv  <tujv>  vocula  Tt  aut  abieetK  nut  ex  Sle- 
pbani  cniectura  iu  rijc  rautnta. 

]i.  (5H,  S  k(/\  TevvdUiTcWnv  nnu.-iil  I'ulitiimris  in  iiucrpi'etnfi'inc, 
quod  recte  fortasRe  eum  feciaae  dicit  M.  sed  conferas  qtiaeso  159,  13 
or/  b(  rpiTri  uoipc,  ■■-i  vvnciTrWii  iiüo.1  Kol  utricTn.  undo  ne  illud  Kai  tev- 
vatoTdrnv  in  banc,  de  quo  agitiir,  locum  illatum  esse  suBpicpria,  memi- 
neris  qnaeso  Herodianuin  *aepi»sime  ea  qnaa  dixcrat  ropeture  Bolero 
non  sine  quadaro,  quae  ea  re  paratur  legeutilms,  moleetia.  cuius 
rei  ut  timtm  line  loco  program  i-x.-mplnni  profocto  luculentum,  vi- 
deo* oa,  quae  lftKnntur  157,  4  thai  fdp  ciurd  fTfpcwv  TTpo-foVnta  vrn,- 
utrra.  eisdem  verbis  iam  paullo  ante  (162,  24)  prolatH. 
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p.  158,  ]6  roponas  TÖEoit  bi.  quam  saepissime  t«  et  W  confusa 
sint  in  Herodiani  libris,  facile  iritelleges  vol  obiter  perlustratiB 
MendabjBohnii  coimnentariis. 

p.  167,  6  oi  b£  tf|V  unj^pa  tuejKpovTo  iIk  q>iXdpTupov  Kai  tö  xpn- 
jiaTa  ajtoKXeioucav,  bid  rt  uiKpoXo-pav  koI  t6  npöc  rät  iTciMcetcÖKvnpov 
toü 'AXeEävbpou  uepiouitvou.  offundit  in  his  Reisko,  qui  ahiav  post 
ÖKvnpöv  inseruit  ct  quae  socuntur  verba  in  ToO  'AXe'Eavbpov  uenicfjceai 
mutavit.  cum  Reiskio  facit  M.,  nisi  quod  malit  toO  'AXfEdvbpou 
touc.  mihi  contra  alio  Inro  turbnta  <!s»u  \  idrtur  ecrijitnra  et  tale  quid 
reBtituendam  (koX)  blä  <Tn_v>  T£  uiKpoXoriav  <a£rri(c>  Kai... 

p.  169,  5  o'i  cuvfi.cav  Tip  'AXeEdvbpip  ctfveopoi  ye  imd  tx\c  cut- 
xXrjTov  ßouXfje  imXexefvr«.  (urbata  hiiec  esse  recte  cenaet  M.  neque 
tarnen  coniccturas  a  Reiskio  probat,  quem  voeula  re  doleta  ratio- 

cOpßouXoi  (cf.  VI  1,  2);  solet  enim  Iierodiaous  eisdem  furo  Uli  ver- 
bis hi  rebus  iterum  com  memo  ran  din. 

p.  171,  7  rt  hi  ric9n  uev  itri  Tip  tp-rui,  (Tfpn.ee  ic  be  n-oXeuiou,  Ojc 
<fitro,  iKtivov  u.e'v  (ufvTOt  At  . . .  direiCTeivev.  Bcriptura  libri  A  receptu 
expulit  hi  M.  (quamquam  oodem  iure  matuere  ponsis  hi  ex  bq  or- 

profoctum  sit  hand  facile  eruatur;  nam  quid  obstat  quominus  rcoXe- 
uiou  Oil  ipauXou  scriptum  fuiaae  putemus.  Bed  male  M.  in  els  quae 
oecuutur  verba  dmCTÖv  Te  -fevouevov  irepi  töv  ipiXov  in  suspicionem 
voeavisso  OBtendunt  ea  quae  icguntur  apud  lulium  Capitotbum 
Maxliuin.  11,  fi    pn>li'a  iuim-u  hi         'it-n  in  odin  liahnit.' 

p.  172,  22  eautoic  Öt  b\  turreijiiav  nie  (ujpac  ^tviuköci  tö  djlUTcr 
Kdi  dvTiTuirfi  tiIiv  TOrrtuv  tc  förn  re  ßpexoi^voic  biuip^xav  ^abfou. 
Retake  couiecit  xu<F'C  (enpuoxou  wc>  i  tvujkoci  . . .  biarp^xetv  pijibta, 
quam  coniecturam  commemoravit  M.  his  additia 'sententia  qtiideiu 
iusta.'  at  oo  commento,  si  quid  aootio,  neque  iust*  seutentia  efficitur 
et  aequabilitas  membrorum  plane  pervertitur.  quod  si  Te  post  ydvu 
mutavoris  in  re,  nihil  habebiB  in  hoc  loco  quo  offeudaria. 

p.  173,  5  lire  tuv  Xoindv  ..  ToXuficui  re  nai  toIc  eXeciv  £tr(i«X- 
9elv.  tton  legitur  molestum  illud  re  in  libro  A,  qui  hacc  verba  ma- 
nifests interpolation"  I  lutn  praebüt :   ToXptjcai  k&v  Tili  gdSei  tüjv 

dXiuv.  minoris  est  momenli,  quod  Polilianus  in  inturpretstion«  Tt  Kai 
omisit.  quae  cum  ita  sint,  vide  nam  scribendum  sit  toXufjecii  koutov 
toIc  num  quid  vori  lateat  paullo  poet  in  libri  A  scriptura  ßapßdpuiv 
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«m  noXii  (tö  tcoAü?)  rai  cxeböv  T€  (cxeodv  ti)  Tf|v  töt«  it.  b.  aütiliv, 
baud  facile  diiudices. 

p.  173,  JO  (i)k)  Trjv  Te  Xiuvnv  aTuan  Kepacflttcav  mlounxoövri 
CTparu)  vauuaxicc  Öujiv  iropacxetv.  'jT(£opax.  CTpariij  sut  corrupts  aut 
delenda'  M.  sed  noque  dntivus  offaidi!  (nam  rreli.ij.irix.  CTpaTiü  con- 
iungendum  est  cum  vorl>is  uiuim  Kf fmcOticav,  quae  imam  notionem 
efficiunt),  et  eleganter  inter  se  opponuntar  jrEZopaxoOvri  et  vauua- 
Xiac;  cf.  quae  congcata  Bunt  in  tlieaaurn  ttt<>pliani  liuiiis  rei  exempla 
s.  v.  TKEouaxw. 

p.  174,  2  mire  dictum  -fuuvoGvTa  Kai  töc  oüciac  äfpaipoüutvov 
Tltiv  olxeiuiv.  expeetea  tujv  ouciiüv  oqj.  toüc  okeioiic,  at  legitiir  4,  3 
natpwujv  ..  oiialüv  tnj-rtii'ic  riipaipticBai.  line  modo  (dien  vcrboiuiii 
termindtioiiüB  transpoaitas)  Eon  aemel  peebatum  ext  in  Herodiani 
libiHü.  vnhit  nt  nimm  «dfenim  i ■  x: i_- 1 1 j |i 1 1 : f n ,  M.  Ii,  7  reetn  ürrounXitibi- 
olc  ÜcpECi  rautnvit  in  iiTroKoXTrioLC  Jiipitiioit :  cf.  H,  3. 

]>.  17"),  1  fr  bf|  uiKpu  kh\  ÖWfa  OÜJ)'  fjurupvi]  ti]  uijtuü  ßou^cti 
liiETti.  rede  iiitnjlitxil  iiim  Kciski:  parlicipiuui  ln>u  lo<™  requiri;  no- 
i|iic  fiubitni'i  [initial,  rjtiiu  ini-ptn  ifliiiwcmutt!  flirjir !t v-.-it ua  nil  hie  IneiiB. 
adsoriptiim  enim  erat  ad  verba  üÜtoü  SouXrjctL:  die  ilitio8),  undo 
praeter  äieTO,  quod  in  libria  oninibue  legitur,  Huxit  libri  Ä  scriptura 
die  bt]  umpä.  qiine  cum  ita  »int,  ola  bf|  unepä  ,.  pounticei  Xctpuiv  id 
quod  enuieeit  M.  vel  similo  i)iiid  (nam  dt:  partioipio  ipso  roä  innflrta 
kuX}  li-^'iidnin  csmi  vidi'lur.  gloBsumn  autom  illnd  iam  inveuit  in 
libro  nun  Joannea  qui  hoc  enuntiatn  in  epitomen  redacto  praebet 
uir'iOi;  Li(Ti\i>ti'v, 

p.  175,  10  uk  Tivoc  Tiüv  btyloTiIiv  nui  xdp«(  liviitSEivai  Kai  ioüc 
vtuic  q>poup£iv.  Sylburg  dvTiTfivai  Buspicatus  est,  quod  quamquam 
per  so  nun  iinprohntnr.  [amen  id  quod  iQtclluxit  M.  liisplioul  addi- 
tum.  X^'POC.  sed  quid  qtiaoso  impedit,  ^uominns  xelpac  non  manu«, 
sed  vim  signifienre  statuamus.  atquo  idem  aenaisso  videtur  Ioannes 
apud  quem  legitur  Kai  de  Xf'pac  £X8eiv.  vi  igitur  vim,  si  qua  illala 
esset,  repeliebnnt  et  ne  inferretur  aedes  custodiis  saepiebant. 


')  cf.  Ol  imiim  ..iri  riimv  i.V.. LT,™™  Hins  rci  oiomplnm  6,  4,  übi  KOTnci- 
fdene  illurtralnm  n»l  a  lilirarin  qnaflam  Iiis  «diorlia  f|cuxdi€iv  npocrdcac;  eodam 

ipflipov  bimilav  8,  4.  «d<ie  II  n,  Ii,  Via  6,  ö,  qnibu  lud!  vombnlo  iitiAiKTouc 
(<mX<KTOic)  iiil  iiiil  gloMjm  oantinerl  ad  XOTdtiac  (Xordciv)  illu.lmid.tm  adicciam 
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p.  175,  18  oön  te  ÖX0T01  om.  Io.,  bene'  M.  Bed  cur  banc  in 
suapicioaom  rowmnf.  mm  inicHr^o.  minim  ccrtc  hod  est  Ioannem, 
qui  brevitati  quam  msxime  etuderet,  haec  verba  ut  seseenta  alia 
omisisse.  conferri  polest  tlKÖTiuc  saepiua  ab  Herodiaiio,  ut  euum 
iiidic.iiiui  hl-niliiiim-r.  ruliiiinm,  vcluli  I  1.  Ci;  II  6,  11;  7,  6; 
11,  6  al. 

p.  179,  4  ox,bt  dnoiik  im&Tn.  'ouk?'  M.  fortaese  post  ipiXoboioi 
üjv  quoedam  excidoiuut,  voluti  jist'  üXi-fov.  atquu  haoc  ratio  ei  quo- 
que  praeferenda  esse  mihi  vi  ii  i:ir,  <|u;i:n  secutus  est  van  üerwerden, 
qui  Mnem,  XII  14  oil  bij  commendsvit.  paullu  post  comma  post 
bim  toliendiim  est  et  Kai  ante  TtXfcUTtjcm  expellondum  ex  ultima 
vm-almli  nnlci-üil.'iitis  li;icv;i  in  videtur  iintuni. 

p.  179,  16  M.  verba  uicrrep  tv  'Pvjuij  eorrupta  rsse  putat;  vx.- 
pectare  enim  se  dicit  ilic  £tnci)U0TtiTn  vcl  simile  quid.  Bed  nisi  hoc 
loco  ujcTTtp  dv'Puimrj  legatur,  baud  facile  iatullcgas,  quid  sibi  ve- 
lint  ea  quae  secuntur,  quibus  OiirtliajjiuiK  cum  iirbe  Roma  corapa- 
ratio  coutioetur.  Curthaginom  igitur  cum  Bodcm  imperii  consti- 
tiiisset,  tamquara  in  urbe  ipsa  regnare  videbatur  Gordiauns.  atque 
baec  Cartbagmis  cum  Roma  collalio  itorum  paullo  poet  infertur 
(■is.  qnai'  in  M-i'liuiin  ;i ll.-iri  Vi'unnir. 

p.  180,  ID  oreidisse  post  toutov  voculam  yelp  recte  intcllexit 
Reisko;  acd  quominus  mini  eodnu  post  ijoei  in  a  era  mi  is  t'pra,  ill  ob- 
stat, quod  {pfa  npuTTtiv  iinsquam  apud  Hcrodianum  invenitnr. 
quam  ob  rem  vide  num  eia,  quae  IV  3,  3  loguutur:  b  b'  'Avriuvivoc 
dußpiBiüc  tö.  irävTa  Kai  8ujiotLbu"tc  7ipdnovta,  collatis  et  Iioc'  loco 
n&vra  vol  töj  TtuvTct  aive  post  Tpaxirrora  sive  post  UjjjdTara  adicien- 
dum  sit,  quod  propter  litteramm  similitudmem  exuidere  potuisse  nemo 
nou  concedot. 

p.  181,  6  non  cum  ReiBkio  fecerim,  qui  \ir\bi  in  unWrrui  mu- 
tari  iusfiit;  nam  neque  convenit  ur|beiru)  cum  eis,  quae  se- 
ctratur,  et  bene  ee  bauet  urbi  noXXoü  nXfjeouc  napdVToc  cum  ibia- 
Jovti  coniungendum.  sed  paullo  post  nini  Pallor  pro  "übe  scribenduni 
est  oiibdwui,  quod  ratio  flagital.  ndde  quod  nui  ante  y  orb  um  TtpoeXq- 
XuSecav  facillirae  potuit  evanescerc, 

p.  182,  22  soribeadum  esso  videtur  Kai  {tote  £v  Tili)  euvEöpiu» 
ßouXeuouei,  ni«i  forte  mavis  nai  {tor)  [ t Mv^^pim |  |loi)Xf ijikici ;  nam 
fieri  certe  potuit,  ut  verbis  toic  ßouXeüouct  a  librario  quodam  adicc- 
retur  CuVEbpiw.  qimruiu  coim^tiirai  um  nl  jiriur  uiiiuiiieridotiir,  ciniferns 
quaeso  II  'S,  2  im  tö  atväbpiov  ti"ic  ßouU^c  certe  id  quod  conieci 
propius  accedit  ail  Ecriptiimm  tra<iitam  quam  si  idem,  quod  loco  modo 
eommemorato  leyltiir,  nrstitiiinius:  (tili)  cuvtb|)iui  (Trjc)  jlouXqc. 
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p.  183,  26  hue  adnotavit  M.  -re  post  äpErfi.c  scclimit  Bakker, 
quod  its  probo,  ut  verba  bdErjc  ..  dpCTfjc  post  fitoiintiv  collocentur.' 
recto  ut  mihi  videtur.   aed  praeterea  scribendnm  e.et  odEnc  te  Tn.c 

UUETEpOC  <KOl  Tf|c>  Iv  TOIC  OlrtOlC  dpETfjc. 

p.  185,  7  oorropt*  sunt  verba  rfjv  re  öirö  'Pujuaioic  buvauiv 
nei:  tiimeu  mm  M(-i;ili-lssi>[  -iln  ilcl<-nrt:t.  quid  i-.ium  HignilicHn;  vn- 
luisset  Herodianus.  bone  iutvlluxit  Pontianus,  qui  hacc  verba  ita 
interpretattm  est  'atque  universas  adduceus  Romanas  copias'.  Iiaec 
igitur  ut  roBtit untiir  Buulcnlia,  scribendum  crit  Tfjv  Te  dirö '  Piupcmnv 
oiivcuuv  ärracav.  omnes,  qui  in  provinciis  Romania  conscript!  araut, 
railites  secam  daxit  Maximinus,  quo  modo  antetn  corruptola  ort» 
sit,  facile  intullogitur.  nam  postquam  levi  urrore  cmö  in  üirö  abut, 
'Piuutuuiv  mutatum  est  in  Piuucumc,  i'macav  autmi  antn  dneTO  propter 
quandam  litterarum  similitudim  iu  iniwidissu  videtur. 

p.  187,  21  sqq.  laborat  couelructio.  ae  nisi  tailor  post  tbrpniiBn 
excidit  ÖT1,  quod  pendot  a  verbo  <paciv.  voculam  6ti  enim  olim  ante 
die  scriptum  fuissc  minus  prokibilu  ussii  vidutur.  piuillo  post  bi\  post 
drtofvwCEi  expellendum  esse  puto,  euro  in  solo  A  legator,  ceteri 
autem  bJ  pruobenut  sine  dubio  ad  onuiinudouui!]  I'uluiundani  temere 
illatum.  udde  quod  hac  vocula  rsiecta  nou  iaui  in  flerodianum  ua- 
dit  iusta  inepte  oius  tor  in  oodem  enunlinto  positae  vituporatio. 

p.  188,  27  cmnEEäuEvö!  tüjv  ev  r\fonki  ku\  'i;uM<im  npouxovriuv. 
£v  Beeluait  M.  s:'d        ■■  i  iiuipttii-  n|ioux<JVTUJv  cum  verbo  diiiiiyan, 

p.  191,  14  <poßn,6£vTec  toö  brjpou  nXqOoc  dveu  te  äntouv  6V 
r«  ftpUTOV.  ita  libri  omnes  praetor  A,  cuius  scriptnra  qjopnuEvret 
b£  mi  toö  .  .  Öveu  tiäv  önXiuv  ovtec  fipeuTov  mihi  sine  ulla  dubita- 
tione  praeferonda  ease  videtur.  nam  ea  roeopta  apta  utriusque  mom- 
bri  i:Dnfonn;iti<i  I'ffititur  iiiujiisqui!  r«i  uimv«iu't  iuipurfbcluii]  EfpEUfuv 
quam  noristus  eqiuYov.  ac  fortasse  post  bnt\a.fivT€C  oxoidit  uev, 
quod  saepissime  f'iti.'tun>  i'sse  in  eoiltoc  archetypo  nun  est  quod 
esomplis  adlatis  evincam.  paullo  post  num  recto  ao  habent  oeikvOc 
IE  toic  dxXoic,  quod  in  solo  A  legitur  (in  ceteris  enim  omissum  est 
mil  SxXnic'i,  liiiml  fatili:  ■liiii'lii>-s.  quaiiiijuam  cnitii  null  iuttptt:  est 
additumhoo  loco  Tote  «xioie  (cf.V  6,  9;VII  3, 11  ;4, 1  ;7, 1 ;  10,  5;  11,  7; 
12,  5),  tameo  plane  eodem  modo,  quo  in  ceteris  libria  legitur  oei- 
kvüc  dativo  nan  addito,  VIII  6,  7  dixit  Herodianus  etteI  be.  äiplKOvro 

EktTTECÖV  TE  EC  TqV  TlliXlV  ÖELKVIIVTEC  I!']V  KCqjuX^V  TQÜ  TTOXEUIOU  dvECKO- 
nOf!LC>J€Vr|V. 
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p.  192,  9  o\  bl  crpaTidiTai  utTa  m>Ur|c  ^treipiac  dmXicpivoi  it: 
tüc  iitiikieic  ml  ilk  ckTribnc.  recte  luinc  locum  desperatum  dixit  M-. 
qui  Poliliani  interpretationem  et  coniecturam  a  Stophano  propoaitam 
seeulua  liaec  ibrtasse  ab  Herodiauo  profecta  edge  suepicatus  est: 
ifiTteipiac  npoßoXXdjjevoi  rdc  n  4.n6.\i.tic  na'i  tüc  üembac.  ac  laiet  sine 
dubio  metidum  in  vorbo  ijjirttcue'voi,  quod  ex  scripture  corrupts  na- 
tura cbbo  patet.  at  noo  participant  hoc  loco  requiritur,  Bed  verbuiu 
quod  vocalur  finitum.  quam  ob  rem  malim  äurreipiac  TfpößXip«  inl>1' 
oüvto;  of.  9,  6  ßöpcac  tc  ..  nai  EuXa  ..,  ibe  Ekoctoc  ioüvoio,  npö- 
ß^rinu  toü  ciii^ciToc  fTroicLTO.  ptistquam  igilur  npäßXvuia  uxeklit,  <;x 

montum  dmXicpivoi. 

p.  192,  23  rode  acripsit  M.  crparidrtai  Te  oöv  KartW- 
Tovro  itt  iidcnc  Tfjc  'ItoAloc  Xordbec  ij  re  vtoXufa  Trätet  ri8poi- 
£eto.  sed  requiritur  praeterea  aliquid,  quod  verbis  ix  miene  Tr)c  'Ita- 
Xiac  accurate  oppouatur.  nam  nun  tota  ex  Italia  eODgregabatur  Ju- 
ventus, quae  tanium  milituiu  rnauum  Buppeditabat  delectam,  aed  ea, 
quae  erat  urbis  Romas,  adde.quod  in  libro  A  non  veoXaiß  legitur, 
sed  piüfin.  quae  scriptum  carte  ita  explicari  potest,  ut  quemdam 
vnei-  vi... i.räi''.  cx[ilii.';i:](]iic  riiiisu  puui|  f nibur)  ruiscripsisse  exi.-iimi'- 
mus.  aed  eonuedea  pulo  fieri  etiam  potuiaeu,  ut  tv  'Piüutj  OmiBsnm 
a  übrario  et  pontea  supra  vtoXaia  ndiectuni  id  expulerit.  nnde  iara 
patet  BCribenduoi  case  f\  t'  Iv  'Piuun,  veoXaia  nfica  i^epolltro.  quam 
ad  coniectui  am  eui.lii  iiKiinlnni  |ir;n'i«j e:i  eonl'd1**  vnüm  VIII  6,  ft 
CVÜn  TOÜC  Tf  Ü7TO  7PlUJJT|<:  tTTlXtHTOUC  Kai  toüc  dito  Tfjc  'iTdXiac  Xotö- 

bac  t^epoileio. 

p.    193,    9  T1ÜV   hl  CTpUTUUTWV  CiTaVaKTOUVTWV  ÖT1  bt\   TU.ÜTI1  UTTÖ 

'Puijiailuv  üjc  unü  ßnpßcifiiuv  mkxouci.  nihil  lucramur  coniectura  a 
Mendelasohnio  propoaila  üjtnqi  ßdpßupot.  imuio  flententiam  huiuB  loci 
egregie  intellexit  PolitiamiB  eum  its  interpretatus:  *ea  se  a  Romania 
passoB  esse  quae  vix  umquam  a  barbaria  exspectasBout*.  Bcribendum 
est  Öti  W|  T<oi>aOTa  utto  "P.  oV  <8v  oüx>  önö  ß.  it. 

p.  196,  21  «uccurremlnm  esl  loco  a  Mondulssohiiio  violcntr-r 
sane  temptnto  leni  remodin.  i|Ueui  sie  nnsciitii  ri^llngas:  il  be  Ami- 
Xr|ta  Kai  rrpÖTtpov  «te  tiefic-rn  nolle  ioiou  <tc)  brjuou  noXudvepujttoc 
fiv  ku\  iSciHp  ti  tfi7tdpiov  ItaXiuc,  ^ul  . .  Ibpuufvn.,  TÜ  TS  .  .  . 

p.  199,  6  non  intellegn,  quid  eibi  velint  haeu:  cuiTijpac  !>J  Kai 
npouuxonc  ItoAuk  ndcric  dvoTpatpnvai.  neque  aliter  de  hoc  loco  iu- 
dieavit  Politianua,  cuius  iuterpretatione  rneve  titulum  servatae  et 
propugnaiaa  totiua  Italiae  aBpornarentur'  quae  senteutia  requiratur 
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lim;  lorn  p . ■  i  J 1 1 ■  1 1 . r  IniliivLliir.  i|ii:ini  t:n-i!"  i-frii itn:i -i,  mmlo  mi'cuiu  acri- 

bas:  meriv  (t6  re)  cuJifjpdc  re  xal  . . . . 

]).  1119.  X  memo  rabi  lis  ust  subita  ad  orationem  Jiructam  trana- 
itiu  iu  enuntiato  ttoaAökic  -fdp  atquo  taox  reditio  ad  oratioDera  obli- 
quam  verbis  jjT]b'  ..  «paToü,  quae  oxcipit  ununiiaium  eodem  modo 
quo  priiis  con  form  atum.  quod  si  M.  verba  nal  Tfjc  nap*  eripip.  fcoue'- 
vr]c  eübaip.oviac,  elttep  fiv<in<i  pro  iusiticiis  liubet,  mirur  profecto,  oai 
in  meutern  venerit  talia  buic  loco  inserere.  adde  quod  acriptura  tra- 
dita  bene,  ai  quid  video,  explicari  potest,  baec  enim  dtoit  Horodia- 
nus:  ü  enim,  qui  pro  alio  homine  pugnas  subeuut,  ut  ille,  si  res 
prospers  oesserit,  summa  felicitate  floroat. 

p.  199,  25  corrupt*  sunt  verba  iUfero  bi  t§  everdcti 
Toi  rroXejiou  euuEueviiKevai  lroXAwv  evbov  (evbov  oroiltunt  codicea  me- 
Korea)  öviuiv  rrep\  Sunnnv  tc  koI  fmaTOCKOuiav  inuefpiuv  tü  T6  lepd 
aütia  dTtareAXdvTuiv.  M.  banc  comectunim  proposuit:  Xe'TOvrcri  be  t§ 
t.  t.  ir.  i.  oi  ttoAaoI  dva-fövrujv  Titiv  nepl  , .  ^umlputv  to  lepd  ate.  dir. 
Red  nisi  fallor  in  ecriptura  tradita  acqnieaoere  licet,  modo  £Wtovto  bi 
(koX)  ffl  evcrdCEi  .  .  vel  iX£feTO  ">i  (ko.1  outoüc)  tt)  L  .  .  seribatur. 

p.  203,  20  toutouc  eBpiCKOV  oök  dvrexovTac  udvov  dUd  xal  dvS- 
ectiliTac.  'cxpectabam  Kprirrouc  vel  aim.'  M.  reqniritnr  verbum,  qao 
noti  sultiin  Wtiiim  impetus  sustiuuissu  uppidanoa  siguiticetur,  aed 
ipsos  cos  adgresaoH  esse,  ac  patet  Herodianum  in  hoc  verbo  eh'gendo 
figurae  annominationia  rationem  habuiaae.  quam  ob  rem  scripscrim 
leni  usua  medicina  dvT<ev>ecTuVrac. 

p.  204,  26  cpiiuai  be  ueilouc  £  unouiioc  dXmldac  biehibovro. 
recte  haesit  in  verbis  tl  V7roi|)iac  Leianer  (inepta  enim  eat  suspiciouiB 
hoc  loco  comtn  em  oratio),  sed  nihil  effocit  cia  poat  dAr|9efac  trons- 
positi«.  nequ«  magig  (idem  haVbia  Mendclssuhmo  aa  ut  insiticia  do- 
lenti.  quia  enim  quae  bo  ad  aeenndum  confugiat,  priusquam  periculum 
fecerit  leniore  remedio  adhibendo?  mendum  enim  frequecti  ilia 
praepoaitionum  dud  et  imo  confusiono  ortum  case  existimo.  cum 
igitur  £E  dlTÖirTOU  in  Iibro  arclictypo  scriptum  eflset,  id  iu  i£  ÜTTO- 
irrou  abiit,  nude  natum  est  quod  uunc  legitur  tl  unouiiac. 

p.  206,  !ü  fopotovoiic  bi  eXe-jov  iativouc  ic  oupavöv  ko'i  Seouc 
dv« se^ui pijK^vai.  liaesiL  in  vuibo  tufivuuc  Wcbcr;  tn-qiu:  minus  luic- 
rero  videtur  M.  Bed  aanam  esse  acripturam  probat ur  simili  loco  8,  7 
ro|i«uiv(iv  Ti-  iir(-\t=<iv:u,  ik(-iv.:i!  ii-  i!-o(dvuv.  eo  tantum  differt  hie 
louua  ab  illo,  qmnl  ibi  üordinmia  nepoä  diserte  avo  opponitur,  hie 
Gordianua  puer  tecte  aignifieatur.  iure  igitur  Iulius  Capitolinus  Ma- 
ximin.  28,  4  liHec  verba  intcrprctatua  cat  'priori!«  Ourdiaiios'.  atque 
eodem  modo  quae  Ieguntur  8, 1  reddero  poteris  superioria  uepotum. 
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p.  208,  1  delendum  ease  te  post  ekocto<  recta  auapicatua  est 
M.;  nam  hoc  loco  de  magistratibua  tan  tum  at  aeoatu  agi  ex  eis( 
quae  proximo  seountur,  intollogitnr.  aed  ai  Enactor,  per  appoaitionem 

causii  eint,  cur  codicum  mnlioiuin  ociiptunui)  ÜTTEpewppaivovTO  posi- 
pnnamua  numcrn  nini;iikri  Orrt] >t U'4J| utivi tu  in  licli  rim'ihua  et  Ioanuia 
excerptia,  quem  ortum  eaae  Te  post  ünacroc  temero  illato  manife- 
stum oat. 

p.    211,    12  fKClTFpUlBEV  TE   eVItVtK    HUI  (Kai  Olli,  dctt.)  ElirfUTfUOCtl 

(ei>fevf|c  Hal  turtaTpibnc  A)  nai  ftvouc  rrXfteoc  aörapKtc  (£xwv  add.  A) 
ic  ctafiuuiav  uovapxiac  ftKiBev  [toütq  endrtpov  Ip&v  Tt)c  povapxitK 
tfirEi&ev  A). difficile  cortc  est  in  Unta  librorum  discrepantia  huuc  locum 
vel  cum  quadan)  veri  specie  refiu^Kre  •  aed  nemo  tarnen  propter 
mujjnas,  quibue  emeuriittio  huins  loci  obstriuta  cat,  difficult  ate  a  ad- 
sontietur  Mondolaaohnio  tiaec  verba  ut  a  librariia  ill  at*,  oicienti.  uam 
nt  omittam  oinniuo  iiiiullc^i  lion  posse,  quid  causae  fnorit  librsriis, 
ut  ea  inaorcrent,  gravisaimae  aiue  dubio  eia  roa  oontinentur.  utorquo 
1'iiiin  iniperiitor  i:t  mm  noliililiLtii  ft  p;r.t  ilium  niiiüf.rn  fretns  til  es- 
petebttt,  nt  solum  inipcriuro  oblincret.  quao  si  rcote  dieputata  Hunt, 
iam  id  quaeritur,  utriim  ab  libro  A  an  ab  ceteris  pronciaeendum 
ait  in  hoc  loco  restituendo,  utrum  scriptumm  oodicis  A  manuin  iu- 
tarpolatricem  Bapere  atatuamua,  id  quod  eontendit  Weber,  an  in  A 
gormanam  quodam  modo  nobis  ttaditam  ease  scrip tur am,  in  ceteris  de- 
t'ormatamac  viotoutf.r  imniutatam.  atque  mea6i!quaedani  inübri  Aacrip- 
tura,  quae  vel  ntaiime  adrideant,  unua  quisque  puto  concedct.  ap- 
(ieiiiraH  oniin  dictum  est  tjiöv  idque  ooniuuctuin  cum  vorbo  eitelBev, 
contra  quae  in  ceteris  Icguntur  ic  EmOuuiav  frttlSev  quod  sciam  al- 
toro  npud  Herodiunum  loco  uoti  conti imtitur.  sad  quod  graviaaimi 
momenti  eat,  ex  codicia  A  scriptnra  leni  mutatione  effici  potest  apta 
oratio;  t naT6|iiuefv  he  eiVftvtic  km  tuntiTpibuc  <^uvTac)  >tai  tivouc 
it.  uöt.  (\ov(t<xc)  tauia  etÜTepov  ipäv  Tr)c  u.  6.  ceterorum  autem 
librornm  acriptura,  nisi  fallor,  ita  tan  tum  rofingi  potest,  ut  acribatur 
ek.  bJ  tö  t*  eü-fcvk  [keil  sunurplbai] 7)  Kai  t-  rt.  aurapKEC  (ßv>  lt. 
emeuuiav  u.  £. 

p.  212,  18  M.  recto  Inamieni  secntus  scripait  ürdjMov  tc  to 
CTp.  xai  xXEicavTcc,  nisi  forte  {iropiua  ad  oodicea  acoedeodo  resii- 
tuendum  eat  diril\9dv  T*  ic. 

Vindobonae.  OAROLÜS  SCHENKL. 


')  mm  aut  b»ou  eipallouds  suut  suL  legciuhmi  riiiv  «üiruTpiiliLv. 
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V). 

{Do  mmäi  mitcria). 
Aua  dem  Codex  Vind.  S«3  f.  Ol. 

Mit  dem  Titel  de  mundi  miseria  findet  sieh  das  folgend»  Ge- 
dicht aohon  unter. den  latin  poema  commonly  attributed  to  Walter 
Mapes  (ed.  Thomas  Wright,  London  1841,  p.  149).  Doch  die  Ueber- 
lieferungira  Cod.  Vindob.  .weicht  in  Beziig  ;iitf  Um  fang,  Anordnung 
und  Textirung  der  Strophen  bedeutend  von  Wright's  Edition  (nach 
englischen  Hdscli.)  :ib.  woraus  zu  entnehmen  ist,  wie  willkürlich 
in  den  verschiedenen  Landern  die  Vagnntenlicder  verändert  und  dann 

die  Verpflichtung,  bei  Zusammenstellung  dieser  Gedichte  sich  nicht 
mit  der  Angabo  der  Anfangs-  odor  Schluanzeilc,  die  am  moisten 
{namentlich  die  erste)  Vorliniloiungen  unterliegen,  au  begnügen, 
sondern  auch  einige  Zeilen  ans  der  Mitte  tins  (.iedidttes  und  be- 
sondere die  Gosammtanhl  dor  Verse  anzugeben. 


Kr  hw.  tmtlti  m/H'inl  j»r  i-::prrininttnm. 
Quod  qui  rivit  hodti:  sUffert  thtrimmhim. 
2  Ordo  rr.riiin  vertitttr,  sapiens  ß  Sltulfas*), 
Et  mundtts  proalernilur  vicio  srpultus. 
Exitlat  ius/icia,  rrssat  Christi  cnltwt. 


Dkanz  quoll  vlor.ifrr  dir*  ins!«»!  »Ulli. 

Et  mos  libra  kgimus  in  proverbiali, 
Quod  homo  nil  amplhts  habet  aninmU. 
5  luxta  cwangelü  vocem  sie  rtilentem: 
Knir'jat  fditlir         tulm-mm  'trillern, 

>|  Vgl.  Bund  V  S.  144  ff.  1  Vgl.  J.icob  Grimm,  Oeaii-Ut  auf  Friedrich 
Buoftr  8.  47.    ')  cf.  Waiter  Map  v.  S  «eq. 
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J'anpires  mi^rbiunt  eri'jmdo  muntm, 
Bivitts  KzticuiiiU  in  egenos  dentem. 

6  fQuoniam  reridieam  voeem  Jheremie; 

Sed  non  omnes  perennl,  nam  quorurulam  tie 
Mwjia  sunt  /bzibiles  ad  ricciidum  pit: 

7  Iste  satictus  *)  etiam  ditit  hos  sermones, 
Quod  omnes  desidcrant  retribuiiones, 
Nam  udaptanl  homines  plus  possessions 
Quam  .worum  sederunt  sattsfactioncs. 

8  =  Map  t.  9-12. 

9  =  Map  v.  13—16  mit  den  Varianten  v.  13  et  vultu  H  W 

plexus  15  mihi  nil,  quod  si  sim. 
10  =  Map  v.  17—20  mit  den  Var.  .17  Ergo  dum  sis  18  sum 

19  dives  sum  et  sapiens  20  tunc  ego,  et  om. 
11,  12,  18,  14,  15,  1G,  17,  18  =  Map  v.  21-52  mit  den  Var. 
v.  21  dum 
v.  27  saeiando 
v.  29  tria  posset 

v.  35  quando  mariturus  est  omnis  homo  nescil 
v.  86  hie  qui  vivit  hodie  eras  forte  putrescit 
v.  37  mimr  quod  leiatur 
v.  41  de  morte  dum   42  sed  tempus 

v.  4:i  ultimum  quod  44  ut  aits  iungi  merear  semis  dcum  oro, 
45,  47,  48,  46. 

19  Et  si  in  cor  hominis  scelus  occultatur*) 

./i.-v  r-:hi  iiidiei  •nam  did  ami  ay. 

20  Bogerms  propterca  regem  supcrnorum, 
Vt  det  nobis  fugere  vitam  perversorum. 

Et  qui  mole  premimur  scelerian  nostrorum 
Mereamur  scandere  ad  alia  eelorum. 

21  Et  l  irgo  piissima  natum  tuum  era, 
Ut  ipsius  gratia  in  mee  necis  hora, 
Eelaxentur  omnium  peceatorum  lora, 
Et  me  velit  ducere  secum  sine  mora. 

22  Ut  non  erueiatus  sim  infernal)  pena 
Mea  nec  sit  anima  dee  aliena, 

Sed  semper  cum  angelis  decantet  amenu, 
Ubi  semper  enntiea  laudilms  sunt  plena. 

1  in       0     ')  Zwei  Zeilen  fahlen. 
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23  tjuisquis  luv  tttidii'fit  tiHtcyumn  receded, 
Non  tjjsiMä  animani  demon  umqytam  ledat 
Et  /cum!  fWtxuti  baettln  uumquam  eetiat, 

Ex  ipsius  latriie  atatim  amen  edat. 

VI. 

(Signa  iwlicii). 
Vgl.  Cod.  Vind.  $88  f.  63  xl  62. 

Uebar  dieses  Gedicht  hat  nach  E.  Sommer  (Zcitsclir.  f.  deutsches 
Alterth.  III  523  ff.)  und  Mone  (Schauspiele  des  Mittelalters  I  320), 
am  EiugchciulKtei]  Ii.  Peipcr  gpliaiiilcll  (Zur  Gwstlilclitc  der  mittclalt. 
Dichtung  IV,  in  Scbnorr'n  Archiv  f.  Literaturgeschichte  1880  1 16  ff.). 
Peiper  hat  dio  Wiener  Handset),  bereits  benutzt.«)  Wattenbach 

adtuli  signum  entgangen,  darum  die  Fortsetzung  f.  62 :  Sacerdotes 
emuli  clerici  venales  als  Anfang  eines  eigenen  Gedichtes  im  er- 
wähnten Verzeichnisse  angegeben  wurde. 


vir. 

a  dem  Cod.  Vind.  - 


1  ütinam  altrmlen-t 
Et  dervm  tief  änderet, 
Populmn  ei  regeret 
Bertas  servortm  Bei! 

3  Uhu  clervs  opprimittir 
Et  nefas  exlollitttr, 
Vera  fides  moritur, 
Esultant  Fhilistci, 

3  Plurimi  pontifices 
Doli  sunt  artifices, 
Cieros  rodunt  supplices 
Qiios  perturbant  rci. 

4  Inditur  malicia, 
Perwrtit  indicia, 


J  f.  I 


Sni-runib'd  iusliciii 
Si  non  detur  ei. 
ü  Quidam  srmet  offermd, 

[Et]  eap*tt>~)  umplns  di'f'riinl 

Et  clcro  se  prefernnt 
Mmdac.es  Phariaei. 
Ii  Hi')  äetra 


lmiUiuliir'';  nHibm 
Virum  Tfdisei 
7  Lariam,  linum  cullitjimt, 
Potior»  diligunt, 
Commotio  non  neglegunt 
Noctis  et  diei. 
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V1D. 

Aus  dem  Cod.  Vind.  8S3  f.  76. 


1  Quid  ■ 


Quid  jwies  a>ife  reädere, 
Qui  pro  fe  cedi,  conspui 
5  Et  crueifigi  volui. 
At  tu  pro  tanto  munere 
Baptimi  fraäo  federe 


■.eiliger, 


10  Et  habere  emtem 
Exiitimasti  temere 
Et  me  et  mundo  perfrui; 
Nim  posaunt  mihi  vinre 
Qui  non  sunt  mundo  mortui. 

j:,  AI  In  ipiun  apemi  ihad 
Non  eessas  opes  querere 
Eelkto  Christo  paupere 
Et  que  signari  volui 
Paupertatis  karaclere. 

20  Mundano  vaeas  luxui. 
Quid  quod  ipsa  religio 


2b  Ad  pepotm  et  allia. 
Simula  to  negotio 
ApUntfh-.Htis  oftkiii 


Quasi  Htm  -)ni ni?h  ritt iii 

Indittm  sit  pastoribus 
Sed  regintm  ad  imperium, 
Nudum  preeinetis  renibus 

45  Vaeuisque  lampadibus. 
Usurpator  sacerdotium 
Pensanttpte  laue  preeium 
Et  non  curant  de  oeibus, 
Di  quorum  sanguis  omnium 

50  Bequirondus  est  manibus. 
Meum  ire  vicarium 
Meis  deceret  passibus 
Meumque  Patrimonium 
Meis  dare  pauperibus 

55  Non  agnavis  parenttbus. 
At  in  ovile  avium 

Sed  vel  vi  vel  muneribus, 
Quesitis  per  flagicium 
60  Ahäuntur  honoribus. 
Prope  est  dies  domini: 
Mei  qui  me  diligiiis 


Tut 


i>g„i 


<i:~>  lii'.nti  r/'fi  Hioif:  ]>im \,p!is. 
Quia  consolabimini ; 
Nam  vos  qui  me  seqttiminl 
Super  sedes  sedebitis 
Et  qui  nunc  iwlicaniini 

70  Mccum  iudieabitis. 


In  appai 


40  Qui  sto  nudus  ad  ostia. 


In  opibus  illkitis, 

Qui  volis  mortem  domini 

Prodesse  non  pennittitis, 

75  Qui  Lasari  et  divilis 
Exemplo  non  terremini: 
Cum  ipso  puniemini.  ■ 
Quidquid  tarnen  feceritis, 
Dum  licet  convertimini 

80  Ad  me  et  saki  erith. 
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Solum  quod  mart  terminal, 
Indiscrete  coneupm: 
Quidgitid  amat  coinquivat. 


Aus  dem  Cod.  Vind.  883  f.  77. 

5  Fas  est  vd  non  est  amare? 
Fas  est;  quam  ergo  virginem? 
Que  meruit  baiulare 
Verum  ileum  et  hominem. 


Aut  a 


c  pro  mereede  crucior; 


r  *i  i 


Tune,  ingratus  efftetor. 

3  Porro  cum  amor  et  amo, 
Mater  Ence  media  ") 
In  momentanen  spasmo 
Certamittis  materia. 

4  Ex  quo  caro  lange  fetet 
Ad  amarum  aeukos 
Qvis  igitur  ultra  petet 
Uri  amoria  ....") 

Darauf  folgt  ein  Hymni 
s  peecatormit  mit 
nützte  oio  lebensfrohe! 


(Es  folgt  ei 


ff  Meruitgue  virtuosa. 
Pre  cunetis  plena  gratia, 
Polens  mxmda  speeiosa 

yi'i/'  ;.'  ItHniitis  et  pia. 

7  Cum  quü  hanc  amat  amatur, 
Est  ergo  grata  passio 
Sui  amor  quo  bealur 
Amans  anion's  brach, 

8  Ii  HturUt  riryu  parens. 
Meum  sie  vre  spiritum, 
Quod  amori  tuo  parens 
Amoretn  vitem  irritum. 

auf  Maria  mit  26  Zeilen  (VirtuÜbus 
rere).  Den  leeren  Theil  der  Seite  be- 
Sehreiber  zu  folgendem  Erguss  {corrupt): 
Dulcis  mens  loquitur  mfeaj 
Surge  propera  amica  mfea], 
lam  enim  hiemps  transiit, 
Imber  abiit  et  recassit, 
Floret  apparuerunt. 
3  Rasur  von  2'L  Zeilen 


vielleicht  las  oi  von 


Nostra.  Tempus  putaeionis 
Advenit.Veni  veni  veni! 
Coronaberis. 
Vgl.  Carolin.  Bur.  98  u.  ff.,  beaonders  136'. 


(Modus  eonßendi.) 
Aua  dem  Cod.  Vind.  883  f.  64. 
Von  diesem  Gedichte,  das  seinem  Inhalt  nach  eine  besondere 
Dichtgattung ia)  vertritt,  kann  hier  nur  eine  Probe  mitgetbeilt  werden, 

'  ■')  mf  etiea  C  ")  omorit  trau  (ft  C  ,!)  Vgl.  A.  Kobomtein,  Geschieh« 
der  dsotmteii  Natlonillit.  I*  S.  78. 


da  der  Um  tang  desselben  (ea 
zur  Verfügung  gestellten  Kaui 

1  "Remgamco  quod  erravi, 
Dens  patcr,  et  peceavi 

Ultra,  quam  possum  fari; 
Verum  dico  cam  meortm 
Nullus  possei  peccaltirum 
Horrorem  meditari. 

2  Tarn  sum  rea. 


To  patrem  appellor?.; 
Turnen  Iiis  conabnr  verbis 
Dolorosis  d  acerbis 

Me  tilti  aeeitsare. 
3  Indc  es!  quod  con  fit  endo 
Universum  reprehendo 

Station  mei  ttmparis: 
Omnia  malus  voces  actus 
Sensun  gvsttts  mttm  taclm 

Cardin  oris  corporis. 


sShlt  weit  über  1UÜ  Strophen)  den 
<  weit  überschreiten  würde. 

4  Post  hoc  dampno  quod  ttegavi 
Factis  le  et  reeusavi 

Tuis  sttbdi  legibus; 
Fidem  primam  non  servari, 

Volum  multia  oieibus. 

5  Feci  ac  si  possiderem 

i        Sanum  o  me  «ei  /eneret» 

JlfctS  datum  »Kritis: 


Quod  ex  miscralionis 
Tue  pure  duliim  duiiis 
Habin  gratuitis. 

(Schluss.) 
Supplem  stytplico  ledum, 
Scriptum  hoc  wei  audiluris 

Ut  luttdcRt  creatorem; 
Pie  anjuant  erratum, 
Corrigant  imciuindoneupalam 

Kur.usent  dktatorm"). 


Schmähgedichtc  gegen  das  weibliclic  Geschlecht  '*)  waren  im 
Mittelalter  «ehr  beliebt  und  darum  wurden  sie  viel  verbreitet. 
Wattonbach  sprach  wieder  bolt  Uber  dieses  von  den  mittellateini  sahen 
Dichtern  vielfach  bebänderte  Thema  und  stellte  die  erhaltenen 
Gedichte  dieser  Art  zusammen  (vgl.  Anzeiger  f.  Kunde  deutscher 
Vorz.  XVIII  306,  XX  257 ,s),  XXX  123).  Vor  kurzem  besprach  und 
bereicherte  diese  Literatur  Fr.  Novati,  Carmina  medii  ftevi.  Flor. 
1683  p.  15  f.,  ohne  jedoch  dio  genannten  Arbeiten  Wattonbaeh's 
verwertbet  zu  haben.  Diu  von  Novali  heraiu-geg  ebenen  Gedichte 
stehen  mit  den  bereite  bekannten  in  naber  Beziehung  (vgl.  carm.  I 

"|  dittatoroin)  Kiplioit  laodui  eonfitaadi  rigurioni  C  ")  Vgl.  O.  Hoiitaeh, 
Dio  Int.  Vnginlonlicdür  S.  73 ff.;  K.  Francfec,  Zur  Costliiclilo  Aas  tat.  Schalpoeois 
a  VI  £  ■•)  Da*  rl*sell»t  veiöffeirtlkhle  Gedicht  finäot  sich  auch  mit  elnipin 
TeitabwciohuDgsn  und  iim  IS  Vstia  Binoitert  im  Cod.  Quel  färb  jtanus(Gn.4.  192) 
».  XIII  f.  50,  Diese  Mitllioilung  Terduikc  ich  Herrn  Piofeuor  K.  Schenkt. 
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10-13  mit  Ade.  XXX  14t).  Von  den  folgenden  Uediuhlen  besteht 
dor  Schluas  des  zweiten  (XII)  zum  TUoil  aus  bekannten  Versen, 
die  aber  in  einzelnen  LetiCikrteu  sehr  von  einander  abweichen,  daher 
ein  vollständiger  Abdruck  auch  der  Sdi Uissverse  angemessen  erschien. 
1  Versus  et  versus  in  me  dum  amfero  versus, 
Nun  vako  fari,  mn  scribere,  non  tnedüari; 
Eft  fateor  verum,  sit  (er  das  mulierum. 

Sed  licet  ad  votum  nequeam  desertiere  tvtam 
5  Quiequkl  de  stilla  feritalis  habundat  in  illa, 
Dicam  pauea  tarnen  si  del  mihi  Musa  sotamm. 
Trestul  in  orbe  feris  vunetis  finita«  mulkris, 
Tigridi  preaoni,  prestnl  rapiduque  (»»»; 
Yiiidtttr  iruraia  riihks  (r.ntti>qin:  firaxum. 

10  Fem'mu  ftamma  fwens  et  ftammis  acrius  urens, 

Totum  ctinettssit  mtmtiuw,  succendit  et  ussii; 

Hee  est  cunclorum  caput  et  scintilla  malorum, 

Orbis  que  meto»  semper  facti  inrequieias. 

0  mala  scintilla!  quüquis  sueeenditur  Uta, 
15  JUe  «c  indigne  misero  consumitur  igne, 

Kec  nisi  diviita  cakt  ejdingui  medicina. 

Ilec  Imminent  primum  de  celso  trusit  in  ymum. 

Intulit  et  peimiu  »niti't'i  iitiiiimijiu:  ruinam. 

Spwsiuii       pent t  ii!  eituui  griiu^  Ihuhipii/cuk-m 
20  Prodidit  emisit  «previt  vkiavU  amisii. 

KU  fugit  incestttm,  eapit  omne  quod  est  inlioneslum, 

Nil  didiiiuii  dubdat,  ml  ecüaldU  vital, 

KU  intemptidnm  siiiil  ad  scilus  tiiimi:  patratum  '*). 

Femhia  mim  miiiuli,  mala  (nitida,  (entina  muiidt 
'Jb  E-i-ktitiii  reges  insouics  federa  leges 

Atlidii  itrhtiMii,  hlriirü  .-■■nlnl  rkilttvit. 
Unten  steht  der  vereinzelte  Vera; 

Kustptam  lata  (iiks,  ideirco  (alUmur  unities. 
Darauf  folgt  das  bekannte  Gedieht  gegen  die  Ehe  (vgl.  Du  , 
Meril  poes.  popul.  (1847)  p.  179,  Hubatsch  a.  a.  0.  S.  74). 

xn. 

(Contra  mulkres.) 
Aus  dem  Cod.  Vind.  4453  s.  XV  f.  322. 
Quondam  colln  ingo  Veneris  subntiserat  Hugo, 
Prcsbitcr  elate  mulkri  sihi  sociale. 
")  patiun  eip.  C 
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Banc  amat  aique  pari  scire  ee  credit  amarit, 

Hec  iuxla  nmem  merelrkum  finxit  ulnarem. 
5  Imk  aiiiTfilutiim  quieh  In  yjrijith  eihlur. 

Frestili  nt  notwn  n)  fiat ")  qua  lege  fruatttr. 

Dum  ckriis  coram  cathcdrali  sate  locatur, 

Non  facienda  moram  mox  presul  talia  falur: 

lax  et  scriptum  ri-hd  ainpU.iu$  mulierum, 
10  Et  cuttonum  iura  cogimt  castas  fore.  cUrttni. 

Hugo  prnntt  pelle  ritttndo  cubile  puelle 

Aul  *ii<j!iatns  tri's  mtionc  tue  mulkris 

Clavibus  et  dote,  nemo  rogai  animo  pro  te. 

liUijv,  nulla  mom  dubiiur.  cur  jK'rdiixr  hora, 
15  Que  nos  infeslunt  muiora  uegotia  restart. 

Eijralitiir"")  än.ht'if  ILnjn  qua  parte  fntntur, 

Quid  tit  ei  iiiiJui*  aiuiiii  iiivtii  iitcdikduf. 

,N(.'.-<7  in/us  ((?«..)■  /«c(,'Sijmi;  p'tUitii  d<t:i,i,: 

Pcrdat  decus  ijisc  ut  arc  mulkris  amore. 
20  flcit  mihi  quad  elerum  sic  fallit"')  amor  mtilierum\ 

Advocat  /im  tie  itentm  presul  tyitodusque  BacraUt; 

lam  quia  per  clerum  crevit  sententia")  lata 

Distat,  usipu:  datur  fundi  mora  sieque  propltaiur: 

Os  rtdieum,  denies  nivei,  voltusque  placentes 
25  Et  arritltuti:*  wuli  o-.u  tldlu  nitentes 

Suatknt  me  cere  malicbria  velle  tenere. 

Olavis  don  data  tibi  sint  ainhoqae  remota, 

Forma  jrucllaris  mihi  plus  placet  omnibus  Ann's, 

Pro  tali  latum  nan  euro  poniificatum. 
30  Finis  erat  dictis.  Sgnmlo  sociisqvc  relictis 

Hugo  confusus  rediit  male  sensibus  ustts. 

Quo  procul  insjiecto  de  mailt  subdola  lecto 

SurgÜ  adtilatrix,  rerum,  nan  cordis  am-airix: 

Hespes,  ait,  care,  tenia*,  te  .semper  aware 
.  35  Torqueor  absentc  nociesque  labant  mihi  lenle, 

Hut  Ik  prostatic  redcunt  mild  sonlnia,  rr.pcnte, 

Gaudia  que  meide  vix  suffero  tc  trihuente. 

Hunc  amplexatur  ct  ei  dulcissima  fatur; 

Hugo  dolens  mercl,  defixis  wltibus  herd. 
40  Quem  midier  mestum  ccrnciis  dolet  esse  molcstum: 

I)ic  mild  quid  factum  tibi  sit  sgnodovc  pcractum, 

motum  C    ")  /«.I  (M  C    '■)  egfait  C   ")  nie  vaM'  0       sentitio  C 
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Nwiquam  svevisti  fore  tristis  quando  redisti, 
Ast  arridebas,  m  xenia  ferre*3)  solebas. 
Cur  solito  more  premcris  plus  Hugo  dolore? 

4f>  Js  ail:  Orh'las  nun  i^-humdns  hminrr 

Holeque  prkatus,  merito  pmuor  ergo  dolor?. 

Sed  vitare  tum  rentiuo  flos  muiierum; 

Mox  mihi  mia-rum  prestil  dccus  ubshdit  datum. 

Div'w,  mtid  Ufjutrh,  t>  pwlvr  est,  ail  luv,  <-a  fari 

l'ir  qt<t:  turtmri  pok-ril  fuci'.s  midkrif. 

{laid  faciam  titum.  «wi  tc  daran:  quasi  vt-Citm, 

Non  mendicabo  tecum  sine  re  neipte  stabo. 
üii-rkus  tnnc  friatis  verbis  usus  fuit  hiis: 
Mulier  grata  mihi,  pre  cunclis  adamata, 
55  Noli  turbari  super  his  negue  mlieüari. 

Tememrins  inqaam  n-mnquum  promitto  relmquam. 
Taiibus  auditis  furit  mutier  anxia  litis. 
Slanda  prius  verba  venefiea  promat  acerba: 
Clericc  delire,  iam  vera  tibi  dabo  scire. 


')  Divitis  uxor  ero,  quia  res  et  muncra  quero, 

Wandelmuol  dicor,  qui  plus*1)  danl  his  adamicor. 
Sic  miser  uxore  caret  hie  et  dotis  honore. 


ina  paret 
isima- pestis, 


*')  plus  C     ")  Stcana  V  ct.  Kovati  p.  21  v.  *3  Mantua  pit- 
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Jtjne  cnraetur"*),  axpule  senior,  est  lua  vikt. 
Vipcm  pcssima,  fma  twoissima,  mota  lacuna. 

Omnia  sttaeipis,  villain  dec  i pis  v,l,  vwiiibus  una.  ■ 

Femtna  vile  forum,  rus  publiai.  jt.db-.rc  tiata.  . 
85  0  miserabiiis,  intokrabilis,  iueaeiala: 

Credere  qui  tibi  vidi,  main  sunt  sibi  mulia  parat«. 

Xunqwm  mente  rata  femina,  pessima  feile  pirata, 

Quoilibet  elige,  dilige,  coitige,  sint  tibi  milk;  ■ 

Sit  tibi  earior  aut  preeiasior  isle  vel  ilk. 
90  Mens  lua  vitrea,  plumbto ,  -mw.  ftma,  uequam, 

Fallcrc,  prodere,  fingere,  perdera33)  rem  putat  equam. 

Femina  dum  vaiidd,  dam  per/idt  omne  quo/J  audit, 

Vcniiua,  fei-  milium:,  romt  [dens,  dido;  enmniim. 

II'X  uitiwm  plain:  njb.l  Mi-nebran:  svrenum. 
■Jli  SiuiHMA  piik'id't  faint/km  niuniu  deslntit  aide, 

(Jnnm  imn  mnii-ri:  ed  men  bmijcri:  mc  duininuiüeK). 

l-'i:ill'll/l    qllilll    •upvriil    11111:1(111.1111    :ni'   .-till  pcillt, 

Liberlak  cord  turpi  cunstrieiits  Itabcua. 

Lmil,  adalahtr  wburum  ntxtare.  plena, 
1  CO  Subkr:")  d  tirbia  ialitant,  weU'du  eeimua. 

AAfuris  arriikl  d  biandilur  ijuitei  knu, 

Jnterius  strittet  frciukns31}  quasi  seva, 

Atlrahil  in  cdlam  Itoncs  isla  streiia. 

Hen,  nisi  tnurx  rapiat,  oix  rnmpilur  Uta  catena. 
105  ti'f  liber  vivas  mulieris  tu  fuge  frena; 

Est  lea  dum  petitiir,  caper  est  dam  fdd  in  acta: 

Km  r iv t  iivrruiii,  I'apiex  dt  principe  servum. 
Si  tibi  copia,  si  sapieidia,  j'orniaque  dditr 
Impia  femina.  destruit  omnia  si  dominetur. 
J 10  Ingenium,  vires33),  anitnam,  res,  corpus,  hpaares 
Tot  perdil  bona  tiers  clericus  in  mutiere. 
Ham  auiiiM  stabile  citn,  Ktirissimt.  rale, 
Exmplo  simili  ne  k  dsruleat  alkr. 

")  forador  C  ")  dfpidt  C  ")  pcrdere]  addidi.  "J  omnia  C 
")  subl.  C   '  ">  et  om.  C      ")  etrtflJ  C 

Wien.  I.  HUKMER. 
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De  nova  scholiorum  in  Iuvenalem  reeensione 
ingtituenda. 


Crism  luvcnalianam  imprimis  imiiti  libra  omnium  praostantia- 
simo  Pitlioeano  (P,  vel  etiam  Montepeasulano,  quod  Domen  ex  loco, 
qno  nunc  aaaervatur  ei  est  inditum)  et  lemmatibua  scholiorum,  -qnae 
otiD  Sangallensi  no  -870  (Sg.)  plena  nobis  aant  sorvata,  dudum  a  vv., 
dd.  cognitum  est  probatumiirtc.  sed  in  Lac  rationc  obaequeuda 
quamvis  Otto  Jahn,  qui  primus  pleno  apparatu  criticq  congoato  sa- 
tursa  ut  scholia  (Berol.  Iluim.  )&')]),  duiude  adiiolatiouibug  magis 
restricts,  aaturaa  colas  uns  «um  Peraii  et  Sulpieine  carminibuB  (Bared.: 
Wcidni.  lfjütf)  udidit,  quiquu  post  cum  erlitiunes  luvenalis  curavurimt, 

dierunt  editionibus  errorea  inbaerere  non  paucoa,  qui  in  librorum 
optimorutn  lectiouibus  aitt  uegliiclis  ant  minus  accurate  enarratis 
continentur,  codieibus  occasions  data  itunun  inepectis  iuculenter 
apparuiU 

Quod  cum  jam  antu  bus  XIII  annus  nonnullis.loclionibua,  quao 
in  cod.  P  inveniuntur,  cum  lalsis  Jaluiii  artnutuiituiibiis  eumparatia 
F.  Huehl  (Pilolog.  XXX,  (!7ö  aq.J  reprebaudiaset,  neque  A.  Weidner. 
(D.  J.  luv.  tat.  Lipa.  1873)  neque  Joannes  Major')  (Tliirstocn 
Satires  of  Iuvenal  Lond.  ed.  3.  18s0/„)  huius  rei  gravissiniae 
aatLa  rationem  habuerunt  respectis  tantum  ot  vorsuum  ipsorum 
et  lemmatiim  ad  achoüa  pertinentium  falsis,  quas  Jahn  congessit, 
lectionibus.  miser  autem  hie  crisis  luvenalianao  atatua  multo  magis 
est  cogm'tus,  cum  Ruehl  (KöuigBb  erger  Wiss.  MonaUM.  1879 
130  aqq.)  majore  parte  rsrsuum  dermo  com  par  ata  collationcm,  qua 
Jahn  usus  erat,  error ib us  plenaui  nasi:  ikmoiifilrasset,  J.  Win  autem 
(Herrn-  XV.  437  sqq.)  cl  uuperrinm  Chr.  Sup]i;iii  in  iibeüu,  quem  con- 

'■  i[Ui   v]i    ■     I  in .Ii-   luv.  ...ilili.  ■■■.(ili-.-.i.'li  .    iii-iiln.    m:n     iaili     in    all.  eil. 

piaaf.  p.  IX  ngTim  aoi,  P  collationain  as  inatituLiirum  promisissol,  in  hau  uovlgiiraa 


H  et;  it. 


Bcripeit  'De  Pithoeanis  in  Iuvenalem  acholiia'  (Bonnae  1882)  etiam 
acboliorum  collationes  a  Jahnio  nobia  propositaa  plurimia  Iocia  omni 
fide  eaten  dob  edocmssent.  his  rabus  omnibus  permotus,  ut  tan- 
dam  aliquando  querelts  vv.  dd.  de  triati  artis  eriticae  in  luvenalis 
snturis  et  echoiiis  factitandao  condicionc  impouoretur  finis,  omnia  sub- 
sidia  critica  iterum  in  discrimen  vocare  constitui.  vi  poatquani  cod. 
Sg.  anno  1882  ipso  in  monaaterio  St.  Oalli  contuli,  supoiiore  anno 
etiam,  id  quod  vol  maxima  deaiderabani,  inter  cedent!  bus  magiatria  di- 
lectissimis  O.  ab  Härtel  et  C.  Scbeakl  nec  non  Gurdonio  bibliotbe- 
cae  medicinae  Montepessuianae  praefocto  et  Leithio  viro  humanis- 
Bimo,  qui  bibliothecae  univ.  Viudobonensis  praeeat,  ut  codicem  quo- 
qne  Pitboeanum  hac  in  nrbo  nan  solum  inspicere,  aed  commode 
etiam  excutere  penitusquo  peracrutnri  potucrim  milii  contigit.  harum 
collationum,  quaa  pleue  ct  quantum  potui  diligcuter  institui,  fmcturr. 
ex  omnibua  partibua  repctitum  dum  maiorc  in  diaputationo  exponere 
in  animo  est,  iam  lioc  loco  i-.i,  i|U;ir  proximo  ]HTti]Le;ii)l  ad  scholia  co- 
rumquo  novam  reccnaioncm  instituendam  mihi  licnat  piofcrrc.  rem 
autem  ipaam  quaa  accuratiua  tractetur  haud  indignam  esse  visum 
iri  apero. 

Atqiie  scholia    in  Iuv«it;ik'm   HtiLiqtiisHma  diK>bi\s  pulissTmuin 

exemplaribus,  dico  P  ct  Sg.,  nobis  sorvata  osso  iam  supra  dixi.  verum 
biscs  temporibus  alia  eaque  baud  contemnenda  dctecta  sunt  recen- 
aionia  adminicula,  Wira  enim  Hermae  I.  c.  notitiam  attulit  fragmen- 
toram  quorundam,  quae  Argoviae  nuper  reporta  ct  vorauum  at  scho- 
liorum  partes  nonmillas  exhibent,  pertinentes  illaa  ad  earn,  quam 
in  codd.  P  et  Sg.  invenimus  rcccnsioncm  optimam.  disputavit 
autem  de  bis  fragmentis  ita,  ul  satia  tute,  quo  quidem  modo 
ea  in  ueum  vocart  dctoant ,  possimua  iudicare;  do  ratione 
vera ,  quae  inter  has  membranaa  Argovieuaca  et  roliqua  inter- 
cod  it  cxemplaria,  num  verum  viderit  Wira,  postea  dissaremuB. 
idem  vir  doctua  quod  sciara  primua  accuratius  t'^it  de  vcraifaus 
et  gloBBia  intermixtia,  quae  in  cod.  Sg,  'iütegro  commentario'  inde  a 
pag.  40  incipicnti  praoeunt;  invoniuntur  onim  in  hia  ipaia  glos- 
sia  acbolia  q  used  am  excorpta,  quae  quamquam  ad  eandem  abe  du- 
bio recenaionom  ref'crri  debent,  quao  in  I1  ct  Sg.  Icgilur,  tarnen  ex 
noutro  borum  excmplarium  dceci'ipta  sunt,  sail  ct  origino  ot  varic- 
tfttc  leetioni»  proprium  ubtinunt  locum,    nam  quae  in   illia  duobus 

quaternionibus  oxstant,  ut  alio  loco  demonstraro  atudui1),  non  ad  in- 


■)  ip  mann  Übel»  a  StopLmo  conscripli,  armal.  gjna.   mntrlac.  188i 

p.  t86  sqq. 
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togrum  commentarium  pertinent,  licet  in  ooiletn  hodio  logantur  vo- 
lumine, et  per  se  reepiciantur  Decease  est;  Bcbolia  autem  ipsa  pau- 
lulum  licentius  excerpta  in  nova  reconsioue  inetituenda  quanti  aint 
aestimanda  item  infra  onuclcaru  attuleuinius.  ad  iufiraum  autom  lo- 
cum reicere  debemua  ea,  quae  (leorgius  Valla  in  editiono  luvenalis 
(Veaet.  1486)  ex  eo  quo  usus  est  oommeutario  nobis  tradidit ; 
qui  cum  ad  eandem  classem  achoiioruni,  quam  tractamua,  pertinerc 
videatur,  Urnen  licentissime  a  Valla  excerptns  pauciBsimia  locis  cum 
aliqua  fide  in  UGiim  vocari  poterit.  quae  cum  ita  sint,  accuratina 
nobis  agendun)  est  de  recenaionis  fundamentis  et  snbeidiis  his:  I.  De 
codioo  MontopeeBulano  P,  II.  De  codice  Sangallonsi  Sg.,  III.  De 
fragmentia  Argoviensibus  A,  IV,  De  gloaaia  excerptia  E. 

lam  vero  necedamua  ad  codicem  optimum  P,  a.  quo  ut  tota  res 
critiea  in  Iuvenali  tactitnnila  ita  nostra  qiioque  diaputatio  petere  debet 
prineipium,  qui  et  auetoritate  et  fatis  et  toto  omuiiio  liabitu  vel  mnxiino 
est  inaignis;  nam  ai  non  plurea,  tarnen  vel  minime  octo  librarii 
manus  ei  admoverunt  aut  exemplaria  ana  fideüter  depingentes  aut  ex 
arbitrio  corrigenies  vel  potiua  depravantes  aut  deniqne  explica- 
tes: ut  inde  a  simplici  monacho,  qui  nono  saeculo  accurate  et  dili- 
gentcr  librnm  snnra  exaravit,  omnibus  fers  quric  usque  ad  soxtum 
deeimnm  iuaeqnebanhir  aacculis  homunculos  male  Jocioa,  pro  dolor, 
ludibria  sua  in  hoc  libro  exereuisse  recte  putaveria.  led  hoo  Kanfj- 
Mov  cum  qnod  accuratissiuic  omnibua  ex  partibus  desoribatur  ma- 
xima dignura  sit,  hoc  nogotio  ail  aliam  occnsioiuun  dilato  ea  tantum, 
quae  nostra  in  disputations  in  riiscrimen  venient,  fusiua  exponere 
libeta);  id  quod  iam  propterea  ex  ro  esse  vidobatur,  qnod  vv.  dd., 
qui  nuper  de  codice  rettulerunt,  in  iia  ipsis  quaestionibns,  quae 
pioxime  ad  scholia  acceelunt,  ncquaquam  inter  ao  conspiranfc  con- 
stat autem  et  Pei  aü  sahiraa  quae  in  eodem  codice  leguntur  et  luve- 
nalia  omnaa  ab  initio  naque  ad  finem  una  eademque  manu  exara- 
taa  esse,  sed  versus  jam  antiqua  manu  in  utroque  margiue  circum- 
dati  aunt  scholiia,  paucioribus  quidem  in  Peraü,  amplis  in  luvenalia 
saturi«,  quae  hie  illic  etiam  a  summo  ninrgiae  iueipientia  infi-a  lineam 
uniuaeuiusque  folü  ultima  tu  descendunt.  huiua  manus  seriptura  ita  est 
comparata,  ut  apieibus  diligenter  csaminatis  num  eadem  ait  quae 
versus  et  scholia  exaraverit  incertus  haereiia.  nc  Jalinins  quidem  a 
Bcrlino,  qui  collationem  confecerat,  ita  odoctua  esse  videtur  divor- 

'i  ff.  inloihu  JostriptKiiie?  liniua  cod.,  qnnc  inieoiiiiitiir  in  catnlogo  biblioth. 
prov.  pnbl.  (»tat  des  bibL  puhl.  de»  dipirtemsnla  L  BSOsq.)  «  Stephanl  libdli  up. 

P  «  tettnlit,  pnblid  iaris  (oeit.  '* 
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aas  manus  diatingucndas  esse  (ct.  praef.  ed.  min.  p.6);simili  quo- 
que  modo  Ruehl,  subtilis  ille  talium  rerum  existimator,  duna  manus 
diatinguit,  unam  scilicet  quae  versus  (P')f  alteram  quae  scholia  scrip- 
gerit  (die  Seholieohond'  Künigsberger  Wiss.  Monatsblttttar  1879 
p.  141).  contra  nobis  imponit  Bonneti  anctorita»,  qui  Stephano  (cf. 
üius  lib.  p.  b  adn.  I)  et  verba  Iuvenalis  et  scholia  ab  una  manu 
scripta  esse  rettulit  et  correctiones,  quae  a  sclioliorum  librario 
Rueblio  profectae  cbeo  videbantur,  nut  nit  P 1  nut  ad  alteram  manum, 
quae  scholia  interpolavit,  pertinere  nobis  persuader*  Bluduit. 
jiequii  vero  Ituebl  iiac  ro  a  senteutia  suit  deduetus  c?sae  videtur; 
littcria  enim  mihi  datia  (a.  d.  V  Kai.  Mai.  a.  1883)  soribit  haec:  Ob 
du-  Hund,  du:  ich  n!+  frdmli,  liiiund  l«-\*.itim<.t  huh:  nid  ]''  identisch 
ist  oder  nickt,  also  etwa  blas  ein  anderer  Buetus  thrsdben  Hand, 
kann  m.  E.  nur  eine  liim/en:  iUsrimjU-itiiui  mil  Jan  r,*/cj:  ent&clteiden, 
ah  mir  vergönnt  tear. 

lit-ljiis  ita  uuiiifiaratiü  iaiir lii-eat  hac  ilt  qiiaidStinue,  quae  quanti 
■it  moment)  infra  apparebit,  paiiUiiuiu  ciinunorari.  ante  omnia  »utero 
mauus,  quae  versus  ipaos  aeripserat,  nalnrani  rBBpieiamus,  litterae 
quid  em  ipsae  sunt  sci'iplurae  Va\ olingicae,  ab  omni  parte  porfectae 
otque  t'Xciiltne  puSdierriiiK-qiii;  dr|iHi(ae;  prima  uiiiuscuiuaque  versus 
littera  est  capitata,  quod  autein  ad  aetatem  scrip turao  attinet, 
univarsa  forma  litteraram  rotunda  duetibus  nondum  refractia,  acapi 
litterarum  d,  k,  l  in  imuni  aecrescentes ,  litterae  r  virgula  obliqua 
longiua  producta,  alia  scripturaui  aaeeulo  uouo  ease  tribueudam,  plane 

betur,  apto  cinferri  pnlvsl.  eoiii.r.1  srltuliii  mm  solum  ininutioribus 
litteris,  eed  etjara  mullo  tenuiore  duetu  sunt  exarata ;  praolerea, 
id  quod  rel  maxim«  pro  Bertini  et  Ruehlii  aanteutia  faeere 
videtur,  com  pen  diu.  iuveniuatur  his  in  gcholus,  quae  in  vorsibus  num- 
quam  uaurpata  vidoraiia :  sie  fol.  13'  largiui,  fol.  22*  paup,  fol. 
23r  vesliV  fol.  23'  utitistf  foL  24*  näq'  fol.  3G'  Ufa,  lomoia  ad  vs  IX, 
71  if.  verum  enimvaro  Iiis  reo  to  perpru-ii  nun  nnlum  quaecuuique 
in  versiium  ot  scholiorum  m'ripliiris  iliveisa  videnntur  revera  divers» 
nun  esse,  sed  unam  eandomque  raamim  et  eatiras  et  oommentarium 
antiquum  exaraese  omnibus  numeris  faoili  negotio  probari  potest 
-nam  neque  teuuior  litterarum  duclus  neque  compendia  in  Scholas 
nos  miroa  habere  debent.  nimirum  librarias,  cui  anguato  margine 
relicto  ampla  ilia  scholia  erant  addenda,  niai  artiore  linear n:n  et 
litterarum  forma  usnrpata  negntio  suo  fungi  ncquibat;  inde  tennes 
litterulae  atque  compendia  supra  ailata,  ne  üb  qüidem  temporibua, 
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quibua  abriptursm  versuum  atlribueria.  imitate;  quod  si  alio  exenv 
plocomprbbarineoesse  eat,  codex  Durlacensis  36f.,  nunc  Caroh'ruhae 
oaeervatus ,  qui  Prisoiari  periegeeiu  exhibet  et  a  Baehrenaio  in  ed. 
poet,  minor,  in  usum  voeatua  est,  proraus  similem  seripturae  speeiem 
praebet,  iisdcm  fere  eompendiis  adhibitia.  eat  a  litem  hie  codex  ul 
ex  nota  addit*  edooemur  scriptua  anno  8404). 

Omnes  igitur  difficultales  uvanescent,  ai  subtiliore  (antutn  penna 
litteras  soholiorum  exaratae  esse  nnbiscuni  constituerisj  iodo  sane  ex- 
plieatur  diver  sit  as  scriptures  üh  locis,  ubi  librariua  scholia  descri- 
bena  veraibus  iam  a  so  depiotia  raanum  admovft.  quae  res 
sola  el  Bertinum  fsfellit  et  Räehliiim  {cf.  quae  adnotat  ad  t.  I.  85) 
et  omnea  fallere  debebat  non  satis  diu  in  bis  scrip tnris  conferendis 
versatoa.  quod  aiitoitiadmiivcrsam  fonnnm  et  spoe.ieui  ntriusque  scrip- 
quod  nnUibi  melius  conspioilur  quam  in  ieonnatibua,  noum  igttur 
librariuro,  qui  et  versus  et  scholia  deaeripaerit,  esse  statuendum,  enm 
iam  ex  causia  a  forma  litteramm  rcpetitis  vcri  similtimum  nit,  eertis 
errorum  generibus,  quae  et  in  hos  et  in  ilia  irrepaeruot,  plene  col- 
lects accuratiasqne  perppnfis  niiilto  magi*  probatnr,  Ipbrariortiru 
aittciu  naturnin  nulla  re  melius  dignosci  posse  quam  enoribus  ca- 
lami diligeuter  respectis  eamque  rationem  in  optimo  quoqite  libro 
fpc^e  adhibitaro  non  solum  pcrutilem,  sad,  si  attorn  critic  am  'ecite 
faclitare  vetia,  vol  maxime  necessariam  ease  nemo  nescit  quod  cum 
uoudutn  in  boo  praestantiaaimo  codice  sit  institulum  talis  que  men- 
doruni  col  lectio  ad  quaoationera  propoaitam  non  niliil  ooitferat,  iam 
accuratiua  in  banc  rem  inqiiiratmis. 

Primum  qnidem  librarinni  latiuac  linguae  parum  gnnrum  fuisse 
vcl  adeo  fore  plurima,  quao  descripsorit,  perverse  intellexiase  vittum 
nobis  ostendit,  quod  ci  maxime  familiäre  eat,  verba  dico  male  distinct* 
vel  coninncta.  quod  mendiira  sane  ex  nnlura  exumplaria,  ex  quo  et 
aebolia  et  versus  desoripta  sunt,  originem  duxisse  wagiiam  liabet 
veri  speciero:  sed  de  hoe  arcbetvpo  postea  nobis  fuaius  erit  agondora. 
■ex  plurim's  antem  quae  id  genua  afforri  posinnt  exemplia  enumero 
haec'j.'vs.  I.  2thesei  de  co//di  (cordi  J.  f.),  recte  'IheseMeGordi.  1.22  me 

')  V«hg  qaldem  eommtmorare  pianirans  buk  riots  'Si  via  scire,  quoii  tint 
anii  ab  utcarnotMoiu  <I5i,  seifo,  q<t  faerint  ordints  indictotnfl:  Ht  futa  (Mino 
Jsentl  indict.  VJII.LVhos  p.  ? V  mullipliea,  finnt  DCVVXL.'.  erroiem  anbei»; 
reipuodM  sali»  annus  p.  Ca.  a.  MO  non  »oiavo  indiclwuls  LV  aano,  »d  LVU  in- 
uictionla  anna  UL 

*>  Qaod  adliisc  eiampls  altinet,  in  tawnr-nrm  mibi  aignanauoi  cunalto  me 
•ot  Imprimis  loeot  reiaeiisse  et  tMgMiiws,  de  qnibn»  JaaaLi  in  «.inoUiUonibUB 
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viaUts  cam,  r.  Mevia  Tuscum.  I,  27  ^ri«  sum  trore  vocante,  r.  Ttf- 
rias  wmro  revocanic.  II.  6  piefa  «otwwtif,  r.  Pittacon  emit.  III.  120 
«ritt«*-  »wrctis  (Ä^imaicus  J,  f.),  r.  o«i  /fcraarcflUA  III.  224  frusi 
ttonnc,  r.  Frusintme.  III.  302  jaw  poUt"e(,  r.  jut"  spoiiet .  IV.  25  pre- 
tios  quam  e  (squamae  3.  f.),  r.  pretio  squamam.  IV.  149  venia  eed 
epistula,  r.  venisset  epislula.  V.  118  maior  est,  r.  mawm.  VI.  64 
(«eci«Ke  s('«i,  r..r««fa-«csico.  VI.  101  prandente  terrat,  r.  pruwiei 
et  errat.  VI.  158  »Berarima  sunt,  r.  mermrfor  Jason.  VI.  306  Jmmyei. 
r.  >  nunc  ct.  VI.  320  posifas  strf  feto,  r.  poJttn.  Satifeia.  VI.  352  con- 
dtwito  jwlniö,  r.  cemAucU  Ogitluia,  VI.  379  Sic/faudd,  r.  si  gatidet. 
VI.  475  dies  in  nocte,  r.  die  si  node.  VI.  576  fewest  at  hrasylli 
(oorr.  ipa.  P)  raiocuta  Thrasyüi.  VI.  655  wuWa  *  ibt,  r.  niuWae  ii&i 
et  pluriraa  alia  st  mi  Iii  in  reliqtiis  asturis.  eodem  prorsue  modo  pee. 
oatum  videmUB  a  librario  in  acboliornm  verbis  male  distmntia;  re- 
spiciendau  autem  esse  in  liac  quaesliuno  loclkmps  tnntunwiodo  cod. 
Sp.,  uon  caa,  qnao  et  in  Sp.  et  in  Ssg.  eodem  vitio  laborant,  per  se 
patet;  nie.  I.  62  sat'reennm  (sie.),  r.  satyrttt  nam  I.  Ill  personam 
ilia,  r.  persona  in  iRo.  II.  160  miriaqua,  r.  mart  a  qua.  HI.  263 
LISTE  ACVTO  (  J.  f,  QVTO),  r.  LISTE  A  GVTO.  VI.  569  sxtor 
vise  secum,  r.  Satvrni  sese  cum.  VI.  587  prae  each  cum,  r.preee  lo- 
cum. VII.  35  TER  SPIGO.  K,  r.  TERSPIGOR  VIII.  IS  GV- 
RALLO.  B.,  r.  OVJi  ALLOB.  VIII.  29  Cl.AMATOS  IRI  .... 
deos  tri,  r.  GLAMAT  OSIRI  ....  do  osiri.  IX.  144  IcCtycirios,  r.  lecH 
cjrios.  X.  GO  M  quia  tri,  r.  sequi  auf.  XII.  101  haec  atomben,  r.  heca- 
Umbem.  XIII.  122  Jwrti  socio,  r.  hortis  olio.  XIV.  278  quod  uräm- 
gue  (sic),  r.  quo  diiramqiic  et  sic  h.  g.  plnra. 

Non  minus  saepe  aliud  et  in  versibus  ct  in  ucboliis  scribendis 
commisit  librarian  raeiuinin,  quod  quainqtiain  ut  illnd,  quod  verbis 
male  ant  ooniunotis  aut  disiuuotia  continetur,  etiam  in  atiia  codicibua 
bio  illic  invenitur,  buius  librarii  quasi  proprium  arbitreris;  positum 
antem  est  in  eo,  quod  nyllabal  singulis  nnteeedentium  vel  etiam 
inseqnontium  qnao  una  legcr.il  vocalmlnrum  memoria  deceptua  male 
praecepit  nut  repetivit.  cuius  sei  c»]i£,'essi  cxcmpla  ex  voraibus  de- 
promptahaec:  I.  25  gravis  iw-cnis,  rede  gravis  iuvenil.  Qä  nonmc 


ml  nihil  ant  fella  inrenuintnr;  Diinienlm  roendorum  ei  Juli  nil  noli!  heile  aapplcri 
et  ingni  poos  in  propauilo  est.  »Ig»»  antem  nlor  hi«:  P  cod.  PitboMo.  m.  1„  p 
cod.  Piibocjin.  m.  2.,  Bg.  cod.  Bangallenalt  871.,  B  tobolionun  lactlo  «t  in  P  ct  in 
S(t.lp-ii  lltteria  e <:pr (»s<,  I  .Sctn.lir.ru in  l^tio  ei  iiiterprBtmiode  iietcnda,  ap.BcLolton.m 
lMlio  «i  solo  cod.  P  ropoüt»,  8.,  scholiorurji  lectio  «  <olo  csA,  9g  repstlU.  A 
"  ■  *  Bg.  V  =  V.II»,  J  =  Ann.  J. 
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übet  medio,  r.  nonne  I.  149  atefi's  utere  velis,  T.stetil.  II,  17  locus  in- 
signia est;  librariua  in  exemplari  vuÜu  tnorbum  legens  priinom  acrip- 
ait  vultum,  deinde  m  ipBe  linaa  obliqua  ducta  delovit;  sed  statin) 
voco  vuliu  deceptus  in  sequenti  vsrbo  acribeudo  erravit  morbu 
pin  gens,  id  quod  p  deuiqne  oorrerit  virgula,  quam  Paut  numquam 
aut  rarissime  in  veraibus  usurps  vit,  supra  addita.  III.  14  aquis  (haec 
eat  cod.  P  vera  lectio)  viridis,  r.  viridi.  III.  69  hie  amyedone 
relicta,  r.  Amidone.  HI.  171  sq.  tn  quam  (gio)  nemo  iogam,  r.  in 
qua.  III.  226 aq.  brevis  necrestc  movendis  in  Unais,  r.  motendas. 
V.  75  impleri  plants,  r.  pants.  VI.  219  sq.  swim's  supplicium  gilts 
testis,  r.  sere  us.  VI.  364  mandata  puella,  r.  puellam.  VII.  37  sq. 
relicta  ipsa  (J.  f.  ipse  P),  r.  ipse.  VII.  197  volet  fiat  (ubi  iam  P 
lies  correxit).  VII.  234  anehisae  patriaeaue  novercae,  r.  p«triam- 
que.  XIII.  41  iudacis  ivpiter,  r.  /duets,  eodem  mendo  loci  ex 
aoholüs  deprompt i  laborant  satis  inulti,  velot:  L  72  (p.  179.  I.  2)  gui- 
dam  uxo-rcm,  r.  usiires.  II.  13  vestigia  median  (aic.)  corr.  a.  to.'/  U. 
99  vicissimo,  r.  uicesimo.  II.  160  mtria,  r.  Maria.  V.  38  tfcntnWs 
/actis,  t.  facias.  VI.  117  in  p«Htce  in  circo,  r.  publice  in  circa.  VI. 
311  noelent  per  lunam,  r.  nocte.  VIII.  120  i/hus  Marios  corr.  cad. 
m,  jHaritts.  X.  315  gnaMquam,  r.  guam  guae. 

Ut  verba  male  diatincta,  ita  alia  quoque  mnnda  ex  codicis 
arebetypi  acriptnra  explicanda  esse  videntur,  quae  qualis  fuarit  iam 
ex  his,  quae  modo  prolaturua  sum.  facile  apparebit,  confun- 
duntur  enim  aaepe  in  P  littcrau  i  oi  r; I.  L'8  divilis,  i.  di^itis.  II. 
124  secmenta,  r.  Momenta.  III.  166  necabis,  r.  negavit.  III.  192  Oabiis 
corr.  Gaiüs.  III.  199  Ücalccon,  r.  Ucakgon.  III.  263  Strieilibus,  r. 
striglibvs.  III.  319  cefai,  r.  rc^ef.  V.  112  genes,  r.  eenes.  VI.  147 
cmuiiceris,  r.  emuBjeris.  VI.  Iö9rcces,  r.  n#cs.  VI.  306  Itmnget,  r.Inunc 
et.  VI.  379  sic/faudet,  r.  si  aawfef.  hub  quidem  generi  in  Sp  re- 
spondent exampla  tantum  haec:  I.  158  crassantur,  r.  graasantur.  II. 
106  htcitkieil,  v  iuindavit.  11.141  i/ikvi,  r.  crtissa,  III.  199  üeakcon 
(3.,  falao  Ucaleon),  r.  Üealegon;  g  cum  e  confunditur  XI.  138  (J.  p.M2 
1.  18)  pt/rargits,  reete  py/ari/its.  riimpiiinbus  n'iiim  lnr:ts  coaftmduiitar 
in  P  litterae  I,  I,  i;  cf.  vs.  III  40  locari,  r.  iocari.  IV.  7  mains,  r. 
malus  IV  9ö  iam,  r.  lam.  IV.  113  Vellento,  r.  Veicnto.  VI.  40 
mulforunt,  corr.  ead.  m.  muJforum.  VL  216  ianistis,  r.  lanistis.  VII. 
1 15.  ate,  r.  jiiai.  X.  247  fullo,  r.  fuit  a,  alia,  huius  generi»  menda 
inveni  in  Sp.  baec :  VIIL  200  mirmilio,  corr.  iam  Sp.  mirrmilh.  VIII. 

•)  Ciuiam  csnfniionia  noo  ei  piononuatione  rapoltudiim  oat  decent  eiempla 
via.  L  38,  III.  Sie,  V,  112,  VI.  t47,  VI.  IM,  alU. 
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254  cuius  dux,  r.  cuius  Ätitf.  IX.  b  Lueulhis  (ncriptuin  fuiase  videtnr 
in  exi'ioplari  LUUILLIUS,  cf.  schoi.  I  106;  LucuWttS  etiampraebet 
S,9-).  XIV.  182  ad  Vitium,  r.  victttm. 

Iain  vero  omisais  its,  quae  saepiasime  et  in  reraibuB  et  in  sclio- 
liis  invcniuutur,  mutationibuB,  veliit  ae  et  e,  ti  at  ci  (ph  otf  in  vo- 
cibua  Graecia),  ad  id,  und«  egreaai  aumua,  revertamur.  et  horijm 
nicudorum  generum,  quae  et  in  versibua  et  in  scholita  inter  ae  re«pon- 
dt:ul,qitiiiiiqunni  Hii^ttia  iii.n  sni:iiis  vali-ri:  :ul  imam  i-miltuiqinj  matium 
i;iij;iiosci:iiflami'OiJi'i:fii[iiu^.  oimiibu.-  in  vi  tils  siniiliuido,  nisi  abuuo 
eodomquc  librario  ntrumquc  tuxtiun  profectum  esse  putamus,  ospli- 
eari  nequit ,  its  ut  indicia  et  ex  forma  litterarum  et  ex  mendis  ip- 
si.i  repetila  camlcm  inanum  atatucndniii  e.asv  clamant  omnia,  prius- 
quam  autem  ad  reliqua  Bcholiorum  exetnplaria  transeamUB,  de  alia 
etiam  re  pauca  sunt  monenda. 

Do  ceteris  omni,  qnaa  in  hoc  codice  apparcre  constat,  manibus 
cum  Bonnelus  diligentisBime  rettulcrit  Stephana  (1.  c.  cap.  I), 
da  vestigiis  manus  recenlioria,  quae  sclioliU  ant  emendandU  ant 
suppletidia  Vacavil,  »srunr  super? <-deri  pussc  ]mt;ivit.  non  aatia  autein 
puto  adhuc  mtelleetum  est  reliquoa  librnrios,  qui  r  ad  endo  corri- 
geudo  iuterpolando  textum  audacisaime  depravaverunt,  acholiia  ubique 
fore  abatinuisse;  quo  magia  igitur  insignia  baec,  quae  primo  obtutu 
ad  aaec.  XV  fin.  pertinero  videtur,  mantis  eat  acourattorequo  diaputa- 
tione  fortaBse  hand  indigna.  neque  Jabn  in  notis  eriticia  ad  scholia 
per  linen  tibuB  huius  raanua  correctiones  pro  wob  ailantio  praeter!  it. 
legimns  spud  eum  schol.  I.  1  (p.  173  I.  5)  'eram  (corr  2m  etiam)',  ach. 
IX.  27  (p.  308  1.  13)  'Nevolus  Pu2m'.  sunt  autem  hao  correctionea 
nmlto  frequentiores;  iam  in  primis  acholiis  eadem  mauus  ad  verba, 
schol.  I.  1  'hos  ab  ipao'  Oasm  (aic.)  Sat.  4  addidit;  schol.  ad  t  5, 
iibi  prima  manus  raaura faota'Ovidins' exhibot,  integrum  no  man  ad- 
Bt-ripait.  eadem  tnanus  schol.  ad  II.  53  omisaum  lemma  'Colypkia 
addidit,  item  aofaol  adV.  112  eiviliter',  ad  VI  20  'duae  sorores*;  in 
«ohol.  ad  III.  214  *non  incandiunt  lares'  adiecit  verba  'non  ineendii, 
tea"  (of.  id  quod  Valla  exhibot),  achol.  ad  III.  267  verba '  Tristem 
laic)  ühanm'  adpofiiit;  schol.  ad  IV.  f)3,  cum  in  Sp.  inter  voeea  "filirjB* 
ct  "sub"  apatium  oxatet  12  fere  litterarum,  eadem  manus  'in  agone 
cum  virgin?  laeedaenumia  Vail.'  supplovit;  schol.  ad  VI.  506 
baec  raanua  corr.  adiuta,  ad  IX  5  placentam  Unguat,  ad  X.  36 
d<p\acra,  ail  XIII.  33  pm;r  emeudavif.  rnulto  ruagis  autem  ans 
minis  habe.iv  iluliKi,  qiiud  i'usiiii'Ks  qunqiie  adtiotatinues.   ab  cadeui 

tem  acriptura  euraiva  et  atrameoto  ita  pallido,  ut  hodie  siugulae 
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litterae  vis  elare  dignoaoi  poasint.  Sic  in  marg.  inferiore  fol.  IT* 
legitur  glossa  ab  bis  verbis  incipiens;  In  vet  exemplar*  Claud.  Fal- 
tati  (?)  qd.  postal  glow,  .-nil  quo  .  .  hi  urtutc  posteriores,  hoc  loco  in 
margine  hoc  (sic)  ttota  ad  scripho  ep.  Versus  .  .  .  deinde  fol.  62' 
ad  va.  exspectent  —  ipsis  (va.  XT  165  aq.)  In  exep.  (sic.l  F ale  (sic.) 
hi  duo  Versus  scripti  et  Heidi  eni  pop  (sic.)  Ulis  s.  Hie  Ubi  vim 
dabü  (sic,  va.  159)  et  adscripti  sunt  in  margine.  tn  aliis  repcrtos, 
(=  repertis  i.  e.  reperti  sunt?)  hoc  autem  loco  desut  (aic),  quibua  rebus 
respoctia  stalim  oriri  debet  quaeatio,  Uao  notae  omuea,  doctae  siue 
dubio  et  ntiliuimna  interdum  iul  no  tat  ion  as  continontea,  ad  quem  po- 
tiaaimum  pertinere  possint.  nam  soiolo  cuidam  librario  tribuendae 
snnt?  quae  quaestio  facili  negotio  solvi  potest,  legimua  eaim  in  coo\ 
P  folio  ultimo  verso  (80')  poet  verba  ssec  X.  exarata  Codex  sei 
Natarii  Martiris  XPI.  , 

Qui  Mptt  hitne.  libra  sibimct  n-,vAc>ata-\:  jaim 
Hii'  fleijiiontaif  patialtir  sulphury  flammm 
ab  eadem  manu  de  qua  disputnvimua  scripta  hacc:  Monaster ii  D. 
Saearii  Bergstrasse  Wormaceasium  agri/Lauria///utere/m///j  vbi 
Tliatsilii  Buiuraritm  dux.  et  proraus  similibus  diietibus  eodemque 
atramonto  infra  hone  gloaaarn  annum  1576  et  nomen  scriptum  Pi- 
thou,  celeberrimi  illius  viri,  quem  quoodani  huius  libri  poaseBsorera 
fuisse  libroque  ipai  nomen  indidisse  notiasimum  est.  eundem  Fetrum 
Pithoeum  harum  glossarum  et  emendationum  auctorem  habeamua  ne- 
cesse  est.  probatur  autem  baec  observatio  eo,  quod  ex  ipaa  lahuii 
aduotatione  ad  X.  136,  ubi  fiipAUtTu  ab  ilia  manu  in  cod.  correctum 
esae  demonstriivimtin,  Pithoeum  banc  emendationem  primum  in  edi- 
tionem  reeepisse  edoceuiur,  uptimcquc  utiaio  cum  nota  supra  ftllata 
conveniuut  ea,  quae  Pithoeus  de  fatis  cod.  P  profert  (cf.  Steph.  p.  4') 
'(exemplar)  quod  de  liitdi-.nai.i  chdis  reUqitiis  hi  Thossiloim  quotidam 
duds  coenobivm  relatum  fuisse  ex  Mailhiue  udscripU)  nomine  facile 
adductus  sum  fit  crederem'.  nimirum,  cum  in  libro  suo  logisaet  notas 
Matthias  1461)  et  codex  sei  Naiarii  de  aetate  liuius  scripturae  pro 
captu  illorum  temporum  minus  eruditus  adnotationem  a  vera  alie- 
iiam  adacripsit. 

Videmus  igitur  iani  in  ipso  libro  vestigia,  quae  PithoeUm  acholia 
in  Invenalem  accurate  pertractaese  edilionemque  priucipem 
diligenter  praRpaiaaae  dcmonstrnul ;  auuudit  autem  alia  ros  pro  pins 
ad  sebolia  Persians,  quae  eidem  insunt  codici,  spectana.  atque  iam 

1  Neque  Pithnci  Hliticmem  jl', iriniis  1B8S)  neque  Valise  aommontarioi  (Yen. 
I486)  me  m  huiqi  urhii  pybUolhecil  invenlaiB  sogümme  Cera. 
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Stephan  nccuratiore  de  hia  seholiis  quaeatione  instituta  quae  Bon- 
neti  liberalitato  oi  innotuerunt  pnblioi  iuria  fecit  (1.  o.  p.  14  aq).  in- 
veninntur  enim  in  F  sohoüorum  Persianornm  classes  duae;  qiiarura 
altern  acholia  eontinet  ab  eadom  qua  antiqua  acholia  luvenaliaua 
manu  esurala;  ampliora  eaque  ad  reconaionem  'Cornuüanam'  per- 
tinent ia  manua  aaec.  X  adscribere  coepit,  seil  opero  vix  inocpto  de- 
stitit8).  scholia  autem,  qnae  inde  se^uuntur  (ad  eaadem  receusionem 
Cornutianam  portinentia)  suppieta  aunt  a  inanu  receutissima.  sed 
licet  hie  illic  littorac  aliam  formain  exbiboaut  atquo  one,  quas  ipse 
Pitbouus  in  *ebo!i,  luv.  depinxit,  —  sunt  ouim  niagi»  fastigatac  et 
confertao  —  tarnen  mihi  et  haeo  acholia  et  illas  glosaas 
a  Pithoeo  deacriptaa  Horum  iterumqu«  conferenti  quin 
ab  eodenivirodoctoetiamlraecscholia  Persiana  sttppletft 
oaaent  dubium  non  erat,  atramentum  prorsoa  idem;  sorqi- 
tura  magis  oonferta  inde  facile  explicatur,  quod  Pitboeua  in  hac 
oodicis  parte  non  notulaa  auas  ductibus  cursivis  celeriter  addere 
potuit,  sed  potiiiu  anguato  spatio  relicto  acholia  pressiua  exararede- 
buit.  Ea  de  oauaa  quao  catalogue  bibl.  prov.  1.  1.  exhibet  'ia  glose 
tli'  evltc  ptaiif  i:sl  »lotterne,  quiiequ«  Stephan   Iradit    (p.    16}  'hi- 

cipit  'rndc  teriia  iuohus  »mUo  roa  nficr,  quae  X.V  fere  saeeulo  aom- 
mentariim  mnpletif  ita  aunt  aupplenda  vol  corrigenda,  ut  ea  acho- 
lia ad  aaectilum  XVI  vel  ai  accuratius  tempua  definimua  (vid.  aupra) 
ad  annum  1576  pert  bare  dicamtia,  quo  Pithoona  totum  auum 
libruiu  oomplere  vel  docte  il lustrare  insütuit. 

Quod  nuten)  :nl  ulk-min  jciiotjortiin  oxciuphim  »tliuet,  cod.  San- 
gallenaem  871»,  plurimaa  quae  huiua  libri  exstant  deacriptiones, 
in  prim  is  Wir  zii  et  Stephans,  quae  fere  omnibus  numeris  sufficiunt,  nova 
üiiijei'u  iTolutmiH,  at il  potius  ratinnem.  quae  inter  huue  librum  et  Pltho- 
oanum  inteTcedit,!ie<.siiratius  osaminemua.  constat  enim  et  Sg.  ot  P  non 
solum  inoompositioneachiilioriim,  se.detiam  in  minntiiset  in  inept LBsimia 
orroribus  ita  conspirare,  ut  non  ex  uno  eodcmque  exemplnri  satis  iam 
depravato  origin  em  duxiaao  nequeant.  nec  defuero  qui  Sg.  ex 
ipso  P  fluxiaao  adfirmarent  (of.  Steph.  p.  24).  cuius  senten- 
tial! (.Tim  fjtffpiiiisi  hhu  iure  et  s.'iiio  nans  iuriiuio  :civi.T;arin- 
exatitiaaet,  argumenta,  quao  in  uaum  vocavit,  non  iU  comparata 
orant,  ut  omnem  dubitationom  profligaront.  nam  ex  varietate  lec- 
tionum  e.  g,  schol.  ad  II.  99.  vebricü  9g.  eebrycum  P,  bebriaeü  eteit 
Sg.  bebryacam  vieum  P,  sohol.  ad  UI.  117  concilium  Sg,  eoncubium 

*}  Moneiiduu  varo  oon  solum  usn.u6  ail  sat.  1. 1,  neA  eliam  »d  nl.  III.  79  nb 
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P,  ach.  ad  III.  100  »wwsSg  mimusP,  ach.  ad  III.  196 crt$tUT*s Sg 
ereptaras  I*  vis  r]iiisrinaiii  cniliccm  8g  ex  cod.  P  descriptum  non 
eeao  si bi  pemuaikbil.  aecedit  quod  Stephanas,  qui  toi  luuiu  Juhnii 
nota«  falsan  esse  doeuit,  Iiis  ipaia,  quas  cx  P  in  us  um  suum  con- 
verts, nimiam  fidem  habuit;  aparte  enim  mlerdum  hic  codox  iia 
loci«  cum  cod.  Sg  conapirat,  quibua  J.  aliam  eius  ease  leetionfiin 
nffirmat.  sic  achol.  I,  löij  alcret  S  haleret  V  {haht.rH  .}.  f.)  si;h.  ad 
II.  5.  imenks  S  imwiiues  (sic.)  P  (imeniei  J.  f.).  contra  sehol.  ad  III. 
308,  ubi  Stephanas  Sg  pasttts  praebere  affirmat,  ego  quidem  codd. 
Sg.  et  P  rovera  id  quod  lahnius  aduntat  pntfus  fahibere  poaauin 
teotari.  —  his  igitur  locis  remotis  cx  quattuoi-  vcl  quinque  quae 
restant  exemplU  a  Staphanti  propoaitN  nihil  fere  redundare 
ad  quaestionem  disceptuwbmi.  vcl  ati<:<<  t'i'iu»  disyiuiaiionis  summam, 
quam  verbis  Seißlitur  ergo  codicent  &ttii<j<Ul<->isi<»i  in  edendis  /lis  seho- 
tiis  minime  esse  negü-jiiidttni  coneepit,  deuuo  in  dubium  vocari,  fa- 
cile quia  colli  get.  usque  aano  rea  ita  eat  comparaia,  ut  pauois 
uiomplia  allatis  diiudicari  et  abaolvi  possit:  aummi  enim  mouiunti 
est  nulluni  prorsus  tx.stare  scholion  in  Sg.,  quin  P  axhibeat;  centra 
scholia  adäunt  in  P  hand  pauca  ,saquu  ad  iiciaisioii^m  antiquum 
pertinentia,  quae  librnrius  cod.  Sg  oacitanter  omiait.  quam  rem  iflm 
a  Stephano  deteotam  non  aolum  «dtirmarc.  seil  etinm  aliia  osemplis, 
quae  postea  erunt  proferenda,  probare  possum,  neque  siloutio  prae- 
torire  debamua  locam  sat  momorabilctn,  ubi  dum  scholii  ad  XIII, 
'MH  verba  in  P  parvis  coli«  (8  cm.  fere  latis)  in  ainistro  niargine 
adpict»  aunt  ita,  ut  litterae  quam  commiserit  unum  efficiant  colon, 
haa  ipsae  litterae  desunt  in  Sg.:  ncque  Hob  libros  conferonti 
obscura  vidori  poaaitliuius  erroria  causa,  nempe  Iibrariu«  cod.  Sg.  ex 
P  verba  deacribeoa  ooulig  a  primo  ad  terlium  colon  aborraro  potuit.  ac 
aane  quidem  tales  loci,  cum  contra  non  desint  ubi  Sg.  et  P  mag- 
iim  iiric di^Ti![n:nl.  iotain  i[ii;i!:.-tii>tH-in  .iitlinjill ijr.um  ledrlinil.  <-(>  di- 
ligentia« raliquas  leotiones  Sg.  et  P  Variante»  conferamus  et  exa- 
rainemus  necesse  est.  adscripai  autem,  ubi  hi  libri  discrepant, 
ox  saturis  I  et  II  locos  omnes,  ox  reliquis  saturis  gravissimofi 
praetermiaais  lis,  quos  iam  J.  enotavit.  es  Li  bet  igitur  achol.  ad  I.  2 
Iraguidimn  P,  Iragoediam  Sg.  I.  3  comidiac  P,  comediae  Sg.  L  5 
maseulino  dicit  F,  dicit.  om.  Sg.  I.  33  dilaciunem  P,  delatiotim»  Sg. 
ibid.  preacribscrunt  P,  proseripscrttut  Sg.  ibid.  dm'puktm  (sie)  P, 
disdjmlum  Sg.  I:  36.  libidinosac  P,  libidinose  Sg.  I.  47  DAM- 
NAT VS  INAXI  exbibot  P,  om.  Sg.  I.  53  LABYUINTIll  P  LA- 
B  YMINTHY  Sg.  I.  54  diät  P,  diciUtr  Sg.  I.  56.  CVM  LEXO  A. 
P,  OVMIJSXO  AGGJJ'IAT Sg.  I.  59.  ...  dixit,  Nervnem  lanytt  P, 
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dixit.  ETCARET  (lemma)  Neronem  tangit  Sg.  I.  65  concitatus  P, 
eoweifcrfwSg.  I.  71  RVDES.  M.LVG.V,  RVDES.  M.L.  C.Sg.  I.  71 

&u.uXorem  P,  JWrtiv.t  Sg.  I-  1 0-1  Hkwpohimi  P.  Mw}>9li<w:n<  S;r.  1.107. 
esse(P,es(eiSg.I.113  ante  qaodfunervm  .  .  .  puiiitP lemma  TEMPLO, 
oui.  Sg.  contra  I.  UnQVAEQVE SALVTATOCSg.,  QVAEQVE.S.C. 
V.  I.  138  i/i;  /tc?/oi-(!  P,  (/i.:  tiiei-t-  Sg.  I.  155  fin.  .-j.'C'ftn'/ds  1',  specUitoribtts 
Sg.  I.  158  erussatUur  P,  grassoHtttT  Sg.  I.  159  txtrudis  P,  s(ruc(ts 
Sg.  I.  168  in  ainistro  margins  IN  DE  111AE  Iraennd'm  nccauiitir  — 
lacessitus;  in  dextro  INDE  IRAE  ET  LAGRIMAE  V-rgiUus 
...  P,  INDE  IRAE  ET.  L.  Iracundiam  accendit  (sic)  -  lacessi- 
tus. Yirgilius  Sg.  I.  169  metafora  tarde  P,  tandem  (om.  voc.  meta- 
fora) Sg.  SohoL  ad  II.  1  vicini  P,  vieinae  Sg.  EL  13  MARISCAE 
marisce  nam  P.  MARISCAE  v.am  Sg.  II.  21  OL  VNEM  AG  ITA  XT 
EGOTECEYEVTEM  P,  CLVNEM  AGITANT  E.  Q.  G.  V.  T. 
Sg.  ibid,  senator  P,  sanator  Sg.  II.  29  Germanm  P,  Qermanki  Sg. 
II.  32  quippe  qui  P,  guipjie  juae  S.  II.  35  rfitti  (a  lineola 
itclcituni'i  P,  'pun  Sg.  IL  Til!  Arudtiif.  r.irijn.  Viiyc  1,'ßut  V.  Ai"f:hiu. 

virgo  lA/din  II.  92  SOLITZB;  (id  est  soltii&us)  AP^AE  P, 
SOLITISiAFTE  Sg.  ibid.  Alemade  qua  P,  jifei&i'aiie  jaio  Sg. 
H  99  fin.  oirissinw  P,  iwcmmo  Sg.  II.  127  VNDE  NEFAS  TAN- 
TVM  P,  J2fDJ;'  NEFAS  TANTVM  Sg.  II.  132  (J  p.  194,  1.  4. 
CAM.PI  QVsEM  X  EG  LEG  IS  P.IVG  (aic.)  CAMPI QVAM  NE- 
GLIGIS  Sg.  II.  141  in  araneam  conversa  P,  conwersa  in  araneam 
Sg.  II.  142  (apud  J.;  rente  140)  NATVRA  INDVLGET  STERI- 
LES P,  STERILES  om.  Sg.  II.  143  quam  P,  guo  Sg.  II.  155 
(Jabn  p.  195  1.  5)  QVID  GREMESE  LEG  10  6  GANNIS  P, 
QY1D  —  LEGIG  om.  Sg.  II.  160  miria  gtta  P,  won  a  qua  Sg. 
ibid,  hartiftiti-.-i  !',  <)riaiii::  Sg.  II.  1 GG  sniH»nmi  V,  hwxkhI  Sg.  — 
deindo  cs  rcliquis  eaturis  cjcorapla  depromo  banc:  lit  196  SPINA. 

Ii!       r  i-.^'^i'.'-  (sicj  i'nrii:iuni  . . .  maiiw.  n-staiirttst  <f-  i',  /f  K/AVl 

crejrfurus  jxtriaefum  . . .  mutiere  .  .  .  restaurassent  Sg.  HI.  206  iBttiiies 
libros  in  areola  P,  in  areola  Ubros  inutiles  Sg.  IV.  8  JfAJPS  P, 
MALYS  Sg.  IV,  90  Oi.fpw«  P,  Crispin«*  Sg.  VI.  94  de  Tyrreno 
rid  P,  de  Tyrreno  mart  ad  Sg.  VI.  154  fin.  depicfa  est  P,  rfepide 
stint  Sg.  VI.  343  SIMPYLVM  R.  P,  SIMPYLVM  RIDERE 
~NYM\aia)  NIGR  VMQ  YE  Sg.  VI.  498  EMERITA  Q,  C.  A.  P. 
EM  ER  ITA  QVAE  G.  A.  Sg.  VI.  569  Sutor  nise  secitm  stüla  P, 
Sattmii  sese  cum  steüa  Sg.VII.32...  IVNONISpavonem. . .  opiln- 
Utur  in  sinistra  margine,  AYEM.  pat-omm  in  dextro  P,  IVNO- 
NIS  A  VEM  puvonem  coittrahit  Sg.  VII.  214  MALLORBOGA  P. 
MALLOBROGA  DIXIT  Sg.  X.  293  LVEBET INQ.  P,  L  VCBE- 


DE  NOVA  SCHOLlOliUM  IS  lUVMfALEM  UECEKS.  INST1T.  309 

TIA  Q.  gg.  XIII.  139  gemmas  soleul  reponere  P,  söhnt  reprmere  ad 

XIII.  138  post  smm  ponit  Sg.  XIV  218  GERERIS  P,  CAäTKUIS 
8g.  XIV.  307.  PHVMG1A  lummu  am.  P,  exhibet  Sg.  atquo  inter 
hos  sexaginta,  quos  attuli,  Iocob  40  fere  inveniuntur,  quibns  lectio- 
DEs  cod.  Sg.  ex  P  origin em  duxisBO  aut  nullam  aut  exiguaw  ad- 
mo  dum  habet  probilitatem  (cf.  locos  scholl,  ad  sat.  I.  vss,  2,  3,  33 
(ter),  54,  56,  59,  65,  70,  71,  104,  116,  155,  169;  II.  1,  29,  32,  66, 
99,  127,  132,  160  (bis),  196;  III.  206;  IV.  8,  90;  VL  94, 
164,  569.  VII.  214;  X.  293;  XIII.  139;  XIV.  218,  309).  reraolis 
autem  decern  f'cro  locit,  Lib i  lemmata  taututn  ub  utroquo  librario 
alio  modo  iudicata  Bunt,  in  Lv.liipii.-  , j h i i l n u : l l; i ri t :l  Iuris  k'Ctionee  fere 
30  codiois  Sg.  (cF.  scholl,  ad  eat  I.  vss.  2,  3,  33  (ter),  65,  71, 
104,  107,  119,  138,  155,  158;  IL  13,  29,  32,  56,  92,  143, 
160  (bis),  166;  III.  196,  206;  IV.  8;  VI.  94,569;  VII.  214;  X.  293; 

XIV.  307),  id  est  plus  dimulia  pars  sum.'  ulk  riuUiNtiiouG  lcctionibus 
cod.  P  sunt  praeferendae.  conapicitur  aiilrm  widrm  nunierorum  ratio 
et  in  bis  partibos,  ex  quibns  endd.  F  et  Sg.  ilisurrpantias  attuli  om- 

nea,  et  in  rdiqnivi  salmlüri,  iiu:n   pli-m.'  escerpsi ;  iiequc  vero  alia 

ratio  cernihir  respeatis  omnibus  omnium  saüuannn  qui  in  censum  vc- 
niunt  loci».  —  Quae  cum  ita  sint,  iam  omnia  quae  adlmc  do  cod  J. 
['  nl  riur-  'lispntavimn*  couiprahctsdnrt!  liceaf  his: 

1.  CodioesSg.etPetinuniversum  et  in  rebu  b  min  utis 
phi  rim  is  tam  fide!  iter  conspiraiit,  nt  non  ex  lino  exeni- 
pUri  flaxisse  noqueant.  2.  Codiecm  Sg.  ex  libro  P  ori- 
gin em  dux  is  Be  non  solum  nullisindiciiscertis  pro  hat  ur, 
sedlectionum  divers  arum  codiciaSg.,quaenullo  pact o  ox 
cod  ic  is  P  ecripturis  uxpliuari  posscnt,  numerus  haud  exi- 
guus  lib  rum  Sangallensem  proprium  obtinere  locum 
piano  dam om trat  3.  Elai  codex  Sg.  totia  scholiis  vel 
singulis  voculia  omifsii  non  tam  plenum  nobis  ex- 
it ibet  commontario  ru  m  corpus  quam  cod.  P,  in  leotio- 
nibus  ipsia  ponderandia  eiua  auctoritaa  si  non  maior, 
tamon  non  minor  quam  libri  P  out  habonda. 

Tertii  autem  quod  in  auxilium  vocare  possumus  acholiomm 


l  marine  instructs*,  atque 
Jtn  nos  niti  rectiesime  susj 
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sed  codicis  P  accuratiorem  collationem  in  bac  quoque  quaeatüine  in- 
daganda  vel  maxims  eaae  neccaaariam  atalim  virtcbimns. 

Ac  primum  quidoni  (!.  c.  p.  442  sq.)  lectionibus  nonnullis  nl- 
iatis  noque  versus  ipaos  Deque  scholia  fr.  A.  ex  P  descripta  esse 
demonstrare  studet  Wirz;  qua  in  ro  ei  prorsns  ndseoiior.  aunt  vera 
talia  velut  acholion  ad.  eat  II.  vs.  155  lemma  in  margine  dextro 
Bcriptum  QVII)  CKEMERELEGI  ET  GANNIS  et  q.  aq.  III.  11 
camenas,  VI.  147  EMVNXER1S  EXI  id  est,  VI  186  posse  videri, 
VI.  330  actxpta  cucuUo,  VII.  62  tanlum,  quibos  potisnimum  niaoa 
ita  iudicat:  Es  ist  also  doch  ein  halbes  Dutzend  Lesarten, 
welche  gegen  PS  ins  Gewicht  fallen,  concedendum  qui  dorn 
his  locis  A  raeliorea  loctiones  praebere  quam  Sg.,  niai  quod  VII  62 
tin,  quod  Sgexhibet,  non  diveraum  est  abeo  quod  P  et  A  reute  prae- 
bent  tantum.  tribus  autem  locis  (IL  155,  VI.  147,  VI.  186)  prorauB 
idem  exhibet  codex  P  atque  A.  atque  haue  inter P  et  A  eogiiatio  multo 
raagis  conspioitur  iia  locia,  qnibua  Wira  contrarium  paene  demon- 
strare atuduit.  pergit  enim  ita:  Wiektiger  ist,  dass  trotz  dieser  Ab- 
weichungen von  PS  der  Aarauer  Codes:  dem  verschollenen  St.  Gatter 
Codex  näher  fjcttit mir h  hnln-'i  mints,  wmi  iiviiystviis  die  mit  S  be? 
seichnetc  Scholiencibs!  hrift  aus  dbusem  geflnssen  ist,  wie  allgemein  an- 
genommen wird  Die  Steilen  nun,  wo  A  und  S  übereinstimmen, 

sind  folgende:.. .  atqui  pluribusad  quoa  deiegatnoa  Wim  locis  cum  A 
non  solum  S,  sed  etiam  P  conapirat,  interdum  hie  Uber  propiua  ad 
A  quam  ad  S  accedit.  eins  generis  autent  sunt  loci  hi  a  Wiraio 
allati :  III.  56,  57,  ordo  codern  modo  turbatus  etiam  in  P.  III.  67 
luxuria  AP,  Ivxoria  Sg.  VI.  136  avaritia  enim  marili  APSg.  VI. 
158  neptes  APSg.  163  posite  A,  positae  PSg.  164  sie  casthr  AP 
8g.  177  iamquam  feeunda  ....  troianomm  alba  APSg.  192  vult 
linguam  APSg.  261  monstratos  n  campi  doctore  oxa.  ASg.  et  P  a 
prima  manu  (cf.  Steph.  1.  c.  p.  9).  275  htbeat  APSg.  281  MCI 
APSg.  296  aq.  äoittOe»  at  in  Italia.  ATQVE  CONATÜM  h,AT- 
Q7EC0R0NATVMP  Sg.  d06revocala  nnarifttwfsio)  A,revooata  nari- 
bus  PSg.  ibid.  roncho  APSg.,  351  GER  VICE  legimus  ante  VE- 
H1TYR ponunt  APSg.  (in  Sg.  signa  trauspoaitionis),  ibid.  CERVICß 
SYRORVM  syrorum  servonm  AP  Sg.  ibid.  heticam  ad  APSg. 
468  cotem  AP,  entern  corr.  Sg.  —  vol  etiam  in  adscribendis  schuliia 
cnuspiriire  i'  et  A  tiptimu  eiim.'liuiitiii'  rx  lui:n  auhui.  Vi  1T-I. ;  ti  jidit 
enim  Wirz  de  illo  achotio  haec:  cognosecre  —  indiseere  quid  facia.nl 
a.  d.  operac — die,  nocte.  m.  id  est  libidini  —  feenr'd  S,  mgnoscere  toto 
rechts  ihm  Rande  zu  Vers  474,  nocte.  m.  eu  475  ebenda,  das  Übrige 
hat  wohl  links  am  Rande  gestanden,  also  dieselbe  Reihenfolge  in  A 
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codex  P  quidem  non  solum  eodero  ordioo  quo  A  exhibet  scholia 
GOGNOSCEBF-  TOTO  —  die  NOCTE.  M,  atque  ita,  ut  A  ilia 
scholia  in  margins  dwxtrn  adpirtH,  habet  etiain  id  quod  in  A 
fuisne  Buspicatur  Wira  in  simatro  margino  QVID  FACIANT.  A. 
B.  opere  —  die.  47ß  peril  libraria  lanipendia  on,  ASP  (add.  in 
P  alt.  m.  cf.  Steph.  I.  c),  VI.  477  ««(  corte  iectwarius  an  Sg.  P  (ita 
woa  quidem  collatio),  VII.  57  OVTJDVS  fcatftf  (havidua  P)  APSg. 
VII.  124  ALT1  NOS  PAVFHRES  APSg. 

Inter  quadrnginta  igitur  quaa  Win  attulit  axeinpla,  quibuii 
art!  or  con  ems  codicum  A  st  Sg.  probaretor,  vix  plus  decern 
ruBlani,  ubi  rovera  soli  libri  A  ot  Sjj  conaenliunt,  di  versa  oxliihel 
codex  Pithoeanui;  re li quae  fere  omnes  lectionaa  tribal  hie  libria 
sunt  communoB  aut  adoo  hie  illic  P  propiua  etiam  ad  fragments 
Argnvifiiaia  iicccdit  quam  S^.  i>t  hip  ijmnr  >-t  iiliis  locis,  qiiibus  racb'uree 
lectioncfl  nonnullas,  quaa  A  praebet,  ottam  in  P  invoniri,  in  Sg 
vero' abesse  docuimus,  icspeclis,  vix  maior  necosBitudo  inter 
A  et  Sg.,  quam  inter  A  et  P  statuonda  erit  praeteroa  libria 
A  ot  P  accuratiue  colktiB  alios  quoquo  iuveniri  poaao  ioeos,  quibliB 
It!  codd.  consentiunt,  vix  eat  quod  moneam.  qua  de  causa  quod 
Wirz  ox  cxempli«  suis  concludit :  Aus  diesen  Angaben  erhellt  ferner 
für  S,  dass  er  fehlerhafter  ist,  nls  nach  Jaktis  hrit.  Apparat  ge- 
schlossen werden  möchte,  idem  in  librum  P,  quem  tot  locis  cum  Sg. 
conBontire  demonatravimua,  cadat  necesae  eat,  neque  turbatur  his 
verbis  quod  de  cod.  Sg.  auc  tor  Stale  aupra  feeimua  judicium. 

lam  brevius  absoivere  poaaumua  scholia  ilia  s  atia  pauca,  quao 
in  oodem  codico  Sg.  intogro  commentario  praemittuntur  atque 
a  nobis  litters  E  sunt  inaignita.  optime  autem  qua  ratione  librarius 
in  bis  Bcholiis  eine  dubio  ad  atitiquisaimam  recensionem  pertiuen- 
tibua  conscribendiB  usus  Bit,  perapicitur  hoc  Ulo  acholio  pleno  ex 
E  allato  ot  cum  aodem,  quolo  in  P  Sg.  legitur,  comparato.  veluti 
legitur  cod.  Sg.  pag.  31  fere  media  («chol.  ad.  VII.  221} :  Cadurd. 
tpiidam  eucvlhoH  ätcttnt.  cttndklmn  pi>trr  hie.mes  &  ntres  compuivitum. 
•alii  tabernaeulwii  mit  tentorium  quib;  merces  suas  proteyere  eonsue- 
runt.  PSg  autem  praebent  hoc  Bcholion  ita:  GADVEGVM  cadur- 
eum  quidam  —  nives  est  (sie)  coinparatum ,  alü  —  aut  tentorium 
dixisse  quibtus  el  q.  aq;  vel  acbol.  ad  X.  1GH  E  pag.  32  fin.:  Feüeo 
•|- alexandro  magno,  qui  in  /nil-  r.irihiti  mnryii'ini:  itclm  <-"'.  ^mra 
P  Sg. :  KjV  KS  -P.  L.  Alexandra  Magno,  kic  nam  in  Pella  natus  est, 
Miirrihiniin  i:ini:t,ti:.  imn  vL:!riiiii.-  cy  hi;-  ''n<ti]|'Ü:>  libruritun .  qui 
baee  aclmlia  excerpait,  non  iusiguem  fuiasu  rtli^ione  et  dili- 
gontia,    qua   librarii   codd.    P    Sg.    vol    etiam    A.    aed  texlum 
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pro  arbitrio  euo  immutasse.  cave  tarnen  baec  scholia  pror- 
aus  negloga«.  invoniuntur  en  im  in  iis  non  Bolum  lectiones 
et  formae  sal  memo  rub  ilea,  qua»  P  Sg.  noo  exhibent  (cf. 
X  199  ecu  infantibus  ¥„  ut  infantibus  PS,  XI.  27  socratis  E,  so- 
crate  P  Sg.)  sod  etiam  lemmata,  quae  in  P  Sg,  frustra  roquiraa  ; 
velut  quod  iam  attulimus  ad  X.  168  Pellet);  deinde  exhibet  E  nd 
XI.  126  Natabeo,  ad  X.  199  Madidiq;  infantia  nasi,  ad  VIII.  234 
Jiraccatoruni  paeri,  alia,  quibus  omnibus  haec  scholia  ex  nullo 
eorum,  quae  nobis  nota  aunt  schoiiorum  exomplarium  fluxisso,  Bed 
proprium  iis  locum  altribuendiiru  esse  ut  ci-edamus  laeile  adducimur. 
nequc  a  veri  specie  nWmium  evil  emu  Stephan»  miii-.-r.-  :1.  c.  ji. 
18  aq.)  librarium,  qui  frloBsarum  et  verauum  farragiuem  oonnnen- 
tario  integro  praemisit,  ea  scholia  ex  codice  Satigallensi  deperdiUi 
folim  Saug  D  nr.  304),  hauBiaae,  ox  quo  ctiam  iutegra  scholia,  quae 
statim  in  codice  nr.  870  iimequuntur,  doacripta  ease  vulgo  putant. 

Sed  haec  de  singulis  receuaionis  Biibaidiia  dicta  suffieiant; 
exemplar! urn  autam  smgulorutn  cl  originom  et  cognaliononi  hoc  for- 
tasse  depingero  posaiimUB  stemmate  simpliciesimor 


a   e  mn  x 

y/\  \  V.11»  «... 


11, ■  hue  jin cm  1'ixlii.^:  ricelHypn  X.  quern  omnium  »seuipliinim 
fontem  esse  statu  im  ub,  at  pauca  verba  fa  ee  rem  us  paene  nitro  iam  antea 
(pag.  303)  nobis  se  obtulit  oecaaio,  nequo  nbhorrore  puto  ab  noatro 
incepto,  si  nunc  in  liao  re  inihijraiida  paululum  commoremur.  atque 
iam  supra  diximus  errores,  qui  totiens  invoniuntur  in  codice  P, 
quiquo  posili  sunt  in  verbis  male  nnniiinctis  vel  distinctia,  sola  fere 
cxplieari  posse  scriptura  cod.  archotypi,  quao  dicitiir  uncialia,  oou- 
tinua.  quorum  vitiorum  etium  cod.  A  baud  minus  insignia  testis 
(cf.  Wirr,  1,  c.  p.  442).  exemplis  autem  iam  prolatw  commu- 
tations litterarum  c  et  tj,  c  et  ij,  i,  f,  (  addero  poaaumtis  locos, 
ubi  liiterae  Y  et  U  cont'unduntur  (cf.  V,  158  rji/Ui  pro  ffula  P,  ai- 
mili  modo  in  seholiis  ad.  IV.  23  !njlc  Ss£. ,  IV.  53  %m  pro  Sura 
Sp,),  litterae  0  et  G  (in  P  IV.  93  Ignwm  pro  Ionium),  R  et  P 
(IV.  43  torpentis  P  torrentis  rocto  S).    compendia  ut  in  scriptura 
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unciali  erant  pauca;  lectio  aulem  XV.  112  lihctor  &  hyle  (recte 
rhetore  Thiße),  qui  error  et  in  Sp.  et  in  Ssg.  ropetitur,  ex  eodem 
compendio  i&  in  codice  arch,  originarn  duxisse  videtur;  praattfraa 
etiam  notain  U-  =  bus  ut  eaepo  in  codd.  uncialibua  ")  ita  ia  hoc 
cod.  archetypo  usurpatam  fnUae  docent  loci  duo:  I.  38  exbibet  P 
notttib]  pro  noetibus  et  illo  ood.  archotypi  compondio  acoepto 
plana  fit  error»  causa;  daiude  IL  92  P  praebet,  soliti  //////  aptae; 
quid  scriptum  fuerit  facile  cognoacitur  cx  lommate  integro  adscripto: 
solilib;  aptae  id  est,  solitibus  üptae.  in  oxomplari  enim.  continue 
scripto  legubatur  SOLITIB-  APTAE  mdeqiie  natns  eat  error,  inter- 


'Himt.*'  explicandnm  jv».  222)  irrnpaUac  Juhii  tun  mi  r  Mispicatiir.addcre 
etiam  posaumua  uimis  strenue  libraruim  cod.  archetypi  obaervaase 
ünearum  schema  cerlia  aine  dubio  finibua  circumacriptum.  alitor 
onim  oxplicare  uequimua,  qui  factum  ait,  ut  tot  locia  noviaaimau 
longiorura  versuum  Litterae  vel  voculae  pericrint;  cf.  I.  35  palpal 
om.  P,  add.  p.  VIII.  1  Pantice  lo  P,  ngo  aupplevit  p.  IX  82  «ttflum 
om.  P,  auppl.  p.  item  IX.  97  ferntm,  99  quod,  X.  176  alios  (postea 
ab  ipso  P  sappl.)  ,  alios  Iocob  permultos  '").  aeholia  autem  nobin 
aervata  in  roargine  oodicis  archetypi  udscripta  fuitse  cum  per  se 
8 it  probabile,  exerapla  eodicurn  P  et  A  ipaa  nos  edoceut.  ordinem 
etiam  aeboliorum  baud  paucia  locis  turbatum  et  hi  libri  et  Sg.  tarn 
fideliter  servaveruot,  ut  dubitare  non  poeaimus,  quin  haee  confnaio 
iam  in  codice  archetypo  ipso  fuerit.  ooque  absunt  indicia,  quibua 
dueti  etiam  ratioiicm  acliolionim  et  lemmatutn  adpiugendorum  enu- 
cleotnus.  nupor  enim  J.  Vahlen,  vir  ciarisaimus,  optime  intellexit 
(cf.  Index  lect.  uoiv.  Borol.  a.  1884,  p.  22  sq.)  soholiorum  lemmata 
non  ita  eihibere  'poetac  verba  ant  settlenliaa  vel  sentcnliarum  parti- 
cidas' ,  quao  in  aoholiie  explieentur,  aed  omnino  a  librario  versuum 
in  quibua  declarare  aliquid  siiacepit  ioterpres  'initia  aut  extrema' 
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prob  ati  esi  mi,  lemmata  et  quae  ad  ea  pertinent  scholia  ita  erant  ad- 
pieta,  ut  versuum  siagulorura  verba  pri  maexplicanda  cum  acholiis 
ponerentur  in  margins  ein  ia  tro,  index  iro  verbaversuumnov  isb  i  raa 
oum  suis  expüeationibUB.  dolou  san«  Winsium  non  pluribiiB  Jücis 
de  seboliorum  puthinm:  in  A  verba  ItsuiüSu:  tauten  ioin  ea  quaenobiscum 
communioavit  ad  id  quod  demonstrate  volumus  probandum  sufli- 
ciunt.  ef.  scho).  od  III.  56,  57.  PONFNJJAQVE  1'llAEMlA 
SVMAS  (verba  versus  56  novisBima)  in  margins  dexlro  cod.  A, 
TR1STIS  ET  A  MAGNO  (verba  vb.  57  prima)  in  sinistro. 
praeterea  schol.  ad  VI.  474  «q.  ÜOGNOSCERE  TOTO  et  NOC~ 
TEM  (novisaima  versuum  verba)  in  doxtro  m.,  reliqua  verba  (prima, 
vorsuum)  in  ainiatro  adacripta  erant,  nunc  quidem  deperdits. 
idem  valere  in  cod.  P  iam  ex  primia  quae  fol.  13"  leguntur  lemmn- 
tis  (ad  va.  I  1—29)  luce  clarius  adparet;  legimus  enim  in  raar- 
gino  siniitro:  SEMPER  EGO  (va.  1),  TELEPHFS  A.  S.  P.  (vs  5) 
(altera  quidem  h.  ach.  pars  ttiam  itivuiiilur  in  m.  dextro),  8CUIP- 
TVS  E.  I.  T.  N.  F.  O  (va,  6),  VVLCAN1  Q.  A.  VENU  (vs.  9) 
AßACVS  (vb.  10),  FRONTOMS  (va.  12),  FIG  AT  APltVM  (vs. 
33),  CVMPABS  [ve.  26),  VENTILETA.  Ali.  JX  (va.  28),  contra 
in  margine  dextro:  COllDI  (vs.  2),  1LLE  TOGATAS  (vb.  3) 
ORESTES  (va.  6),  q  VAU  MIHI  LVCVS  (vb.  7)  GASOPI  (va.  26). 
—  sud  liaec  oxumplri  satis  superqun  id  quod  volumus  dem  on  st  ram 
neque  Übet  diutiua  oomraorari  in  ro  per  sc  probabili.  patet  vero 
lianc  lommatum  rationem  a  vetere  interprets  pro  tectum  non  case,  sod 
librariutn  cod.  archelypi  an  suo  [extu  verlm  lehelim  praclixisse :  stxl 
iam  quaeationem  attigimua  onmhmi  gravi« sim hui  latissirueque  paton- 
ti:m,  riitioiiem  die«,  <|ii;im  iiiler  ras'j-  ip.?e*  ei  leiiliuat.'L  ^eliuliurum 
intorcedere  stataamus  oportet,  verum  de  hao  ro  et  de  singulis  scho- 
liia  recto  restituendii  proxinm  disputation©  agere  in  animo  ost. 

Vindobonae.  ItlJDOLPHUS  BEER. 
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Miscellen. 

Die  Liste  der  ägyptischen  Halbgötter  in  den  Excerpta  Barbari. 


i  Acgyptiornm 


.  LXXXIir 
tnn.  LXV1I 


»lugic  -los 
e  Notiz,  wol. 
der  18.  Dyi 


cehi^lien  Original  der 


maBsen  zu  reeonstniireu:  jierä  toutov  "Auuiciv  frn.  IV  (ßaciXEÖcai 
(paciv)  <>v  'Ayriiuv  &  tpouiigtiköc,  Öc  nai  tüc  ArrunTKuv  uva'fpaipöc  cuv- 
tTaEsv,  kut'  "Ivaxov  Ürrftlm ,  töv  npüiTOV  'Ap-rtuuv  paciXeötavra. 
(Vgl.  Geizer,  Julius  Africauua.  S.  202.) 

Wir  wollen  im  Folgenden  die  ursprüngliche  Form  dieser 
Stelle  der  Excerpt»  Harlmri  na^liKiiiveiäen  und  damit  diu  Erklärung 
fur  diese  scheinbar  so  sinnlosen  'Aux&tttt  zu  geben  versuchen. 

lJio  i.istir  l«;iir>  iir°in  ili  glich  so: 

1)  A  nobis 

ö)  Ainusis 

8;  Apia. 

Wir  wiesen  aus  dorn  Turiner  König*  papyrus,  dass  die  Halb- 
gott* rdyn  as  tic  n,  welohe  nach  ägyptischer  Pries  tor  lehrn  den  mensch- 
lichen Regierungen  vorausgegangen  ware o,  a och  heilige  Tbiere  um- 
faseteo.  Fragment  41  gieht  uns  ausdrucklieb  den  tlapi  {  .  Apis) 
und  daneben  einen  nitrieren  Slier  mit  Nnmnn  Mens.  Aus  zahllosen 
Texten  kennen  wir  ferner  dio  Namen  der  vier  Todleugenicn.  Dor  erato 
derselben  wird  in  dem  ri emetischen  Thcile  des  bilinguen  Papyrus 
Kbind  Nr.  1  (linrg^irli,  A.  lleurv  Klimri'p  zivi  biliiigm-  Pnpyri,  S.  15 
und  35)  Tafel  16,  Z.  2  AMoS-T  geschrieben.  Der  mil  tiers  Bestand- 
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MISCKLLEN. 


U  li'  H:ipi  ■  Apis.  Aus 

■  z.....„„„.  „e  b,- 

■L^llüi    I'.iVc]l-.-|])Oin|H>  =  . 


roiohen  Tosten,  an  vor  allem  im  Tudteubuoli.  Es  ist  daher  nach 
dem  Gesagten  gewiss  begründet,  ivi-mi  wir  annehmen,  dasa  in  un- 
:-r:i:r  Liste  als  H;ilbur''i !'■:"  tn-Wn  Anubis  die  Todtongenien  vor- 
kamen, von  denen  in  dem  Exemplar,  welches  dem  in  der  Zeit  der 
Meiwingiit'  leitenden  A'iur:  -h-r  Kx cerpl :i  vorUg,  nur  mehr  (tit  zwei 
ersten  erhalten  waren.  Die  zwei  andereu  fehlten  in  demselben  wie 
die  Übrigen  Halbgötter  und  die  Summenzahl. 

Es  fragt  sich  nun,  wie  sind  die  Zusätze,  welche  unsere  Stelle 
giebt,  zu  erklären.  Der  Sinn  der  Hoiue.rkiing  rqui  ctiam  Aogyptio- 
rum  scrip  turns  conposuitu  ist  klar.  Sic  besagt,  dass  Arnuals  di« 
ägyptische  Schritt  erfunden  iiabe;  «ine  Angabe,  welche  nicht  un- 
wichtig ist  für  die  ägyptische  Mythologie.  Gewöhnlich  wird  Gott 
Tboth  (  Honwss)  als  Erfindender  .Schrift  angolührt  (Uicero.  de 
uat.  duuriim  III.  22,  51!:  Merotirius  dicilur  Aegypiii.<  le;:e.-,  üit-ius 
tradidisae.  Hu  do  Aegyptii  Theutb  appellant.  Vgl.  Flinius 
VII,  li)2).  Dauebuii  gab  es  Uebi;s-!i<:ibriiiiii''ii  anden-n-  Art.  So  lesen 
wir  bei  Plinius  VII,  193:  Auticlidcs  in  Äegypto  mvenisse  (litteras) 
quondam  nomine  Menon  tradit  XV  aunis  ante  Phoronea  anti- 
quisBimum  Graeciae  regem  idque  monument  is  adprobare  conatur. 
Mit  Recht  bemerkt  Ungar,  Chroi.uluf.-ie  des  Manctho,  S.  82,  dass 
hier  schwerlich  Mci.es.  -uudni.  vielmehr  ein  Ae^vptcr  vor  ihm  ge- 
meint sei  und  dass  die  Zahl  voraussichtlich  um  'lausende  zu  klein 
ist.  Mau  kann  hier  an  einen  Privatmann  nicht  denken.  Da  Menes 
als  erster  menschlicher  Kbnig  Acgypicus  gull,  --o  liegt  es  nah«  an- 
zunehmen, dass  uns  hier  der  mit  Mtins  gli-iciiiiMtiiju  Halbgott  und 
Künig  Mona  vorliegt,  dar,  wie  bereits  bemerkt,  im  Turiner  Papyrus 
neben  Apis  erscheint.  Parallel  mil  dieser  Angabe  bei  Plinius  geht 
der  Zusatz  der  Externa,  welcher  oc  Krliuiliuig  der  Schritt  auf 
den  Halbgott  Amusis  zurückfuhrt.  Ebenso  werthvoll  wie  dieser  Zu- 
satz ist  auch  der  Beiname,  der  in  der  GlSttcrliste  der  Exeerpta 
Gott  Horas  gegeben  wird,  nämlich  Ptoltai chos.  Ea  ist  hier  anf  den 
analogen  Titel  nVerwaltor  d«a  Landes«  su  verweisen,  den  Horas 
auf  einer  Stele  des  Louvre  fuhrt  (Vgl.  lirugseh,  Supplement  ium 
Im-ivileii.el.  Würlcvbuche.,  S.  1058.) 

Standen  in  der  Liste  der  Halbgötter  Amusis  und  Apia  neben 
Anubis,  so  findet  der  Zusatz  nqui  secundum  Innchiim  interpraetatur 
quem  sub  Argios  initio  regnaveruut"  seine  Erklärung.  Es  liegt  liier 
entweder  eme  Venvcehscliim;  >u-t.  i  Inlb.n.iic-;  Apis  mit  dem  gleich- 
namigen König  von  Argos,  dem  zweiten  X;iehi.i]^.-i'  (dann:  btÜTtpoc 
Mti'  'Ivaxovj  des  Innelies  vor  —  dann  inüsste  man  den  Zusatz 
ngrammatiousu  und  die  Form  nApiona«  auf  eine  Randnotiz  eines 
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Lustre ,  der  an  don  aus  der  Leotüro  des  Josephos  ihm  bekannten 
Apion  dachte,  zurückfuhren.  Oder  aber  —  und  wir  haiton  diese 
/weile  Möglichkeit  für  vii  l  Wiihr.-cheinlVrii'i'  —  auf  eine Verwechselung 
des  Halb-nücs  Anmais  mit  litini  (rrstsu  k'iiiiiu-  dar  XVIII.  Dynastie 
der  Tomoi,  wobei  der  Zusatz  nur  irriger  Weieo  um  eine  Zeile  zu 
tief  stehen  kam  und  der  Nnmu  Apion  das  ursprüngliche  Apis  ver- 
öl rflogto. 

Allem  AuBchomo  nach  eutspriing  der  Zusatz  dem  Bestreben  der 
spiiinv.i  ( 'luviin-^iviplnu..  dns  Aller  des  ägyptischen  licicbos  inög- 
liehst  iu;s-;ii)ziuii,i:i-ki'!i.  Ihme  Ui  Anfiilirutig  di'S  imuictlie iii-eiien 
Fragmente,  in  welchem  diu  (jiweliiehte  der  i  itidlicbcn  Brüder 
Ai-mi.is  unii  Seilu.iMs  er^iiill  und  d<r  rr.-l  L.r':n;iimle  mit  dein  Dünnos 
der  griechischen  Sajre  gleichgesetzt  war,  Jnseplios  bemerkt:  Kdiroi 
r.iuiuv  üfixaiüTUTOV  'Ap-ftlui  vouilinjci  i'Cunlrjt  Apioncm  I,  16>  ai>  lag 
1 1 i- - ■  j ■  ■Ki'  vi i i.'^i-si ^v?hj! n;-'  Füll  ver.  In  einer  Sehrm,  in  welcher 
Zeiis-Picufl  mit  Sarapis,  Pluton  Aidoneus.  Paseiden  Clillionios  und 
Mi. .es.  in'.'.-r  S'  tiur.auid  Jlinjii  mil  Hera  Zv^ia.  Nemesis  iinil  liekate. 
endlich  Heimes  l'.umiä  mit  Heimes  Trisraiigistos  idenlificirt  wurde 
(Exeerpta  Barhari,  ed.  Schöne  S.  199),  ist  ee  gewiss  nicht  auffallend, 
(Üb  Künige  Amesis  vuii  Aegypten  oder  Apis  von  Argos  den  gleich- 
tiumigeii  [L-ypliM-iiiH  Hülhgi.i l.-j-is  gleicllguautilt  zu  findi'lt. 

Es  steht  uns  fest,  dass  das  Veraeicbniss  der  ägyptischen  nPo- 


Lcorpta  Bfti 

und  Kusebios  fiii'm  -elhsl-iaiHlL'eri  U'erlli  hciuisprueht;  es 
dritte  Jkooclc,  deren  Angaben  man  nicht  einfach  in  den  Tent  des 
Africanus  einsetzen  darf. 

Wir  haben  zum  Schlüsse  einiges  über  die  Summe  von  2100 
Jnhri'U.  welche  als:  Regieniugsdaiicr  der  Ni'mitt  .'in gegeben  werden, 
zu  hemerkeii  Die  gewilhelielie  Ansieht  i;eltl  drihii!  ■Laiith,  Manetho, 
S.  8,  Unger,  Chronologie  dea  Manetho,  S.  67,  Geizer,  Julius  Afri- 


Zwifcheiistufe  zwischen  dee  insrniim J ieheii 
Ii  Aufstellungen,  welche  una  z.  B.  im  Vctus 
.■nH-hi-  rniv.i'ieiilirieii,  wii  die  Könige  des 
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J.  KRALL. 


Eine  Versverstellung  in  der  Elektra. 

Weder  v.  1007  f.,  noch  1053  f.  stehen  «n  ihrem  richtigen  Platze 
Bezüglich  des  ersteren  Verspaares  tat  dies  allgemein  anerkannt. 
Nauek,  Biaydes  und  Dindorf  tüjren  dasselbe,  wahrend  Wolff  ea  nach 
823,  Pflllgel  (Jahrb.  f.  Phil.  1877,  p.  240)  nach  1170  stellt:  letzteren 
sehr  mil  Unrecht;  denn  nimmermehr  konnte  der  Dichter  in  solcher 
Situation,  nach  dem  ( lefuhlssturme,  dem  die  ganze  Rede  von  v.  1126 
an  einen  so  ergreifenden  Ausdruck  i:iht.  in  (iini.'in  Momente,  wo  der 
Lebensüberdruas  Kleklraa  sieh  y.ur  entschiedensten  To  des  Sehnsucht 
gesteigert  hat,  ihr  eine  so  nüchterne,  verstnndesnillssige  Reflesion 
in  den  Mund  legen.  AUer  auch  nach  Wolff's  Umstellung  enthalt  der 
Gedanke:  oü  fäp  Savtiv  r^Bici-ov,  fi*'  °™v  Suvtiv  ]  Xp&tuv  1K  elra 
pr\hi  ToOt'  Zffl  Xaßeiv  eine  Ab.se Ii wiicliun;;  des  Itriii'tijieii  liedeschlusses 
ibc  xduic  M",  iiv  KTdvn,  |  \üitt)  b'  täv  lär  tuü  piou  b'  oubelc  nö8oc, 
in  welchem  das  Sterben  so  entschieden  als  eine  xaPlc  bezeichnet 
wird,  dass  darauf  von  einer  —  wenn  auch  nur  relativen  —  Wider- 
wiüligkeit  des  Sterbens  nicht  mehr  die  liede  sein  kann. 

Ihrer-richtigo  Stolle  haben  die  fraglichen  Verse  nach  v.  1052, 
wo  aie  durch  die  dort  ganz  angehangen  Verse  1053  und  1054, 
welche  nach  Mörstadt'*  und  Nanek's  sein  begründetem  Urtheile  in 
solchem  Zusammenhange  nur  haaren  Unsinn  ent.hnttcn,  verdrangt 
worden  sind.  Diese  Versa  wieder  (1068,  1054),  hinter  1006  versetzt, 
kommen  nun  auch  ihrerseits  zu  voller  Geltung.  Elektra  hatte  in 
ihrer  Leidenschaft  und  wohl  auch  um  die  Chrysothomis  nicht  in 
vorhinein  zu  eutrnuthigen  in  der  Rede  SMT-I'SU  die  Möglichkeit  des 
Misslingena  ihre«  Planes  (den  Aigisthos  zu  ttidten)  gar  nicht  ins 
Auge  gefasst:  höchstens  in  ajuxfic  üipcibiicuvic  t^Ui  war  das  Ge- 
fahrvolle des  Unternehmens  angedeutet.  In  geradem  Gegensatze 
hiozu  gilt  der  bedächtigeren  Chrys.  der  Anschlag  als  gleichbe- 
deutend mit  sicherem  Tode,  den  sie,  ganz  entsprechend  ihrem 
igeu  Kachruhm  ..inzutauachen  nicht  gesonnen 
ich  (nach  dem  Süveiv  uetü  KOXnjC  ßdftujc)  ist 
ihr  etwas  ganz  nutzloses  (1005  f.)  und  bleibt  ee  in  ihren  Augen, 
auch  wenn  Elektra  noch  so  sehr  darnach  Ue^ehri  (und  sieh  durch 
das  Schwelgen  in  diesem  Gedanken  innere  Befriedigung  verschafft) 
—  denn  eben  schon  das  Jagen  nach  eitlen  Zielen  ist  die  grüaste 
Thorheit  (105::,  f.J.  Die  bciderseilievn  Slandpinikte  n  eiden  auch  durch 
die  Wechselrede  1017-10.-,!  nicl.l  aus-eglichcii  und  so  kann  Elektra 
1052  sagen:  'Nie  werde  ich  dir  folgen  (vgl.  817  ff.);  denn  nicht  das 
Sterben  gilt  mir  als  das  allste  .wie  dir.,  sondern,  wenn  man,  nach 
dem  Sterben  sich  sehnend,    auch    das  nicht  zu   erreichen  vermag.' 


unahme  empfohlen 
1052  gerade  47 
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Verse  liegen,  also  ungefähr  so  viel ,  als  jede  der  beiden  Doppel- 
columiten  d>'.<  Lauvemianus  enthalt.  Nehmen  ivir  aueh  schon  in  der 
Handschrift,  aus  welcher  die  Vorlage  des  Laar.  A.  abgei-chneheu 
ist,  siilehe  rii.[j|>elefilnuiur\i  nn ,  se  d.'is.;  die  frngliehen  Ve.rspu.'ire 
in  derselben  etwa  in  gleicher  Höhe  neben  einander  standen, 
so  konnto  durcli  Abirren  des  Auges  am  einer  Colnmne  in  die  andere 
in  der  unmittelbaren  Vorlage  des  Lanrontianns  jene  Vers  Versetzung 
entstehen,  die  überdies  durcli  den  Unucmd  unterstützt  ward,  dass 
sowohl  v.  1006, als  niiehdev  [■■t(ige  v,  1007  ■'— :  dein  ursprüglichen  Verse 
1053)  mit  domselben  Worte  Üuvdv  schliesaun.  Das  Zeichen,  welches 
in  der  Vorlage  des  Laur.  die  richtige  Versfolge  angedeutet  haben 
mag,  blieb  von  drin  Abschreiber,  dem  wir  den  Laur.  verdanken, 
unbeachtet.  Dnreli  1 1 1 ■  ■  Gleichheit  den  Schlußwortes  GtiVÜV  in  v.  lOOti 
und  10(17  (=  den  ursprünglichen  vv.  lOOfi  und  1 0Ö3)  erklärt  sieh 
auch,  dass  v.  1007  (d.  i.  ursprünglich  105Ü)  anfänglich  (in  der  Vor- 
lag,; des  Laur.'j  weggelassen  und  well!  am  Kando  naohtrtiglicfa 
notii't  wurde.  Im  l.niir.  i«(  derselbe  erst  von  jener  Hand,  welche  die 
Scholien  schrieb,  am  Rande  nachgetragen.  —  Zur  Erläuterung  dieser 
Darstellung  diene  füllendes  Schema: 


äXA*  etciS'-  oö  an  uf]  fiiBi- 
uioual  jtoTC*  1052 
ßä£iv  KaXriv  Xaflövie  tnicud-  oil  fäp  öavfiv  e)(6icrov,  ä\V 

piuc1)  OavEiv,  1006       ütqv  OuveTv  _  1053 

oüb'    fi    «pöSp"  lufipouca  XP^Ewv  tic  tha  ui]bi  töOt' 

tutXQVeic,  *)  it»d  1007       £Xn  noßeiv.  1054 

miX^n  livijii«  lavi  To  Dinnii  llci 

Kevd.  1003 

y  (Vorlage  das  Laur.) : 

äKk'  «fci9*'  oö  toi  MH 

ßd£iv    koXt)v    Xnpövxt  pfStijiopai  noTe  1052 

.  cucuöpuic  fioveiv     1006  ouö'  flv  ccpäbp'  tyid-  1 

j&f'Am    Rande    naehge-  pouta  rurxavrjc,  iitA  1053 

|1       tragen                     101J7  (richtig  1007)  l 

I                     (richtig  1053)  troUf|c  dvoiac  Kol  lö  I 

s  S  |  XPtl^i™  **e  ftia  urjbt  6npüc6(n  Ktvd.  1054 

O         ruGr   t-'xrl  ^'fi'iv.        InOR  (riehlig  HIOS)  I 
J-2  (                     (richtig  1054) 


Ii 


■)  So  ist  »nlil  Meli  NimckV  Vorsclilas;  slati.  ilcs  ii  lj  oil  ic  Irrte Ii  cucKXtüic  iu 
')  eL.TUTXOVEIC  müchK  ii-h  suliruitieii  it.  ;■']■>..  TrTX''v:V  l14"-'1  ,i''n  sl>ureu 
»Binar  Collation:  TUfXrtv1c  m',  Ii  m*  sbarri  ! 


(opruscritto,  oppnre  d 
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1!    fU|!  UaVYlV  ('xt)lt 

&X  (Slav  SavtiV 
(u  ach  getragen  vom 
Schreiber  dor  Scho- 
lien) 1007 

(richtig  1053) 
Xpf|ituv  tlc  ft™  unbE 
tout'  twi  *°ft>v.  1008 

(richtig  1054) 


1006    oüb'  fjv  cq>6op"uidpoi 


TUTXÜVIJC, 

(richtig  1007) 
TioMi)c  ävoiac  koI  to 
etipäceai  Kevd.  1054 
(richtig  1008) 


FRIEDRICH  SCHUBERT. 


Eine  Handschrift  des  Geschichtschreibers  Herodian. 

Habont  sua  fata  libelli.  —  Ein  glücklicher  Zufall  spielte  einen 
griechischen  Papiorcodox,  dor  schon  einmal  dem  BrandunglUckr. 
entkommen  war  und  nun  in  die  Papielutampfe  wandern  sollte,  in 
meine  Hände.  Die  Hda.  enthalt  zuerst  'Hpwftiavoü  Tijc  ueru  MäpKOV 
ßaciXEiac  icTopuüv  fltßXict  öktw,  dann  Toü  UeüipiXfcraTOii  kcii  Xotiujtütoij 
^mcKÖnou  Kubrjpujv  MuEinou  toü  uüp'fonvicm  imcioXni  Kol  aXXwv 
tivüjv.  Eine  Randbemerkung  auf  f.  1  normt  einen  früheren  Bcsitaer 
Kai  TÖbct«  tlüv  cr|f  p l « bo  u  b  t| Li  nTpio  u,  in  flciu  mau  midi  den  Sehrift- 
üiigen  KU  urtheilcti.  Mich  Ann  Schrtiijer  ui.li.-r  sii/bur  einen  der  Com-i:- 
toren  der  Hda.  sehen  kann.  Dor  Stliriiibc.i-eorrL'irli'  :m  i'Lts'LMij  Siel  Im 
selbst,  so  die  Dittographie  HI  I  icai  udXic™  sXmZiuv,  VII  9  IkI- 

Xeuce  inirptm,  VII  4  itoiSv-rec  naieavTer,  VII  12  rüiv  Bnptü V; 
1  fj  uKiii  7,<-\£V-  er  mit  dem  i^d-idm  ileu  l'Vhler  :m.  Aiteh  einige  Mtir- 
ginalgloason  stiimmon  von  ihm  her,  vgl.  I  11  zu  Gijußpiboc;  eüußpic 
&  Tißtpic  noTayöc  6  bid  ^iuutjc  pttuv;  I  12  zu  AmipevTov:  Xoöpdv 
tpua  rnv  buipvnv.  Kiiu:  zweite  i land  eorrigirle  einig«  Lesenrlen;  «i« 
schrieb  I  5  zu  eixdc  an  den  Rand  (es  eüu8öc;  I  15  zu  uovoeibtic, 
Je:  unvoeibf|c;  II  J  zum  undeutlichen  cxnuaToc,  ic:  cxiuiaTOc;  V  5 
zu  Td  öpKTiIia,  tc:  fiiio,  machte  auch  niuiire  M.-ui.-i]Ki]glrisHen  nie  I  14 

oupüXioc.  KÖuuohec.  aßroucroc.  fipdxXELot  *•!  ^merkte  IV  8  zum 
Texte  dnsKapTepncE :  drreeavEv  dirö  if|v  ittivav.  äoiriav  (dciriav?)  Kai 
U(pa-fiav;  III  d  zu  rTtpwßiuic:  i'i  vfiy  'HpüitXda.  Ali  ilir.s«r  Stelle  zeigt 
sich  die  Si  iiriil  einer  dritten  Hniul.  welcle-  mil  bUsser  Tintu  TTipivdix 
über  die  Glosse  schrieb.  Dieselbe  Hand  schrieb  IV  2  cmBeWt  an  den 
Rand  (irriMouci  im  Text),  IV  8  rrotm-uivoc  mi|  -oiouyevoc  im  Text); 
sie  corrigirte  wiederholt  im  Text  selbst. 
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Bei  der  ersten  Betrmlitmif.-  schien  der  Text  eine  Abschrift  dar 
Aldlim'.i  '.n    --'in,  da  bisher  einzii;  diireli  die  A  ldiii;t  bckitiiut.s 

Lesaarton  in  dieser  Hds.,  die  wir  mit  Ii  bezeichnen  wollen,  zu  finden 
sind,  vgl.  I  1,  I  eviuiv,  6  buvuxTeiac;  2,  1  kouuooov;  3,  2  Kdiväc  om.; 

.ri  tpii  -f'fi;  -i  ~;iüc  uLnic,  :')  ftiaw.irrm,  iiri  toütiii,  loioütii  hi.,  7 
dpeTijc  ts  <w». ;  8,  2  Kai  rriicav,  ;i  totoOro,  oxupujiaiov,  IV  2,  1  TcXerriv 
it.  Ii.  —  aber  bei  genauerer  l 'u to.r.suchung  traten  ebenso  bedeutende 
I  lill'erciizen  zu  Tage,  nicht  bloss  boi  einzelnen  Lesearten,  vgl.  [  1,  4 
qj9o()ät  (ipoptic  a);  8,  3  utvövTuiv  (yeXdvnuv  a),  4  ric  tiuöc  (töc 

irm.  ft),  sondern  insbesondere  an  zwei  verderbten  Stellen,  von  denen 
die  eine  I  17,  5  lückenhaft  in  n  überliefert  ist  (es  fehlen  die  Worte 
"EkAektov- tiitoöcci  tövJ,  während  sie  in  U  vollständig  erliaiten  ist; 
die  under,:  IV  -l.:;lile.kenl,ult  in  allen  bis  jetzt  bekannten  Hds.  Über- 
liefert ist,  während  in  h  sich  koine  Llteke  findet.  Die  Stelle  lautet 
in  h  also:  Tf]c  oöv  unTpö<  ueTct7Tfiii4iuutviic  roüc  Ttaibac,  6  (tiv  föae 
neitöEk  toic  Tfjc  tinTuüt  Xötuic  uuvue  tepiKETo-  ö  ty  'Avrtuvivoc  iroviipöc 
ijjv  f|w  Ttpöe  ti'iv  urrripa  uerä  tüjv  xiXu"PXl"v.  tv  be  Tili  rrapoivEiv  uütöv 

Tl'v  1H1TI  |  ■'.(  VLl'U  teil.  \l,\i:i|>X'.il(  Ic'iV  TO'j  l~Uu  (IrivilTüV.  0  hi.  T^TKC 
L  tt<  fh'n  mic  n"n  nippet  cnjBta  Kid  0"(r  jt['(7t|i,  uürf|,  c-.ücuv.  koi  Tue  ui.v 
Ki.ii.\i!iniciic  hiü  CTOpTiv,  tuü  üt  'Avrujvivou  uii  nti9untvoe  bt' tmßouXf»/ 
öpmitovTtc  Ot  X'MöPX«  "ÜTÖV  KUTEKTflVaV. 

Der  handschriftliche  Fund  isl  schön,  doch  der  Inhalt  desselben 
leider  nicht  neu.  lieber  die  Geschichte  dieser  Stelle  hat  Ritsch I  im 
Rhein.  Mus.  XII.  p.  157  IT.  (vgl.  Opus«.  I  541  ff.)  in  geistreicher 
Weise  —  uteius  est  roots  —  gehandelt.  Daselbst  erzählt  Kitsohl,  dass 
dii'-ie  Kr-;iny.itng  zuerst  der  Archimnndrit  (lazes  in  seiner  BipMoOrjun 
'EXM]vixr(  11  SO  bekannt  gegeben  hat  mit  der  Bemerkung,  dass  sie 
ihm  ein  guter  Freund  aus  einer  Handschrift  des  seitdem  zerstörten 
K1usI.'!:-b  Elusson  in  Thessalien  abgeschrieben  und  mitgcthcilt  habe. 
KiHi  lil  Israelite  der  Notiz  des  (i &■/.<'. i,  der  ein  Zeitgenosse  des  Dnkas 
und  Kunuis  war, wenig  Vertrauen  entgegen;  er  bewies  ans  dem  Wort- 
laute, dnss  die  Ergänzung  nach  dem  Exccrptor  des  üio,  Xinhilinus 
llAXVU  Ll ■ ,  xiernüeh  ungeschickt  von  einem  Abschreibe,  zurecht 
gemacht  worden  sei.  Wir  wollen  über  die  Echtheit  der  Worte  hier 
nicht  weiter  verhandeln,  sondern  vielmehr  die  Kräfte  beantworten, 
oh  wir  in  h  viellei  ehr  jene  ihi-ssnüsche.  1 1  iindsehrit't  ireiundeli  habon, 
von  der  üazoi  berichtet.  1  >'.<■  Frrige  muss  verneint  werden:  denn  die 
Ei-^iiri/iiiip  der  Stell.-  II  2.  10  in  demselben  Gnies t  vgl.  darüber  IJitnebl 
a.  O.)  findet  sich  in  unserer  Handschrift  nicht. 

Die  vielbestriltene  Ergänzung  der  Stelle  IV  4,  3  findot  in  h 
zum  ersten  Male  handschriftliche  Gewahr,  und  da  forner  die 
Hds.  mit  der  verschollenen  Quelle  der  Aldina  in  naher  Verbindung 
steht,  so  können  wir  diesen  Fund  immerhin  mit  Freuden  bcgrüsien, 

')  Uebor  den  Codex,  aus  dorn  die  jtht  seltene  Aldina        alamnit,  bemeikt 

,1,  i-  1  .  II.  i;:ii.i.;-l»-T  II-!.  .Ii:..:..    I.    .M.  i .. I." - .. .Ii : ,.  :i r.i.  i.  VHI   :p<l.   I.i]...    ISSi.f  : 

Tii'lc  uuti'in  n.ik'i  illa  («1,  i[ji>m  I'.-lili.'^i./i  hu— i  -~ i 1 3 1 i ] I j  1 1 1 . l ru  .iiii,  AWo  obtignot, 
ego  eiplorare  non  potui,  poterunt  rnrtajja  qui  mainrem  ilUmini  ti:ra[ioruiii  lisbent 

u* 
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dor  vielleicht  tür  die  TexUriMchkhte  des  llurodian  von  noch  weiterer 
Bedeutting  werdon  wird. 

Die  Handschrift  entliitlt  ausserdem  {tcimi  170  liriefe  und  sum 
Schlaga  oin  Gedicht  (irpöc  Tiva  KaxiBc  Xerovra  touc  "EXXnvac  £uua- 
vou-nXou)  des  bekinmtfn  lüüumis  von  Kreta,  Maximo*  Hargunioa 
(vK).  Fabricii  bibl.),  dor  1602  starb. 

Dio  Handschrift  Rchiirt  demnach  im  ^unatifratcu  Falle  an  das 
Endo  des  XVI.  Jahrhun darts;  doch  darf  dieser  Umstand  nicht  au 
Ungunsten  der  Handschrift  angeführt  werdou,  da  selbst  dio  von 
Mendelssohn  als  beste  bezeichnete  Handschrift,  der  Codex  Mon. 
gr.  157,  dem  XV.  Jahrhundert  Machart. 

Diu  Handschrift  Ii.  mdche  jieii'-'invüvlij:  Eiironiliuiu  meines 
Frotmdes  und  Collegon  Dr.  J.  Wallentiu  ist,  wird  wahrscheinlich 
in  den  Besitz  der  Wiener  Hofbiblinthek  übergehen. 

Wien,  Ostern  J884.  J.  HUEMER. 


Ad  panegyricos  Latinos. 

I.  Plin.  pan.  e.  XXVII  p.  24,  12  (ed.  Baehr.):  contra  Ur- 
giatur  et  auferat,  alat  et  oeoidat:  ne  ille  m  tarn  (CW,  ui- 
lam  BV,  siquidem  rcete  legit  Bachr.)  brovi  tempore  effocerit 
ut  omnoa  non  poslerorum  modo  sed  sui  parentumque 
paenitoat.  Quae  sic  tradita  11  scrip turu  pnifi-eta  esse  non  posse 
iam  antiqüissinii  i-iiit.ircs  intellexeninl.  N«m  neque  111  snum  babul, 
locum  noque  tout-  explicari  pntest.  Cum  igitur  aliia  in,  aliis  tarn, 
aliis  utraque  partiivihi  .■■sset  utiViisioiii,  locus  vnriis  teniptalus.  csi 
ooniecturis.  Livhieins  rm/auru,  liuchner  quam,  Gronovius  tum  in, 
Schwariins  et  Kcilius  (in  i  d.  min.)  cliam,  idem  jinsfoa  (in  cd.  mai.) 
üesnenun  secutuis  f-ulims  '"im,  liiucinl.'isiii:;  tiintumiiindn  111.  Dcliriu» 
Ha  ')  nul  scribenduniprnposiionn-it  mit  in  textum  ipsum  reecpunint.  Sed 
iitili«  ex  Iiis  conicoluris  multimi  li.-tlii  t  iniiiiin''ini:itiriiiia.  Krün  omissia 
verbis  lion  iii,  etiam,  im»,  inqwu»,  quiuii,  itn.  quas  illi  loeo  in  ta-nt 
posuerunt,  non  solum  nullum  damnum  adfertur  sententiae,  sed  ca 
magis  explanatur  et  quasi  expeditim1  etVu'ilisr.  Aüde  quod  complures 
uoniecturae  non  aatis  pi-emunt  vestigia  librarian.  Hoc  vitium  quam- 
qaam  eo  vita  vi  t  Baehreusiua,  quod  Ge.-neri  cniiiuctura.  adsumpta  mihi 
nun  script!.  t;iin^n  sccijuitris  numum  imis so  mihi  non  pi.'ioü;t- 
debit.  Displicet  enim  mihi  quod  t;tlis  usus  dutivi,  quem  vocant  ethi- 
enm,  Pliniania')  excmplis  vix  lirmari  potest,  fj.uibus  do  cattsis  cum 
nequo  in  acriptnra  tradita  neqne  in  einend  alionibn?  :i  vir«  doctis 
propositis  aequieseore  possim,   aliam  coramendaverim  eouiecturani 


'■,  7, Min  c.iii. ;iin  ii.vi.l  diil.L..  ; :;n  . i  .lci^  S,-Im,4|.  n-  In  |i:.-r.  Mi—n.  .1  (S7ft 
r.l.  ;-Kiitis;!:t«  ;..  V .mr-,-.-\f.\  ■  d.  I'lii.ii:---  l'.'i.-.  ---  m   m  E.r.-F.--^iLic 

')  Nam  loci  op.  I  S,  S  once  tibi  Hngulm  "nua  e  ra  i  uqui  t,  ■Sccundn, 
quia  de  Modesto  itotlii.'  et  IV  It.  'J  i|ui>s  tibi,  Furtum,  Indus  (»ci<, 
qnoa  so  loa  Krantiui  (progr.  Schüntlul.  a.  1372  cm.  p.  14)  ndfert,  ad  hirao  locnm 
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inriiiit  in  meutern  deliberanti ,  nn  particular  in  lam  ex 
i  quodnm  shit  rkpravntnc.  Suspicor  enira  Pliiiiurn  hoc  loco 
Bcripaisso,  quod  ut  nostrum  n unglücklicher  Zuitand, 
unglückliche  Situation,  Elend«  acccptmn  relim.  Quod  substnntivuni 
codicum  scriptura  maxima  comprobatur,  ai  vooom  mxseriam  com- 
pcndio  naam.  quo  librarios  usos  ease  Livineius  (ad.  inc.  (VIE) 
grat.  act.  c.  V  3)  et  WattenbacMuB  (Anleit.  z.  tat.  Palaogr.  p.  72) 

cf."clc.  LaerTö^Rni^VmJ/bwif  at\mlam  \>i   herbis  now 

Hiiidem  cailit  at  fuerit  temjms  aliqaod  nullum  cim  tempux  esset. 
(Kühner,  gr.  Lat.  11°  p.  818).  Vox  miseria  ctiam  np.  VII  ,r>.  2  invcnitur. 

II.  (IX)  inoerti  pan.  Const.  Aug.  d.  c.  XXVT  p.  212,  17-21 
et  certc  summa  in  te  bonitns  est  (piotas],  et  ideo  quae 
iuata  sunt  Telle   debes,_  nec  abnuendi   est  causa  cum 


obsistit  repugnstque.  Nam  orator  cum 
act  suomim  bonitatem  in  imperatore 
nouno  secum  ipse  pugnaret,  si  statin) 
cum  bene  merentibus  aliquid  negaret? 
icum  a&u&ndum  utendum  est  medica- 


iquam  ex  repulsa  conligi  licet  tibi  aut 
lel'uisse.  Poterat  enim  imper&tor  aliquid 
;sitntem  esse  iiitellcxcrrtt.  —  At  si  quin 
.in  nam,  ita  amarwim  lncuui  ut  miiinjsinih 


mam  nt  fugiena  rcaiatoriBve  caporotur?  Per  mihi 
uiiriiii]  vidctur  B;iilireii.=mii)  vui<;n;i;  i-ii  itm-iis  rccuiimi  lihrurum  i>}'- 
Limo  rum  scripturam  repudiaaso  praopoaitione  ad,  quam  solus  corrector 
Vnticani  (w)  cxiiibet,  tintc  mimimm  rcstitula.  Licet  enirn  ad  m 
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verbis  traditis 
■lira  anapborae, 
am  hoc  quoquo 
11  ut  bis  legitur, 


posaot?  Baehronsiua  oroendavit,  cilm  verba  mllcl  et  //asset,  quae 
carent  intolleotu,  in  nullet,  Iki-t  imsad  mutiivit.  Etenim  tonisstraa  est 
haec  coniectura  et  sentential'  <<t  aurmnr.i  scriptoria  apta  nequo  a  scrip- 
tura  cmliuum  di versa.  Quae  minims  de  Acidalii  euicndatione  reiki 
nec  flösset  diui  pussiir.r,  qmnn  probalii'i'Lii  esse  ne  ipse  quidem  per- 
flilasuBi  habebat.  liaehrensii  igitur  conieottirani  aut  millet  elsi  posset, 
id  quod  ego  exeogitavi  non  minore,  o]i:U'>i-,  wri  Minilitudine  —  aae- 
piilä  enim  particula  si  in  his  libris  excidil*)  — restituiere  suaseriiu. 
Vindobonae  CAROLUS  BU11KBABD. 

Zu  Columbanua  und  zur  Anth.  (at.  676  R. 

Die  Gedichte  des  Culiuiilmrt'i-i,  ^'.'.-torben  wahracheinlioh  615 
nls  Abi  /u  Hobio,  war™  d-'idi  Hemm  d.rs  Euirmms  von  Toied,,  1 
wcgfin  Hires  [uirai'r.fftlstlniii  Inhaltes  in)  Mittel.il  tot-  viel  verbrritfl  und 
schon  frllhzeiti;;,  wie  ca  scheint,  anonym  in  die  Sentsnzensamm- 
Iiinjjen  geratben.  Umgekehrt  wurden  diesem  anecsehenen  Mönche 
moralisierende  Gedichte  zu^eselnieli.ii ,  di  iou  Vorfnsior  in  Ver- 
gessenheit gerathon  waren.  Dahin  geboren  die  praecepla  vivendi 
per  singulos  versus  quae  monastic!)  dicuntur,  mit  Unrecht*)  von 
iliiir.siil.T  uiiCi-r  Alr'uns  H . ■  '_■  ( l f [■  h ; u  jiuf'L'rii'iiinneii,  diu  in  der  San". 
Hds.  197  s.  X  die  Aufschrift  t rasen :  Tnciptt  libcllus  cuiusdnm  sa- 
piontis  et  nt  :Vi  im-  b-iL-.i  rj,u„l.v,n.  ähnlich  sni.-b  in  andern  Ms... 
(vgl.  Dümmler,  Poet.  lal.  aovi  Car.  I  p.  165,  275). 


Quell«  ftir  die  beiden  sicher  dem  Columbanua  angehürigeti  Gedichte, 


Vgl.  .i» 

,t:i.j,-  ■],. 


!S;  127,  2i;  1B7,  4,  nbl  «■(,  p.  ISO,  S,  tibi  etsi  intoreidlL. 
i  Zeitachr.  1888.  1.  3.  168.    Von  den  ilasolbst  Hti_-f-hi:  ; 
oln)  findet  atefa  dai  onto  auch  im  Cod.  Vind.  608  f.  58(m*n. 
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die  epistola  ad  Huualdum  und  die  upiatola  ad  Seth  um  (vgl.  Eberl, 
LdMA  1  682)  rinfiiterl;s;im  gemacht  werden.  Din  Wieuerhda.  800 
6.  XII  beginnt  f.  55  mit  dorn  Verse  (olme  Ueherselii-ift) :  Casibus 
innumeris  docuirunt  tcinpora  uito  (  -  V.  I  dor  epistola  ad  Huoal- 
diitn,  v<;l.  Mignu  nnrdi  Giiil.nndi,  nun.  Si  I  p.  2sf]  i .  1  Inmii  selilmsst  sU-\< 
,.}\i\t-  ire.herneb.nft:  Suscipn  quesu  3i  libons  fit  perlegf1  nieutii  ücn-na 
-  V.  I.  dor  ep.  ad  Sethuui.  Nach  dem  Vuruc:  Pauperibnsque  pii* 
eaelestia  regna  pateaeuni  fel^t  ein  Oudidit  du  froude  el  periurio, 
dann  ein  zweites  mit  dem  Anfangsverse :  Iutulit  esyns  miasuB  clamors 
propheta,  weiter  ein  Spruch 

crux  est  mens  liuniilis,  erux  est  eonpaasio  mentis; 
dann  ein  Gedickt  de  Bancta  Maria,  ein  Gedicht  da  fortuna  lAllioit 
exaltat  minitando  mouet  pede  calcal)  —  erat  auf  f.  56'  die  Fort- 
setzung der  Epistola;  temnere  diuitias  monuit  Salvntor  nuaroa. 
Darüber  steht  mit  kleiner  .Schrift,  neselirieben:  ecce  hic  sunt,  quos 
alias  dimisimus.  An  den  letzten  Vera:  Omnia  cum  redeunt  hoiniui 
siia  non  redit  etas  achliessen  sich  verschiedene  Sprüche,  z.  B. :  üandia 
spem  linque  Don  Sil  timor  aut  dolor  in  te  .  .  .  ,  ferner  ein  Gedieht 
de  Symonia  (cf.  Flac.  Illyr.  p.  234),  ein  Schmahgedieht  auf  die 
Weiber*)  ohne  Aufschrift  u.  a.,  meist  gereimte  Sprüche.  F.  f>8k 
folgt  noehmalseiu  Abschnitt  aus  der  2.  Epistel  des  Columbanus: 
t£nisi|His  ai» at  <  'liristum  s(-'|uitnr  n.:siigiii  Uhrisü  —  mnnia  cum 
redeunt  homioi  sua  non  redit  aetaa;  das  weitere  kommt  nicht 
mehr  in  Betracht. 

Aus  dieser  Uebersiebr  ergib!  lioh,  d&ai  wir  es  hier  mit  einer 
nn^eurdivteu  .S^imii  Ihii_'  vuh  ve;-st'h;ei!.'iieN  ( Ifilii:li(--ib  und  Spriiidmii 
zu  thun  liab'ni,  die  ^  i  a.  L  ;n  ■  t  i  i  - ;  i  t=  t  ■  1 1  - 1  n  1 1 1-  j  1. 1  i  ^  i .  i  ■  n  1 1 1  -  n  Inhaltes  J  run  p  i- Ii 
lichten  Geiz  und  Habsucht,  -e-eF1       AiiliiLn-liclikeit  an  irdische 

liiitar  iri.rwd.te-  find.  Dichter  «W        ni^iuli     ■  1 1 n t: r .  Nur  <!,■:■  Nimic 

Columban  ist  durch,  du.  Akroslidum  der  I.  Epiftd  To] „ml.i.nn, 
Hanaldo)  und  durch  Vors  2  der  II.  Epistel  (dicta  Cnlumbani  lida 
te  noee  monentia)  verbürgt. 

In  die  Epistel  Ii  ii.'il  I  'iduniliau  Verse  i'iu.'s  1  lichtem  '')  ein- 
geschaltet, die  in  der  Anthologie  lat.  Nr.  670  ed.  Riese  (Bährcns, 
Poet.  lat-  min.  V  p.  349)  enthalten  sind  (mit  Ausnahme  von  V.  1 
Me  l<;£at,  iiuralcs  cupini  qui  noscere  menses  und  10,  dafür  folgt 
*i  Wienerbds.  uoch  ein  Vein  des  Columban:  Omnia  cum  redeunt 
l  beiden  Gedichten  tlca  ('nlumban  Ver- 
den llernusjreb'-rn  der  Antliol.  lat.  be- 
werben. Es  sin,!  f.^cmie  (nach  Gallaiidi-MigwO  Ep.  1 
e  .super  11  hos  (igo  Ep,  II  V.  1  anseipe  qneso  V.  Ii! 
iß  doeües  scripscrunt  ante  ma^ietri  14  Uel  quae  docti- 
neruut  carmina  uates  (Gall.  Mign.  Omnia  quae  do- 
serunl  carmine  uatesl)  i(it  haec  dum  uita  ualet  42 
44  cura    49  canallos    50  nec  rapido  tales  uoluit  54 

.  HildoborL  Cell.  c.  CX  {Mi»Ti  i  Oi  rlichl  in   miliore«  utoht  unter 
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nudos  quoquo  59  est  brenis  60  rapidus  uelox  67  sic  florum 
spisso;  die  letzten  drei  Varianten  stehen  audi  in  der  »weiten  Ab- 
schrift f.  68»,  hier  folgen  aber  die  Varso  in  folgender  Ordnung 
aufeinander;  65  (aeeipiunt),  68  (tempora  gaudendi),  69  (tempers 
sunt  u.  66  (totupora  sunt  iL),  67  {sie  fiomui). 

Wien.  J.  II  DE  ME  R. 

Ein  Bücherverzeichnis  aus  dem  XIII.  Jahrhundert. 

Der  Wert  alter  Bücherverzeichnisse  braucht  Kundigen  nicht 
näher  auseinandergeht  z»  werden.  Knie  Zusammenstellung  solcher 
Verzeichnisse  verdanken  wir  R.  Förster  (im  Bhoin.  Mus.  18S2 
p.  480  f.i.  ein«  Er^mzunir  «i^r^lben  U.  Sehcp^  (in  den  liliiilci"; 
für  das  bayriacho  UymnaBialsohulivoBon  Ii.  XX.  H,  I).  Ich  habe 
schon  früber  das  hichcrKchürigü  Mcmoriale  eines  nicht  näher  be 
kannten  Frnlei-  II  V'«'"-  as  ..i,,™  X,>:i]»t]itr.n.>rc1.il«s  ».  XII) 
iifl'enllicht  (vSi.  die  EphWie  ill's  Grammatikers  Virgins  Maro  p.  Mi  . 
Ein  Bücherverzeichnis  aus  dem  Xlll.  Jahrhundert  enthält  weher 
der  Codei  Vindobouensis  792  auf  f.  8",  da»  hier  EUm  ersten  Male 
vollständig  lnitgetheilt  wird. 

Sunt  mihi  libri:  I')  Vetus  tegmentum  iu  dnobus  vuluminibue. 
II  Apocalipsis.  III  Alv.niiukr  in  uno  uolumine.  IV  Gregorius  in 
cantica.  V  Pascasius  de  sacris(?).  VI  l'rognosticon  in  uno  uolumine. 
VII  Augustinus  ad  condtem.    VIII  De  «aneta  uirgiue.    Villi  De 


.  X  De  orando  Deo.  XI  OrigeneH  in  librum  Iudam. 
Xll  Icmarus.  XIII  Quindecim  gradus,  XIV  Septem  psalmi.  XV 
Origenes  in  cantica.  XVI  Augustinus  de  oaritate.  XVfl  Gregorius 


r  Ezechielem.  XVIII  Ambrosius  de  sacrameutis.  XIX  I.nmeu- 
tationea  Ieremi$.  XX  AM'io  »s  wl  \,r,^i<iiii!'itu.  XXI  Excerpta  ex 
odeerelis  poctifieum.  XXII  IV,-.,. It  WWi<  r<.  XX  III  Cantica  cantico- 
rum.  XXnil  Catalogus  hereiicorum.  XXV  &:nt,:,,.tie  dejyravatr. 
XXVI  SmUcntir  wrjiv.  XXV11  Questioner  XXVIII  Pastornlis  cum 
gregis.  XXV1III  Omelie  Orieiiis  in  genewm  et  exodum.  XXX  Au- 
gustinus do  fide.  XXXI  Villrraiitimts  h<  mntka  cattficorum.  uersi- 
s/ie«.  XXXII  Ambroaianos  do  bono  mortis.  Eenwldwt  de  dioinis 
offieüa  in  uno  uoluiuino.  Paruu 
in  nno  uolumine-  Officialis  lib' 
eommento.  Sermone*  Bernhard).  Pas-nui! .'liuMtnlonmi.  Gregorius 
Nazauzenus  et  Ambrosius  de  (.i'iiiiiijciiüLic  Ysaac  et  Bobecce  et  de 
)  historia  rjabutciczrahelile  in  uno  uolumine.  Ambrosius  super  boati.  Sen- 
tence, do  trifl.  Paalterium.  ^uiikii(uiii  Ys-idori.  Ordo  baBol).  Istoric 
Mari?  Magdalene  et  saueto  Afru.  Decrota  pen  tili  cum.  Sormones. 
Experimente  do  fisica. 

Ueber  doli  Besitzer  dieser  Bllobersammlung  blast  sieh  aus  der 
Handschrift  nichts  ermitteln. 

Wien.  J.  HUEMER. 

n  der  FTd«.  »bar  d 
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„Wiener  Studien". 

Zeitschrift  für  classische  Philologie. 

Supplement  der  Zeitschrift  für  die  Osterr.  Gymnasien. 

W.  v.  Hartal  und  K.  Schenk!. 
Die  „Wiener  Studien"  mithalten  Aufsätze  aus  dem  Go- 

s.iiiiiiit^uhirtt-  ih.r  clasiiintluji!  Phihdti;:ie  und  erscheinen  jährlich  in 
zwei  Haften,  jedes  im  Umfange  von  mindeatens  zehn  Bogen.  Der 
Abonnemen  top  reis  ftlr  den  Jahrgang  oder  Band  beträgt  5  fl.  ö.  W.; 
es  ist  aber  auch  jedes  Urft  einzeln  zu  dem  Preise  von  fl.  2.50  zu 
belieben.  Der  Abonnernentapreis  der  Zeitschrift  ftlr  die  Kater- 
reichiachon  Gymnasien  wird  dadurch  nicht  berührt;  es  kann  auf 
diese  oder  die  „ Wiener  Studien"  oder  zugleich  auf  beide  Zeit- 
aobxiften  abonniert  werden. 

Je  mehr  sieh  daa  Bedürfnis  herausgestellt  hat,  dasa  Oester- 
reich auch  auf  dein  Gebiete  der  elastischen  Philologie  durch  eine 
eigene  Zeitschrift  vertreten  sei,  utul  je  öfter  dies  sieh  als  Wunsch 
geltend  gemacht  hat,  um  so  mehr  hoffen  wir,  dass  die  „Wiener 
Studien"  unter  derselben  bewährten  Redaction,  wie  sie  die  Gymna- 
sial Zeitschrift  genießt,  ein  gleiches  Interesse  und  Wohlwollen  wie 
jenes  Blatt  finden  werden. 

WIES,  1884. 

Carl  Gerold's  Sohn, 

Blicliliändlcr  dor  ksh.  Almdomia  lier  Wissfnsq  halfen. 
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Die  deutschen  Frauen 
in  dem  Mittelalter. 

CARL  WEINHOLD, 

Zweite  Auflage. 
Zwei  Binde.    8.    Preis  11  II.  6U  tr.  -  13  Mark  20  Pf. 


-^ms  Toskana 

von  Prof.  Dr.  E.  Reyer. 

Kif.ili-teclini.'-clic  mill  i  iilfiirlii-r.irische  Stadien. 

Mil  B  Figuren  im  Text  und  4  Taftin.  gr.  fl. 
Ptoii-  S  B.  «0  kr.  =  7  Murk  -JO  Pf, 


Geschichte 
französischen  Literatur  im  XVII.  Jahrhundert 

Ferdinand  Lotheissen. 

4  llJSudu.  gr.  8.  1  Hand  S  fl,  00  kr.  =  7  Mark  20  Pf.,  2.  Band  E  Ii.  40  kr. 
.  10  Mark  80  Pf.,  3.  Hand  4  fl.  W>  kr.  -  fl  Murk,  4.  Hand  J  fl.  SU  kr.  =  9  Mnrk 

BEETHOVEN  UND  GOETHE. 

Eine  Studie  von 
Dr.  TH.  FRIMMEL. 

gt.  S.  SO  kt.  =  1  Mark. 

Deutschlands 

Dichterinen  und  Schriftstellerinen. 

Eine  I  i tarar-b is  lorische  Skizze 

Heinrich  GntsH, 
Anflap'.  irr.  ».  I'rois  S  iL  =  ü  Mark. 
Die  WS  H't'l*  eiguet  sich  (urj.Wi.7i  ;i"  A„-,  1,,,/f,,,,,,  vu„  SeluilerbAliotlirk-r,!. 
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